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Vorrede. 

Verzeichniss   der  Mitglieder   der  Kön.  Gesellschaft   der  Wissenschaften. 

Abhandlungen. 

1.     Historisch-philologische  Klasse. 

Paul  de  Lagarde^  Agathangelos. 

Derselbe^  Die  Akten  Gregors  von  Armenien,  neu  herausgegeben. 

Derselbe,    Erläuterungen   zu  Agathangelos  und  den   Akten  Gregors  von 

Armenien. 
Friedrich  Wiesekr,  Archäologische  Beiträge.     Abtheilung  I.  lieber  einige 

Antiken   in  Regensburg,    namentlich   eine  Bronzestatuette    des 

Mercurius.     Mit  einer  Kupfertafel. 
Paul  de  Lagarde^  Uebersicht  über  die  im  Aramäischen,  Arabischen  und 

Hebräischen  übliche  Bildung  der  Nomina. 
Friedrich  Wieselet^  Archäologische  Beiträge.     Abtheilung  H.    Ueber  eine 

Anzahl  von  Bronzen   mit    der  Darstellung   von  Heilgottheiten. 

Mit  je  sieben  Abbildungen  auf  der  Tafel  zu  Abth.  I.  und  der 

Vignette  zu  Abth.  IL 

2.     Mathematische  Klasse. 

Woldemar  Voigts  Zum  Gedächtniss  von  Gustav  KirchhofF.     Rede  gehal- 
ten am  5.  December  1887. 
Eduard  Riecke,   Rudolf  Clausius.     Rede  gehalten  am  1.  December  1888. 
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Vorrede. 


Die  Uebersicht  über  das,  was  die  Königl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  leistete  und  that,  was  ihr  begegnete,  muss  dies- 
mal an  das  anknüpfen,  was  dem  33.  Bande  vorausgeschickt  wurde : 
denn  der  34.,  der  am  8.  August  1887  der  Universität  bei  ihrer 
Jubelfeier  überreicht  wurde,  enthält  keinen  Bericht  der  Art. 

Im  Jahre  1887  fanden  neun  Versammlungen  statt,  in  denen 
folgende  Vorträge  gehalten  oder  Mittheilungen  gemacht  wurden: 

Am  8.  Jan.       Riecke,    über  einige  Beziehungen  zwischen  hydrodynami- 
schen und  elektrischen  Erscheinungen. 
Meyer,    über  die  Molekulargrösse  des  Zinks. 
*  Dedekind  in  Braunschweig,    auswärt.  Mitglied:    Erläute- 

rungen zur  Theorie  der  sogenannten  allgemeinen  comple- 
xen  Grössen.  (Vorgelegt  für  Herrn  Weber  von  Sauppe.) 
Voi^t,  über  das  Dopplersche  Princip. 
Weingarten  in  Berlin,  Korrespondent,  eine  neue  Klasse 
auf  einander  abwickelbarer  Fläßhen.  (Vorgelegt  von 
Schwarz.) 

Frensdorff  legt  die  zweite  Abtheilung  seiner  Abhandlung : 
»Das  statutarische  Recht  der  deutschen  Kaufleute  in 
Nowgorod«  vor.     (Im  34.  Bande  gedruckt.) 

Am  5.  Febr.      t?on  Konen,    über  die  Crinoiden  des  Muschelkalks.     (Im 

34.  Bande  gedruckt.) 
Meyer  und  Warrington,   über  Zersetzung  der  Acetoxime. 


VI  VORREDE. 

P.  Drude  ^  ein  Satz  aus  der  Determinantentheorie.  Vor- 
gelegt von  Herrn  Voigt. 

de  Lagarde  kündigt:  »Ausgewählte  Kapitel  der  verglei- 
chenden Grammatik  der  semitischen  Sprachen.  I.  Die 
einsylbigen  Hauptwörter  einiger  semitischer  Sprachen« 
für  die  Abhandlungen  an. 

Schwarz  zeigt  ein  von  Herrn  Dr.  von  Lichten fels  in 
Wien  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführtes  Gypsmodell  einer 
speciellen  Minimalfläche  vor,  welches  derselbe  der  hiesi- 
gen K.  Sammlung  mathematischer  Instrumente  und  Mo- 
delle als  Geschenk  überwiesen  hat. 

A.  Hurwitz  in  Königsberg,  über  diejenigen  algebraischen 
Gebilde,  welche  eindeutige  Transformationen  in  sich  zu- 
lassen.    (Empfohlen  von  Herrn  Prof.  Klein.) 
Meyer ^   zur  Kenntniss  einiger  Metalle. 

Am  5.  März,     von  Konen,  über  die  ältesten  und  jüngsten  Tertiärbildun- 
gen der  Umgegend  von  Kassel. 

Meyer  und  Mensching  ^  Beschreibung  eines  Pyrometers. 
Meyer,    über   eine  chemische  Eigenschaft  carbonyl-   und 
cyanhaltiger  Benzyl Verbindungen. 

MarnU^    neuere  Untersuchungen   über    die  Wirkung   des 
Cytisinnitrats.     (Vorgelegt  von  Merkel.) 
Riecke,  zwei  Fundamentalversuche  zur  Lehre  von  der  Py- 
roelektricität. 

Krüger^  über  den  galvanischen  Widerstand  dünner  Me- 
tallplatten.    (Vorgelegt  von  Riecke). 

Am  7.  Mai.      Meyer,    medicinisch-chemische  Notizen. 

Meyer  und  JR.  Demuth,   über  die  Sulfurane. 
Meyer  und  /.  Mensching,    über    das  Verhalten   des  Anti- 
mons, Phosphors  und  Arsen's  bei  Weissglühhitze. 
Franz  Mertens  in  Graz,  Korrespondent  der  mathem.  Klasse, 
über  die  Convergenz   einer  aus   Primzahlpotenzen  gebil- 
deten unendlichen  Reihe. 


VORREDE.  VII 

Derselbe,  über  ein  dreifaches  Integral,  welches  das  Poten- 
tial eines  homogenen  EUipsoids  als  speciellen  Fall  enthält. 
(Vorgelegt  von  Schwarz.) 

Weingarten  in  Berlin,  Korresp.  der  mathem.  Klasse,  über 
die  durch  eine  Gleichung  von  der  Form  I  +  ?)  +  3  =  ^ 
darstellbaren  Minimalflächen.  (Vorgelegt  von  Schwarz.) 
Julitis  Petersen  in  Kopenhagen ,  über  «-dimensionale  com- 
plexe  Zahlen.  (Vorgelegt  von  Schwarz.) 
12.  Hennig^  Beobachtungen  über  Metallreflexion.  Vorge- 
legt von  Voigt. 

Wieseler  ^  zweiter  Nachtrag  zu  der  Abhandlung  über  die 
Einlegung  und  Verzierung  von  Werken  aus  Bronze  mit 
Silber  und  anderem  Material  in  der  griech.  und  römischen 
Kunst. 

de  Laffarde,  Purim.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Ee- 
ligion.     (Im  34.  Band  gedruckt.) 

Am  21.  Mai.     Hermafin  in  Königsberg,  Korrespondent,  über  Polarisation 

zwischen  Elektrolyten,  (Vorgelegt  von  Riecke.) 
Fuchs  in  Berlin,  auswärt.  Mitglied,  Bemerkungen  zu  einer 
Note  des  Herrn  Hurwitz,  enthalten  in  Nr.  6  Jahrg.  1887 
p.  104  ff.  der  Nachrichten.  (Vorgelegt  von  de  Lagard e). 
/.  Brock,  zur  Systematik  der  Cephalopoden.  (V'orgelegt 
von  Ehlers.) 

Meyer  und  G.  Daccomo^  Bestimmung  der  Dichte  des  Stick- 
oxyds bei  niederer  Temperatur. 

Am  2.  Juli.      Hamann  i    vorläufige  Mittheilungen   zur  Morphologie   der 

Ophiuren.     (Vorgelegt  von  Ehlers.) 
A.  Henle,  das  plasmatische  Canalsystem  des  Stratum  mu- 
cosum  geschichteter  Epithelien.    (Vorgelegt  von  Merkel.) 
H.   Berkenbusch,  die  Blutversorgung  der  Beugesehnen  der 
Finger.     (Vorgelegt  von  Merkel.) 

Schering^  C.  F.  Gauss  und  die  Erforschung  des  Erdmagne- 
tismus.    (Gedruckt  im  34.  Bande.) 


VIII  VORREDE. 

L.  Holborn^  Resultate  aus  den  Beobachtungen  der  magne- 
tischen Deklination,  welche  während  der  Jahre  1844 — 
1886  zu  Klausthal  angestellt  sind.  (Vorgelegt  von  Sche- 
ring.) 

Schwarz ,  über  specielle,  zweifach  zusammenhängende  Flä- 
chenstücke, welche  kleineren  Flächeninhalt  besitzen,  als 
alle  benachbarten,  von  denselben  Randlinien  begrenzten 
Flächenstücke.     (Gedruckt  im  34.  Bande.) 

Ed.  Neovius  in  Helsingfors,  über  eine  specielle  geome- 
trische Aufgabe  des  Minimums.  (Vorgelegt  von  Schwarz.) 

Schönflies  ^  über  einige  ebene  Configurationen  und  die 
zugehörigen  Gruppen  von  Substitutionen.  (Vorgelegt  von 
Schwarz.) 

Voigts  Theoretische  Studien  über  die  Electricitätsverhält- 
nisse  der  Krystalle.  (Zwei  Abhandlungen,  gedruckt  im 
34.  Bande.) 

Baltzer^  über  einen  Satz  der  Determinantentheorie.  Aus 
einem  Briefe  des  Verfassers  von  Voigt  mitgetheilt. 

O.  Boha^  Darstellung  der  rationalen  ganzen  Invarianten 
der  Binärform  sechster  Ordnung  durch  die  NuUwerthe 
der  zugehörigen  i9^-Funktionen. 

H.  Maschke^  über  die  quaternäre,  endliche,  lineare  Sub- 
stitutionsgruppe der  Borchardtschen  Moduln. 
Voss  in  München,  über  bilineare  Formen.     Die  drei  letz- 
ten Mittheilungen  empfohlen  von  F.  Klein. 

Wieselet^  Archäologische  Beiträge.    I.     (Gedruckt  im  35. 

Bande.) 

Wüstenfeld,    die  Mitarbeiter  an  den  Göttinger  Gelehrten 

Anzeigen    1801 — 1830.     (Erschienen    als    Ergänzungsheft 

zu  den  Nachrichten  von  1887.) 

Während  der  Universitätsferien  wurden  mit  Zustimmung  der 
physiealischen  Klasse  in  den  Nachrichten  S.  435  ff.  gedruckt: 


VORREDE.  IX 

lAebisch^  über  eine  besondere  Art  von  homogenen  Defor- 
mationen krystallisirter  Körper, 
und 

Ferd.  Braun  in  Tübingen :  über  einen  allgemeinen  qua- 
litativen Satz  für  Zustandsänderungen  nebst  einigen  sich 
anschliessenden  Bemerkungen,  insbesondere  über  nicht 
eindeutige  Systeme.     (Vorgelegt  von  Riecke.) 

Am  5.  Nov.      Riecke,  über  die  scheinbare  Wechselwirkung  von  Ringen, 

welche  sich  in  einer  incompressiblen  Flüssigkeit  in  Ruhe 
befinden. 

Hermann  in  Königsberg,  Korrespondent,  kleiner  Nach- 
trag zu  der  Mittheilung  in  den  Nachrichten  1887  S.  326  ff. 
(Vorgelegt  von  Riecke.) 

Vaifft,  Bestimmung  der  Elasticitätsconstanten  für  Topas 
und  Baryt. 

Klein,  zur  Theorie  der  hyperelliptischen  Functionen  be- 
liebig vieler  Argumente. 

Reifferscheid   in  Greifswald,   des   Kaiser  Sigismund  Buch 
von  Eberhard  Windeck.     (Vorgelegt  von  Sauppe.) 
de  Lagarde,  Agathangelos  Geschichte  der  Armenier.     (Ge- 
druckt im  35.  Bande.) 

Meyer,  1 .  Ueber  die  negative  Natur  organischer  Radicale. 
2.  Weitere  Beobachtungen  über  die  Haltbarkeit  antisep- 
tischer Sublimatlösungen. 

Am  S.Decbr.    Voigt,  zum  Gedächtniss  von  Gustav  Kirchhoff.     (Gedruckt 

im  35.  Bande.) 

Karl  Schering  in  Strassburg,  neuer  Correctionsapparat  für 
das  Bifilar-Magnetometer  zur  Bestimmung  der  Verände- 
rung des  Stabmagnetismus  ohne  Benutzung  der  Declina- 
tion.  (Vorgelegt  von  Ernst  Schering.) 
O.  Holder,  über  eine  Funktion,  welche  keiner  alge- 
braischen Funktionalgleichung  genügt.  (Vorgelegt  von 
Schwarz.) 


X  VORREDE. 

de  Lagarde^    Gregor   von  Armenien.      Aus  vatikanischen 
Handschriften.     (Gedruckt  im  35.  Bande). 

Mit  Ausnahme  derjenigen  Mittheilungen,  deren  Aufnahme  in 
die  Abhandlungen  angegeben  worden  ist,  sind  alle  in  den  Nach- 
richten zum  Abdruck  gekommen. 

Ausserdem  wurden  in  den  Sitzungen  die  Wahlen  neuer  Mit- 
glieder vollzogen  und  andere  Geschäfte  erledigt,  die  sich  zum 
grossen  Theil  auf  den  Tauschverkehr  mit  andern  Akademien,  Ge- 
sellschaften, Anstalten  und  Vereinen  bezogen. 

Ihrem  ordentlichen  Mitglied,  Herrn  Professor  Dr.  Wieseler y 
überbrachten  der  zeitige  Direktor,  Professor  Ehlers,  und  der  be- 
ständige Sekretär  am  13.  Januar  die  besten  Glückwünsche  der 
Gesellschaft  zur  50jährigen  Jubelfeier  seiner  Promotion, 

Zu  demselben  Zweck  sendete  die  Gesellschaft  Adressen  an 
HeiTu  Professor  Beyrich  in  Berlin,  der  am  12.  April  1837  pro- 
moviert hatte,  und  an  ihr  Ehrenmitglied,  Sr.  Excellenz  Herrn  von 
Kokscha/roWj  Mitglied  der  Kais.  Russischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  St.  Petersburg,  der  am  18.  Juni  dasselbe  Fest  feierte. 

Sie  hatte  ferner  die  Freude  ihre  innige  Theilnahme  an  zwei 
Festen  zu  bezeugen,  die  sie  auf  das  nächste  berührten.  Am  8. 
August  feierte  unsere  Universität  das  Fest  ihres  hundertfünfzig- 
jährigen Bestehns.  Wie  die  Gesellschaft  mit  der  Universität 
entstanden  ist,  so  ist  sie  in  all  ihrer  Entwicklung,  ihrer  Thätig- 
keit  und  ihrem  Wohl  unzertrennlich  mit  derselben  verbunden. 
Durchdrungen  von  diesem  Gefühl  glaubte  sie  ihre  Wünsche  für 
die  Blüthe  und  fernere  segensreiche  Wirksamkeit  der  Universität 
am  besten  durch  die  Widmung  des  34.  Bandes  ihrer  Ab- 
handlungen zum  Ausdruck  bringen  zu  können.  Der  bestän- 
dige Sekretär  übergab  denselben  Sr.  Magnificenz  dem  Herrn  Pro- 
rektor  in  der  eigentlichen  Festversammlung,  die  am  8.  August 
in  der  Aula  stattfand. 
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Am  14.  Oktober  aber  begieng  der  Herr  Geheime  Regienings- 
rath  Dr.  Adolf  von  Warnstedt,  den  die  Gesellschaft  seit  1867 
imter  ihre  Ehrenmitglieder  zählt,  die  50jährige  Jubelfeier  seines 
Eintritts  in  den  Staatsdienst.  Seit  mehr  als  einem  Menschenal- 
ter hat  er  mit  seltener  Kenntniss  der  Verhältnisse  und  unermü- 
deter  Sorgfalt  für  das  Wohl  wie  der  Universität  so  auch  unserer 
Gesellschaft  gesorgt,  ihre  Mittel  zu  mehren  und  dadurch  eine 
Erweiterung  ihrer  Thätigkeit  möglich  zu  machen  sich  bemüht. 
So  hielt  sich  die  Gesellschaft  für  verpflichtet  die  Gefühle  inniger 
Dankbarkeit  und  die  herzlichsten  Wünsche  für  sein  Wohlergehn 
ihm  in  einer  Adresse  auszusprechen,  welche  Direktor  und  Sekre- 
tär an  seinem  Ehrentasre  überreichten. 


lieber  die  Preisfragen  ist  Folgendes  zu  berichten. 

1.  Für  dies  Jahr  lag  die  von  der  Physicalischen  Klasse 
1884  gestellte  Aufgabe  vor: 

„J?s  wird  eine  ewgehefide,  besonders  auch  chefuisdie  Untersuchung  gewünscht 
1)  des  sficJcstofffreien  Eeservestoffs  j  tvelcJwr  in  den  Samen  der  gelben  und  blauen 
Lupine  (muthmasslich  auch  anderer  Lupinenart&n)  die  Stelle  des  für  gewöhnlich 
in  den  Samen  der  Leguminosen  enthaltenen  StärJcemehls  vertritt,  sowie  2)  der 
Umwandlung  dieses  Reservestoffs  bei  der  Keimung." 

Am  26.  September,  also  zu  rechter  Zeit,  gieng  eine  Abhand- 
lung mit  dem  Motto  ein: 

Viribus  unitis. 

Ein  versiegeltes  Couvert  mit  demselben  Spruch  lag  bei. 

Nach  eingehender  Prüfung  hatte  die  physicalische  Klasse  ihr 
Urtheil  in  folgender  Weise  zusammengefasst : 

„Die  mitgetheilten  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  die 
Samen  der  gelben  Lupine.  Für  dieselben  wird  zunächst  nachge- 
wiesen,   dass  sie  nicht  bloss  einen  sondern  zwei  die  Stelle  des 
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Stärkemehls  vertretende  Stoffe  enthalten,  von  welchen  der  eine 
in  Wasser  löslich,  der  andere  darin  unlöslich  ist.  Alsdann  wird 
in  dem  I.  und  IL  Abschnitte  der  Arbeit  über  die  umfassenden 
und  erfolgi'eichen  Untersuchungen  berichtet,  denen  die  beiden  mit 
den  Namen  /3-Galactan  und  Paragalactin  belegten  Körper  unter- 
worfen sind,  um  ihre  Eigenschaften,  ihr  chemisches  Verhalten  u.s.w. 
festzustellen.  Sie  haben  sich  dabei  als  Kohlenhydrate  erwiesen, 
welche  zu  der  Galactose  in  naher  Beziehung  stehen,  und  sind 
eben  deswegen  wie  angegeben  benannt. 

Der  III.  und  letzte  Abschnitt  der  Arbeit  handelt  von  der 
Umwandlung  des  /S-Galactans  und  des  Paragalactin  während  des 
Keimungsprocesses.  Es  wird  darin  gezeigt,  dass  die  Keimung 
einen  Verbrauch  sowohl  von  Galactan  als  von  Paragalactin  zur 
Folge  hat  und  dass  dabei  Glycosen  und  dextrinartige  Stoffe  als 
intermediäre  Producte  auftreten. 

Nach  dem  Gesammteindruck,  den  man  von  der  Arbeit  mit- 
nimmt, ist  durch  dieselbe  die  gestellte  Aufgabe,  soweit  es  sich 
um  deren  chemischen  Theil  handelt,  ihrer  Lösung  so  nahe  ge- 
bracht, dass  die  Ertheilung  eines  Preises  gerechtfertigt  erscheint. 
Bei  dem  Preisausschreiben  war  es  aber,  wie  aus  dessen  Wortlaut 
hervoi'geht,  nicht  bloss  auf  chemische  sondern  auch  auf  Unter- 
suchungen anderer  Art,  welche  der  Natur  der  Sache  nach  nur 
botanisch-mikroskopische  sein  konnten,  abgesehen.  Untersuchun- 
gen der  Art  sind  nicht  unterblieben,  indess  nicht  von  dem  Ver- 
fasser der  Concurrenzschrift  ausgeführt,  sondern,  wie  in  derselben 
angegeben  wird,  von  Herrn  Gramer,  Professor  am  Polytechnikum 
in  Zürich,  der  diese  Untersuchungen  „an  einem  anderen  Orte 
selbst  zu  publiciren  beabsichtigt."  —  Zu  bemerken  ist  ausserdem, 
dass  in  den  Berichten  der  Deutschen  chemischen  Gesellschaft 
bereits  vorläufige  Mittheilungen  über  /3-Galactan  und  Paragalac- 
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tin  erschienen  sind,  welche  sich  unzweifelhaft  auf  die  in  dem  I. 
und  IL  Abschnitt  der  Bewerbungsschrift  beschriebenen  Untersu- 
chungen beziehen. 

Nach  dem  Ausschreiben  vom  6.  December  1884  beträgt  der 
Preis  mindestens  fünfzig  Dukaten  =  500  ßmk. 

Die  K-  Gesellschaft  der  Wissenschaften  hat  beschlossen,  der 
Bewerbungsschrift  einen  Preis  in  diesem  Betrage  unter  der  Vor- 
aussetzung zu  ertheilen,  dass  dieselbe,  bevor  sie  zum  Druck  ge- 
langt, in  der  von  ihrem  Verfasser  vorbehaltenen  Weise  vervoll- 
ständigt wird." 

Der  mit  dem  Motto:  Viribus  unitis  bezeichnete  Zettel 
ergab  bei  seiner  in  der  öffentlichen  Sitzung  am  3.  December  er- 
folgten Eröffnung  als  Verfasser 

„Professor  E.  Schulze 
und 
Dr.  R  Steiger 
in  Zürich." 

2.  Die  für  das  Jahr  1888  von  der  Mathematischen 
Klasse  gestellte  Aufgabe  ist : 

„Dass  die  von  Eisenstein  angefangene  Untersuchung  Ober  den  Zusammenhang 
der  quadratischen  Zerfällung  der  Primzahlen  mit  geivissen  Congruenzen  für  die 
FälUy  in  welchen  die  von  Cauchy  und  Jacohi  angetcandten  Principien  nicht  mehr 
ausreichen  (s.  Crelle^  Joum.  f.  d,  Mathematik,  Bd,  37 ^  S.  97  ff.)^  fortgesetat 
und,  soweit  möglich,  zu  Ende  geführt  werde.^ 

3.  Für  1889  hat  die  Historisch-philologische  Klasse 
folgende  Aufgabe  gestellt: 

„In  der  Erwägung  ^  dass  es  den  einzelnen  Forschern  zur  Zeit  umnöglich  fcUU 
einen  vollständigen  Ueberhlick  über  die  arabische  Literatur  zu  erwerben,  da  zur 
Verbuchung  des  uns  zugänglichen  Bestandes  derselben  eine  nicht  unerhebliche^ 
geflissentliclie  Arbeit  erfordert  tvird,  in  der  weitei'en  Erwägung,  dass  einen  Ueber- 
hlick über  das  zum  Studium  des  Arabischen  vorhandene  Material  zu  besitzen 
für  jeden  Semitisf^n  nothwendig  ist,  verlangt  die  Koni  gl,  Gesellschaft  der  Wis- 
senschaften 
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eine  von  den  Anfängen  anhebende^  his  au  der  Zeity  in  der  die  Türlcen  Aegyp- 
ten  eroberten^  fortgeführte  Uehersicht  über  ÄUeSj  was  die  Araber  und  die  ara- 
bisch schreibenden  Angehörigen  der  islamischen  und  cliristlichen  Reiche  auf  dem 
Gebiete  der  Literatur  geleistet  haben.  Der  Ausdruck  Literatur  wird  hier 
i?;i  tveitesien  Sinne  gebraucht  ^   dessen  er  fähig  ist. 

Es  bleibt  den  Bewerbern  überlassen,  welche  Ordnung  sie  ih- 
rem Berichte  geben  wollen.  Derselbe  darf  chronologisch  oder 
geographisch  gegliedert  sein,  er  darf  auch  sich  nach  den  Mittel- 
punkten theilen,   um  welche  die  literarische  Bewegung  kreist. 

Verlangt  wird: 

L  dass  die  Nationalität  der  arabisch  schreibenden  Schrift- 
steller thunlichst  genau  angegeben  werde :  es  ist  noch  lange  nicht 
bekannt  genug,  dass  die  bedeutendsten  dieser  Schriftsteller  nicht 
Araber,  ja  nicht  einmal  Semiten  gewesen  sind: 

IL  dass  eine,  soweit  die  gedruckten  Kataloge  eine  solche  er- 
möglichen, vollständige  Verweisung  auf  die  von  jedem  einzelnen 
arabischen  Werke  uns  zur  Verfügung  stehenden  Handschriften 
der  Besprechung  der  Documente  beigefügt,  und  dass  überall  auf 
die  einschlagenden  Artikel  der  Zeitschriften  hingewiesen  werde: 

III.  dass  man  sich  für  Zeitangaben  ausschliesslich  der  christ- 
lichen Zeitrechnung  bediene :  die  Königl.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften würde  jede  nach  den  Jahren  der  Flucht  rechnende  Be- 
werbungsschrift a  limine  abweisen. 

Der  Preisträger  verpflichtet  sich  durch  die  Annahme  des 
Preises,  dem  Drucke  seiner  Arbeit  ausführliche  Eegister  beizuge- 
ben, die  der  Handschrift  beizufügen  unthunlich  sein  würde.  Ueber 
die  Art,  wie  diese  Register  anzulegen  sind,  wird  die  Königl.  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  seiner  Zeit  auf  Wunsch  gern  ihre 
Ansicht  mittheilen." 

[Eine  wesentliche  Erleichterung  der  Mühe  für  einen  Bewer- 
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ber  giebt  die  Erklärung  des   Herrn  OberbibliotJiekar  Dr.  Pertsch 
in  Gotha  an  die  Hand ,   Nachrichten  1889  S.  23.] 

4.  Für  1890  lautet  die  Aufgabe  der  Physicalischen 
Klasse: 

y,Es  ist  allgemein  hekannt  uiid  aneikannl,  dass  dichte  oder  krystallinische  Kalke^ 
zumal  des  MHteUDevon^  allerlei  Umwandlungen  erlitten  haben,  sei  es  durch 
Veränderung  i/irer  Strucfur,    sei  es  durch  Stoffaustausch  u.  s.  w. 

Die  tnechanischen  und  chemischen  Vorgänge ,  welche  hier^bei  mitwirken^  sind  je- 
dodh  durchaus  nic/U  genügend  bekannt. 

Es  wird  datier  gewünschf,  dass  diese  Umwandlungen  mit  Hülfe  chemischer  und 
mikroskopiscJier  Untersuchungen  verfolgt  und  erklärt  werden  fnöchten,'^ 

Die  für  die  Bewerbung  um  die  Preise  eingesendeten  Arbei- 
ten müssen  mit  einem  Sprach  versehn  vor  Ablauf  des  Septembers 
des  bestimmten  Jahres  an  die  Königl.  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften postfrei  eingesendet  werden  und  von  einem  versiegelten 
Zettel  begleitet  sein,  welcher  Namen  und  Wohnort  des  Verfassers 
angiebt  und  aussen  mit  dem  Spruche,  der  die  Arbeit  bezeichnet, 
versehn  ist. 

Der  für  jede  dieser  Aufgaben  ausgesetzte  Preis  beträgt  500  Kmk. 

5.  Die  von  der  Wedekindschen  Preisstiftung  für  deutsche 
Geschichte  für  den  am  M.März  1886  begonnenen  fünften  Yer- 
waltungszeitraum  gestellten  Aufgaben  sind  in  den  Nachrichten 
1887  S.  69  ff.  bekannt  gemacht. 


Das  Direktorium  der  Gesellschaft  ist  am  1.  Oktober  von  HeiTn 
Ehlers  auf  HeiTn  Scher  mg  übergegangen. 


Im  Laufe  des  Jahres  verlor  die  Gesellschaft  folgende  aus- 
wärtige Mitglieder  und  Korrespondenten: 
1)  von  der  Physicalischen  Klasse 

Bernhard  Stuckr,    Prof.   der  Universität  Bern,     der  am 
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2.  Mai  starb,  93  Jahre  alt,  seit  1860  Korrespondent, 
und 

Alexander  Ecker ,  Prof.  an  der  Universität  in  Freiburg, 
der  am  20.  Mai  starb ,  im  71.  Jahre ,  seit  1863'  Korrespondent. 

2)  von  der  Mathematischen  Klasse 

Gmtav  Robert  Kirchhof  ,  Professor  der  Universität  Berlin, 
starb  am  17.  Oktober,  im  63.  Jahre,  seit  1862  auswärtiges  Mitglied ; 

Georg  Rosenhain ^  Professor  der  Universität  Königsberg, 
starb  am  M.März,  im  71.  Jahre,  seit  1856  Korrespondent. 

3)  von  der  Historisch-philologischen  Klasse: 

Johann  Nicolaus  Madvig,  Prof.  der  Universität  Kopenhagen, 
starb  am  12.  Januar,  im  83.  Jahre,  seit  1871  auswärtiges  Mitglied. 

L/udolf  Stephafiiy  Mitglied  der  Kais.  Akad.  in  St.  Petersbm^g, 
starb  am  11.  Juni,  im  72.  Jahre,  seit  1869  auswärtiges  Mitglied. 

Äibgnst  Friedrich  Potty  Professor  der  Universität  Halle, 
starbt  am  5.  Juli ,  85  Jahre  alt ,  seit  1876  auswärtiges  Mitglied. 

Wilhelm  Henzen^  erster  Sekretär  des  Kaiserl.  deutschen 
archäologischen  Instituts  in  Kom,  starb  am  27.  Januar,  71  Jahre 
alt,  seit  1857  Korrespondent. 

Friedrich  Ferdifiand  Carlson  in  Stockholm,  starb  am  18. 
März,  im  76.  Jahre,  seit  1863  Korrespondent. 


Von  den  ordentlichen  Mitgliedern  folgte 

Carl  Klein 

zu  Ostern  d.  J.  einem  Rufe  an  die  Universität  Berlin,  und  am 
24.  Oktober,  dem  Tage,  an  welchem  er  in  sein  84^  Lebensjahr 
eintrat,  erklärte  unser  hoch  verehrter  Senior,  Sr.  Excellenz ,  der 
Wirkliche  Geheime  Rath 

Wilhelm  Ernst  Weher 
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schriftlich  seinen  Austritt  aus  unserer  Gemeinschaft,  „der  er  56 
Jahre  angehört  habe,  weil  er  sich  weder  zu  wissenschaftlicher 
noch  geschäftlicher  Mitwirkung  mehr  im  Stande  fühle." 

Die  Gesellschaft  glaubte  den  Willen  des  Mannes,  der  so  lange 
Zeit  ihre  Zierde  und  ihr  Stolz  gewesen  ist,  ehren  und  Versuchen 
seinen  Vorsatz  umzustimmen  entsagen  zu  müssen.  Um  aber  der 
tiefen  Verehrung,  die  wir  für  ihn  hegen,  auch  bei  dieser  Gelegen- 
heit Ausdruck  zu  geben  hat  die  Gesellschaft  in  ihrer  Sitzung  am 
12.  November  einstimmig  beschlossen  ihn  zum  Ehrenmitglied 
zu  ernennen  und  ihn  so  auch  für  die  Zukunft  in  Verbindung  mit 
sich  zu  erhalten. 

Im  Laufe  des  Jahres,  am  2.  Juli,  wurde  zum  ordentlichen 
Mitglied  in  der  Physicalischen  Klasse 

Theodor  Liebisch 
ernannt. 

Sodann  sind  am  12.  November  ernannt  worden 

1)  zu  ordentlichen  Mitgliedern 

in  der  Mathematischen  Klasse 

Herr  Dr.  Felia;  Klein, 
in  der  Physicalischen  Klasse 

Herr  Dr.  Gottfried  Berthold; 

2)  zu  auswärtigen  Mitgliedern 

in  der  Mathematischen  Klasse 
Herr  Dr.  Ludwig  Boltzmmm  in  Graz,  seit  1882  Korre- 
spondent ; 
in  der  Historisch-philologischen  Klasse 

Herr  Commendatore  Giovanni  Battista  de  Rossi  in  Kom, 

seit  1860  Korrespondent, 
Herr  Dr.  Julius  Opperty  Membre  de  Flnstitut  zu  Paris, 
seit  1876  Korrespondent; 
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3)  ZU  Korrespondenten 

in  der  Mathematischen  Klasse 

Herr  Dr.  Herrmarm  Vogel  in  Potsdam, 
Herr  Dr.  Emil  Warhii/rg  in  Freiburg  i/Br., 
Herr  Dr.  Ernst  Mach  in  Prag; 

in  der  Historisch-philologischen  Klasse 

Herr  Dr.  Eugen  Petersen  in  Rom, 
Herr  Dr.  Hermann  Usener  in  Bonn, 
Herr  Dr.  Sophus  Btigge  in  Christiania, 
Herr  Dr.  Ignazio  Gmdi  in  Rom; 

in  der  Physikalischen  Klasse 

Herr  Dr.   Walter  Flemming  in  Kiel. 


Im  Jahre  1888  wurden  in  den  zehn  Sitzungen,  die  stattfan- 
den, zunächst  mündlich  oder  schriftlich  folgende  wissenschaftliche 
Mittheilungen  gemacht: 

Am  T.Januar,    de  Lagarde^    wie  man  hebräisch   versteht,    eine  Verglei- 

chung   der   verschiedenen   Uebersetzungen  des  Fragmen- 
ten-Targums. 

Frensdorff^  Beiträge  zu  den  deutschen  Rechtsbüchem  und 
ihrer  Geschichte.     I. 

von  Koenen^    Bericht  über   den  gegenwärtigen  Stand  der 
geologischen  Aufnahme  der  Umgebung  von  Göttingen. 

Weiland  theilt  Nachrichten  mit,  welche  Herr  Dr.  Dona- 
baum, vom  Istituto  austriaco  in  Rom,  über  Handschrif- 
ten der  Vaticana,  die  angeblich  Eberhard  Windecks  Si- 
gismund  enthalten  sollten,  gegeben  hat. 

Kielharn  legt   das  Gedicht  des  Herrn   Dr.  Bhandarkar 
in  Buna,  durch  welches  er  die  Universität  an  ihrem  Ju- 
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biläum  begrüsst  hatte,  mit  seiner  Uebersetzung  aus  dem 
Sanskrit  ins  Deutsche  vor.  Zugleich  giebt  er  ein  Ver- 
zeichniss  der  von  Dr.  Bhandarkar  und  ihm  selbst  der 
K.  Bibliothek  geschenkten  Sanskrithandschriften. 
Meyer  und  Heinrich  Biltz^  über  Siedepunkt  und  Moleku- 
largrösse  des  Zinnchlorürs  und  über  gleichzeitige  Dampf- 
dichte und  Temperaturbestimmungen. 

Am  4.  Febr.      de  Lagarde^  Erläuterungen  zu  Agathangelos  und  den  Ak- 
ten Gregors  von  Armenien.     (Gedruckt  im  35.  Bande.) 
Kielhorn^  The  initial  point  of  the  Ch^di  Era. 
Htigo  Meyer  ^  zur   Bestimmung    der   Wärmeleitungsfahig- 
keit  leitender  fester  Körper  nach  absolutem  calorimetri- 
schem  Maasse.     (Vorgelegt  von  Riecke) 

Am  3.  März.  Frohenius  in  Zürich,  Korrespondent,  über  das  Verschwin- 
den der  geraden  Thetafunctionen.  (Vorgelegt  von  Klein.) 
Franz  Meyer  in  Tübingen,  über  Discriminanten  und  Re- 
sultanten von  Singularitätengleichungen.  (Vorgelegt  von 
Klein.) 

H.  Maschke  in  Berlin,  über  eine  quatemäre  Gruppe  von 
51840  linearen  Substitutionen,  welche  die  temäre  Hes- 
se'sche  Gruppe  als  Untergruppe  enthält.  (Vorgelegt  von 
Klein.) 

Wieseler  ^  die  bildlichen  Darstellungen  des  jugendlichen 
und  unbärtigen  Asklepios. 

Karl  Auwers  und  Victor  Meyer,  Untersuchungen  über  die 
zweite  van  t'Hoffsche  Hypothese. 

Liebisch ,    über    eine    Vorrichtung   zur    Beobachtung    der 
äusseren  konischen  Refraction  unter  dem  Mikroskop. 
Sauppe   trägt  Bemerkungen   zu   einer  vor  kurzem  gefun- 
denen attischen  Inschrift  vor. 

O.  Hamann,    vorläufige    Mittheilungen   zur   Morphologie 
der  Crinoiden.     (Vorgelegt  von  Ehlers.) 
Am  6.  Mai.      Rodenbery  in  Hannover,  über  die  während  der  Bewegung 

c* 
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projektiv   veränderlicher  und  starrer  Systeme  beschriebe- 
nen Curven  und  Flächen.     (Vorgelegt  von  Klein). 
Klein,  über  irrationale  Covarianten. 

Schwarz  zeigt  einige  neu  angefertigte  Modelle  vor,  welche 
auf  die  Lehre  von  den  confokalen  Flächen  zweiten  Gra- 
des Bezug  haben. 

Wieseler,  Archäologische  Beiträge.  II.  (Gedruckt  im  35. 
Bande.) 

ComiU  in  Königsberg,  bietet  der  Codex  Vaticanus  B  uns 
den  Bibeltext  in  der  Recension  des  Origenes  ?  (Vorgelegt 
von  de  Lagard e.) 

de  Lagarde  spricht  über  die  unter  seiner  Leitung  neu 
geschnittenen  syrischen  Typen  des  Herrn  Drugulin  in 
Leipzig. 

Hallwachs  in  Darmstadt,  über  die  Elektrisierung  von 
Metallplatten  durch  Bestrahlung  mit  elektrischem  Licht. 
(Vorgelegt  von  Riecke.) 

lAehisch,  1.  über  das  Minimum  der  Ablenkung  durch 
Prismen  optisch  zweiaxiger  Krystalle.  2.  über  Absorp- 
tionsbüschel pleochroitischer  Krystalle. 
Warburg  Korrespondent,  und  Tegetmeier  in  Freiburg  i/Br., 
über  die  elektrolytische  Leitung  des  Bergkrystalls.  (Vor- 
gelegt von  Sauppe.) 
Am  2.  Juni.  A.  Schönflies,  über  reguläre  Gebietstheilungen  des  Rau- 
mes. Vorgelegt  von  Schwarz,  der  eine  grössere  Zahl 
von  Modellen  zeigt,  welche  Herr  Dr.  A.  Schön  flies 
angefertigt  hat.  Sie  beziehn  sich  zum  Theil  auf  diese 
Abhandlung,  zum  Theil  auf  die  Theorie  der  Bewegungs- 
gruppen. 

Schröter  in  Breslau,  Korrespondent,  über  lineare  Con- 
struktionen  zur  Herstellung  der  Configurationen  n,.  (Aus 
brieflichen  Mittheilungen  an  Herrn  A.  Schön  flies). 
(Vorgelegt  von  Klein.) 
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von  Koenen    macht   eine   kurze  Mittheilung    über   neuere 
Aufschlüsse  im  Diluvium  bei  Göttingen. 

Am  14.  Juli.      Voifft,   Bestimmung  der  Elasticitätsconstanten  von  Fluss- 

spath  und  Pyrit. 

PatU  Drude^  über  Oberflächenschichten.  (Vorgelegt  von 
Voigt). 

O.  Venske^  zur  Theorie  des  Hall'schen  Phänomens.  (Vor- 
gelegt von  Voigt.) 

Am  4. August.  Schwarz  legt  ein  von  Herrn  HjalmarTallquist,  Stu- 
diosus der  Mathematik  auf  der  Universität  Helsingfors, 
angefertigtes  Gypsmodell  einer  Minimalfläche  vor,  welche 
durch  die  Eigenschaft  ausgezeichnet  ist,  eine  Schaar 
reeller  Parabeln  zu  enthalten,  deren  Ebenen  mit  einer 
festen  Ebene  des  Raumes  einen  constanten  W^inkel  ein- 
schliessen.  Durch  die  auf  diesem  Modell  dargestellten 
Curven  wird  die  Eigenschaft  der  erwähnten  Minimal- 
fläche veranschaulicht,  dass  dieselbe  durch  die  auf  ihr 
liegenden  Parabeln  und  deren  orthogonale  Trajectorien 
in  unendlich  kleine  Quadrate  getheilt  werden  kann. 
Rieche  giebt  »Beiträge  zur  Hydrodynamik.« 
Voigts  Bestimmung  der  Elasticitätsconstanten  von  Stein- 
salz und  Sylvin. 

Wieselet^  Nachtrag  zu  dem  Aufsatz  über  die  bildlichen 
Darstellungen  des  jugendlichen  und  unbärtigen  Aesculap. 
von  KSnen  theilt  einige  Bemerkungen  mit  »über  das  Re- 
sultat des  I.  Theils  einer  Monographie  des  norddeutschen 
Oligo.« 

Am  3.  Novbr.    Wieseler,   Archäologische  Mittheilungen. 

de  Lagarde  kündigt  an :  »Drei  Kapitel  aus  einer  verglei- 
chenden Grammatik  semitischer  Sprachen :  1.  Ueber- 
sicht  über  die  im  Aramäischen,  Arabischen  und  Hebräi- 
schen übliche  Bildung  des  Nomen.  II.  Uebersicht  über 
die  semitische  Conjugation.      IH.    Ueber  die  Entstehung 
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der  in  den  semitischen  Sprachen  vorkommenden  Wurzeln 
zweiter  und  dritter  Bildung.«     (Gedruckt  im  35.  Bande). 

Bechtel^  kleine  Aufsätze  zur  Grammatik  und  Etymologie 
der  indogermanischen  Sprachen.    (Vorgelegt  von  Sauppe). 

Hoffory  in  Berlin,  der  germanische  Himmelsgott.  (Vor- 
gelegt von  Sauppe). 

Henking^  über  die  Bildung  von  Richtungskörpern  in  den 
Eiern  der  Insekten  und  deren  Schicksal.  (Vorgelegt  von 
Ehlers.) 

von  Konen  legt  die  geologische  Karte,  Blatt  Waake  und 
Güttingen,  vor. 

Voigts    Adiabatische  Elasticitätsconstanten. 
Hubert  in  Königsberg  i/Pr.,  zur  Theorie  der  algebraischen 
Gebilde.     (Vorgelegt  von  Klein.) 
Am  1 .  Decbr.    Riecke,  Rede  zum  Gedächtniss  von  Rudolf  Clausius.     (Ge- 
druckt im  35.  Bande.) 

Weingarten  in  Charlottenburg,  Korrespondent  der  math. 
Klasse,  über  eine  zwischen  der  Theorie  der  Minimalflä- 
chen und  gewissen  Flüssigkeitsbewegungen  bestehende 
Beziehung.     (Vorgelegt  von  Schwarz.) 

Petersen  in  Kopenhagen,  über  die  Zurückführung  mehr- 
fach zusammenhängender  Riemannscher  Flächen  auf  ein- 
fach zusammenhängende.     (Vorgelegt  von  Schwarz.) 

Sturm  in  Münster  i/W.,  über  die  Zahl  und  Lage  der 
singulären  Punkte  bei  den  Strahlencongruenzen  zweiter 
Ordnung.     (Vorgelegt  von  Klein.) 

Brock,  über  das  sogenannte  Verrillsche  Organ  der  Cepha- 
lopoden.     (Vorgelegt  von  Ehlers.) 

Otto  Bürger,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Nervensystems 
der  Nemertinen.     (Vorgelegt  von  Ehlers.) 

Schönßies,  Beitrag  zur  Theorie  der  Krystallstructur.  (Vor- 
gelegt von  Liebisch.) 
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Diese  Mittheilungen  sind,  wenn  nicht  bei  einzelnen  etwas 
Anderes  bemerkt  ist,  in  den  Nachrichten  gedruckt.  Bis  jetzt 
sind  dies  Jahr  17  Nummern  gedruckt,   die  502  Seiten  enthalten. 


Von  anderen  Gegenständen,  welche  die  Gesellschaft  in  ihren 
Versammlungen  beschäftigten,  seien  zuerst  die  Glückwünsche  er- 
wähnt, die  wir  beschlossen. 

Am  27.  April  feierte  Herr  Geheimer  Rath  Heinrich  von  Sybel 
in  Berlin  sein  fünfzigjähriges  Doktorjubiläum,  der  seit  1863  als 
Korrespondent,  seit  1871  als  auswärtiges  Mitglied  der  Gesellschaft 
angehört.  Wir  sprachen  ihm  unsere  freudige  Theilnahme  und 
die  aufrichtigsten,  wärmsten  Wünsche  für  eine  noch  lange  Dauer 
seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  aus. 

Der  Finnländischen  Gesellschaft  der  Wissenschaf- 
ten zu  Helsingfors,  die  uns  zur  Feier  ihres  fünfzigjährigen 
Bestehens  eingeladen  hatte ,  gab  ein  Telegramm  an  Herrn  Staats- 
rath  Lindelöf  daselbst  unsere  besten  Wünsche  für  eine  fernere 
gesegnete  Wirksamkeit  kund. 

Unserem  verehrten  Kollegen  Wustenfeld^  der  am  1.  Juni 
1838  als  Sekretär  an  der  Königl.  Universitätsbibliothek  in  den 
Staatsdienst  eingetreten  war,  überbrachte  eine  Deputation,  die 
aus  dem  zeitigen  Direktor  Herrn  Schering  und  dem  Sekretär 
bestand,  die  herzlichsten  Glückwünsche  und  Wünsche  der  Ge- 
sellschaft. 

Zu  der  grossartigen  Feier,  mit  welcher  die  Universität  Bo- 
logna ihr  achthundertjähriges  Bestehn  am  11.  12.  und  13.  Mai 
zu  begehn  gedachte,  hatte  sie  auch  an  uns  eine  Einladung  ge- 
sandt. Herr  de  Laga/rde  übernahm  es  uns  bei  der  Feier  zu  ver- 
treten und  eine  lateinische  Adresse  von  uns  zu  überreichen.    Die 
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für  die  Reise  nöthigen  Mittel  hatte  auf  unser  Gesuch  das  KömgL 
Cultusministerium  gewährt. 

Endlich  liess  die  Gesellschaft  Herrn  Geh.  Hofrath  Hermann 
Kopp  in  Heidelberg,  der  seit  1863  auswärtiges  Mitglied  ist,  als 
er  am  1.  September  sein  öOjähriges  Doktorjubiläum  feierte,  den 
lebhaften  und  herzlichen  Ausdruck  der  Gefühle,  mit  denen  sie 
sich  an  seinem  Feste  betheilige,    in  einer  Adresse  zugehn. 


Ferner  nahm  die  Preisaufgabe,  welche  1882  zum  erstenmal 
gestellt  und,  als  der  im  Jahre  1885  eingegangenen  Abhandlung 
mit  dem  Motto :  „Selten  thun  wir  uns  selbst  genug.  Goethe"  der 
Preis  nicht  zuerkannt  werden  konnte,  damals  für  dies  Jahr  1888 
wiederholt  worden  war,  unsere  Thätigkeit  in  Anspruch.  Die  Auf- 
gabe war: 

y^Dass  die  von  Eisenstein  angefangene  Untersuchung  über  den  Zusammenhcmg 
der  quadratischen  Zerfallung  der  FrimecMen  mit  gewissen  Congrueneen  für  die 
FäUe,  in  welchen  die  von  Cauchy  und  Jacobi  angewandten  Principien  nicht  mehr 
ausreichen  (s.  Cr  eile ,  Joum,  f.  d.  Mathematik,  Bd.  37^  8.  97  ff,)^  fortgesetet 
und,  soweit  möglich,  eu  Ende  geführt  werdeJ" 

Zur  Bewerbung  um  den  Preis  sind  zwei  Abhandlungen  ein- 
gegangen. Das  Urtheil  über  dieselben,  das  nach  dem  Antrag 
der  Mathematischen  Klasse  von  der  Gesellschaft  einstimmig  ge- 
nehmigt worden  ist,  lautet: 

Die  eine  Abhandlung,  unter  der  XJeberschrift : 

„Zur  Theorie  der  Eisensteinschen  Summen  mit  Anwen- 
dung auf  die  Lehre  von  den  quadratischen  Formen" 

und  mit  dem  Spruche:    „Ceterum  etsi  problema  in  hoc  articulo 

solutum  satis  intricatum  sit "  Gauss  disquisit.  arithm.  art. 

368.  im  September  dieses  Jahres  eingereicht,    enthält  einige  Er- 
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weiterangen  der  von  dem  Verfasser,  wie  er  selbst  in  der  Abhand- 
lung erklärt,  im  Jahre  1885  unter  ähnlichem  Titel  mit  dem 
Spruche :  „Selten  thun  wir  uns  selbst  genug.  Goethe*'  vorgelegten 
Schrift. 

Jetzt  werden  von  dem  Verfasser  auch  unmittelbare  Bestim- 
mungen für  die  Darstellungen  einiger  neuer  Klassen  von  Prim- 
zahlpotenzen durch  quadratische  Hauptformen  erreicht. 

Die  K.  G.  d.  W.  bedauert  aber,  dass  der  Umfang  der  von 
dem  Verfasser  erlangten  Erfolge  nicht  ein  so  erheblicher  für  die 
Lösung  der  gestellten  Aufgabe  ist,  um  dieser  Abhandlung  den 
Preis  zuerkennen  zu  können. 

Ausser  dieser  Abhandlung  ist  nur  noch  eine  andere  und 
zwar  unter  der  Ueberschrift : 

„Die  Theorie  der    quadratischen  Zerfällung   der   Prim- 
zahlen" 
und  mit  dem  Sprache 

„Suscipere  et  finire" 
eingegangen. 

Diese  schon  im  August  angekommene  Schrift  mit  einem  spä- 
teren Nachtrage  bietet  für  die  Wissenschaft  nicht  hinreichend 
zu  verwerthenden  Inhalt,  um  ihr  den  Preis  zusprechen  zu  können. 

2.  Die  für  das  Jahr  1889  von  der  Historisch-philolo- 
gischen Klasse  gestellte  Aufgabe  und  3.  die  der  Physicali- 
sehen  Klasse  für  1890  sind  oben  S.  XIII  und  XV  mitgetheilt. 

4.  Für  1891  stellt  die  Gesellschaft  nach  dem  Vorschlag  der 
Mathematischen  Klasse  die  neue  Aufgabe: 

Die  Aufgabe  der  confornwti  Abbildung  eines  ebenen  Bereiches  auf  ein  Stück 
einer  krummen  Fläche  j  deren  Krümmungsmass  überall  den  constanten  Werth  k 
besit£ftf  hängt  zusammen  mit  der  Aufgabe  ^  die  partielle  Differentialgleichung 

.  d*u       ö'm  o7    ^•* 
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vorgeschriebenen  Grena-  und  Unstetigheitsbedingungen  gemäss  gu  iniegriren. 

Für  diese  Aufgabe  Jconnnen  zunächst  die  von  Riemann  in  seiner  Theorie  der 
Abelschen  Functionen  angegebenen  Grenz-  und  UnstetigJceitsbedingungen  in  Be» 
tracht 

Die  Königliche  GesellscJiaft  wünscht  die  FragCj  ob  es  möglicJi  ist,  die  angegebene 
partielle  Differentialgleichung  für  einen  gegebenen  Bereich  unter  vorgesehriebeneti 
GrenjS'  und  Unstetigheitsbedingungen  der  angegebenen  Art  au  integriren^  vor- 
ausgesetzt,  dass  der  Constanien  k  negative  Werthe  beigelegt  werden,  vollstän- 
dig  beantwortet  zu  sehen. 

Insbesondere  wünscht  die  Königliche  Gesellschaft  den  Fall  der  angeführten 
Aufgabe  behandelt  zu  sehen,  in  welchem  der  betrachtete  ebene  Bereich  eine  ge* 
schlossene  mehrfach  zusammenhängende  Riemannsche  Fläche  ist,  während 
die  Function  u  keine  anderen  als  logarithmische  Unstetigkeiten  annehmen  soll. 

Die  zur  Bewerbung  um  einen  der  vorstehenden  Preise  be- 
stimmten Schriften  müssen  mit  einem  Spruch  versehen  vor  Ablauf 
des  September  des  bestimmten  Jahres  an  die  Königliche  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  portofrei  eingesandt  werden  und  von 
einem  versiegelten  Zettel  begleitet  sein,  welcher  Namen  und  Wohn- 
ort des  Verfassers  angiebt  und  aussen  mit  dem  Spruche,  der  die 
Arbeit  bezeichnet,  versehen  ist. 

Der  für  jede  dieser  Aufgaben  ausgesetzte  Preis  beträgt  500  Bmk. 

5.  Die  von  der  Wedekindschen  Preisstiftung  für  deutsche 
Greschichte  für  den  am  14.  März  1886  begonnenen  fünften  Ver- 
waltungszeitraum gestellten  Aufgaben  sind  in  den  Nachrichten 
1887  S.  69  flF.  bekannt  ^gemacht,  1888  S.  134  ff.  und  1889  S.  403 
wiederholt  worden» 


Das  Direktorium  der  Gesellschaft  ist  am  1.  Oktober  von  Herrn 
Schering  auf  Herrn  Wüstenfeld  übergegangen. 


Im  Laufe  des  Jahres  wurden  der  Gesellschaft  folgende  aus- 
wärtige Mitglieder  und  Korrespondenten  durch  den  Tod  entrissen : 
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1)  von  der  Historisch-philologische  Klasse: 

Lehrecht  Fleischer y  Prof.  d.  arabischen  Sprache  in  Leipzig, 
auswärtiges  Mitglied  seit  1875,  starb  am  10.  Februar,  und 

Hermmm  Bo?ittZy  Geheimer  Oberregierungsrath  in  Berlin, 
Korrespondent  seit  1865,  starb  am  25.  Juli. 

2)  von  der  Physicalischen  Klasse: 

Anton  de  Bary^  Professor  der  Botanik  in  Strassburg  i/Els., 
Korrespondent  seit  1872,  auswärtiges  Mitglied  seit  1885,  starb 
am  19.  Januar. 

Gttstav  vom  Rathy  Prof.  der  Paläontologie  in  Bonn,  Kor- 
respondent seit  1880,  auswärtiges  Mitglied  seit  1882,  starb  am 
23.  April. 

Asa  Gray,  Professor  der  Botanik  in  Cambridge,  V.  St.  von 
N.  A.,  Korrespondent  seit  1868. 

3)  von  der  Mathematischen  Klasse: 

Rudolf  Julim  Emrnamiel  Clmmm,  Professor  der  Physik 
in  Bonn,  Korrespondent  seit  1866,  auswärtiges  Mitglied  seit  1877, 
starb  am  24.  August. 

Erik  JSdhmdy  Professor  der  Physik  in  Stockholm,  Korre- 
spondent seit  1866,  starb  am  19.  August. 

Ausserdem  hatten  wir  den  Verlust  eines  ordentlichen 
Mitgliedes  zu  beklagen:  Herr  Hermann  Graf  zu  Solms-Laubdch 
folgte  zu  Michaelis  einem  Rufe  an  die  Universität  in  Strassbm'g 
i/Els. 


Gewählt  wurde  im  Laufe  des  Jahres  (3.  März)  zum  auswär- 
tigen Mitglied  der  Physikalischen  E^asse 

Karl  Klein j  Professor  in  Berlin,   früher  hier  ordentliches 
MitgHed  von  1877—1887. 
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Dann  am  3.  November  wurden  ernannt 
L     In  der  Historisch-philologischen  Klasse: 

1.  zu  auswärtigen  Mitgliedern 

Wilhelm  Boscher  in  Leipzig, 
M.  J.  de  Goeje  in  Leiden; 

2.  zu  Korrespondenten 

Wilhelm  Pertsch  in  Gotha, 
Otto  Ribbeck  in  Leipzig, 
Adolf  Erman  in  Berlin; 

IL     In  der  Physikalischen  Klasse: 
zum  auswärtigen  Mitglied 

Hermami  Graf  zu  Sohns -Latibach  in  Strassburg  i/Els. 

IIL    In  der  Mathematischen  Klasse: 

1.  zum  auswärtigen  Mitglied 
Grustav  Wiedemann  in  Leipzig; 

2.  zu  Korrespondenten: 

Simon  Newcomb  in  Washington, 
AUooa/tider  Brill  in  Tübingen, 
Heinrich  Hertz  in  Carlsruhe; 

und  am  24.  November 

Hermann  Vöchting  in  Tübingen 
und 

JEhigen  Warmi/ng  in  Kopenhagen. 


Verzeichniss  der  Mitglieder 

der 

Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen. 

Januar  1889. 


Ehren -Mitglied er. 

Adolf  von  Warnstedt  in  Gröttingen,  seit  1867. 
Freiherr  F.  H.  A.  von  Wangenheim  auf  Waake,   seit  1868. 
Ignaz  von  DöUinger  in  München,   seit  1872. 
Michele  Amari  in  Rom,   seit  1872. 
Giuseppe  Fiorelli  in  Rom,  seit  1873. 

Nicolai  von  Kokscharow  in  St.  Petersburg,  seit  1879.    (Corresp.  seit  1859). 
Adolf  Erik  Freiherr  vonNordenskiöld  in  Stockholm,  seit  1879.   (Corresp.  seit  1871). 
Principe  Baidassar e  Boncompagni  in  Rom,  seit  1880. 
Heinrich  von  Stephan  in  Berlin,  seit  1884. 

Wilhelm  Ernst  Weber  in  Göttingen,  seit  1887.    (Zuvor  ordentliches  Mitglied   der 
mathem.  Klasse  seit  1831). 

Ordentliche  Mitglieder. 

Historisch  -  philologische  Classe. 

H.  F.  Wüsten feld,   seit  1856.     (Assessor  seit  1841). 
H.  Sauppe,  seit  1857.    Beständiger  Sekretär  seit  1885. 

F.  Wieseler,  seit  1868. 

G.  Haussen,   seit  1869. 
P.  de  Lagarde,  seit  1876. 
H.  Wagner,  seit  1880. 

F.  Frensdorff,  seit  1881. 

F.  Eielhom,  seit  1882. 
L.  Weiland,  seit  1882. 

Physicalische  Classe. 

G.  Meissner,  seit  1861. 
E.  Ehlers,  seit  1874. 

W.  Henneberg,  seit  1877.    (Assessor  seit  1867). 
A.  V.  Konen,   seit  1881. 
Victor  Meyer,  seit  1885, 
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Friedrich  Merkel,  seit  1885. 
Theodor  Liebisch,  seit  1887. 
Gottfried  Berthold,  seit  1887. 

Mathematische  Classe. 
M.  Stern,  seit  1862. 

Ernst  Schering,  seit  1862.    (Assessor  seit  1860). 
H.  A.  Schwarz,  seit  1875.    (Corresp.  seit  1869). 

E.  Riecke,  seit  1879.    (Assessor  seit  1872). 
Woldemar  Voigt,  seit  1883. 

Felix  Klein,  seit  1887.    (Vorher  Assessor  seit  1871,  Corresp.  seit  1872). 

Assessoren. 

Historisch  -  philologische  Classe. 

F.  Bechtel,  seit  1882. 

Physicalische  Classe. 

E.  F.  a  Herbst,   seit  1835. 
C.  Boedeker,   seit  1857. 
W.  Krause,  seit  1865. 
B.  Tollens,  seit  1884. 

Auswärtige  Mitglieder. 
Historisch  -  philologische  Classe. 

Theodor  Mommsen  in  Berlin,   seit  1867.    (Corresp.  seit  1867). 

Ernst  Curtius  in  BerKn,  seit  1868.    (Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1856). 

George  Bancroft  in  Washington,  seit  1868. 

Franz  Miklosich  in  Wien,   seit  1868. 

Wilhelm  von  Giesebrecht  in  München,  seit  1871.    (Corresp.  seit  1863). 

Carl  Hegel  in  Erlangen,  seit  1871.    (Corresp.  seit  1857).. 

Heinrich  von  Sybel  in  Berlin,  seit  1871.    (Corresp.  seit  1863). 

Rudolph  von  Roth  in  Tübingen,  seit  1872.    (Corresp.  seit  1853). 

August  Dillmann  in  Berlin,  seit  1872.    (Corresp.  seit  1857). 

Sir  Henry  Rawlinson  in  London,  seit  1872. 

Alfred  Ritter  von  Arneth  in  Wien,  seit  1874.    (Corr^p,  seit  1870).  . 

Charles  Newton  in  London,   seit  1877. 

Heinrich  Brugsch-Pascha  in  Berlin,  seit  1878.    (Zuvor  ord.  MitgL  seit  1869). 
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Julius  Weizsäcker  in  Berlin,  seit  1881.    (Zuvor  ord.  Mitgl.  seit  1879). 

Adolf  Kirchhoff  in  Berlin,  seit  1881.     (Conesp.  seit  1865). 

Theodor  Nöldecke  in  Strassburg,  seit  1883.    (Corresp.  seit  1864). 

Johann  Gildemeister  in  Bonn,  seit  1884.     (CoiTOsp.  seit  1859). 

Leopold  Doli  sie  in  Paris,   seit  1886.     (Corresp.  seit  1866.). 

Theodor  von  Sickel  in  Wien,  seit  1886.    (Corresp.  seit  1868). 

Wühelm  Wattenbach  in  Berlin,   seit  1886.     (Corresp.  seit  1865). 

William  Wright  in  Cambridge,   seit  1886.     (Corresp.  seit  1868). 

Giovanni  Battista  de  Rossi  in  Rom,  seit  1887.     (Vorher  Corresp.  seit  1860). 

Julius  Oppert  in  Paris,  seit  1887.     (Vorher  Corresp.  seit  1876). 

Wilhelm  RosCiher  in  Leipzig,  seit  1888. 

M.  J.  de  Goeje  in  Leiden,   seit  1888.     (Vorher  Corresp.  seit  1872). 

Physicalische  Classe. 

Robert  Bunsen  in  Heidelberg,   seit  1855. 

Sir  Richard  Owen  in  London,    seit  1859. 

August  Wilhelm  Hof  mann  in  Berlin,   seit  1860. 

Hermann  Kopp  in  Heidelberg,   seit  1863.    (Corresp.  seit  1855). 

Michel  Eugöne  Chevreul  in  Paris,   seit  1865. 

Joseph  Dalton  Hook  er  zu  Kew  bei  London,   seit  1865. 

Hermann  von  Helmholtz  in  Berlin,   seit  1888.     (Corresp.  seit  1856). 

Carl  Claus  in  Wien,  seit  1873.    (Zuvor  ordentl.  Mitglied  seit  1871). 

Eduard  Frankland  in  London,  seit  1873. 

Max  von  Pettenkofer  in  München,  seit  1874. 

Alex.  William  Williamson  in  London,  seit  1874. 

James  Dwight  Dana  in  Newhaven  (Connecticut),   seit  1874. 

Joh.  Jap.  Sm.  Steenstrup  in  Kopenhagen,  seit  1876.    (Corresp.  seit  1860). 

Gabriel  August  Daubr6e  in  Paris,   seit  1876. 

A.  L.  Descloizeaux  in  Paris,  seit  1877.    (Corresp.  seit  1868). 

Carl  von  Nägeli  in  München,  seit  1877. 

Aug.  Kekul6  in  Bonn,  seit  1880.    (Corresp.  seit  1869). 

Albert  vonKöllikerin  Würzburg,  seit  1882.    (Corresp.  seit  1862). 

Anton  Geuther  in  Jena,  seit  1882.    (Corresp.  seit  1867). 

F.  C.  Donders  in  Utrecht,  seit  1884.    (Corresp.  seit  1860). 

Johannes  Reinke  in  Kiel,  seit  1885.    (Yorher  ordenü.  Mitglied  seit  1882). 

Karl  Ludwig  in  Leipzig,  seit  1885.    (Voriier  Corresp.  seit  1861). 

Carl  Klein  in  Berlin,  seit  1888.    (Vorher  ordentl.  Milglied  seit  1877). 

H.  Graf  zu  Solms-Laubach  in  Strassburg,  seit  1888.    (Vorher  ord*  Mitgi  &  1879). 
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Mathematische  Classe. 

George  Biddel  Airy  in  Green  wich,  seit  1851. 

Ernst  Eduard  Kummer  in  Berlin,   seit  1856.    (Corresp.  seit  1851). 

Franz  E.  Neumann  in  Königsberg,   seit  1856. 

Richard  Dedekind  in  Braunschweig,   seit  1862.     (Corresp.  seit  1859). 

William  Thomson  in  Glasgow,  seit  1864.    (CoiTesp.  seit  1859). 

Carl  Weierstrass  in  Berlin,   seit  1865.     (Corresp.  seit  1856). 

Ilnrico  Betti  in  Pisa,   seit  1865. 

Leopold  Kronecker  in  Berlin,    seit  1867.     (Con*esp.  seit  1861). 

Carl  Neumann  in  Leipzig,  seit  1868.     (Corresp.  seit  1864). 

Francesco  Brioschi  in  Mailand,  seit  1870.    (Corresp.  seit  1869). 

Arthur  Cayley  in  Cambridge,   seit  1881.     (Corresp.  seit  1864). 

Charles  Hermite  in  Paris,  seit  1874.    (Corresp.  seit  1861). 

Lazarus  Fuchs  in  Berlin,   seit  1875.     (Zuvor  ord.  Mitglied  seit  1874). 

John  Couch  Adams  in  Cambridge,   seit  1877.     (Vorher  Corresp.  seit  1851). 

Friedrich  Kohlrausch  in  Strassburg,  seit  1879.    (Vorher  Assessor  seit  1867). 

Luigi  Cremona  in  Rom,  seit  1880.    (Vorher  Corresp.  seit  1869). 

Werner  von  Siemens  in  Charlottenburg,  seit  1880. 

Qtibriel  Stokes  in  Cambridge,   seit  1882.    (Corresp.  seit  1864). 

Arthur  Auwers  in  Berlin,  seit  1882.    (Vorher  Corresp.  seit  1871). 

James  Joseph  Sylvester  in  Oxford,  seit  1883.    (Vorher  Corresp.  seit  1864). 

Eugenio  Beltrami  in  Pavia,  seit  1883.    (Vorher  Corresp.  seit  1875). 

August  Kundt  in  Berlin,  seit  1883.    (Vorher  Corresp.  seit  1875). 

Wilhelm  Foerster  in  BerHu,  seit  1886.    (Vorher  Corresp.  seit  1875). 

Ludwig  Boltzmann  in  Graz,  seit  1887.    (Vorher  Corresp.  seit  1882). 

Gustav  Wiedemann  in  Leipzig,   seit  1888. 

Corresp  ondenten. 

Historisch  -  philologische  Classe. 
A.  R.  Rangabö  in  Athen,  seit  1857. 
Carl  Bot ti eher  in  Berlin,   seit  1860. 
Max  Müller  in  Oxford,  seit  1861. 
Jacob  Burckhard  in  Basel,  seit  1865. 

Leo  Meyer  in  Dorpat,  seit  1865.    (Vorher  Assessor  seit  1861). 
Matthias  de  Vries  m  Leiden,  seit  1865. 
Jean  de  Witte  in  Paris,   seit  1865. 
JuUus  Ficker  in  Innsbruck,  seit  1866. 
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Wilhelm  Nassau  Lees  in  London,   seit  1868. 
Theodor  Aufrecht  in  Bonn,  seit  1869. 
Ulrich  Köhler  in  Berlin,  seit  1871. 
Ludwig  Müller  in  Kopenhagen,  seit  1871. 
E.  A.  Free  man  zu  Sommerieaze,  Engl,   seit  1872. 
Giuüo  Minervini  in  Neapel,  seit  1872. 
William  Stubbs  in  Oxford,  seit  1872. 
Kavier  Heuschling  in  Brüssel,  seit  1874. 
Alexander  Conze  in  Berlin,  seit  1875. 
Ferdinand  Justi  in  Marburg,   seit  1875. 
Heinrich  Brunn  in  München,   seit  1876. 
Stephanos  Kumanudes  in  Athen,   seit  1876. 
Reginald  Stuart  Poole  in  London,  seit  1876. 
Ludwig  Hänselmann  in  Braunschweig,   seit  1878. 
Adolf  Michaelis  in  Strassburg,  seit  1879. 
Eduard  Winkelmann  in  Heidelberg,   seit  1880. 
Georg  Hoffmann  in  Kiel,  seit  1881. 
Franz  Bücheier  in  Bonn,   seit  1881. 
August  Nauck  in  St  Petersburg,  seit  1881. 
Wolfgang  Hei  big  in  Rom,   seit  1882. 
Henry  Yule  in  London,   seit  1883. 
Joh.  G.  Bühl  er  in  Wien,  seit  1883. 
Otto  Benndorf  in  Wien,  seit  1884. 
Curt  Wachsmuth  in  Leipzig,  seit  1884. 
Heinrich  Nissen  in  Bonn,  seit  1884. 

• 

Adalbert  Bezzenberger  in  Königsberg,   seit  1884. 

J.  F.  Fleet  in  Bombay,  seit  1885. 

Friedrich  Hultsch  in  Dresden,  seit  1885. 

Johannes  Vahlen  in  Berlin,   seit  1885. 

Percy  Gardner  in  London,  seit  1886. 

Friedrich  Imhoof-Blumer  in  Winterthur\  seit  1886. 

Heinrich  Kiepert  in  Berlin,  seit  1886. 

Adolf  Köcher  in  Hannover,  seit  1886.  * 

Charles  Piot  in  Brüssel,  seit  1886. 

Joh.  Gottfried  Wetzstein  in  Berlin,   seit  1886. 

Eugen  Petersen  in  Rom,  seit  1887. 

Hermann  Usener  in  Bonn,  seit  1887. 

0 
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Sophus  Bugge  in  Ghristiania ,  seit  1887. 
Ignazio  Guidi  in  Rom,   seit  1887. 
Wilhelm  Pertsch  in  Gotha,  seit  1888. 
Otto  Ribbeck  in  Leipzig,  seit  1888. 
Adolf  Erman  in  Berlin,  seit  1888. 

Pbysicalische  Classe. 

Joseph  Hyrtl  in  Wien,  seit  1859. 

Rudolph  Leuckart  in  Leipzig,  seit  1859. 

F.  BL  Bidder  in  Dorpat,  seit  1860. 

Carl  Schmidt  in  Dorpat,  seit  1860, 

Heinrich  Limpricht  in  Greifewald,   seit  1860.    (Vorher  Assessor  seit  1857). 

Ernst  Brücke  in  Wien,  seit  1861. 

Emil  du  Bois  Reymond  in  Berlin,  seit  1861. 

Archangelo  Scacchi  in  Neapel,  seit  1861. 

Thomas  H.  Huxley  in  London,  seit  1862. 

Ferdinand  Römer  in  Breslau,  seit  1862. 

CSiarles  üpham  Shepard  in  Amherst,   Y.  St,  seit  1862. 

Alvaro  Reynoso  in  Havanna,  seit  1865. 

Ferdinand  von  Müller  in  Melbourne,  seit  1867. 

Jean  Charles  de  Marignac  in  Genf,  seit  1868. 

Alex.  Theodor  von  Middendorff  auf  Hellenorm  bei  Dorpat,,  seit  1868. 

Robert  Mall  et  in  London,  seit  1869. 

CJarl  Friedrich  Rammeisberg  in  Berlin,  seit  1870. 

Eduard  Pflüg  er  in  Bonn,   seit  1872. 

J.  8.  Stas  in  Brüssel,  seit  1873. 

Henry  Enfield  Roscoe  in  Manchester,   seit  1874. 

Johann  Strüver  in  Rom,  seit  1874. 

Ferdinand  Freiherr  von  Richthofen  in  Berlin,,  seit  1875. 

Wilhehn  Waldeyer  in  Berlin.,^  seit  1877. 

Ernst  Heinrich  Beyrich  in  Berlin,  seit  1878. 

Alexyder  Agassiz  in  Cambridge,  Y.  St,  ^it  1879. 

Adolf  Baeyer  in  München,  seit  1879. 

Carl  von  Yoit  in  München,  seit  1879. 

Friedrich  Beilstein  in  St  Petersburg,  seit  1880. 

Wilhelm  His  in  Leipzig,  seit  1880. 

H  Rosenbusch  in  Heidelberg,  seit  1882. 
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R  Fittig  in  Strassburg,  seit  1882. 

Franz  Eilhard  Schulze  in  Berlin,  seit  1883. 

Gustav  Tschermak  in  Wien,  seit  1884. 

Eduard  Süss  in  Wien,   seit  1884. 

Theodor  Wilh.  Engelmann  in  Utrecht,  seit  1884. 

Edouard  Bornet  in  Paris,  seit  1885. 

William  Crawford  Williamson  in  Mmchester,  seit  1885. 

Wilhelm  Pfeffer  in  Leipzig,  seit  1885. 

James  Hall  in  Albany  (New -York),  seit  1885. 

Ludimar  Hermann  in  Königsberg,  seit  1886. 

Sven  Lov6n  in  Stockholm,  seit  1886. 

Gustav  Retzius  in  Stockholm,   seit  1886. 

Ferdinand  Zirkel  in  Leipzig,   seit  188S. 

Walther  Flemming  in  Kiel,  seit  1887. 

Hermann  Vöchting  in  Tübingen,   seit  1888. 

Eugen  Warming  in  Kopenhagen-,  seit  t88& 

Mathenrntiscfae  Cksse. 

Ludwig  Seidel  in  München,   seit  1854. 

John  Tyndall  in  London,  seit  1859. 

Wühehn  OotÜieb  Hankel  in  Leipzig,  seit  IS?4. 

Carl  Hermann  Knoblauch  in  Halle,  «seit  1864. 

Georg  Quincke  in  Heidelberg,  seit  1866. 

Benj.  Apthorp  Gould  in  Cambridge,   T.  St,,  seit  1867. 

Rudolph  Lipschitz  in  Bonn,  seit  1867. 

Elwin  Bruno  Christoffel  in  Strassburg,  seit  1869. 

Wilh.  Theod.  Bernhard  Holtz  in  Grei&wald,  seit  1869. 

G^org  Salmon  in  Dublin,  seit  1869. 

Paul  Gordan  in  Erlangen,  seit  1870. 

Ludwig  Schlaefli  in  Bern,  seit  1871. 

Sophus  Lie  in  Leipzig,  seit  1872. 

Adolf  Mayer  in  Leipzig,  seit  1872. 

Carl  Anton  Bjerknes  in  Christiania ,^  seit  1873. 

Johannes  Thomae  in  Jena,   seit  1873. 

Leo  Königsberg  er  in  Heidelberg,  seit  1874. 

Bernhard  Minnigerode  in  Grei&wald,  seit  1874. 

Heinrich  Weber  ia  Marburg,  aeit  1875. 
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WiHiam  Huggins  in  London,   seit  1876. 

Joseph  Norman  Lockyer  in  London,   seit  1876. 

Theodor  R eye  in  Strassburg,  seit  1877. 

Pierre  Ossian  Bonn  et  in  Paris,   seit  1877. 

Franz  Carl  Joseph  Mortons  in  Graz,   seit  1877. 

Feiice  Casorati  in  Pavia,   seit  1877. 

Gösta  Mittag-Leffler  in  Stockholm,  seit  1878. 

Georg  Cantor  in  Halle,  seit  1878. 

Wilhelm  Hittorf  in  Münster,  seit  1879. 

Hugo  Gyld6n  in  Stockholm,  seit  1879. 

Ulisse  Dini  in  Pisa,  seit  1880. 

Heinr.  Schröter  in  Breslau,  seit  1882. 

Ferdinand  Lindemann  in  Königsberg,   seit  1882. 

Ludw.  Kiepert  in  Hannover,  seit  1882. 

Gaston  Darboux  in  Paris,   seit  1883. 

Wilhelm  Conrad  Röntgen  in  Würzburg,  seit  1883. 

Ludwig  Sylow  in  Fredrikshald,  seit  1883. 

Fran9oi8  Felix  Tisserand  in  Paris,  seit  1884. 

Henri  Poincar6  in  Paris,   seit  1884. 

Emile  Picard  in  Paris,  seit  1884. 

Thomas  Andrews  in  Belfast,  seit  1884. 

J.  Boussinesq  in  Paris,   seit  1886. 

Georg  Frobenius  in  Zürich,  seit  1886. 

William  Lord  Rayleigh  in  Witham,  Essex,  seit  1886. 

Julius  Weingarten  in  Berlin,  seit  1886. 

Hermann  Vogel  in  Potsdam,   seit  1887. 

Emü  Warburg  in  Freiburg,   seit  1887. 

Ernst  Mach  in  Prag,  seit  1887. 

Simon  Newcomb  in  Washington,  seit  1888. 

Alexander  Brill  in  Tübingen,  seit  1888. 

Heinrich  Hertz  in  Bonn,  seit  1888. 
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KÖNIGLICHEN  GESELLSCHAFT  DER  WISSENSCHAFTEN 


ZU  GÖTTINGEN. 


FÜNFUNDDREISSIGSTER  BAND. 


Bistor. -philolog.  Glosse.  XXXV.  1. 


Agathangelus 

neu  herausgegeben 
von 

Paul  de  Lagarde. 

Der  königlichen  ÖeselUchafl  der  Wissenschaften  %u  Qoettingen  am  5  November  i887  vorgelegt 

Im  Jahre  1762  erschien  im  achten  Septemberbande  der  Acta  Sanctorum  zum 
30  September,  von  dem  lesuiten  Johannes  Stilting  herausgegeben,  das  in  der  Hand- 
schrift der  Laurentiana  VII  25  erhaltene  Werk  des  Agathangelus  über  die  Bekeh- 
rung Armeniens  zum  Christenthume.  Wie  man  aus  meinen  1866  veröffentlichten  ge- 
sammelten Abhandlungen  ersehen  kann,  ist  mir  dieser  Text  schon  seit  sehr  langer 
Zeit  wichtig  vorgekommen.  Ich  habe  meine  Abschrift  der  Ausgabe  Stiltings  schon  im 
April  1885  zu  Florenz  mit  der  aus  dem  zwölften  Jahrhunderte  stammenden  Urschrift 
verglichen.  So  vortheilhaft  meines  Erachtens  das  Licht  wftre,  das  auf  meinen  Neu- 
druck fallen  würde,  wenn  ich  den  alten  Druck  mit  ihm  geflissentlich  vergliche,  habe 
ich  doch  nicht  geglaubt ,  meine  guten  Stunden ,  die  so  wie  so  auf  die  Neige  gehn, 
mit  dieser  für  die  Wissenschaft  nutzlosen  Arbeit  verderben  zu  dürfen. 

Wo  die  Blatter  der  Handschrift  anfangen,  vermerke  ich  mit  gewöhnlichen  Zahlen 
am  Rande.  Die  fetten  Ziffern,  die  man  daneben  finden  wird,  verweisen  auf  die 
Seiten  des  1835  zu  Venedig  stereotypierten  armenischen  Textes  des  Buches. 

Die  lateinische  vita  Gregorii,  die  Stilting  aus  einer  Handschrift  der  Bibliothek 
Barberini  herausgegeben  hat,  steht  in  der  anderen  Ausgabe  meiner  Onomastica 
Sacra:  warum  sie  dort  steht,  beliebe  man  aus  der  Vorrede  zu  diesem  Buche,  und 
aus  meinen  Mittheilungen  2  382  383  zu  lernen. 

Indem  ich  die  Vorrede  zu  meiner  Ausgabe  der  Makamen  des  9artzi  und  das  im 
zweiten  Bande  meiner '  Mittheilungen  374,  5  ff  Geschriebene  nachzulesen  bitte,  wahre 
ich  der  Verlagsbuchhandlung  —  ich  selbst  bin  bei  dem  Handel  völlig  unbetheiligt  — 
das  Recht  auf  das  hier  erneuerte  Buch  in  aller  Form  auch  an  dieser  Stelle,  da  we- 
nigstens ein  Theil  der  von  mir  bei  Dieterich  herausgegebenen  Schriften  des*  lohannes 
von  Euchaita  trotz  des  1882  auf  der  Rückseite  des  Titels  gemachten  Vorbehaltes 
einem  Diebe  in  die  H&nde  gefallen  ist:  über  den  Verleger  lese  man  Mittheilungen 
1  Ende. 


A2 


ä*  I  üpöXo^oc  'A^a^YY^XoD,  iv  oig  xal  x6  [laptopiov  toö  a7too  rpYi^opioo. 

1  Ot  T-j  lictÄo[iio^  tar?  Iv  TreXA^sotv  68owcoptaic  SaoTOo^  ixSiSövrsc  xal  Ttpöc 
TOü?  xtvSovoog  TÄv  xoiidTüdV  iTrsiYÖfisvot  7rpod6(i(DC  vaö<;  xataoxeoACooot  xal  iv 
^aXAttig  TÖv  ßiov  aoirdCovTat,  Icjtöv  Iotävtsc  xal  TOt(;  mjSaXiot^  4xTd(JLV0Vtec  ttjv 

Twv  oSdTwv  ßtav  xal  xoßspvoövteg  -djv  vaöv  SvdaTcep  ßooX7]^d)Oiv,  xo^^^^^T^T^^^"       ^ 
TSC  >wty  STcep  irödXov  r^v  oxd^Yjv   7rpö<;  ryjv  olxeiav  6p[iTi5v.     toötooc  oö  SeiXat- 
vet  xo[idiT(«)v  ßta,  oo  TcpooßoXT)  aTctXdScov  xataictosr  *  ev  xtv86voi<;  7ap  §iaitd>|jLevoi 
Ysttovsc  davdtoo  stvat  ioicdCovtat,  otcox;  xöpY]7Tf]oa)otv  6xdGt({>  td  Trpöc  tijv  )(petav. 
4^     xal  ot  [i^  icpöc  xataoTpofTjv  |  äöXsüdv  lireiYOvtat,  ot  8^  7rpö<;  xaXX(i)7rtG[i6v  dv8p(öv 

TS  xal  Yovaixwv  ItcI  t^v  iv8txi^v  ^dXatTav   OÄeoSooot,  f^c  6v  exetvoic  eo^vta^     10 
Xtdcov  Tt|jLia>v  TOtc  8so|JL^votc  |JLSTaxo|JLiCovTec.     el^  totoöto  oov  xa^w  7C§XaYog  TrpaY- 
(tdtoDV  elasXdddV,   ßaSlao)  tcp  Xöy(|)  ItcI  td  täv  'Ap[iLevi(«)v  irpdYjtata,   ooYYpayö- 
[isvoc  Tödv  IIspGCdV  TS  xal  'Ap[iEVi(ii)V  0)^  i7coXi[i'y]aav  Trpöc  dXXn^Xoo^. 

2  Ildpdot  Iv  eitoxtes^  [ASYtotig  Svts^,  xal  xpatoövxsc  t^c  twv  IlepGcäv  ßa- 
O'-Xstac  xal  'Apjtevtcov  xal  'Iv8äv   twv   Y^^'^vtaCövrcov  xotg  S(j)Ot(;  IldpoaK;,  Stt  8^     15 
TÄv  oxXijpoTdtcov  MaooaYSTöv,  et/ov  tyjv  td^tv  TaötiQV.     6  [i^v  y^P  ?cp(i)TO<;  toö 
Y^votx;  TÖV  ndpdoDV,  täv  el^  ooTspov  (ieTovo[ia(3ddvTa)v  'ApoaxtSwv,  xal  iv  */pövotc 

4*  Td  Tcpeoßeta  S/wv  xal  Iv  dpsrg  xoa{io6|isvo?,  |  Iy^^^to  t^c  twv  IlepGcov  ßaotXstac 
xöpioc,  6  Sk  Td  8e6Tepa  xXTf]poö(isvo(;  iTü^ßatvsv  T-g  twv  'Ap|isvta)v  ßaatXeto^,  6 
8k  t6v  TptTov  ßadjiöv  ^^((öy  t-q  twv  'Iv8wv  twv  7rXTf)atov  Svtwv  üepacdv  ißaotXso-  20 
oev,  6  8^  T^TapTOc  t^<;  twv  MaooaYeTwv  ßaotXeiac  l7reXa[ißdv6TO.  aZvri  t^  Tdjtc 
ü7cfJp5(6V  Iv  Tcj)  Y^vst  TÖV  IldpdoDv,  litl  TcXstOTÖv  TS  ^pövov  Tfjc  TotaoTYjc  su8at- 
jiovtac  ivTÖc  "^cjav. 

I  3    ''ApSojtat  8s  Ixetdsv  S^sv  Tfjg  tctwoeüx;  6  ndpö'0<;  apyY)v  i8^4aT0.    'Ap- 

TaßdvY)c  6  Äai(;  OiaXdpooo,    ix  Ildpdcov  xaTaYÖ(isvoc ,    t^c  twv  XaX8ato)v  Trat-    25 
8slac  iv  iteipo^  uirdp^v,  dpö[iOoc  ts  doTipddv  xal  pOTcdg  dva[ieTpety  i7ctaTd[i6Voc, 
xal  TÖ^ac  st8dvat  7rai86odstc,    [iSTd  t:^^  olxstac  aXö^oo  xad668ü)v  sv  t-Q  oxTjvg 

5*  eaxöiüst  inl  zol  ^atvöftsva  äoTpa,  Sy^co  Si  \  Tt,  xal  Tupöc  tyjv  ßa(3iXl8a  yyjolv  Apö- 
[tov  IdsaodiLTjv  doT^poc,  sixaod  ts  outcoc  TTfj|ispov,  st  toö  olxslou  8s(3rÖToo  ßoo- 
XTjdslT]  TIC  dTCOOTiJvai  7cöXs(LÖv  TS  Äpöc  aoTÖv  Tuot^oat,  SV  T(})  TcapövTt  xatpcj)  vtx^,     30 

o  Junge  Hand  über  der  Seite  xoü  dyfou  rpyj-yopfou  tt);  fjteYfltXr^;  'Apfxevfa;  |  i  Ende  -f"  *'jpie  euX(5- 
■pjaov  I  2  ToTc  B™,  xa  m  I  3  lriY(5(jiEvoi  |  3  zpo^6(xoa  m,  wo  a  sehr  jung  auf  einer  Rasur,  die  für  0  zu 
groß  ist  I  4  1<jt6v  B,  lamv  m  |  5  anderes  v  von  vaOv  über  was?  |  6  toutou;  erster  Hand  (schwarz 
nachgezogen)  auf  Rasur  |  7  Staix'ifxevoi  |  8  ytktuwM  |  8  ytupYjYi^awaiv  |  9  xaxaTpocp^^v  B,  ein  mir  unbe- 
kanntes und  unmögliches  Wort  |  9  iniKtavzai  ^  jünger  auf  Rasur  |  10  xat  {  11  xotoOxö  |  14  rAp^my  \ 
15  YixviaWvxwv  I  16  [xocaayexwv  |  17  «paaSfxiüv :  ob  i  oder  ot  zu  Anfang  steht,  entscheide  ich  nicht  | 
18  rp^aße«,  später  zu  np^aßeia  gemacht  |  10  l'/wv  alt  aus  lyov  |  20  7:Xt^i{üjv  |  21  fjiaaeyexwv  |  22  ^Tr^rXt- 
ox«5v,  der  erste  Accent  jung  gestrichen,  der  andere  jung  zugesetzt  |  24  "A^j^pfopiat,  wo  *A  jung  |  26  fno- 
na?  I  28  £(7x0777),  aber  am  Rande  erster  Hand  ei  |  29  ii^daa  \  29  ob  vor  e{  etwas  ausgewischt  ist?  | 
30  Interpunction  nach  m 
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TjTToojiivoo  toö  SeoTTÖTOo.  xal  taöta  elpYjxo)^  Itpdmr]  eic  orvov.  xata  8^  oovij- 
dstav  (tta  twv  dspairatvtScov  t^c  ßaotXiooTjc  iv  rg  aifj  oxY]vg  xade&Soooa  0- 
TTOop^et  rg  iTrtTattojtdvig  XP^^°^  ^^P'  <*^C  *  ^ttc  twv  Iv  Trpcotoic  tsXoüvtwv  do- 
7dT7)p  o:rdp5(ooaa,  oovt^^tqc  "^v  tivI  täv  |jLe7iOTdiva>y,  'Apraotpes^  7rpooa7opeoo(iiv({>, 
35  ix  tfi<;  izaxpiaq  zffi  'Aooopiac,  7cöd(|)  ts  Tcpö?  aitöv  ßaXXo|i^7),  xal  töv  ^TjiidKov 
TOÖ  ßaotXdo)^  axpoafJ)^  YSV0|idv7),  Xadoöod  ts  töv  ßaotX^a  xal  r^v  ßaotXiSa, 
§Spa{tev  irpö^  'AptaaCpav  TraiSa  Saodvoo,  S^sv  xal  Saoavixdv  exXT^dtjoav  01  1^ 
aoTOD  xaTaYÖ|JLevoi  ßaoiXeic  Tlepaobv. 

4  slo|ßaXoüoa  oov  aStT)  eig  r^v  oxtjvyjv  (SiaxcoXoeadai  7dp  aotfjV  i%  zm     5* 
40     üJC7]psT0ÖVTa)V  o&x  "^v  •  zb  ^dp  ^IXtpov  twv  dpi^OT^pcov  oöx  rjYVoetto)  SXsy^v  oütco^  • 

4>iXs  'Aptaolpa,  dTriTCo  000  töv  ßXe^dpa>v  6  ottvo^'  ZpjjLa  vöv  Tcpög  T7)v  ßooXijv 
^v  irdXai  et/ec  *  ■ftdppet  df  opwv  irpö^  t^v  [iavTsiav  toö  ßaoiXdcA^  *  vöv  xaipög  iza- 
voTrXia^,  vöv  ßooXf)^  XPs^a  dvSpwv  aof  coTdTODV,  vöv  d^poioai  TrXTjdoc  izpbi;  irapd- 
Ta$tv  Set.     6  ^dp  ßaotXsoc«   8pö[iov  doT^pcDV  deaodjievoc,    S^t]  Növ  8oöXo(;  dv- 

45     Tt:rpdTT(i)v  SeoTCÖTig   vtxc^  Iv  Tcp  TcapövTi  xaipcp.     dXXd  Ssöpo,   aö  (i^v  X(*>ps^  1^'^ 
r^v  ßooXiJv,   l|jLol  8^  86$tdv  iniSob^,  opxcp  ßeßatwoov  TijV  l{i.7]v  y^wijlyjv,    wc  t^c 
ßaotXsiac  üspocüv  IvTÖg  iftvö(ievO(;,  l(i^  t7}c  o'^C  xoittjc  S£od  o&  xadtOT^c,  xotvü)- 
vöv  (is  T^<;  a&T^c  8e5tdc  d7co8sixv6(i)v.  |  toöto  ^dp  dsi  pot  IXs^ec  iTraxYeXXöjie-      6* 
voc,  i^vixa  TYjc  aoT^c  ßooXfJc  aTnJp/oo.    TaöTa  {liv  'ApTa8oöxTa.    6  8k  'ApTaoi- 

50  pa?  x^P^^  [leYtoTTjv  6|i.oXo7T(5oa(;  xal  d(|^d|ievoc  toö  ^ovaCoo  Tt^c  X^^P^^  1^^'^°^  "^^ 
oixeia<;  deiiä^  dvaTetvwv  elc  oopavöv  IXe^sv  ooTQ>g  •  ^OpdTw  d-sCa  S6va|jLtg,  f^Xto<;  xal 
TTÖp,  diijp  TS  xal  '{fj,  WC  Tf^jispov  ßooXst)ö|i8voc  (isTd  Td)v  dpiGTCdv  üspacöv  xal  dyt- 
GTdti&voc  TOÖ  ßaaiXdcoc,  aoTixa  ok  Iv  t({)  l(i(p  oixq)  8sa;röCeiv  icdvTCdv  Trapaaxeodoa). 

5  TaöTa  dxoöaaaa  'ApTa8o6xTa  IXs^ev  Ba8ici>  Xoittöv  irpöc  t7]v  oxtjvyjv  toö 
55     ßaoiX^üdc  •  XPT  T^^P  '^^'^  TTJjispov  z^v  zm  irpoXaßooocov  i^|jLSpci>v  8taxovtav  Trpood- 

7£tv.    el  7dp  xal  toxtqv  iXeo^dpav  xexn^iJLed'a ,   tsx^^vtsc  Ix  [iSYtOTdvwv,    dXXd 
SooXeostv  Täte  ßaotXtxaic  XP®^^^^  XPI-     "^«öTa    elTroöoa   iTropeösTO  elq  t^v  oxy)- 
vfjV  TOÖ  ßa|otXd(«)c,   xal  Xddpa  elc  t^v  oixelav  xotnfjv  oTcstosXdoöoa  dvexXivsTO.     6* 
6  8^  'ApTaotpac  dvaoTdc  oovnjYaYsv  toix;  (i6YtOTdvoo(;  täv  üepacbv  xal  'Aooopicüv, 

60  [is^'  m  xal  Iv  SXXat^  i^|idpaic  IßooXsosTO,  xal  OTdc  Iv  (idoq)  X^Yst  ''Av8p6e 
äptOTOt  üepacov  xal  'Aoooptcov,  t^v  täv  üdp^wv  dXaCovelav  Ix  iroXXcov  täv  xpö- 
v(ÄV  ib(iev,  dXXoTplcov  Tcövotx;  dp^cdCovTac  *  lY^aoxcöVTat  8^  d8txoövTec,  {idnfjv  yo- 
vsüovTec  ob  TcaöovTai,  Ilepawv  äv8pa(;  xal  'Aoooploo(;  ß8sXÖTT0VTat  ol  üdp^ot, 
Ix   ßapßdpcov   Y**)^   6ret06X^övTec   sie   "J^liÄc.     ti  oov  IpeiTe;    sl  (I»st>86te  ol  ||jiol 

65     XÖYot,  (lev^TO)  ßaaiXeöcov  xal  d8ix(öv'  si  81  Tijc  aX^j^eCac  S£a>  o6x  eipiQxa,   6p- 

31  jung  zu  f^TT(i)fjLivou  gemacht  |  31/32  ouv-i^deta  |  32  Oepa7:ev{$(uv  |  34  dpTocatpa:  in  der  Folge  merke 
ich  Aehnliches  selten  an  |  35  daup^aa  m^,  von  erster  Hand  verbessert  |  37  dpTaatpdv  |  37  aaoapi^xav  m, 
nach  qL^ajLmLmv  |1itiiiici^A-iii%r  von  mir  geändert  |  38  ßaoiXelc  L,  xal  ßacriXioiv  m  |  39  auT?)  L,  dur^  B, 
dv>TT]v  m  I  40  i^YvoTjTo  I  41  drs(T(u  |  42  Odppei  schwärzer  auf  Rasur,  erster  Hand  |  43  ßo6Xet  m,  Ponkt 
über  et,  keine  Anmerkung.  ßo6XT]c  B  |  51  ouTwa  *  6paTo  |  56  Te/O^vrcov  |  61  dAaCu>v(av  |  62  am  letzten  a 
von  dpTtdCovraa  ist  schwarz  nachgezogen  |  62  ^vxau^wvTai  |  63  r.wjuiYzai 


6  AGATHANGELÜS. 

|iii]Oo>|i6v  iTpöc  irapdTaSiv*  xpeittov  Y&p  daveiv  {]  slvat  SoöXoi  Seoscötoo  &Sixoöv- 
tog.  taöta  jt^  'Aptaoipac. 

7^  6  I  ol  S^  Tä>v  n8po(&v  SptOTot  IS^^oivTO   ta  elpt]{i^ya*   tjSxovto  fop  iicoX- 

XÄTteodai  (iiv  tc&v  IldpdcDV,  ix  Si  toö  olxetoo  y^o^c  eivai  ßocoiXda  tcdv  Ilep- 
oo^v.  xal  irpbc  'Aptaaipav  Ipoöaiv  £^  apxiQTÖv  xal  Xö^cov  xal  icpd4s<»v  £x^^^'  '^^ 
TTeCpav  tf]^  oi^c  a^adi^c  T^co{it]c  Xaßövtec,  IvdpeTÖv  te  iroXtteiav  slvai  iv  ool  I- 
iciOTd(L6VOt.  8  oov  ßo6Xei  irpdttcov,  1^7 e|iöv506 ,  i^fieic  8i  Iic6{i6da  coig  oolc  Xö- 
YOiC,  icpd^ovtec  Soa  elg  XociTdXeiav  diL^otdpotc  iotiv.  'j]{iipac  oov  Ysvo(JL^'y]c  xal 
Tcpög  9cöX6|iov  diciSövtec  ol  IldpGai  S|ia  "ApTaoCpo^  t^  ^PX'^IT^  a&tddv,  rpdaßetc 
ffpÖTspov  äicIateXXov  itpöc  töv  ßaotXda  'AptaßdvYjv  ZiQxdcv  xal  Kapivdv,  {i^iotooc  75 
^evedpxac  >wtl  aTpaTYj7o6c,  ofnvec  aicsXdövtec  lotTjoav  ivavtiov  toö  dp^ißaciXäcoc. 

7*  ÄpX'J]  8^  TÄv  X67COV  a&tcov  -^v  aonj'  |  'H|ieic  ^pdoßetg  üepocdv,  xal  el  i^|iepo>TdT7] 
Yva>|iY]  Tooc  irapd  IIspo&v  S^faodat  Xö^oog,  X^Co(i8v  xal  ola  irpdoßeic  Xö^ooc 
&7caYT^XXsiv  ieoXXooc,  fößoo  xal  xivSovoo  g£a>  GTcdp/ovtsc,  toöto  xal  to5  vö|iot> 
xeXsoovtoc  8v  tedeixaotv  ol  icdXai  Spioroi,  dira^sig  toog  otsXXo(i^vooc  TcpSoßeic  80 
yoXdSavTsg.  el  o5v  ao^^oopetc,  ßaoiXeö,  lpoö|jL6v.  'AptaßdviQc  8ä  6  ßaaiXeoc 
I8I800  aötoig  x^P^^  Xd^eiv  8?C£p  ßo6Xovrai. 

7  -^pxovto  Sk  toö  XÖ700  Xoticöv  ooTwc*    ^Q  ßaoiXeö,    lottv  Tcap'  i^|i.tv  tote 
n^poaic  (teXdtir]  zb  toic  ßaaiXeöaiv  oirotdooso^at ,    oia   toö  '  ßaaiXdo)^   Ssgtcötoo 
TüYXo^vo^o^  TcdvTüDV,  ahxbv  Sh  töv  ßaotX^a  e&vo|iiQ(  xal  Stxatoo&vig  td  lüpd^l^^ara     85 
xoßspvdv,  §£o>  ßapßapixi^c  fpovTjaeox;  9CoXiTe6eadat,  xal  dvtiTcdXoK;  (t^v  foßep&c 

8*  yaCvso^at,  othqxöoic  8^  e&vol'xöc.  wog  ifdp  |  otö?  te  lodv  xa>XD£tv  i8txoövTac, 
stÄ6p  a&tbc  iicdpxetat  d8ixiac;  ^cög  Ti(i.a>p6iTat  tooc  8etvd  irpdttovtac,  ahxb^ 
Tcpöxetpoc  sl?  td  icXif][t|LeXf^(iata ;  i^{ieic  TceCpav  tcov  gc^v  8slv(&v  elXiQfÖTeg,  t^g 
of)c  ßaGtXelac  iaotooc  iGTspi^Gajtev,  o&  {itGOövcec  o^roiaY'^vat,  dXXd  icapdvojtov  ßa-  90 
GiXda  ysö^ovisi;,  ob  TopavvoövTsc,  dXXd  topavvtXYjv  fvcbiiTiv  (i-rj  f dpovrec.  taöta 
twv  üepGCAV  td  pTiJ|i.ata.  6  8^  ßaGiXeüc  'AptaßdvTjg  irXetGtac  öpac  xXtvag  rJ]v 
xefaXi]v  xal  decopcbv  elc  tö  l8afoc,  icpoecbpa  rj)v  (i^XXouGav  SxictcoGiv  tTj«;  ol- 
xetac  ßaatXetag,  xal  a«oßXd(|)ac  Tupöc  tooc  GtaXdvta?  Xd^et  '£70)  tijc  SßpscDg 
taotTjc  aittoc,  tooc  jt^v  ipxali;  xal  S£ooGCatg  tiftn^Gac,  tooc  81  TcXooteiv  Tcaps-  95 
GXTQXcoc,  «oXXoög  8^  8a)peai(;  ßaGtXtxaig  xal  d^pcov  xal  xt7]|idta>v  xoplooc  xata- 

8*  GtTJoac.  ü|i6ic  8^  x^Ip^^*^^  ^P^^  '^^  ßooXeodfev  irap'  &|ififtv,  S(|)6Gd6  8^  (t&  «pöc 
tdc  &{iet^pac  7y(i)|iac  |t8tappi)d{iiCöiL6Vov.  8i8d£(o  o(td^  (Li]  dydlGtaGdai  ßaGiXei. 
ol  Sk  otaXdvtec  b^sx<;  ßa8lGate,  (lYjX^tt  totoötcov  Xö^cov  oTCOopYol  ifivö(i.6Voi,  jnj- 
ircoc  0{idc  icpd)tot)c  tf]^  Ifif^c  oßpecog  8{xac  dicdpScofiat.  00 

8  taöta  axoüGavtsc  ZT]xdg  xal  Kapivdc  licopsöovto  elg  tö   Gt)v§8ptov  tÄv       1 

72  ßouXT)  I  72  Interpuoction  aas  m  |  74  d^tStivrea  |  76  dpxTjßaaiXicoo  |  77  if^ftepoTdri)  |  78  X^^oifxcv  | 
79  iicoTY^cuv  m,  wo  u)  anterm  Schreiben  aas  0  |  80  xe^xasiv  |  80  aptotoi^  |  8z  aijyyiio^^a  \  87  luve^r^xov  | 
87  Tat  [für  Te]  erster  Hand  über  coti?  |  87  a  von  dSixoüvrac  später  über  der  Zeile  |  89  Kp6ax<tipo(s  m, 
das  frühere  a  jetzt  radiert  |  93  Punkt  über  dem  ersten  o>  von  dco>p<üv :  keine  Anmerkang  |  98  it-t-za- 
pu^fuC^fUvov  I  xoo  diidpSo}i.ai 
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üspofidv.  xal  iXdövTsc  ain^YsiXav  S^cavta  t^  te  ^  Aptaoipo^  xal  toic  Xoiicoic  ipC- 
ototc  t(öy  IIspo&v,  Tcpootedeixötec  toic  elpTjitdvoic  xal  r)]V  (laviav  too  ßaaiXdooc 
a>C  (t'vjxdti  avaitivovTOc  a&ioö  Ssotdpav  aira^f  sXCav,  &XX'  67cXiCo|i^oo  xata  tcdv 
5  T^c  ßooXi)c  &px7]7&y.  6  8k  'Aptaoipac  ir^i^^^ag  Trpbc  'AptaSobxTav  If  spsv,  xal  ^ 
6xoptt>rdtC|>  xaoT§XXc|>  zabvqv  xadiOT^  S|ia  toCc  olxeioic  ^pdi:7{iaoiv ,  a&tbc  S& 
ÄirXCCeto  |  (tstd  üepocov  xal  'Aooopicov  xaTd  tod  ipyi^aatXiiü^  'Aptaßdvoo.  9^ 
alodö|isvoc  8k  'AptaßdvTjc  t^c  xar'  a&toö  Trapaaxsof^c,  a>;cXiC6T0  xal  a&TÖg  {letd 
üdpdcov,    Sx^^  ^^^  ^^  öXi^ooc  n^poac,  {i')]  xexoivcovTjxÖTac  t^  T€&v  6(t096Xa>v 

10  ßooX'J].  lEpaiDQ  8^  TcpooßoX'Q  noX6{iii^oavT8c  irpb^  3iXXii^Xooc  Il^poai  te  xal  Ildp- 
doi,  l£  IxaT^poD  (lipooc  icXetaxoi  Iitmctov.  iTcixpatdotepoc  8k  i^lveto  'ApTaoi- 
pac»  fcXeloTCDV  xal  Irdpcov  x<)»P^^^^vto)V  (i&v  'Aptaßdvoo,  icpootedivTcov  8^  'Ap- 
taoCpcf.  Iv  Seotep^  8k  icapatd^et  6p(ii^oavTec  xat'  iXXn^Xcov,  nXelctooc  dvijXt- 
oxov  Ix  T&v  Ildp^fov,  sie  90Yii]v  8^  Tcph^  ßP^X^  itp^iceto  6  ßaotXeöc  'ApTaßdvY]^, 

15  scdXtv  icpöc  iröX6|iov  e^tpeir^c  Y^T^^l^^^^-  ^^^  ^^^  ^^^  ^^^  ('•'^vdc  noo  poxn) 
oovavT(ovT(üV  icpbc  dXXi^Xooc,  x^  (liv  7CoX6(io6vT(ov,  Tci)  8^  dva7raoo(i^a)v,  eU  Sote- 
pov  8k  ao^tc  icp6c  I^X'']^  l8övrEc  8f daoav  sie  t6  ycoplov  tt^c  irapaTdfecoc. 

9    xal  yiQol  icpöc  töv  ßaötXda  |  'Apta-     9* 
ßdvTjv  'ApT[aolp]ac  jt  teo  i    &  ßaot  ap  ex  ^  T^P  ^^^^  '^®      ••  y.... 

20    G^at  (td  [x]atd  aoo  xal  x6pioc  oicdpx«»-    8i8oo  ipiol  ixü)v 

tö   GTi(i{La  fopeiv.      9cpoa8(i>p7{[o]o{ia[C  ooi]   x^P^^   (^^^^    ^^   'S   ß^<^osic  xaXc^^. 
|iditvif)GO  8^  To^v  oä)v  p7]{i.dta>v,  i^vCxa  elpiQxac  rj)  ßaoiXlooig,  dicoßX^ac  sie  tooc 
8pö|i.ooc  t6v  doT^pcov.     iv  Ixeivig  tf  'hV'^P^^  ii^slq  dxooaavtsg 
o>p{ii/joa|isv,  i:ciatd|i.6Voi  t^v  {i^  l|i.'^v  vlxif]v,  o^v  8k  d;ca>Xeiav.      x^P^^   ®^^ 

25     t6  [xa]^[xov].    'ApraßdvTjc  8^  «pöc  toog  olxeteoc  avopev  xal  c 

dwoßXd^Jag  ö)c  X  P''!^^  ^^s^  SsS  '    ^  [o&]x^Ti  pvatxl  (ii^ts 

Ä^a^v  (ikJts  ^aöXov  X^stv  ttvd  täv  [8opo]f  öpiov  X^stv 

etv  [t^v]  ßaoiXiaoa[y].  9rpo8^8a>xd  {le  Xta>a{iai 

et    dYVOoo[tivY]c  tijc 'Apta|8o6xTac.     a&töc  8^  6  ßaotXßOi; 'AptaßdvYjg  IXs^s  wpöc   10* 

30  'AptaaCpav  Oux  o^<^C  ts  el{il  ti^c  l|<''^C  ßaoiXeiac  Sti  C<i^v  l£tt>  ifsv^adat,  oi}8k 
8ooX86Etv  001,  xb  {t^XP^  '^^  oijjispov  8o6Xc|>  {too  oTcdpxovrt.      davstv   [8^]   dvaY- 


3  rpoare&TjxdTca  |  5  f^cpepev  |  6  6y(ppoi'zdxo\i:  schwacher  Versuch,  tw  aus  tou  herzustellen  |  7  6nX{Ctto 
7  dp/7]ßaai>v^o>a  |  8  6itX{Ce'^o  |  9  xo(vuivtx<$Taa  |  10  ir^pae,  aber  (vielleicht  erster  Hand)  at  über  dem  Schlüsse 
1$  m  hat  nicht  li,  auch  nichts  dafür  |  15  npha  ist  nicht  ganz  sicher  zu  lesen  |  15  fjii^vaia  |  15/16  irou 
po/ji  auvavituvTcov  nicht  sicher  zu  lesen,  icapoxT]advTU)v  B  |  x8  schon  Seite  9^  ist  schwer  zu  lesen,  9' 
10*  sind  80  verblaßt,  daß  der  Mann,  dessen  Abschrift  von  Stilting  benutzt  worden  ist,  gar  nicht  den 
Versuch  gemacht  hat,  sie  zu  entziffern.  Ich  gebe  was  ich  erkannt  zu  haben  meine,  und  werde  am 
Ende  der  Abhandlung  die  beiden  Seiten  Zeile  für  Zeile  abdrucken  heißen:  hier  hat  der  Setzer 
seine  Sache  schlecht  gemacht.  Die  Paragraphenzahl  steht  bei  Stilting  vor  6pioXoYi^sac  meiner  Zeile 
38  I  19  ^px  .  .  .  .  ao  I  19  Te  von  xea  unsicher  |  19  nach  i  vielleicht  a  |  19  vor  9  vielleicht  v  |  20  [x]aTa 
ohne  Accent  |  11  ßitt><7T]3  |  h  6ppii^oapL€v  |  25  xad^xov  paßt  mir  nicht  recht,  aber  ich  weiß  nichts  Bes- 
seres I  25  ou  von  o{xe{oua  ganz  unsicher,  sieht  fast  wie  a  aus  |  25  av  von  avopev  unsicher  |  27  tüjv 
mit  Sigle  geschrieben  |  28  t  von  Xxwa  unsicher 
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xaiov  7)  iav  icpdtteiv.  &p{i7]oev  xatd  üspaiov 

te.     xataßoXcbv  8^  irpög  'Aptooipav  tb  Söpo  ^6- 

jMoc«     6  8^  'AptaaCpag  '^^vig  rg        api  ifstv 

00  Toö  icX'^v  pa(i  pa  vy]o  35 

6  8^  00  ooGToa  ?r^(t(pavTsc  TTpdoßstc  icpb^ 

'ApTaßAvY]v  ap  xa  avax  j^ap 

10*   e(t  I     i^oktrcfiaa^  a|i.a  a6r^  ^ßaoiXeoasv    tcöv    ts  icspiXei^ddvtov  Ildpdedv,        * 

üepocbv  te  xal  'Aaoopicov,  icavta  icpdtTcov  i7aziim<:,  s&vo{iio(  x^^P^^  ^^^  noXi* 
teiof  8ixaiOTdnQ.  go9ceo8s  Y<3^p  iTcaivotx;  xo|j.CCsod-ai ,  oia  i£  d8oxi}TOO  Ilepoödv  40 
ßaotXelac  ^tßdc-  '^d  88  ot>|i.ßdcvta  laöta  a7n)7ifiXXsTO  XoopöiQ  t(p'Ap(3axi8ig  ßaoi- 
Xsoovtt  t^c  |J'67dXif]^  'Ap(jL6Via^,  o>^  toö  7cai8bc  Saodcvoo  'ApTaoipa  xpan^oavTOc 
ti^  üepoüdv  ßaoiXeCoc,  iicoX^oavtö^  te  'AptaßdvTjv  Tbv  a^Toö  d86Xföv.  TCpoas- 
ti^si    8&  TOtc  dicaYif6XXo|idvotc   Ott   xal    Ildp^oi   x^^P^^^^   (ioXXov  rJJ  ßaoiXeCof 

29  'AptaoCpa  {)  toö  oixeloo  icpoooYY^voöc.  ||  i]C6i8ii}icsp  i^dXiicsv   6  XP^^^   '^^   '^^^    ^^ 
üdpd'cov  ßaaiXeCac,  xal  icepiiQpddif)  1^  ro5  'Aptaßdvoo  oloö  O&aXspCoo  8£Oicot6lay 
d7coxtavd>dvTOc    oicö   'Aptaaipoo  olo5  Saadvoo,    ohrj&xi  oi>8k  iid  xpövov    (tixpiv 

11*   ota^vat  lox^oev.     o5tO(;  6  'Aptaolpac  rijc  töv  Sta^pttcov  icatplSoc  oaTpd|7nr]^ 
07rf)pxsv,    8c  icapa^ evd(tsvoc  •    oova^poloac  zb  xal   oov6V(i>aac  tooc  tcov  üspocov 
OTpaTOTceSdpxoiC)  iicoliQoev  ddery^aai  xal  diccooaodai  djv  Rdp^iov  ßaoiXslav,  e6-     50 
8oxii^oavTac  xal  Tceiod^tac  (i.dXXov  IXdodai  x^v  a&toö   8so7COTetav.     iiC6t8'r]  oov 
[istd  S-dvatov  toö  'Aptaßdvoo  toö  airoxtavddvtoc  oicö  toö  'Aptaolpoo  oloö  Sa- 

30  odvot)  xatiXaßev  1^  d^Y^Xia  aon]  icpöc  töv  Koo|{adpa>  ßaoiXda  'Ap|ievlac,  d86X- 
fpby  Sk  'Aptaßdvoo,  8c  TJv  866tspoc  tf^c  Seoicotelac  üdp^cov,  6  (l^  xm  'Ap(L8Vi(ov 
ßacstXeoc  xiic  'c^v  üdpd'cov   8607cot8iac  866t6poc  Gir^p^sv,    xaitoiYs  3|to>c  )^al  iv     55 
td^ei  dxo6aac  Tf]v  Xo7nr]pdv  aY^eXiav   xal  atpato7C886t>ad(i.evo(;  oox  S^^aosv  8lc 

t6v  ^t>d(tbv  Tijc  Tcapatdfscoc.     a|i.a  te  I^yj  o5v  jtetd  TüXelonjc  Xömjc  ^icl  rg  ^e- 
11*  vo{iiyiQ  oo|ijfop49  )^l  (idXtata  8id  tö  (iy]  ^^doai  |  autöv  t6  Ip^ov  too  9coX^|iot> 

icoifjoai. 
n  10    dyaxd(i.(|)ac  8^  iicdpaoev  elc  ti)v  I8lav  7caTpl8a.    xal  iv  t(p  iiciövTi  ivt-     60 

aox(p  ^pCaTO  ö  a&TÖc  Kooadpcov  6  zm  'Ap|tev£a>v  ßaoiXeoc  atpatidv  oovadpoi- 
Cstv,  xal  ooYxaX8tv  z^v  zm  'AXßavc&v  xal  Mßi]pa>v  0TpaT(Mce8apxtav,  avolSat  8k 
xal  tdc  xXsiooopac  twv  'AXavwv  xal  toö  Xe^ofiivoo  KaiCoodpoo  icöpYOo.  Ix- 
ßdXXei  TS  td  zm  O&vvodv  atpaTsofjLaTa ,  &or8  Ixt8pa|uiv  tote  ti}c  n6poi8oc 
(t^peatv,  xataXaßeiv  t8  xal  td  xXifiata  t:^c  'Aacsoplac  §o>c  tä>v  Kaoirlcov  Xs^o-  65 
81  jt^cov  ÄoXwv,  icpat8söaa[  te  xal  elc  dyaviO|i.öv  (tsta^sivat  tdc  ^v  i^oo^^  xal  e&av- 
deiG^  fcöXstc  te  xal  xcoiioicöXeic  xad-tata(i.ivac.      ioTCo68aC6V   ^dp    iv^{to6(i6Voc 

32  ^pfXTjaev  I  31  Hepa  von  Ilcpadiv  unsicher  |  33  dpraaipav  )  34  dptaaipaa  |  39  iuvofufa  |  40  Sixctiu)- 
TGtTT)  I  41  x'^^  ^^^  Xoap(5^  ist  lesbar,  poT]  am  Ende  einer  Zeile  ist  es  nicht:  fast  meint  man  poa  zu 
erkennen  |  41  apaaSCxT):  ob  ?ome  d  oder  a  steht,  entscheide  ich  nicht  |  44  yai^oijai  9)  (iaXXov  |  45  iH- 
Xttitev  I  46  mptTjpcdr)  m?  ircpixpctTct  B,  iirfip^r^  K??  |  47  fxaxpöv  |  57  icpu  |  61  i^ßi^pcov  |  63  erstes  a  von  xXee- 
ooupaa  aas  tc  (alter  Form)  zurecht  radiert  |  63  xalCoudpou  j  64  ^uwöJ  erster  Hand  auf  Rasur  |  65  Td  später 
über  der  Zeile  |  65  für  Katiriwv  K  KtTjaKpörco;  ohne  Xeyofi^cuv  1 66  irpeWöat  1 66/67  iw«vWa  1 67  xadtörd^^vosm* 
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xal  tbv  vö|iov  ifdtpat  Ti]c  tddv  nepocov   SeaTCOteiac   elc  t§Xoc,    ix8ix7]0iv   Xaßeiv 

70  vtv,  xal  7ce;rXY]Ya)c  «(i^tpcj)  Ci^Xcp  rfjv  xapSEav,  o<|^ir]Xa  l^pövet,  dappodv  T(p  tfjc 
otpatiäc  TrXKj^si  xal  rg  avSpetcf  täv  at>|iitdx<DV.  töte  oiiv  4v  z&yti  elg  ßoKjftstav 
6|ioö  irdvtec  l^daoav  (leToc  aTceipoo  icXnjdot)^  xal  ivSpsiOTdicov  licicscov  xal  lo/o* 
patc  ltoi(iaaiac,  'AXßavoC,  Atf  [wioi,  SiXßavoi,  KaoTciTai  xal  £XXoi  k%  td^v  a&T&v 
[ispä>v,  2ica)c  T^v  ä[iDvav  tou  'Aptaßdvoo  a?{iatoc  iTCtCTjTH^oioaiv  *  xal  '(OLp  h  |ie- 

75    T^<3^^  "kbir^  orSJpxev  Sta  r?]v  yt)otxif]v  aSeXyörrjta  toö  ivatpe^^toc  xal  r}]v  a&-    32 
toö  oo^Y^vstav   TTjv   6(i.o^i)(iaS6v   6ffOTa'jfstaav   twv    iTcap^^vtcov  Sta^ptTcov,    xal 
{jLdtXiata,  5ti  xal  iicootelXac  f^v  6  Kooadpo)  irp^oßstc,  tva  ol  ODYT^veic  eic  ßoiij- 
dsiav  TcapaY^vwvtat ,    av^töTd|i.6V0i  rj  vscood  ßaoiXslof,   xal  X^^P^^  Äp^JcDOiv  sie 
<3t)ji|i.a/tav.      opiüx;   ol   ooYYeveic  yoXapxot    xal  oaipditai   xal   SSap^oi  üdp^cdv 

80     oox  oiri^xoooav.  |   7reÄ6to(idvot  ifdp  xal  süSoxTjoavteg  xal  oicotaY^vtec  "^oav  t^  rj    12* 
Twv  6(i.07evä)v  SsöTüorelo}  t]  a86XyÖTY]Ti. 

11     7rX7]v  S{ia)c   Xaßwv   6  Kooadpo)    tö   «X^doc  'coö  IStoo  ozpazoniSoii  xal 
tooc  irpooiQXoTOOc  Xiav  i(i7reipo3coX§|iooc,  iicdßT]  fg  üepalSi.    dscopijoavtoc  8^  toö    33 
T<üv  üepocüv   ßaoiX^coi;   töv   dfio^tov    Ä/^^^  '^^^  <5TpaTe6jtatoc,  5ti  Iv  ßapotdriQ 

85  Sovdjtst  6p|jnf5aavT6c  iic^^aoav  atitöv,  iSfjX^sv  xal  aöröc  elc  oTtayTTjotv  axoo- 
olcoc  Iv  lTOt|iao'4  TCoXdjiot),  xal  avtiTctTctetv  |ii]  la/waac,  vwta  StSooc,  yo^dc  Sjl- 
TCpoodev  a&Twv  ^yIvsto.  ot  S^  iroXd(itot  xataSicbfayTsc  xatdoTpcdoav  n]v  üepafidv 
icaoav  oTpaTtdv,  xav  zal<;  TrsSidot  xal  taic  65ot?  ireptsoxöpicioav  äjcetpov  tdiv 
xataxoirivtwv  xal  Te^vYjxötoDv  TcXfi^oq,    6  8k  ßaotXeoc  "C^e  'Apjieviac  dvaCeo^ac 

90     h  {leifiotTfl  vtxXi  ^*^  ^rXi^d-st  xpYjjidtüDV  (ietd  ÄoXXfJc  ^o|(i.'r]8ia(;  8iaßalv6i  sie  td    13* 
jtdpiri  t^c  'Apjteviac;.      7rapa76vd(isvo(;  6^  Iv  rg  iraTpl8t  'Apapdt  xal  ttöXsi  ^uc 
xaXsitai    OoaXepoxtioTT; ,    TrapaxsXsöeTa».    d^f^XoD«;   aÄoataXfJvat   8tayöpote    jii-     34 
peoi,-  xal  7pd|i.|i.aTa  xataxsjicpd'^vat,  icpöc  t6  avadTjjiata  7 lYveo^at  toic  eictd  le- 
potc;  tote  ^v  T-g  iSto^  aätoö  l^ooato^  oTtdpxoooiv,  xal  ir8|i.xei  Xsoxooc  taöpooc  xal 

95  Xeoxoöe  ipd^cix;  xal  isiTCOoc  Xeoxooc  xal  i^jitövooc  Xeoxooc,  /pood  xal  dp^opd 
oxeoT)  xal  Xl^oo(;  ttjilooc  xal  TcoXoTeXdoTaTov  tiiatiaiiöv  IS  wv  te  et^ev  xal  dicö 
töv  a&TOö  ooYYevöv  elc  tiixyjv  xal  xöajiov  t<5v  oeßaa(i.ta)v  aötoö  tötccov,  dicö  «dv- 
Tcov  Twv  oxoXcöv  tö  TT^iiTTTOv  si^  aÜTOü<;  ayopiaa^,  icoXXd  ts  8d)pa  tot?  tspsöatv 
Ix^ptaato,  Toig  8^  aTpaTsojiaot  tote  wspl  aätöv  wapacj^wv  8a>p8de,   airdXooev. 

00  12    irdXiv    8^   Iv   t(p    lÄiövtt   iviaotcp  atpattdv    aovad-polaac    Kooadpco    6 

1  tÄv 'ApusvicDV  I  ßaatXeog,  xal  tY]v  aoryjv  at)[j.{iaxiav  |{  dvaxaXsGd(i6Voc  y)  xal     35    13* 
TüXetova  tY)<;  Ttpot^pac,  lic^Spajiev  el(;  td  [i^pTf]  t^c  Sopiac.    oovsßdXovto  8^  a&t(p 

69  imy6[uyo'3  |  69/70  fxfviv  |  71  aTpaxefaa  |  72  dvSpKuTctTwv  |  74  ^TriCTjn^öouaiv  |  76  üTCOTcf|f^aav,  wo 
der  Acut  später  getilgt  ist  |  76  axaxpicwv,  aber  a  aus  c  jetzt  wegradiert  |  78  dvOtaTOfx^vr^  |  78  ttjv 
ScoSTTj  m*,  daraus  ttjv  eiua-ni  m*  |  78  op^^ouaiv  |  79  aufjLfxot^^etav  (  80  TiETriapivoi  |  8i  tttjv  |  88  axpatfav  |  88 
«ccpieox^pirrj^av  |  91  7:aTp{oT^  |  93  p  von  rpo;  alt  auf  was?  |  98  axuXwv  |  99  d^api^aaxo:  über  t]  scheint 
ein  jetzt  durch  den  Acut  verdecktes  i  zu  stehn  i  100  aTpaxfav  |  100  xouaapüj  |  2  hinter  TiXetova  scheint 
über  der  Zeile  ein  kleines  a  zugeschrieben  |  2  auveXcfßovTo  m' 

Histor.phüolog.  Glosse.  XXXV.  L  B 
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xal  al  TÄv  ^apaxif]V(AV  otpattal  icpö?  oo(i|iaxiav.  oxoXeöaac  8^  xal  tö  Ssdts- 
pov,  h  lica(v(p  &iC6aTpe(|)ev  sie  'cot)^  a&TOö  töscooc-  xal  toötov  töv  tpÖTCov 
lys^fjc  Siel  8§xa  ItY]  rJjv  &«ot6Ta7jidvTf]v  t^)  Ilepawv  ßaoiXei  xatdatps^ev  45oo-  5 
oiav.  taöta  oov  deaodiisvoc  Sicavta  t«  xaxa  6  zm  n6paö>v  ßaaiXeoc  xaTsi- 
'krfp6za  aöröv,  Gove^^^  o^öSpa  xal  fiinjicopsito  Iv  iaoTcp.  icpoaxaXeadL|ievoc  8i 
«Avrac  Too?  ßaatXstc  xal  toffdtpxac  xal  otpanjYOog  tfjc  tSlac  Seoicotelac,  oojt- 
ßo6Xtov  Xalißdvst,  icapaxaXcov  Tcdvtac  Xäoiv  tcüv  xaxiov  eopeiv,  oicto/veiTO  Sk  xal 

36  (teiCovac  8(üped(;  tcp  8i)va|i^V()>  ix6tX7)oiv  eioicpä^ai,   lira7YsXX6|ievoc  iv  tcp  Seo-     IQ 
14*   tdp(|)  i£io>|iaTi  rijc  IStac  SeoTCOTeiac  xatatdiTTetv  a&töv,  Xi^cov  |  Stt  El  xal  Tudvo 

TIC  tiöv  öTcoSseoT^poDV  to^oc,  xXi^v  TOD  liioö  ^pövot)  Ttpcotoo  ^avdvtoc,  nap'  aot(ov 

T-^V    tOTJV    (ist'   i|JLfe   l^§t(0    TtpLYJV. 

13  TÖts  TIC  ^x  pi^GOo  Toö  oovsSploo  eitt^av^oTaTOc  i^vdp/rjc  t^c  täv  Ildp- 
^(i)v  SeoTCOTeiac  ^  Svo|i.a  'Avdx,  Ix  Tf]c  aoifif£V£iac  Kooodpo)  toö  ßaotXdcoc,  dva-  15 
OTdc  elc  |i§oov  irapigei,  xal  ix  toö  l81oo  oüyysvoöc  wc  wapd  l/ftpoö  oir^cj^sTo 
ix8iXT)Giv  Xaßsiv.  dp^diievoc  Sk  6  t(ov  Ilepaodv  ßaoiXsöc  SiaX^Yead'ai  a&T(j),  ^ r]- 
otv  'Edv  (tot  TaÖTYjv  Tifjv  4x6(xY)(3tv  6Xo(j^6x(öc  ixCi^TnJoigc»  t^v  4«'  ap^'^c  ^cpo^o- 
vix'}]v  U(icdv  l^oociav  6(JLiy  dya8a>oo>,  xal  ool  icspidelc  dtd8Y)|JLa,  oTrepSofdoo),  xal 

37  iicif  avdoTaTov  xal  IvSo^ÖTaTOv   tcov   h   rg  i^'^  ßaot||X6lo^  ttohqgo)  ,  xal  SsÖTepöc     20 
jtot)  xXtj^oiq.     aTtoxpiS-elc  8^  6  IXApdoc  'Avdx  eiTrev  Tö  xaTdX6t(i(jLa  Tfjc  IjiTjc 
oofTevetac  eo  Tcotnjoac  Ttin^aiQC'    ^T^  T^P  xal  6  4{i.öc  Tvijotoc  a6sX(p6c  (n(]{i.6pöv 

14*   301  (30VTaaoö|i.eda,  el  xal  AitaXXaTTÖfJisda  *  |  lic'  d8if^X({)  ^dp  icpöxetTat  t6  ott'  dX- 
Xi^Xcdv  Sti  deadijvat.     töt6  oov  Stoijioc  7evö(i.8voc  6  Ildpdoc  jisTd  xal  toö  i8tot) 
d8eXfoö  oov  ^ovatSlv  ts  xal  icatolv    xal  rj  Xot;r§  dicooxeojj  l^-^X^sv,   dvTdpToo     25 
o/fJlta  6icoxptvö|t6Voc,  xal  ^px^'^o  ^^^  '^^  l^^P^  "«^^J  'Apjtsviac,   wc  dicooTaTTjoac 
TOÖ  Ilspocbv  ßaoiX^oDC?   TrpoGxeycopYjxcbc  8^  Kooadpo)  t^  ry]c  'Apiievlac  ßaoiXei. 

14  TcapsY^vsTO  oov  h  a&T-jj  t-J  icaTptöt  xal  XaX^aX  icdXst  XeYO(i§vi(],  iv  wapa- 
Xet|tepiotc  TÖiroic  twv  Tijc  'Ap{isviac  ßaaiXdwv.  ^6aod(i6VOc  8^  a^TÖv  6  ßaot- 
Xeoc   [tetd  TcXeloTTjc  fiXoTtfiiac  dics8^4o^'co ,  (idXiaTa,  8u  o7Eoxpivö|i6voc,  8oXsp(öc     30 

38  oovojitXeiv  a^Tcj)  "^pSaTO,  xal  Tfjc  I8{ac  icapooaiac  t^v  TütOTtv  d7cs8e{xvoTO  X^cov 
Aid  TOÖTO  7cdp6t|ii,  iva  GO|i^(ova>c  t>7r^p  diifOTdpoDV  i^[tä>v  ix8ix7)Oiv  ela7cpd£ai  8o- 
VT)^ö|i.ev.     I7cet8i]  oov  l^scopei  6  ßaoiXeöc  töv  äv8pa  TCpöc  aoTÖv  6p|njoavTa  oov 

15*   icd|ot  TOtc  olxeCotc,    d8tOTdxTö)c  a&Tcp  Iwiotsoosv,    xal  töte  8i8(oaLv  a^Tcp  tiji-^v 

xaTd  TÖV  ßaaiXixöv  vö|j.ov,  xal  JttI  860T^poo  aÖTÖv  ^pövoo  dvaßtßdoac  ixd^tosv.     35 
«dvTa  Sk  TÖV  TOÖ  xst|t(i^voc  xatpöv  xal  Tdc  twv  8etvoTdTa)v  av^jicov  Tcvodc  iv  sö- 
ypoo6vT(]  dva?C67cao|i§vo'.  i^oav.     iirei8if]  oov  ^xaotv  al  toö  lapoc  T^jx^pat,  tcv^ovtoc 
TOÖ  vÖTOo  ^ep[iöv,  Tf^c  deptvijc  ^opac  dvoiYstoYjc ,  dir^psv  6  ßaotXeöc  e£  ixsivü)v 
Twv  (Lspcov,  xal  xaT§ß7]  6ic  T^v  Xe70|i^vTf]v  7raTpl8a  'ApapdT,  sie  ttöXiv  OoaXspo- 

3  OTpaT^ac  |  3  aufAiid^^iav  |  4  duTou  m  am  Rande,  iUo^ts  im  Texte  |  5  tw  m  am  Rande,  twv  im 
Texte  I  9  bm(r)(ythm  \  13  Töiv  |  19  dvaXwau}  |  19  ou  m  =  ool  |  20  IvSoSwtotov  |  21  xaTdXtfi|Aa  |  23  Trpoii- 
xetTai  I  28/29  T^oLpoL^r^iLloits  \  30  m  setzt  Komma  nach  SoXepüc  |  31  vielleicht  ir.thtixyM'co  gemeint  |  35  ixd- 
^öev  I  36  Tdc  B,  Td  m  I  37  dtapoa,  ohne  Accent  |  38  dvoiyi^aT^a 
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40    XTCot7)v.     xal  Sts  Iv  e&f  poo6viQ  ava9csicao|idvot  -^oav  S  ts  ßaotXe&c  xocl  6  Ildp- 

do^,    ive^fieiTO  6  ßaoiXsoc  atpaTOTcsSeöoat   icdXiv   ei^   ta  (i^pY]  ti)c  üspoCSoc.     S9 
6  8^  Ildtp^oc  axo6aa<;,  I(i.vt^o^7)  toö  Spxoo  to5  i:pb(;  töv  üepacAV  ßaotX^a/  xal 
•rijv  I8tav  TcatptSa  ISetv  äiceicöd-et,  xal  twv  Dicoax^aecov  iTüitoxetv  iwloteosv,  |  wc    15* 
(tiXXaiv  TY)<;  Td)v  Ildpdcov  l^ooolac  iictxpaTstv  xal  rJjv  7üpoYOVtx*Jiv  ttjffiv  ävaXaßsiv. 

45  15     ßooX-fiv  oov  ?covT)pdv  oxe(|)di(ievoc,  Xa(jLßdv8i  töv  ßaoiX^a  a6tög  re  xal  6 

rSiog  aotou  äcSeXf  öc  ISiaCövtcoc,  o>c  icpo^aoiCöitevot  oxd(|)iv  Ttva  avaddo^i  a&tcp, 
ta^  Se  potif  ala^  a6t(ov  6Xoatö(iot)c  irapeXxooavrsc  ixpdtoov  xpo^aiox;.  a^tlxa  Sk 
aicpoaSoxT^Tax;  tac  oicAda?  avaoTrdtoavtec*,  eicdta^av  t6v  ßaaiX^a  xal  eic  t^v  7i)v 
xat^ppaSav.     fvoö^  8^  ttg  6&d>^a)c  tö  Ytvöftsvov   9cpd7(ia,    ixexpaYev   dXoXufiJLcp 

50     jts^aXq),    xal  wc  0)86  xal  Ä8e  a&tol  iTCißdvrsi;  tote  ISCoic  TffÄOtc»   fOYa86c  ^^- 

vovto,  xal  ToöTo  (ladöviec  ol  oaTpdcTrat  t<ov  'Ap|ievla>v  voo|iipapxoi,  8t6||{tepCCovto    4(> 
iici(3(o  ai>t6dv  xata8ia>xovtec*    xal  icpo8pa|iövt6c  tiv^c  icpoxatsXdßovto  t^^v  8iaßd- 
*pav  lirl  TC6Xat(;  'AptaSat  zii^  iröXecoe.      6  ^ap  TCoza^bQ  'Epajodx  äXt]|i.|iopäv    16* 
|iiXPt  tfji;  xpYpti8oc  Sppsev  Ix  r^<;  Xo^stOTjc  x^^^^^  ^^  "^V  xpooTdXXc|),  ol8a{v(ov 

55  xal  avaßXöCcov ,  Iv  tatg  "^j^dpate  wv  rfjc  aotoö  ayadoXa)06a>c.  äXXoi  8^  «epd- 
oavtec  T?iv  Y^opav  06aXspoxttc5T7]c  t^c  icöXswc,  xal  tijv  Siaßddpav  toö  Xs^o- 
{jivoo  7cota|ioö  Bddsoc,  ai)V68patiov  xataXaßsiv  tac  8iaßdi:o6tc  rJJc  TtpoxstjtdvYjc 
iröXscoc  'Apta^dtTjc »  xal  Iv  tote  otevotc  7repixoxX(ooavTS(;  todc  yoYÄ8a(;  ev  jtd- 
o(j)    Twv   ^e^opÄv  Ivdev  xal  Ivdev  Tcotajioö,   ßpoxtooc  TüeTcotiiJxaoiv.      aätol   8^ 

60     avaotp^<|)avt6c,  iXoXoYjioie  xal  xpao^aic  xal  IXsetvaic  f  covaic  oöv  äcxotq  t-j)  x^P^ 
aovax^^vtec  töv  ßaaiXda  Idpiijvoov.    Itt  8^  (iixpocv  Ixetvoc  3"ip|i.7]v  oicö  ta  atdpva 
avaicv^a)v,  Tijc  TsXeotatac  7CvoiJ(;  aötcp  ydaodoT)^,    ix^Xeoasv  ttjv  oo^Y^vetav  aö- 
Tcbv  TCdaav  l£oXo||dp6ooai,  xal  (17)8'  SXcoc  xataXi^rsiv  a;rö  veavlaxoo  xal  loö  (li]     41 
^tvcooxovToc  8e€tav  ^  aptorspdv.  aXXa  xal  tijv  ^TjXeiav  Yovijv  ISt)^ dvtoav  ev  tote  |  ii-    16* 

65  f  eotv.  'jtX'^v  86o  (iixpÖTara  TCai8ta  Ix  zm  olm  to5  Ildp^oo  8taoa>aac  Tig  tcov 
l^^otaTCDV,  irepteÄOtijoato  (ista  tpo^fibv  xal  Ix^o^slv  iceTColYjxev,  Iva  (i^v  eic  ta 
(idpT)  t^<;  n6pGi8oc,  töv  8^  Sispov  Iv  toic  pco{iaixoic  töscoi^. 

16    xal  l7§veto,  o>c  ^xoogsv  taata  Tcdvta  6  ßaoiXeix;  td)v  Ilspodiv,  do|iT]8iae 
lirXijo^,  xal  [isyAXtjv  «avTjifoptv  licet^Xet  Ixsivt)v  r^v  T^jtlpav,  xal  TüXstota  yioLpia^za 

70  Tolc  Upoi<;  l8o>psi'co  xm  8at{iöv(i>v.  liciatpat07cs86&Gac  xataXaiißdvei  rrjv  Tf}^ 
'Ap(tevia<;  {jieifAXTQv  x*^P*^»  ^^^  icaoav  T^Xtxlav  6|ioö  alxitaXcatloac,  xata  xpdtog 

53/54  losue  3, 15  4, 18  I  64  lonas  4,  11 

43  ^TTsrö^  I  43  \jT,oT/i  9eu)v  mit  Lücke  für  Einen  Buchstaben  |  46  ihid^oYzo^  \  47  6XoaTÖfji|^o,  aber 
ou  über  der  Zeile  über  der  Rasur  |  47  xpucp^wa  |  47  x  von  auT(xa  erster  Hand  auf  0  oder  0  |  48  a 
Ton  Tdc  erster  Hand  über  der  Zeile  |  50  m  Komma  vor  a{»Tol  |  51  doaTpdTrai  m  =  ol  oaipdizai  \  51  vou- 
fUvapxoi.  ich  ändere  nach  HEstienne  unter  dem  Worte,  der  die  Verantwortung  zu  tragen  hat:  X 
entscheidet  nichts  |  51  irpoxax^aßovro  accentuiert  m  |  54  Ipeev  |  54  XuOi^ai^a  |  54  tw  erster  Hand  aus 
T^i  I  55  dvaOa>Xa>aeu)0  |  56  Stdßa^pav  |  57  ßdOeoo  m:  K  40, 12  MeQafxuip  |  59  0  von  a{>Tol  alt  über  was?  | 
^60  xauYala  m^  von  erster  Hand  verbessert  |  63  xaToXoiircTv.  |  67  i:epa{Soa  erster  Hand  auf  Rasur  [ 
70  £:tiaTpaTOTrai8e6aaa  |  71  nicht  {xeydfXT]«  m 
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elXev  ahvfiv.    Siaoo>^elc  Sk  eic,  nepieoa>aaro  Ix  (t^aoo  zfi(;  al^i^aXodoiac  iva  tuv 

42  ol&v  toö  ßaoiX^o>c  'Ap|ieviac  KooadcpoD,    oh  (tixpötatov  TcaiSiov,    (j)  övo|ia  Tipt- 
Sdryjc,    xocl  icapaSoöc  9caiSaYo>70ic  i^oYÖiSsoaev   sie   xa   [lipiQ  Tci>(taviac   Iv  t<j) 

toD  KaCoapoc  itoXaTlcp.  x^v  (t^v  oov  'Ap{JL6v[a>v  x<i>>p9v  6  ßaoiXeoc  üepoiSoc  ns-  75 
17^  pieXo)V  i  IStoicoteiTO,  xal  iid  tcp  iatycoö  6yö|iaTi  toö  töicoo  ixdcXst.  tooc  i^xadi- 
ToiK  ozpavfffob^  ifeSicoxsv  go)c  tcov  6pCo>v  Tco|iaviac9  )^l  Td^pooc  9Cs:coiY]xa>c, 
8pia  lotiQoev'  töv  S^  töttov  (i>vö|iaa6V  4>oodcov  icoXac,  §v^a  TcdcXai  IxaXsito  z6- 
lEog  /dia{iaTOc.  icapaY6vd|t6V0<;  oov  TipiSdiTTjc  Ixddiosv  9caiSeoö{i5vog  Tcapd  tivl 
xö|itTi  Atxtvtav(p  xaXoo|idv(|).  80 

17  6  8k  ulbc  xoü  Ildp^oo  6  irpooire^eoYa)^  tote  Ta>|i.aia>v  (lipsaiv,  avetp^- 
fSTO  xal  licatSeogTO  Iv  iröXsi  KaioapeCo^  tf)c  KairTcaSoxiac ,  xal  Iv  ifvcooei  ttvbc 

43  Xpiottavoö  Yevö|jL6V0c,    iSiS&y&ri  töv  yößov  rjjc  toö  Xptotoö   St8ax>J«,    xal  tf)c 
^6iac  icaiSsoaeox;  Tcdvo  ^(iTceipoc  i^dveto,  övö|iati  Xs^öftevoi;  FpifiYÖpioc.     a>c  8^ 
S{iad8v  ffEpl  tä)v  toö  icatpöc  irpdfecoy  zm  icdXai  76vo(jL^va>v,   l£6Xdd>v  licopso^     85 
icpic  Tipi8dtT)v,  a&toicpoatpdt(i>c  Xsitoopif7)aat  a&tcj).     Tcepixpo^ctcoy  §^  saotöv,  xal 

17*  (iY]S^  I  Ixyiijvac,  tJ  «ödev  t^  icwc  t^  Svsxsv  tivo?  bU  SooXstav  iaotöv  o?coxXtvac, 
h  nicng  oscota^'Q  Xeitoop^eiv  Ivcbiciov  a5toö.  xal  iv  toic  xatpoic  ixetvoic  6  tö»v 
^EXXiQva)V  $p5((üv  tY)v  toö  deoö  ixTcXirjoiav  iSlcoxe,  xal  töte  (tavdävei  6  Ttpt8dt7)g 
icepl  rptjifoploi)  Ott  y(fiioziayb<;  oirdp^et.  'JjpSato  8k  tTjvtxaöta  imzi^äLv  aät<p  90 
xal  8iaföpooc  aYavaxtijoeig  iicttt^dvai,  icoXXdxi^  8k  Iv  foXaxaic  xal  8ea[L0ic 
Ttal  ßaodvoic  S^Xtßsv  a&töv,   xal  dTroorijoai  6o7reo8ev  t^^  toö  Xptotoö  icpooxo- 

44  vi^oecoc  xal  elc  SooXeCav  uTTstoaYaYetv  tf^c  7ä)v  (j^tatcov  el8a>Xa>v  ß86Xopac  Xatpetac. 

18  Iv  8^  tatg  7}|jL^patc  Ixstvatc  Gtpdt60|ta  oova^potCet  6  tö^v  Fö^^fidv  Sp- 
^(ov,    xal  icoXXifjv  ßoTiJ^etav  ooYXO(iloac,    i^X^ev   TCÖXejtov   atfjoat    jista  toö  twv     95 
"EXXijvcüV  äpxovtoc,  xal  töv  tpöjcov  toötov,  yaatv,  aicootdXXst,  X^a>v  aötij)  •  ^va 

18*   tl  8Xco<;  «apdYOjiev  tooc  ot>|i.(i.txtooc  Iv  t<p  ttoX^jK}),  xal  xata!xöicto|isv  td  otpa- 
tsGitata,  xlv8t)vov  8k  3i\La  xal  dvdYX7]v  täte  ^röXsdtv  l^ct^ ^po|i6V ;  t8o6  Iyo)  dvtl- 
TcaXoc  Ix  toö  i^{ietdpot>  atpatoö   iÜpyip^i,    xal  oö   aötöc   dTcb  td^v  'EXXijvov, 
xal  (iovo(iaxiiiaa>|iev.      Idv  l^d)  o^  &ir8pvtxiijac0 ,  ol  '^EXXtjvec  Ifi-ol  o^otaYcootv  Iv     00 
8ooX6Co^.     st  8^  ahzb<;  k^k  oTccoirtdoigc  >  ol  i^jiitepot  aol  oicoxXlvavts^  8ooX£ÖO(oot,       1 
xal  -/iüpU  al|jLat6Xxoolac  tote  d|i.^ot§p(i>v   (idpeat  Y^VTjtat   sipiJviQ  xal   do^ dXeta. 

45  taöta  dxooaac  6  töv  'EXX'iij^**^  ßaotXsöc,  lyoßi^^  Xlav,  8tt  dvaXxdotato^  orijp- 
5(6V  rj  tcbv  öatwv  8ovd|i8t,  xal  Ixxevoo^slc  tö  t^i;  xap8ta(;  ^dpaoc,  stapd^^, 

(lij    eopbxoDV    n<ü<;   aötcp    nap&oyipi    dicöxptotv.      töts   icapaxsXeöetat    icavtajf^       5 
Ifpdii.itata  xataiC6(iy3"'^vat  icpöc  toöc  otpatTj^oog  t>Jc  tStac  l$ooatac,  S:t(oc  Tcdv- 
tec  Tcpöc  a&töv  Iv  td)(st  irapaY^vcAVtat.      töte    89]  ol  Spxovtec  xal  ol  otpatYjY©^ 

74/75  'njpoi^Taa  m',  Tr^prfidvria  m*  \  76  {dtoiroii^TO  |  76  t6  m  =:  km  |  78  oveSfxaacv  m'  |  78  ^öosoiv 
m^,  jung  in  ^oaicov  geändert  |  79  TTjpTjS^TTja  |  79  Ixddrjocv  |  80  x($p.7)Tt  Xixiavw  |  81  TrpoaTiccpuYcuo  |  86  tt^- 
p7)S4ki]v  I  87  Ott^ivcv  zu  schreiben,  reicht  nicht  aus  |  89  fiavddvT}  |  89  ryjpTjStifTTjo  |  90  7)  yon  Trjvtxaura 
unterm  Schreiben  aus  c  |  93  SouXfav  |  93  Xaxpfaa  |  94  ouva^o^C?)  |  95  auvxop.i^aaa  |  i  £  von  iit-k.  erster 
Hand  über  der  Zeile  |  z  uTcomctaY^a  |  3  A^O^xiarazoQ  |  4  t^  m  =  t6 
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td  irpbc  aotöv  Iv  oicooS'J]   xat6Xd|ißavov.    |   icapaXaßa)V  oov  xal  Aixiviav&c   tYjv    18' 
MEÖ  ti]v  aätoö  x^^P°^  otpaTtdv,  ^xst  [tstd  fcdvtcov.     "^v  8^  xal  TtptSdnfjc  oiv  a&- 

10    tote. 

19    xal  Iy^sto  iv  ttp  iropeosodai  td  ooanf^iiata  tcov  atpatoic^ScDv ,  l^da- 
aav  Iv  OTevoDTdTOK;  töicok;  dvd  |i.doov  tc^v  d(t7r6Xd>va>v  ^paifttübv,  Tcpöc  tdc  icoXac    46 
Tf^c  icöXeoDC  icpoosv^tpe^ov.     al  S^  ^Xai  xexXsiOfiivai  '^aav,    [leaovoxtioo  Svtoc. 
xal  iicsiSi^sp  o^x  ^^p^ci^^s^o  x^P'^^^H'^'^^  '^^^^  Tthtoi^,  §a>c  <>>p(öv  7cXeioto>v  dvaßXd- 

15  (|)avT6c,  ^ecopoöoiv  x^^P'^ov  iroXuv  d9COT6d>si|iivov  iv  icepißöXcj),  el^  Sv  o&Ssl^  "^Sä- 
vato  Ixteivat  x^^P^  ®^^  '^^  ^^^^  ^^^  toIxoö-  töte  TT)pi8dry]c  i«tßdc  xdtetotv 
sie  tö  x^P^oßo^^ov  xal  dvappticxei  Seofidc  (isifdXac  slg  (idaov  tf^i;  otpatidc  sie 
XOptaoiav  tcov  ixircov '  ob  (tövov  8d,  dXXd  xal  touc  ^oXdaoovtac  x&vac  ?coXXot>c 
iicdvcod'ev  Toö  Tolxot>  &ic6p7]xövTtCsv.      a&TÖc  Sh  dva«T]8i(Jaa^   xaTaßa(|vst  8td  toö    19* 

20    Tolxoö-     Ta6t7]v  o5v  rJ]v  ^ott^v  aitoö  ^eaodpLsvoc   6  Atxtvtavö^  uneps^aotLaaev, 
xal  TOÖ  Äpdpoo  Tif]v  i^(i.dpav  dicoYopcoaavtoc ,  -^ivoCx^Tloav  al  TcoXai  t^c  ÄÖXea>g, 
ol  8&  GTpat7)7ol  eloigsioav  elc  Tt^v  fcöXiv  a|ia  tcbv  otpat6D(idTtt)v.    6  8^  Atxiviav&c 
t^  ßaoiXei  icapioTT],   xal  icdvtsc  ol  itSYiotavec  xal  arpato||7üs8dpxai  xal  voD(ji-     47 
papxot. 

25  20     6   Sk  ßaoiXsöc  8iT]fTi5oaTo  icdvra  tot^  Spxoootv  td  87)Xö)ddvTa  otcö  toö 

Twv  rd^dwv  ßaoiXda>(.  töts  iJpSaTO  Atxtviavöc  T(p  ßaaiXsi  Xd^siv.  (iyjS^v, 
^7)01,  Tapax^TJTO)  t!)  xap8ta  toö  Ijtoö  Ssotcötoo  •  Sotiv  Iv^d86  dvY]p  Iv  Tcp  ojis- 
T^p(j)  icaXaTl(j),  8t'  o5  aöT7]v  ttjv  dxopta  Xöotv  Xajißdvei,  Ttpt8dT7](;,  Ix  tyjc  ooY" 
•yeveiac  toö  ttj<;  'Ap(isviac  ßaotX^a)^.      xal   8tT)7'ii]oaTO  ahz^  TcdvTa  Td  xaTd  ttjv 

30     soic^pav  aoToö  dv8pa7a^')i5jiaTa.    töts  ixdXeooev  irpooxaXdoaoä-at  |  töv  Tipt8dT7]v,    19* 
xal  iXdto)v  e£ei«ev  a&T(p   icdvTa  dxoXoödco^.      wap'  a&Tlxa  oov  oovsTd^avTo,  xal 
&piaav  Iv  kxoi^aoia^  7coXd(i.oo  licl  t^v  a!)piov  dXXijXooc   ^BOLaoLo^an   iiovotLax^^^" 
zaq.    äpö-pot)  81  dvaTEtXavToc,  Ix^Xeoosv  aXoop7C8a  a&TÖv  lv8oO'Tjvat.    xal  IxaX- 
XcDicia^T]  Tipi8dTif]c  Iv  oxi^lJ^aTi  Kaloapo^.      7rsptd6ir]xav   8k  a^Tcp  xal  ßaaiXixbv 

35     8id8t]|ia,  wots  |JLY)8dva  fivcoaxetv,  sl  [i-f]  aÖTÖc  o5to^  eÜYj  6  Kaioap.     tö  81  «XtJ-    48 
^oc  TOÖ  (5TpaTeö[i.aToc  IxßdXXovTS^  Iv  ywvjj    odXfftfYOc   l|wcpooftsv    ri^d'^o'^    icoc 
IS  IvavTia^  twv  Ix^pcov.    avTtffapaoTaddvTsc  81  6  xatoapost8*^c  xal  6  tävPö^- 
^(ov  ßaaiXetx;  o^o8pa>TdTig  Tdasi,  ^paYsXXcoaavTsc  d|if  ÖTspoi  Td  tcov  itctccav  aT^pva, 
dXXi^Xoo^  licdf  daoav.      Ixslae  8t]  oicepviXTJoag   6  xai(3apo6i8i]c  t6v  twv  Föd^cov 

40     ßaotXia,  xal  iicb  yetpö^  a&TÖv  Xaßd)v,  TrapioTTjacv  T(p  Kaioapi. 

21     TÖTe  l(i.67dXt)vev  oyö8pa  6  ßaotXsöc   t6v  Ttpt8dT7jv,    (leYioTa?   8a>pedc    20* 
8s8Q>xd)c  aÖT(]),   xal  imSiiGa^  xal  8id8ir][ia  ItcI  t^v  xs^aXi^v,    xal  Tcopfopav  Iv- 

9  aTpaTe{av  |  9  TT)p7j5<£T7)a  |  11  u  von  TiopEjeaOat  war  misluDgen,  über  der  Zeile  wiederholt  |  16  -nj- 
pr^o^TTja  I  i6  xä^TTjaiv  m*,  erster  Hand  et  über  der  Zeile  |  17  dvapfzxei  |  17  axpaTtfaa  |  20  jiü)7r7)v  |  12  X{x(vtoo, 
der  erste  Acnt  mit  ältester  Dinte  getilgt  |  23  arpaTOTreSdpyot  m*  |  13/24  voufx^vopxoi  |  18  air^v  t)jv 
ireiß  ich  nicht  zu  bessern:  irap  a{>Td  [ich  zu  Proverb.  23,  28  Basilius  294,  16]  if)  liegt  zu  weit  ab  | 
»8  dr.o^la  |  28  tt)pt)Wtt]0  |  30  T7)pT]8d^T7]v  |  34  Ttiprfidvfi^  \  38  otpoSpoT^TT]  |  38  über  et  von  xotöet  ein 
tadelnder  Punkt  |  38  «ppa^eXtüGovrea  |  38  crteppa  m*,  ax^ppa  m*,  Aenderung  erster  Hand  |  41  TTjprjdfliTTjv 
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Socsag,  xal  Kataapo^  dv56(iaoi  xoo{iiijoac,    xal  OTpdtso(jLa  sie  ßoijdeiav  h^yu^ipi- 
oae,  aic^Xoosv  eii;  Tijv  I8[av  ^(opav.      xal  (leta  d)v  vixifjv  rijc  |iovo|iaxtac  äva- 

49  JlCeoTVotai  aizb  njc  T(i>{i.a{(ov  x^9^^  Ttpi8Arr]c  6  tijc  (is^oXtic  'Apjieviag   ßaot-    45 
Xs6c,   xal  Tcapa'jfsvöii.evog  eopEoxet  tooc  täv  üepoüdv  otparrjYO&c  Sti  x^v  S«aoav 
Xcbpav  el(;  iaoroDc  "^aav  a7coaicaod|ievoi  Iv  SoiAtio^.     xal  icoXXoix;  (t^v  l£  oibzm 
xaT^O({)ev,  TcoXXo&e  S^   sie  la   (tdpi]  tr^c  üspoCSoc   ^oY^Sa^   iicotiQosv,    xal  t^v 
^atpcpav  Ssoicots(av  a:coa7cdaa<;,  xatio^oasv  TOdv  t^c  x<^P^  6pia>v.    h  x^  npiaxt^ 

Itsi  Tijc  (tSYAXifjc  'ApjtsvEas  TtptSdtoo  ßaotXdcüc  iicope&ftifjcjav  xal  ^xaoiv  6  ßa-  50 
oiksb^  TS  xal  6  OTpatöc  sie  'njv  '£xsXtOT)vV]v  XsYO|iivt]v  Tcatp^Sa  h  vq  xcoftiQ 
20^  ffl  xaXoojidvTQ  ''EpTjC,  Svda  -^v  t6  |  t^c  'Apt^|i.t8oc  Ispöv,  tva  Ixst  iTctdoocoai. 
xal  TsXdoavTsc  to  a^s(i.tTOV  sp^ov,  xatdßTjaav  icaps|tßdXXovTsc  icapÄ  zb  x^iXo^ 
Toö  xaXoo{isvot)  Aoxot)  7roTa|i.oö.  slasX^cbv  8^  sl?  ttiv  oxtjvtjv  6  ßaotXso<;,  xats- 
xXi^  iv  86tÄV(p,    xal  7cs?ca>xa>g  tjYaftöv^T]  0968pa.     töts  xsXsost  töv  FpriYÖptov     55 

50  oid|i{i.ata  xal  8aasie  xXdSooc  zm  8§y8pa>v  8(bpa  sla^^Hpsiv  Iv  Ttj)  Ispcp  rg  slxövt 
Tfj<;  'ApTdji*t8oe.     6  8^  oö  irpoas8^5ato  ttjjitiv  icpoosys^xat  tote  si8ö)Xotc. 

22  ^p^axo  oov  6  ßaatXsü(;  StaXd^ so^at  Tcpög  FpYjYÖptov  xal  yT)otv  •  ^Avdpa>- 
Äoc  $§vo<;  xal  Ä7csp[oTaT0<;  IXdwv  irpooKJYYtaac  i^|itv,  xal  «wc  toX|i.ac  adßstv 
dsöv  t6v  i».T)  irap'  4[i.oö  Tcpoaxuvooiisvov ;  xal  Iv  ixsiviQ  t^  iQiilpG^  JxdXsoosv  a&-  60 
TÖv  iv  dofaXsio^  ^sv^odat.  f^  6^  sicioooiQ  icpoöitaSsv ,  xal  •^vs'jfxav  töv  rpYj^ö- 
piov  inl  TOÖ  ßaoiXda>c.  sItcsv  8k  at)T<j>  6  ßaotXsüg  TooaöTa  Stt)  ,  iy'  oo  Tsft^a- 
21^  |iai  06,  xal  |  ki  5Xtj(;  ooo  t:^?  oovd(i.s<o^  iSo6Xsüod(;  jiot  soYva)|j.öva>c,  xal  7)6xa- 
piOTOüv  TOtc  xa[JLdToi(;.  8t'  6  sl/ov  sv  t-q  ^oxtl  a^oSooval  oot  rfjv  ydptv.  tva 
Tt  o»jv  OD  Tiotsic  zb  l(iöv  d^XY](ia;  aicoxptftslc  8^  PpTQ^öptoc  sitcev  'Ex^Xsoasv  6  65 
dsöi;,    tva  Ol  8oüXot  oicoTaYwot  TOtc  oapxtxot^  8so7UÖTatc  xa^'  wc  icp^irov  loTtv, 

51  a)C  xal  aOTÖg  |jLapTopet<;  (tot  ^cwg  l8o6|{X6oad  oot  ^yo)  14  SXtjc  (ioo  t'^c  lo^ooc. 
Sfiox;  Sk  TYjv  TOÖ  Osoö  TtfJL'Jiv  xal  XaTpstav  oo8svl  S^soTtv  d7Co8oövat.  aoTÖg  ^dp 
ioTlv  jiövoc  TCOtTTjTTjc  o&pavoö  xal  aYY^Xwv  xal  y^C  **l  av^pcoiccov  xal  icdvTcov 
6paTd>v  TS  xat  dopdTcov  XTtO(idTo>v,  Tä>v  äf  stXövTcov  TcpooxDVstv  aOTÖv  xal  XaTpso-  70 
stv.  6  8s  ßaotXsug  1^7]  FtvcDOXs  STt  d7csirotii^oa>  töv  oöv  xöicov  8v  l(iol  xsxoicla- 
xac  ö)c  ^T^  (lapTopci).      vöv   Sk   avTl   Ttfi-^c  lictTidiQjJLi  oot  dXi^l^tv  xal  dvTl  8öSTf]? 

21-  aTtjiiav  xal  ävtI  d£ta>{LaTO(;  yoXaxtjv  xal  8so|id,  |  xal  a&TÖv  töv  ddvaTOV  töv 
ÄTCOXÖÄTOVTa  Trdoag  Tdc  iXTciSa^  zm  dvd>pa>?ca>v ,  Idv  jit)  xaTa8dSig  '^oIq  *sotc 
XaTpstav  TCpoo^^pstv,  (tdXtOTa  TaüT^,  t^  K'SYdXiQ  'ApT6(it8t  rj  8soicotviQ,  ^Tt?  JoTtv     75 

52  8ö4a  Tcp  i^|isTSp({)  Y^vst  xal  C<oo7cotö<;,  {)v  xal  ßa||otXst(;  TcdvTsg  Tt[i<ttot,  xal  (id- 
XtOTa  6  ßaotXsog  twv  'EXXyjvcov.  (i.>jTir]p  y^P  ^O'ct  Tcdorjc  owypooovTf)^,  xal  ^tXdv- 
^pwTToc  T-Q  dv^pcortvio  yöost,  xal  Y^vv7](xa  toö  (isYdXoo  xal  Ivap^Too  Atög. 

66  Tit  2,  9 

43/44  ^vyetp{aaa  |  45  -njpTjSdtTTja  |  50  TTjprjSaxou  |  51  'ExeXtaTjvTjv  K,  ^xxXrjatov  9jv  m  |  52  Ip7)£  |  53  (iO£- 
fxTjTov  I  54/55  xaTexXi^ÄT)  I  59  zpoacYiffaaa  |  63  r^a  erster  Hand  über  der  Zeile  |  65  iroiTja  |  72  irAxi^iioi 
m\  unterm  Schreiben  verbessert 


AGATHANGELÜS.  15 

23     eiirev  8^  rpTjYÖpioc  'E^d)  |i^  ooi   sv   sovoio^  xexoTctaxa,    xal   oox    Sv 

80  3COt6  l^d)  a&Tbg  tbv  iiLaotoö  xötcov  iiroTcoiiQoa)  o&Si  adsn^oco,  xata  tö  SiaTa^^^v 
irapa  toö  deoö  SooXeGeiv  oapxtxoic  Ssoicötai^.  oXX'  Sgtlv  x6pioc  6  tcöv  ifadcdv 
Htoda«o8ÖTT]c.  0&8&  7ap  l^o)  icapa  ooö  wpoosSöxoov  a^roXaßetv  tt,  iXX'  anb 
Too  TCOtTjtoö,  00  slolv  öpatÄ  xal  aöpata  XTioiiata.  icepl  8k  äv  X^^eic  ftXt(|)iv 
jtot  I  lictdetvat  ivtl  Tt|iYj(;,  Tcpooti^slc  {tot  t^v  toö  Xpiotori  T!]TO(i.ao|i§vY]v  s&ypo-   22* 

85     o5vT]v,  00  1^  8so7Cotsfa    alwvta   xal   t^   ßaotXeia    SXtqxtoc   xal  ta  a^add  axatd- 

XYjÄta.     xal  3x1  ivrl  8ö$r]c  S^tjc  ||  aTt[t[av  STca^aifsiv ,   8vta)c  «poSsvstc  [tot   t-^v     53 
TÄv  i^YdXwv  tiff^v  TÄv  8oSoXo7o6v'c(ov  Iv  ei^poooviQ  töv   saotcov  TroiTjTiJv.      xal 
Stt  Xd^sic  dvTl  d£i(S>[taTOC  foXax-^v  xal  8so|id  TcepißaXeiv  |ioi,  (laxdipcöc  ei[ti  86- 
£d[t6voc  t^v  [tCiiifjaiv  mv  8eo|i.fidv  toö   ipioö  8sg7cötoo,    iva  iigt'  aotoö  e^^pav^c» 

90  xal  d7aXXidoa>|i.at  Iv  rg  a&TOö  irapoooiq^.  xal  l7rei8Y]  vo[tiCsi^  diroatepsiv  [jl£ 
Töv  oöv  8sCicvo>v,  I8oo  ItotpidtCetc  |iot  xataxXidTjvaE  {te  iietd  toö  watpög  tijc  ä1- 
otea>c  'fjpicdv  'Aßpad(i  xal  irdvta>v  td&v  8ixalo>v  Tä>v  [teXXövTov  s^^pav^T^vai  Iv 
VQ  ßaatXslq^  toö  deoö.  xal  Sti  aTcsiXeic  |ioi  i)'dvatov,  l8o6  dvaitifvösic  (i8  sie 
töv  )ropöv  toö  deoö,  Sv^a  ;rdvt6c  slol  ^(opeöovtec,  wat^pec  xal  8ixaioi  xal  irpo- 

95     yfjjtat  xal  aicöotoXot  xal  (idiptopec  xal  irdvtsc  oi  IxXextol  toö  ^eoö.     Tcad'  wc   22* 
8^  X^sk;  8tt  'Ev  t(p  ^avdtcp  t^v  IXicl8a  t^c  Cö>^^  ooo  IxxÖTCtcD,    ooy   i^   IftnJ, 
dXX'  1^  07]  IX^lc  ixxÖTTtetai  dicö  ;rdvto>v  tä>v  ^sooeßdiv,  -q  Sk  tä>v  ^e{|o^iXcdv  IX-     54 
äIc  irepixpatei,   f^v  xd^o)  aitö<;  l/o).      twv  81  xaO-'  ojtd<;  Xatpsoövtwv  6l8(i)Xotc 
xal  5(6tpo;rotT(jtot<;  avdpwTrwv   dXifj^wc  IcJtl  d7r7]X7rto|idvot  ätcö  tf^c  ^eix^c  Cö>>Jc. 

00  24    TJv  6^  00  xaXstc  [teYdXiQV  8do;rotvav  ^Apts[ttv,   oeaotöv   dTcatcöv.      065^ 

1  ootooc  Tdp  iy(Si  td  TTspl  to6ta>v,  dXX'  äv^pcoTrot  lY^vovto  Iv  xatp(j>  ttvt.  xal 
l7cet8TiJ7cep  8td  xvTjoetc  8at|iöva)v  xal  YOYjteiac  IS§ott]oav,  tooc  ts  dv^pco^oo^, 
(LOpf  de  xal  f  avtaoCae  a^tcov  tcdv  8at[LÖva>v  86ixv6vto>v,  exeioav  ßo>[Lo6c  01x080- 
jislv  xal  otKJXae  otTjoat  xal  wpooxovelv  td  dvco^eXfJ,  td  [i7]8^  xaxöv  |it]8I  d^a- 

5       ^öv  irotijoat  8ovd|ieva.      0&8I  ifdp  ttp.'^oai  tooe  I8'0oc  Xatpsotdc  o&8s  dttii-^oat 

toöe   I    oßpiCovtae  olot  ts  elolv  ooottvae  o[tste   oxotto^^tee   Xatpsöete   xal  töv   23* 
voöv  l5sot7)XÖte<;,  xal  dvtl  toö  deoö,  00  töv  d^a^wv  dTcoXaöete,  tt(idts  tooc  Xt- 
^(vooc  xal  S^Xtvooe  xal  j^poooöe  xal  dp^opoöc,  ä  6  de||öe  Sxttoev  elc  owYjpeotav     55 
xal   dicöXaooiv   xal  j^peCav   twv   dv^pcoicoov.      Ijiol  81  Y^otto  Iv  Trdoig  owota^'j 

10  xal  irdoig  £67va>|ioo6vi()  xal  yöß(|)  o^ßetv  töv  dsöv.  aitöe  Tdp  Ix  toö  |ii]  Ävtoc 
td  o6[ticavta  icapTJYaYsv  oov  t(j>  |iovo76vet  aotoö  olcp  xal  t(p  icveöftatt  t(j)  ÄYttj), 
xal  lxöo|iY]oev  td  o6|iiravta,  xal  d^avloat  8övatat  xal  TrdXtv  dvaxatvtoat  tip 
I8t(p  IXdet.  ootcoe  oov  i^[i.etdpa  Cco"?]  oix  aTCoxotsitai  t-^v  IXir[8a,  8tt  Xatpsöopisv 
t(p  Cwvtt  xal  dXY)div(p  de(j>,  Sc  xal  i^jitv  Cw^v  86vatai  x^ptoa^sd-ai  ots  ßooXstat  • 

82  Hebr  11, 6  |  91  Matth  8,  ix  |  9  Tim  a  2,  xi  |  10  Macc  ß  7,  28  Rom  4, 17 

80  ifiauTov  I  84  imbri^ai  \  84  ixoifiaafji^vTjv  |  85/86  zweites  a  von  axaraXTjZTa  erster  Hand  über  der 
Zeile  I  86  l^pTj«  B,  dcp'  ^a  m  |  87  iauToOv,  schwacher  Versuch  der  ersten  Hand  ou  zu  to  zu  machen  | 
90  djaXXt^aofJiat  |  91  xazavXr^^fi^ai  \  96  ir.%6TZio  \  100  apTCfir^v  |  3  ich  kann  nur  Isreiaav  lesen  |  4  dvwcpc- 
XcT  I  5  Ende  dTifAGiaat  [so]  m'  |  7/8  Xt&i^voua  |  xi  fxovoYcv^  |  12  ^avfaat  |  14  yapi^9aadat 
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23*  el  7ap  xat  aTcoftviiJoxoiiev ,   |   aXX'  avaC^^iisv.      xaft'  Sirep  ^ap  6  otöc  toö  d-eoo     15 
aTcidavev  xal  iv^onf),   xal  «f^jitv  SSstfisv  töäov  ^tüffi  rfjc  avaotdaecöc,    xai  oicäp 
aoTOD  airo^vTJoxovTeg  Cft>oicoioo|ieda,  otav  aicoxoXo^^^  i^  ßaoiXsia  a^toö,    8rav 

56  airatttjdfidai  Slxa^  ot  ioeßeig  ^^l  tq  Sixaioxpta^  toü  aSexdatoo  Sixaaroö. 

25  icdXiv  oov  6  ßaoiXsüc  sittsv  'fiireid*^  sijcec  Sri  Tcapd  aoü  o6S^v  Trpooe- 
Söxouv  oü8^  )[pi(jCa),  otSa  Tt  a&TÖ<;  CiQteic,  t^v  Iv  tcp  td^cp  avtaÄdSooiv ,  Svfta  20 
slolv  Ol  TsdvTjxötec  «pwToi.  7cd|iicoD  OOV  Oc  l-jfü)  5x00  ßooXei  aTTsX^siv..  tic  8i 
loTtv  6  XpiOTÖc,  SetSöv  |xoi,  iva  7V0),  xal  tlc  6  d7Co8a>aa)v  too^  aooc  xötcooc,  8v 
;rot7]rriv  dicoxaXeig,  (iifj^rcoc;  aotöc  ^ottv  äp^wv  täv  td^cov  wv  06  lxifto(i6ic  iict- 
Toj^eiv,    fj    TTj«;   ^oXax-^c   töv   8sa|iCdV   aotöc  ^ottv  aTroXonji; ,   xal  icoö  elalv  al 

24*    äraoaroi  so^pooovai  &<;  Xe^eic,  Y)  Troia  sotlv  i^  Tcapooota,  tj  tivsg  ot  ä^^eXot,  t^     25 
Tt  IQ  0|isTdpa  IXäU,  •fj|i<üv  8^  avsXTCiotia ;  8iaody yjoöv  {tot  taöta  Tcdvta  7rpö<;  fj|id(;. 
ooxdtt  ooYX^öpTjOö)  001  TYiv  xataypövTjatVj  zm  ^ewv  oßptCovtt  abtooc*    elTuec  7dp 

57  Ott  ävä-poollwot  T^oav,  xal  sie  -ö-vyjtyjv  ^ootv  xatTj^aYSi;  aüto6(;,  xal  t^c  dxepdvtoo 
Xot8opta(;  imtd^sixac  tot^  ^soic  xal  7](itv  aLbzol<;  xotc  ßaotXsöotv    etpYjxac  y^P 

Ott  l'xcppovot  loTs,  Ol  ßaoiXeic,  o^ßovtsc  a^toog.  30 

26  eiTCsv  8s  rpTf)iföptO(;  Et  ßooXet  dxoöaat,  äxoooov.  Xptotöc  iattv  6  olö? 
Toö  ^£00,  81'  00  SY^vsTO  6  xöojtoc,  xal  xpiojc  ^<3Tiv  Cwvtüdv  xal  vsxp(oy,  xöpto? 
xal  |iioda7ro8ö'nr]^ ,  Tot(;  aYadoi<;  td  aYadd  xal  xotc  yaoXoK;  td  xaxd  v§|i.(i>v. 
aoTÖg  8v  sipT)xa^  oö,    aXTfi^-wc   ap)^a)v  xal  föXa£  iotlv  twv  id^oav.     dxodavd>v 

7dp  lSt(j)  ßooXnjiiaTt,  elar^Xdev  st?  töv  td'f  ov,  ooti?  ^oXattet  td  öota  Tcdvccov  twv     35 
24^   dvO-pwÄwv,    xal  z^i    ^^^^   dvaotdast   l'SetSev  xal  aTrexdlXotj^ev  tyjv  dvdoTaotv  twv 
v£Xp(öv.     abzb<;  7dp  xal  tdc  (|>o"/d?   twv   dvö-pWÄCov   8tafoXdTTst  C(<><3a^,   iTretSi) 

58  aoTÖ?  eoTiv  ifj  Co)"*],  iva  dvaxatUvioiQ  Td<;  ^j^o/d?  tcüv  dvOpco^ccov,  lv868o[iiva(;  4v 
T(j)  aotq)  ocöfian  dydapotav.  xal  TÖts  yavepdg  7roiir]ast  xaxd  töv  r8iov  xöäov 
exdot({)  td?  I6ta(;  djiotßdi;.  xal  aotöc  aTuoXooet  toö^  86a|i.loog  d^tö  toö  otxoo  40 
T<üv  8eo[JLd)v,  xal  zob<;  ev  6t8ü)XoXaTpsto^  OTudp^ovcac  xal  xaxd  ab  Iv  d(iaptiaic 
8688[i£vooc  xal  daeßstat?  xoXdostat.  Iv  8^  tote  totooTOt?  86a(ioic  aoviij^ax;  [idXXst 
d7ro8si£at  to  eaotoö  ^soc  xal  ttjv  x^P^^»  **^  i^sX^aä-ai  zob^  kit^  aoTÖv  tjXtci- 
%6za^.     xal  at  dxatdTtaoaTot  soypooovat  töte  Yivovtat,  otav  xoo?  dYaTn^Toög  a&- 

Toö  xal  tdc  ivToXdc  yoXd4avta(;  dTrax^avatiöei  rg  I8[cf  dsötTjtt  iv  t-g  twv  o&pa-     45 
25*    vd)v  ßaotXstoj.     tooc  8s  a[iapTa)Xo6<;  xal  i^^P^^^  ^^'^^^  6!|xola)(;  d^avdtooc  icomj- 
ast  Iv  T-g  aicövioj  xoXdoet.     xal  r^  ;rapooata  aoTTj  iotiv,  otav  SX5^  TcottjOat  taöTa 
Tcdvta.    xal  äyT^XoC  slotv  ot  oicYjp^tat  t^<;  [isYaXstötYjTOi;  xal  zri^  ä-sÖTTfjTog  aotoö. 

59  II  Tj  rjiiet^pa  oov  IXtcIc  raöra  dxsxS^xsrat, 

27  1^  8^   6(i.stspa  dvsXTrtotta  toorcov  iottv  d|iotpoc,     Ott  oo  Ytvwoxsrs  töv     50 
:rotY]tTjv  opiÄv  töv  dxattoövta  o(i.d(;  taöta.     xal   l7r£i87]   oöx  iCTQtTJoats  töv  xtt- 

32  lob  1,  3 
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T^lhjxa3  I  33  {jiiaOairoowTT^a  |  38  dvaxatvfaet  |  42  daeßefaa  xoXdtjrjxai  |  44  0  von  Y{vovTai  unterm  Schreiben 
zu  (ü  gemacht:  kaum  umgekehrt  |  45  dTroOavocTi^aei  |  50  ytvuiaxeTat  m^,  von  erster  Hand  verbessert 
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ßo6c  xal  Svoo  oL^povdaTepot  uTcdpxsts,  (li)  y^^^'^^^^^'^^^  '^^^  x&piov  6[tä^v,  8otic  &v 
T(p  t8i(|)  xaipq)  rdc  aiaYÖva<;  o|id&v  ^Y^et,  tcov  ii*^  |is|iadif]xöt(ov  ^poosT^Caai  a&rc^. 

55  &XX^  iireiSijicep  etnec  8tt  Tob^  deoo^  oßpiCetCf  t[  eloiv  al  oßpeig  aotai  aotoic; 
oS^rote  o&8^  ttjii^oavtoc  a&tooc  alo^dvovrai,  8ti  Sx  x®V^^  avdpAicodv  slol  wXa- 
od^vtec,  xal  dirb  ^apafpovijoeioc  xal  ^avtaaiag  IvotevCov  fevTjddvTec  xal  xti- 
o^dvTsc.  avSpidg  ifdp  §atlv  elxcov  S^l^o^oc  tcov  ^ptt>ta>v  dcvdpa>7C(üv,  dicary]d§VTec 
IpxdCeadai  tootcov.  ||  Iv  ^dp  TOüttp  4«Xavni5^>]oav,  |  Tt)^Xa>d'dvT6c  i^ö  toö  tptü-    60  25* 

60  t6^  to5  9coiY]TOD.  ol  d^  oota>c  Soaosßouvtec  SixocCcoc  X^ovtai  (S>c  td  Sko^a.  (3td|ia 
7dp  a&toic  iotiv,  xal  oh  XaXujooooiv.  if^aX(iol  a^roic  eloi,  xal  o&  ßX^TCoooiv. 
o>ta  Sx^oGt,  xal  o&x  dxo&ooai.  ptvac  S/ODOt,  xal  o&x  6of  pav^oovtai.  x^^P^^  ^* 
Xooot,  xal  o&  «pTQXayiJoooatv.  icöSac  Ix^^^^'  '^^  ®^  Tcepwcamjooootv.  o68^  ^dp  8- 
OTiv  in/6t>(ta  h  t(p  atöfiati  ai>Td»v.     SiLotoi  ahzolQ  ^dvoivro  Tcdvtec  ol  Tce^oidötec 

65     iit"  aitot^. 

28    oicoXaßä>v  8k  6  ßaotXsoc   eiicev  a&T(p  üoodxtc  oe  ivooddryjoa  xal  Ivs-    IT 
TeiXd|i7]V,   ?va   (ti^   Seotspc&G'gc   td  9cXdo|iata  to^v  iio^eoo(iiva>v  ooo  ^Yjiidtcov,    & 
oi>vpd<|»ai  {ie{JLddir]xac  *    o&8^  ^dp  itpinBi  os  XaXelv  taöta.     xd^d)   l^6tod(iY]v  ooo 
oc  xexiiYjxÖTOc,  Siccoc  SX^igc  sie  eö^utYjta,   odßeiv  to&c  deo&c-     cjt>  S§  linßaXd>v 

70    $XX(p  -riiv  tt(ti)v  a&t(ov,   8v  av  ßooXiß,   xaXsic  iroiYjtiijv,   xal  tooc  Svtac  dXTj^w? 

icottjtdc  6ßpf||Cet<;,  xal  r^v  {teYdXT]v  "'Aptep.tv,  iv  fi  C'Ö  **i  Cw'Jlv  5x^t  i^  X**P*  ""l^    ^1 
'Ap{t6vlae,  oov  ta&ng  8^  xal  töv  dv8pstö'caTOV  Ata,  töv  ttoitjt^v  o&pavoö  xal  y>)C, 
|i6td   8^  totycov   xal  todc  iXXotx;   dsooc,    xaXdoac  d^&xooc  xal  dXdXooc.    xal 
I  i^|iiy  8^  l^dteivac  Dßpe:^ '  ItöXpiirjoac  ^dp  eiiceiv  ^{lac  ik^ooc  xal  i^piiövooc,  xal   26^ 

75  icdoac  t  G  Xot8oplac  xpoore^eixcbc»  iirappiQaidaa)  oXö^ooc  fjiiac  eliceiv.  vöv  ice- 
pißaXfid  as  iv  ßaadvoic,  xal  xiqiiöv  i[tßaX6d  Iv  täte  oiaYÖoiv  ooo,  ?va  7V(^e  r^v 
(taTaiöry]Ta  tcov  oä>v  Xö^iov,  o5(;  ^po^ßaXec  ivcoTTiöv  (loo,  Stt  8id  tadid  aoi  äyd- 
V8to.  xal  TOÖTO,  ^tjoi,  {i.d7a  oot  iotCv,  Stt  IXdXirjaae  Ivcbfrtöv  {too,  xal  iri(i.if]od 
96,  xal  g8ci>xdc  |ioi  d^öxpiaiv  a>c  tcp  a(^  izaipu^. 

80  29    xal  Ix^Xeoaev  l^d^xcova  87)(sai  a6töv,   xal  x^P^v  h  tcp  otö(iaTi  a&too 

8oövai,   xal  too  ^ap^  a^toic  Xa^eotoö  SXatoc  ßcbXooc  lin^elvai  xatd  too  va>too 
a^coo,  xal  atpa77aXctt||oavTac  a&töv  rjj  OTpaYfdXig  xatd  toö  onj^oog  nazaoffl^iaiy    62 
xal  dvaxp6|iao^vai  Iv   &i|)Y]Xotdt({>   töiccp   toö  dcofiatoc  to6  icaXatiot)  a&roö  8td 
{iYjxavixcöv  6pYdvtt>y.     xal  S|jl81V6v  oStodc  xps|L(i>{i6V0c  iictd  i^[tdpae.    Tcal  ixdXso- 

85  oev,  xal  SXoaav  a6t6v  anb  tö^v  ictxpotdtcov  xal  8eivoTdto>v  ßaodvo>v  to&tcov.  xal 
Ivd^xavTsc  laryjaav  a&töv  1^1  toö  ßaoiX^oc.     xal  fjpcbta  a&TÖv  X^cov  nä>c  ixap- 

51  Psalm  Xa  [2^],  9  I  53  Isa  i,  3  |  54  Psalm  Xa  [3^],  9  |  60  Psalm  pX6  [nSpl  »6— 18 

56  lodtEvovrat  |  58  dvSpefaa  |  58  eJxdva  ^u^^a :  das  Richtige  wollte  schon  B  |  6a  dxoutuat  |  63  dber 
V  von  ^XacpVJcrouatv  ein  Punkt  ältester  Dinte  |  63  ;reptna'n^au)atv  |  70  ßo6Xei  |  71  dfprtfiLT^v  |  72  dvSpKhrorov 
8{av,  über  dem  letzten  v  ein  Punkt  |  75  das  nicht  vollständig  lesbare  Wort  steht  erster  Hand  über 
der  Zeile  |  75  TcpoorteOi^xdia  |  79  Mpto  \  80  £Sd||^Yxova,  der  Acut  jünger  |  81  e  von  Xa^uTou  später  aaf 
Hasur  |  81  tm^vat  |  81  vörou  |  81  OTpoYYoXciiaavToa  |  83  u<|;72X(oTdTa>  |  84  nicht  xpcfjtdfuvoa 
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26^  T^piQoac  I  ioK  tf2(;  oi^|JLepov ;  SXaße^  apa  Trelpav  Zti  aXirjdo^^  wg  SvO(;  ootcoc  ßa- 
otd^ac  xata  toö  vcoioo  YÖpiov  lotijpioac,  xal  iid  xömp  l|X8ivac  [tstd  röv  7Ö(i.oy, 
iicctS^  ltöX(iif]oac  oßpioai  touc  ^eo&g,  X^cov  ^Axiv7]roi  eloi ;  Stdc  toöro  dTcdSooxdv 
001  d]v  ti|i(opiav  Ta6t7]v.     vöv  8§  Sav  p.-?]  xataSd^iQ  ödßeiv  aötoöc,  xal  icpoo^-     90 

68  oigc  TOiaotoc  oßpei^,  Iti  (i.siCÖT6pdc  ooi  xaxd  Ysyi^astai.  ||  slirev  %  rpYj^öpioc  npb^ 
töv  ßaoiXda  IIspl  mv  8ai|JLÖvtt>v  ouc  od  xoXeig  deo&c«  Svto>c  slol  0*6701  xal  xtiotd. 

30  teOsipiiva  ^dp  elol  xal  xextto|iiva  hnb  toav  dvOpcbiccov,  xal  ifeixovi- 
od-^vta  8id  x^^P^^  te/viTCöv  •  6  jiiv  ^frXtvog ,  6  Sk  XCOtvoc ,  xal  y(ak%b^  xal  äp- 
Yopoc  xal  XP^^^^'  1^^^^  XaX'v^oavtdc  9rot£  [tTjä^  fpovmjoavts^  o6%  IvOoijliq^v-  95 
tec  ivexev  i|ioö  xal  ooö,  a)g  xal  a&töc  oo(i(taptop6ic  |toi  Sti  obS^icote  elicdv  ooi 
a&Tol  ^epl  Td^v  6|xcdv  ßaadvcov  tcdv  icapd  ooö  i^evsx^eioödv  (loi.  xal  ^d>c  SX(oc 
aloOdvovtai  Xi^ot  S(|)oxoi   T(bv   ttövcov   tcov  dvdpa>iciva>v ;   D^&p  cov  Se  ixpd|i.aod^ 

27^    (toi  ßtt>Xooc  dXöc,  ?va  xaxa>d(o  £v  S80|jioic,  I  &X^iC<»  el?  töv  x6piöv  (jlod  'Itjooöv 

Xptotöv  TÖV  ndvTcov  8iQ|jiioop7Öv,  Zti  ifiiijpTOOsv  Ti]v  l[f^v  dvoottav  ev  dXif]diV(p  xal    00 

'64  elXixpivei  Tcal  dSiaf  Oöpcp  SXatt,  xal  icap^ox^v  (jloi  töv  i^SÖTaTOV  xal  iXa^ pÖTaTOv  1 
C07ÖV  tfj^  Taicsivo>06a>c,  Std  ty^c  a^Toö  Scopedg  sie  töv  altbva  8ia|t6V0&O7]c,  6  b^m 
Toöc  Taxsivoöc  Sid  T^v  f  iXavOpcoTriav  a&Toö  elg  "njv  dic§pavTov  xal  dTeXeorqTOv 
dvTafcöSooiv,  8Tav  al  iicza  tcov  IviaoTiov  ißSopidSsc  TcXiqpcoOoiotv,  OTav  dvaicaooiQ 
Tooc  iaoTo5,  Toöc  xexfiiQXÖTac»  t^  |isYaXo8o>p(p  a&Toö  dYaOöri]Tt.  ol  Sk  o^ßovTsc  5 
Td  Xidiva  8t8a>Xa  xaTd  tö  ^kj^^  bnb  tod  ffpof k^too  xaTaßi^oovTat  o>06l  Xl^o? 
Iv  S8aoi  TcoXXoic,  ol  Sk  xa  £6Xiva  ^Xo^CTd  olßovTe^  TreooövTai  oStcoc  a>c  et^ev 
icepl  a&Tü>v '  mp  ixx^xaoTai  lirl  Td  ib\a  toö  d^poo,  xal  xaTaxaöoet  todc  d|iAp- 
TcoXooc,  xal  oi  oß6oO")i)oeTai.  icpöc  Sk  tooc  Td  dp^opd  xal  xp^<id  odßovTac  o5- 
Tioc  elicev    Tö   dp^opiov   a&Tcov   xal  tö  xP^c'^ov  od  SDvnjoeTai  iSsX^oOat  aDTOög     10 

27'  65  hf  i^|«ipo^  ^PT^C  XDploD,  tod  8Dva(iivoD  H  xpefiaoai  ^ opTia  SooßdoTaxTa  |  iräot 
TOic  dvOiOTafi^oic  d{iapTa>Xoic  xal  toic  xaTd  o^  dosßdoi. 

31  xal  dD|i(ii>delc  ä  ßaotXsDC  ix^Xsooev  a^TÖv  xaTd  xe^ oXf^g  xp8|i.ao0i)vai 
dicö  TOD  Ivöc  TcoSöc,  ?va  Sti  a&TOD  inl  X6f  aXf^^  xp8|ia|iivoD  xa9cvioa>otv  dicö  xdTo> 
aÖTOD  8oo(S»8y)  xÖTcpov,  xal  tduttjO^  o^öSpa  ßdxXoic  Dipole*  xal  ISeipav  a^TÖv  15 
HxoL  ivdpa>9cot  xaTd  rijv  x^XeDOtv  tod  ßaotXdcoc,  xal  Sftsivev  odtox;  xpe|u&|i6voc 
inxä  i^iiipac.  Sti  8k  ahzob  xps{ia|iivoD ,  "i^p^aTo  e^x^o^ai  d^rö  t'^c  xpeitdoetDc 
oStok'  E&x^P-^^^  <30i,  SdoicoTa,  tc^  xaTa£ia>oavTi  ttjv  lii-^v  dva^tÖTTjTa  tf^^  ojjc 
8o>p6dg.     die'  dpxi)^   Ydp   -^fdirnjoac  tö  icXdo{ia  t<ov  x^tpcov  ood,    xal  S^8a>xac 

r?]v  dxd(taTOV  TpD^i]v  t^c  dva9ca6oea>c  tod  TcapaSslooD  £l<;  dTCöXaDOiv  i^iicäv,  dOa-     20 

iMtth  II,  3ol2Luci,5i|4Dan9, 25  |6Ezdr  a  19, 11? Ex  15, 5V 1 8  Dt  32, 22  ler  15, 14 1 10 Ee  7, 19J  ii  Luc  11,46 


88  vdrou  I  88  £cFTi^pT)aa9  |  90/91  irpooOi^aeio,  aber  zu  ei  erster  Hand  über  der  Zeile  t]  |  94  X(Ot}voo 
94/95  dpppoo  m^  der  Gravis  später  gestrichen  |  95  ip\)a6z  hat  alten  Punkt  über  0  |  95  später  zu 
cppovn^aavTca  gemacht  |  97  iTrevc^^atuv  |  98  iaftdvovrat  |  100  u)  von  Tre^vrtuv  zu  0  gemacht,  das  letzte  v 
ganz  yerblichen  |  i  e^Xtxpivcu  |  i  dfiiacp^pu)  |  i  dXacppÖTaTov  |  4  dvTairdSu>aiv  |  4  dvaicauoei  |  6  XfOr^va  |  11  a 
Yon  SuvafAivou  erster  Hand  auf  ij  |  14  xpefAapiivoua  m^,  unterm  Schreiben  verbessert  |  16  nicht  xpcfxd- 
jAEvoa,  aber  14  17  mit  a  |  z8  0  von  dvaSid'nQxa  scheint  erster  Hand  aus  co  gemacht 
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vdtooc,  aicövooc  icomjaac,  zm  xXii^pcov  tijc  Cco^c  äi£t(i>oac  xocl  eof  poaoviQc  xXirjpo- 
vö(iooc  irotnjoac,   a>c  xal  i^toCfiaoac  ^v  apxt»   ^^  l|isCva|iev    iv   t'f)   crg   ivtcX*^, 
a)r6  to5  £ü||Xoo  [l:^  7eood|JLevoi.     ei^ec  ^dp  Mif)  ^ d^sts  aizb  toö  £6X00  toö  7va>-    66 
OTOÖ  xaXoö  xal  ^ovYjpoö,  o&x  o*^^  '^^  £6Xov  oSta>g  tjv  (!)vo|ia|o|idvov  Ccof}^  xal  ^a-   28^ 

25  vdtot),  dXX'  ootoK  IßooXiJdiijc  Seifai  t6  o6v  d'dX'y](ia  xal  toö  (lovoYsvoög  000  oloö 
(aätöc  Ydp  iotlv  6  7ÖV0C  ri)c  ofj?  fteönjtoc)  xal  tö  d^XTjfia  toö  d^too  000  tcvso- 
[latoc  (toöto  7dp  Ix  ooö  Ixicope&erat  xal  icXYjpoi  td  «dpata  tijc  T*^^)-  ^^  T^^P 
S{tsiva{iev  h  fj)  ojj  ivioX*}),  S^owota ,  xal  If »Xd^afisv  a&t^v  ijv  S^oo  8td  rJ]v 
xaXXovijv   tf^c  T^jiSTspa^  §oxi{JLaatac ,    I^^P^^^   *ä^  ''^K'^^   '^^  C'JJv  äicovov,    äxoirov, 

30    xa^apöv  xal  d{iipt[ivov,    äXüiröv   ts   xal   dxiijpaTOV,    aijTj^fJvat   §i)va|idvoo^   xal 

^üXTi^v-ft^vat  xal  C'»Jv  aa>(iaTiX(o^  dveo  aloxövTjc,  8öSav  lv8sSo|i§vot>c  Iv  tcp  ||  o<p     67 
:tapa8£iO(j),  Iv  w  dicd^oo  i^ftac,  SicstTa  8^  äoicep  rJjv  dYtav  TexvofovCav  toö  na- 
va^tot)  'Ev(i))^   (texaO^etvat  Iv  zC^  icapa86tO(])  *    dvdXaßec   ^dp    aötöv    elg   rJjv   t^c 
60f  poöovTjc  tdStv  xal  t6v  xXiJpov  täv  dftavdTwv  dYT^Xcöv.     vöv  oov  el  i{iElva{i6V 

35     Iv  rg  0-5  ivToX-g ,  S8ei£a(;  i^|i.tv  tütcov  t6v  'Evw^^  ,   iva  xatd  t'Jjv  6|xoCa>aiv  a&TOö 
(letd  T-^v  dTröXaoaiv  toö  icapa8eiaoD  xal  tdg  ifTjtvac  xaraotdaeig  [xetTJvs'jfxa^  elc 
Ti]v  d^avaoiav  xal  tdc  d^YeXtxdc  td^eK;,   xal  5|xa  iTnJYaYsc  äv  i^jiiv  |  xal  r?]V   28* 
OTjv  ßaoiXeCav  i)v  7:poT)roC(iaoa<;  sl<;  t-^jv  i^iietdpav  8ö£av  icpö  toö  stvat  töv  xöa{iov, 
f)v  ofdaXfiöc  o6x  et8ev,  xal  oog  o&x  •^xooasv,  xal  licl  xap8{av  dvdpcoirot)  oox  d- 

40  v^ßYj,  Tjv  xal  vüv  8d)aet(;,  8§o7COTa,  toic  YjYaTnjxöotv  tö  «ayd^töv  000  8vo(i.a  xal 
r^v  xapotKjCav  toö  ooö  (lovoYßVOög. 

32     8t6  oov  l-d-sdöato  6  ixcoöxaXoc   Tt(i.7)^dvTa?  i^|i'd(;   oicö  toö  fteXiiJixato? 
t^(;  0*^?  ytXavO'pcölJTriac,    i^ftövTjos  rg  toö  ote^voo  nji-j)   ttJc  xaD^i^ciscDC  i^(Udv,    68 
Ttit-g   8^   rj   Trapd  aoö  8e8o(idviQ,    Sti  Iv  6|xoia>|iati   rjjc  o^jc  elxövog  «sTcolTjxac 

45  TÖV  äv^pcoTTOv,  xal  loTr^-jac  aoTÖv  8ea7tc5T7]v  TcdvTwv.  xal  dffö  toö  8taßoXtxoö  ydö- 
voo  at  etiöXiaO-ot  a^dTat  xal  6  ^dvaTOc  6lo7jX3"6v  elc  töv  xöo(i.ov,  xal  xaT^ßaXsv 
TÖV  äv^ptoTTov  xal  i^dppt^ev  ix  Tij^  Cw'^C  xal  Tf^c  dvaicaGoecoc  Ti)c  o^C  d^aW- 
T7]T0(;  TTjc  j^apioO-eiaTjc  aüT(j).  Sts  oov  ^»^TsCpiQaev  i^  o?]  ftsÖTTj^  r?]v  doS-dvetav 
Tijc  dvä-poöirÖTTjTOj;,   8td  t7]v  dxaTdXTjircöv   000   iX6Y](ioa6v7)v   xal  d^adÖTTiTa  xal 

50     dvoxTjV  rijc  ofi^  (i.axpodo|xla(;  oox  d^f^xa^  i^fi^C»  iXX'  iianiozeika^  toüc  Aifloog 

öoo  icpOfi(jTa<;  |  sl<;  töv  xöo(1ov,  01  xal  i^dvovTO  fcooTT^pec  Iv  tip  a5x|iY]p(j)  TÖiccp,   29* 

SV    |XdO({)    Tä)V    ld'V(OV,    OlTlVeC    diCÖ    T(OV   dvOI^TCOV   xal  dvÖ|l.a>V   dvdpcbTTOV  |Xl07)||^iVTS^      69 

l8t(05(^Y]oav.     a&Tol  '{äp  xal  d:c6xdXo<|^av  Td  ^oavfipia  toö  pdTÖc  000,   xal  IxkJ- 

po^av  TÖ  ^dXTjjxd  000  xal  ttjv  SXeooiv  toö  ooö  oloö,    sie  ^öv  xöo(iov  (tdXXovroc 

55     icapaYcV^a^ai   xal   dpai   tö    ßdpo^  xfi^  xaTaxpidsloTjc  d(i.apT{ac  tuv  dv^pcbircov. 

00  §V6X6  TotaöTa  X7]po£avT6c  iv  T(p  xöo{i(p,  Iv  xaxoox^'-c  dfc^^avov  xal  ßaodvoic 

23  Gen  2,  17  I  30  Gen  i,  28  |  33  Gen  5,  24  |  38  loh  17,  5  |  39  Cor  a  a,  9  |  44  Gen  i,  27  | 

45  Ps  8,  7  I  45  Sap  2,  24  I  51  Petr  ß  z,  19 

2Z  in6\iti(5y  über  der  Zeile  ou  von  erster  Hand  |  22  -^  m  =  e{  |  24  övo[xaa(jivov  |  40  Stuorja  |  42  [xi- 
o^xoXXoa  I  48  xapTjoOtfarja  |  48  oixxe(pTjaev  |  55  xaTaxp(Oi/)(n)a  |  56  wirklich  Ivtxe  |  56  TOtaÜT«  B,  xouo  Taurot 
in  I  56  xT^pvSavTc;  L,  xr^pufai  m  |  56  xaxoylaifs 

C2 
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%ai  8taf  öpotc  «etpaöfjLoic,  xai  Iv  Tapa)^^  xal  «txpötrjtt  SC^loav  ev  tcp  xöo|j,((>  8ia 
rjjv  OY]v  XTjpüStv  «apa  täv  dXtßövtcov  a&TOu^. 

33  ol  dXtßovtei;  ifjoftdvYjoav  xal  l^eoGV.  8ta  roöto  xal  Iv  t«})  iicavaatiJyaC 

jtoi  TÖv  TcöXeitov  TOötov  00  yoßYjftiJaeTai  i^  xapSia  (loo,    xal  Iv  tcp  iTce^epO^val     60 
(101  icapAtaStv  im  ool  ^Xicioa,   tcp  It:'  koy&n^  xaip^  ^ayepd>oavti  ta  [loon^pta 
toö  ^eXiiJiiaTÖc  000  &  icpoaÄiJYYetXac  zal<;  9cp(i>Taic  ifeveatg  8ta  töv  iifaTrifjtöv  ooo 
29^  70     olöv  Iv  toic  TcpofKJtatc  tva  iX^ä)v  ysvvyj^'j  4x  rf^i;  aiftac  Tcapddvoo.  |  xad'  a«sp 
^dp  8ta  tY)c  Tcap^dvoo  E5ac  ftAvatog   eloTjXd'SV   elg   töv  xöö|i.ov,    ootox;  xal  8td 
Ta6Tir]<;  tfjc  axpavtoo  icap^dvoo  Cw-f]   slofjXdsv.     xal   ßoicep   8td   tfjc   »jfewTiJoeöx;     65 
ESac  tcp  Kdtv  TcatÄpa  xal  l8pwTsc  xal  xÖTCot  xal  tpöicot  elofjXftov  sie  töv  x6- 
öjiov,  OOTO)  8ta  Ttjv  Y^vvTjotv  Toö  000  üloö  Ix  tijc  ÄYtac  icap^voo  ivd^aootc  xal 
Cö>Yj  xal  eäXo7ia  eloiJXdooav  elc  töv  x(5o|xov.     6  ÄTCOOteiXac  töv  [lovo^ev^  ooo  olöv 
eU  t6v  xöo[tov,  ^wc  Ix  ycotöc,  Cw^^jv  Ix  Cco^jc,  tva  IX^d>v  oapxa>0"g  xad'  6|i.ot- 
cootv  Tfjc  i^ii^tdpac   oapxöc   Ix   rfjc  a^ta?  icapO-dvoo,   xal  i^|j.dc  icpöc  tt)v  aätoö     70 
deönfjTa  oovdi^|>iQ  6td  xii<:  I8la<;  6[iotör7]TOc.     8c  xal  Iy^vsto  wc  i^ftet«;,  xal  It^x^t] 
Ix  rjjc  a^tac  icapd^voo  xal  IvTjv^pcoTCTjoev   xal  loapX(bd"y],   tyjv  i^iterdpav  odpxa 
Xaßcov,  8iaii§V6t  81  Iv  rj  l8lQf  8ö£ifl  xal  rg  ^ ootxjj  a&toö  ^eöniTt,  xal  oXXoicooiv 

71  oöx  l864aTO  anb  tijc  ^eö-njToc  ||  aotoo  8id  r7]v  odpxcootv.  aXX'  aotöc  6  äv  xal 
SoTiv  xal  {t^vei  sie  töv  aicbva  [istd  ooo,  toö  icatpöc,    xal  toö  d^ioo  xveofiatoc*     75 

30^  iXX'  1^618-^  -fjYdinjos  tooc  ivd-pwicooc,  |  8td  toöto  l^dveto  wc  T^iieic,  tva  T^pidc 
Iv^Y^TQ  elc  tijv  Tceptooelav  ti)c  x^P^*^^^  "^^^  aötoö  ^sötrjtoc.  xal  toöto  -^v  tö 
d^Xyjiia  toö  YevvTijoavtoc  aötöv,  xal  iTcXi^pcooe  fr]v  ßooXiijv  ooo,  8c  xal  toöc  a^Cooc 
Iv  rg  l8tot  67CO|iov5  8oSdosi  Iv  tif>  oiceveYXstv  fJ]v  ISoootav  twv  Tca^nji^dtcov  Std 
toö  ftavdtoo  xal  fijc  tayf^c-  80 

34  xal  Iicei8'y)  'ijfdTriQoav  oi  Jcv^pcoTcoi  o^ßsiv  tdc  dv^pa>7co(i.öpf ooc  slxövac, 
£oXo7X6ictooc  t^xvfl  twv  tsxtövwv,  l^lveto  aötöc  oXiQd'ivi)  slxwv  dv^pcoitoo,  iva 
toöc  slxovoxtiotac  xal  elxovoyiXooc  xal  stxovoXdtpac  t^  i8lo^  slxövt  tfjc  *6Ö- 
tT]toc  OTCotd^iQ.  xal  l7C£i8iijiC6p  "^oav  oovedtod'dvt£c  iv^pcDicot  irpooxovetv  td  £(|)oxa 
sföcoXa  td  vexpd,    lYivsto  a&töc  vexpd  6lxä)v  Iv  t(p  otaopcp,   xal  d^r^^avsv  xal     85 

72  ä^o/oc  f^ovsv,  tva  8id  toö  ||  oovij^oc  Iv  td^et  a&toöc  OTCOtd^iQ  rj)  ISiq^  elxövt. 
töv  81  otaopöv  a>c  S^xiotpov  xataoTieodoac ,  tö  ocd(JLa  a&toö  ItcoIsi  ßp<b|ia  rg 
olxoojiivig,  Siccoc  Iv  toötcp  ^TjpeooiQ  wdvtac  elc  tT]v  ßaotXixtjv  tpdiceCav  tijc  *eö- 

30*   t7]toc   a&toö.   I  xal   dvtl  twv  YXoTrtÄv   SoXcov  STnrjfiev  töv  otaopöv  Iv  (ilocp  ti)c 

olxoo{i.dvY]C9  ?va  ol  lä-tod^vtec  «pooxovetv  td  ^öXa  8id  totaömjc  oovTj^etac  wtotsö-     90 
O(ooiv   Tcpooxovstv   töv   otaopöv  a&toö   xal   t7]v   Ijc'  Svod  dv^pcoTTÖpLop^ov  slxöva. 
IttI  ifdp  tcp  otaopcp,  8v  SXsysv  ootooc,  ov  xal  ot  7cpo(p>)tai  7ifO£OiiJ|iavav  'E^evö- 

59  Ps  xc  [O],  3  I  6i  Hebr  i,  i  |  69  confessio  fidei  |  69  Phil  2,  7  |  74  Apoc  x,  4  |  92  Ps  K  [nSli  14 

62  aTt  von  irpoa^TYEiXao  erster  Hand  über  der  Zeile  |  71  auv4<j/ei  |  77  ^v^yxei  |  77  Trepfoaiav  |  79  nach 
l5oua{av  4-  ffüv  I  81  anderes  a  von  T^ycfTnjtfav  unterm  Schreiben  aus  0?  |  82  xi^vig  twv  B,  te^vitäv  m  | 
84  OTcoxdEti  I  84  ouvTjdtod^vrea  |  86  uiroxcIS«  |  91  0  des  ersten  8v  erster  Hand  aus  w.  ich  möchte  das 
erste  8v  mit  dem  davorstehenden  Komma  tilgen  |  92  sehr  6  für  das  andere  6v? 
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|LT]V  o>ael  xcoföc  oox  axoocov,  xal  ü)oel  £XaXo(;  oox  avoiYcov  to  otöpLa  aoxou.    6 
xal  a&töc,  Sdoicota,    IXs^sc  Tcpöc  Tbv  obv  TcpofiiJTirjy  9cp6  toö  ^doat  töv  xaipöv 

95    toö  Taöta  icdvta  wadslv  töv  a7a7C7)TÖv  ooo  olöv  'Iyjooöv  Xptotöv  •  iv  TOoaöriQ  &äo- 
[tovj  Tco'Tfjao)  (38  SXaXov,   xal  Sifjao)   ttiv   YXwaoÄv   ooo  iv  tip  XdpoYY^  ooo,    xal 
II  loTQ  ö)<;  Sv^pwiroc  (i*?!  5x**^^  Xö^ov  iXs^itoö  iv  T(j)  OTÖjiaTt  a&roö.     •j)']fd7n]oav  ^dp     78 
ol  Sv^pcoicoi  Td  £XaXa  eiSooXa.     8id  toöto  xal  6  d7a7C7]TÖc  ooo  olöc  i^iveTO  iv 
xif  oa)(tari  xal  stxwv  dvdpwicoo,   xal   dv^X^ev   ei^  tö  o^j>oc  toö  otaopoö  wc  iicl 

00    o^l^TjXoTdtTjv  oxoÄidv,   xal  ISstJev  saotöv  ay^OY^ov  Std  T>Jg  vsxpönf]Toc,  tote  iSi-- 
1     otc  TCotTJitaot  CcöT)  xatd  |  yooiv  OÄdpx«>v.  31* 

35  8i'  8  6i86V  aötöv  i^  olxoofidvr]  iicl  tö  o<|>oc,  ^al  YjYaXXidoato  xal  «po- 
06XÖVY]06V  xal  offetdYT].  xal  i7cet87)  iv  oo.V7)^stqf  i^oav  ot  SvOpcDicot  eo^patveo^at 
elc  td  tepd  zm  ei8a)Xtt>v  iv  xv>^oeotv,  &e  toig  i^byipi^  icpooif  epov,  8id  tooto  xal 

5     abxbQ  ixdXeoag  ttjv  olxoofi^viiv   elc  tTjv  oyaY-ijv  toö  Xptotoö  ooo,   xal  sItcsc  '0 
liöo^og  (ioo  iofaY|JLivog,  xal  tö  Ssitüvöv  (loo  i^toi|JLao|iivov.    xal   iicXn^^ovac  t^v 
6&f  pooovYjv  dirö  toö  otaopoö  ooo,  xal  i^öptaoag  icdv||ta  td  ic^pata  dTCÖ  toö  Cco-    74 
oiroioö  a&toö  o(0{i.atoc,    S  iotiv  ßp&{i.a  xal  Cooi)  Ixavcotdry]  TCäoi  toic  ooic  npo- 
oxovYjtaic  elc  Tcdoav  friv  otc'  o&pavöv  •  zöbq  8i  [t*?]  ßooXofiivooc  TcapaYsv^o^at  elc 

10     ttjV  tcöv  Yd(Wöv  xX-^otv  tfjc  7rvso|i.atix*^c  ooo  dYdiC7](;  i^toi[taoag   sie   t9]v  alcovtov 
xöXaoiv   xal  töv  ^dvatov,   ÄXs^pov   xal   dtsXsötYjtov   xpioiv.     xal  i7cst87]  Itpco- 
Yov  xal  Iäivov  ot  avdpwTcot  tö  at|ia  tfi)v  dootwv    iv   t^  Xatpeoetv  toi(;  8al{i.oot^ 
8id  toöto  ixivcooev  tö  TStov  at|ia  iirl  toö  otaopoö,    tva  tö  JojXov  dvtl  toö  yXo-    31* 
;ctoö  £6Xoo  xal  aott]  i^  dvd-p(07CÖ(iopf og   sixcov    dvtl   trjc   ß86Xopdc   elxövoc  xal 

15  tö  at{i.a  aötoö  dvtl  tcov  alfidtoDV  ti^c  xvloTjg,  iv  «p  dvaxalvcooic  zm  ocojidtcov 
elc  tö  dvaddXXetv  tYjv  dvdpoDicötYjta  y^T^^^^' 

36  T^Xdev  Y^P  i£aYopdoat  ii\L&<:   iv    tcp  ISitp  aitiatt  sie  ti]v  xaXoSooXetav 

t^C  deötTjtoc  jl  aotoö,  xal  '^Xeo^ipoDoev  i^{i.dc  ix  tfjg  xaxoSooXelac  tä>v  d|jiaptiä>v.     76 
io{iiv  Y^p  ttiii]  ai{i.atoc  toö  oloö  ooo,  XeXotpcoiidvot  xal  iXeo^epco^^vtec  t^  a?- 

20  (latt  xal  tcp  ocopiati  a6toö.  xal  o^x  io{iiv  xopioi  iaotcbv,  tva  toic  ^eXif^itaoiv 
i^(juöv  i£axoXoodii^oo>(i6V  7)  xatd  tdc  ßooXdc  tcov  ^Tjtwv  dv^p(i>7C(i>v  icopeodfi^|iev. 
si  Yo^p  elolv  i^[Jiü)v  oapxixol  8609cötai,  oapxtxcöc  8si  aötoög  ti|i.dv  Soov  icapd  ooö 
ix6Xeoodnf]|JLSV,  oo^  Zictaq  6i  r?]v  otjv  8eo7rot6lav  8id  tijv  dTcetXTjv  twv  ^Tjtwv 
dv^pa>irQ>v  dvtaXXd4co(isv.     a&tol  y^P  '^^  oä>(ia  [lövov  86vavtat  ßaoavloat,   6  8& 

25     (lovoYevi^g  ooo  otöc,  i  xöptoc  %(ov  'Itjooöc  6  Xptotöc»  |  86vatat  ifißaXeiv  elg  tdc   32* 
auovioo(;   xoXdoeic   iv    (|)Oxti    ^^^   ocüfiatt   iv  zip  luopl  tcp  doß^otcp  xal  d^avdtcp 
oxcoXtjxi.    dXXd,  8^07cota,  8öc  (Jiot  Sovaittv  tjjg  o7CO(iov^c  iv  täte  dXl(|>60t  töv  tcö- 
vcftv  toö  xiv86voo  tootoo,  xal  iX^Yjoöv  {1.6  wc  töv  XTQorJjv  töv  ooYXOtvcoviJoavta  t<p 
icddet  II  toö  otaopoö  ooo,  xal  7rotY)Oov  ;rpöc  (li  toöc  olxttp[ioöc  tijg  ^tXav^p(b«oo     76 

97  Psalm  XC  [n S]«  '5  j  5  Matth  22, 4  |  13  17  Act  20, 28  |  20  Cor  a  6,  19  |  24  Matth  10, 28  |  26  Marc  9,  43  44  | 

28  Luc  23,  42 

100  u^^XcütdTTjv  I  ioocrxoic{av  |  loo  vexpcoTT^xoa  j  4  sehr  xv{cata  oder  xvtoeatv?  |  6  ixotfiaofiivov  |  8  Ixa- 
voT(fT7]  I  15  xvi^STja  I  15  dvaxivcuata  |  15  dva^dXetv  |  18  iXeud^pcuaev  j  20  iauxwv  m'  erster  Hand,  duTwv  m^ 
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aoo  x^P^'^o^J»  ^v  "ö  ^X^^  ^^  ^^"^^  o6|i7caoa  i^  7*^,    Sixaioi  ts  xal  i^apttükoi^  h     30 
rj  ivoxtl  "^C  xpTiotönf)T6g  000  *  avatdXXetc  T°^P  '^^^  ^Xtöv  000  hd  ffovTjpoöc  xal 
iYa*o6c,    xal  ßp^X^tg  Ijcl  Stxalooc  xal  Ä{i.apTO)Xo&c «    ^oXAttcdv  rrjv  aYaO-ötTj-ca 
000  xal  Seixv&ü)v  t6  IXeöc  aoo  icpöc  9cdvta<;  avdpcoTCOog. 

37  8öc  [1.0t,  SioKQza,  ry]v  r?Jc  t)ÄO[JLOV*^<;  X^P^^  '^P^^  "^^^  Tctxpag  ßaodvooc 
Tatycac,  Iv  aU  xevtoöol  (le,  tva  xa^ü)  xata^tw^d)  foXdi£ai  ry]v  wapa^XTjv  toö  35 
f  oDTÖc  Ti^g  TrCotecbc  aoo,  "^v  S^Scoxd^  |ioi,  ^vcoval  ae  xal  Tcoistv  tö  ddXYjpid  aoo, 
32'^  Stccoc  (i*?!  xaTataxovd-öaiv  ol  ÄeÄOtdÖTS(;  im  aot,  |  ol  lYxaox«>|i.evoi  iv  t^  {i/)yo- 
Ysvet  olip  aoo,  xoplcp  t^(iwv  'Itjaoö  Xpiat^  tcp  icapa  aoo  izb\i^^^zi,  6v  a&töc 
aTciatctXac  eic  ^dvatov  8ta  tag  d{i.apTlac  i^|i.wv,    tva    äpig   tö    ßdpog    -f^pLöv  xal 

77  oir^p  r^Jc  «apaßdaewc  TJfiwv  7rapa8o*\),  xal  ||  ßaaTdfix]  elc  iaotöv  tag  "i^itöv  avo-     40 
[jLia(;,    xal   aöv   toötot(;   iitsv^xiij   t-^v    xatdpav  Tfjg  xataxptaecoc  i^(iwv  8td  twv 
TcadTjjidTOöv  toö  ataopoo  aötoö,  xal  teXst(i>aig  xal  SwaiQ  x^^pttag  ScopirjiJLditcov  tote 

elc  aitöv  Tütateoooatv.     xal  vöv,  S^aicota  a^ad^,  6  elpYjxcbc  Me^'  ojtÄv  elfil  Icog 
t^(;  aovteXelag  toö  ald>yoe,  (i-?]  a^T^aiQ«:  ')^{ta(;  Sfio)  rjjc  x^tpöc  aoo,  oXX'  ivSovd- 
(jLcoaov  i^(tdg  €tg  tö  aöv  ddXirjiJLa,    tva   67ro|xetvo>{i.ev   töv   7cöXs{iov   töv  ev£xev  toö     45 
(jLSYdXoo  aoo  6vö{iatO(;,    oirox;  favepco^  tö  xaoxTjiia  i^(iä>v   tobv  matcov  SooXcov 
elg  tTjv  SeaTcotstav  t^Jg  a'^g  ^eötY)to<;,  xal  toöto  yavepöv  Y^vTjtat  8ti  o68sl<;  86- 

vatat  vtx-^aat  twv  ix*P^^  '^^^^  ^'^^  ^^  TjXTCtxötac  01  aototc  elalv  Ix^P^^- 
33^  38  I  oXXd,  8^a7cota,  a6va(|^ov  iff^aq  elc  töv  dpi^öv  t(bv  8txat(ov  aoo  Svsxsv 

t7)g  a-^C  f  tXavö-pcoÄlac,  6  (jltj  a^Tjaa<;  i^i^ac  Iv  taig  d|JLapttatc  twv  Tcatdpcov  i^|iäv     50 

78  xal  iv  (latatcp  aeßdafiatt  tcov  dpxatcDV  i^ficov  xal  iv  dvo|||JLtat(;  tcbv  ^pcotoov  iq(jl(ov, 
iXXd  8s8a>xä)(;  i^jitv  ifvÄvat  töv  ^ oast  TcoiYjtifjv  xal  tt^v  ^eötTjtd  aoo,  tva  {li)  awo- 
Xa){i.eda  T^iJiew  h  (JiatatötTjtt  tfjc  a^etag,  aXX'  olxtstpag  &q  000  TrotiiJiiata,  owioc 
[JL*?]  iirdX^  icp'  T^ftdc  T^  öp^TJ  aoo  sie  tdXoc,  xal  [i-^  ixtpltj^iij  i^|JLdc  6  *o{iög  aoo, 

xal  (!.•?]  xtvYjö^  i^  aTretXnj  aoo  sie  tTjv  xttatv  aoo.  xal  vöv,  8§a7cota,  8ö?  86va(itv  55 
9CoXd(i.oo  OÄ^p  tfi<;  dXT]^e[a(;  toö  6vö[iatö(;  aoo  dTcodavetv,  xal  irdXtv  dvaxatvt- 
a^vat  S[ta  ev  8öSi(j,  Stav  tö  8eötepov  ÄTCoatelXiflc  ^cpög  i^jidc  töv  wdvttov  (ttada- 
ico86t7]v,  ixdat(p  tö  ISiov  atad|jitCovta,  töv  xoptov  i^piö^v  'iTjaoöv  Xptatöv,  7va  xal 
i^{i.£tc  atad(ö{i.ev  IXapcp  icpoacoic«])  lva>7rtöv  aoo,  8s£d(JLevot  töv  f^g  vIxyjc  atd^avov 
33*   aöv  Ädat  totg  aYaiC7]totg  aoo.     aotö<;  ^dp  (lövoc  8ta(iiv6te  ]  elg  totx;  alwvac,  xal     60 

79  icdvta  td  atotxeta,  td  78vö|isva  tcp  XÖ7(|)  aoo,  icaXatco^aovtat.  ||  jiövoc  8^  a&töc 
alcbvtog  xal  6  [tovo^ evKjg  aoo  otög  xal  tö  7rveö|i.d  aoo  tö  a^tov.  a&töc,  8da7cota, 
aovdystc  toöc  dvdp<i)7cooc  ox;  attov  h  toig  tafielotc  iv  xatp(j>  a6tä>v,  xal  itdXtv 
ex  860t^poo  dvaxatvtCstc  xal  dvay^petc  äx  tijc  T^C,  td  twv  dvdpcbiccov  6atd  ved- 
C(ov,  xal  vsoTCteplCcov  wg  detöv  toöc  aYamQtoöc  aoo.  65 

31  Matth  5,  45  I  35  Timoth  ß  i,  12  |  43  Matth  28,  20  |  57/58  Hebr  11,  6  |  65  Isa  40,  31 

30  ly-q  I  30  auch  vor  oufiTracaa  H-  tj  |  31  dvaxiXXija  |  32  Pp^X^<J  |  35  xovroüof  |  37/38  p-ovojev^  |  40  ßa- 
ord^t  I  41  dTiavfpcei  |  42  TeXecuiaec  |  42  liSaatt  x^pTjxaa  |  44  fi.^  L,  [irfik  m  |  48  vor  eblv  ein  oux  einzu- 
schieben, verbieten  x  und  die  Anschauungsweise  dieser  Schriftsteller  |  53  fjiaTata>T7]Ti  |  53  aol  |  54  ^x- 
x^l^ti  I  58  t6  m  =  t6v  I  58  OTaOfAi^CovTa 
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39  $iaicoTa  i^(i^poic  %aI  xitota  oxötooc  xal  icoiTjta  ^ootö^,  <tiJ  eotiv  i^ 
i^fi^pa,  xal  01^  ioTiv  i^  v6£,  6  td^ac  ^ (oat^pac  etc  XP*^^^^  b8rf{ia^  xm  a&y  xtio- 
(idTcov  toic  ^v  T^  'jf'g,  6  Tcoiijoac  Soo  fcoor^pac  eic  XP^^^^  tpoTTcöv,  lviaotü)V, 
|iif]y(bv  xai  xaip<ov,  sie  tö  ot>vdt|^ai  TOt>c  XP^I^^^^^  ^^'^  (leTpf^oac  zaq  i^(iipac  toic 

70    Iv  T$  xöa|i()>,  t6v  Iva  Iw'  IJoooiav  t>)c  T^|iipa<;»  Sxovta  töv  töttov  toö  ooö  |io- 
vo^evoög,  TOÖ  ioßdoTOD  xal  iXif^irtoo  xal  aicaDotoo  xal  avspLiroSiatoo  ^odtöc,  tod 
{liXXovTog  &?roxaXof^vat  toic  tSioic  Sixaloig  h  T(j)  (idXXovTt  ala)vi,    Ziroo   oÜk 
illfApai  obSk  voxtec,  o&  odßßato,  o6  (if^veg,  o6|x  ^viaotol  xal  xatpoE,  obSh  &X-    80  34^ 
Xa^al  ^iaottt>v  xal  xaipd>v  zponai,  (lövo^  Sh  xopio^  onocpxstc,  xal  Tcoieic  tac  &v- 

75  taitoSöoßtc  Tijc  s69poo6v7]c  tote  oolc  icpooxovTjtaic  ^v  tote  a^adotc,  wv  aYadwv 
o&x  Sottv  oXXaYT^,  o^^  IxßoX*^  tcbv  S6So{i^y(ov  Sopecov. 

40  1^  81  ÄOpela  tfjc  ipxoöoYjc  tijc  voxtöc  t$  ^sXTjjJiati  toö  ooö  (tovo^e- 
voög  toirov  tT^g  avaotdoecüc  ßaotdCooaa  f^pei,  xal  Sslxvoot  Tcäat  tote  T'y]7ev^otv 
tö  ddpoog  ti)c  t(ov  v6xp<ov  &vaoTdi06o>c '    &7cö  §i)0|Lä^v  ^dp   elc  dvatoX-^v  Tropso- 

80  0(iiv7)  sie  V£ÖtT]ta,  icdXtv  zi^  ocp  ßooXi^{iaTi  etc  Soo[Ldc  7Y)pdoaaa  f^dvsi,  xy]- 
Seoetat,  ^dictetat,  {iTjv&tpta  tAv  te^a{i.{i.ivo)y  vexpräv  tijc  dvaotdoeo>c  Ytvstat, 
9capa|it>d'tav  xal  ^dpooc  totg  7cotii](iaot  Tcpoo^dpst,  x^v  icapoootav  toö  ooö  oloö 
<Ty]|Latvet  ii  o&pavoö,  xal  rJ)v  dvaxaCvtatv  t'^c  olxoojt^tjc  i^rtveöet,  xal  t-^v  SxXsi- 
<|)tv   xal   tf^^tv  rü)v   (£(tapto>X(ov  SiSdoxst,  ||  xal  t7]v  tc&v  Stxaicov  lxXa[i.4)tv  Iv  rg     81 

85     ßaotXstflf  tljc  o^C  Trapooolac,  tijv  iÄal-njotv  twv  Iv  täte  |  ajiapttatc  TcaXawo^dv-   34* 
Tcov  detxvoetv.     xal  fdp  d-^  [iiQvost  i^  ixXetTToooa  o^  tbv  atcovtov,    i^  f^apti]  töv 
dxijparov,  i^  TcaXatoojjiivifj  töv  dvaxatvtot^v  a&t^c»  ^ttc  t^  o^  ^eXi^fiati  dXXot- 
oötat  h  ayii\La(iij    xad'  a>g  tb  oöv  d'^XY)|ia  Ix^Xeooev  ^ev^odat,    Scoc  oo  iTcap- 
dd^ot  td  alvt7(iata,  &  Sdoo  xal  i^tot|taoac  elc  i^|iipav  tcbv  am  licaYfsXtoiv»  Ste 

90  icotetc  icdotv  dvraicöSootv  8td  toö  {lovo^evoöc  ooo  xal  toö  i'^ioo  ooo  7rvs6|taTO?, 
Stt  Gl)  ioTtv  xal  Gol  TTp^irst  i^  8ö£a  sie  toöc  aid^va^.     d|t7}v. 

41  xopte  icavToxpdtop,  6  gt^^ cov  tooc  Iv  goI  ijXTCtxötag  xal  icotö^v  xb  d^Xif]|ia 
Tfi^v  gI  ^oßot>(A.dvot)v,  xata^icoGÖv  |Le,  SlG^ota,  f oXdfat  tijv  Iv  Gol  IXictSa  xal  töv 
(li^av  9 ößov  8v  licdfstc  tote  OTcevavtCot^  xal  aGsßi^GaGtv  Iv  goI,  xd|i.ol  86c  otto- 

95     (lOVY^v,   tsXsicoGai  töv  8pö|iov  Iv  ta&riQ  fg  ^Xt(|)st  ||  Iv  "^  elfiC,   latpl  tä>v  tcövcov    82 
i^'^Vj  d-spaireotd  tfi^v  GovtetptiitiivcDV ,  i^  ivsGtc  tcov  tedXt(i(iivü)v ,  i^  X&Gti;  tä>v 
868s(iivo>v,  1^  9capd|xXT]Gtc  tä)v  irevdo&vtcov ,  i^  IXttIc  tcov  d7C6X3ctG{i.^vcov ,    ii  dvd-   35^ 
icaoGtg  t(öv  X6X(iT)xöt(ov  xal  Xtfi^jv  tcov   tstapa^iiivcov ,    6   lictßX^cov   Iv  rjj   ag 
dYa^öt7)tt  ItcI  t^v  xtlGtv  goo,   Tcal   tp^cov  td  GOfiiravta  Iv  rj  -^^10x6x7111  goo, 

00    8öc  (iot  Xaßetv  töv  Gtd^ avov  (letd  tcov  xata£to)d'dvtü)v  d^ro^avetv  OTclp  toö  ivö- 

1     (iatöc  GOO,    &v  iGtlv  eo8öxt|ioc  8  ddvatoc  lva>?rtöv   goo,    ?va   xd^d)  xata£to>^d> 

dp^a^f^vat  eU  dfravt^v  toö  aYaryjtoö  oloö  goo,  Stav  dpirdGiQ  tooc  fCXooc  a&toö 

68  Geo  1,  14  I  95  Tim  ß  4,  7  |  99  Psalm  pfxo  [nopl  16?  |  a  Ps  pic,  6  =  vpi  »5 

66  xT^ora  |  67  ^lüOT^pa  gegen  K  |  70  l^cvTac,   wo  ac  durch  Sigel  geschrieben  ist  |  80/81  xTjdeuexe 
m^  Ton  erster  Hand  verbessert  |  86  sehr  Seixvuet  ?  |  89  ivif\xoL'za  |  97  direXTriOfji^vuiv  absichtlich  erhalten 
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sie  tae  axTtvac  toö  l8too  fcotöc,  toö  xpivai  ev  oXirj^slo^  wäcjav  ttjV  olxoD{i.dv7]v 
&v  öpY"^  ^0(100  aOTOö.  VDV  oov,  6do7rota,  lvSovd(JL(oaov  töv  aoö  SoöXov  Svsxev 
TOD  ivö{i.aT6e  000,    iva  vixi^ocotiev  xdg   Sovaoretac  toö  ^/dpoö,    xat  Ijrapov  xal       5 

83  a«öo|nfj£ov   rJ]v   6|JLixX7]v   t>Jc  xaxf)^   slScoXoXaTpsiae  xal  ideta?  ||  rj]  o-g  iYÄirig 
aic6  Tcov  o(bv  7rotT)(Ldtü)v.     6  ^elc  tyiv  ^ty/if^  aoo  oTcep  tcov  ocbv  irpoßdTcov,    (jii) 

35*  ifi^OTQC  tö  TTOtpiöv  (300,  iXXa  ydpe  elc  eö^triTa,  |  6  (JLÖvoe  Sovdtjievoc  ayi^vat 
dt|iaptiac  xal  ot)YX<<»P^<3^^  avo(ila(;  xal  äiSixlac  T(bv  oööv  xtiafKiTcov ,  iva  ak  (lö- 
vov  a§ßü)Vtat,  xal  ttoii^ocooi  t6  d^XTjiid  ooo,  xal  Sofdocooi  d]v  crijv  ^eörqta,  10 
xal  XoTpcü^dÄGiv  aTcö  tfi^v  xpi|JLdta>v  aoo,  xal  &icoXaooa>ai  tcov  aT^taXi^tcov  aoo 
i^a^wv,  Stcox;  irdvtsc  xataCwo^Äatv  ävso  alaxövtjc  anjvat  ävcbmov  t^c  {is^aXEto- 
TTQTÖc  000.  xal  TÖ  Sp^ov  TTjc  a&Tcov  Ä^voEac  avajtapTTjalav  ahxol^  XÖYiaai,  IttsiStj 
a6vT)^dc  oot  latlv  td  jt-J]  Svta  el^  zb  eivat  Tcapa^aYStv  xal  td  dv&TcapxTa  elc 
7§veatv  XTlaeax;.  15 

42     6  {i"?i  df Tijaac  to  y^voc  täv  dv^pcoTcov   iv  rote  iStotc  a&Twv   ^eXii]|i.aai 
Tcope&ead'ai ,    dXX'  olxtslpac   xal   dirooteiXae  t&v  (lovo^svi)  aoo   oEöv,    Se  iXS-wv 

84  kniozpB^e  td  ad  7ronj[i.aTa   ele  t^v  aY]v   dsÖTtjxa.     6  xeXsoaac   X7]||pox^vai  td 
e6aY7§Xta  Iv  TcdaiQ  t^  olxoojiiviQ ,  gÄStSt)  ooö  (lövoo  latlv  i^  SöJa,  xal  aol  npi- 

ICSI  «poaxovTjate  dwö  icdanje  xttasöx;'  a&töc  7dp  [tövoc  ei  ttiifjg  xal  SoStjc  d-  20 
36^  £toc.  olxtslIpYjaov  oov  Iv  rg  )[dptti  ttjc  o'^e  dYaO-önjtoc  xal  tTjv  /(opav  tfjc 
'ApiisviaCy  tva  xal  a&tol  Tvcbawvtat  a^  xal  töv  (lovo^sv^J  aoo  olöv  töv  xoptov 
i^tiibv  'iTjaoöv  Xptatöv  töv  Äe|i^ft^ta  Trapd  aoö  xal  lv8oad|jLsvov  f^v  dv^pcoicö- 
tiQta  7j(Jl6v,  Ifeixoviaavta  xal  ixtoTTcoaavta  iaotöv  sie  tö  TuXdapLa  tä)v  ^^sipcav 
aötoö,  Tva  Xdßij  tö  dvö-pwÄtvov  a(ö|ia  xal  8td  toö  ao^^evoöc  icpoos^YiaiQ  toöc  25 
dv^pibicooc  icpöc  a&töv.  oh  7dp  ISövavto  ol  dv^pcoTcoi  ISsiv  tö  Tcpöacoicöv  aoo 
xal  C^^v.  Std  toöto  ^Y^veto  sv  6(jL0ta>|i.att  dvdpcoircov,  iva  tooc  dv^pcbnooc  d^iooc 
TcomJoTQ  t7j(;  ^söttjtoc  aötoö,  xal  oirax;  tö  ao^^sväc  toö  wap'  i^(jL(bv  acbfiatoc  Osa- 
86     ad(i.6V0t,   rJjv   d-söHryita  toö  oloö  tiiiTjacoiisv  iv  rg  dYadt^ryjti  toö  icatpöc»  )cal  iv 

a&t^   86£ci>|i6da   x^P^*^^^   ^^^   '^^   f  iXav^pcoTclag  luapd  aoö.      x^P^T^^^^^^  ^^^     30 
xal  i^(itv  al  licaYYsXCai  toö  s&aYYsXioo  aoo  sie  töv  xöa(iov  toötov,  xal  al  s&sp- 
76atet  t^c  xdpitoc  xal  trjc  dYadötTjtög  aoo  al  icpög  «dvtac  oicdpxooaai. 
36*  43     6  lm8a<|)tX6(>o>v  Tcdat,  8öe  ii^ly^  tva  fsvcoiis^a  {jidptopsg  zffi  \  &q^  d-sö- 

t>2toc9  ica^siv  bnhp  toö  aoö  övö{jLatoc,  xal  dico^avstv  o?r^p  ti^c  oijc  aXiid-slac, 
xal  dvaxatvtadijvat  TcdXtv  Iv  icapooalo^  ti)c  ^sötTjtöc  aoo.  -^Xd^c  Tdp  a&töc  xal  35 
dicd'^avsc  oic^p  toö  icXdoftatöc  aoo,  xal  aov^iLi^a^  tö  ^Tjtöv  'ii\my  sie  tö  aöv 
dd-dvatov.  8td  toöto  xal  i^(isr<;  ia>c  *avdtoo  ftvcofis^a  [idptopec  t^C  oflc  i*a- 
vaatac,  tva  aov^l^Yj^tat^&iisv  sie  töv  dpt^|iöv  tc^v  acov  (iLaptopcov.  tivac  ^dp  dv- 
tawoSöastc  xal  dfiotßdc  8ov7]ftÄ[i6V   icotstv   owäp  twv   aÄv  dYa^öv,    edv  ji*^  tdc 

7  loh  lo,  II  I  14  Maccab  ß  7,  18  Rom  4,  17  |  18  Matth  28,  19  |  26  Exod  33,  20  |  27  Phil  2,  7 

6  ditösfuEov  I   10  a^ßovrat   |   10  iroii^aouai  |  10  So&ioouai  |  17  diU^ttkao  \  22  yvcuacvTai  |  28  noti^oci 
30  5e&{fiLeda  )^dp7]Taa 
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40    ^oyoi^  7][i(0v  Sfi^|jLSv  hnkp  \\  tcöv  acöv  ivtoXcöv  elc  £oSoxtav  to5  deX')i](iatög  aoo,  tva     86 
^evobfisd'a  xXif]povö|JLOi  zfi<;  ßaotXeiag  ooo  [isrd  tcöv  eoapsotTjoavTcov  Ivcottcöv  ooo, 
Sircöc  xpo(3svdYX(ö{iev  ta?  ^I^ox«?  iPj|iwv  ^ooiav   t-^   ofi   OsdtYju,    airoX^(30)(i^   te 
aotdtc,  tva  TcAXtv  6op(i>|i.6V  4v  t-J  "fiV^p^i  '^^  avaordoeü)?,  xal  aTa^€b|JLey  ex  Se^icbv 
000,    TTjv  axaxiav  lv§sSD(i.dvoi  [lera  twv  npoßdTcov  sl^  zb  |ii|poc  tTj^  Ss^tac  <wv    37^ 

45  tote  eoapearKjoaoiv  Iv  e^ypoGovig  täv  «Ytwv  töv  TjYaiCTjxÖTcov  t^v  oijv  ^söryjta. 
liretSt]  ^7^5X0  6  {lOvoYevujc  ooo  otö<;  d(JLvöc  aXiQ^tvöc,  xal  TcpoonjveYTt^v  oot  ^ü- 
oiav  Tfjv  IStav  ^oyt^v  OTusp  twv  «(lapTicöv  toö  o6ji.iravtO(;  xöa(ioo,  Sttöx;  Y^VYjtai 
(jLsaitYjs  xal  ;rpsaßeorT](;  TOt(;  7:o'.75(i.aot  7:pö(;  töv  TcomJoavTa.  tote  8^  OTUsoGaai  St' 
aütf^^  T*^«;  eoapeanjaewc  TTpooTTsXdaai  oot,  Tr^roijiaaa^  aötotc  (lovac   ^v  rg  ßaot- 

50     Xstoi  T^c  afj<;  dsÖTYjtoc,  xal  zoic;  {jly)  ßoüXojtevotg  stasX^etv  sie  oTToraYijv  e&Soxtac     87 
Tf^e  aoTOo  irapo»jatac  alwvtotx;  xoXdoet^  eTDjYYetXü). 

44  vöv  oov,  SdoTcota  aYa^oTCOtä,  6  sX^cov  xal  taÄStvco^eU  xal  Xaßwv  tyjv 
T(bv  dv^pa>ircDv  [iopyT]v  xal  SeScoxcbc  ty]v  ^oxtJv  ooo  tcAotq  otcoijlovq,  xal  {it)  iwo- 
OTp^tj^ag   tö   TcpöocDTTÖv  oot>  (XTCÖ  TTjc  I^ODSevcooeod^  T(öv  i|i.7rtoo{i^tcDy ,    xal  icpoo- 

55     6v§7xae  TTjv  ota^öva  T(p  Tcaiovtt ,  S^oc  xal  5(oX-r]v  OTc^p  i^(i(0V  tcstccotuoc  ,  xata^Xo- 

xavov  tdc  xapSta(;  tobv  dv^pobTrcov  tcAvtcöv  etc  t7]v  |  Xatpetav  ooo,  tva  oicotaYÄ-    37* 
otv  tiitb  töv  T^Sotatöv  ooo  Co^öv,  xal  oco^woiv  aTCÖ  twv  alo>vt(ov  xoXdoscov.      we- 
TcXi^pcütat  Ydp  ri  y*^  t^c  '^eoYV(i)oia(;  ooo,    xal  ot  aTcoXsty^^vtsc   |iy)    aTcotoycDOt 
rije  aX7)^tV7jc  ooo  oSoö.     Trpooptodcbotv    xal  aotol  elc  rrjv  ßaoiXtxijv  •  ooo  Tpdtice- 

60     Cav,  xal  r^c  ofjc  aTcoXaöocootv  67cojtov^(;.     6  o;:sp  Tcdvtcov  7capaYevö|JLsyoc  ocaY*^- 

vat  0)^  apvtov ,  xal  soypdvac  h  ttj)  aa)(iaTt  ooo ,   8  ||  8d8cDxa(;  sie  ocorifjpiav  TCdot,     88 
xal  TÖv  ystjiÄppoov  zfi<;  tpo^-^c;  l8cDpir^oa> ,    tö  TcavdYtov  at[ia ,    elg  Xotpcootv  too 
xöo{i.oo  •  olxtetpTjOOV,  tva  [iviQo^wotv  xal  sirtotpa^ cootv  xal  SX^coot  icpöc  o^  Sicavta 
td  Tc^pata  Ti)c  Y*^i^>  '^^^  7cpooxovi(]0(ootv  svwTTtöv  ooo  ol  xataßatvovtee  sie  tijv  y^v. 

65     a&TÖc  Y^P  86vaoat  irdXtv  dvaotTjoat  xal  Ccoojcot^oat  xal  dftcooat  tfjc  oijc  ftXav- 
dpcoTctag.     sv  tcp  y*P  ^V  «tfiatt  siol  XeXorpooiidvot  xal  iXeod-spco^^vteg  airö  rfjg 
i^oootac  too  oxÖTOoc.     vöv  8^  '^'^iacso'^zaLi  ok  oTC^p  wv  air^^avsc*  SooXot  y^P  ooo 
oTcdpxovTsc,  I  xal  000  TcpooxovTjtal  Y^vwvtat,  8ic(oc  ^yi  ii:i\^  6  dojjiöe  ooo  hd   38^ 
toög  avdpwiroo^. 

70  45     irotYjoov  8s  i^iid?  oloo?  ycotog  xal  otooc  i^{idpa(;,    tva  BoSao^'g  tö  Tca- 

vdYtov  Svofid  000  iv  «doiQ  rg  otxoo[i§VTg*    868oSao[idvo^  y^P   **^  dsl8tO(;  oirdp- 
jj^k;  ev  rj  o-g  ßaotXeto^,  6  wv  iv  f^  det8töt7]tt  xal  avap)röt7]Tt  xal  dxataXYj^tq^, 
II  6  6t8o6c  tOÄOv  twv  ira^T)(JLdTct)V   t^   0(j)   xd^et   8td  t^^  taTcetvwosox;  ooo  tote     89 
ootg  aYaTcr^tofc.      S86tSa(;    y<*P   StwYP'öv   xal  i^ av^pcooa^  ^Xttptv  tote  ÄYlote  ooo 

75  8td  td)v  xoXacptO{jLdtcov  Iv  tcp  eloeX^stv  oe  oTC^p  i^[iä)v  sie  tde  xaxcbostg.  i^|ist(; 
8^  ol  'fiiivoi  tt  SXcde  icapstoy^pO{isv  tdc  i^jiet^pac  ^Xltj^stc  xm  wa^Tjiidtcov ;  a&- 
tög  Y^P»    SsoÄOta,    itaÄstv(i)^Y](;  xal  avdXaße^  taöta,    xal  iirijpac  töv  xlv8ovov 

41  Matth  10,  39  I  43  Matth  25,  33  |  46  loh  i,  36  |  48  Gal  3,  19  |  49  loh  14,  1  |  75  Matth  26,  67 

55  T.ii:iüxa<3  |  59  6S<J<j.  7rpoti)pia&ü>aiv  |  60  aTToXauaoutJiv  |  64  rpoaxuvi^ao'jaiv   |  71  ofioioi  m*,  dioioa  m* 
erster  Hand  |  72  diSio'njTt  |  72  dvapyioTTjti  |  74  SicuYfxov  Rand,  6i«)Y[**ü  Text 
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%al  xä  itoL^ri  zfi<:  oixooji^vifjc.     iySovd|i.a)aov  oov  tyjv  sjitjv  io^svsiav  sv  rg  oäo- 
[lovg  xal  xapT6pio(  t^s  ^Xttj^swc  iv  ig  SotiQxa,    iva  xpovtaa(;    5ia  twv  xat)/7](t(i- 
38^   TüDV   iv   TOtc   ßaodvoK;  a^Kod-cd  xaifd)  tote  aYanrjtoi«;  ooo  iv  i^|JL^po^  otav  |  iico-     80 
§(boiQ(;  ta  avexSfjjYTjra   aYaO-d,    ta   TST7)pY)|i^va  xal  itapa|i.övt|jLa  toi<;  ttswoi^öoiv 
aot  sl<;  t6v  alwva.    xal  Itt  aotoö  xps(Jux|JL^oo  ootox;,  IXAXyjosv  taÖTa  irdvTa,  xal 

90  l^pa^ ov  ol  ü7CO(JLV)r]|iat07pdf  ot  Std  a7]{i.sio)v,  Stt  Tjv  Äc  o»j8^  ||  XoYtod[isvoc  t^v  td- 
vootv  oo8^  TÖv  xlvSovov  T^c  oovtptß^g  töv  aicö  üYpÄv  ^dßScov.    xateaYiidvov  ^dp 

•^v  XotTcöv  tö  a(0[ia  aitoö  airö  tij^  otpsßXcooso)^.      xal  Sti  irXeiova  tootcov  IXd-     85 
XiQoev  ox;  lxpd|ieTO,   xal  Ypd(|>avx6(;  TcpooTjvsYxav  t^)  ßaotXei.     iTctd  -jfdp  i^fi^pac 
Ijistvev,  xal  |ietd  taöta  ixdXeooev,  xal  xatnjvsYxav  aötöv. 

V  46    YjpSato  oov  XaXstv  a&ttp  6  ßaotXeog  tf^g  'Apjieviac  Tipiödtto?  xal  X^- 

7eiv  Tt  <3ot  SSoSev,    xal  ttäc  6icdä*oo  Iv  tj)  xapStc^  ooo,  ^sv^odat  xoivcovoc  f^c 
sfi-^C  C<ö^?  xaS"'  a^ep   sxoTTtaaag   ix   veötTjtöc  ooo  Iv  itövok;;   vöv   8s  Tcpoo^^oo     90 
aico^avsiv  dp^o)^   Iv  jtaTatötTjTt  twv  oäv  XoYtOftÄv  Iv  olc  loTdä7]<;.     aTTOxpi^slc 

39*   8^  rpT)7ÖptO(;  IcpYj*  |   S7re68o)  Ifd)  lx87)(tY]oai  Ix  toö  oa>[iato<;  xal  8§Saod'ai   ttjv 
alcbvtov  CwTQv.     vüv  8^  xdXsooov  ivexsv  Ijioö  xa^'  wc  ßoöXei,  otcoiov  8st  Mvatöv 

91  [tot  lirevs'jfTtetv.     aTCOXpt^elc  8^  6  ßaotXsö?  ||  etirsv  Oo  8l8o>{i.i  oot  taoTYjv  rrjv  ^d- 

piv  SoTs  Ysvdo^at  oot  aÄaXXaYi]v    Iv   ^avdtq)   8td    rd^oog   xal   TraoGaoO-ai   täv     95 
ßaodvcDV  Iv  rg  Tcapd  ooö  xaXoo|JLdviQ  Cco'Q  alcovicp,  dXXd  xaxcooat  oe  sie;  /pövov, 
oiC(og  {!•?]  •jf^vTjrai  oot  tax^co?  aTto^avetv,  aXX'  ItcI  äoXo  os  ßaoavioat,  xal  aTrat- 
1*^0011  ^apd  ooö  rrjv  xataypövTjoiv  twv  ^eöv  xal  tijv  [lovotovtav,  |xy]  ßooXofi^voo 
aoTooc  o^ßstv. 

47     xal  IxdXeooe  xop(io6(;   SoXwv   Ivs^^-^vat,   xal   Ysy^oO-at    oavt8a(;   xatd     00 
t<bv  dvttxvTjiJWov  tä)v  7ro8(üv  a&toö,   xal   {letd  otpaYTdXifjg  xsptoyi7$ai   oirapttot^       1 
eotövoK,    S(oc  00  xatippeev  tö  aiiia  8td  tcov  äxpcov   xä)V   SaxxoXcov    tcov    icoSm 
aoTOo,  xal  ^joO-dv^  twv  irövwv.     d7coxptd£l(;  8^  rpY]7ÖptO(;  sl^rsv  'E8öO'Y]  |iot  86- 
39*   vajtic  3oov  ■(]TT]ad|j.Y)v  töv  TTonQtijv  toö  |  xöo[too  8oO'^vat  |iot.    aotöc  ^dp  o^cdp^si 

dp/ttdxtcDV  xal  8Y](itoopY6<;  öpaxwv  te  xal  dopdrcov   ^dvicov.      xal  IXooav  ahxby       5 

92  ÄTTÖ  TOOTwv.  xal  Ix^Xsooev  [isTd  taöta  ^Xooc  oi8Y]poo<;  Ivs/d'Tjvat  xal  xatd  twv 
9ceX{i.dT0)v  aoTOÖ  I(i.7ra7^vat.  xal  Xaßövte^  anb  yeiphi;  Sv^sv  xal  Ivdsv  8pa[istv 
aotöv  licotoov  a)8s  xdxei.  xal  tö  atjia  l^ej^öveto,  xal  Ippesv  dwö  t(öv  noSm  ao- 
toö, xal  t^v  Y^^v  09ö8pa  xatdßpej^ev.  TcdXtv  oov  lyt)  aöt^  6  ßaoiXeö(;  'Aöpata 
ÄOtT^ltata  taötd  oot  eloiv,  oox  Ixetva  ä  oö  o&)(  6p4<;.  siäsv  Sk  a6t(j)  6  [idptoc  10 
KaX<bc  eiÄa?  5tt  aotT)  lotlv  i^  döpatog  Sr^jitoopYia  toö  Ijjloö  dsoö,  l:ret8Y)  oset- 
petat  Iv  doö-eveto^ ,  lYstpstai  Iv  8ovd[ist,  oireipetat  Iv  att|i.tcf ,  lYstpetat  Iv  8öSTfl. 
xXatovtst;  ^dp  xXatoootv  ol  td  07C§p[i.ata  diroydpovtsc ,  toöt'  lott,  xiv8ovot  xal 
xaxooyiat  lictf  spovtat  T^jitv  Svexsv  ^soosßetac.     dXX'  8ts  tt  8pd7(ia  Iv  tcp  d(iT]t({> 

92  Cor  ß  5,  8  I  II  Cor  a  15,  43  |  13  Psalm  px£  6 

81  TiapapifiVUfjLa  |  81  ze'oi&tüaJv  {  86  £%p£fjiETo  natürlich  absichtlich  erhalten  |  88  TTjpTjSoiTioa  {  93  otj, 
vielleicht  richtig  |  98  ßouX(ipievoa  |  3  {a&dv^  |  3  £o(u^  |  4  cttTr^aafjiTjv  |  4  odb^^vai,  aber  *  erster  Hand 
in  '  geändert  |  13  xXiovTes  |  14  xaxo/{ai  {  14  t{  m',  Acut  jetzt  radiert 
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15     iX^cbv  TcpoasvlY^TB  "^^^^  soötttooc  y.apTcoog  tote  oTcstpaot,  oov  tootot^  %al  tiiv  s&- 

fpooovTjv  xal  }(apav  %al  alfaXXiaoiv  Tcdoav  ^^pst.  40* 

48  II  siTTsv  8^  6  ßaatXetx;  T6«j)ars  aötöv  icp  )cXat)d(i(}),  oxsost  töv  SaxpocDV,     93 
iva    IX^    aoTcp    soypooovTj.      xal  ixoXdytaav  aiitöv  sie  tijV  xsfaXTfjv,    TcaCovtec 
Ssivö^.     xal  ^pSato  Ipcoiäv  a&töv  6  ßaotXsöc  >tal  I^y]  Aoty]  ladv  i^  X*P^  5  **^ 

20  aTrsxpivato  6  «yioc;  Nai,  aSryj  lottv  •  lav  ^ap  (ti)  6  Ip7dt7](;  iSpcbta  Iv  T(p  xao- 
otovi  Toö  T^Xtoo  ßaatASifl  xal  07ro|i.stvig ,  oh  SpAooetat  toö  t^g  aTcoXaooecoe  xap- 
:ro!)  Iv  TQ  ^etjieptvg  avairaöast.  aTToxpiä-slc  8^  6  ßaaiXsix;  stirev  O&xoov  Iv- 
laö^a  xoiriaiov  sp^auxwc  8ia  täv  ßaadvoov  Iv  ar(;  SoTY]xa<;.  xal  IxdXeoosv 
Ivsy0"^vai  aXac  xal  vtrpov  xal  8$0(;  8pt[iotaTov,  xal  oTcttov  a^töv  inXCboai,  xal 

25     TTjv  xs'f aXTjv  aayaXiadfjvat  Iv  t^  xo)rXttj)  twv  tsxtövcdv,  xal  xaXd[iivov  a&Xtoxov 
lur^Sat  SV  z-fi  ptvl  aotoö,  xaxsiva  ava{tiYsvTa  8ta  toö  aoX[oxoo  xaiaj^dstv  si^  t7]v 
xs^aXTQV.     xal  jistd  laöta  ix^Xsoasv,  xal  ^vs^xav  d-öXaxov  8sp|iaTtvov,  xal  l^d- 
jitoav  !  aoTov  xapiiviaiaj;  al^dX73<;,  ||  xal  iTcolYjaav  ?va  [iy]   Tcdvo   (i,s(idota>Tai    94  40* 
ivsxsv  t^<;  8o(3oXTfj<|>ta(;  r^g  ävo^c,  S^wg  slosXxooavToc  toö  IfxefdXoo  ßaoavto^'g 

30  Tctxpwc.  xal  lv86oavTS(;  stt;  t7)v  xsyaXrjV  tö  OTÖ|i.a  toö  '8t)Xaxoc,  irspt^Sirjoav  t^ 
Tpa/KjXcj)  aoTOD.     xal  I|i6tvsv  ootox;  §S  -f^ii^pac. 

49  xal  jjLstd  taöta  sxdXsoosv,  xal  tjv^x^''^  ^^^  "^^^  ßaotX^a)(;,  xal  iir-^pav 
töv  ^Xaxov  ÄTtö  TTjc  xsyaXTje  aoTOü.  lyr)  81  aotco  6  ßaoiXsoc  Ilödsv  spyiQ; 
apa  OLizb  t^c  ßaoiXstac  d^'  rfi  7rapa7d70va(; ;    diroxpt^sl<;  8^  6  rpTf]7Öpto<;   sItcsv 

35  Nai ,  aizb  y^P  "^^  ßaatXsCac  ri<;  sItuov  ,  Ixsi-ftsv  7rdpsi(ii ,  I7rsi87)  xaTTj^icoadv  |is 
6  t>s^c  raöTa  Trdvra  Trafst v  6id  tö  Svo{ia  atitoö.  dXTjdwc  ^dp  7rspi|jivsi  [is  i^ 
ßaotXsia'  dvtl  ^dp  t^^c  aiO-dXTjc  djtapdvTtvot  ot^yavoi,  dvrl  8^  SJooc  dTr^pavtot 
so^pooovat.  ItcI  xXstov  8s  öp^ta^slc  6  ßaatXsoc,  ixdXsoosv  8^oat  to6<;  7cö8ac  aotoö 
II  ojcapxto'.^   Twv  aoxwv,    xal   xaid    xs^aXfjV   xps(i.dGat,    xal  xaTa|/dstv  8td     96  41' 

40  njc  68pae  58(jDp  sl?  tö  svtÖ(;  aätoö.  xal  xaxsvsx^^ta  iTnrjpwTa  aötöv  X^cov 
Ilst^  {tot  Xot:cöv;  tj  oh  odßiQ  to&(;  ^soöc  tooc  8övTa(;  CwYjV  Tudoig  t-g  Y^g  xal 
do^dXsiav;  d7roxpt8'sl<;  8s  6  8710?  rptjYÖpio?  sItcsv  'Eyco  xöptov  töv  ^söv  (jioo 
Äpoaxovw  (aÖTÖc;  ^dp  iotlv  8Y]|itot)p76(;  xal  Cö>t)  xal  do^dXsta),  xal  töv  olöv  aä- 
Toö  TÖV  7coi7)TTjV,  loo86va[iov  xal  looopYÖv,  xal  tö  a&TOÖ  7CVsö|JLa,  tö  ffXrjpoöv  00- 

45  ^iac  Traoav  t7]v  oIxooji^vtqv  *  Td  8^  si8a)Xa  Td  ^XoTCTd  xal  IXaTd,  ^ooTd  ts  xal 
TopvsoTd,  ohSk  Soyov  Ttoxk  o)c  ^soö<;,  {17)8^  [toi  ^dvotTO  o)rstv  Jv  Socp  tcvoyj  iv  Tcp 

OTÖjl/XTl    \LO0   üffdpXSt. 

50  dTcoxptftslg  8s  6  ßaaiXsix;  S^tj  •  'E7cst8'J)  iTöXii-rjosv  sItcsiv  sXaTOÖc  xal 
SooToo«;  Tooc  ä-soöc;,  diratTTjO-njosTat  8[xy]v  oTü^p  tootwv.     xal  IxdXsoosv  ibaai  zol^ 

ÖO    ^tXsopdc  II  aäToö  oiSYjpotg  XvoStv,  Iwc  06  xaT7)p8süd'Y)  tö  S8ayo<;  dicö  toö  aTjiaTOc    96 
aoTOö.    xal  stTCsv  aoT^  Növ  Tromjostc  tö  Ijjlöv  ddXTf][jLa,  rpTjYÖptfe,^  icapa8o8'slc  toi- 
aoTaii;   ßaodvoK;;   |    6   8h   S.'^ioc;   sksv  'E|iol  y^voito  TTjp-^oat  ttjv  8taftT^XY)v  t:^c   41* 

18  ixoXa^rjaav  |  25  xaXa|Aiov  m*,  von  erster  Hand  verbessert  |  26  ^iv^  |  27  ÖuXaxav  j  27/28  sy^p-T)- 
öav  I  28  xajjiT^vta{aö  ^^'Xr^a  |  29  Sirwa  unterm  Schreiben  aus  Sttov  |  37  id^äfXrja  |  43/44  dies  duroü  erster 
Hand  nur  am  Bande 
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Äda7](;  dXttl^sox;  xal  ok  iTTißaXetv  eit;  tag  aTsXsumjtooc  ßaoAvooc,  oti  06  od  71- 
vcooxetc  aoTÖv,  xal  toug  &XX00C  ix^oßetc,  ßot)Xö(jLsvo(;  aTroot^oat  inb  tq^  Xa-  55 
Tpeta(;  tfj?  aotoö  ÄYdTnrjg.  aTcoxpidslg  8^  6  ßaoiXsog  eiicev  IIoö  Sotiv  6  deöc  6 
poö|i.8VÖ(;  oe  ix  t^(;  yeipöc  [loo  xal  xpivcov  Iv  tot^  a&to'j  xpi|iaoi  xad*'  &<;  00 
X^sk;;  xal  IxiXeooev  Ive^xeiv  tpißöXooc  Iv  xo^ivok;  xal  h  fg  ^-g  pav^vat. 
xal  70|jLVü)oavT6<;  töv  FpriYÖptov  ^irXcoGav  Itt'  avo)  täv  tptßöXcov,  xal  xaTSxevnJ^ 

97  II  6|iOÖ  oXov  zb  G(0[ia  a&toö.    oöpovrs^  8^  aotöv  töv  ixxdXoTcrov,  xal  ;csptdotpeyov,     60 
5a>C  TOü  (JL7)  d:ro|isivai  töirov  öXöxXrjpov  Iv  T(p  ocotiati  abzob. 

51  xal   T-g   lirtoooTj   i^ft^po^   ^ve^xav   a&töv  IttI  toö  ßaaiXdox;.      :^p(i>Ta  8ä 
42^   a^TÖv  xal  eXe^ev  ^aofidCo)  afö8pa  7c<ög  S|JL6ivac  C(<>v,   |  xal    oo8äv    iXo^bo)  tooc 

Tüövooc,    aXXd  xal  XaXetg.     I8si  ^dp  o^  TcdXai  te^dvai  aTCÖ  tooootcov  ßaodvcov. 
airoxpi^slc  8^  6  a7iO(;  rpYj^öptoc  siäev  O&x  lativ  Ijiöv  tö  oiroitstvat  fg  ifi-g  80-     65 
vd{ist,   dXXd  8id  T7j(;  lo)[öoc  xal  TiJ(;  ^dpirog  toö  I|ioö   8s(3Icötoo    xal  -njc  i|i.^c 
icpoaip^oeooc  altoöoYjc  a&töv,    iva  xal  od   Tcstpav    Xdß'ifl(;   toö    806X00   toö   t>eoö, 
8ä(oc  Tvcpc  cix;  oodslc  8DvaTat  inoyjüapioai  autoog  YjXTCtxötac  et€  tY)v  aYdmjv  ao- 

98  TOÖ.      a6tö(;  7dp  818(001  86va|itv   xal  ü7C0|i.0V7jv  ßaotdCsiv  zä(;  d'Xi^ziq  ||  töv  wst- 
paoficbv,  tva  xataio^^oydwoiv  ot  ävojiot  sv  rj  |iataiötY]tt   aotä>v  xal  Iv  rj)  aoe-     70 
ßelof  xal  anoazaoia^  xatd  0^  oitdp^^ovtec ,    xal  otadwai  jist'  aio^ovr;?  Iv  ij^ipo^ 
ImoxoTc^c  xal  IXsyjioö  a6t<ov.     xal  Ix^Xeoaev  7rcpixv'y]tii8ac  ot8Tf)pdc  Y^v^oO-at  sie 

td  YÖvata  aotoö,  xal  ir^iai  waxetc  ay^vac,  xal  dvaxpe|Jidaai  aotöv,  icog  o5  d- 
wsoirda^oav  td  Y^vata  aotoö.     Sjistvev  6s  tpsic  T^t^-^poK;  xps|ia)|i£VO(;.     xal  rjj 
42^  TpitiQ  I  iTjii^po^  xatsv^xavtec  SotTjoav  a&töv  Spijrpoo^sv  toö  ßaotX^ax;.     dp$d|i6voc     75 
6^  6  ßaotXeöc  XaXstv,  lyr]  a&t^  BX^ttsk;,  rpTjYÖpis,  Ott  oox  Ippöoatö  as  i^  jta- 
taia  00t)  IXtcU  sl?  ^v  ^ireTcoi^etc ,   008^  dTr^OTuaodv  os  ex  töv  x^tpwv  [loo. 

52  d^oxpidslc  8^  6  Sl'^io^  sItcev  aotcj)  ft^aoat   00  oti  [idtatai  elotv  at  IX- 

99  TrlSec  ooD,  xal  o&x  Y]8ovK5^oav  nsloal  (is  ot>8e  lxyoßij||oai  [le.    t^  IXfftc  000  [la- 
taia  lottv,    xal  Ttdvta  td  IpYa  tTjc  TcXdvT]^  aoo  06  d-scopeig*   3tt  008^  tdc  ßa-     80 
odvooc  000  lyoßTjO-Tjv ,    dXXd  rg  8ovd(iei  toö  Ijjloö   8£a7cöt0ü  irpög  töv  dvtteaXov 
ly^pöv  ^^XY]aa,   ootic  xpo^aicoc  8id  ooö  7roXs(jL6i  tYjv  dXTjdsiav,  xal  7rap§8(oxa 

tö  oöfjid  [JLOO  sl^  ÄXi^jitv  ßaodvcDV.  I7cst8ii37cep  elts  ootax;  sits  eteptt)^,  tayo  xal 
6^i  TTOts,  xa^aCpetai  tö  «aXatoojisvov  (3(0|ia  toöto,  iva  IXd<l)v  6  dpiototd'/VTjg 
43^  xal  8Tf)|jLtoopYÖc,  sopig  toog  otoü<;  twv  dvdpwTcwv,  xal  TcdXtv  tö  aitö  7caXai{o6|i8Vov  85 
«C  i^'  '^PX'^^  dvaxatvto-g.  Äv  y^P  s5pT(j  tdg  (j>o/dg  Iv  OttxppoooviQ  xal  dYVÖtif)ti 
xal  xaÄapötTjtt,  xpiQatdc  te  xal  Tupastc  Iv  ^eooeßeto^  iieivdaac;,  dvaxaiviCsi,  xaX- 
XwmCst,  Cö>o^oiet  tdc  a6td(;  ^oyd^  t(j)  a&tcp  0(i>(jLati.  wv  8s  eopiaxst  tdg  ?|*o- 
ydc  Iv  dvo|i.iaic  xal  dasßeiaic  {istd  tr^c  ddsöryjto^  Iv  si8a)XoXatpsio^ ,  dva^u^ai 

68  Rom  8,  39 

67  X  von  XdßTja  weit  jünger  auf  Rasur  |  73  a^{vaa  {  74  nicht  xpefjictijievoi  m  |  76  £p*j7aT<^  |  81  xpu- 
ffi{ü(j  I  86  dvaxaiv{aet  |  86  dyvtoxTjTi  |  87/88  xaXXoTrfCet  1  89  dtva^ueivat 
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90    |xiv  TTOiei  irpbc  (opav  ta  0(i)|i.aTa  aotodv,   aXXa  xd  olozol  ocbtiata.   tdc  ahza^  (})o-  100 
5(ac  ättßÄXXei  elc  tJjv  -y^eway   xal   tö   äoßeotov   ^p   %ai  njv   aiwvtov   xöXaoiv, 
(tdXtOTa  Toöc  xatd  ol  £lSa>Xo(iavoDvtac. 

53  Taota  dxo6oa^  6  ßaciXsot;,  idD|JL(i>d7)  acpöSpa  xal  ^ tjsIv  '£|jloi  oo  (idXei 
?va  avaxaivCoTQ  oe  6  ^eög  ooo,    oö8^  Tcpöxettat   [lot    Trspl  tootoo  ypovti(;.     4XX' 

95  iiceid*^  sticeg  Stt  ^k  io^ioxtp  icopi  l|ißaXei,  h(6>  es  ivTao^a  Tcj)  iaßeofidvci)  Tcopl 
xataxaöaa),  xal  tSco  6  ^eöc  ooo  tt  Trotijost.  xal  JxdXsoaev  Xo^/vat  jiöXtßSov 
Iv  I  XdßYiTt  oiSirjpcp,  xal  Itt  C^oooav  xatax^stv  xatd  toö  aa)[iatoc  aotoö.  xal  xa-  43* 
zBX&fi  2Xov  tö  a(&(jLa  a^toö.  xal  o6x  dnl^avsv,  dXX'  Sri  l)(a)v  SDva(iiv  Iv  tcp 
l9Cspu>Täodai  aTTexpivato  Iv  tdixst.  xal  daolJidaac  6  ßaoiXetx;  tvjv  xaptspiav  xal 
00    r^v  &9CO|iovtjV  II  abxoi) ,    a^öSpa  i^totditsvoc  1^7]  IIcoc  Ivoirdpxs'.   Iv   ool  ttvo-^  ix  101 

1  tooouTOo  ^pövoo  xal  tcbv  Sstvcbv  ßaodvcov  Iv  atc  oe  xatixotpa;  dTroxpt^elc  Sh 
rpTjYÖpioc  Sft)  0&  TrdXat  ooi  eXpifMi  iva  XdßiQc  weipav  otcojjlov^c  toö  SooXoo  toö 
deoö;  8i§a>oiv  oiroitov^v  xal  S6va|tiv,  xal  xataL0)^6vei  toöc  Sfco^sv  ahx^  TCoXe- 
{Loöviac   xocl   dv'&tOTaiiivooc  xatd  o^.     abxb<:  ^dp  siTCeV  ootodc'    0&  (i.'^  d^i^oco 

5  o|tdc  0Ö8I  \Lii  i^xataXsltl^a).  aott)  oov  lotlv  t^  Sia^TjxT)  aÖTOö  Tcpög  tö  i8iov 
7cXdo|iA  xal  Toög  d7aÄ7]TOt)c  Iv  rj  TcCotet  x-g  irpöc  a6xöv,  iwc  o6  aTToScboei  ao- 
xoic  Iv  zxi  Äapoooto^  aoxoö. 

54  xal  &<;  in  Iotc^icxsxo  TiptSdxtoc  XajX-^oat  aox^   aTraXö^^,  xal  SijXwoat   44* 
xal  dita7YstXaodai  07cdp£ei<;  xal  xt(xdc,  afc  oox  IjJLsXXev  oxaxoöstv,  Xo7tod|JL6VOC 

10    Äc  et  |iY]  xa6xat(;  justa^slT],   zpots^eivat  aöxqj  ßaodvoö(;  xal  st?  Xf^^^^  xoXdoat, 

l8oö  eic  II  xd)V  aaxpaTCöbv  icpoodp/exai  x(f>  ßaoiXst,  xal  dp4d[i^vo(;  XaXelv  aox(j>  xal  102 
8i8d£ai   icdaav  xi]v  dxplßetav  x^v  «epl  a&xoö,    S^tj  Oäx  S^soxtv  aoxöv  C'^v    8id 
xoöxo  00  d'dXet  xö  f&q  i86iv  oSxs   IXsiQ^vat.      xoooöxo^  7dp  xP^^^o^»    ^o^'^   o^* 
lYVft)[JLev  aoxöv.     iXX'  ooxöc  loxtv  olöc  'Avdx  xoö  xaxa8lxoo,  xoö  diroxxetvavxoc 

15  xöv  aöv  Ttax^pa  Kooadpwa  xal  ÄOtijoavxoc  axöxoc  x^  xöv  'Apixsvtcov  yju>poL,  xal 
sl^  SXs^pov  7rapa8övxoc  xijv  y^^v  xa&xYjv  xal  el^  alx|WtXü)Oiav.  vöv  oov  oo  XP*^ 
aoxöv  C'^v  •  olö^  7dp  IxSiXT^aeox;  oTcdp^et.  xal  jtsxd  xooaöxac  IJexdosig  xal  ßa- 
odvooc  xal  TrXtifdg  xal  ^ oXaxdg  xal  (3xpeßX(i)0S'.(;  xal  xps|idostg,  Iv  alc  IveTrat^av 
Iv  aöx^),    Sc  oTCTJveYXsv   |    8td  x6  Svojia   xoö   xoploo   xal  acoxijpoi;   t^jiwv  'Itjooö   44* 

20    Xptoxoö,  [ia^a)v  wspl  xooxcov  xäv  7rpa7|idxa)v  6  ßaoiXs6<;  oxi  dX7]^(bc  olö(;  loxtv 

xoö  Ildp^o  'Avdx  II  xoö  dicoxxelvavxoc  Kooodpwa  Tcax^pa  a&xoö,  IxdXsoasv  SqSb-  108 
jiivov  aoxöv  X^P^^  ^^^  ^^^^   ^^^^   '^P^X'')^V  ÄTra^aYstv  elc  xyjv  'Apapdx  7raxpl8a, 
xal  8oövai  a6x6v  Iv  x^  Xö^tq  xoö  xdoxpoo  Iv  x-g  'Apxa£dx  x-g  icöXst,  xal  xaxa- 
•yaifetv  sie  xö  xaxwxaxov  x*®^>    ^  "k^  ßaO-öxaxov  irdvo,    iox;   oo   Ixsi    aTroddvTg. 

25     xal  ^if  elg  g|isiV6V  Iv  lxelv(|)  xcp  xpYjiivcp  Sxt)  Ssxaxloaapa. 

55  xal  a&xö^  oov  6  ßaotXsöc  IffopsöO-Y]  7rapaxet|i.doat  Iv  7raxpl8t  'Apapdx 

4  loh  14,  18 

94  fpovrVJa,  VCD  erster  Hand  verbessert  |  96  wirklich  (jidXtßSov  m  |  4  elTrev  o3tu><  ou  |  8  TT]p7)0(f- 
Ttos  I  xo  ittoOeJT)  irpoo^vai  |  lo  xoXdaei  |  15  ii  wirklich  xouadpuKz  m  |  x8  iv^7n)£av  |  23  Xdcpou  |  25  ^v  > 
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Iv  OiaXapoaTcat  itöXst,    Tfjc  'Ap(i.svia)v   ^cöpac  xata  avatoXd*;.      6  8s  ßaotXeoc 
TtpiSattog  oXov  TÖv  /pövov  t-^c  a&toö  ßaatXeiac  xatdotpe^ev  xal  iirpatSeoev  t^v 
fijv  Toö  Töv  ITspawv  ßaaiXdo)^,  xal  rfjv  iTcap^tav  tfjg  'Aooopiac  kn&zaiB  Setvo- 
45*    tataK;  TrXYjYatc.    8ta  toöto  lpp6d7)oav  ootot  ot  XÖ701  Iv  TcapaßoXatc  Xöjcov,   Ott    30 
ü)C  6  aXaCwv  TtpiSdttog  dXaCov6uö|i.£vo(;  xatdatpetl^ev  la  täv  7rota|JL(üv  X^^^'^J»  ^^ 

104  ISKjpave  II  td  ^si^pa  täv  daXaaowv  Iv  Tg  dXaCoveio^  a&toö  *  l;ceiST]  f^v  oyöSpa 
Tcpöc  TTjv  ijiytaatv  dXaCcov  xal  06|jlvöc,  xal  Sovatö^  xal  otepsög  öot^otc,  xal 
eSoapxoc  oa)|JLatf   avSpetÖTato^  5s  xal  ^oXsjjLtorfjc   äxpax;,   o^'^^Xöc  xal  ^Xarjc 

tJ  T^XtxiQj.  3aTi<;  Tcdvta  töv  /pövov  aotoö  :roXe|JL(ov,  lXd[jLßavs  td  viXTjTHjpta  Iv  35 
TOI?  {i.ovo(i.d70tc.  xtYjadjjLsvoc  8^  xal  Svo[ia  xaüX'*5p''^'^0Cj  Sottqosv  dd^Xi^oscoc  vt- 
XYjv  SV  oX(|)  T(j)  xöo|i.(p  Iv  TOt<;  i8tot(;  xatpotg.  iTcdta^sv  iv  7rX7)7aic  jisYdXati; 
roüc  lxO'poD(;,  xal  iC^J'^^sv  ix8tXY](3iv  twv  :upo']fövcov  a&roö.  IXaßsv  axöXa 
TToXXd  anb  twv  t'^(;  'Aooopiac  [ispcov,  xal  d^ stXsro  OTrdpJstc  (isYiata?.  ivdßoXsv 
et<;  po|i-^atav  zb  OTpdtsüpia  twv  JIspccöv,  xal  dic^aTraosv  oxoXa  iroXXd.  ^y^vsto  40 
45^  oSriföi;  atpaT0irs8dplxaiC  Tcojiaicöv,  xal  ?rapd8cDxev  xdc  7raps[ißoXd<;  ai)T(AV.  ijd- 
ßaXsv  axpatidv  Oovvwv,  xal  •Jxi^aXwtiasv  td  [i^pT]  t-^g  nspat8oc. 

105  56  II  SV  8s  TOt(;  Teaoap60xat8sxa  Itsotv  sv  oig  y^T^^^^  ^  aYtoc  rpriiföpiog 
SV  tq)  xdatpcp  r^i;  yoXax"^(;  iv  tcj)  ßa^ordtcp  x<io[iaTt,   ^ovi)   (iia  /ifjpa  oixoöaa 

Iv  Ixsivcp  x(j)  xdoTpcp,  xprjjiaTto^sioa  d:cö  6pdjjLaT0<;,  xa^'  sxdoxTjv  äptov  «otoöoa     45 
stotjtov,    SpptTcrsv  xdTö)  iv  tcj)  •/da[iaTt,    xal  ootodc  Itp^sto  dicö  tfjc  toö  ^sod 
xsXsuascoc   td   Stt)  ixsiva  sv  ot^  S(JL6tV6V  aotö^t.      aotöc   o5v   sv  tcp  xpT]|iv(j)  I- 
xsivc{)  syoXdtTSTo  8td  nj^  ^dpitoc;  toö  18100  8so7rÖTOo.      ot   7dp  dXXoi  äv^pcoirot 
ptydvtec  i^£^  Sö-vYjoxov  svsxsv  t'^<;  8sivÖT7]tO(;  xal  f^c  jctxpia«;  xal  xaxÖT7]T0(;  toö 
TÖTUoo  xal  Toö  ßopßöpoo  xal  tcbv  Sf scov  töv  ifxsiiidvcDV  xal  tf^c;  ßa^&TTjTO^  a&-     50 
Toö.     8td  ^dp  Tooc  xaxoi)p7o6c  ipxo8o(i.TfjdY)  sxsivoc  6  tötto^  xal  si^  xöXaoiv  irdv- 
T(ov  Twv  xata8ixü)v  t'^<;  'ApjjLsviwv  /(bpa^. 
46*  57     (JLstd  8s  I  taöta  ix^Xsoasv  Ttpt8dTiog  6  ßaoiXsDc  Ypdjt[iaTa   xaTa?rs(A.- 

106  f  d"^vai  ^cavtax*^  ||  t-^c  I8ia(;  l^oooiac  sv  tootcj)  tcp  toicc)).  Ttpt8dTto<;  ßaacXsu«;  f^c; 
(jL6YdX7]g  'ApixEviac  toic  {j-SYtatdoi  xal  äp^oüai  xal  oatpaTuatc  xal  IffsSoootai^  55 
xal  toi?  Xo'.irolc  uTtTjxöotc  oäö  t-^jv  I|jltjv  l^oüatav,  x<ö|io7cöXeat  xal  xa>[i.aic  xal 
/(üpiotg,  iXso^spotc  TS  6|Jloö  xal  aTrsXso^spotc  icdotv,  stpTJvY).  Tupövota  YdvTjrat 
dTcö  zffi  Twv  ^sÄv  ßoTQ^stag  xal  TcX-^dog  4tot[JLaotac  ditö  toö  dv8pstOTdTOo  Aiöc, 
fpovTlc  8§  dwö  T^c  8E07Coiv)r](;  ■ApTd(JLi8oc,  xal  dpsr^  o|i.tv  ^^doiQ  dicö  toö  Iva- 

110,  7     p^TOü  'HpaxXdoc,  icdaiQ  tt)  x^P^»  ^**^  "^^  XotTcd.  ||  Iv  oXoi<;  8^  toic  Stsoi  täv  ao-     60 
TOÖ  xP^vcov  Ttpt8dTto<;  6  ßaotXsoc  ^x^P^^^*^  '^  "^^^  IIspaÄv  ßaotXsCqf,  ISsCt^ttjosv 
§x8lxY]otv  8td  (iidx'y)«;  ^«l  ?roX§tioo  Sco?  toö  icXYjpco^'^vat  töv  xpovov  töv  8sxaT6(3- 

46*  odpcov  Itäv  toö  töv  iravdifiov  rpTQ^öptov  Iv  rj  foXax*5  toö  xd|oTpot)  ^sv^aO-at. 
•^v  7dp  9c6Xs|jLO(;  oxXTjpÖTaToc  avd  jtdoov  Ttpi8dT0t)  ßaGiX^ü)?  xal  dvd  (tdoov  twv 

*8  3'  53  54  6'  T7)p7)oaTioa  |  32  dD.aCovCa  |  42  axpax^av  oüvvtov  |  42  ai)(fxaXü)T7]aev  |  49  xaxiu'njToa  | 
51  o^xoBofxi^lh]  I  55  =  ^7:'  d^ouafacc,  aber  m  ohne  TrenouDg  und  ohneLenis  j  56  (>in)xo6ota  |  59  i^xi[Lrfioy  \ 
59  cfBdaet  I  63  erstes  toüB,  toOtov  m  j  64  erstes  0  von  (ixXT]p(STaToa  unterm  Schreiben  aus  w  |  64  TTjpTjodTou 
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65     X7j<;  llspaiSoc  ßaotXdcov.     TcaXtv  Ss  Seotepav   StdtaStv  xsXsosl  Sta/apa^at  xdoa'.<; 
IffapXtatc  to6t(|)  tq)  toittj)  *   TtpiSAuo?  6   t^^  [le^aXYjc  'Ap|i6via^  ßaotXeoc  täte 
^((opatC  xal  iTcap/taic,    oaTpd;catc  ts  xal  axpazrf(olQ  xal  TToXitaic,    sipKJVY].     6- 
^tatvets,  xal  7ap  •fjjistc  aötol  o7tatvo(i.sv.  ||  o[ist(;  STCtOTaode  ttöx;  ävco^ev  xal  a^ö  111 
icpo^övcov   viXT)    xal   elpijvTj   tcoXXyj   xe^aptOTO  i^|iiv  Sia  t^<;  zm  ^swv  ßoTjO'elac, 

70  Sttcoc  icdvTa  ta  SdvT]  ao[i.fa>vo)(;  OTCotaSavTsg  lo^ajisv.  otav  Ydp  a&too?  *epa- 
Tceoeiv  iv  aeßdojJLaatv  o6x  ioÄ0i)8doa[JLSV,  xal  tdc  SiaTaYdg  aotcov  oTrepecppoviijoa- 
|t£V,   e£^ßaXov  xal  d7ca>aavto  T^i^ac  rg  öpY^g  aotöv    aTCÖ  -nj^;  (iSYtotifjc  tqiiäv  8e- 

oicoteiac. 

58  vöv  oov  |idXiota  Std  ttjv  xwv  )[ptOTtav(bv   t^pigoxstav  TcapaYY^XXojtsv  rj- 

75     [iiv  I  ÄoXXdxK;  vdp  oojtßatvst  sopsdfjval  ttva.     aotol  ^dp  TcXetov  Ylvovtai  i|i7cö-    47* 
Stov  T-g  TÄv  d-ecbv  XatpsiQ^,   Sots  Toog  totoötoog  söpövtac   i>(i.de  etc  jt^oov  a^a- 
7eiv.     xal   7dp  affö  t«v  ßaoiXsicov  Swpa   xal   Tt|ii)  xe^jdptorat  toig  yavspoöoiv 
6t  8^  jii)  airo8sl£oootv  aotoög,   t)  xal  xpöt|»ooot,    xaTaX7]fd§VTs<;  ootoi  [istd  tcov 
xata8txa>v  Xo^ta^Govrat ,    xal    etg  td  ßaotXeia    d/ddvTsc  dTcod'av^tcoaav ,    6  8fe 

80    oixoc  a^TÄv  Ttj)  87]|jLOGt()>  d7co8od"g.  II  el  xal  td  {loXiota  o&x  lysiod{i.Tr]v  toü  6|ioo  112 
ÄYaTnjtoö  xal  sospYdtoo  rpYj^optoo,  ovÄsp  svexev  toötot)  toö  ffpoaTdYjiatog,  iroX- 
Xatc  ßaodvot^  xal  Tt(JL(i)ptate  OÄoSaXwv,  oorspov  Ix^Xsooa  a&röv  iv  t(«)  ßa^ordtcj) 
xpYjtivcj)  pt^^vat,  xdxetae  ajta  ütcö  twv  Syscöv  ßpco^'^vat.    oo6^  ^dp  töv  [i^^av  a&- 
Toö  xÖTüov  sXo7'.ad(iY]v  n  xpöc  xyjv   twv    ^swv  d7d7r7]v  xal  tijitjv,    tva   xal   ofitv 

85     aTCsiX-^  xal  yößo(;  davdtOD  Y^vyjtat,    xdl   CifJOT^ts    uäö   tijv  aotwv  Tcpövotav,    xal 

;rap'  f^iJLcbv  sisp^eoiag  eupr^rs.     aovtsts.     OYtatvsTe,  xal  •i^{ist(;  {)7taiyo[isv.  47^ 

59  xal  l^^vsTO  iv  ixstvotg  tote  xaipoi(;,  6C>]t7)aev  iaotcp  ^ovatxa  AtoxXv)-    VI 
Ttavöc  6  Katoap  zpb<;  ^djtoo  xotvcavtav.     xal  töts  Travta)^^  tf^e  iSlac  Seaffotetac 
aTToaTaX^viec  Äsptifjeoav  C««)7pdyot  xal  6[JLOto7pdyot ,  slxovoYpdyot,  dxptßoYpafeic, 

90     xaXXwTctatai,  T^Xtxojt^rpat,  tva  ttjv  eojiop'f  lav  t'^<;  Stj^scoc  xal  töv  {jidXava  xÖGfiov 

II  tcüv  ö^powv  iv  täte  oavtotv  öiioio^payiijoavTsc,  8td  toö  twv  xp^^P^^^^  xaXXcDTrC-  118 
0|iatoc  dico8etSQ)Otv   et«;  tijv   toö   ßaotX^cD^   dpdoxstav.     töte   oov  TrapaYevdtievot 
6'jptoxot3<3tv    Iv  rg  TcöXet  töv  T(0(tatcov   (lovaotTJptov   i^ooxaotptcoy   detTrap&^vcov, 
tSiaCooowv  SV  spY][itaic,  öoirplwv  (jlövov  xs/pYj[i§v(ov,  (3e(ivüdv,  aco^pövcov,  aYtcov  70- 

95     vatxwv  t^(;  toö  Xptotoö  Tctatew^,  at  voxtö<;  xal  f^jjidpac  xal  sv  ravtl  xatpo)  Sojo- 

Xo^iac,  ujivooi;  xal  tsXsiag  e&^dc  tcp  ^ecj)  elg  |  töv  oopavöv   dvaÄdjjirooaat  oox    48* 
licaoovto.     öv6|i.ata  8^  -^v  aötatc  taöta*  t^<;  \Lkv  7cpa)tT]<;  Fataviij,    xal  f^g  utc' 
aottjS  dvatpayetoYjc  Tt^])t|jLia,  ix  toö  ßaaiXixoö  xal  ^soasßoög  7^00^  ODa>]<;.    i^oav 
S§  xal  aXXat  oi)v  aotatg  TrXetotat. 

00  60     8ts  oov  irape^^vovto  ol  ^e(i^i>§vtse,  eiofjXdov  ßiof  et?  t-fjv  jtdvSpav  twv 

1     aYicov,  xal  O-saadjisvot  t-^v    oejivotdtiQv  xal  aYtü)tdt7]v  TttpijJilav,    §St|(atavto  knl  114 

66  TTjprj^dTioa  |  66  dpfxiviocf  m*  |  75  Y{vu>vTot  |  78  am  Rande  erster  Hand  rj,  im  Texte  ei  mit  einem 
tadelnden  Punkte  darüber  |  80  dT,oh^^}%f^  \  86  Ende  folgt  •><•  ivteü^v  Td  xaTd  xd;  ifiaz  Yuvaixa;  erster 
Band  in  kleinen  Uncialen  |  89  d-öaTaXiv-o^  Trepiteaav  |  89  dxpißioYpot^cIa  m*,  unterm  Schreiben  gebes- 
sert I  94  ösrp^u»  I  94  xeyp7][x£vai7 


32  AGATHANGELÜS. 

TÖ  xdXXog  ahtfi<;,  e&^§a>c  8k  Iv  täte  oavtatv  oiiotOYpayfjoavTSi;,  icpöc  töv  KaL- 
oapa  ISpafiov.  8ts  oov  iftedsato  6  ßaotXeö<;  tö  XaitTCpötatov  xdXXoc  ^v  rg  Ctt>- 
Ypa^io^  r^C  Tt^t(JLY]c,  i|ifavÄc  ^v  i7Ctä"0|iia  toö  gpcDtoc  5ta  zb  ad-djittov  a&to5 
•^^oc  soxotoöTo  ^Tceqöfisvoc.  Äpo*e(3|JLtav  8^  6ptaae,  SoireoSev  xal  cb^Xstto  ti?]v  5 
Yafitx-^v  eöypooüVTjv  liciTeX^oai.  töte  8ia  Ta^ooc  «77^X00^  l7C6|t7:sv  TraaiQ  tJ  IStqf 
48^  I5ot)aiof,  07ca>c  iravtec  Scopoyöpot  ^dviovrai  tcp  |JLSY(iX(|>  7i(i.(|>,  xal  fev  |  TcXstoriQ 
"/apcf  ip](0{i.dvooc  6|ioö  Tcavtag  IjciteXetv  tY)v  toö  ßaoiX^cog  8taTaY'?|v  xata  tooc 
vö[ioo(;  TÄv  ßaoiXtxa>v  Ya(iot)v.     ^eaodtievai  oov  at  ;cavdYtat  ta  xpo^oiroiiTcaia  ßdXif] 

115  TOÖ  ix^P®^  ^^  ^^^  Trdfiiret  loSeöoat  ||  touc  toö  Xptoroö  ÄYtoo?,  I^Xtßovto.  10 

61  oxeöog  Y^P  ^PT"^^  e&pa)v  töv  ßaotXda  Tcad-'  aTTsp  iv  wapa86tO(p  töv  Sytv, 
onfjp^TTjv  7cotT]ad[i.6Vo?  TÖV  aoTÖv  TpÖTCov,  xal  iv*A8s  töv  7capivo|JLOV  toötov  ü)c 
■^psöv  Sx*"^^»  xatd  TupöocoTcov  Ta^  toö  *eoö  IxxXrjatac  8t'  a&TOö  swoX8|isi.  ava- 
oTTfjoac  Y^p  aoTÖv  h  uTcspYj^avtc^  xal  6t£0Tpaji.{i.ävTfl  xap8tq^,  xal  7caYi8a  omjoac  6 
(iiaöxaXo^,  TcapcoTpuvev  aoTÖv  elc  tö  JSsy^^P*^  SiwyP'Öv  xaTd  twv  toö  d-soö  ixxXif)-  15 
aiwv.  8taoTpa^sle  y<*P  '^^^  ^o^v  xal  iSeoTTjxox;,  Trpooxovst  td^  täv  vexpcöv  otijXac 
Tcal  xpuad  xal  dpYopd  xal  4^Xtva  xal  -^OLkr.a  iv8dXtiaTa  zt^  oeßdopLau,  xal  afta 

49^  dXaCovso6|i.svoc  icpooxpoöoat  T-g  OTspea  nizpo^  \  ttjc  täv  exxXifjatwv  ictcsTecoc  ^vs- 
-dDjtetTO,  06  jiövov  {jLYj  io)j6oae  tyjv  ir^Tpav  (laXd^at,   aXXd  xal  aovTptßeU  xaTS- 

116  icödY)  ex^fisva  TT^Tpa?  6  S8txoi;  xptTi^e.  6{ioto>(;  ||  8^  t'q  [Jiavt(o8et  dXaCovetq^  ItcI  tcXeiov     20 
iicapdste,  TToXXd  86ivd  ßTcotTjoe  r§  aYiof  toö  O-eoö  ixxXirjoto^. 

62  fteaoaii^Y]  oov  7)  (laxaptcoTdriQ  FaiavY]  oov  T-g  dYtot  TiiptiiiQ  xal  Täte 
Xot^rate  oejjLVOTdTate  xal  aYtoTpöicote  Y^vat£tv,  e[j.vY]at)'Tf]aav  t'^c  aYV^e  a7roTaY>Je  xal 
TOÖ  ospivoö  ßtoo  xal  tq^  iTTticövoo  8taYcoY^e  xal  Tpoyfjc*  ev  ate  TjOav  IxirotXat 
TuatSeo^etaat.  töts  oov  öXoXoCoooat  ^v  saoTatc  8td  t7]v  a7cö8et4tv  rrjc  xaT'  aoTcbv  25 
8taYvd>as(oe  TfJ^  ItcI  toö  {itapcDTdToo  xal  7rapavö(too  ßaatX^(i>c  8td  t^c  sixövoc  a&Töv 
Yevo|t§VY)c,  sie  eö/de  xal  eirtTcovwTdpac  daxijoeti;  Tpajretoat,  TcapexdXoov  töv  «ave- 

49'  Xsn^fiova  ^eöv  ßoTjd'^aat  aoTat^  xal  l^sX^od-at  aoTd^  toö  Trstpaotioö.  xal  ootok  |  Iv 
rj)  icpocjeojf-J  SXsyov  •  Köpte  täv  xopteoövTü)v  xal  ^sk  täv  dscov,  6  deöc  dvsxXaXij- 
Too  f  o)TÖ<;,  6  aTi(]oa<;  Td  aojiTcavTa  Tip  0(j)  XÖYCf),  6  TCoiTjoac  töv  oopavöv  xal  r?)v     30 

117  Y'')^  ^^^  7:d||vTa  töv  xöofiov  aoTwv,  6  7rXdaa<;  töv  äv^pco^rov  yoöv  ex  t^c  y*^«;  *ötl 
ooylav  ivSocjac  xal  TcXYj^ovac;  aoTÖv  stcI  Trdaav  rrjv  Y^i'^  xal  ßoi(]\>Tj(3a(;  ixdaT(p 
4v  TOic  tStotc  xatpot<;,  TOt<;  h  ool  Tcewot^öotv,  ßoijdtjoov  xal  7)|JLtv,  SdoicoTa,  Iv 
T^  ^XißovTt  7J|j.dc  7coXd(i(f),  tva  vtxfjacojiev  Tdc  SoXla^  xal  8etvdc  toö  Ij^^poö  ica- 
YlSac,  xal  tö  8vo{id  000,  8eo7COTa,  8o$aoä"Q,  xal  tö  xdpac  Tijc  of)(;  IxxXTjotac  35 
64>a)ä^,  xal  i^(i.et(;  xaTa^ta>^ä)(iev  (pS-daat  sie  Tdg  {lovdc  rrjg  ßaotXstac  ooo. 

63  xal  (IT)  Y^votTO  Xet(|)tc  tcov  i^(JieTdpo>v  Xa(jL7rddot)v,    xal  (ti)  aßeo^cbatv  ot 
Xöyvot  TTjc  TTtOTSox;  xal  TfJ(;  ÄYVfJc  aTCOTaY'^s  T^ficbv,   xal  (itj  xaTaXdßig  Y^o^epöv 

II  leremias  50,  25  |  18  Tim  ß  2,  19  |  28  Matth  6,  13  |  30  Gen  2,  i  {  36  loh  14,  2 

1  X  von  xaXXoa  erster  Hand  über  etwas  Anderem  |  4  ad^fjiTjTov  |  5  Ö^Xelro  |  6  h^a  \  15  |j.taoxaXXoo  | 
16  e^eSTcxtua  |  20  piavt(b§7]  dXaCovfa  |  23  dytorpö^ots  |  25  rcatSeu^aai  |  26  tu»  pitapcDTctTcu  |  27  ImTrovoT^pao  | 
27  TpaTT^sai  I  29  auch  nach  9e6;  ein  6 
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oxötoc  toc  f  (otoeiSeic  i^(ifi^v  icopeCag,  rm  \iii  oicoox6Xtod'Q)|iev  tote  icoolv  aTcö  Tcbv 

40     Xa(iicpotdt(ov  GOt)  t)(V(bv,    xal  (it)  tofXco^cöatv      zä  ßX^apa  ti)c  6pdoso>c  i^|iödv   50^ 
iv  tai<;  lXapo>tdTai<;  axtiai  t^c  oijc  aXTjd'siac,  xal  (li)  apirdoig  tö  ^avaxTjföpav    118 
Tcstsivöv  T«  oiripixata  tijg  Cco^^Cf  "ca  aTcapdvta  f^(i.iv  otcö  toö  (lovo'jfevoöc  ooo  oloö, 
TOD  xopiot)  i^(i<öv  'Itjooö  XpioToö,  xal  (i'^  dic8vi7XY]'cai  toö  dfloo  ooo  7coi(ivCoo  ry)v 
oe{tvÖTif]ta  6  dicoaxdiTTjc  ^p,    xal  {i*^  Staoicapd^iQ  ta  dpvia  xm  om  Trpoßdtcov 

45  6  X6xo^  6  StatpS-opsöc,  xal  {t*^  Siaoxopicieng  6  ^x^P^^  "^^  Ccö-jJc  T^ttcöv  tä  iico- 
otoXixd  Äpößata  ty)^  o-^g  aYdXiQc.  xöpte  6  ^sb<;  i^|jlü)v,  6  aTCooreiXac  töv  [lovo- 
YSV7)  000  otöv,  iva  eX^wv  ^(JLicXijoig  Tcdvra  ta  w^pata  ttJc  icvso|iaTixf)c  ifviboswc, 
Säcoc  Trdtvtac  h  övö|iaTt  'lopaTjX  ßXdiretv  töv  ^eöv  TCOtiQOifl,  xal  '/^(teig  7]xo6oa- 
(jLsv  slwövto«;  'Eav  Sio>4(ooiv  ojxag  änb  T7j<:  TröXeox;  raotTjc,  yso^ete  sie  t^v  Itdpav  • 

50     ajjLYjv  X^o)  üjiiv,  o6  {tt)  «X7jpa>07jT6  tac  itöXetc;  toö  'IapaT]X  Swc  tf)e  4|ifje  xapoo- 
otac.     xal  vöv,  Seowota,  yetoat  töv  ^tcI  t({>  övö{tatt  ooo  Tcewot^otÄv  t^oxcov,  tva 
liY]  ava|itx^w||j.sv  |ista  ||  ti]c  att[ioo  ßSeXopiag  twv  idvd>v.     xal  (li]  S<^c  t^v     119  50* 
rqc  Äifveiae  i^|jlwv  ow^poooviQV  Tüopvtx'g  xal  (lOt^aXtSi  xal  xovtx-J  dvaiSeio^,  xal  (it) 
töv  |iap7aplnf]v  t7j<;  irapdevixfjc  i^{i.a>v  Tiiotecog  tot<;  TCopsoofiivoK;  x^^poig  ^v  ßop- 

55     ßöp(p  tf]^  doeßsiag. 

64  [li]  aicoxtVTjocoot  tcXt^ätj  X6t(idppa>v  dvd(i(|>  xXdvcov  Iv  rj  o^o8pöt7]tt  tijc 
iicdtT)?  td  ^e{i.6X'.a  t^c  a^iac  ooo  IxxXtjoia^,  ^ttc  iv  icoXott|iot(;  XI^ok;  twv  oöv 
Sixaifov  q)Xo8o[iT]^T)  in\  fg  otepecf  Ä^tpcj.,  t^c  i^^veto  axpo^coviatoc  xeyaX*^  6 
xopioc  T^ttwv  'It)ooöc  Xptotöe  Std  tijc  aotoö  oapxcboscoc  xal  toö  ^avdtoo  xal  tijc 

60     dvaotdoewc  %al  dvaXi()(j*sa)e  elc  oopavöv  xal  xa^^Spac  iv  t-j)  Ssjtcf  trjc  oyJc  ^eö- 
tTjto^,  5icoo  oirfjpxs  tö  Tcpötepov.     l'xctSs  oov,  SdoTuota,  ix  td)v  oopavo>v  tcbv  d^lcDV 
000,  tva  (1.7)  7svü)(jL6^a  xatd  töv  olxo§o|i7]^dvta  olxov  knl  ti]v  S(jl|jlov  8v  iodXeo- 
oav  tapayal  xal  Tcetpaojiol  ^Xi^ecov,    aXXd  otspdwoov  "^[lÄc  Jv  rg  dXTj^eio^  toö  120 
s&aifyeXioo  tfj(;  elpujvY]?,  |  xal  oStjytjoov  t^jiäc  xatd  tö  oöv  ft^Xirjiia,   xal  xata-   51^ 

65  Siiöoov  i^jid<;  toö  t^(;  voxtöc  f  wtoetSoöc  ^djioo,  4v  cj)  t*^v  voxta  ok  fjft^pav  f  co- 
tloEK;  Iv  t^  dvatdXXetv  tdc  dxttvac  toö  irpooa>9Coo  tijg  ofjc  Sö^njc-  ox^tcaoov 
7]{idc  01CÖ  tdc  ictdpoifde  ooo,  Tva  ^ ^do(0|iev  el^  töv  Xt[ilva  toö  ^sXfjiiatöc  ooo, 
xal  Söc  i^lLiv  8iC(oc  7cio>|JL6V  tö  icon^piov  tf)e  ddXijoecDC  x<9(l  Xnj^IxoiJLsda  töv  rf)^ 
dvti|itodlae  otdf avov  iv  i^it^po^  f^c  Sixaioxpioiac  xal  d7roxaXo4)sa>c 

70  tq<:  SöStjc  ooo. 

66  xal  {tstd  taöta  i^  d^ia  l'atavif]  jJLStd  Tt(I>l(i7)c  xal  f^e  Xowcfjc  oovotxla<; 
xal  t^c  06|i.votdtif)c  oovoSiac  i^sXd'Oöoai,  licopeoovto  f  sÖYOooai,  tva  tdc  laotödv 

42  Matth  13,  4  I  48  meine  Onomastica  sacra  unter  Israel  |  49  Matth  10,  23  |  54  Matth  7,  6  | 

58  Mattb  7,  24  I  58  Petr  a  2,  6  |  62  Matth  7,  26 

41  IXapordTata  |  41  dpirdaei  |  43  direv^oiTo  |  45  hiaaxopTziou  |  47  i{jLic>.]^act  |  48  troti^oci  |  49  ^(0&>u9(v, 
unter  et  verweist  ein  Zeichen  erster  Dinte  auf  den  — leeren  —  Rand:  oder  ist  das  Zeichen  ein  t?| 
53  (i.ti)^aXX{Si  I  56  dnoxivi^aouai  |  58  o{xo$OfAT)0^oav  |  58  ^xpo^ovialoa  |  61  Icptfie  |  64  cuoi^'fT^aov  |  68  ttCoprv  | 
€S  Xr^^yz%a  \  69/70  vier  Fünftel  als  Schluß  der  Einen,  ein  Fünftel  als  Anfang  der  anderen  Zeile  sind 
leer  gekratzt.    Reagenzien  werden  kaum  helfen  |  71  TotTa  XocTraTa  suvofxoto  |  72  iropcuovtai 
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^o'/ac  6V  a^vÖDQit  TYjpy^ocooiv  ev  tc])  '^tXa|j.apTTjjjLOvt  tootij)  xög(1())  a;r6  twv  Tcapa- 

121  vöjwov  ivftpwicwv.     -JiäsCyovto  7ap  xataXaßeiv  t7)v  xijc  Cwf^«  xai  tvjc  avaatdoecüc 
51*   4X«C8a  sie  tijv  affooToXtx*^v  «opeiav,    exl^oYSiv  tyjv  ateXeonjTOv  xöXaotv  npo^i-    75 

jievai  xal  [tsTa  töv  ix  Ss£i(ov  ÄpoßAtiov  ^evdod'at,  xal  täv  l7n]776X[Jidvü)v  i^a- 
^Äv  Jtcito'/siv,  astö-aX^otv  OTiiLftaoiv  liri^jjioöoat  xaXXioÄta^f^vat,  iteta  tcbv  TC^vte 
Tcapdivcov  h  Sp^oic  aYa^oi?  ^ (öTiodeioai.  ttJc  XajJLTcpoTatTic  ftvaTcaooewc  toö  Tca- 
paSsiooo  xal  toö  ^stxoö  vo{if loo  xal  cjova^o^YY^c  Stxaiwv  xal  avaxXioscoc  toö 
9caTpidp)(oo  'Aßpaaji  xal  rJJc  aSiaXsiirtoo  e&^pooövYjg  SotcsoSov  xX7]poyö{iot  76-  80 
vda^ai,  xad'  wc  xal  6  xopioc  sv  tcj)  s{>a776Xtcj)  If  tq  Et  ti<;  a^ t^osi  Tcdvta  Sta  zb 
Svoiid  |ioo,  Iv  rg  Seoi^po^  TcapooaiG}  C^o^jv  al(i>ytov  xXir]povo|jLii]aet.  oox  ^<^  '^^^  ^P^~ 
oxaipov  d^vatov  ^so^ooGai,    dXX'  dfcö  t^c  (lavubSooe  xal  dxaddptot)  iin^o(iiae 

122  d7C0O7ra{|o^etaai.   008^  ^dp  l(i,sXXev  a&Tä>v  Td  a(i>(iata  ;rapa8oövai  ßaadvot«;, 

52^  ,  aXX'  tva  tdc  ^po^dc  aÖTwv  Iv  d|'jfvÖTT]Tt  f  oXd£aoai  dirö  poTCoo  t*^?     85 

dxoXdoToo  e7ct^o{i.iag  xal  rijc  ßSsXopdg  xal  d^etiitoo   SiafWY-^c  täv  dv^pcojccov 
d7cox(i>piad'a)oiv. 

66  iitel  irdXai  8T0t(tai  oTTr^p^ov  ^oXaxaic  xal  8s(3|ioic  xal  Sia'föpot?  \>Xt- 
([^eotv,  xal  aÖTOö  toö  ^avdtoo  Tueipav  Xaßetv  ivsxsv  toö  övöjiatoc  toö  icdvtcov  8e- 
oicötoo,   57C(ög  d£io>^(oaiv  toö  trjc  8txaiooi)V7)g    ats^dvoo,    8td  toöto  ay^xav  trjv     90 
7f^v  vffi  7evvii^(3e(i>(;  aotcöv  xal  td  ^pi^ftata    xal  tooc  cJOY^eveic,    tva  trjv  ^6tXY]v 
TcapaY^eXtav  xXTjpcbaaoai,  i8stv  töv  ^eöv  Sovifj^wotv.     töte  oov  iXö-oöoat  yddvot>- 

123  otv  td  Spta  t*^c  'Ap|i6vCag,  slg  'Apapdt  tTjv  7ratpi8a  xal  OoaXapoaTcdt  ||  tY)v  xa- 
Xoofi^viQV  Ndav  TcöXtv,  xsxtiojtdvifjv  stg  olxTjtiJptov  tijg  twv  ßaotX^oDV  'Ap(i6vta(;. 
iX^oöoat  oov  6ta§p/ovtat  sig  tdc  Xtjvoüc  twv  d|t7reX(lbva)v,  at  eiotv  (pxo6otnrj[i.dvat     95 

52^  OLicb  ßoppd  xatd  dvatoXd(;,  j  xal  Itp^yovto  ex  twv  t8{cov  anb  tYjg  aYopdg  t*^?  äö- 
Xscoc,  |tY)8^v  ji^v  Sx^ooat  |jl6Ä'  iaotd>v,  dXX'  Ott  [lia  s$  aotwv  6l8ota  usXoopYStv, 
rqc  iyT)(iipoo  tpo^T]?  a&tü)v  ixopTfJYSt  td?  XP^-*^- 

67  töts  8-})  00  (JLtxpd  tapa^Y)  l7tv6to  ev  fg  Ta>|xat(i)v  X^P^'  ^*l  ^avtax^ 
9r^|t7covtat  elc  Ci^tTjotv,   et   8ovatöv   eopetv   aotd^.     f ^dvooatv  oov  ev  Ixetvc])  tip     00 
xatpi^  äf^eXot  npb<;  Ttpt8dtY)v  ßaotXda  'Apiievtac  Iv  a&rj  rg  O&aXapoaTudt  äö-       1 
Xet.  xal  a>c  icpooTjveYxav  t^v  ImotoXiiJv,  l86€ato  (tstd  x*pö^^»    ''l^  ^^  toötov  töv 

124  töicov  SxQooa  •  ||  Aotoxpdtcop  Katoap  AtoxXY]ttav6c  t<j>  aYaTCTjtcp  dSeXf  (f>  xal  oov- 
^pöv(|)  |ioo  Ttpt8dnQ.     YvwpiCco  t^  0*0  iSeXy öt7]tt  xal  l(jL(p  ao|jL|Jidxc|>  tdc  00(1.90- 

pdc  Soirep  8td  icavtö^  7cdoxo{i.6v  dirö  f^c  «eTtXavtjjiivTfic  ^pTjoxstac  twv  xp^otta-      5 
53*    v«v.   Tcdvtote  ^dp  l£oo8eveitat  i^  |  i^^Bzipa  8eoi:ot6Ca  dwö  t>)c  a&tÄv  oova7<i)7"rJ(;* 

76  Matth  ^5,  33  I  77  Matth  25,  2  |  8z  Luc  5,  11 

73  4yv(uT7)Ti  [u>  scheint  erster  Hand  zu  0  gemacht  zu  sein]  Tx^pi^aouaiv  [ou  zu  w  V]  |  77  xa>^vO-ia^vat  | 
78  ^TtoO^oai  I  79  dvaxXi^oecus  |  81  dtp/^aT)  |  84  dTioairas^aat  |  84  duTato  |  84/85  Seitenstück  zu  dem  69/70 
Beobachteten  |  86  d^fii^Tou  |  88  Koifjidi  m*  |  91  ^'tx^a  m^  |  92  irapaYYeXc^av  |  95  ötxo6ofji7)p.ivai  | 
97  «{^oüoa  m,  vielleicht  zu  erhalten,  da  der  Uebersetzer  Griechisch  nur  schlecht  versteht  |  97 
ücXoopYeTv  =  lui^Mi^Mi^A^Ai^^L.^  123,  10:  meine  armenische  Studien  §  154:  die  Anmerkung  in  B 
ist  mithin  werthlos  |  i  ttjptjWttjv  ]  4  TTjpr^^dxTj 


AGATHANGELUS.  35 

xal  xataf  povsiTai  i^  ßaotXeia  i^(i6bv  oic'  a&tfi^v.  aotol  ^dp  vexpöv  tiva  xal  i- 
orai)pa)|jL§vov  aeßooaiv,  xal  6t>Xov  icposxovoöot,  xal  td  6otä  tcov  te^YjxÖTcov  ti* 
{iddot,  xal  töv  4$  aotöv  O-dvatov  oicö  toö  ^eoö  aätwv  8ö£av  xal  ttj^-^v  T^foövTat. 

10    xal  aicö  Toö  i^{i.et§poo  vö{i.oo  xataxdxptvtat,  ^etS-»)  xal  tooc  r^jietipooc  ÄpofövoDc, 
Toöc  apxatooc  icat^pac  xal  ßaotXeic,  ioiavav,  xal  td  iltpfi  i^(Mav  %ßXt)vav,  a&- 
Tol  8k  oh%  d;cixa{i.oy  too  dTcoO'aveiv.     ireTcXdvTjvTai  oov  Iv  ttvl  'Ior)8a[(|>  iataopa>-  125 
|iiv(|),  xal  TODc  ßaoiXei^  dTt^tdoai  SiSdoxoooi,  xal  aötooc  tooc  ^so6c  ifoo^evoöv- 
tec,  aXXd  xal  tdc  8t)vd|JLet<;  twv  (poxsti^pcov,  ifjXtoo  ts  xal  aeXiJvYjc  S|ia  tote  Xot- 

15    «ow  äotpoK;  &<;  o68^v  Xo^iCoviat,  dXXd  7coiiQ(jLaTa  X^y^^^^^  ^^^^^  aätoö  toö  Jorao- 
pa>(idvoo.  xal  djv  f-^v  aicaaav  ji.6Tdory]oav  dicö  Tijc  täv  dswv  Xatpstac,  wote  xal 
Td(;  7ovatxa(;  |  aicö  dvSpwv  xal  tooc  äv8pa<;  dirö  Yovatxwv  Sti  CcovtdDv  dico^copi-   53* 
Cooatv. 

68  el  xal  {iSYiatatc  diceiXat«;  xal  Sta^öpotg  ßaodvotc  oicsßXTiJ^aav,  icspto- 
20    ootepcoc   ay-ffp^   xal  St^Xaßsv   xal  SteSö^  t^  dpYjoxeia  ai>tti>v,    xal  Soov  icpo- 

oe^iijxaji.ev   td<;  ix^oßi^osK;,   i^  cd^xoyipoia  aoTwv  oTclp  tö  8dov  JwXsövaaev  ttjv 
StSa^^jv  a&rcöv.  aovißir)  oov  decopeiv  (te  d||9c6  tf{(;  a&td>v  ^pTjoxeiac  vedvi8a  |ilav  eo-  126 
(topf  (otdxTjv  icap^^vov,  xal  ßooXo|i.^voü  jioo  Xaßeiv  ao-djv  sie  Y^vaixa,  ltöX(jLY]oav 
xal  taoTTfjv  8oXtsöoai  dir'  i(ioö,  xal  o&8^  ox;  ßaoiX^a  iace^&fiYjaav,  o&Sfe  tdc  drct- 

25     Xdc  |JL00  iyoßiij^oav,   jtdXXov  8^  8td  riiv  d-pTjoxetav  aotddv  ß86Xoxt6v  xal  dxd- 
^aptov  xal  oiavTÖv  IXo^tcjavTÖ  |i6.     8t'  8  xal  d]v  tpoyöv  [istd  tijg  vedvtSoc  elc 
td  jiipT]  T-^g   0|i6Tdpa<;   860icoT6tac  5rpoic^|n|>avTe^  i^07d86oaav.     ypovtlc  o5v  oot 
^ivTjtai,  d8sXy^  (loo,  Ctjt^oat  kv  sxsivok;  tote  [t^peot,  xal  eopelv  td  I/vy]  aojtddv,   54* 
xal  xdc  {ist'  auf^c;  a(i.a  T-jj  tpoycj)  ^avdtcj)  dTuaXXdfai,  xal  t^v  dTtarrj^siaav  ^eo- 

30     6t8fj  etutopycotdnriv  l|iol  iv^d86  dTcooteiXat.     el  8^  ap^aet  oot  tö  xdXXoc  tfj<;  6^b(A(^ 

aOt^C?   osaotcj)  ttipTi5^''Q^-     ^^  T*P  aveope^  6(i.oia  taorrjc  ^v  t^  'Icovtcov  ||  x<<>>P^-  127 
b^taivs  £v  TcdoTQ  ttji.'g  ditö  t^c  td)v  ^swv  Xatpsta(;. 

69  xal  iifdvEto,  WC  dv6Yvd)0^  i^  8tata*]fT]  tf)(;  iictotoX-^c  taofijc,  IxÖ^sooev 
6  ßaatXst>c|i.etd  irXetattjc  oxoo8f)<;  xal  Tcapaf^eXtac,  tva  icdvtag  too<;  tÖTtoog  tij^ 

35  aotoö  l^ooota^  l^stdoavtec,  h  td^et  IxCtjti^ocootv.  8po|i.alooc  oov  S7r6{iicev  ^av- 
ta^i),  tva  söpövtec  sie  ti^aov  Iv^fxcootv.  tot<;  8k  eoplaxoootv  a&t7]v  |jL6YdXa(;  8<o- 
psdc  oictoxvetto.  xal  w^  Stt  aotT)  t^  ^«p^XT  ^^  ''-^^^  '^^  'Apjieviac  {idpeoiv  Jxt- 
veito,  al  icavdYtat  [idptDpe^  ixetvat  Ixpoictovto  sv  t-j  ßaatXsoo6oiQ  ÄÖXet  O&aXap- 
oaTcdt,  xal  |i6t'  oo  icoXd  soped'etoat  IfVioodifjoav.     oo8^  7dp  S86t  xpoßf]vat  ]  tiljv    54* 

40    tÄv  (Laptopo>v  dX'v^detav,  o68^  t6v  Xoxvov  toö  f  a>töc  aotöv  oicö  töv  (jLö8tov  oxe-  128 
irao^vat,  izl  ypooalc  8^  (i^XXov  Xo/vtatc  eirtte^i^vai  tö  (lopov  tf)c  eiwStac  t^<; 
TTtGtecix;  xal  tfj(;  Stxatoo6v7)<;  aotwv,  xal  tö  ^ox;  rJj(;  ^o07Vü)0ta<;  8ta8od'f)vat,  ä^ 

40  Matth  5,  15 

7  xoTot^povTJTai  I  10  xaxaxixpeivxat  |  19/20  reptaauiT^pwa  |  20  ^teS«»^  |  22/23  e'jfxop;poT4TT|V  m*,  erster 
Hand  <u  über  der  Zeile  |  26  xpocpuiv  m',  erster  Hand  0  üiier  der  Zeile  |  29  droxr^^etaav,  unterm  Sdir«i- 
ben  verbessert  |  31  dlveupe^))  |  32  Oytetvai  m*,  bylti^tt  m'  |  34  Tzk-fi^vr^^  \  35  dxCTjxVj^ovGtv  |  36  tou5  m  =i 
Tolc  I  37  UTreia^veiTO  |  37/38  ixtv^xo  |  42  6ta$tt>IH)voct 
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xai  a&tal  ev  fj  7cpa>TiQ  a&tcov  sö^tj  TjoSavro,  xad*'  a;rep  xai  6  xöpio?  IXs^ev  toic 
laoTOü  aYainf)Toic'  i8(oat,  ^Yjal,  ta  xaXa  oftwv  ep^a,  xal  8o$doa>oi  töv  wardpa 
opicöv  TÖV  Iv  tote  o&pavoic.  Sta  ^ap  r^  aYa^oep^tav  aotoo  6  aXifjO-tvög  toö  d-eoö  45 
olöc  o&x  airaSioi  ttjv  ISiav  xXY)povo{iiav  tote  ISioK;  aYaTnjTOic  Soövai,  xal  6  yooet 
olö?  oirdpywv  aöxvcoc  irpoaydpst  toöc  ^oXa^avtac  tiiv  iaoTOÖ  ivtoXtjv  elc  t'^v  l- 
Siav  olod'SGCav.     äXtjv  idv  Tic  eopsä'etiQ  ^ uXdTTCdv  toöc  «otoü  XÖ700C  wc  töv  |JLap- 

129  7apiT7jv,  8Dpa>v  Iv  x^9^  «Yopdoet  xal  ||  ioyaXiosTai,  tva  XdßiQ  töv  Ttftiov  aÖTOÖ 
OTdyavov  TTj?  aoTOü  ßaoiXetag.  50 

55*  70     aÖTtti  o&v  ax;  Xa{iÄpÖTaTov  ^ä^  yaveioat  sttI  täv  |  I^vwv  xfj^  'Afjfte- 

vl(ov  '/(opag,  [IT]  ßooXöjisvai,  lirXiJpwoav  ttjv  77JV  T-j)  eOfyjitio^  Tf/c  tod  ä-soö  80- 
SoXoYtac.  soptoxovTat  oov  slg  Tac  Xtqvoüc  SSw^ev  ttjc  iröXewc.  ots  oov  l^^aoe 
TÖ  ^eiov  7pd|i|jia  aTcö  toö  (1.67^X00  töv  Ta>|JLai(i)v  ßaciX^cog  wpöc  Ttpi8dr.ov  töv 
T-^C  'Apfteviac  ßaotXla,  oöx  äXI^yj  s^^vsto  Tapa/Y]  iv  Ixeivig  rjj  x^P^*  iTTjpoö-  55 
oav  vdp  Ädoac  Tdc  irepiö8oo?  xal  8taßdaet<;  Iv  toic  t^c  ixdoTTjc  TuaTpiSoc  {id- 
psoi.  xal  d-easdiiievöc  Tic  a&Tdc  8i7]7if^aaTO  Trepl  a&Tcöv.  a>c  8s  xaTa^ avsic  aoTdc 
1^  fil^fl  iicoiTjoev,   IxeXs&ad'TQaav  800  i^pi^pac  TiQpYjä'fJvai  Ixsios  oicö   twv   äsCäv 

130  {i6Td  T(öv  ^t>p6(öv  xal  poTcdXcDV.  Tcal  II  {jLSTd  Tpsic  i^[iipac  ^X*^^^^  "^  7'^K''^  ^^^  ^^^^ 
Xooc  Tijc  Ti(I)l{iT]c  Tcapd  Tcdoi.    xal  TcdvTsc  ävS-pcoTroi  xal  oo{jl[iixtoi  xal  (iSYdXoi     60 
xal  oaTpdirat  (3üvd8pa|iov  elg  tö  ^scöp^oai  tö  aör^c  xdXXoc,  xal  xaTd  tyjv  äS-eov 

55^  a&Tüv  xal  8ai(iovio)87]  aovi]d'6iav,  dXXn^Xoic  liceitßaivovTSc  1  aove&XißovTO.  ai  8^ 
a^iai  xal  (iaxapia>TaTai ,  ^6aad(i8vai  ty)v  tcöv  dvd'pcbTTCDV  dvai86iav,  oXoXoCooaai 
i)?|>7)X'Q  rg  f  (üVQ  |jisTd  8axp6(ov,  xal  Tdc  /^^P^^  ^^^  s^x^C  ^Tcdpaoai,  iCijTOov  oa>- 

131  TTjpiav  Tcapd  toö  icavTOxpdTopoc  xal  3cavToSovd[ioi)  Ssottötoo,  8c  xal  h  icpa>Toic     65 
a&Tdc  iXoTpwoaTO  anb  toö  7capavo(i(OTdTOo  (iido(iaTOc,  tva  6  aoTÖc  8a)0Tfl  xal  ttjv 

Toö  irapövToc  ^oX^ftoo  vixtqv.  täc  8§  Sij^etc  aoTwv  TcspiSr^aacai,  IppKpav  saoTdc  sie 
TYjv  7^v  ÄTCÖ  ai8oö<;  Ix  twv  d'saTcbv  täv  :rspl  a&Tdc  oovTjYfiivwv. 

71  xal  ol  TrXeioTOi  aoTwv  xal  (tdXiGTa  äiotixoI  toö  ßaaiXsa>c,  7ropet>^^VTs<; 
8nf]70övTai  aoT^  irspl  toö  ahtfi<z  xdXXooc.  t^  Sh  67Cio6giq  i^(tipG^  5pdpot>  Tax^coc  70 
ex§Xsoo£V  6  ßaoiXsöc  ttjv  (taxapicDTdTTjv  Ti(pi(itav  Iv  toic  ßaoiXelotc  avsvsxftijvai, 
Tijv  8^  d^lav  raiavTjv  ajia  Taic  Xoiiraic  aÖTÖä^i  TYjpijä'fJvat.  so^^üdc  oSv  oltcö 
Td>v  ßaaiXixcbv  xP^^^t^^^^'^^^P^^  ^^'^^  icXt^O-ooc  8opt)^po>v  iv  Taic  Xiqvoic  i- 
56^  132     ydaoav,  Stcoo  |  -^oav  ||  7rapa(iivooc3ai  l£(odev  Tfjc  icöXeox;,  xal  TcoXoTeX^OTaTOc 

l|jLaTia(iöc  xal  dscaXöc*   xal  xöapiia  "ka^Tzpa  Tcpoosv^YxavTec,  S8a>xav  ahv^,  iva  [iSTd     75 
Tijifjc  xal  8öSt)c  sloeX^oöoa  elc  tyjv  tcöXiv  ä-sdoT^Tai  töv  ßaaiX^a.     Tcpö  toö  y^P 
ISeiv  aÖT^v  ißooXiJdif]  Xaßsiv   etg   yovaixa  8id  tooc  8i>jY>]oa{t^vooc  ^cepl  ttJc  eo- 
|jLOpf  iac  aÄT^c.     Sts  oov  TaöTa  icdvTa  l^sdoaTo  i^  Äava^la  FaiaviiJ,  ^piaxo  Xa- 

44  Matth  5,  16  I  48  Matth  13,  46 

43  ^^Saxo  m',  i^u^avro  m'  |  44  etScuai  |  47  Trpoa^ipoi  |  49  d^opdctri  \  49  da^paXi^aTjTai  |  49  Xaßu)v  |  50 
doTu>  m,  erster  Hand  ov>  über  der  Zeile  |  51  cpav^aai  |  52  £u<p7)fA£{a  |  54  i^eiov  erster  Hand  als  hier 
einzufügend  am  Rande  |  54  rr^^rfid-no^  \  59  erstes  xal  fehlt  |  59  (norAlio^  \  66  ocuaei  |  73  X9^^^l*'^^^^' 
ff6pia  I  75  m  keinen  Punkt  nach  dzaX*5a  |  77  ei^eiv 
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Xeiv  TTpöc  TTjv  avatpa^eioav  ;rap'  aotig,  xal  ^tqoI  MvTjodiiTt,  t^xvov  e{iöv,  ort  xa- 
80  ToXdXotTcac  t^v  (tsYdXiQv  TtffJjv  xal  töv  '/(^p^ai^naoto"^  ßaatXtxöv  ^pövov  täv  oäv 
70VI10V  xal  T^v  ßaoiXixTjv  aXoop7i8a,  xal  Iic8^(iif]aag  t6  axatAXTfjirrov  ywc  t^C 
Toö  XptoToö  ßaoiXeta^,  3^  ioti  ST)|jiioop7Öc  >tal  Cwoiroiöc  xal  avaxatvtor^c  'cöv 
aTTdvTCDv,  6  lffaY7etXA{i6voc  ^oXdTTsiv  td  avexStijYYjta  aYad-a  tote  Jtc'  aoröv  tcs- 
Tcotd'ÖGt.  xal  06,  r^xvov  i[iöv,  ifooS^vcooac  t7]v  xpöoxaipov  tcov  ocbv  Tcpojl'jfövcov  133 
85  irop^6pav.  vöv  oov  jitj  8cü|otq<;  tijv  a^iav  ooo  oa>ypoo6vT]v  ßp(i)|i.a  xoalv  iv  t-J  x^P4  ^^^ 
Taöng  twv  ßapßdipa>v.  iit)  y^voito,  do^atsp  Ifiiij,  Taöta  odtw^  elvat,  aXX'  iva  8d- 
Sijtat  T^fiÄ^  [jLSta  ooö  6  dSTj^TJoag  T^jidg  Ix  v§ag  i^Xixtag  Scog  t7)c  Tlj|tspa<;  taonfjc 
xal  h  1*5  &pcf  iv  -g  iaTTJxaji.sv.   . 

72  ote  oov  l^sdcoaTO  t^  aYia  Tt<|)i|i.7]  töv  t^öpoßov  iX^övca  Trpöc  aonjv  xal 
90    Sl  fjxoooev  awö  tfjc  I8iac  tpoy oö,  ivs86oaTo  ü>c  37rXov  ttjv  toö  wvsojiatog  Sovaiitv, 

xal  Ixoooa  t^v  Tclottv  toö  l8loü  8eoirÖTOo  Ix  Vcac  7]Xtxtac  &<;  ftwpaxa,  Ix^xpa^s 
jis^AXifl  rg  ^covQ,  xal  ^ffXcoae  tag  X^^P*^  a&T^t;  t6icov  toö  oraopoö,  xal  ^p^aTo 
Ix  fffüvfi^  X^YStv  oSStcoc'  Kopte  6  ^söc  6  icavToxpdTwp,  6  won^oac  Td  o&[i.icavTa 
8td  TOÖ  aYaTTTjTOÖ  oloö  000,  xal  Ä6ptxoo{iiijoa(;  8td  ||  toö  äyCoo  000  TuvsötiaTOC  6paTd  134 

95  TS  xal  döpaTa  XTio(iaTa,  aoTÖc  ei  6  Ix  toö  |ji7)  SvTog  tlc  tö  etvat  Td  TrdvTa  Tca- 
pa^aY^v  •   Tcp  -ydp  ocp  Xö^tp  8ioixstTat  Td  Iv  oopavcp  xal  Ixl  y^jc,  Td  Iv  d-aXdooiQ 

xal  Iv  $>]p4-  I  a&TÖc,  8iairoTa,  8§8a>xa(;  elg  xaTaxXoa|ji6v  zobc;  icapayö[JLOt)c  xal   57* 
jttapoöc  dvO-pwirooc  ÖYSöifjc;  Ysvsdc,  xal  Ippöooo  töv  aYaicij-TÖv  000  Nd>6,  töv  yo- 
Xd^avTa  töv  t^<;  8taY(i>Yi)<;  aoo  Xöyov,    ;r3pts;ro'.Tjo(o   8§   Iv   t^   aTaopost8ei  $öX(|) 
00     aTüö  Twv  oSdTo>v  toö  xaTaxXoa{JLOÖ.    6  töts  ti])  TÖ^rcp  toö  OTaopoö  iroiif^aac  owty)- 
1     piav,  xal  vöv  äoItjoov  zC^  dXiQ^ivcp  000  OTaopcp,   Iv  cji  dvsXdd>v  IS^/sac  tö  atjid 
000  etc  idatv  zm  i^jiST^pcov  Tpat){idTo>v.     6  foXd^ac  töv  'Aßpadji  Iv  [i.iG({>   Tä>v 
dosßa>v  Xavavai(i>v,    xal  Tcspiocoaac  awö  r^c  aTl|JLOo  xal  ß8eXopdc  alo^ovY)?  rfjv 
8oöX7)v  000  Sdppav,  6  oiXTs[pac  töv  8oöXöv  000  'loadx,  xal  7repi?roiY)od(ievo(;  Te- 
5     ßixxav  T7)v  (T^v  8oöXy)v  aTcö  tcov  7rapavö|ia)v  4>oXiaTtaia)v ,  (tT)  a^TfiHoiBC  "f^V-^Q  8id  136 
TÖ  iravdYtöv  000  5vo|jia. 

73  6  8t8d$a(;  xal  ?cat8eoaac  xal  Soög  toö?  Xöyooc  000  Iv  T(p  OTÖfiau  ii^m, 
7va  Iv  TooTot^  8i>vT]d(0{i6v  oco^'^vai  dirö  ttJ?  iraYl8oc  toö  l^^poö,  xal  ^l7ca>v  oti 

Tö  Svo(id  (tot)  lirtxdxXifjTai  ly'  o(id<;,  xal  6{istc  IotI  vaög  TTjg  ^B6zri\z6^  jtoo,  57* 
10  xal  ^dXiv  3ti  Tö  Svofid  (loo  aYidasTat  Iv  Taic  xap8iaic  oftcdv,  xal  l8o>xac  Xöyov 
Iv  Tcp  OTÖ|JiaTi  i^iLü^v  alnjoaa^at  xal  X^eiv  'A^iaa^ziA  tö  Svo{id  ooo,  vöv  toöto 
atTo6[ie^a  Trapd  ooö.  l8ot)  aoviijx^  irX'jJä'oe  xaxa>v,  (tidvai  tö  icavdYtov  Svo|id 
000  1^'  "f^fiÄC  xal  TÖV  vaöv  toö  övö|iaTÖc  000.  et  y^P  xal  leitete  doftevetg  xal 
TaTcetval  6:rdpxo|Jiev,   irX-^jv   ahzhq  yöXaSov  Td<;  <|>oxdc  i^ftcbv  dirö  T^g  dxad-dpTOo 

95  Maccab  ß  7,  28  Rom  4,  17  |  3  Qen  zo,  a  |  4  Gen  26,  7  |  9  ?  |  10  ?  |  11  Mattb  6,  9 

83  Xa  von  «puXcJxTeiv  erster  Hand  über  was?  |  83/84  irerot^Äai  |  84  aol  m  =  a6  |  86  {^uya-njp  |  87 
-fjXxjxCas  m',  erster  Hand  verbessert  |  90  iv^udaxo  m*,   von  erster  Hand  verbessert  |  93  Tcavxoxpdrop  | 

96  ^lotxTjTat  I  99  aTpu>c(2^,  über  w  zwei  gestrichene,  jetzt  anlesbare  Buchstaben  {  8  iTa7{5o^a,  die  Ra- 
Bor  sehr  klein  |  9  TjtAoca  m  =  ü[aocc  |  10  h  erster  Hand  über  der  Zeile  |  14  xda  erster  Hand  aus  tt^g, 
also  (wie  der  Accent  lehrt)  unterm  Schreiben  verbessert 
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itnitac,  cptXdvdpwÄS  acotep,    6  idoac  lireXdstv  i^jitv  töv  irstpaojJLÖv  toötov.     8ö<;     15 
i^[iiv  vixTiv  rj]  0*5  Sovd(Lei.   oi)  ^ap  lotiv  i^  vtXT),  xal  vtxijost  tö  aöv  ovo(ia.  y»- 

136  Xa$ov  i^piac  rg  iXTCiSt  tfjc  acD^poaovif]^,  ||  tva  {tst'  abziic;  eloeXd'CDfi.sv  el^  töv  api- 
d'(i6v  toö  xXn^poo  tüv  acöv  6txata>v,  xal  Xdßa>{iev  toix;  {iia^ot)^  ryickp  xm  xöicu^v, 
o&C  ScoGsic  ixdat({>,  toic  i(i[ie(vaoiv  8v  r{J  Sta^i^xiQ  ooo  xal  f  i>Xd£aaiv  td  lEpootd- 
Y|jLaTd  000.     6  ocoaac  töv  Neos  dirö  toö  xaTaxXi>o(ioö  zm  oSdtcdv,  ^ 6Xa£ov  i^|idc     20 
knh  to5  7rapavö(ioo  xataxXoa|io5  tootou  to5  ^reptxoxXcoGavtoc  li^lidc.     st  y^P  td 

58*    I  ^7]pta  xal  td  xnjvtj  gocDaac  iv  fg  xißcDtcj),  tcöocj)  jtoXXov  oo  ^eioig  Tfjc  o^^  slxö- 
vo^,  8oSoXo*]fOÖoT]^  0^  TÖv  |iövov  Sv8o$ov; 

74  TOÖTcov  o5v  rap'  a&rjjg  ootcoc  p7]ä'£VT(ov,  tö  TrX'^do^  aov^ppsev  täv  dv- 
dpcoTTcov.     -^Gav  7dp  iiceipoi  ol  toö  ßaotXdax;  oitYjpitat  oi  iXdövTsc  Xaßeiv  aodjv     25 

137  sie  td  ßaotXsia,  oatpd^rat  Ttal  iisYtotavsc  xal  äpjfovtsc,  tnjfjjlloai  a&xYjv  xal  dicsX- 
^stv  (ist'  aorrjc»  tva  dicsv^YXcootv  aotTjv  sie  7t)vatxa  toö  ßaotXdcoc  xal  ßaotXtSa 
tfje  'Apfisvtac.  6{ioö  8§  irdoat  6XoXuCoi>oai  xal  tdc  X^^P*^  licdpaoat  sie  töv 
oopavöv,  ^toov  Tcapd  toö  dYaä*oö  8eoJCÖTOt>,  Xotpwaaodat  aotdc  ätcö  toö  wapa- 
voiKotdtoo  xal  dd'S(iiTot>  i(6l\lo%  Tcal  licdpasai  ^ u>vy]v  (tstd  xXao^(ioö  SxpaCov  Xi-  30 
Yoooat  Mt]  Y^votTO  tva  aTcanJoig  Tljftde  irXoötoe,  i)  (taXd^ig  T^ftde  tpo^ij,  ij  8ta- 
Gtpd<{»iQ  i^pide  1^  ßaatXsta,  y]  d'Xt^iQ  r^ftae  8ta>'f(iöe9  ^  oXt7(Dp7]0(0|jisv  täte  ßaadvote* 

o6  (ii]  9oßif)d'(b[iev  töv  8£tvÖTaTov  d-dvatov  töv  o^'  o|Jiä)v  Im^ spöjisvov  i^|Jitv.     [ti] 
58^  Y^votto  i^dc  dvtaXXdfiat  td  auovta  bitkp  twv  Tcpoclxalpcov  xal  tJ)v  dddvatov  C»>)v 

138  1QC  T^  SsoitoTsta  00  Tuap^p^stat,  xal  td  dya^d  td  axardTcaüota.     dXX'  oo8^  ßd-     35 
doe  ohoh  5(|*0(;,  oo  xtv8ovo(;,  oo  iid^atpa,  oo  xaxoo/tat,   oo  8so[td,  oö  ßdoavot, 

o6  irop,  00/  o8a>p,  oo  (jLST6a>pta(iol  xal  dicdtat,  o6  (is^aXcoGOVir],  ob  ?ct(D)(6ta,  oox 
evsGtcbta  oo8^  (liXXovta,  oo  C(»ii^9  ob  ddvatoe,  8ovaTat  diro/coptoat  fj(täe  d7c6  nje 
difdinje  toö  XptOTOö.  aotcp  ^dp  kjcrfc^eikÖL^s^a  Tifjv  icapO-svlav  i^{i«Äv,  aöt(p  d- 
veditisO-a  r^v  d^ftoTstav  ii\Lm,  a&töv  ix8£xö|Ji6da,  xal  tijv  aYdÄTjv  aotoö  sTctico-  40 
^oo[isv,  i(i)e  00  ?rapaotad(ii)(i6v  ivcoTctov  rqc  a&too  8ö£y](;  xal  toö  iTcalvoo  Svso  at- 
OX^VTQC  xal  ivTpor»Jc. 

75  xal  l^dvsto  oyo8pa>TdtY)  ßpovtT)  &ots  Ix^oßstad'at  t6v  ö'xXov.  xal  yj- 
xooaav  ^ a>v^c  Xs^oöctjc  icpöc  aotdc  'Av8piCsod6  xal  dapastts  •  [ts^  ojjlwv  ^dp 
6l|i[,  xal  6f  oXa^a  o(ide  sv  Trdoatc  tatg  68otc  0|jLä>v,  xal  'i^vs^xa  0{j.äc  toö  töicoo     45 

139  tooTOO  fo||Xd£ac  doTclXooc,  tva  xal  Iv^d8s  8oSaod"g  t6  Svo|id  (too  iv  tot(;  ßop- 
59*  petvot^  (tdpsGt  td)v  ii^vcöv.     st  8s  (i^oXtaxa,  Tt<|*i{iY),  |  xatd  tö  Svo|jLd  ooo  oXt)- 

^C  ^spptfiQc  <'t>v  fg  ratavg   xal   tat^  Xoticatc  ix  toö  davdtoo  sie  ti]v  Ccoijv. 
{1*^  f  oßYj^te  oov,  dXXd  8söts  sie  töv  töicov  Iv  cp  ii]tot(tdo^  o(itv  ts  xal  tote  0{uv 
6(JLolote  1^  dvsxXdXYjtoe  sof  pooovY].     Tcal  ootooe  iicl  &pav  rv^e  ßpovt-^e  xpatoooTje»     50 
loxot(i>^oav  ol  dv^po)irot  dicö  toö  ^ 6ßoo,  xal  tcoXXcov  tTCTrot  d^Tjvtdaavtse  §ppt- 

35  Rom  8,  38  39  |  41  Coloss  i,  28  ?? 

15  ö^  I  16  vtxi^ar)  I  18  Xdßofxcv  |  ii  06  erster  Hand  über  der  Zeile  |  25  du-r^v  unterm  Schreiben 
aus  durdd  gemacht  {27  (iTieviYxouatv  |  30  d^fiii^Tou  |  31  (AaXdfei  |  31/32  Staarp^«};«  |  32  I^X^ij/et,  spät  et  zu 
12  gemacht  |  33  für  Ofxuiv  m  i^fi^v,  aber  über  dem  t]  im  Texte  ein  Punkt,  am  Rande  erster  Hand  u  | 
36  xaxQ-^lai  I  39/40  dvadifjie^  |  43  a^oSpordTi]  |  45/46  so  |  46/47  ßopTjvoIa  |  50  «upoc  <:^; 
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^av  TOüc  eicißdxac,  xoXXoog  6e  xai  xatsTratT^oav  xal  aTcdxteivav,  xpaD^Tj  ts  xal 
xapayii  rdvrac  i^op6ßTf]a8v,  xal  oic'  dXXn^Xcov  oovsTranij^oav.     ta  7ap  yößTjtpa  140 
«dvtac  l$^aT7]0sv,    xal  ttoXX&v  alfidtcov  Ixjjoä'svTwv,    tVjv  y^Jv  i(iöXovav.     7SV0- 

55       (liVOO    OOV    TOÜTOO    tOÜ   dopÖßOO    TOIC    ODVaX^SlOlV,     TIV^C    t(üV    01C7]pSTÖ»V    ix   (i§G1f]C 

•rijc  tapaxijc  8pa{idvt6c,  amJYYSiXav  irdvtac  too?  XÖ700C  aotÄv  xal  td  7evö(ieva 
Tip  ßaoiXei.  xal  eijcev  6  ßaaiXsuc  'Av^'  Av  odx  IßooXiijdT]  IX^eiv  iv  tut-j)  xal 
slpT^VTQ,  ßio^  ivs^^  iv  Tcp  icaXaTt(|>,  xal  eloa^^  Ä<;  töv  toö  ßactXdcoc  xottöva. 

76     Xaßövtec  oov  rJjv  a7lav  Tt(|>t[ttav   ot  8opoyöpot,    äotI  pi^v  |  oöpovtsc,    59* 
60     itmk  dh  avaßaotdCovrec  •^^ov.     tq  8k  xpdCoooa  IXe^ev  Kopis  'Iyjooö  Xptotd,  ßoi}- 

dsi  (jLot.     xal  8X0C  6  SxXoc  -ijxoXo&^et  iroTa[i7)86v,    xal  aicb  toö  TcXijdoo?  t^  y*^    1^ 
sasisTO.     '^vsYxav  oov  a^tijv  Iv  tcp  ?raXati(|)  sie  töv  ßaoiXixöv  xottcova.     xal  (i>e 
^^Xsiaav  a&mjv,   ^p£ato  C'vjtfjaai  icapd  xopiou  xal  Xd^eiv  Kopis  Tcbv  8ovd|iea>v, 
06  ei  ^eög  oX-ii^vöc.     a&töc  et  6  o^ioac  tii]v  ipo^pdv  ddXacoav  xal  StaYa^wv 

65  TÖv  Xaöv  000.  a&tbc  %al  t^v  otepedv  ic^tpav  lorpe^pac  elc  «Y)7i]v  oSdrcov,  xal 
iicöttoac  TÖv  St(|)(i>vta  Xaöv.  aotöc  st  6  xatsy§7xac  töv  8o5Xöy  000  'Iwvdv  Iv  t^ 
ßod4>  tijc  ^aXdoot)?,  xal  Soix;  Tcslpav  Xaßstv  zf^(;  otjc  8ovd|is<oc,  i$d(oodg  ts  a6- 
TÖv  fföppo)  Tf)g  dv^pio9civ7)c  ^oosco^,  Tcal  TcdXiv  TÖ  SsÖTspov  IxTÖe  f  ^opdc  dviJvsY- 
xac  a&TÖv  6XöxX7)pov,  xal  loTTjoac  {isTd  täv  Ccuvtcdv,  \yfjjSk  Tpij^ög  xivTfj^stoT]^  twv 

70     a&Toö  ßooTpoycöv.     ahzb^  xal  t6v  Aa||vtT]X,  ßX-ij^^VTa  ßp(i>[i.a  ä'Tjpfcoti;,  TcspidocDoac  142 
Ix  T(bv  f  oßspü>v  a{>T6dv  {LoXcov,  ?va  6  aTra^opso^slc  IttI  T(ov  O'XißövTcov  8o£aod^. 
abzbq  xal  too?  |  Tpslc  «at8ac  ocoooc  xal  aoirlXooc  airö  toö  TTopöc  lyöXa^ac,  xal   60* 
ISö^aodv  OS  ^scopiQoavTsc  Td  ^a6{«.aTd  000.     aoTÖ^  irap^oj^s?  X^P^®^  lo^isiv  töv 
oxXtjpötatov  xal  Tcapavofi^TaTOv  ßaoiXda  twv  BaßoXüDvlodv,  Zn  oox  l^vo)  8o£dCsiv 

75  OS  lirl  Tfidv  06dv  ^ao|JLdTCDV  &v  SSsi^ac  a&Tcp,  dXXd^ac  a6T6v  licl  z^  Töbv  XTT^vcdv 
{lopf  ^,  xal  d-slc  T^v  xaTolx7)Oiv  aÖTOö  [isTd  twv  ^TQptiov  TOÖ  d^poö,  xal  Tll)V  vo- 
jjLi^lv  a&Toö  |i6Td  TÄv  6vd7pQ)v.  a&TÖc  xal  Tt]v  8oöXy]v  000  Sooodvvav  8s6Tspov  Ix 
TOÖ  ictxpoö  ^vdTOo  locooac,  xal  xango^ovac  Toog  7capavö(tooe  ly^poöc  xal  ii- 
fidXödpsooac,  xal  OTd^avov  xaoxi^osa>c  Totc  Iv  ool  wsirot^öotv  x^pt<i^{^vog  dv§- 

80    OTTjoac.    00  6  ahzbq  st,  xal  Td  Sttj  ||  000  oöx  lxXs{<|)0ootv.    a&TÖc,  8^07roTa,  t^v  143 
8ö4av   000  STlp(|>   o&   8q)osi(;.     8s8o£ao{iivoc   Tdp  oTcdp^stc   lirl  Td  iclpaTa  ttJc 
7*^?.  H'*!  ßSsXöJcoot  Td  1^7)  TÖ  icavdYtov  8vo[i.d  000.  8ovaoat  xd[JLl  pboaG^-at  heb 
TOÖ  |itdo(iaToe  Toikoo,  Ztccüc  TsXsomJoa)  Iv  aYVÖTTjTt,  dicod'avoöoa  wrlp  toö  d^loo 
000  6vö{taToc. 

85  77     xal  a>e  iTt  t^  difia  Tt<I)i{iT)  |  TaÖTag  zä<;  säyd^  t^  ä*s(p  irpoo^spsv,  ica-  60* 

paYsvdjtsvoc  sioijX^sv  6  ßaoiXsöc  Tipi8dTtoc  sie  töv  xoiTcöva,  Ivä-a  Ivsx^xXstoTo 
1^  TcavaYta.     siasXWvToe  81  a&TOÖ,   6{iOö  icdvTse,   ol  |Jilv  §£o>d'Sv   toö  xaXaTioo, 

80  Hebr  i,  xi  |  81  Isa  42,  8 

52  xpauff^  I  59  ^t^^^fjitav  m',  alte  Aenderung  |  61  roTafi7)d<bv  |  65  c^a  erster  Hand  vor  der  Zeile  | 

66  Iv^ivta  I  69  xtv7)(h)0T2ta  |  71  fi6X<Dv  L,  (lueXcoy  m :  dies  hat  in  m  über  e  einen  Punkt,  aber  der  Ac- 
Cent  Uieb  unangetastet  |  77  o\>  in  aoua<lwav  sieht  aus,  als  solle  es  in  u>  geändert  sein  |  78/79  Hio- 
X6^tMCaQ  I  79  Trnroiduiaiv  |  82  ßÖeXO-ySouai  |  83  aYvwTTjTi  |  85  ^t<};i^fX7]  )  86  TT)pT)5äfno^  |  86  iv^xXeiaro  m* 


40  AGATHANGELUS. 

ol  Se  |y  zaLl<;  TcXareiaig,  iXXoi  8k  äocatepoi,  ^Sovtec  ixpaofaCov,  xpötoic  mjScbv- 
tec.  xoil  ol  {«.^  ^SovTeg,  xoil  tiv^c  (t^v  iv  tq>  xdatp(|>,  ot  8k  xb  (idoov  17]^  tcö- 
XecDC  ^irXiQpcooav  xai  TraiCovtec»   XoYiCö(isvot  toic  7d(ioic  q[Seiv  xal  ^opsoeiv.     6     90 

144  S^  II  xopioc  6  ^eoc,  icpoGeaxY]xa>c  tq  aYdTriQ  fg  a^tou  Tit[>i(i.iQ  wate  xepiGcöoat 
aÖTTJv,  tva  [li]  airöXrjTat  i^  irapadijxTfj  ijv  l^oXa^ev  xal  YjoyaXtaato  icoc  töte,  i- 
vtoxooev  a&r?]v  a><;  'djv  TaxijX  xal  Asßöppav ,  xal  S^Scoxev  aorg  §&va(j.iv ,  tva 
poodig  OLTib  rjjc  irapavo(iö>TdTY)€  ixstvY)<;  ßta(;.     slaeX^a>v  oov  6  ßaotXsö^,  iit^Xa- 

ßev  aotfjc  wate  TcXrjpcboai  rö  4^^(i.tTOV  Ip^ov.     aärr]  oov  ivSovaiKO^stoa  bnb  to5     95 
a^ioo  itveojtatoc,  avSpeiox;  avT^OTTj,  diccod'Oöaa  aotöv.     xal  anb  tpitT]«;  wpac  {i.a- 
61^   X6Gd(ievoc  6  ßaciXeoc  Iq>c  dexdtiQc,  |  IxXo^eU  lirsoev,  odtco^  Sovatcotatoc  &v,  8c 
Tcal  Iv  T'g  IcovlcDv  X(op<f  Sti  oicdp^cov,  icoXXdc  SovacTsiac  dir§8et£sv  8td  t6  tcov 
icricDV  Gtepeöv,   Sts  xal  i^^atifjasv  irdvTac.     oö  [tövov  Sd,    dXXd  iv  rg  ßaaiXetc^ 

145  ahzob,  ay'  oo  r^v  7cpo70viX7)v  TcatplSa  irapdXaßev,  xoXXd  Spya  ti^c  a&toö  avSpsi-     00 
ötirjroc  aTcdSet^ev,  xal  7cavta)(oö  e5f  TQjto^  y^^^I**®^^^  '^''''     oozo^  oov  airö  {ttoc  x6-       1 
pirjc;  T^trr)det<;,  t4>  ^6Xii5{wtTt  xal  tq  8uvd(i.st  toö  XptOTOö,  xal  d3C0xa{i«a)V,    IStjX- 
^ev  S4o>. 

78  xal  ixdXsooev  Ivsyxsiv  rriv  (jiaxaptüDTdtYjv  FatavTijv,  xal  £6Xov  xatd  tfjc 
tpa/TfjXoo  a&t^<;  xpejtaa^vat,   xal  kid  tai^  toö  xoit«^voc  döpatc  otfjaat  aomjv.       5 
a&tög  S^  elaigei  icdXiv  TCpöc  aotTJv,  TtapaYTStXag  tot^  &in]pdtatc  ÄTcatTjoai  Ti)v  Fat- 
avTJv,  elicetv  icpö^  tYjv  aYtav  Tt^l^ntCav  ätcö  r^c  d'opac  üoiTjoat  zb  dSXtjiia  aotoö, 
8«(o<;  00  xal  T^pieic  CTJowp^ßv,  yYjolv.     xaTaSeSaji^vT)  oov  XaX-^oat  a&rj,  icpoo'^Xd'ev 

rjj  Toö  xoitd>vo<;  ä-opcf  xal  ^tjoIv  Tdxvov,  ^oXd^iQ  oe  6  Xptotöc  d;r6  xoö  (iidG{ia- 
61^   T0<;  TOOTOO,    xal  7dvY)Tai  ooi  86va{itc.     tdxvov  6|Jiöv,  {iT]Sa{idk(;  YdvY)tat  oe  |  ISeX-     10 

146  ^eiv  dir6  t^c  xXTjpoUvoiilac  xal  td  Tcpöaxaipa  lict^(t^Gai,  td  (i.7]8^v  SvTa  <n^(is- 
pov  xal  a!>piov  dicoXXo|ieva.  5te  oov  iiroitjoav  Ti)v  icpoGeve/^sioav  a&rg  voo^e- 
aCav,  XC^otg  tö  OTÖ|ia  a&r^c  TÖ^I^avts^,  toöc  68övrac  xatdxXaoav,  xal  Tjvd^xaCov 
a^t^v  sliceiv  fcoieiv  t6  ^dXYjjta  toö  ßaatXdoK.  1^  8k  icXdov  8iiaxopiCo(idvT)  SXsysv 
'AvSpLCoo,  xal  ^swpei«:  töv  Xptotöv  cp  iceicoldetj;.  (tvnjoä'Yjti,  t^xvov  {too,  ttJc  tcvso-  15 
ItattXYjc  dvatpo'fjji;  iv  tq  oe  dvd^pe(|>a.  [ivKJo^Tjtt  tijc  ^eixY)^  voodso[a<;  4v  -j  oe 
dvTJ^aYOV.  [tvKJo^Tt  twv  d|jL^0T§pa>v  ii]|ia>v  8ia>7(i.(bv.  (ivn^o&iQTt  toö  aä'avdtoo  iro- 
TTQploo  8  i|jLf o)  irtetv   Sj^ojtev.     (iviiJodTju  toö   äXeYjj^dvtoc  TcXoootoo  iv  tij)  ^8iq. 

147  {ivijoä'7]tt  tfjg  olxoo|ievix^<;  dvaotdoeax;.     jtviiJod'Tfjtt  tfjc  YedvvTjc  tTjc  yXo^iCoGoY)? 

xal  tf^c  atcovloo  xoXdoeodg.     [tviijo^Yjtt  twv  d8iaf  ^öpcov  d^a^'C^v  tä)v  xal  i^jiiv  yj-     20 
toi(iao(JLdva>v,  Idv  &)co|ieivo>|iev. 

79  {«.vijodiQti  t^c  ^el'x'r^c  irpoo^ (ovTjoecoc  iQC  ijxoooag  07](i6pov  tote  <i)oiv  ooo, 
^vto^ooooYjc  xal  iv8ovapLo6oif]c  icdoag  i^(idc  (tetd  ooö  *  aäti]  d^lav  oe  iroiiijost  toö 

92  Tim  ß  z,  12  I  II  Matth  6,  30 

S8  xpwToio  I  88/89  Tni)^^^*^  ™S  ^^oüvTes  m'  von  erster  Hand  j  91  ^t^j^^p-T]  |  91  G^roXciTai  j  95  dA^- 
fJtT^Tov  I  96/97  fAa)^T)ad(Aevoo  |  loo/i  dvSptwTTiToa  j  6  eiod)  |  7  ^t^^ijiAfav  j  9  ^uXdSei  |  11  i:poaeve)^^aav  |  14. 
dtT]a^upiCu>fAivi]  I  17  anderes  od  von  5uu7(iLü>v  alt  über  was?  Gircumflez  erster  Hand  |  20  dfiia^^puiv 
23  irdoaa  auf  Rasur,  wohl  jünger 
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OTsj^dvoo  Ttal  T^c  ava^aooecüc  t^^  liüTjYYetXato.  xpatata>Gsi  ouv  ok  oov  fjpitv,  iva   62^ 

25  7sva>(Le^a  vaol  dsl'xoö  ^(otöc  elc  tag  alcovCooc  axTjvdcc.  6  Sk  xopioc  %6dV  xal 
ßaoiXeoc  xal  ä-sö«;,  6  5t'  T^|Jia(;  elc  eötdXetav  taicetvcöoac  iaotöv,  [li]  ä^t^otq  i^piÄc 
ta^  sÖTsXeic,  ort  aotöv  T[odoö|jiev.  6  owcTjp  toö  xöojioo  ßoTjä'Tjost  i^jttv,  8<;  o6x 
£iaasv  T^jtÄ?  Iü>^  aptt  tac  iw'  aötöv  Tceirotdoiac,  xal  '^^Icoasv  i^{i.a^  lv8ova|JL(i>- 
dtjvat  Std  xÄv  I8lö)v  Xö^cov.     twv  ^ap  tairetvwv  lotlv  6  SeoTCÖTY]?'  a&töc  xal  yo- 

30    XA$6i  'fj|td<;  TÄc  SooXac  aotoö  ||  aicö  irdoirjc  ajtaptiac  xaO-'  a>c  aijjiepov  :^xo6aa|jiey.  148 
Sie^poXaSsv  ^ap  i^jiäc  i^  7ravTo86va|io^  8e$ia,  xal  oxeicdost  sie  t^Xoc,  [lövov  |Ji*?i  a- 
?coaT(ö|Jisv  TYjc  aotoö  aYdirrjc-    ÄXX'  ISeYsCpiQ  tac  8ovaoTsia<;  aötoö,  xal  SX-dng  elg 
tö  awoai  i^[i.d<;.    xal  i^iteic  tö  5vo[i.a  xopioo  l7rixaXs(3Ö|Jied'a,  Ixtydvat  tö  Tcpöoco- 
Tcov  aotoö  iy'  1^(1*^,  xal  oco^Yjoöas^a.     aotöc  ^dp  lotlv  6  ^&b<;  6  ocöt'Jjp  -y^ii&y. 

35    Ivsxsv    aotoö   ^avatoö[isda   oXtjv  t-^v  i^pi^pav.     [ivTjoO'Titt  toö  8eo7cötoo,   Stt  8td 
tö  T^fidi;  0(|)d)oat  itaicetvcb^T],   xal  tö  at|ia  aitoö  l^sx^axsev  tiizkp  tijc  Cwijc  i^- 
|id>v,  xal  8td  f^v  ooötYjptav  i^^&v  el?  ^dvatov  |  iraps860nrj.     ä-^c  a&töv  Iv  rjj  ^»o-   62* 
X'8  000,  xal  IxixaXoö  a&töv  Iv  t^  xap8lG^  ooo.  l8oö  S^daaev  sie  ßonj^stav,  xal 
ivtox^^'^  '^o*^?  ßpaxiovde  ooo  wg  toö  7rat8öeAaßi8  ItcI  td<;  Spxooe  xal  Xdovtac, 

40    o5c  ipiywv  8ix7)v  oxloai;  IxXaosv.  aötöe oovdtpi<|^6v  8id  ||  ^etpöe  Aaßt8  toö  806X00  149 

aotoö.  aovtpl(|)st  oov  xal  r?jv  t^c  dvojiCae  toötoo  xaxiav  Ivcottiöv  ooo,  dö^atsp  rJ)c 
iciots(i>c  AaßiS,  1^  dvatpayetoa  kid  toö<;  ßpa/ioyde  pioo  Iv  8txatoaövi(j  xal  iva>7Ciov 
toö  8£8o$ao|Ji^voo  ä'ootaor/jpioo  toö  ^eoö,  3otie  %al  OT(]|jispov  awsxaXoyOn^  t^|iiv 
6td  tije  ytXavdpoDTCia?  a&toö  xal  twv  i8iö)v  olxtip|jLa)y  •  aätög  8a>osi  oot  oöv  f^[jLtv 

45     ävEo  alo^övYjc  I8erv  tö  xpöooöTcov  aätoö. 

80  taöta  oov  irdvta  IXdXsi  t^  d^ta  Faiavi]  iv  rg  ^«{i.al'X'J  8iaX^xt())  d^cö 
tfjc  ^pac  toö  xottwvoc,  Stt  toö  ßaotX§(Dc  (iaxo|Ji§voo  {tstd  tijc  d^lac  Ttfj)t|jiTjg. 
•Jjoav  8^  tiväc  Twv  oJCTjpstwv  toö  ßabtXdcog  dxooovtsc  t:f]V  twv  Tcojialwv  6{jLiXCav. 
xal  WC  ^xoooav  taöta  xdv||ta  &  IXdXtjosv  Fatavi]  jietd  tfjc  ^at86c,  liri}pav  ah-  150 

50    rJjv  ditö  Tfi<;  dopac.  et  7dp  xal  TCoXXdxtc  Sto^j^av  a&tijc  tö  irp6o(oicov  Xlftotc  xal 

tö  otö|Jia  I  oöv  toig  68oöotv   xal  tat<;  o&Xalc  oovdtpul^av,   dXX'  Z\mq  aorJ]  o&x  63^ 
•JjXXaSsv  toöc  XÖ700C,  toö  XaX-jJoat  SXXco^  xpö(;  rf]v  TcapWvov,  dXXd  xad'  &q  ijp- 
Cato,  tote  aütotg  TcpooddYjxsv.  Ijia/^oato  oov  Stt  |iet'  a&tijc  a^cö  86xdt7]c  Spotc 
§(0C  (ita<:  foXax-^g  t^<:  voxtöc.  xal  iv8ova[ia>d'Stoa  i^  vsdvtc  otcö  toö  dYloo  Tcveö- 

55  itatoc,  Sppt^pev  töv  ßaotX^a  iXtYwpiJoavta  xal  JxXoO-dvta,  *]fö{tvöv  xal  lx8s8o|ii- 
vov  dicö  tö)v  l|iattQ)v  xal  fjjc  otoX-^c  a&toö.  loxdpTCiosv  8^  xal  td  xöo(tta  toö 
8ta8i^(iatO(;,  Tcal  Iv  alo^övig  xat^Xticsv  a&töv.  IS-JäXd-sy  8^  td  i8ta  ly8o|iata  xa- 
teo^tojidva  yopoöoa,   :rX7]y  5|wdc  SoTCtXoc  foXa/^etoa  §(i.etysy  Iv  aYvötTjtt,   xal  151 

33  Num  6,  15  I  35  Psalm  f^y  23  |  39  Regn  a  17,  34 

16  zum  Ende  von  d<pi^97]  über  der  Zeile  erster  Hand  ei  |  28  Eaacv  |  3z  Sc&a  |  32  dydTn^o  später 
auf  Rasur  nacbgeflickt  |  37  itapeSutdr]  |  39  Sä$  |  40  ot^  B,  (i>9  m  |  40  axipas  \  40  Zeichen  der  Lücke 
1^  Goliath  wurde  erwähnt  |  40  42  Iah  \  42  dvaTpacpTjaa  |  47  ^i^y^q^  \  50  lici^pav  |  51  öuXotla  schreibt 
er  I  53  l|Aax<aaTo,  wo  i  spät  [?]  zu  t]  gemacht  |  56  daxdpin)acv  |  58  ^uXaxd^oa  j  58  dTvt&TijTt 
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ivoi^aoa  ttjv  ä'Opav,  ßicf  iJ-^Xd-ev,    xal  oxtoaoa  t6v  SyXov  icap'^Xä'ev  8td  (i^otjc 
T^C  icöXs(bc,    piTQSsvöc   loxöoavToc   xpatijoai   aän^v.     Sianepö^oa  oSv  l^igsi  xata     60 
ivatoXac  t^jv  tcoXtqv,    xal  iXä'Oöoa  elc  r^jv  Xyjvöv  ottoo  tö  ^pörepov  "^v  t^  xata- 
{i.ov9]  aoTwv,  e&YjYYßXCCeto  täte  XotTrai^  jcap^dvot^. 

81     [isivaGat  S^  (tixpöv  aic6  t^c  fcöXecoc  sU  ta  (lipY]  ta  ßöpeia  xata  ava- 

63^  ToXac  I  ^v   Xöycf)   ttvl    &|Jl|l^86t   ly^iieva   f^c   ßaoiXixfJc   68oö   tijg  iTcoqpspoöoiQc 

slg  rJjv  'AptaSat  icöXtv,  7ÖV0   xXtvaoai  tq^^ovio,    Xd^oocat  Kopie   icavtoxpdtop,     65 
tlc  SovYjO^  ivtairoSoövaC  00t  avtl  täv  aYa^wv  täv  Tcapd  ooö  i^ijliv  x^pw^^vrojv, 

152  Zn  ifbXaiat;  Ti)v  IXiclSa  i^[iä)v,  ||  xal  lacDaag  i^(idc  iiro  tcov  [i.iapä>v  öSövtcov  to5 
^irjpöc,  ßooXo|iivoo  Stay^etpat  i^(iäc.  tt«;  oov  lotlv  Iv  i^pLiv  86va(itg  avtaicoSoövai 
00t;  aXX'  at  (poxal  •fjjtwv  Sotcocav  avtl  rijc  oiorrjpwöSooc  aY^injc  000.  aitö? 
Yap  xaf»j$ta>oa<;  T^jidc  tijc  o'*)C  oTnrjpsoiac,  ßaotdCeiv  tö  Svo|Jui  000,  Iv  (p  lou>aac  70 
i^|idc.  ^Xijv  ^dp  ooö,  Sdoirota,  dXXov  o&x  oiSaiisv,  xal  zb  Svo|id  aoo  6yo(idCo(t€V 
SXtjv  rriv  i^{iipav.  iQfiiv  8^  aYaWv  lottv  dicodaveiv  ev  rg  aYtönjtt  tFjijläv  t)  iva 
lxTeiva>|i6y  tdg  x^^P*^  r/jidiv  icpöc  ^eöv  dXXötpiov.  o68^v  ^dp  slol  td  aeßdo(iaTa 
tÄv  Jftvwv.  aitö^  61  87]|tioop7Öc  [istd  toö  (lovo^evoö^  aoo  otoö,  00  X**^P^^  ^^" 
Veto  o&8dv,  xal  tö  d7a*öv  aoo  7rveö|JLa  tö  öSYjifoöv  T^|idc  Jv  ^fi  s&ftelcf  xal  dffo-  75 
y^pov  i^|tdg  elc  td  aicDVia  xal  i^roopavia  d7add,    tva    äveo   alaxövYjc  wapaata- 

64^  153     '&oÄ{Lev  ||  Tcp  (tovo^svet  aoo  (tetd  tcov  ix  8e4t<Äv,  |  Stav  diroaTeiXiQC  a&töv  l£ 
ito[|iOO  xatoiXTjTTjpCoo  aoo,  i7Ciaxd(|)aa&ai  ^dviac  to&c  xatoixoövrac  t^Jv  y^^v. 

82  6  nXdaac  xatd  (löva^  t6v  dvdpcoTCOV ,  6  aovelc  ei^  Tcdvta  Td  Ipya 
aotwv  T^iJietc  Ydp  dirö  toö  Xaoö  aoo  oTcdp^ottev  xal  täv  Trpoßdtojv  nj^  voijfjjc  80 
aoo*  6ladXä'io|i.6V  oov  eic  tdc  ax7]vd(;  Sc  i^Toi|iaaac  tot^  dYaTHjTOic  Qoo.  i^a 
aice68o{i6V,  8daT[0Ta,  iSeXdetv  ix  toö  aa>|Jiatoc  to6too,  iva  aova^^ä)(iev  slg  töv 
Xopöv  toö  difainjtoö  (lovo^evoöc  aoo  [tetd  toö  dptd'iioö  twv  Tjifainjxötcov  ti)v 
i^(iipav  t^c  ixtyavetac  toö  xopioo  i^[JL«dV  'Irjaoö  Xpiatoö.  (tövov  d«ö  tjjg  dxa- 
dapatac  ^öaai  i^|Jidc.  iX^itcoaav  8k  1^ '  "^if^C  ßdaavot  evexev  toö  övö(iatöc  aoo.  85 
etoi(iai  Ydp  iajjiiv  xal  l3ciatd(ieda  8ti  oh  |JLi)  irapi8i(]c  i^^tdc.  a&tög  ydp,  8§- 
axota,  (laptopeic  t^  ipfg  tairetvcbaei ,  oti  yyjivtjv  Co^'^v  oh%  l;ced&[iif]aa  ex  v^ac 
154  (too  i^Xtxlac.  i?cei8'^  dvaßXi(|>aaa  iirlateoaa  ||  t(p  eipif]|ji^v(|>  aoo  Xö^C})  O&al  Ojitv 
Stav  xaXcdc  ^(i-dc  elTcoaiv  ol  ivd'pcoTCOi*  [taxdptoi  8&  iati  Stav  8i(i>ScDaiv  6(idc 
xal  6vei8iaa>aiv  xal  eTTTwat  TTdv  7rov7]p6v  ^iJtia  xad'  o|i(ov,  <|)eo8ö(ievoi ,  Svexev  90 
64'  i(iOö  *  I  x^^ps'^s  ^^^  dYaXXidad'e.  dX'y]d'ä>(;,  8ia7cota,  Ix^P*^!^^^  ^^  '^<P  iireXdövtt 
i^ltiv  to6t(|)  7roX^|Ji(p,  ßate  dä-Xf^aai  T^jidc  Iv  rj  a-g  d^dTTig.  ivixYjaev  ydp  y^  at] 
S&va[itc,  xal  8i8o>xev  T^jtiv  rJjv  vixtjv.  e&7pdv^|j.ev  dvd'  wv  i^fi^pcov  itaireCvcdaac 
i^[idc,   itdöv  (ov  ei8o(iev   xaxd.     xal   ?8e  licl  tdc   8ooXac  aoo  xal  td  Spya  aoo 

74  loh  1,3  I  77  Psalm  Xß  14  |  80  Psalm  or^  13  |  81  loh  14,  2  Hehr  xi,  16  |  88  Luc  6,  26 

59  erstes  e  von  ^E^X&ev  erster  Haod  aus  was  ?  |  60  i^tlri  \  63  fjietvaaa  |  63  ßdpta  |  64  dfjL[Au>§72 1  71  Anfang 
ool  m  =  oou  I  72  ÄYiwTTjTi  I  75  65i)YoüvTa  |  75/76  dTro^^poov  |  77  jiovoYev^  |  79  auvwTa  |  81  ^a  weiß  ich  nicht 
zu  bessern  |  89  Btcu^ousiv  |  90  övet^faouatv 
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95    xal  iSijYYjoov  T^piac;  h  rjj  äv(o  'IepooGaXi][i.  %al  oi>payi(|>,  ojcoo  oovdYstc  toog  oooc 
ÄYboc,  xal  latio  iq  Xa|iÄpÖTT]c  xopiou  toö  ä-soö  i^|jiäv  iy'  i^tiag. 

83  ?Tt  5^  XaXo6oY]<;  taöta  Trdvta  r^c  a^tac  Tt«|)E|jnf)(; ,   Iv   aorg  rg  voxd  155 
lirdoTTQoav   ei<;  töv  iötcov  ot  Sipy(pvz&(;  toö   ßaoiX^cDc  xal   6   ip^tfi^Ystpoc   [teta 

Tcov  aTpaTi(Dtä>v ,   Xa(i9cdidag   ßaataCovtsc.     xal  TrpoasX^övTec   $dY]oav   l^dYXova 

00    TTjv  ÄYiav  Tt(pt|jiT]v,  xal  ICtJ^oov  YXcöoaoto|jL'jJaat.     i^  8fe  ixooGla>c  irpod^pepsv  Ix- 

1     ßdXXooaa  rqv  YXwaoav.     xal  aotixa  ra  Tcepl  aotTjv  Ijidria  irepio/Coavts^  X^P^^ 

xal  icoat,   xal  tavucavtsc  tac  XajjLxdSa^  tcp  acoitati  icpoa^^epov,   xal  ootcog  T(p 

Tropl  Tdüv  Xaji7rd5ü)y   tö   G€D(ia   xaooavtsc,    xal  Xl^oo^   ^Sew  ^v  |  totg  xöXiroic   65^ 

aoTTjc  in^SavTsc,   eoxöp^rtoav  td  oitXdYXva   aoTfj<;.     xal  Sri  I/göotjc  ttvoyjv  toö<; 

5     6cp^aX(toi)c  i$(üpo4av.     |istd  raöta  Sk  xata[isXioavtec  aonjv,    SXsyov  IldvTsc  ot 

Toic  ßaaiXtxoic  TcpoordYiJiao'.v  avdtatd|jievot  to6t(|)  T(p  rpö^cp  d^roX^c^coaav.     -Jjoav  156 

8s  xal  SyXoi  aYtot,  äv8p6(;  ts  xal  Yovatxe^,  TcXetooc  iß8o|i.'ijxovTa  &vo[JidT(i)v ,   ol 

ab'j  aötaic  iX^övtec  H(ü,  xwkq  töv  TÖxov^^doavteg  iCVjtoov  td  Xsit|)aya  ahzm 

oooTetXat  xal  d'd({>ai.     tootoic   oov  ii^ri  kiti^iyxs^,    avetXav   6vö|iaTa   tptdxovta 

10    8öo.     xal  aoTol  8^  ^Xs^ov   o5ta)c*     'HYa7nJoa|jiev ,    xopie,   ?va    sloaxoooiflc   'cijc 

fov^?  tf)g  8615060)^  i^(iä)v.     SxXivac  tö  oo^  ooo,  aYad^,   xal  i^pisic  iirexaXeod- 

(Lsd'd  OS.     8ö£a  001,  tcp  (i*?)  ootepTJoavTt  ttiv  t^|iwv  dvaStönjTa  zm  om  dYadöv, 

ftXdvdpcoirs.     IfoXafac  i^fi-d^  ax;  xöpiqv  6^d-aX(iou,  xal  Iv  axdicig  tcdv  TCtepoYCAV 

000  iox^aoac  aTcö  täv  dvö[ta>v  7rX>Jä'00c.     icpößata  y^P  io(JL^v  toö  iv86$oo  ooo 

15     6vöti.aT0<;.     taöra  8^  inl  zb  aotö  elicövtsc  IteXeMo^oav. 

84  jitav  8^  15  a&TÄv,  dod6Voö|oav  Iv  fj  xatajjiovg  aätcov  rg  XiQVcp,     157  65* 
d:cdxTstvav  xal  aötijv,  slpTjxoiav  ootwc  ^v  ßpcf  tij^  tsXsor^c  aöifj^*    Eo^aptotö 

oot,  8dairoTa  ytXdvä'pwTcs,  T(p  xd|i^  (lij  ooTspifJoavit.  doO-ev^c  Y^^P  oirdp^oooa,  oix 
'V]8ov')i^^v  8pa[isiv  äTCioco  tcdv  Ipicöv  Italpoov.  0(JLa>c  8d,  aYad*^  xal  IX8fJ[iov, 
20  8^4^i  xal  o6va([)ov  tö  ifiöv  7n^6U[i.a  elg  t6v  ^opöv  zm  am  (taptopcov,  l|jio5  8^ 
d86Xcpc^v,  (JLstd  Tijc  pnrjrpög  t^(i.wv  Fatav^i;  xal  dSeXy-^Jc  xal  tdxvoo  t^iicüv  Tt^j^t- 
|iY]C-  xal  ahzri  ouv  ootüd  XaXijoaoa  ixot|i7]^.  oopavtsc  8^  td  ocopLata  S^o), 
Sppt<{;av  ßp(b(ia  y^^c^^^^ci  xool  tf{<;  TcöXeox;  xal  Tceretvoic  xal  ^if]p[otc. 

85  6  8^  ßaoiXeoc  (isYdXco^  ivetpdTcif],  ö  ootcoc  8vo|iaotbg  ^avta/oo  Y^vd- 
25     |i6V0<;  Iv  7coX§(i({)  xal  (tdXioxa  Iv  tolc  8Xo[i7ctaxoi^  ^Y*^^^  "^^  'Icövlac  Y"^^  Y^T*^" 

Tiaioc  favsic,  II  xal  7roXd|jioo<;  ^Tcdxeiva  toö  Eo^pdtoo  icota|JLOÖ  xatopd'Odoa^   el^  158 
td  [L^pY]  t(bv  £apaxY]V(&v,  Sttoo  :rot^  tpco^slc  i^i^si  (istd  toö  iiciroo,  töv  ic6Xe(iov 
f soYcov,  xal  &ot8  (f?)  xataXtjf di)yat,  töv  te  Ttticov  oopcov  xal  td  olxeta  8icXa  xal 
tö  toö  Tätcoü  Sv8oita  totg   (istaypdvotc  iÄtl^-sU,    8teviij£ato  töv  Eoypdtrjv.    xal  66^ 
30    ootoc  «avtaxoö  otspec&tatoc  totg   öotdotc  awö   (iid^  v6dvt8oc  T^ttTjö-etc»  xatiQ- 
ox6v*7]  deXijiJiatt  toö  ä'eoö.    Sfuix;  Sk  7capt8d)V  rJ]v  iaotoö  atox&v>]v,  sie  6^  t^jv 

95  Gal  4,  26  I  13  Deut  32,  10  |  Psalm  S  5 

97  j^i<j^i^|i.Tja  I  98  dipxtfid(p]po(i  I  100  ^(^'i^fjiijv  I  100  7Xtt>aao)T0|A^aat  1 4  d9x^pin]9av  |  5  ^öpuS«v  |  5  xotTafuXi^- 
oavtta  I  8  täv  töttwv  |  9  auor^Xai  |  19  iXei^jiov  [so]  j  11/21  ft^jirja  |  25/16  *pf)YavTtaToo  |  17  iöei  |  18  o^ 
pov  mS  erster  Hand  co  über  der  Zeile  |  19  Anfang  Td  |  19  Siivf^axo 
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xal  wdvdst  ixddijto,   töv  ddtvatov  Tfjc  xöpyj^  öSopöftevoc,   BX^ttsxs,   X^wv,   tö 
IfOTjTtxöv  Y^voc  TJJc  Töv  Xpiottav&v  ^piQGXsiac  Äd>c  i^öXXüot  tag  ^o/a^  twv  iv- 
dpcoTTCDV,  dtaotpdf  ovt8(  anb  rj}c  ^ecbv  icpooxovii^osa)^,  xal  tf^c  K'^v  ;capo6GY]c  Cco'ijc     35 
xal  iicoXaoG6(0c  xata^ povoöai ,   töv   &dvatov  06  foßoövtai.     Ivvocb  6^   (LdXiata 

159  rijv  daojiaotaycd'DQV  Tt^ptftYjv,  ||  i^c  oox  iStaoötö  ttc  Jv  au^xpCoei  twv  ytqysvcöv  yo- 
vaixcöv.  oteIgo)  ^ap  a&tij^  ilj  xapSia  (tot)  aTco^t^vst,  xal  o6x  l^riXavddvopiai  abxfi^ 
§o>C  Sv  sl|i.l  i^ü)  h  rg  Cc»'^  TipiSdtioc  6  ßaGcX^&g.  tifjv  ^dp  Icoviav  xal  T(D[tala>v 
)(a>pay  liclGTa|tai  xal   td  (i^pT]  tcov  Ildpdcov,    'AGGopiav  ts  xal  IIspGixii^v,   xal     40 

66^  ?va  ^ii  i^^ifi^  6vo{LdG(i>  (icoXXooc  ^dp  töiroog  xal  x<>>P^C  ^v  9coX^|ji(|)  xatdXaßaj, 
TcXeiGTOOc  ts  xal  (lst'  slp7]vif]c) ,  xal  toö  xdXXooc  taotiQc  S|jloiov  o6x  l^'ScoprjGa 
ica>icot£,  '^y  SiaGTpd(|)avt£c  "^oav  ol  YÖTjtec,  ootooc  OTrspßaXXövrcoc  ^apiJLaxeuGavrec 
a>^  xd|il  vix^Gai. 

86  tQ  8h  iirio&GiQ  xpoGsXd'dkV  6  dpxt|idY6ipoc ,  §idta7[ia  ^tsi  Xaßsiv  ?rspl    45 
Tijg  dlfiac  Fatavjjc,  ÄOtcp  ^avdtip  aötYjv  dÄOXTstviQ.     a&töc  ouv  axoDGac,  wc  i$e- 
GTif]xa>c  a^ö  t^c  ^tXiac  xal  (lODpavdeU  xal  IxXo^slc  xal  I4q>  lat)To6  7£vd[ievoc9 

160  lv<5|i.tG6V  C'^v  rf)v  d^tav  Tw|il(tY)v,  xal  yirjolv  'Eirl  (iSYdXcp  d4i(0(taTi  xal  u(i*q 
xal  Scopol^  ?GT7](ii  töv  dovd(i6vov  icsiGai  rj]v  xöpnjv  1X3*817  xpög  \lL  6  §^  &PX^~ 
(id'fetpo^  hf-q '  Ootcoc  airoXoövtai  irdvteg  ol  toö  ßaGiXdcoc  Sx^P^-  ^^^  °^  '^**^^  ^^ 
decov  xataf  povoovTsc  xal  tcov  ßaGiXiXbbv  :rpoGta7(x.dta>y  a>c  ixeiviQ.  1^  8^  SiaGTpi- 
<|>aGa  a&rJjv  Y^'^j^P^*  F'-s'^a  860  iTalpcov  a&tfjg  C'fl.  xal  <i)c  ^xooaev  löv  tijc  «YCag 
Tt^|>i{iT]c  ä-dvatov  6  ßaGiXsoc,  irdXtv  Iv  Xüidq  xaTsitödi),   xal  xataSdc  d«6  toö 

67^   ^pövoo,  iid  t^jv  Yfjv  Ixdä'tosv  xal  ll^pn^vst  xal  SxXatsv.     TcdXiv  ouv  x&Xsusi  t^jv 

d^lav  raiavi]v  wots  r}]v  a&tf)^  YXöbGGav  8id  toö  tivovtoc  SÄtG^ev  TcpcöTov  Ixßa-     55 
Xeiv,  xal  ootcoc  dicoxtav^vat  aotnjv,   'ETcetSi)  8töX(t7]G8v,  yYjGiv,  h  SiaGrpöfci) 
voodeGlo^  dicoX§Gai  toia&Tyjv  x6pY]v,    Ix^^^^^   '^^   '^^^  ^e(ov  s^iiop^lav  Iv  (t^Gcp 

161  T€Äv  ayd-pcdircov,  ||  8td  tooto  ?rp(brov   xatam^favtec ,    ooia>^    aorf]v  d^coxtstvats. 
8s4d|i.svo^  oov  tTjv  TrapaYYsXiav  6  dpxiftdYsipoc,   ixiXeoGsv  Ix^tiGag  tdc  dXooetc 
bcßotXeiv  ahzcLQ  8td  tij?  i^Xiaxf}c  tcäXyjc  tjJc  TcöXecöc  sie  td  {t^pt)  t^<;  ßaGiXtxiJc     60 
680Ö  rjjc  diroyspoÖGT]^  eic  rJiv  7^9 opav  toö  ßa^otdtoo  xaXoo(iiyoi)  7cota{ioö,  6t(; 

töv  töwov  8äoo  lüdvtac  too?  xata8ixooc  lyöveoov  fiv  fg  ffe8td8i  wapd  tö  ^(üood- 
tov  t6  rJjv  icöXtv  xoxXoöv. 

87  xal  injGGÖvtoov  a^tö^v  icdXooc  t^ocapag  {ti^  sxdotig  aotöv  xal  £toL|ia- 
Cövtwv,   ijpSato  1^  dyla  Fatav^j   gov   tai<;  äXXatc  XaXstv  ootcD<;*    EoxapiGtoöftiv     65 
Got,  8^offota,  t^  xataSuoGavti  t^v  i^|üöv  dvaStötYjta  dirodavstv  iir^p  toö  jtsYdXoö 

67*  000  Ävöjiatoc,  xal  ltl(iif]Gac  tTjv  |  Yif]tviQV  t^ii-äv  ^ogiv  d£Moä"^vat  tfjg  g^c  ^sör»]- 
toc,  xal  GOYXOivaivooc  T^jidc  ÄewoiYjxa^  tatg  (idptoot  Tt(|^t|i.i(i  xal  tat?  XotTcai?. 

162  vöv  8^  G9ce68ooGat  ||  l?ci7cod'Oö{i.8v  xataXaßsiv  6icIg(o  tf^c  -ijjtwv  ^o^atpöc  Tt(pi{iTrj<; 

37  j^^l'^f^^^  I  37  ^t9o6To>  I  39  Tqprfidnoc  \  43  ydTjTat  m\  j^Tjxata  m^  erster  Hand  |  43  OTrepßfltXXovro?  | 
48  IvtffAYjatv  I  48  ^t4r/)(jL7]v  I  53  j^t^fjLYjo  I  54  ^dT]aev  |  54  idpi^v?)  |  55  T^vorvroa  |  62/63  (puioa^Tov  |  66  dva- 
StiiiTijTa  I  68  ^i^i^fi'^  I  69  ^(^(ATja 
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70  xal  TÄv  aSBkfm.  |ivr)oä'rjU  oov  rj[JL&v,  SlaTuota,  ort  ivexa  ooö  ^avato&ited'a 
SXtqv  rJjv  i^|iipav  •  IXo7ioO'T]|jisv  7ap  a>c  Tcpößata  oy aiff^c«  ivdtata,  xal  ^^  äiica>oig 
i^lLdc  ivsxev  toö  6v6\LaLz6<;  ooo,  xal  8öc  T^I^-tv  t-^jv  vixyjv  ooo.  6  Sä  Tcovtjpöc  S[ia 
t$  oovspY^p  a&TOÖ  0)^  TtdvTOTs,  xal  vöv  Iviparnjostat. 

88  (tetd  taota  oov  icpoaeXd'övTsc   TTspido^ioav   Td   [(idtta  dicö  tü)v  [teXöäv 
75    a&Tcöv,  xal  Irdvocav  jtlav  exd(3t7]v  tdaoapot  icdXoK;,  too^  Sk  doTpaYdXoDc  tpoTTnJ- 

oavtec  xal  a6Xiaxotc  ^oooovtsc  ü)^  daxo&c,  i^^Sstpav  td  tc^v  d7ia>v  8§p[jLata  xd- 
tcodev  dirö  tcdv  9coSd>v  Scog  mv  (taaTcov  aotcov  sttI  t6  abzb  S(ia  tä>v  tpi^cAV.  td^ 
Sh  fXiAOoac  Std  töv  a&x^V(ov  tpoinjoavTe^  iJ^ßaXov,  xal  Xldooc  öSstc  äv  tote 
xöXroi^  II  a&töv  TDiJfiavTec,  Sieoxöpirtoav  td  oTcXdY^va  a&t(&v ,  xal  Itt  Cö^oai  tdc  168 

80    xef aXdc  dTretitTJ^oav  Siysotv.     ol  8ä  j  S(ia  a6tat<;  xapaYevd|ievot  artb  tijc  Tc0-   68' 
(iaicov  x^^P*^  irXelooc  oTr-^pxov  sßSojtiiJxovta ,    ol  Sk  oyaY^vtSi;    |i.6td  twv  dY(a>v 
ratavijc  xal  TnJ^iftT]?  Sfta  tat?  Xotiratc  tptdxovta  irtd  -^oav  töv  dpid|jiöv.    to- 
ooötog  "^v  6  X^P^^  '^^^  (laptopiov.     fj  elxdSi   oov  xal  ixtig  toö  (tiQvöc  Ssicteji- 
ßploo  itsXewb^  T^  dYia  Tnpi|iTj  a|jLa  tote  oov  a&fg  d^XYjtaic,  slxdSt  Sk  xal  ißSö- 

85    jtTQ  toö  a&toö  |i7]v6e  i^  d^ia  Fatavi?]  oov  taic  Soolv  SXaßsv  töv  otdyavov  t^c  vIxyjc. 

89  iicel  oov  §4  i^pi^pac  8i^(ieiV£V  ßadotdng  XoriQ  xataoxe^sl?  ^  ßaoiXsoc  164 
d«ö  t^e  iTüi^jiiae  toö  xdXXoog  T«|>l[iTf]<;,  xal  jistd  taota  ■JjßooXTJöir)  etg  ^pav 
l^eXdeiv  atia  t^  otpat66[tati.     xal  etoi[JLaCövtü)v  tä>v  ;ceCcbv  td  Xiva,  xal  (tsX- 
Xövtcov  aTceXdelv  £t<;  tYjv  ^ijpav  iv  rjj  TceSidSi  rg  xaXoo[i.§vig  4>apaxdvi()  ££[JLdxa>v, 

90    dvfjXftsv  iv  tcp  ap[iati  6  ßaoiXeoc,   xal  xa^toa«;  l^iflst   tTjv   tcöXiv.     xal  e^^dcoc 
ti|ttt)pla  ;rapd  toö  ^soö  iici^ d'doaoa  TcaUi  töv  ßaoiXia  ItcI  tcp  ap[tati,  7cvsö|ia  dxd- 
daptov,   xal  sie  Y^v  xataßdXXei.     xal  ijp^ato  (laivso-^at  xal  tdg  I8lag  odpxoc 
xatsod-Uiv.  I  dXXd  xal  xatd  t^v  6(ioi(i>oiv  Naßooxo8ovöoop  toö  ßaoiX^(oc  Baßo-   68' 
Xfidvoc  &nö  ^ooecoc  dv^pcDicivYjc  '^^'^6^B)fo^  h  V*^P9ti  oodYpoDV  dXXaYsCc^  (tet'  aä- 

95    tcbv  $xsi  sie  toöc  xaXa[JLa>va(; ,   xal  Y^pt'Vcodslc  7cavtsXä>c  t^v  xe8id8a  irspiigsi.  165 
o&6fe  Y^tp  ö^  ^^  ^  itöXet  ßooXö(isvoi  xpat-jjoai  aotöv  Voxoov  8td  tijv  yootx-fjv  aitc^ 
8ova[itv  irpoooöoav  xal  ttjv  to)v  8ai|JLÖva)v  (lavCav  t(ov  Iv  a&tcp  olxio^ivtoov.    dXXd 
xal  TcXsiotoi  twv  Iv  t-J  iröXet  dv^pconcov  töv  a&töv  tpöjcov  8at(i.ovioddvtec  i|iat- 
vovto,  xal  foßepd  xataotpo^*?)  Trdoig  rg  x^P^  iTrd^daoev.     ol  8ä  toö  ßaotX^coc 

00    olxeiot,  SoöXoi  te  xal  o^tirjpdtai,   a>oaöta>c  icdvtec  ä(toö  tt[ia>piaic  ?roXXaic  Ixo- 
1     XdCovto. 

90  Iv  IxsCvq)  oov  t(p  xatpc^  OTctaoia  imfÖLVJi  fg  toö  ßaoiXdcoc  ÄSsXf "g,  rg 
xaXoo(iiviQ  Koooapa>8o&xto(.  1X3*0000  oov  SiYjYeito  toic  dv3pa>7coie  xal  SXsy^v  * 
''Opaita  l^eaodiiiQv  taotig  fg  voxtC '  iv^pcoTcoc  etc  ^a>tost8dotatoc  Tcapaotdc  Sf K] 

5    icpöc  |iä  Sjjti  0&8s{ila  idoic  fijc  irXif]Y>]C  tcov  ßaodvcov  o|i(ov  Y^vn^OEtat,    Idv  {jl-))  166 

70  Psalm  fjiy  23 

76  ^S^OT]pav  I  77  fxaa&wv  |  79  Steax(ip777)aav  |  80  81  wirklich  Masculinum  m  |  82  j^KJ/^ifAr^a  j  83  tixdhri  \ 
84  ^t<)/i^(A7]  I  84  tixdlri  mS  später  (obwohl  von  erster  Hand)  gebessert  |  87  j^i^piTja  j  88  Xtvd  |  89  7ct- 
Id^  I  89  cpapaxavTja   ipidxüiv  |  90   iiUi  \  94  au||^G(7pu)v  |  95  t  quo  j  95  Tttpitir^  \  96  ßouXdupicvot  |  97  oJxy]- 
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69^  irdjt' cpavtec  iv  fg  'Apta^at  TüöXei,  exeidev  iv^XTjte  töv  8do|itov  rpYjYÖpiov,  tva 
a&TÖc  ^X^ä>v  §iSd4iQ  o(iäg  ^ dp(i.axov  Idcscoc*  axoooavte^  S§  ol  Svd'pcoTroi  xate- 
Y^Xfidv  Töv  aÖTTjc  ^if](idct(i)v,  X^yovtec  Tdj^a  xal  aorrj  GO|Ji(iaiviQ ,  aicö  Sat(iovoc 
iXauvo[t^yT]  *  Tcwg  ^ap  oo ;  iSoo-  SexaTT^vts  Sn)  irXTjpoövtat  ay'  o5  aötöv  lppi(|;a- 
|JL6V  Iv  T(p  xpif](i.v(p,  xal  Xd^eic  aotöv  CtJv;  äoö  ^ap  xäv  td  öota  eopLOxetat;  iv  10 
aorg  ifdp  fjj  Sipo^  Iv  ij  Ixei  IxaXdodif],  ätcö  xi]^  ddac  tcov  tP^iwöv  6^ ^aX|tddV  dvY]- 
Xo)^.     SeÖTspov  oov  xal  tpitov  6  y avslc    a&fjj   (letd   jielCovog  dffstX^c  ^Xe^ev  • 

167  'Edv  [17]  oo^vÄg  SiTQYTjaig,  (tsYdXac  Ttiicöpiag  xal  aorr]  8d£iQ.     at  Sk  ßdoavot  töv 
dvdpa>iC(DV  xal  tod  ßaaiX^a)^   iicXeövaCov,   xal  6  ^dvatoc   iva>xXei.     eloeX^oöca 

oov  irdXtv  Iv  jisYdXiQ  otcooS'J  Kooaapo>do6xta  StujifTjaaTO  toog  Xö^ooc.  15 

91  eä^-lojc  oov  aTüoot^XXooot  Tt|i.ta)TaTÖv  ttva  oatpdTnjv,   A&taiav  6vö|iaxi, 
69^   iireX^eiv  Iv  zfi  'Apta^dt  tcöXsi.     ot  |  81  TcoXitat,  a>c  l^edoavto  aötöv  Ip^öjis- 

vov,  IStövTsc  sl?  affdvTTjoiv  aÖTOö  \^J^xä  X'^P^^^  iTuovä'dvovTO  tJ]v  aitoö  Tcapooolav. 
xal  eiTTEV  a&TOic  Aid  töv  Sdojttov  rp7]7Öptov  irdp6i(ti,  IxßaXsiv  aotöv  anb  t^c  ^- 
Xaxij^.  TÖV  81  ä'aoiiaCövtwv  xal  Xe^dviiov  ^Apa  C^ ;  ^oXXd  y^P  ^^  ^otlv  20 
a^p'  00  Ippiyr)  Ixsi.  eita  aotöc  8iYjYT5oaTO  tö  3pa{JLa  xal  td  7evö[i6va  Sp^a. 
lvdYxavts<;  oov  o^otvta  [laxpd  xal  otißapd,  irpo<38'iiJaavT6c  ox^-vooc  jLaxpo6g,  Ijfd- 
Xaoav  xdto).     aveßÖYjosv  oov  A6tata<;  6  oatpdm]?  {tsYdXifl  fg  fCDvg  xal  siirev 

168  rp7)YÖpte,  el  II  In  Iv  Tot<;  Cwaiv  ordp/et^,  8söpo  IJw  6  y^P  xöpioc  6  ^eöc  ooo 

^  a&töc  XsiTOop^eic;,  IxdXeoG^v  oe  dvsX^eiv.     Tcal  e&dlu>c  dvaoxdc,  xal  8pa4d|ie-     25 
voc  TÄv  o^oivloDV,   Ixlvet  a&td.     aloä-öjisvot  oov,  xal  dveXx6GavTSc  a&töv,   ava- 
f  dpooGiv.     xal  l^sdoavTO  Zzi  zb  oö)|j.a  a6toö   |is|JieXdv(iDto  a>c  8aXöc.     xal  Tcpo- 
aevl^xavTs«;  l|idTca  lv^8oaav  aoTÖv,    xal  (letd   X^P^^   icXsigtyjc  Xaßövts^  a&TÖv, 
70*   iirö  Tj)<;  'ApTa£dt  tTjg  nöXeco^  Ip^ovrat  |  el^  O&aXepoxtiGnfjv  ÄÖXtv. 

92  TÖte  oov  6  ßaGiXsoc  8id   ti^v  d?c6  toö  8al[jLOvo<;  {A.dGtiYa  dYÖ[tevoc  ßlo(,     30 
elc  &ÄdvTT)Gtv  Sp^etai  toö  d^Coo,   ^opö^  xal  l7rovel8iGTOC.     ol  81  oaipdicat  SS<ö 

rjjg  TtöXeox;  Tcapaptlvovtsc  7rpOGe8lxovto  a^tooc-  deaGd(ievoi  oov  lpxö(ievov  tbv 
S^tov  rpTjYÖptov  Sjta  AotaiG^  tcp  GatpdnQ,  ?coXXä>v  iTcaxoXoodoovtcöv  aötoi?  S/Xcöv 
dwö  'Apta^dt  r^i;  TcöXeax;,   npoaeyijiüpooy   elc   GovdvT7)otv   a6td>v  8ai|ioviaCö{LSVOt 

169  xal  tdc  i8tac  Gdpxac  iGdiovreg,  xal  d^piCovtsc  SiriTCtov  SpiTcpoGd-ev  a&toö.  6  81  35 
Syio?  eti^C  YÖvo  xXCvag,  Y]oSaTO  Ixtevoic  Tcepl  a&tcbv.  a)c  81  dvdvTj^I^av,  Ix^- 
XeoGev  a&TOOc  icspißaXdG^ai  Ifidtta  xal  GxeicdGai  a&tcov  xd  dG^'i^lJ^ova.  icpoGsX- 
^(bv  oov  6  ßaGiXsoc  [istd  tcbv  Gatpa7rä>v  liceXdßovto  tcov  7co8ö»v  toö  icavaYloo 
rpTjYoptoo,  xal  pi^l^avTsg  a&TOoc  el?  ty]v  y'^Jv,  dvTsßöoov  X§yovt6C'  AlTo6|Ji6da 
napd  GOD,  (f^  |JiVY]Gd"Qc  Td>v   xaxä)v  fj{tü)v   Iv  olc  Gl  ldX[^a(i£v.     a^TÖc  81  1^6-    40 

70*  Y^^P^C  a&TOÖc,  SXsYsv  irpöc  a&To6<;  KdYO)  xa^'  o||iag  SvdpcoTco^  &Ädpxö>,  GÄ{ta 
SXö>v  öitoioicad-lc  6(iiv.     6{isig  81  y^*^'^^  "^^^  TcotiijGavTa  töv  o6pav6v  xal  r?]v  y^v, 

14  loh  II,  43 

7  8iW5«  I  13  SiTjYi^a«  I  11  OTTjßapd  |   25  XeiToupY^a  |  30  \i.dfsvriya  dycofAsvoa  |  36  dvivi^j^ov  |  37  duröv 
m^  von  erster  Hand  in  duxüjv  gebessert 
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^Xtöv  te  xai  osXtjvtqv  oüv  totg  äotpotg,  fJjv  ^dXaoodv  ts  xal  rriv  $Yjpdv,  töv  xal 
Diiac  St)vd[tsvov  Idoaa^ai. 

45  93     xal  £&d^a>c  i]p£aTO  6  Syioc  rpY]Y<5ptoc  Äov^dtvsoä'ai.  IIoö  (^tqoiv)  elolv 

xsijjisva  Td  oa>(jLata  td>v  roö  d'soö  (tapTopcov ;  ||  S'^Yjaav  Ixeivoi  Iloicov  |i.apT6pa>v  X§-  170 
fetc;  eiTüev  aätot?  Twv  8id  Xpiotöv  ÄTcoO'avövTüDV  5y'  u(iä>y.  xal  eiTüov  irpöc  a5- 
TÖv  Aeöpo  xal  tSe  tov  töäov.  Spajjicbv  oov  6  Syioc,  oovdorstXev  td  aötcbv  Xei^ava  • 
IxstVTo  ^dp  6v  t(p  Toö  ä-aydroo  a6tä>v  TÖ;r(|)  lppi{jL(idva,  yoXajfdevta  8^  8td  fjjg  too 

50     ^Bob  8uyd(ie(0C9  iwsa  i^pi^pac  xal  tdc  ic3a<:  VDXTag  lGXop7riG|ji^va  §6(i>  td  att)(iata, 
[tiijTs  ^ploo  a(pa|ilvoo  \Liixe  xovö?  (^n^<J  T^^P  ^^P^  "^^  «öXtv  "ijoav),   dXX'  o&8^ 
Ttstetvöv  If  iCdvetv  :?]8ov')i}ä'7),  oo8^  (lYjv  iü^^aoLV  td  a(i>[iaTa  aotwv.  icpoo'ijveYxav  oov 
TcoXoteX^OTatov  l(i^TiO(i6v  t^c  XTfj8e6os(oc  /dpiv  6  ßaoiXsoc  xal  ;rdvTe<;.  |  6  8^  a-   71* 
7toc  rpTf)YÖptoc  o&x  äjta  a&twv  Ixptve  raöta,  aXX'  iv  toic  ISCot^  l[iaTioi(;  oxeTcd- 

55     oac  aotd,  etTCSv  «pöc  icdvtac  *  Ootojc  Ix^tioaav  iax;  oo  Y^vifjoä-s  Ofistc  äjtot  toö 

v,\Lfiaai  td  ao)(tata  ||  a&twv.    xal  oovd^I^a^  td  Xsitpava  dvex<i>p'y]^sv  eU  f^v  Xyjv6v  171 
8«coo  tö  Äpötspov  1^  xatajiovY)  aotwv  oicf^p/sv,  xdxeioe  l(i.eivev.  xal  8t'  oXtj^  rjj<; 
voxtöc  6  Tcayd^toc  rpTjYÖptoc  tip  ^sip  s&£d(t8V0(;  Tcspl  tf)^  ccotirjpiac  aotöv,  iC"*}" 
tet  lüÄc  iva  [istavoKJaavts^  ooDdwotv.  fg  8s  Irto&oig  6  ßaotXsDc  [istd  töv  oatpa- 

60  TTwv  xal  twv  [jLSYicstdvcoy  xal  aojiiiixtcDV  6|io5  xal  Tcavtöt;  toö  8)(Xoi>  YOvoTcstoöv- 
tsc  l{i7cpoodev  toö  äyIoo  rpT)7opiO!)  xal  twv  aYicov  jjiaptopcov  xal  xXatovt£(;  SXs- 
70V  St)75(a)p7)oov  i?^(jLtv  td  xaxd  T?^[j.d>v,  td  :rap'  i^^m  ool  ^evöjisva,  xal  attTjoat 
Tcapd  toö  ä-soö  000  Tva  (jly)  d;roXa>[isO'a. 

94  6  8^  8710?  FpTQYÖptoc  S^Tf]  Tcpög  aotoö?  ''Ov  X^^sts  ^söv  ooo,  ^sö^  eottv 

65     aXifjä'tvöc  xal  Trotrjt^c  Äavto8üva[ioc,  |  a()||to^^XT)toc,  dYad^oop^öc,  ä^povoc,     172  71* 
SoXoc,  ä;roao^,  aototsXYjc»  SvoXa  8^  7confJ|i.ata  8td  rijg  dsi8iot>  a&toö  yvcogso)^  ooorifj- 
od{tsvoc,  ix  t^g  dvo:cap£[ac  töv  xÖG(Loy  «Tjjac  i^toijiaaev.    ix  toö  |ii]  Sytoc  ek  tö 
etyat  irposXftsiv  td  aü|i7ravta  iTcotTQasy  6  ä-eög.    «avtoxpdtopa   ooy  xopioy  aotöy 
TvÄte,  Säox;  la^^te  aitb  t^c  iictttiilag  tfjc  «ap'  a&toö  iireXä-oüaTjc  6|jiiy.    oattg 

70  ivsxsy  rijc  I8ta(;  ^ iXavd'pcoTclac  xal  toö  iXdoog  iicai8sooey  6{id^,  xatd  tijg  d'Siac 
Ypay f^C  So^tac  skoöotjc  ^'Oy  ^dp  aYaTCcj  xöptoc,  7rai8eöet,  [taotiYOt  8^  jrdyta  olöy 
8y  «apa8d}(stat.  a&töc  ooy  8td  tij?  i8lac  fiXavS-pcoTcCag  TrpooxaXsT  ofidc  sie  o^o- 
^soiay,  xäI  iXtiä-iyö^  wy  otö<;  toö  ä'soö,  oox  liratoxövstai  d8sX^ouc  6yo{idoai  toög 
iictotpdyoytac  sl<;  f?)y  aütoö  icpooxöyTjoiy,  xal  tö  7rvsö(ia  tö  S^toy  -/(api^Btai  dp- 

75     paßfiöya  tf)?  aYdinjc  aötoö,   xal  iXapoi  td<;  xap8Cac  ö{id>y  sie  t^v  7rapa(iöyt[ioy  178 
söf  poGoyyjy,  (töyoy  fya  iTCtotpdipaytse  xatd  tö  ^§XY]|ia  a&toö  icopsöso^s,  ?ya  ^a- 
pdo^TQ  6|i.tv  xal  tijy  d^a|yaoiay.  72* 

95  icXijy  5tt  dsöy  jtoo  xaXsits,  xaXä>e  icotstts.     twy  y^P  iirtYvöytcoy  iotl 
*6Öe,  ot  8^  jtY)  iTctY^övtsc,  xäy  7roiii^{iata  aotoö  &7cdpxooGty,  dXXötpiot  sloty  tijc 

80    XTj8s[ioylac  aitoö  xal  tYjg  ^iXav^pcoicoo  aYd^njc.  ol  8^  ^ oßo6{i.£yoi  a&töy  IyT^Coo- 

67  Macc  ß  7,  18  Rom  4,  17  |  71  Prov  3,  12  |  74  Cor  ß  i,  21 
52  ^Ceoav  I  58/59  iCT^TTj  I  59  80  I  66  diUo'j  \  76  zopeuei^ai  |  78  ttoi^te  |  78  £;riyvtuvT(i)v  |  79  ^iripÄvTia 
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otv  a&Tcp,  xal  i^  imoxoirr]  aotoö  TcepixoxXoöoa  ^oXdtTsi  a&roöc.  Jav  8^  etinfjTe 
IIoö  S^ottv ,  Ott  oxeitdcCei  toöc  ^oßoojt^voo^  aotdv ;  ot  ^ap  Iv  tat^  j^spolv  i^jjköv 
I|jiir6aövt6c  ev  ßaodvotg  aTc^ä'avov,  xal  xa^'  üx;  YjßooX7jd'Yj(tev,  TrsTroinjxaiisv  ai- 
TOig  —  YVWTS  8tt  d^Xet  6  ä-eöc  ttjv  avditaootv  toö  ^avdtoü  täv  dvd'pcoTECDV,  xal 
iv  r§  SeoTdpo^  Tcapoootq^  t^g  a&toü  SöSyjc  ÄÄOxaXöfftei  td  dYaftd,  fiore  Soövat  85 
a&td  Toig  a&Toö  aYaTnjtoic  xal  toic  yivwoxoool  xal   irotoöot   zb  d^XYjjia  autoo. 

174  ßX^Tcste  Ydp  7rö)(;  ||  t-J  tSto^  8ovd(JLet  6  ä'eö<;  lyüXaJsv  ßeßatac  zä^  ÄYiac  aitoö  [idp- 
Tüpa^,  xal  ohSk  at  icoXXal  ^Xi^j^sk;  d;roxö)ptoai  a6toö  {ttav  ij  a&twv  YjSovTJ^oav» 

72*   «eptsawaato  8^  xal  ttjv  |  aYiav  aoroö  Tt(p({i7]v  jtstd  xd>v  gdvoogcöv  a&rg  airö  toö 

o(i.eT^poo  [j.ida(i.aTO(;  xal  t^c  dvo(JLtac.  t^  8^  a^cdn)  tfjc  irafl8og  toö  Ijj^poö  die*  90 
dpx*^«:  diranijoaoa  töv  äv^pioirov,  68otÄÖpov  a^töv  t*^<;  diroXXofidvYjc  66oö  xati- 
OTTjoev.  TYjv  8^  Ijf^v  dvaSiönfjTa  6  ^eö(;  wg  Tj^^X-rjoev,  xan)4t(oas  8td  r^c  I8iac 
ytXavdpoöTctac  «aä-siv  o;r^p  toö  jisYdXoi)  övöftato^  aotoö,  xal  8d8<i>x^v  jjLOt  ütco- 
jiovKjv,  iva  xataXdßüD  toö^  l8tooc  xXYjpooc,  xad'  wc  ei^sv  6  (x^ac  d^cöotoXoc  Ilaö- 
Xoc,    8v  Y^voito  xal  6|id<;  ^ymai  xal  twv  Xö^wv  aotoö  diroXaoeiv  Iv  rQ  yiXav-     95 

175  dpWÄio^  toö  Xptatoö.  e&XoYYjtöc  6  ^eöc  6  xata£ia>aac  i^|tdc  6l<;  rJ)v  |iepi8a  ||  toö 
xXiiJpoo  twv  aYtcöv  Iv  t(j)  ya>ti  *  dXTf)0'(O(;  ^dp  xat6Xdßo[i.ev  xotvcovol  YsyäoO-at  twv 
xaoxT)|idtü)v,  Tva  xoivcDVTjaavtsc  tot^  iradTjjjiaot  toö  Xptotoö,  d7coXa6Ga>|i.ev  xal  tfjc 
a&toö  ddavdtot)  8ö47]c. 

96  aitöv   Yvwte,   tov   xaXdaavta   o(idc   ei?  tö  *at)(iaat6v  a&toö  tp&Q  tijc     00 
73^    -ö-eötifjto^,  tva  7rpoasXdövts<;  tcj)  |  O-pövcp  t^c  j^dpitog  aotoö,  eopTrjte  SXeog  itap'  ao-       1 

toö,    xal  dTcottvd^avte^  itdvta  pöirov  tijg  xax(a(;  xal  dvo|i.ia^,  aTToXoöoTjG^e  tdc 
(po^dc  o|Ji(üV  o8ati  Cwvtt,   xal  tTjv  toö  ycotög  xal  tfjc  8ö£7)^  otoX-rjv  iv8ooaadat 
xataStcodTjte   tdc  ^po/dc   ottwv.     Tcepl  8^  f^g  d^iac  Tt([)i(JLif]c  0[isrc  o?8at6  tcä^ 
if  oXa^sv  a&t7]v  6  xopto^,  xal  Tcspteiroifjoato  dicö  ta)v  dvö[ia>v  xal  dxaddptoDv  o*       5 
|iwv  /etpwv.  xal  a&tö^  oö,  ßaoiXeö,  iTcbtaoat  r?)v  oijv  dv8petav  xal  dpstTJv,  «<bg 

176  Iy^voo  dodevTic  ivwÄtov  jjitdc  xöpT]^.  If  öXaSev  ^dp  a&t^v  i^  86va|JLic  ||  toö  8eoÄÖ- 
too  aof^c  Xptatoö.  Trspl  Sk  6|ioö  oöx  aYVoetc  3tt  -^87]  8exa7c§vte  Stt]  TcXrjpw- 
cavtöc  (too,  xal  xsi|jl§voo  iv  tcj)  oxotetvcp  xal  ßa^tdtcp  xpYjpcp  Iv  jidccp  Sf  sa>v 

xal  oxopiclwv  xatotxoövta,  8td  töv  toö  xopioo  yößov  oox  IßXdßiQv,  obSk  Ifoßnjä'Yjv  10 
o&8^  ISdotT)  ii  xapSta  |ioo.  ;cs;roi^ü)<;  7dp  "^iJnQV  xopiq)  t(p  ^e(p  t^  Tcottjrfl  tÄv 
73*  aÄdvtwv.  «spl  8k  toötcov  l7riatd(ied'a  8ti  Iv  d^volof  TceÄomjxats.  |  vöv  Sk  liriotpd- 
?|>at6,  xal  Yvwte  töv  xoptov,  Tva  IXen^oac  odxjifl  oftdtc,  xal  tooc  te^VTjxötac  {*iv 
&{iiv,  Cwvtac  8fe  t(p  ä'e^,  sl^  Ttpeoßstav  licixaX^aaade.  Cwotv  Y^p,  xal  o&x  dird- 
davov.  xal  ifvwte  töv  ä'söv  a&tö^  y^^P  ^^^^^  8eoÄÖrr)c  töv  dirdvtiov.  15 

97  diröotYjte  twv  ß8sXop(bv  oeßaojidtüDV,  XiS-ivoJv  xal  SoXivwv,  dp^op^cov  xal 

177  xpö^^ö>v  ^  x°^^^^^  lv8aX|jLdt<i)v  •  (p6o8i)  y^^P  ^^^^  ^^^  pidtaia.  ||  ÄpoeXe^ov  ^dp  o- 

94  Philipp  3,  12?  I  100  Petr  a  2,  9 

84  %£hi  I  84  6  Oä  m  am  Rande  erster  Hand  als  Besserung  des  im  Texte  stehenden  xuptoc  |  89  ^t- 
4^[AT)v  I  3  iv5uaaode  m*,  von  erster  Hand  ai  über  dem  SchluBvocale  |  4  ^i<^i^fAT]0  |  8  dyvoTja  |  9  axotw- 
vou  I  9  xpifivü)  I  10  so  I  13  acuaet  |  x6  Xi^vcuv 
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{iiv  irspl  laotT]!;  r^c  icXdvTjc  o|jiwv  Sti  Oftix^T]  Co^spa  xal  oxötoc  waxötatov  Ifft- 
xa^^rat  tote  ö^O-aXitoi^  rJ)«;  xapSiac  6(i.Äv,   %al  oox  •JjSovTfj^te  avaßX^ai  xal 

20    voijoai,  OTCoöc  töv  irotTjtTjv  ^väts.  el  Sä  Iv  rg  irapoooio  s&^ÖTTjta  dedccoitat  icap' 
0(JLd>v,   eic  ttjv  rjj<;  ä-eönitog   airoö   Xatpeiav   oicsoSövrcov  «pooTreXdoai,   jiT]  76- 
voiTÖ  |iot  Tcaöoaod'at  voxtöc  '^oX  lijiJi^pac  onkp  ü[iäv  SeYj^iJvat,  7va  (lij  aÄÖXTjofte. 
Syaroc  TÄp  iotlv  i^  ^tXavdpcüTcCa  toö  äoitjtoö  xal  aveJspeGvTjtoc  xal  ivex&lTJYTJ"   74^ 
Toc  ^pö?  ta  aotoö  :ron(j[taTa,  ItüsI  8ta  t-^c  |jiaxpodo[tiac  äv^x^^*^  aoYX<«>p£^  ^x- 

25     S^x^*^^-)  ^elSsTac  Std  ttoXXouc  olxTtp(io6c.    6c  xal  aitb  zm  apxala>v  i^[tspu>v  e?- 
aoev   TcopsöeoÄa:   tooc   avä-pcoTcoo^   xatd   tö  ddXTjjia   a&töv  xa^'  ax;  fd^paictat 
'EJa^satsiXa  a&tooc  xatd  td  iTctnfjSsofiata  täv  xap8tü)v  a&töv,  Tcopeoeod'at  tote 
s^riTTjSsojiaaiv  a^Tdav.  vöv  Sä  ||  TcpooxaXet  o|td€  elc  ttjv  alcbviov  a6too  Söjav  Sote  178 
7svda^at  ü|i.ac  xXirjpovöjJLOOc  tfjc  if^ptoo  ^tüffi,    ^ttc  o&  Tcapäpxetat.  Sid  toöto 

30  xal  TOi)c  a7axy)To6(;  aotoö  (idptopac  l£a;cdaT6tXe  7rpö<;  ujidc,  0?  iv  t(p  (laptoplci) 
a>|toXÖYY]oav  tY)^  oitooooioo  tpidSoc  ti)y  SeoiroTsCav  tcp  StcI  icdvtojv  decp,  tcp.  4«' 
alävO(;  xal  st?  toö?  alcövac,  00  iq  ßaciXela  ßaoiXeia  alcbvioc,  xal  Tijc  SeaicoteCac 
a&Toö  oüx  lotai  tdXoc-  l^evro  oov  töv  ddvatov  aötcbv  o^pafiSa  maTtxiotdtiQv  ri)g 
dX-yj^oöc  :  «ätcov  xal  ßsßala?  tticstsox;.  74* 

35  98     Ol  Cwoi  T(j)  ä-scp,  xal  Trpsoßsoooot  itpö?  töv  dsöv  tote  8ova|i§votc  xmj- 

oao^at  a&TOÖt;.  iTustSTj  ^dp  Std  töv  dsöv  dTcdS'avov,  Sovavtat  ttjv  icoXXq>v  vexpö- 
TY)ra  CcöOTcotfjGat.    Std  toötoo«;  oov  StaXXd||Y7]rs  tcp  ^s(p  Iv  t^  davdtip  toö  oloö  179 
a&TOO.  6  ifdp  olö?  TOÖ  ^eoö  airä^avsv,  7va  ttjv  t^<;  xtIosox;  växpcDOtv  titoonovfioxii 
ooTo:  Sä  ÄTT^ä'avov,  tva  {idpTopsc  YivcDVTat  T^g  deÖTirjToc  a^TOÖ.  Iiradev  *]fdp,  o&x 

40  OTt  x^P-^  '^^^^  ^^^^^  ^avdTOO  Cw'^jv  i^pitv  oöx  -fjSovaTo  yapioao^ai,  iXX'  ?va  (Jls- 
IfaXovijj  t6  icXdG[j.a  aotoö  Std  t-^c;  lSia<;  l£ooSsv(i>asa>Cf  xal  toöc  s&TeXsic  6^(^015, 
xa^'  i?j(i.ac  7Svö{jLevo(;.  :rdXtv  Sä  aics^avov  ooTot,  ohy^  Zzi  äxTÖc  Ti)c  toötcöv 
piapToplac  o&x  l^ivsTO  TütOTÖ?,  dXX'  tva  jisYaXovd-Äatv  ooTOt  ol  TjYamjxÖTec  a&Töv. 
aXXd  xal  rJ]v  S(jlyjv  tcvoyiv  iyöXaJsv  ev  t«})  aa>|j.aTt  [loo,  el  xal  licd^^aodv  (ts  ^Xl- 

45     ^stg  xal  I  dvdYxat  ßapÖTaTat  ;r6v(i>v,  TcsptoooTäpcö?  ^XtßävTog  |Jioo  täv  Xotircov  dv-   75* 
dpa>7r(Dv.  Äwc  Ydp  ^v  SovaTÖv,  |Jitav  i^^täpav  oTcevsYxeiv  dvdpcdiclviQ  yftast  t6  ßd- 
po?  T(i>v  ßacdvoov ;  y]  ;ra>c  TjSövaTO  ^vd-pco^roc  ßaotd^at  jjitav  &pav  äv  tc^  cpoßepco-  180 
TdT(|>  lxelv({)  ßd^st,  Iv  (p  TsdajjLjjidvoc  Ix6t(iif]v  Iv  (iäo({)  ii^scDV,    ol  xal  xoxXoöv- 
Tsc  dväßpaCov  Tcepl  t6  sjjlöv  a(i)|Jia,  xal  T[ept6tXoö[JL6VOt  loxdptCov  iic*  Svo)  t&v  I- 

50  (iä>v  (isXcov ;  2|i.a><;  Sä  tö  TroXo^aoiiacTov  IXsoc  toö  xoptoo  l^6Xa4äv  (ts  C&vta,  xal 
wv  oox  sljil  äSto?  XÖYWV  IpYdTYjv  [le  TceicotTjxev,  Tcpöc  Idotv  (poxcbv  xal  ocopLdTcov. 
xal  ISoö  IpYaTtXtoc  eTOtjxoi  Ic5[jlsv  tyjv  y^v  töv  (|>oxü>v  ojjläv  IpYdCso^at  xal  tijv 
6*iä>v  ü)^^eXstav  xapd  t^c  toö  ^eoö  ^tXavdpcoirlac  Ttpooyäpstv  o|JLtv. 

99     xal  ^Sy)  7ipSd|jnr)v  o|itv  d^oä-at  Td  licoopdvta  XöYta  (p(0|JitCstv  o(idc,  Idv 

27  Psalm  7:  13 

12  dTTÖXiaOE  I  25/26  !flaev  |  28  7rpoaxa>ia0ai  m,  am  Rande  von  erster  Hand  7:poaxa)i(jac,  wo  o?  mit 
Sigle  geschrieben  ist  |  29  tjti;  L,  ei  ti3  m  |  31  6fjioX«iYTjaav  |  33  TriaTixoTctTT^v  |  36/37  vexpcoTT^xa  |  38  C«>- 
O7roiifj9et  I  40/4X  (jieyaAuvst  |  41  u«j^u>aei  |  51  /.(^yiuv  |  54  O^a&at  nicht  sicher  zu  lesen 
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75'   ebaxoooTjTs  totx;  Xöifooc  toö  yöfioo  ttJc  |  xr^po^sox;  twv  sdvTwv  Sr^jjLioopYOö,   xal     55 
Xotpco^te  aYtaoft^TSc  a«ö  r^c  ^tixpdg  Ta^nQ^  liriyä-aodtOYj^;  &|ity  s::iTt(tta<;,  xal 
rJjc  alüDvioo   Cw'JJC  iiroXaöar^Te,  xal  axouoayTsc;  Si^iQ^^d'e  ta  aYada  tijc  s^oopa- 

181  vloo  ßaoiXsiac  6t<;  tag  «foxag  oftwv.  ||  vöv  oov  eav  o;r£ü(y)f)Ts  xad-aptodfjvai  anb  zm 
njc  a^voiac  a|iapT(ä>v,  zm  Xiä'ivüDV  xal  ^oXCvcdv  GeßaG|JLaT(Dv,  xal  ta  avsxXdXnjta 
aYaä'd  toö  dsoö  sie  ta<;  <I>ox*C  V^^  Si^aadat  bxooYjts,  töte  xal  ol  Sy^o^  I^P"     60 
Topec  Toö  deoö  ol  ^ap'  o|jiäv  ira^dvxsc  iiichp  o|jiä)v  ^rpsoßsöaoootv,  xal  ot  Xö^ot  fj- 
jiÄv  Tcövoi  TS  xal  xÖÄOt  elc  (o^^Xetav  ojtwv  oicapiiJoovTat,  aYad"i(5|JL6pot  te  iroXo/pö- 

vtot  T6  Ta6tT)c  tfjc  Cw"^?  affoXaooavTsc,  xX7)povö{iOi  YsvTjasafte  täv  (tsXXövtoov  i- 
Ya^wv  xal  sTcoopavicDV  d7roXa6osa>v.  si  8k  jti)  ßooXifjd'^Te  o^raxoosiv  toö  Xöyoo  too 
76*    XT^poYpiaTOi;  t^c  Cwt^c,  evtaö^a  ^Sy)  ÄatdSet  6{idc  h  xaxwast  xal  ßaodvotc,  |  xal     65 
l^oXoO'peöaac  yspolv  dXXoTpiai^  sy^pÄv  üjiäv  TcapaScoasi  o|idc,  xal  jtvTjOtxaxTj- 
aag  ^avdt())  dTcaXXd^eL  o|idc. 

182  100  xal  a)c  iXdXrjoe  taöta  icdvra  6  Syioc  Fpr^YÖpto^,  ||  ;rdvx6c  6|ioö  Trspie- 
05(toay  tdc  OToXd^  aotcby,  6  ßaoiXsoc  te  xal  ol  (tsYtotays?  aoroö  xal  zb  Xotwöv 
TcX^^oc  töy  dydpa>:c(oy,  Ädooovtd«;  ts  xoytopTÖy,  stuI  TYjy  y'^v  exd^Y)VTO,  xal  SXs-  70 
Yoy  6{jLoO'i){jLa86y  wg  e£  syöc  OTÖ(iaT0(;  '^Apa  Sotty  i^jtty  iXfflc  o^Y/^pifjoewc  ^apd 
d-scj) ;  i^(istc  Y^P  affoXXü[t6yo:  sy*''''']^'^P'SV  ^^  '^'8  ^Yvoiof  T^[i.(üy  xal  tat«;  oxotstyo- 
tdtaic  oSoic.  vöy  8^  icwc  aysi^njooyTat  ai  iroXXal  aotai  afiapitai  f^jjLc^y ;  6  8^  a- 
Ytoe  rpTjYÖptoc   2^7)  7rpö<:  a&tooc  ^iXdy^pcöTrö«;  iotty  6  XüptO(;  xal  [i.axpö^D|i.og 

xal  TcoXodXsoc  xal  olxtlppwöy  irpöc  7rdyta(;  toüc  i:ctxaXoo|idyoo(;  aoröy  xal  toöc     75 

sxCr^TOÖyTac  a^töy  (iioä'aÄo8öT7)<;  Y^^srat.  ol  6s  IXsYoy  7rpö<;  abtöy  Fywpioov  T^(tty 

xal  ßsßaia>aoy  tdc  xap6ta(;  i^(iä>y,    Tidtsp   t^jjlwv,    otcü)^  8oyYj(>(ö(isy  ;rapaxaXiaai 

76^   I  TÖ  ^pöacoTcoy  toö  xtlaaytoc  T^i|J.a<;,   sl  äpa  s^rtatpayslc  ffdXty  S^C'yjtat  T^jta^  st^ 

188  jJLStdyoiav,  xal  sl  Iti  SoTty  töäoc  xt^<;  iTTtotpo^Yjc  lijiJiwy,  ||  xal  oo  Äsptx^xojctat  i^ 

iXwlc  t^c  Cw*»)«;  T^|iü>y  ;cap'  aotoö.  xal  aötöc  o&  (xyiQatxaxTiJosK;  r^iiiv  Tcspl  :tdy-  80 
T(oy  Td>y  «ap'  i^[t(oy  ool  Ysvafi^ywy,  xal  Tcap^Sstc  Tjitty  r-^y  su^otdTTjy  8t8a(3xaXlay, 
xal  (f?)  jjiicnjaac  Tcaparp^tpsti;  %ae  d;r6  ttJc  8txatac  xal  süd'Sta<;  68oö.  Tcdyrsc 
ooTcoc  Sjta  t^  ßaotXsi  ixpaoYaCoy,  öXoXoCoytsc  xXaü^jtcj),  y>Jv  7caaaö|Jisyo'.  lyco^ttoy 
aoToö,  \Lii  8!)yd|Jisyot  8^  |jitay  wpay  j^wpto^yat  aotoö  8td  r/jy  ^oßspdy  twy  8ai{jLÖ^ 
ywy  (Jiayiay.  sl  y^P  ^p^C  poTcijy  dytoxayTO,  soddoDC  Twy  8ai|jLÖycDy  littTCsoöytwy,  tooc  85 
dydp(i>;cooc  (iaiyso^ai  ooydßatysy  xal  xatsodisty  tdc  I8ta(;  adpxa^. 

101  8t6  ooy  ^xooosy  6  iraydYto^  rpYjYÖpto^  too?  Xöyoo^  ahzm  o5c  sXd- 
184  Xr^oay  lycomoy  a&toö,  8axp6aa<;  iid  tcoXo  slirsy  xpög  ao||TOüc  T|isr<;  ot8aTs  xöca 
77*   [tot  xaxd  iy686lSaods.  |   sl  8T)ya'cöy  lotty  $yd'p(i>;roy  Tooaöta  ica^siy  xal  ßaord- 

Csty,  sl  xal  ywpTQtöy  dyd'pobicq)  SsxaTüdyts  Styj  TToiYjoayti  4y  [jisocp  Sf  s(i>y  Ct^v  xal     90 
|jiY]8^y  TEadsiy  Tcap'  a?>Twy  xaxöy,  ^rpwToy  sy  zobzoi^  y^^'^^  '^^  "^^^  xxtoaytoe  86- 
ya[j.ty,  3tt  6  ^rdyrcDy  87)|itoopYÖ<;  w?  i^dXsi  xal  3t£  ßooXstat,  aXXdaast  sxdaroo  t6 

56  iirtT72[A{aa  |  59  Xi^vwv  |  61  -pcaße'jouaiv  |  62  arctpei'aov-ai  |  62  aya'fxepof  |  63  te  B,  >  m  |  63  y^vr^iOc  | 
68  vorweg  als  eigene  Zeile  •><•  xaxTjyel  autou«  •  |  75  oixxfpiJLov  •  |  75  vor  drittem  xal  ein  Colon  |  78  rTJp  | 
81  ^zapi^^Q  \  82  fxivi^gacj  irapaxp^^rja  |  85  ei  B,  eia  m  |  85  j^wtitjv 
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^doc,  a>c  xai  t6v  TCtxpötatov  xal  iirißXaßi]  aor&v  I6v  iv  tcp  foßepotdtcp  lx£tv(|)  ßd- 
*st  [tst'  4|j.oö  TOD  dva^ioo  a&toö  806X00  xaraYXoxdvac  i^it^pcoaev.  el  ^dp  xal  1^- 

95     |t6ic  ivdStot  ü7rdpxo|j.ev,  oXXd  8td  t^jv  ufiet^pav  (o^ ^Xsiav  ^ oXdfac  %ac,  airdSstSev 
rf]v  TÄv  ^at>|tdT(it)v  aotoo  86va[iiv,  xal  TrapsoTtjosv  i^(i.d<;  ei?  f^v  ßpav  taonjv  Tcpöi; 
•ri]v  6|tÄv  YewpTfiav  ||  xal  a)^§Xsiav,  ttjv  ätcö  rfjc  toö  ^eoö  ^iXav^pcoiriac,  ^ti<;  81'  186 
7](ia>v  npootpipEZOLi  o[i.iv.    TcdXiv  Iv8§)(etai  [tidc  xöpTjc  dvrCataaiv  Tupöc  Sv^pcoTTov 
YiYavTa  YSveoÄat,  &<;  Idsdaaa^e  tot«;  t>[JL6|t§poic  ^^aX(ioic.  xal  tcw?  todto  Iy^-   77* 

00     vsTo,  el  (JLT)  Trapd  toö  deoö  "^v  8s8o(JLdvY]  86va(it<;  tyJc  vlx'/](;,  Sote  ^oXdfat  r^v  a&- 
1     TOÖ  (idptopa  äoiriXov  aTrö  ri)(;  ?rapav6{i.oo  6(jlwv  irapaßdasox; ; 

.  102  xepl  8k  TOÖ  ÄavdTOo  twv  aÖTwv  |iaxapta>TdT(it)v  [lapTopcov  wv  tö  at|ta 
H^yp&ri  h  vfi  ojieT^po^  X**^P°t'  "^^^  ^-^^^  xaTa£t(üddvT<i)v  t^c  ^etxfj^  x^P^^^^»  '^^ 
icpoosvex^^vTdov  ^oota  Tcj)  decj),  tI  86t  xal  X^etv;  81'  o5c  xal  ojitv  Ixtoxoir^ 
5  3capd  TOÖ  *eoö  C'/jTTfJosüDc  Y^^ove,  toic  t7]v  'ApftevEwv  ^^wpav  olxoöot,  xal  fvexev 
TOÖ  StxatOTdTOo  aoTwv  at(i.aTo<;  toö  Ix/ü^^vtoc  I801)  ä^eot^  o|tiv  ^aplCsTat  8td 
Ti)c  &{i.ä)V  [isTavoiac  Trapd  toö  7cavTo8a)po8öTOo  ^eoö;  irepl  8^  äfiaoTOö  X^o)  OTt 
61  xal  \L^  ix  Tij(;  8taTa'jfTj(;  toö  äsoö  76vd(i6voc  ^jl^i^jv  x'^poS,  oXX'  ü)c  i£  t8[oo 
deXiJliaTOc,  II  o6x  äv  •Jj8DVT50Tr]v  ToXjiiJoat  xäv  (i^pt  jitdc  xepaCac  xpö^pat  iy'  ofiÄv  •  186 

10    icö|o(|)  [tdXtoTa  vöv,  Xaßwv  Tuapd  toö  ^eoö  tö  irpöoTaif |j.a ;  xa^  exdaryjv  ^dp  ^6-    78* 
a>poö|i6V  T(j)  ßadüTdT<|)  xp7)[iv({>   7]V5<|)7|i^voi<;   ö^^aXjiotc  ^eoö   ^yyöXov  8td  Tcav- 
TÖ<;  Tcapa^appövovTd  jis  xal  Xd^ovTa  (xa^  a7C6p  xal  vöv  Tijv  a&T7)v  ^dav  ^6o>p(ö) 
Köptoc  6  deö<;  e^oXaSdv  oe,  xal  ä£tov  Sxptvev  zf^<;  a&TOö  OTryjpeolac,  xal  8S8(i>xdv 
00t  IpYov  YcCopYtxöv,  iva  xal  oö  [i6Td  täv  Xoi?rä)v  sp^aTöv  etosX^wv  xo(tiaiQ  Toög 

15  [ttadoöc.  üjjLwv  8s  i[ißaXövT(ov  (jls  Iv  Ixslvcp  z(^  ßd^6t  xal  Tcj)  davaTOTCOicp  ßop- 
ßöpcp,  iS'JjXÄov  ßooXTJ[iaTt  TOÖ  deoö  6XöxXY)poc.  00/  OTt  TaÖTa  iroXXdxtc  Xd^wv 
xa6)(7]jia  &[taoT(p  nzpizi^ri^i,  aXXd  T<p  (itj  8üvaaO'ai  |jl6  xpÖTCTetv  Td  ^ao[idoia  toö 
deoö.  aiJLiQ'/avov  ^dp  (is  liriXa^dadai,  (idXXov  8s  \L'f^  i^aY^eiXat,  l7C6t8i]  icspisao)- 
oaTÖ  [IS  sx  TOÖ  davd(|TOt>,  töv  toic  ojisT^potc  6^^aX|iotc  XeXoYtaftdvov  vexpöv,  xad'  187 

20     ö)C  xal  0  (islc  p^apTopeiT^  (toi.  i^o)  7dp  Ted-VYjxwc  %>]v  dy'  o|i(bv,  xal  öjieig  8^   78* 
Totc  7capa7CT(o(jLaoi  vsxpcoddvTec.     iXX'  i8oi>  8td  toö  t6^vtjxötoc  6|t6tc  ot  vsxpol 
a[i.a  Ctt>o^O6iG0'6. 

103     48(5^7]  7dp  (iot  8tY]Y'i(5oao^ai  t)(i.tv  Td  icpooTdYjiaTa  toö  ^eoö,  ßoTe  aTCO- 
OTpd(|)at  6|tdc  slg  TTjv  xaXXioTTjv  xal  dXTj^iv^v  68öv,  xal  dirooTiJoat  6[id<;  dic6  täv 

25  |iaTat(ov  u|t(i)V  G6ßaa(jLdT(ov,  Xi^tvcov  ts  xal  ^oXivdov,  dp^opdcov  xal  /poadcov  xal  x^^" 
xÄv  lv8aX(idTa)v,  twv  \Lrßbf  Svtcdv  xal  (i7]8d7C0T6  xpi'J^'tP'SoövTCöV  Ttvi,  xal  knictpi^ai 
6|jLdc  icpöc  töv  dsöv  TÖv  CwvTa,  TÖv  TToiTjoavTa  TÖv  oopavöv  xal  t^v  ^-^v  xal  icdvTa 
Td  Iv  aoTOtCt  xal  töv  Xö^ov  a&TOö,  t6v  [tovo^evi}  otöv,  xal  t6  d6l8tov  aoTOö  Tuveö- 
|ta  TÖ  CcooTCOiöv  T6  xal  ÄYtaoTtxöv   xal  xa^dpatov  TOt^  aOTÖv  80^0X070001   j  xal    79* 

93  ^^  ^  I  3  Masculinum  |  6  Sixaiu)TccTou  |  7  TravTo^wpoouitou  |  9  xep^aa  [  lo/ii  ein  (tadelnder)  Pankt 
über  dem  to  von  ^(upoOfxev  j  12  rapaDappjviuvxdf  |  12  von  der  ersten  Hand  Punkt  über  dem  ersten  u> 
Ton  dc(opu>  j  14  xojxi^aei  |  17  xiji  B,  to  m  j  18  izzKaM^%ai  \  22  CwoT^oieladai  j  23  ihtii^r^  |  24  dTToon^öaa  j  15  Xi- 
^vcov  1  28  dt$tov 
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icpooxovoDGi.  vöv  ouv,   IttV  üjid^  Väo)  7rpod-6|ta)^   xal  aÜTOjrpoatp^xüx;  sjriOTpsfj^av-     30 

188  tac  Tcpöc  ry]V  aoroö  O-sÖTTrjra,  (leta  */apac  xal  i^Sotr^tog  ap£d|  jxsvoi  o'.r^Y*/]oö|i.£da 
ü[itv  ;c6pl  Twv  87j|itoop7Tj^^VT(ov  Trap'  aotoö,  ^rdx;  6  xaXöi;  xÖ3[jloc  extiad^Tj  ;rapd 
Toö  aifadoö  dsoö,  xal  tcwc  r^  StaYWYtj  toü  xöo(i.ot)  sTtpoTavsödTj,  xal  ttäi;  ot  |i§v 
t(ov  dv^pco^ddv  td  s6dpsGta  aorcj)  TcocTjoavtec,  s^  ISicov  icpoacpdoecov  iTeX6ia>d"ir]aav 
«pöc  TÖv  {^eöv,  ol  8^  td  xaxd  Tupd^avts^,  sSsraa^^vcsc  ijÖY]  ev  rg  Co>'Q  taong,  35 
Sixa^  SsScoxaai,    xal  ttä^  6  »Jtög  toö  Osoü  sv  tq)  aa)(i.au  TcapsY^veto  iv  dTi[iio^, 

xal  t:w<;  ix  Seoxspoo  JttI  rdXet  sp/etat   Iv  T(j>  aotcj)  om^an   8td  ttJ^  toö  waTpöc 
8ö4tjc,  xal  icepl  twv  ysvtjoojisvcov  aYa^wv  xal  ttj?  (tsXXouoYjc  xpiasox;,  xal  ttwc 
iv  T(|)  TuapövTi  ßi<j)  8td7Stv  T^|tdc  Sst  sv  Tai<;  svToXaic  xaTd  tö  d^XYj|xa  toö  dsoö, 
79^   7ü<bc  TTjv  [tsTdvoiav  eopsiv,  xal  |  8t'  aÖT^(;  ttjv  aysoiv,    :rw<;  iJtXecboacjdat  Td  y)-     40 
(iapTif](iiva,  xal  xatd  tö  toö  O-eoö  ßoöXrjjia  ^peÖYSiv  Td  xaxd,  zoiely  ts  Td  d^a^d, 

189  xal  TÄv  äÄYjYY£X(i.^va>v  dya^wv  ijrtToysiv,  xal  tuä?   Ssi  ^ropsösoö'at  sv  ||  Täte  toö 
Äsoö  68ot<;. 

104  TaÖTa  8tTjYi!]oo|i.at  xaTd  TdStv  dxÖTccp  Tj^  yXwooiq  xal  djcaöaTcj)  Tip  otö- 
ttaTi,    tva  xal  6  xöpio^  xaTd  t-^v  aoToö  opiXav^pwTCtav   8s£d(tevoc  ttIjv  ojwöv  jis-     45 
Tdvotav   xaTa£ia>GiQ   oftdc   sioeX^eiv   ei(;   tyjv   T^g   ytXav^püDÄ'lag  aoTOÖ  '/dpiv  sv 
XpiOT((>  'Iyjooö  Tcj)  xopup  i^[i(ü)v.  ojicog  6^  T?j{t.si(;  dp$d|i.svoi  d^  ap^^^c  d;co8ei£o(iev 

TYJV  oL'^a^ffj  TOÖ  xöa{j.ot)  87){itoopYiav  tyjv  Tcapd  toö  d^a^oö,  sdv  ü(jL6i(;  ßo{)XTjOi>s 
iS  8Xt)<;  xap8iac  dxoöoat  xal  ^riOTeöaat.     ap^'/jv  8ä  7roi7joö|JLS^a  s^r^^iijoscDc  ^pö 
irdvTcov  TTspl  TOÖ  [isYdXot)  xal  (lövoo  aYa^oö  d-soö,  xal  Xotitöv  Tüspl  twv  Ysvo|ii-     50 
vüDV  TTdvTCDV  ffap'  aoToö.     TaÖTTjV  3^  sie  "CTiv  i)|X£Tspav   otSaaxaXiav  xal  w^^Xsiav 
80*   a^s68o|Jisv  svTsXsoTspov  s^t^Y'^J^*^^*'  ^^^^^  '^'^C^  '^fi  t^sÖTYjToe  |  aoTOö  StaTaYiijv.  d- 

190  vaYxatov  oüv  i^'^rioA^^oL,  xal  «spl  aoTOÖ  oo{i.(i.dTpooe,  STTiTT^Ssioue  ts  xal  soap^iö- 
OTOüc  XÖYOüc  ixd-dodar   Tcspl  y«?  ^soXoYtae  Td  p7)(i.aTa  Y'-vovTai.     oiSajtsv  y^P 

OTt  aoTÖc  soTiv  6  dXYj^ivög  ^sö<;.  oo  Tcspl  Tf^e  axaTaXTfjJTTOo  ^öosioe  8ovaTÖv  Tt  55 
sijcstv,  dXX'  (ix;  goTtv  sv8s/ö{isvov  Str^Y^^^^^^^ti.  dxaTdXT)7rToe  y^P  ^^^  dvsixaoToc 
xal  dfiiTpTjToe,  d7CsptXTf)7CTO<;,  dicsptöptOToe  xal  dvE^STaaToe,  dffpoairsXaoTo«;,  ars- 
ptvÖYjTÖc  ioTiv  d:r6  ffdoTf)<;  xtiosüdc.  döpaToe  |i^v  sotIv  rg  ^dqf  xal  :räotv  SYY'^'^a- 
Toc,  xal  T-ß  T(bv  oixTcp[i(bv  TtpovoLo^  xal  sTctoxoic*^  xal  a>iXavdp(07:0Tdng  ^aptTi  xdv- 
T(öv  Tcpovost,  ot}8^7roT6  dsa^sle  OTTO  TÄv  ^VYjTwv  xal  oapxo^öpüDV,  dXX'  oi>8^  ix  60 
Td)v  iropivcov  XsiTOopYcöv  aYYsXüov  ts  xal  8ovd(is(üv,  [iövov  8s8oSa(3(isvo<;  sorlv  ;rapd 
TcdoTje  XTbsox;. 

105  xal  :cdvTa  [liv  icap'  aÜTOö  y^T^^sv,  aoTÖe  Si  (lövoc;  sotIv  6  lov.  ^v8pse 
80*   8txatoi  xaTY]St(üd'T)oav  Yvcbvat  tt^v  aoToö  8r)[JL'.oopYlav  xal  |  ;rpoaxov^oat  aoTq),  i- 

191  TTOTaJlY^VTse  T<p  *sXT(j|taTt  aOTOö,  IxXdjtfj^avTse  ^soirpsirwe  sv  Tt])  soTtpSÄsoTdTij)  ßi<|).     65 
:cpo9'^Tat  8^  wvoiidodyjoav  Iv  Tai«  dp^aiate  Y^vsaig  anb  toö  d£o8i8dxToo  y^vo^<^ 

Twv  'Eßpatwv  xal  toö  OTusppiaToe  'Aßpadji,  ovTtva  8id  tyjv  ^Yav  ^soo^ßstav  IxXs- 

41  T£  B,  Tat  m  I  42  $£1  B,  ot)  m  |  46  xaTa?i(baei  |  47  dTrooe^Swjxev  j  48  ßouXr^aJ^ai  |  53  irA-rfiloMZ 
53/54  iuapfxtoaTouö  I  56  tb;  B,  &  mit  a  über  der  Zeile  erster  Hand  m  \  56  avT^xctatoa  |  57  «iTTEpiojpiaToa 
59  «piXavdpu)7:ÖT7)Ta  tt^  |  60  ^a^a  |  66  övo[jiaaOTjaav 
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£d(jLsvO(;  6  ^£Öc,    Tcatspa  iroXXcöv  sdvcöv  (ovöjiaasv,   iva  wc  <cpö>TÖ;riaTOc  sie  ttjv 
ap/i)v  tf^c  m<JT6a)<;  xal  t-^c  S'.xaiooovTjc  avaxai>toac  xao)^i(]07]Tat,  xXYjdelc  Stxai- 

70  ötatoc  iratifjp,  o5  xal  tö  07cdp(ia  Xaöc  ffspto6oio<;  xal  irpwtötoxo^  xal  Yvi^otoc  o)- 
vö(taotai.  iv  |i^'3(j)  8^  to6t(ov  oi  wpof fjrat  Ix  toö  aoioö  y^voüc  iS^Xa|i(j;av  Sta 
TÄv  dsoirpsTcÄv  Xö^cöv,  Ol  xaT7jSttt>^7]aav  tij^  toö  ?r;£6|i.aT0c  x^P^^^C  ^P^C  tö  8t- 
8dt{at  xdvTa(;  töv  tf^c  ^söttjtoc  vöjiov.  ;:po§i^svto  8^  näoi  tö  ^äX7j|ia  xal  täc 
8tata7ac  aoToö  ta«;  siO-etac,  !  xad'  aTrep  at  aorwv  ßißXoi  r^c  7rpo||yTjtsta(;  axpt-     192  81* 

75  ßtoc  StjXoöoiv,  at  xal  etc  ttjv  :rdvT(ov  (o^^Xstav  Tcavta^oö  8t68öÄTj(3av  xal  8td8pa- 
jtov,  xal  Sti  SpajjLOövrat  sie  tdXoc.  TrsirXrjpcüxaat  7dp  td  Tcspata  e&vo(i(OTdtot^  pTJ- 
jjuaot,  xal  ax;  svcbntov  ixdatcp  airoSetxvüooatv  avaYtvcüOXOVtt  tö  sßrsyvov  Tfi<;  i^st- 
xf^C  TTpCKpTjretac  a^Twv  XÖYtov,  &OTe  3oxstv  ^scopsto^at  totx;  jiaxaptooc  ixeivooc 
xatd  ?rpöooi)7rov.    iv  [jl^O(|)  oov  tootwv  twv  a^ldov  xal  O-eooeßÄv  '/(opm  rwv  Tcpo- 

80  fTjTÄv  avaoTdc  |i.^a<;  ^rpoyii^TY]^  ^  Svojta  Mfiöo*^«;,  dx;  xal  xata^twd'slc  ttJ«;  ^etxfjc 
Xdpttoc,  TjpSato  8t8dox€tv  Tcdvtac;.  8e$d|i6VO(;  ^dp  6  [i^^ac  sxstvcov  twv  TTpo^rj- 
Twv  Tüapd  ^soö  T^v  dX7)^tvY]v  7vd)(3tv,  eSYjYTijoato  ttjv  xoo(i.oitotiav. 

106     svteö^sv  oov  xal  f^itetg  dpSöjie^a  6id  tyJc  X^P^"^^^  "^^^  7cavTo8t8dxToo 
:r>sö|jLatoc  Toö<;  Xö^oo«;  irotstad'at,  ixTt^djievot  ojitv  ?repl  dpi^ot^pcov  tcwv  xö(3(ia)v, 

85     Td)V  irapd  too  d^a^oö  ^soö  XTtaftdvrcov,  svexsv  ||  tf^c  öipX'^C  !  xal  toö  t§Xoo(;  to'j     193  81^ 
ffpooxatpoo  Tootoo,  xal  too  |j.dXXovtoc  xal  alwvtoo  xal  7capa[iovt(iou.  7§voivto  oüv 
Tjjttv  Xö^ot  ev  Tip  OTÖ(iaTt  si^  tö  Sstjat  ujitv  tyjv  wydXstäv,  ü(id(;  ts  dxo6oavTa<; 
SlSao^at  xal  ;rtaT6Öoat  xal  a^roxcoptoO-f^vat  t-^^;  oaTavtxfJc  ^al  ^ovTjpäc  7Cpd£sa>c 
xal  xffi  ^stxf)<;   YO|i.vao{a<;  xX7jpovö|iou^  7evdo^at.     dp£ö[JLeda   oov  8td  tt^c  toö 

90     XptoTOö  '/jkpizoc;  StTjYTi^oaoO'at  eyeS*^?  sv  XsjcTO(xspiot  oY][i.8ta)osat,  xal  ojisti;  evo)- 

TtCö{f.evot  oXoO-ojKöc  dxoöaaTs.  ||  8eÖT6  oov,  d8eXyot,  r^c  wysXstac  Y6va)|j.s^a,  r?]v  541 
xotvtjV  odOTTjptav  iv  oTTooSiQ  si(;  saoToöc  e^sXxooavTsc,  tva  dy'  ojtwv  at  Tt[i.a>ptat 
iTcap^cbatv,  xal  Y^vTjTat  d;:ö  Tf^<;  sxsX^o6oy)<;  Tapayvjc  sv  Tdxet  slpTjvY],  xal  sx  r^^ 
aix|i.aXo)a[ac  xal  TuXdvr^?  i;rtOTpoy7j  a(OTY)pta<;.  s^ü)  8^  ;:dvTa  Td  7rpooTdY[iaTa  toö 

95     ^600  dxoXo6d(oc  npoi^rp^a.  ö|i.oö  st<;  Tdg  dxod<;  ojjlwv  ü>cpdXetav,  aTc'  apxt^<;  äxP^ 

TsXoüc  i£r^7Trjad|isvo(;  irdvTa.  ||  8göTs  oov ,   ^pwTov  oooT6tXa>[i.sv  töv  ftetxöv  ^Tjoao-  542 
pöv,  vja  8td  TOÖTO  x^p^^^t  ^l^-^v  TCdotv  taotc.    TcpooevdYXwjiev  8e  aoTOoc  sli;  d-   82* 
vdTcaootv,  otxoSoiiYJoavTsc  aoToi(;  [lapToptov  vaöv  xal  soxTuJptov  xotv^c  ^poosox^Ci 
8id  TtavTÖc  alTo6|i.£VOt  irapd  toö  dsoö,  :rpwTOV  (jlsv  t-^v  8taXXa77]v  xal  etpYjvYjv  xal 

00     TÖ  IXso«;  Iv  TctOTst  xal  aYd^ciß,  oov  TOOTOtc  8s  Cw'yjv  xal  ttjv  toö  ^soö  ßaotXeiav,  ?va 

1     xal  o(isic  IXsodspcoO-dvTsc  aicö  iffi  aoTo^cpoatpdToo  8oüXeta(;  twv  oxotsivwv  Ip^wv 

TTjv  SöSav  TOÖ  ^etxoö  f  (otöc  eopstv  8ovYj^f^Ts,  söxatg  xal  irpeoßstatc  aoTiov  npb<; 

TÖV  v^söv,  xal  ooTOt  dvaTraooiüCJtv  Tdg  ']>t3x^C  o[Jl<üv  d:uö  täv  ßaodviüv  xal  t*^^  I- 

3rsX^oöa7j(;  o|itv  (jLox^^jpt««;. 

70  Tit  2,  14 

68  <iv<5fjLGt5ev  I  69  avaxai^acta  xau/VjaETai  |  69/70  oixctiwTaToa  |  70/71  ovofjLotaTat  |  76  £'jvo|i.oTdToia  | 
So  ci>c  B,  63  m  {  83  dp^oifxeda  |  86  -apafxov/jfxo'j  |  87  ctxojaavxEi  |  88  Zii'iz^z  m\  von  erster  Hand  über 
der  Zeile  gebessert  |  89  dpSwjxEHa  |  3  i^^jiujv  m*,  über  der  Zeile  u  von  erster  Hand 
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107  otav  8^  ßsßai(it)d7]Te  irpö<;  töv  ^söv  Tcepl  toütcöv,  töts  xal  iq  xatotxoö-       5 
643  oa  aötotc  ^söttjc  oixtetpii^osi  6|tac  iv   rj  (istavolo^  t)|icov  xal  t-g  i$o|toXoYT5||oet 

%al  4v  rg  taireivcoasi  xal  OTtotaY'^  "CtJc  icIotsöx;.  8si  oov  tyjv  täv  vtjotsiäv  Sjjetv 

G[id^  xaxoTcddsiav,  f  oteöoai  te  Iv  taic  xapSiaic  t)[JLä>v  xal  el^  töv  vo5v  zapaSet- 

Saa^ai  töv  toö  ^eoö  yößov,    xal  aTrottvdSaoftai  ta  Iv^|t7][iata  toö  deXT^fiato^ 

82'  o(iä)v,  I  Sttox;  xaTa^wo^fjTe  toö  Xootpoö   toö  äyioo  ßa7rtio|tato<;,  a!>[i[JLsptotal  ^e-     10 

yÖ{16V0t   TOÖ   xXl^pOU   TOÖ   f  (OTÖC   Töv   OLYtüDV   TOOTCOV   Xal   TOÖ  XaOJCJJliaTOC  TOÖ  (jTao- 

poö,  5oTic  Toic  aJcoXXo|idvotc  [i(opta  Iotiv,  toic  Sk  sops^eioiv  o|iiv  ooyCa  ocdtyj- 
piac  xal  8ava[iic  *60ö  IotCv  8c  xal  el;  oto^eotav  xata^tcoaet  o[idc  ty)c  ^sötyj- 
T0<;,  IfaXsi^dDV  täc  ajiapTtac  ofi^wv  xal  ouYXcopwv  Tag  aSixla^  o{i(bv,  eig  t6  Sd- 
$aoÄat  T7]v  |tepi8a  toö  OTeydvoo  twv  a^lcov  tootwv  twv  itpö<;  ojidg  IX^övtcov,  ß-  15 
OTS  xal  üjtdg  Yevdodat  TcpooxovYjTac  rJJc  ^söttjtoc  aOTOö  jisTa  toö  ^£ioo  5(opoö 
TÄv  8o$oXo7o6vTa)v  aÖTÖv,  ooiiixsTÖ^ooc  76VO(i^voo<;  t'^c  säXo^lac  toö  017100  tcvsö- 
[laTog.  6ico8s£d[isvoi  8^  Td  dsl'xd  (looTT^pia,  xadapto^vai  ts  ä7c6  toö  oaTavtxoö  p&- 

544  TToo,  xaTaTtanfj^^vTOc  toö  irovY]poö  TOt(;  iroolv  t^c  ()(id)v  ^eo^vcoolac,  0|iet<;  8^  el- 

83*  oeXO-öyTsc  aTcoXaoosTe  toö  Äe'ixoö  YdjJLOo  rJjg  t&^pooövrjc  dq  t6  äa^Utv  tö  a(o|(ia  20 
TOÖ  aXYj^tvoö  apLVOö  toö  otoö  toö  ^eoö,  xal  zf^Q  8öSy]c  oü|1{i§to)(oi  Soso^s,  xal 
^evT^osods  st?  Sv  TTveöjia  (3ov8s85|idvoi  sv  T<p  o(o{taTi  xal  Tcj)  atfiaTi  aÖTOÖ.  ol  8^ 
(jidpTopec  OüTot  SoovTai  Tcepl  ojJLd?  tc])  toö  i^eoö  IXdei  Tst^o?  loxopÖTaTov  xal  irop- 
70c  axaTa|id)^7]T0?  xal  iTrtOTdTat  xal  TtpsoßsoTal,  01  xal  av8pel(it)g  t6  at|j.a  aü- 
TÄv  l^ex^vcoaav  ev  toi?  iSiot?  a^cbotv,  Tva  vöv  ojxdc  XaßövTs<;  Ttp  ds(jj  xpoosv^-  25 
xcöotv.  lxdp87]oav  ^dp  &{id(;,  Td  tSia  7üaXata|iaTa  a7CoSet$avTS?,  xal  Td  viXTjTHjpta 
rg  TOÖ  Äeoö  8Dvd[iet  aTrevsYxdjievot. 

108  vöv  oov  npb<;  konipav  eoTiv  •  ozd^eTe  sl<:  avdTcaoaiv,  xal  iv  elpijVTQ  6- 
3Cva)aaT£.  a:rö  8^  rJJc  aSptov  07:0087)  Y^vTjTai  otxo8o[ifJoat  Tdc  ox7]vdc  Ti)c  toötcdv 

545  xaTaTcaöoeü)?,  iva  xal  ||  aoTol  ävtI  vfi<;  YTjtvTjc  oxtjv^c  ^v  6|i6i<;  aoTol  olxo8o|istTs     30 
ivdd8s,  lTOt|tdoa)aiv  ojjitv  ^ (üTsivdc  oxijvdc  6v  rj  ßaotXstq^  twv  oopavcöv,  i^c  irpo- 

83'  o8oxoö{tsv  i7CtTO)^6tv  Tat?  toötwv  irpeoßeiaic,  6  Tcl  t6  a&TÖ  oova76(i.evot  Iv  t^  ßa- 
oiXetof  TOÖ  XptOTOö.  aÖT(j>  1!)  8ö$a  xal  t6  xpdTo?  vöv  xal  ael  xal  el?  toöc  alwvoc 
T(ov  ala>v(it)v.  a|tif]v.  xal  toöto  el7cd>v  airdXoae  t&v  S/Xov.  6  8^  ßaaiXsoc  xal  ol 
[tsYiGTavsc  aÖToö  oö8^t:ot6  •fj8övavT0  x*«>pto^'^vot^  aötoö*  7Cß7cXTj7|t^vot  ^dp  -^oav  35 
xal  TceyoßsptojJL^vot.  voxtöc  oov  xal  'f^{i§pa(;  7]  xaTa|tov7]  at)Tä)v  tjv  iv  T<p  afiTCs- 
Xwvt  Tcpöc  rj)  dopof  TYjc  Xtjvoö.  -^oav  8^  lv8s8o|tdvoi  odxxoo?  xal  h  aicoScj)  xa^- 
(levoi,  VTjOTsoovTsc  8^  IttI  f^fi^pac  ISiJxovTa  TuivTe.  XaX(bv  xal  ?cai8eba>v  xal  8t8d- 

546  oxcöv  aÖTOÖc  xal  ||  8taß6ßaL(bv  wc  0096c  laTpöc ,  07Coo8dCö)v  eopeiv  t6  t^c  ocöty)- 

12  Corinth  oc  i,  23  24  {  33  Petr  ot  5,  11 

5  oxav  bis  TO'jTojv  zieht  B  zum  Paragraphen  106  |  12  oaTi;  B,  eitta  m  |  12/13  öptoa  m*,  erster  Hand 
öptaa  m'  |  15  auderes  tiüv  unterm  Schreiben  aus  toüv  gemacht  |  15  wirklich  Masculinum  ^dövrcuv  | 
10  dKoXauöTjTE  I  a8  uirdfyeTai  m*,  von  erster  Hand  e  über  der  Zeile  zu  ai  |  31  oüvaYU)(jievoi  |  36  ^eßtpi- 
Gfjify^oi  m\  cpoßepiafA^voi  m',  was  (wie  ein  Strichlein  ältester  Dinte  lehrt]  von  erster  Hand  herrührt  | 
37  ^v  a7coS<|i  L,  OTToSoO  m 
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40     pta^  aot(bv  (pdp{JLaxov,  ottox;  aitol  Tcpwtoi  Trpoasv^ifxcüoiv  aoup  ta^  ^o/ai  aotd>v 
a>C  Ol  aod-svoövTsc,  xal  aiixb^  wg  sSojcXaYxvo?  tatpö^  lAoTjTat  ev  tcp  s&aYTeXiip 
Toö  Xpiotoö,   ooveßißaCsv   aotoöc-   Sote   Tcdvra   dxpißä)^  lYVox^vai,   oöx  axpo- 
njjptdCwv  ooS^  depoßatwv  iv  tot?  Xö^ok;,   oXX'  avto^ev  «ttö  ttj?  o^PX**!^  ''^^  ^^   ^^* 
ojiojcottac  l^^P^  "f^öv  Äso^öpcüv  aYiwv  xal  dsoXö^wv  StTj7Tjod|i.6VO?,  xal  tdc  Ttpdt- 

45  Sstc  ixdGtou  TYj(;  aps'rijg  lxTid§|ievoc ,  täv  7rveu;xaTtX(bv  ^x^covii^aeodv  yvüdouxoöc 
a&too?  xationjosv,    xal  tooc  O-soytXei?  ävSpac  (ista  t^c  aXTj^ivijc  TcapaSöoecoc 

TOÖ  Xpioroö  xal  töv  ßiov  oihzm  xal  to'lx;  «vs!)(iaTtxo6c  tcövodc  svö?  sxdoTOo  (lera  647 
a7Co86l56<«>v  ovojiaotl  ifvcopcaev  aotolc  td  piijjxata  abzm,  zol  xapd  toö  ^eoö  ^tj- 
^^VTa  8td  TOÖ  aYtoo  :rve6[iaT0?  ^aps^rjxev  xal  tfjv  sp[i7]vslav  aov^Ta^ev  iv  Sovd- 

50    {Jisi  T(öv  XÖ7(it)v  auT(bv. 

109  aoTol  6^  aovaYÖ(i.svöi  xal  aovaO^^potCöt^ivot  sv  aTcstpcp  TiXifj^st  dv{>p(b- 
TTCüV  dXXirjXooc  TtpoosXdjißavov,  ei?  rJjv  dxpöaotv  t*^?  8i8aoxaXta<;  td?  dxod?  Tcpo- 
o^^povTßc.  8x^^^  ^^  avapl^|tTjTOt  st?  tTjv  ^TijitTjv  TjpyovTo,  deü)pf)oat  Sjta  xal  d- 
xoöoai  Td  dvexStTfJYYjTa  Äa6|iaTa  toö  O-soö,   xal  Xaol  TCoXXol  dvSpÄv  ts  |  xal  70-  84* 

55     vaixcdv  oöv  toi?  TcaiSioiQ  inb  Sta^^öpdov    TuaTpiddov  6p(io6(i.svoi.     Sireos  ^dp  xal  6 
f  ößog  TOÖ  icdvTü>v  8Y]|iioüp70ö  iid  TcdvTac,  xal  üÄSTd^Tjoav  xal  s8^SavT0  t^v  äC- 
OTtv  [iSTd  iroXX*^?  oicoo8fJc.  e^swpoDV  ^dp  Td  ^at>|Jidoia,  xal  Yvr]al(öc  stcsiÖ'Ovto  T-g 
(po/co^eXei  voD^saiot  xal  <pa)TOföp(|)  XYjpoYjiaTt  xal  C<i>o:roi({)  xal  CcoTjföpci)  sitaY-  548 
YeXlof  TOÖ  soaY^sXto'j,  TidvTa  xaTa8s€d[jLsvot.  6  ßaotXeöc  8^  oov  Toig  äpj^ooaiv  iv 

60  oroo8'g  irotstv  Td  Tcap'  aoToö  7rpoaTSTaY|i.§va  r^nsi^BZO,  7cXY]p(oddvTüDV  8^  täv  IJtijxov- 
Ta  r^[i.spä)V,  op^poo  Ta/dw?  jrpoosX^övTsc;  ot  jj-SYiOTavs?  xal  dp)(OVT£<;  oöv  Tcj>  ßaot- 
Xet  xal  T<j)  Xoiir(p  SyXip,  (istd  Yovatxwv  xal  TcatSlwv  ^YjXaCövTcov,  ^paTplai  8td- 
yopoi,  TcpooffsaövTsc  T(|)  aYtcp  rpTjYopi(|),  eCi'iToov  idotv  sopsiv  twv  ßaodvcov.  tcXyj- 
Y^vTsg  Ydp  fjoav  T-fl  t*^<;  öpY^?  pdß8(p  toö  8txatoTdTOi)  xpiToö,  {idXiGTa  8^  6  ßa- 

65     Ol  Xsoc,  dXXa^slg  sv  [top^-g  xoTcpopoxTwv  )^otpoi>v,  8e8aoü(nidvot)  oXoi)  ||  toö  ow-    549  85* 
(LaTO?  aoTOö,  xal  sv  toi<;  (isXsotv  atJToö  dva^ostowv  Tpi/wv  wg  xal  täv  [isy^^^i^v 
oodYpwv  T(öv  iv  TOI?  xaXa|X(boiv  ßooxo{t^v(0v.     xal  01  Svo/s?  8s  twv  ^(Stpcüv  xal 
T«v  ?co8(ii>v  "^oav  Ä?  Twv  76(i>pDXT(iDV  yotpwv,  xal  TÖ  OTÖjia  —  ii  5<j>t?  dXXoicod'sroa 
SV  ayiii^azi  '/otpoo. 

70  110     8txatav  7dp  sTctTijjLiav  ;:apd  toö  Stxaioo  xptToö  ^eoö  8s£d[i.svo(;  8td  tö 

ä^ptov  aÖTOö  xal  dvii]|ispov  i^^o?,  sxttsoodv  zf^^  ßaotXeia?,  jtsTd  twv  dTjpicDV  sv 
T<j)  a7p(j)  JßöoxsTO.  TcapsoovsßXTj^T]  7dp  toi?  xttjvsoi  toi?  dvoijToi?  xal  a)(i.oia)^if] 
aÖTOi?  xaTd  tö  767pa|i.|iivov ,  xsya>pio[JL^vo?  sx  {jl^ooo  twv  dvdpcüicwv.  ots  oüv 
s^-^X^sv  6  6|ioXo7TfjT7j?  ix  Tf^?  yoXax*^?  xal  {lapTo?  toö  XpiOTOö  rp7)7Öpto?,   S- 

43  vergleiche  hierzu  Coloss  2,  18  |  72  Psalm  (jltj  13 

41  nach  X(ii5To j  der  Codex  wohl  Punkt  (ich  merkte  leider  nichts  an),  nach  yjveßfßaCev  +  0^  ni  | 

46  7rapa$u)aca>a  |  51  'rrpoeXdfxßavov  |  53  Ocop^aai  |  55  (iupfjLO'JiJievöt  |  57  ^<)edpouv  |  57  ^-(dovTo  |  58  il'^X®" 
cpcXcI  I  61  (paTp(at  |  64  6ixaiu)T?tTou  |  66/67  ciu|^ctYpu)v :  über  dem  a  ein  Punkt,  der  auf  einen  Fehler 
hinweist  |  68  YeopuxTUiv  |  70  xp^Tou  mit  zwei  Accenten:  wünschte  er  otxaioxp^Toj  zu  haben?  |  71  m 
Komma  nach  ^%oz  \  71  ^fxouudei  m,  erster  Hand  r^  über  ei  |  73  xf^Te 
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85^  9^a<jev   etc  töv  töirov  täv  |iapTopY]odvTtt)v  ättö  |  njg  toö  iJ-soö  otXGvo|tiac,    xal     75 
650  oovYj/^r^oav  wdvTe^,   sl^  aTcavTTjv  lp)^ö|tevot  8at|iovtwvTSc,   xai  6  ßaot||Xst>^  oiv 
a&Toi<;,    xal  ox;  oaaYpO(;  jiSYdtXig   rg   ^(övq  sxpaCev,    ßp5C(ov  xai  i^poö  9rXif]pi0v 
TY]V  laüToö  Stj^tv,  SV  6[JL0ia>|tati  xeTpaTuöScöv  tp^/wv  ättö  twv  %aXd[i.(ov,  xal  l'yd'a- 
oev  sie   TÖv   tö:rov   Ixeivov.     6  8^  8710?  rpY]YÖptoc   eoSdjtevo«;  iC'JJtei   Ttapd  toö 
icavToSwpoSöToo  ^600,   iva  wpöc  fi)pav  oö  ttjv  oYstav  1*^^  Stj^stö^  a^oXdßoi,   aXX'     80 
tva  rriv  Axpöaotv  xal  tT]v  Svvoiav  ax;  f^v  StSaoxaXiav  vTjf aXda>e  S)^oi,  wate  vofj- 
oat  td  X6*]fö|i.sva  twv  Xe^ofi^vcdv  XoYtwv  toö  ^eoö,  toaoötov  (lövov  ttjv  faoiv  75- 
v^adai  abt^,   &azs  dxoösiv  xal  XaXeiv  xal  vosiv  dvepLTCoSiaTdDc.     tsto/iqxu)^  8^ 
TaotTjc  6  ßaotXetx;  Tijc  Idoecöc,  tdc  s^TijxovTa  IS  'fjlt^pae  tije  aOtoö  8i8aoxaXta<; 
l|teiv£v   Iv  TQ  aot-g  [topfg,   irepi8s8s(idvo(;   xal   7C8pixexaXu|i|iiyoc   Iv  {t^ac})  räv     85 
ODVTjY|t^va)v  dv&pcoTrcüv. 
86*  561     111     Tcdvltec  8^  xoXtö|isvot  xal  xXalovTsc  eCiijtoov  taotv  eaotote  te  xal  tip 
ßaoiXsi.     elwev  8^  Trpöc  aätooc;  [letd  r^jv  TcapdxXirjoiv  6  S7tO(;  Kd^o)  |j.sä'  ojiäv 
ü)C  etc  ^i  0|iä>v  CtjttJoo)  t^v  (Of  iXeiav,  xal  o|iste  £&^u(L(oc  CTfJTUJoaTe  r/jv  opietd- 
pav  laaiv,  xal  6  ^ iXdv^pcDTCo^  dsöc  IXeif]ost  Oftd^.     OTreuoats  8^  oixo8o(i'»}aat  td     90 
(tapTopta  xal   dvairaöoai  toüc  toö  Xptotoö  [idp^opac,    xal  aÖTol  dvaicaoooootv 
üjjLac  ditö  Tö)v  ßaadv(i)v  xal  t*^<;  IicsX^oöotjc  TtjiüopCac.     ocb^te  8^  xal  anb  täv 
f  oßep(bv  xal  ;rixpä>v  xal  i^toi^JLaoiidvcov  xoXdascov  xal  T(bv  |tsXXot>aä)v  xal  imjY- 
YeXftdvcöv  xpioecov,    xal   xaTaStö>änr]T6   tfjc  toö  Xpiatoö   ßaatXelac.     twv   81   sv 
otcoo8'5  CiTjtoövtcöv  xaÄ'  ax;   ßooXstat,   7rpoadta$ev   at)tot(;   ^rotslv.     xal  aotö^  tt     95 

652  Spajta  8trjYo6(JLSvoc  a&toic;  eXe^ev.  ||  86üts  (cpr^oiv),  dSeXrpot,  8trjYrjao{iai  ojttv  rijv 
86*   XY]|8s|tovtav  tijg  toö  87)(ttoopYOÖ  d^dTCTj«;  trjv  irp6(;  o{id(;  oooav,  rjtt<;  aTTsxaXoy^ 

(toi  f  oßepcj  xal  fl-etx'g  decopioc,  8Y)Xoöoa  tYjv  aötoö  ooYxatdßaotv  ti^v  ^rpo^  too^ 
d^iooe   aotoö   {tdptopac   xal   tTjv   doo^xpitov   toötcöv   ti(ti]v   rfjv  eig  tö  £(ietpov 
5<|^oc  dpdetoav  Iv  rg  twv  oopavwv  ßaotXsiG^  xal  tY)v  i)(iiv  {i.§XXoi)aav  )rapto^vai    00 
CcoTj^öpov  i9riaxs(|>iy.  1 

112     lydvT)  oüv  |iot  Xtav   ^ai)(i-a(3töv  xal  detxöv   xal  dv6x8ti(5ifT^tov  opa{La, 

00  Ix  {jL^pooc  SXaßov  ti)v  xatavöif]aiv.     Iv  t(^  (leoovoxticp  oov  tootcp,   &q  b^xsi^ 

X6X(iY]xöt8e  dvsitaöea^e  anb  toö  ßdpooc  trfi  d^poirviac,  l^a)  lYpYjiföpoov  Itt,  Iv- 

4i>|toö|i.evoc  xad'  iat>t6v  ivexev    twv   I£aiyv7)c   dao|taota)v   xal   l9Ciax^(|>6a)V  xal       5 

87*   iXdooc  toö  deoö  itp6c  t>[iae,  8id  tö  IjißaXeiv  a&töv  ojtdc  Iv  t^  )((oveDtT]|pti)>  t^c 

653  dstxfjc  Yvcooswc  xal  tijc  8t8aoxaXtx'^c  Äat8e6oE(o<;.  IXoYtCöftYjv  8§  xal  t7]v  twv  [lap- 
töpcov  d^d^r^v  tfjV  irpö<;  t6v  aotwv  Tüotrjt^v  xal  zä^  stotjiao^ebae  aötol^  d|toi- 
ßdc,  äpa  ÖTCOtat  vöv  &7rdp)(ot)OLV.     ö><;  8^  Iv  toötot^  W'^i^^   d^vco   l^iveto  ^(ovt) 
oyo8potdtTf)(;  ßpovf^c,   xal  yoßsp6<;  xtöjco«;  Äc  ^cövtj  daXdooY]?  ßpaCoöoTjc.    täv     10 
Xü(tdt(ov  ol8atvövt(ov  xal  tetapa7|i^va)v.    xal  8iY)votxä-r^  tö  0XTf)V06i8äc  otepdwjia 

toö  o&pavoö,  xal  xatsXdwv  äv^pcoTro^  elc  Iv  ar/ii^azi  fcotöc,  IxdXeos  tö  Svo(id 
|jioü  xal  si^ev  rprjYÖpie.     lyco  Sk  dtsvtoac  6l8ov  tfjV  (lop^fjV  autoö.     I'jiyoßo^  Sä 

75  Tdriuv  m*,  zurechtradiert  |  80  ravTcScopÖTou  |  80  (iyfav  |  81  tytiy  \  83  TeTu^rtxwa  |  91  dvaTrauaaiaty  [ 
92  aiu^jXe  {  93  ^TO(fAaa{iiv(üv  |  94  xataluo^^te  |  4  dvaTraueofdcct  |  10  a^oSpcuTctTT^d  {   11  (iiSevörriuv  |  13  iSov 
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Ifsvöftsvoc  xal  Tpo(idaac,    elg  tY]v  Yf)v  Säsoov.     xal   etjciv  (lot  npöos/e  ävo)  xal 

15    Hz  zä  ^ao[idaia  &  Iyco  aoi  §si£a>.     xal  avaßXd^ag  i^6aod[JLT]v  t6  atspdcofia  toö 

o&pavoö  I  xal  td  SSata  td  oTcspdvo)  toö  atspso>[iatoc  Siaoxtoö'^Ta  xaÄ'  6[i.ola>aiv    87* 
zm  ^apd77(ov  a)c  ||  to6^  Xö^ odc  twv  opdcov,  a)Se  xal  (aSs  dta|is[i6piopLdva,  iarv]-  554 
xÖTa  xal  auvT£d£i[iiva,  dvslxaata  xal  dxaTdXif)7Cta  tf)c  to^v  6^ ^aX[i.d^v  ^sa>plac- 
xal  zb  f  d>c  etSov  piov  (SivcDdev  xal  (i^pi  tf)c  T^C  xauöv.     xal  [ietd  toö  ^ (otöc 

20  otpatial  £(i.6tpot,  ^ cotoeiSetc,  Siirtspoi,  Iv  6pdo8i  dvdpcoTccov.  "^oav  Sä  al  ict^po^ec 
a&t(ov  icöp.  xanüeioav  8h  xa^'  6[iota>aiv  XeTctotdroo  xovtoptoö,  xtvoo|tdvoD  &ic6 
r^C  depfiotdrijc  axttvoc  toö  i^Xloo,  Stav  8td  doplSov  xal  ^(oto^öpcov  tpco^XÄv 
eloßdXXsi.  ouTcoc  cd  otpatial  [letd  toö  ^ o>töc  ^TrXiiJpodoav  td  xdta>  (i^prj.  xal 
^rpoltpexs  t&  fd)c  oov  rg  otpati^.     xal  bIq  ^oßepöc  iv  opdaei  dv^pcbicoo,   o^y)- 

25     Xö^  xal  Sv8o£oc,   ixpdtet  tijv  dp^'/jv  xal  t6  t^Xoc  Tf)c  otpattdc,  |  xal  «poijYsv   88^ 
Icoc  xdtö),  xal  tdc  S(tf  o)  ap/dc  iyoXattev,  xal  iv  t-jj  ^^tpl  aotoö  o^opa  jis^dX"»] 
5y)ixn).    xal  7cdvte<;  •J]xoXoüO'Oov  a&tc^.   aiitöc  8ä  7cst6|t6voc  öS^cog  ||  xatd  rJjv  ö6o-  555 
tiQta  toö  detoö,  xatsXdwv  Sy^aoe  tö  S8af  o?  t^c  ^ij?  elc  tö  (i^aov  tij^  TröXecoc, 
xal  Sicdtafie  tö  icdjfoc  toö  ;cXdtooc  tijc  TfjC.     (t^a^  8k  xal  £{i6tpoc  xt(>7coc  ^x**!" 

30  osv  Iv  toic  xatax^ovtoic  'C(<)v  dßoaoov,  xal  Tcdaa  i^  ff)  Iv  ßX^(i(iatt  6^ ^aX|t&v 
(xavebc  6[i.aXio^6ioa  s^iacodifj,  xal  irs8lov  y^yovs. 

113  xal  ^sa>pcb  Iv  (i^Gcp  tv^c  ?röX6a>g  ^TT^^  '^^^  icaXat^oo  toö  ßaotX^doc 
t6topvst)ji.§V7)v  ßdotv  xp^o'^Jv,  t(j)  ji.67§^6t  wg  ßoDVÖv  (i^^av,  xal  licdvco  a6ti)<;  ot6- 
Xov  xopbc  o<|)Y]Xbv  0fö8pa,    xal  iTcdvco    a6toö   xs^aX[8a  ix  vd^ooc  xal  otaop6v 

35     footöc.     Stt  8ä  ^sa>pä>  dXXac  tpsig  ßdaeic,   (ilav  h  tcp  tö^cp  q)  liLapt6p7]aev   i^ 

d^ia  Fatav^  |  (letd  tcbv  86o  stalpcov  a&r^C,  xal  {iiav  Iv  tcp  töiccp  (p  i[i.apt6pY]-   88' 
oev  1^  d^ia  Ti(|^t[iir]  (letd  tcov  tpidxovta  tpicöv,  ||  xal  {tiav  iv  t(p  tÖTrcp  tf)c  Xyjvoö.  556 
al  8k  ßdostc  ixeivat  "^aav  ?n)ppo6i8sic,  xal  otöXoi  inixsivzo  i%  yzfi'k'q^y  xal  al 
xsfaXlSec  ix  Tropöc,  xal  eicdvo)  tQ>v  tpiwv  atöXdov  ctaopol  tpetc  fO)tosi8datatot 

40  xad^  6|j.oi(ooiv  toö  SsoTcotixoö  ataopoö.  xal  zm  otöXcov  toötcov  ol  ataopol  tooi 
^joav,  ri)?  8i  ^(DtoeiSoöc  xsyaXl8oc  6  otoXoc  &^YjXöt6poc  orJJpxev.  xal  tot?  tte- 
oapai  otöXoic  iirdvo)  t(bv  ataopcov  xa|idpat  ^ao|j.atO£i8stc,  tbai  dXXi^Xaic,  oovs- 
icd^Tjoav.  toDtwv  8k  indvoodev  xoxXof  epig  i^|ilo^aipov  ox'^[^a  tt>^  oxY]vif)v  &^8(i)- 
poov,  ve^pof  avY)  xal  d60Xtt(jt7)v  olxo8o|Ji7iv  Sx^ooav,  oicoxdto)  8k  tijc  oxijvi)?  iicdvoa 

45     tÄv  xa(Lapcbv  toöc  tpidxovta  d7ioo?  (idptopag  toö  Xpiotoö  |  ü)c  iv  oxT^[i.ati  Xso-   89^ 
xotdtoo  fcotöc  (tetd  tä>v  iv8o(i.dto>v ,   Tuepl  &v  o&  8öva(iat  SiYjfi^aaadai.     iTcdvco 
8k  toö  £xpoD  t7)^  oixoSo|if^c  i^swpoov  dpövov  ^au(iaatöv,  ^eö?cXaotov,  ^oßspöv, 
?ri)pivov,  xal  töv  SeoTcotixöv  otaopöv  iicdvo)  aotoö,  f  räc  6§  to&t()>  9C8ptsp||xö|i.6Vov,  557 
oo|t|i.'.7^  sie  tdc  dxtivac  toö  ataopoö  xal  oo(i7csin)7Öc  ^^l  tö  a&tö,  xal  otoXov 

50    tpmzoQ  ip7aad(i.6vov  IXa|i.f[)S  t^^P-^  ^^^' 

14  Daniel  7,  13 
17  StafaptJfAiva  |  i8  ouvredt^vot  dvtxasTa  |  19  t^ov  m'  pr  m  |  20  m  nach  5(7rrepoi  kein  Komma  |  11  xa- 
Titaorv  I  IX  TpfoyXwv  L,   cpoT^tuv  m  |  32  Oeofiüi  |  35  Ocopwi  |  36  ^Tipuiv  |  37  ^i4'i^p>''2  |  37  Xivou  |  38  m>ppoct- 
^la  m:   richtig  nach  59,  94  und  K  556,  2  |  42  OaufjtaarociSeia  m  ex  silentio  |  42  laa  |  43  ifjfAfacpcpov  | 
.  43/44  iOcopouv  I  44  wirklich  l^ovi^av  |  45  %«(xapu)v  |  45  tu;  B,  ous  m  |  47  i^^pouv 
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114  1%  (i^aou  Sk  T(bv  ßdoscov  xtbv  xaTdordpcov  atoXcov  e4^pp»Das  injYT)  of  o- 
SpOTdtoo  oSatoc,  %ai  ixj^oO^stoa  •fjirXco^ir]  sv  zolgoü^  raig  TcsStdcau  xal  IzXTjpaxje 
tot  a6[iÄavTa  a^pi  tyJc  twv  ß^^aXjJLwv  xaTaX'/j(|>80>^,  xal  I^evsto  ^dXaaoa  [le^d- 
Xt].  oipavoetS*^  8^  xal  )(XcoptCovTa  i^dvY]  6[10'j  Tcdvca  td  itsSia.  xal  elSov  :rXfJ- 
^oc  ^ropivcüv  doataoDfjpCcüv  S[JL8tpov,  xal  otaopöv  iva  iirdvco  svö<;  ixdoroo  doota-  55 
onjptoo.     IXa|tT:ov  8^  ö>?  t6  äX-^^oc  twv  Sotpcov.     xal  st8ov  äy^Xtjv  avaplO-tJLTjrov 

89*  ai^wv  h  ypcbjiatt  (idXavi,  fjTic  irspdoaoa  zol  oSata  ^rpößata  sy^vsto,  j  ig  xal 
r^v  5(pöav  OTpa^^f^vat  aoTÄv  sie  Xeoxönjra.     ^^pooöjjiaXXa  8^  xal  ywToei8dotaTa 

568  iy'  a;ca$  sy^vovto,  (oots  xal  dxTiva<;  sx^cdjjixeiv  aotd.  ||  In  Sk  ÄpoaeyovTÖc  [too, 

i^alfVYjc  Y^wTjoti;  twv  Tcoijivicov  if^veto,  xal  i7rXY)5'6v^oav ,  xal  td  Yevvijttara  60 
aÖTÄv  iÄXTQpcöos  td  oüjt«avta,  xal  td  7evv7]ä'dvTa  dpvia  Tcdvta  y(OTÖ[iaXXa  OTnjp- 
/ov.  {jLstd  8s  Taöta  äXXa  YswrjjjLaTa  TupoostdO'TQaav ,  xal  ki  aotwv  ttvd,  siasX- 
dövxa  SIC  td  S8aTa,  iTrdpaoav,  xal  id  dpvta  Xuxot  Iy^vovto  [liXavsc*  xal  6p|jn(]- 
aavtsc  SV  (iio(j)  twv  3roL|ivia>v,  ^p£avTO  OfdCstv,  xal  ^rX-^O-oc  at|iaTog  sSs/o&y]. 
xal  ti)c  Itt  Si^6(i>pot)y,  dvsyoYjaav  ircipo^sc  tot?  ^roijtviotc,  xal  sy^vovto  ÄTspwtd,  65 
Ttal  Tcsrao^^via  dvsXTj^^iQoav  sie  tdc  OTpartd«;  toö  ^cdxöc.  xal  dv^oTTj  xata- 
xXuo{i.6<;  TTopög,  xal  oopag  aTCcoXsGs  totx;  Xöxooe.     lY<b  8k  dtsviCwv  i^aojiaaa. 

115  6  8^  ävÄpcöTTOc  6  Iv  Äpci)TOte    xaX^oac   |is    xal   8stjac   ji-ot  eiir^v  |iot 
90*   ''AvdpcöÄS,  Ti  soTTjxa?  exTcXYjttöiJLSvoc,  I  xal  oo  xaravostg  td  {isYaXsia  toO  O-soö ; 

xal  siitov  riibc,  8da;:oTa;  X^Yst  aotög*  Toöto  t6  opajta  w^Oiq  oot,  iva  oovtjotqc-     70 

559  ijvotxtat  y^P  ||  6  oöpavög.  y^^^^  ^'^^  i^volY'i'Joav  ai  dopat  i^<;  ^iXav^pa)Äia(;  toö 
Xpioxoö  ;:p6g  td  aütoö  ^rXdoiiata.  xal  rjj  'f wvYi  too  ^^öyy^^  '^'^C  ßpovtfjc  [tdO-s 
TTjv  IXsuaiv  tf^c  ßpo^f^c  ToO  eXdoüc  xal  tt/?  y^^i^^^^^  '^^^  ^soö.  tjvoix^T]oav  ai 
dopat  TOD  o^pavoo  xal  td  oSata  ojcspdvco  aotwv  StejisptoO-T],  iva  ji<7)X^Tt  YsvTjtat 
l{JLÄÖ8tov  dvaßijvat  avco  d7c6  twv  dv^pcoTCdov  ttJc  X^p^c  taütTj^.  oi  y^P  *T^^^  ^^ 
[tdptopsc  ooToi  ot  svTaöda  iiaptopT^oavtsc;  slpYdoavto  68öv  xal  sv  toig  ßopstvotc 
|idpsotv  aoTot  Yap  av^X^ov,  xal  Toi<;  äXXoic  iropstav  SÄOtYjoav.  i8ot)  8-^  xal  tö 
^wc  tö  irXir)p(öaav  td  o6|iT:avTa  t6  XTJpoYjta  toö  siaYYsXioo  sotiv,  8  xal  td  |x^p7] 

Toö  ßoppd  TrXTjpoi.   xal  al  atpartal  toö  ^a>T&(;  iTcsTuö^Yjoav  xatsXftsiv  si<;  6o(i.yjv 
s&a>81ac  TOÖ  dvÄost8oöc  xal  ^o8oxpö>too   afiiaTOc   twv   [laptopcov.     aTiö  toö  vov     80 
90*  Oüv  oo\L\Li^'fiotzcf.i  SIC  xaToixiriatv  |  [tsrd  twv  dv^pwÄwv  tö  iiX-^d-o«;  täv  aYY^Xwv. 

560  6  8^  Sv^pcoiroc  6  cpoßsp6c  xal  Sv8oSoc  6  ttjv  ap"/7jv  S^wv  toö  ^ (otöc  xal  ||  o^öpav 
Xpoot^v  iv  rj  "/stp^  aÖTOö  6  Tratd^ac  tö  Tüd^oc  tt^c  y*^^  '  '^^  ^^  ^yP^  "h  '^^öto^Tl 
tfjc  SooXstac  TYjc  Y*^«;  ^<5tI  ßo(i)OY]<;. 

116  6  8^  oT&Xoc  TOÖ  ;njpö(;  xal  f^  ßdotc  tj  XP^^*^  ^*^  ^  xsyaXlc  r^  sx  vs-    85 
cpooc  xal  6  OTaopöc  6  toö  ^cotöc  6  iTudvco  aöt'^c,  lij  ßdatc  lij  '/p^^^  Ttstpa  ots- 

51  xaTot^pa»  I  51  ^S^peuae  |  51/52  acpoopuiTotTou  |  54  yXop^C^ivta  |  54  i5ov  |  56  iSov  \  57  ,u.eXavü>  |  59  irpo- 
^^IkX^'^^^'  wo  am  Ende  0  halb,  a  ganz  auf  Rasur:  dies  s  war  einst  e,  und  als  solches  mit  dem 
folgenden  Worte  zusammengeschrieben :  zuerst  stand  wohl  ;:poair/ovTo  efxou  da  |  63  {xeXavol  |  65  i- 
»Heooo'jv  i  70  Tjvi^aeia  |  75  a  von  TautTja  unterm  Schreiben  aus  t^  |  76  V^pYdfaavio  |  76  iv  B,  >  m  |  76  ßo- 
ptvolG  I  77  7:op{or^  m>:  der  auf  den  (jetzt  korrigierten)  Fehler  aufmerksam  machende  Punkt  ist  noch 
sichtbar  |  78  oufxrav-a  sjfjuravTa  m* 
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peo>as(o<;  xal  axivTjotai;  iattv.  6  Sk  oti)Xo(;  tod  Tcopö^  t^  xa^oXtXYj  IxxXrjota, 
oovdtYoooa  Tcavta«;  tooc  Xao6c  eic  ivÖTr^ta  zffi  Tciorsw^  üiroxaro)  twv  irtepoYwv 
aoTTjc-  ^tal  7)  xs'faXfj  i^  ix  v^^o'jc  »jttoSo/y)  twv  Stxatcov,  otav  TrsraoO-woiv  iv 
90  TQ  TOü  xopioo  Tcapoooio}  sl^  ttjv  a^ravxTjv  ivaXYj^^svTe^.  6  8^  oraopoc  toö  'fw- 
TÖ<;  6  STtdcvo)  aÖTT^g  lepcüOüvY]  lotlv  iv  (isacj)  twv  Xawv,  totuov  S/oooa  rij^  toö 
Xpt((aroö  slxövoc,  as(3apx(0(i.dvo'j  apytspda)(;,  xal  -njc  t^sönjtoc  aotoö  6(iota)[ia.  561 
aoTÖc  vap  xal  tötcoc  Y'lvetat  toO  vaoö  toö  ^soö  xal  oixoc  irpoaso)^'^^  xal  8st^- 
oso)^  TrdyTdov  twv  tt'.otwv  xal  ^pövoc  I  ispwaövY]^.     xal  al  ßdostc  «t  Tuoppal  GTrdp-   91^ 

95  yoooa»  ivsxs  twv  TraO-r^iidTcov  xal  twv  sirsvs'/dstawv  0'X{(|>s(ov  xal  toö  'ö'avATOO 
T-^i;  o:ro|i.ov^(;.  t6v  i^dvaTov  ^ap  aöTwv  STroiTjoac  ßdast?  aXYjO'ivf^(;  xal  ßsßaCac 
7:iaTS(o<;  sv  T<j)  ar[iaTt  aoTdiv.  xal  oi  sx  zf^^  vs^sXtj«;  otöXoi,  e^cstSi]  r^  ve^dXi] 
l'ys:  TTjV  xoo'fÖTYjTa  xal  ttjv  öJoTYjTa,  Torov  i/s'.  zffi  avaoTdoscoc  %«l  tTjc  ava- 
XTjfjiewg  elc  o?)pavöv.     i!]  xs^aX-y]  8^  fj  xopivT),  ou  r^  xaTOtXTjotc  auTwv  YiveTat  ev 

00     T(j>  :ropl  TYj<;  0'£Öty]to(;  xal  tw  ^ (otL     xal  ol  otoXoi  lyooatv  töv  töäov  twv  ica- 

1     ^Tjjj.dTüiv  TÄv  [lapTDpwv,  aTojto'.coO-evTwv  toi«;  toö  xoptoo  itaÄYjpiaot  xal  aTio^a- 

vövTüDv  riiikp  aoTOö.     h  Ttj>  d£(p  7dp  Cw^t,  xal  oi)v  XpLOT(j)  eoTaopw^Tjoav.     Cli'fl  662 

oov  XptOTÖc  iv  TOi(;  öoTdotc  aoTwv,  xal  Sstxvoot  naoi  tt]v  C^'^jv  aoTöv,  4iret8'i(]7C6p 

ooToi  lyav^pwaav  tyjv  6a(i7]v   t^c   60(o8tac   aoTOö   xal   t^c  yvcoosü)^  ev  saoToic» 

5     aöTÖ^  8^  8tay7]{JLtost  ty]v  a^TÄv  si<;  Td  TcepaTa. 

117     a:rdxT£'.vav  ^dp  T-j)  f)XO[iov'§  Td  l^tYSta  owfiaTa,    xal   ixps(iaaav   stcI 
OTaopoö,  I  c30[i7ra^^aavT£<;  T(j)  irddei  toö  iaoTobv   8£a7rÖTOo,    iva  xal  Tf^«;  8ö5y]<;   91* 
xal  T^(;  Süvd|jL£<i)(;  ^dvcüVTa»  xotvcovoi.     6  TrpwTOc  OTaopö?  Syet  töv  tötcov  toö  xao- 
yiJliaTOc  xal  t7)<;  upaTtxfj^   Ttit*^;   twv    7r£:totO'ÖT(ov  sv  tcJ)  OTaopcj)  toö  XpiOTOÖ. 

10  ot  8fe  Tp£ic  Tä)v  d7ta)v  [lapTÖpcov  dvdTcaooiv,  OTt  h  T(j)  TÖrcp  toö  OTE^dvoo  aÖTwv 
xal  T^c  ixyöoedx;  toö  aiiiaToc  olxo6o|i.7jd"»]aovTat  Td  (iapTopia  täv  X£:^dv(i>v  ao- 
Td)v.  6  8s  otpTjXöTaTÖc  eoTtv  6  otöXo^  6  :rpä)Toc,  Sti  ji£YdXY]  xal  o^tjXt]  iouv 
Tj  xa^oXtxY]  IxxXTjota  oTT^p  jrdv  tö  5(j/o?  twv  aYtwv.  at  8§  xai^dpai  at  sv  dX- 
XvjXaic  ot)va^ä-£ioat  ab\\zii  loTtv  t^  xoivcovia  zii<;  lva>a£(it)(;  tyJ<;  xaftoXixfJ^  ixxXTjalac.  563 

15     T^  8^  oxYiv?]  T^  lirdvo)  lyst  töv  tötcov  t-^i;  Svod  itöXecoc  xal  t-^c  6|iovooöo7]^  oova- 
Y^Y'^C  twv  o&pavwv  ßaaLX£ia(;.     Sti  8^  ^fdopsi«;  Toög  {idpTupac  ootcoc,  ^vÄdi  Zzi 
TÖV  ji^v  ddvaTOv  Tcpöoxatpov  l8^SavT0,  r?]v  8^  Cw'^v  alcovtov  lyoootv,  Iv  rjj  8öStq 
TOÖ  otoö  TOÖ  d-soö  8£8oSaa(i^voi '  8td  toöto  xal  töv  töttov  toö  OTaopoö  |  tetötköv-   92^ 
Tai  Iv  saoToi?.     iTcdvo)  8^  toö  £xpou   t^?  oixo8o[i'^^  ^s<op£ic.     ooTog  6  ^pövoc 

20  Ti)c  iravTo8ovd[i.oo  ^baB(ü<:  t*^«;  dEÖTiQToc;  xal  toö  aoToö  TiXooc  5(poc.  aoTÖ^  ^dp 
IotIv  Tj  xs^aXTj  TfJ«;  IxxXiQotac  xal  ZBXütüOi^  TrdoTjc  aYaO-o^övY)^ ,  xal  h  aoTcp 
icdaa  olxo8o[i*r]  oovapfioXoYEiTai  xal  ao^EiTat  £i^  aoSYjatv  toö  dsoö,  sv  ip  ^dv  tö 

88  Ephes  4,  13  |  15  Gal  4;  26  )  22  Ephes  2,  21  4,  16 

88  0  von  Mtt^'ct.  spät  [?]  aus  tu  |  93  -uro;  B  gegen  K  |  95  wirklich  wieder  Evexe  ra  |  95  ii:t\tyßr^(sCi\  \ 

96  ^otw  m*,  ßdati  m*,  alt  |  3  ra^i  von  erster  Hand  als  hier  einzufügend  am  Rande  |  5  oii^r^it-i^^ti ' 
13  TTJa  xotdoXixfja  ixx}.7^zin'S  I  13  ev  B,  zh  m  \  13  3'jva»i)f^5ai  ocjtt^  |  15  6(xovo63Tja  |  19  ^opet?  |  20  xiXos 
i>4/o*j9  m*  I  22  OuvapfxoXoyf^-rai 
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ad)|ia  ODV  TOic  Spdpoic  xat  (i.SXsoi  xal  cipiioviaii;  sv  ßsßaiötY]Tt  xoapieiTat.     pfi^c 

564  ik  «8ptd/st  x6v  OTaü(|pöv,  toot'  Sottv  t6  irvsö|ia  Tijc  ^eötTjtoc,  8  töv  olöv  Sofid- 

Cst,  %al  oov6|ii7T]  Taic  axtioiv  aotoü,  iTcstSt)  ncupa  tou  otoö  ds4di{i.8yoy  Sirf(Blzai    25 
tote  IStotg  aYairijTOtc,  xal  Tijva)*Y]  inl  zb  aötö,  Sri  |i.ta  lotiv  tq  ^öotc  tijc  d-sötYjTog. 

118  %al  8ti  äfiXaii^sv  Iv  itdoip  Td>v  tsaadpa>v  ot6X(ov  xal  If^ppeoosv  a^ o- 
SpiüTdiT)  ffT]7T^,  Sxt  TY)^  xa^oXtx-^c  ixxXifjoiac  t^  X^ptc  toö  in/eD|jLatpc  iv  jiiocp 
tcÄv  (lapTopTjodvTcov  xal  t*^^  lepa)3&V7]c  i^spsoSetai  ^7"^  ßaiCTio|taTO^,  diroXoG- 
aao^ai  töv  ^ötcov  tf)c  ^^X*^^  t^^'^^  '^^^  acofiiatoc,    xal  Stl  a^oSpd^^  dvaßX&oaoa     30 

92*.,i7rXT^pü)oe  td  a6|i7cavta  Std  t6  ^ev^odat  ocotYjpiav  |  8td  toö  ßaiCTta|i.aTOc  iroXXcov 
Xo^v.  iTceiS'^  xal  o&pavö|topf oc  Ifdvy]  irdaa  i^  ire&dg,  todt'  Sotiv  8ti  i^  y^  ^^ 
o&pavöc  Y^vetat,  oovaÄTO|i^vü)v  d^Y^Xcov  xal  dv&pa>ico)v.     xal  zb  icX^ä-o?  töv  äo- 

565  pivcov,  Sti  dX7]d(bc  Yivovtai  ^oGiaam^pia  ||  d80u,  t6v  i£iXaG(i6y  icdot  SiafispiCovta. 

xal  «opiva  Std  toöto  eydvYjoav,  iva  f/  XatpsCa  toö  7n/6&|iaToc  Y^VYjTat  sv  Söfi'iß.  35 
xal  OToXoi  xad'  ixaotov  ^oiaon^ptov  ij  XsitoopYia  täv  s&)(d>v  t^g  tspcoaövTjc» 
xal  ataopol  licdvo)  aotä>y,  tva  zb  Tcayd^ioy  Syo(Jt.a  to5  Xpiotoo  dofaa^j)  elc  td 
TC^pata  rjjc  T^jc-  xal  Sti  xatd  t6  TcXfJ^oc  tÄy  äoTpcov  -JJoay,  Zzi  li)  ^cpoaxuyYjatc 
TYjg  aylac  tptdSoc  ü)C  aot^ps^  TcXrjdoy^ostat.  xal  za  icXTj^if)  tijc  äy^Xy]^  täv 
{isXdycoy  aly^y  t(ov  xatsXd'övtcoy  sie  zb  oSdop  xal  (letaßXTj^iytcov  sie  t7]v  XsoxötTjTa  40 
TÄy  Trpoßdtddy ,  ISoo  f^  Ssjid  tijc  ds'ixij^  ^(dpttoc  5id  rijc  tspüXj&vTj^  ^^dysi,  St' 
i^C  ifispsoSstai  ii  in)77]  toö  ßaTct^Oftaroc ,  äysotv  xal  i£iXao|i.öy  ^dpoooa  tote 
^3'    i  d(iapta>Xoic.    xal  td  )(pooö(iaXXa  a>c  fcbc  s£^a[i<|)ay,  zobz*  Satty,  ot  ßairttCö|t6- 

566  vot  cp(bc  iySooovrat  xal  ti)^  s:nr)7Y£X|i.dy7]c  ßaotXstac  Yivovrat  ä£tot.     xal  td  ysv- 
yTj^dvta  TTOtjiyta  xal  ^rXrjpcüoavta  td  oojiirayta,  toöt'  äottv,  /pöyov  3roX»jv  ao^Tj-     45 
^ostat  t6  XKjpoYpia,  xal  YsyyTJost  ydoy  Y^vyYjjta  el<;  avaY^vyTjotv ,   xal  ttXtj^vsi 
aotoöc  tö  ßd7CttO[ia. 

119  xal  Stt  [tipoc  töäv  ;cot(iyl(it)v   6iasXt>öv   sie  t6  oScop  sirdpaasy  sxsi^sv 
irapijXÄsy,  toötö  iotty,   |y  loj^dtot«;  xatpotc  ayaomjooytat  tiysg  oXTCsoöytsc  t>)c 
dXifjdstac.     aTCoppt^oDOt  y^P  "^v  o^paytSa   f^c  Sta^KjxTj^  xal  tf^c  ftsix-^g  aYt-     50 
oteiac,   xal  Idoooot   td   Sy^*  TtpootdYjiata ,   xal  ix  zm  dpyEcoy  Y^voytai  Xoxot, 

xal  xatax6<|)0uat  td  ayta  dpyta,  toöt'  lotiy,  totx;  sy  t^  aXifjO-sia  i(JL|ieiyaytag,  xal 

dicö  t^^  tspattx^c  td£s(og  Y^^^^tat  Xöxot,  xal  sxj^oostc  at|idta)y  TcotTJoooot  toig 

93*  dpyioi<;  |  t<by  dpyicöy  zfi<;  Upatixfjc  Sta^TjxY]^; .  xal  toi^  Xaoi?  tapa/^jy.     ot  8k  o- 

Tcofislyaytsc  dStotdxto)^  Ix  twy  dpylcoy  xal  tÄy  Xawy  xal  ispdcoy,  ictspoYac  Xa-     55 

567  ßöyteg  sie  ||  tf^y  ßaotXslay  toö  Xptotoö  TcstaodTJooytat.  ot  8k  tYjy  Y^wp-'^iv  twy 
Xoxctty  xal  rJjy  7rpa£ty  tvjc  apJcaY'^c  aotwy  Syoyts«;  tcj)  doß^otcj)  Tcopl  :capa8od>j- 
<3oytat.     xal  o6,  yrjoiy,  ddpost  xal  xpatatoO  xal  daydXtoat,   Ott  lyä-aasv  SpYoy 

33  Ephes  2,  21  4,  16 

13  xoafjL^xat  I  »7  igipeuaev  |  32  7:e§ia'c  L,  r.aihtia  m*,  zeSfa  m*  |  34  -rtov  ictXaajx^vov  m*,  xdiv  iSiXaapL^- 
vu)v  m*  erster  Hand :  Text  aus  B  {  40  fUYdXwv  |  42  dScprjSrjtai  {  44  y^vtuvtat  |  48  e{3c>.^v  |  48/49  so  | 
50/51  dYiOT{ac  I  51  idfaouotv  m^  Punkt  über  v  |  51  y^vwvrai  |  53  y^vcoviai  |  54  UpaTixf^a  von  erster  Hand 
aus  UpaTixoIcf  I  54/55  ol7ro|||^pLe(vavTe5  m,  radiert  ist  wohl  u  |  58  dapaoj 
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60  oXifjdtvcbv  lp7aT(bv  xo[i.taig  to6c  [ti^d'ooc,  td  ^^^apta  dcopi^fiata  too  Xpiatoö. 
vöv  oov  ÄoydXtoat  t-Jjv  TctoTeod-siadtv  oot  Tcapa^XTjv  jcapd  toö  xopiou  'Itjooö  Xpt- 
OTOö.  oixo?0|iifjoet<;  8e  vaöv  tcp  6yö|taTt  too  ^soö  el«;  töv  töäov  töv  Sst^^^vta 
001,  Sicoi)  6  otoXoc  6  icopivo?  6  S^cöv  xP^^^^  ßdotv  xal  td  (laptopta  twv  ayicov 
iv  Tolc  tÖTTOtc  tJJc  of  a^ljc  a^Twv,  oiroo  Iy^vovto  ^ota  Cwoa  oic^p  tij^  toö  Xpt- 

65    OTOÖ  iXittSoi;,  ?va  xal  ol  irsTcXYjYÖTsc  la^wotv  xal  i^  %arsu|6S(it)otg  too  X7]p67|tatog  94* 
rpoxö^l^iQ  Sid  iravtöc,   i^|t^pav  i£  i^|t^pa(;  Tcdvxa^  ^ddoai  eic  $vSpa  t^Xeiov,   elg 
(litpov  fjXixtac  rj^c  irtat£(oc  tou  Xpiatoö.  ||  taöta  8k  aotoö  siTcövtoc,  irspl  töv  Sp-  568 
^pov  aeiO{tö<;  Iy^«*^^'  ^^^  Tcapi^Xd-sv  tö  opafia. 

120  vöv  oov  6  TcdvtoDv  irotYjtTjci  6  Tcdvtwv  irXdotifjc,  6  itdvtwv  xttotiQg,  6  Tcdv- 
70    0090c,  6  Tcdvtcöv  x6pioc,  6  icavtoxpdta>p,  6  «dvtoDV  ^vcbotTjc,  6  icdvtcov  iatpöc,  iicai- 

Ssoosv  D|i,dc,  iva  ti^g  deötTjtog  aotoö  olxeiooc  0{iäc  Tcoii^oig  6  Ssi^ac  u|ilv  Si'  r^jiibv 
tijv  tTjc  Cco'ijc  686v  Ttal  iicttiijSstjoiv  oo)t7]ptac,  8t'  t^c  t-Jjv  ooYj^copTjotv  sTCiy^psi 
i)|itv  iy'  aita^.  8td  toöto  xal  tYjv  twv  (leXXövtcov  2paatv  S8st£dv  jtot  8iT^'pjoao^ai 
6(Liy,  &ot6  t6  ddXt](ta  aotoo  iv  t){ilv  vöv  dirotsXead'fJvai.     o|ieic  8k  OTceöoats  Tcpöc 

75     rrjv  StataYYjv  tijv  wap'  aotoö  pTj^eioav.     Ssöte  |jLstsvdYXo>{jLev  too?  (idptopac  elc 

dvdicaooiv,   otccöc  xal  aötol  o(idc  ;  (xstsv^YXCöoiv   ei^   dvaxaivtotv.     toöto  oh  st-   94* 
ffwv,  ix^Xsoos  td  itpöc  tTjv  otxoSojiTjV  II  Iv  tote;  irpoateta7(iivotc  tÖTCot^,  xo(itCovt8c  569 
ot  |t^v  Xi^ov,  ot  8k  ffXtv^v,  ot  8^  xiSptva  S&Xa  sv  d7adötTf)tt  xap8iac  xal  otcoo- 
8^  xal  ^ößcp.     abtö?  8k  6  aYtoc  TpTjYÖptOi;,  dvaXaßd)v  tö  twv  otxoSö[i.a)V  ojcap- 

80  ttov,  td  t^spieXta  td)v  vawv  sydpaSs,  xal  sxaatoc  Ix  toö  TrXij^ooc  ypdvtt8a  dva- 
8s4dji.£voc,  xaXXtotq)  /apdY(iatt  8i)ap{JLÖGta>c  too?  ^6[i.eXtouc  xat^dsvto  etg  IxSio- 
|tdta>oiv  t:^c  oixo8o{i'^c,  «avtcov  X^^P*  6ps£dvta>v  sie  tö  IpYOV  ev  irtotsi  xal  yößij) 
(jieYdX({),  SsStox;  ixaotoc  [njirwc  Satepov  t^c  owt7)pto)8ooc  x^P-^®^  Ixtc^otq  tijc 
idasa)^.     s4s8(0{idt(i)oav  81  vaoog  tpet^,  eva  iv  tot^  ßopstvoic  (t^peot  xatd  dva-  570 

85     toXdc  tr^c  7:6\t<ü<;,  Sv^a  i(i.aptup7]aav  at  7C6pl  tfjV  ÄYiav  Tt(]^i|t7]v  tptdxovta  tpei^, 

töv  8k  itspov  iv  toi^  [xdpsot  toö  vötoo,  h\^a  ifiaptöpifjoev  1^  tijc  aYtac  tpoyöc   95* 
ToLiavfi  [JLStd  tcüv  tptd)v  aot^c  itatpwv ,   töv   8s  tpttov  Tcapd  rJjv  Xtqvöv  iv  jiicjcp 
toö  d(iicsXä>voc,  Stcoo  tö  Tüpötspov  Gir^pysv  aotwv  t^  xata|j.ovii^. 

121  otxo8o(iT]oavtsc    8k  too^  töirooc  ixöo[iYjoav  -/poooii;  xal  dpYopoi«;  ya- 
90     vot<;  xal  XapiTcdGtv  doßiatot<;  xal  Xoyvtatc  xatoitivatc  8td  icavtög.   irpoo^tafs   8k 

a&toic  ^oti^aat  xal  Xdpvaxag  sxdotcp  aTtö  aavi8a)v  xs8piva)v  iv  otepsoic  i]Xoic 
ooYxXstoÄstaai;.   xal  Tcdvta  xatd  tö  TtpootstaYlJisvov  :capaot{)ia  dÄT]ptlo^.    ivs- 

66  Ephes  4,  13 

59  £To{p.a3Tat  I  60  xo;jiiaei  |  60  Ende  yy  erster  Hand  auf  Rasur  |  61  oberer  Haken  des  6  von  oi- 
xodo)jii^9c(o  jünger  |  61  ei  von  oir/(%{rzoL  erster  Hand  auf  Rasur  j  64  erstes  0  von  a?pqYf^c  erster  Hand  über 
der  Zeile  j  64  tw  von  iuTwv  erster  Hand  auf  Rasur  j  65  xa-eutü^iuato  |  66  f»  von  Tjfiipav  jünger  auf 
Rmot  I  70  TcavToxp^Top  I  71  ^:(,^•f^u^  |  76  dvaxat'vüiaiv  m',  ivctxafvr^atv  m*,  das  t)  über  der  Zeile  scheint 
jOngerer  Hand  |  77  nach  k  ist  der  Text  unvollständig  |  78  ttX/^v^v  |  83  ^eoeiws  |  84  ßoptvoTi  |  85  hier 
Femininum  |  85  f,T^*l^i».7^y  m',  pi'^jjir^v  m'  |  86  -rpo'f oO  |  87  Ya'tavfja 
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jfdetoÄv  Sk  Twv  Xapvdxcov  npb^  rg  ^opof  tfjC  Xtqvoö  IvwTrtov  to5  «7100  Fpr^YOpiot), 

571  abzb<;  \\  xata[iöva<;  sloYjXi^sv,  [it]  ooYycopY^oac  äXXcj)  ttvl  oovstoeX^etv  aitcp.  06  y«? 
Set,  fYjoiv,  \i^a(;  TrXTjotdoavtac  TcpooTTsXAoat  a&rot^,  iiTjTCdi)  la^^vta^  [i7]8s  xaö-a-     95 
ptod'dvta(;  Siä  toö  ßajcttOjiaTO^.  a&T6(;  8^  Xaßcbv  ra<:  Xdipvaxac  low,  ixaotov  twv 

95-   a7t(ov  Iv  rg  IStof  Xapvaxt  xatd^sTO,  oov  toi?  |  aoTcov  loxta|x§vot<;  l[jLaTiot<;  irspt- 
o(pi*(ioL(;  ioypaYtoe  rg  too  XptOTOö  of  paYiSt.  6  8^  ßaotXeüc  xal  ol  [XS7iaTäve<;  xal 
6  OTpatöc,  5xaoto<;,  irpoadyepov  [JLOpa  södoSdoTata  xal  apo)(iaTa  xal  Iv86jiata  8td- 
^opa  anb  itstaSidov  oy ao[i^va  xal  /poo^|i7raoTa  öXoarjptxd.  xal  7J  ^ovi]  toö  ßa-     00 
aiXdo)^  xal  v6dviSs(;  toö  aoroö  Y^votx;   xal  al  twv  [isYdXwv  Y^vatxs^  xal  ^o^a-       1 

572  T^psc  rd  Tcopyopd  xal  8tdxpooa  xal  ßoootva  xal  oöpavöxpwta  xal  )(tovo||yavY)  6t(; 
td  lv8ö|taTa  twv  dYtwv  wpood^epov,  (uaautcoc  XP^^^^  "^^^  äp^opov  xal  Xtvöv  Ixö- 
[iioav  iv  oirooS'g  7cpö(;  ttjv  ^pav  t'^g  Xtjvoö. 

122  e^eXdcav  8s  6  S^toc  Fpr^YÖptoc,  eä-edoaTO  Tcdvta  ßsßooviojidva  i^l  t-jj       5 
^opof,  xal  {itj  xaTa8£$d{i.svo(;  Xaßsiv  ti  1$  aOTwv,    I^y)  Trpöc  aötooc  Toöro  ojtiv 
irdXai  stpTQxa  Zzi  o&  8dov  lotlv  täv  «(let^pcöv  tt  aototg  irpoosYYioat,    t^ir]7ra>  xa- 
^aptoddvTwv  TcJ»  Xot)tp(j)  TOÖ  aYtoo  ßa7rTto(i.aT0<;.  i^  8k  irpo^o(xta  &|tÄv  Sexttj  ioTtv 
Äspl  Tijg  awTYjpiac  T^?  ojJLST^pac.  TaöTa  8^  TudvTa  Iv  TOt?  oXtxotc  xa^sioK;  TTjpTj- 

96*    d-eiifj,  (J.^Xptc  t){tiv  TTOtjjLTjV  xal  SiSdoxaXoc  aitö  Tf^c  toö  y iXav^pwTroo  Scopsd«;  Tca-     10 
pao^e^etTj,  xal  Y^vwvTai  tspsic  xal  lirtaxoTCOt  xal  Tcdaa  IxxXTjataoTtxi)  axoXoo- 
Äla.    ^(öTio^dvTSc  oov  SV  T-g  TOÖ  d-soö  d^dTTiQ   TÖTS   xal  TaöTa  wdvTa  sl«;  oTrrjpe- 

573  oiav    T<bv   TOÖ.  -d-soö  ^ooiaoTTjpicov  sSsTs  8id  toö  xa^tOTa[idvoi)  6{jliv  apxi||sp§a)<;. 
vöv  8s  TTpoosX^övTs«;  yslpT.  op^SaTs,  tva  SxaoTOv  aÜTwv  h  T-jj  18lc^  xaTaO'Sost  xa- 
Taira6o(o[isv.  6  oov  ßaotXstx;  Ttpt8dTtoc  Iti  oir'^pxsv  h  rg  toö  /olpoo  ii-op^-g,  xal     15 
TOt(;  fivoSt  Twv  xeipwv  xal  7co8ä)v  xal  tö  6[iola)(JLa   t^c  S^eox;  tcXtjv  Tf)(:  dv^pco- 
iciVYj<;  6(JLtXta<;.  "ijoav  8s  xal  01  68dvTsg  (isydXoi  ox;  ood^pcöv,  xal  twv  ßooTp6xa>v 

IQ  8aoÖTTj<;  Äspl  oXov  tö  aä)[i.a,    ;r£pt8s8e|jLdvo<;  Iv  odxxcp  ax;  ^oßspöv  d§a|ia  iv 

(JL^G«])  TCbV  Xaö)v. 

123  TcpoasXö-üDV  oov  ^apsxdXsi  töv  Sy^^^  rpYj^öptov  Sttox;  täv  xsip^v  xal     20 
TÄv  7ro8(bv  T^g  tdaeax;  STutTÖxifl,  xal  toö  i'p^oo  twv  aYtcov  [lij  ä(iotpoc  TravTeXwc 

96^  ^fiyfizai,  6  8s  a^toc  Tprf(6piO(;  siosX^wv  xal  7ÖV0  xXlvac  T(j)  TcdvTwv  j  dsoicovq  xal 
674  ytXavdpd)ic<|)  ^ecj),  TTspiXaßcov  ts  xal  toö?  Xdpvaxac  twv  aYlwv  (lapTopcov  xal  |ia- 
xaptcov  aa>{idTa)v  twv  toö  XptoTOö  dS-XriTÄv  Tcpoodyepsv  ixTsvsi^  Ssiijostc,  iirdpac 
Tdc  d7ta^  xal  8id  icavTÖ^  i^TcXioji^vac  /sipa«;  sie  töv  oipavöv,  iTrtCTjTwv  T<p  ßa-  25 
oiXet  xal  TOtc  oovax^stotv  Idotv.  i^  Sk  xpao^"^  TcdvTcov  xal  6XoXo7[i6(;  xal  6  xXao^- 
|t6c  TÖV  ddpa  iTcXijpoo.  OTpa^slg  oov  7rp6<;  töv  ßaotXda,  8id  T^g  toö  XptoToö 
XdptTOc  Td(;  x^^pQ^^  a^TOÖ  xal  toöc  T:ö8ac  IdaaTO  *  i£^7csoav  ydp  al  öirXal  a&Toö, 
tva  xotvcovöc  Y^vrjTat  toö  Sp^oo  twv  aYtcov,  Täte  I8tate  X^P^^  xaTaSto6|i.6Vog  xo- 
:rtdv.  tadele  oov  TjpcoTa  töv  a^tov  rptjYÖptov  Tt  at>T(j)  TcpooTdTTSt  Tcoistv.  6  Sh  tö     30 

95  5el  B,  S^  mS  hri  m'  erster  Haud  |  100  6Xoa{ptxs  |  1/2  OuyaT^pata  |  2/3  e^coc  [vielleicht  cCc^s]  nur 
am  Rande,  als  hier  einzufügend  |  13  l^jxe  |  13  xa^axafjiivou  |  15  TT)pr^^T(09  |  16  t6  6,ao{(i)]jia  verstehe 
ich  nicht  zu  ändern,  Tcp  6(xo((ufAaTt  B  |  17  6]jii)X(aa  |  23  hier  Toua  |  30  ia^eb 
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jiiTpov  SeScoxev  ahzi^  twv  aYicov  XapvdxcDv,  Sois  oxa^risiv  loog  töjcooc  sxdanQ 
Xdpvaxi  Iv  täte  otoaU  tä>v  [iaptopcov  iv  töttoi^  df  (optaiidvocc  ?capd  xoploo.  ira- 
psTcdXeos  6^  töv  Syiov  rpYj^öptov  xeXeooai  ttjv  ßaotXtooav  '  A  ai)["i(Jv7]v  ttjv  aätoo  70- 
vaixa  xal   rrjv   a8sX'fY]v   r?jv  xaXoi)(i.^vTjv  KooaajpcoSooxta  ouv^p^ooc  aotcp  y^v^"   97* 

35     oÄai,  OTTwc  II  xaTa^Kü^woi  xal  aoral  xotvwvYjoai  toü  Ip^oo.    xsXsooavtog  5^  aö-  575 
Toö,  iTTopeodYjoav  oxdittsiv  xatd  t6  Sidjistpov  twv  Xapvdxcov  Ioö>  iv  T(^  vacj)  4v 
tot?  TÖTTOtc  t^C  aoTÄv  xataTraoosox;. 

124     Xaßcbv  oov  6  ßaoiXeö?  aSivöpoYa  Xajsonjpiov  xal  d(i.pLii]v,  Soxa^rta  tooc 
td>y  aYtcüv  tötcoo^  xatd  tö  {litpov  tcöv  Xapvdxwv.  y^  6e  ßaotXtoaa  'Aoij^tJvtj  xal 

40  1^  TOÖ  ßaotXsax;  dSeXy-^  KoooapcöSoöxTa ,  Se^ditsvat  t6v  )roöv  sl^  toö?  xöXtcooc 
aoTä>v,  l$<w  6x6|i.iCov,  xal  dxoXoü^o)^  T^Tolfiaoav  Trpwrov  t^y  t^c  aYta^  Ti(|>t|i.Tjc 
xatdÄeotv,  STcstta  twv  tptdxovia  tpicbv  iv  tcp  töikj)  r^g  aotwv  {lapropta?,  o^coo 
^x£va>dir]  tö  ai|JLa  aorcov  oirlp  toö  övö[iaTog  toö  XptOToö.  6(i.ol(it)^  8k  h  t^  p^ap- 
Toptcp  T(j>  II  xaTd  vÖTOV  T^?  TcöXscoc  TQTOtjtaoav  TT^^  d^tac  ratavJJg  xal  twv  a|xa  aö-  576 

45     rj  Tptwv  at)TÖ<;  6  ßaoiXeöc  oöv  rg  iSiof  dSeX^-g  xal  t-q  SsoTroiviQ  'Aor/Tjvio   tdc 

^Tjxa<;,  -/epatv  iSiat<;  Tcspixooii-Tjoaaat  toöc  IxdoTooc  t6::ooc.  jisra  3^  |  raöTa  ^po-   97* 
oeX^wv  6  ßaotXst)^  oovETd^aTO  T<j)  aYtcp  rpT]70picp  sie  oipTjXöTaTOV  xal  (is^a  Spoc, 
Maalc  XsYÖjievov,  dirsXdeiv,  STCTd  i^[iep(bv  65öv  lyov,  wots  dito  rijc  xopoy^g  Xa- 
ßetv  Xt{^oi>c  axpoTÖ[JLOi>c  OTtßapoix;  icXdrst  ts  xal  (if^xsi   7:a|i[i6Ysd'Si   ic  jt^j  pcf- 

50     Stcog  xtvetoÄai  oirö  ttXkJ^ooc  dv^pwTCcov.    dvaßaaTdJag  oov  t4>  vcotcj)  Y^avTiatcoc 

xal  xojJLtoa?  oxtw  0T7]Xa<;  etc  Td<;  döpac  twv  vawv,  SarTjoev  jrapaoxdSag  xal  6- 

xdpdopa,  dvTi  tf^Q  TTpoTdpai;  xal  dvoYJTOO  [id^TjC  ^v  jisTd  ttJc  aY^ac  Ttfj^tfXY]^  I- 

noxreuosv  ||  Iv  t^  iSi({)  xoiTcbvt,  dvTstof^podv  Töav  ;röva>v.  577 

126     oixo5o|i.>joa<;   8^  xal  xaXXdoTcioai;  Tpeic  vaotx;  täv  {lapropov  (JLsrd  jcd- 

55  or^^  sTOt|iaoiac  xal  iravTÖc  xöojjloo,  exaoTOV  twv  aYiwv  iv  rote  iStotc  röitot?  d- 
icexaT^oTTjOsv.  xal  ttjv  (jl^v  d^iav  raiavTjv  7cp6c  Tot(;  vortalotc  (i^psot  (isrd  twv 
Tpidxovra  Tpi(bv  iv  TOig  ßopeivoig  [i^psci  xard  dvaToXdc  ttJc  TröXecoc  iv  T(|>  vacp 
^apa8^Sa)xav,  xal  tyjv  o^aYsloav  do^ev^  iv  fg  XxjVcj)  dic^^evTO,  Svfta  xal  y^yovs 
vaöc  xard  ßoppdv  rijc  wöXswc.  |  irdvTai;   ouv  toÖ(;  [tdpropac  waWvTac  oirip  toö   98V 

60     XptOTOö  (JLSTT^vsYxav  sU  TÖV  ixdoToo  t6::ov  Tfjc  a^TÄv  xaTad-dascoc  xard  ttjv  irpo-  578 
f  avsioav  opaotv  rcj)  d7L(j)  rpyj^opup  ootcü^  TsXstwoavTsc.  Soü)  ?i  täv  Tpta>v  vawv 
irdvo)  Tü)v  X0L(JLir]TY]pLa)v  xal  Ccat]^ öpa)v  Tdf  cdv  iv  toic  töttoi^  tcov  ^aiaaTYjpicov  £- 
OTTjoev  ixdoTcp  t6  SsairoTtxöv  OT)|istov  toö  OTaopoö,  Tva  (fTjoiv)  ivd^iciov  toö  Ccoo- 
8ÖT00   OYjiisCoo   TOÖTOo  TrpooxüVTjOYjTS  xöptov  Tov  dsöv  TÖv  ffoiTJoavTa  &{tdc.     xal 

65  cpYjolv  ISoö  OTÖXoi  OTspeol  dvdoTiQoav  t^  6|tü)v  xaTeaTpa[i.|tdviQ  olxoSo{i.^.  oütoi  oE 
OTÖXot  dvaßaoTdCoootv  t6  ßdpo^  Tijc  otxo8o[i7^^  djjläv  sie  oconjptav.  1806  Tpst^ 
OTÖXot,  6  8i  T^TapTOc  otöXo«;  tyJc  Cwfjc  ^pöc  ^s6v  o|i.d^  dva^dpei.  8söts,  t6v  81- 
axayi^äyza  töttov  toö  Ssotcotixoö  01x00  ffeptT6tyiO(o|i.ev  TcepißöXip.  xal  a(ia  T<p  ßaotXei 

32  4?popW{iivow  I  38  80  m,  nur  dji.p.7)v  mit  Gravis  |  41  ^vb^ixr^'S  \  47  u^j^r/wTotTov  j  48  pLaof^a  j  50  vd- 
T<o  7x1707x10103  I  51  j!>f]/i^|xTj?  I  53  etwa  TOV  r«ivov  zu  schreiben?  |  56  ff.  nach  k  unvollständig  |  57  ßoptvola 
59  3opfw  I  65  %0Te3Tpe»x[x^vTj  |  66  cptia,  ganz  spät  das  t  durch  das  5  gezogen  |  68  «epixfi/i^atüjjifv 
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579  oi)v  Totc  8x^^^^  aiceXdwv  el^  töv  tötcov,  Iv^a  l^edcato  töv  otöXov  Tcopivov  irci  rj 

Xpoo-jl  ßdoet  icepietsljfioev  otpTfjXotdTij)  tetxet  elc  ti{iy]v  toö  töiroo.  ^pecp  Sä  xal  xXei-     70 

98'^  d-potc  aoyaXiod|tevoc,  xal  onjoac  ixst  t6  ocomjpiov  |  (yq^sloy  toö  OTaopoö,  Ix^- 
Xeooev  Tva  iv  t(^  töjc<|)  Ix6tv(|)  äAvtsc  y^dvovtsc  xal  yovoästoövtsc  ?cpoaxovii]a(oo& 
TÖv  Tcavtoxpdttopa  *söv. 

126  ooTcoc  ohv  f  (ottaac  tac  ^o^dc  >   ^v  T<p  ^s'ixcp  SXati  aptöoa?  8ta  toö 
eoaYYsXtxoö  X7]pOY|tatoc ,    aTr^atTjae  twv   [tataCcov  aeßaa|tÄTa>v  xal  x^^P<^^o^'>i^o'>v     75 
6lS(i>Xa>v,   xal  eioijYaYev   a&TOÖ^  elc  Xatpsiav  toö  ^iXav^pcoscoo   ^soö.     aicö  töte 

oov  ISlq^  T^^C*^  '^  npo^\Li<^  ioicooSaCov  elc  e^x^^  ^^^  vrjorsiac,  elc  9Ößov 
xal  äYdTDQV  xal  axpöaotv  ttJc  Ost'xijc  SiSaoxoXtac.  aovax^^Tcov  8ä  IttI  tö  aorö 
Sx^<ov  iroXXibv  xal  Xawv,   Iv  tcp  rr)c  irpooxovnjaemc  tÖTccp  Tcpoae^mvT^asv  6  S^^^^ 

680  rpY]||7Öpto?  xal  tprpl  KXlvate  yövo  Tcdvtsc,  Sitcöc  icotifjoiQ  xopioc  taotv  tote  tt|i(o-    80 
poo[idvoi<;.  TrdvTCüv  6ä  xa|i(I)dtVT(ov  y^vö  "c^  Oecp,  ixtsvwc  6  8710?  rpifj^öpioc  Tjä- 
Xeto  S8Ö{isvoc,    (istd  tcövod  xal  icoXXcov  8axp6a)v   laoiv  iTCiCiQtcbv.    6  Sä  ßaaiXsoc 

99*   lon]xd)(;  4v  (idocp  twv  Xaöv  Iv  rjj  TCpopIpYj^sioiQ  {top^-g,  l£atyvif)(;  ^p^ato  tpgjtstv 
xal  r^v  XETclSa  toö  x^^P^^  ^^  '^oö  iStoo  oa>(i.aTog  dicopplTcteiv    {tsTd  r^c  xaxoet- 
Soöc  S^^ecoc  xal  x&y  iSövtcov  xal  tf]«;  Sao6tT]toc  tiov  tptxcüv,  ixSood(tsvoc  Sä  tö     85 
Tcaxotatov  Säp|ji^,  elc  r^v  tStav  pLOp^tjv  äotpd^Y)  toö  irpoocoicoi)  a^Toö,  xal  tö  oä- 
(la  7^7^^^^  dTcaXöv  d>c  iraiSioo  Tupoo^dTcoc  7e7evvT][iävoo  xal  6XoxXii)p(oc  toic  (li- 

581  Xeat  irdtaiv  Id^.  a)aa6Ta>c  Sä  xal  ol  Xoiirol  Sv^-pco^oi  ivoxXiQ^ävTe«;  iroXXol  ||  äx  T(bv 
Sia^ öpa>v  voaifjtidTcov  ld^Y]oav,  Xsirpoi,  £7]poi,  TcapaXoTixoi,  oSpcoTTixoC,  Sai|tovi€bv- 

T6^,  XsXcößifjjtävot  xal  TcoSaXYol.     xal  ooTwg  avotx^sloTjg  rJJc   toö  ^iXav^pcoTcoo     90 
XptOTOö  x^pt*^®^?  sl<;  irdvTac  "JjXdev  laaic  Sid  toö  SoöXoo  a^Toö  rpYj^optoo,  xal 
xa^p8v  a&TOÖc  aich  tcov  voaY](idTa>v. 

127  xal  1^  T^^"^  'rij?  TOÖ  XptOTOö  Yvcoaeo)^  Tag  dxod«;  irdvTwv  äirXTJpcoas  rg 
99*  dXifj^ivj)  SiSaaxaXCq^  toö  XptoToö.  äd-ecopoövTO  |  oov  töte  xapSiat  TcXTJpsic  eo^poob- 

V7]c*xal  ^ojiifjStac.  i^  ^dp  x^P^  IxsIvt],  ^Ttg  xal  Tijc  f'^V''^^  '^^^  ^aojtaaUov  too-     95 
Tcov  Sitoipog  i^v,  xal  Td  T-^g  dsriaTlag  I^P'^))  ^^  ^^^  '^^  ^aopidata  toö  ^eoö  ItsX^- 
adY),  e6däo>c  i^odv  oStcoc  Yevo|iivo)v  irpaY(idTo>v  äv  icelpo^  Yä^ovev,  od  (tövov  Sid  r^v 

582  ^slav  SiSaoxaXCav,  dXXd  ||  xal  ttjv  ^poopio^staav  ald>va>v  licaY^eXiav,  Sttoic  tote 
äveaT(ooi  xal  toic  äTcepxoftävotc  xal  iTrixetva  Td  ^8oSa>pT]Ta  x^P^^^l^^ta  irapaSo- 

d-g.    7t)jivaodävT6<;  oov  xaT'  6X170V  toic  ^pd^ji^oi  jtsTd  xappTjoiac  xal  npoa&i^     00 
XT]c,  tJjv  [tddif]aiv  Tfjc  xatvijc  StSaoxaXiac  oovojyovto  StSax^^vat.    öSovd-ävTec  odv       1 
Tial  STOi{LaodävTec  sk  t6  xii]p07(ia  ol  iv  d^volq^  TcpÖTspov   Svtsc  £vdp(i>?coi  icpo- 
oäTpexov,   anb  Sia^ öpa>v  (lepo^v  )cal  7caTpiSo>v  T'y^c  'Ap|isvla)v  x^P^C   6p|i(o|isvot, 
xal  äv  (JÄOoS-J  xaT8Xd|ißavov  r?]v  dvoix^etoav  irijYijv   Ti)c   toö  XpioToö  x^ptTOc 
100*  xal  Tf)c  Tvcooecoc  sie  'ApapdT  rf]v  TcaTplSa  xal  |  ßaaiXtXTjv  x^^^P^v  i%  toö  olxoo       5 
9op7Q>(i,  äv  "g  ä^äppeooev  1^  X^P^^  '^^^  XYjp&YiiaTOc  toö  s^a^^sX^o  toö  ^eoö. 

70  7cepuTc{)^9ev  O^XcotgEtu)  |  70  dupatü>  |  7z  da^oXT^adfirvoa  |  72  irpoaxuvi^oouai  |  80  Troti^oei  |  83  7:0p- 
pi)^9ci  I  94  vor  hila(sxoLk(^  +  (am  Zeilenende)  ein  jetzt  radiertes  SiSa  |  94  idsopoOvTo  |  94  idiljpija  | 
96  imo'nlaQ  \  98  npotopiadtloav 
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128  töte  ouv  ao[ißooXtov  Izoin^oavto  6|tod't>|i^86v  (tetd  tou  ßaatXda>(;  xal 
tÄv  {te^totÄvcov  Svexev  tJJc  xotvfj<;  elpifjvTjc,  Sots  xadeXsiv  xat  xaTaaxd4>ai  ta 
oxdiySaXa  xai  Ix  [t^ooo  aTuäpai,  iva  [ttjSevl  7dvY)Tai  axöXo4>  xal  9rp6oxo|i[i.a  &at8 

10  sjiiroStCetv  TCpög  'djv  ava)TaT7]v  IXsoö-splav,  Ztccöc  ^appoövtec  f^docootv  elg  fjjv 
Tü)v  aYadÄv  teXsttootv  xata  tö  OTjii.eicod'^v  ^yjtöv  toö  i^ioi)  IlaoXoo,  Sote  ;c4vTag 
fMaai  elg  [t^rpov  tljc  'coö  Xpiotoo  i^XtxCai;,  <&v  7]  IXeo^epia  Iv  tij)  oopavcp,  o- 
^sv  xal  ocötfjpa  a7rex6^)^0[i.sÄa  (^Tjoiv)  Xptatöv,  xal  tö  Y.aby(7i^a  S^ojisv  Iv  T<p 
otaopip,  xal  TÖv  Szaivov  slg  Söjav  deoö.     Iv  td^fei  oov  6  ßaotXsöc  i£ooataoTtxÄc 

15     ixdXsooev,    oo(i7C6t^o|idv(ii)V  xal  täv  Xoi^cdäv,    iv  fg  &£oooi(f  toö  ^7100  rpY]YOp(oo 
elvat  T7]v  xataoTpoyTjv  twv  ^atpcpwv  vo{i.iCo|iiv(oy  airotc  äsäv  xal  twv  ßü>|iü>y  ao- 
Twv,  8ita)c  l$dpi(i  Ix  [idooo  td  j  (ivTQjjiöcjova  a6t(i>v.  aötöc  oiiv  6  ßaotXeo^     584  100* 
iffopsöÖTf]  (letd  TOÖ  oTpaTsojjLatoc  anb  O&aXepoxTbtYjg  rjjg  TcöXecoc  sie  '^'^  'Apta- 
4sp$0XTion]v,  wate  xaTaoTpd(j>ai  t6v  Ixeioe  ßa>|iöv  rjjc  'AptliiiSo?  Iv  totg  Xe^ojid- 

20  voi<;  töirotc  övetpo|i.oöoot(;.  ditioöot  51  aÖToi(;  omjvnjos  TÖTtog  irpooaYopsoö|tevo(;  4- 
vsipoTTÖXcov ,  6v£tpo§sixtä>v  Glßaa[ia  5ai[JLOvoc  rpa[i|iat^(oc  xal  YV(i>ostc  Isp^cöv. 
TptStg  IxsxXyjto  ß(ü(i.6<;'A^öXXa)voc'  x^P'^^^^^P^^'^  ^^^^  8t8a)(^g  s5[iadi!]'cot)  Ispsdov. 

129  irpwtov  oov  Toötov  )(6tp(Dad|i6vot  xa^etXav  xal  Sxaocsav,  xal  Ix  ^s- 
[isXioDV  xatloTps^I^av ,  Iv  i^  yavdvtcüv  twv  Sai{Jiöy(it)v  w^  TcXf^^oc  otpatOTcäSooy  xal 

25     voo|i-§pa)y  i^TOni.ao(jLdv(oy  ax;  et?  irapdraSty,  Xö^^ac  ßaoTaCöyTcoy  |y  oy(ii\Lazi  dy- 
^pa>?r(it)y  TrpooTpexöyTdov  (letd  Sopdtcov  xal  ^psa>y  xal  [tsYdXcoc  ßocoytdoy,  TpojCTj 
Y^YOVsy  aärdiv,  xal  ei<;  t6  t^c;  'Apt^itiSog  ||  Up6y  lyo^oy,  Sftey  xal  toic  xaraXa-  685 
ßoootv  dyi^pwTTOic  dv^tOTdjieyot  IjidxovTO,  ßdXTj  dSöyata  |  xal  Xld-ooc  &<;  XaiXaTcag  101^ 
dyco^ey  Ix  tij(;  olxoSoji-^c  xatd  twy  ayd-pcoTccoy  dxoytlCovTe^,  o8<;  icp6(;  öXi^oy  Itd- 

30  pajav,  veoTctOTorx;  oirdp^oytac.  ü)C  81  Tp7i'^6pio<;  zabza  l^edoato,  tö  SsoÄOtixöy 
OY]{i6toy  TOÖ  otaopoö  Tcon^oa«; ,  elg  TYjy  dopay  toö  lepoö  l^daoey.  xal  eo^öc  1^ 
olxo8o(i'j)  oswdstoa  Ix  ^£|isXl&>y  xaT^Tceoey.  i^  81  T<by  SoXcoy  xaTaoxeoYj  dya- 
ydstoa  xaTsxdTj  dirö  f^c  toö  aTjjJietoo  8üyd[i,£ö)c,  6  81  xaTcyöc  TÖy  dlpa  IxdXixpev. 
xal  irdytsi;  61  8ai\i.oy£(;,   (pty^äSsc;  76yö[i6yoi,    lywTutoy  twy   dy^pcoiccoy  yaytaoiac 

35     lirolooy,  mpiB(y/iG\iüyoi  xal  xoTctöjisyot,  |y  xpao^-fl  (is^dX-iQ  xal  xXao^(i({)  Xl^oyte^ 
Ooal  T^jitv,  o&al  7)|iiv,  oTt  d^üö  TudoYic  tyJc  yyJc  l^oYd86üoey  i^iidc  'Iyjooöc  6  otö? 
Maplae,   xal  IvTsö^ev   8td  toö  8so[i.iO!)   xal  TsdyTjxÖTO^  FpTQYoptoo  Y^Yovsy  T^jity  686 
8itf)£ie.     Äoö  oov  ^ÖYCoiiev;   i^  ^dp   8öSa  a&TOÖ  iTcXiiJpcooe  ty]v  6«'  oöpavöv.     vöv 
oov  IxxwpijoavTSc  d7r§Xda){i,£y  dq  xaToixTjotv  Iv  Sp£i  Kaoxaolcp  Iv  TOt(;  |  [i^p£oil01* 

40  ßoppd,  8ira)<;  lxEta£  StaocöddvTEc  t)oo7do(ö{i£y.  diraooTöx;  ^dp  xaTd  töv  dlpa 
9rXayoi)|iiyooc  7con5oa<;,  8t£XcoptO£y  dTuö  zffi  l7rt(itSia<;  twv  dvO-ptoTccöv ,  &ot£  |jly] 
oovTEXdoat  81'  a&Twv  zä^  km^o^ia^   i^\Lm.     zabza  81  SXs^ov  lx£ivot  dxooövTwv 

irdvTwv. 

II  Eplics  4;  13 

9  irA^ai  \  9  axu>Xu)6  |  19  c^pT^fxrjOoc  |  21  vor  <^vetpooetxTu>v  und  nach  c^ßaafj.a  m  ein  Kolon  |  21  ypap.- 
{AST^oa  I  21  -fvcuaeis  hat  über  dem  Et  einen  tadelnden  Punkt  |  21  Up^tuv*  |  22  yapvjXoL^iww  otos*  |  22  h- 
(Ad9T]To;  I  23  XBtpoacffxevoi  |  26  SwpaTwv  |  26  OupaiÄv  |  27  dpTijxr^ooa  |  28  X^araa  |  32  aeiaO^aa  |  38  Ottou- 
vÄv  I  41   rXavopi^voua  |  41  oieycupT^aev 

Histor.-philolog.  Classe.  XXXV.  1.  I 
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130  ol  8k  $vdpa>icoi  icspioaot^po)^  Iv  tq  iciotsi  ISpaioi  äY^^^^^^*    (teXavo- 
favstg  Sl   ol  Sai|iov6^  öf^vteg,   o>c  xaicvöc  aic6  toö   tönoo  Ixetvoo  l^iXiicov.     45 
icdvTCDV  5^  xadeXövTcov  tb  Upöv  äx  defteXicov^  apTcaY-jj  Tä)v  Ixsioe  dY]oaopöov  7!- 
YOV6,  tote  S60(JLdvoic  xal  iCTco/oic»  öp^avoic  te  xal  xn^pocic  xal  aicepiotdtoi^  Si- 
avsinQddvTcov.     r^v  8&  Tcepio^ifjv   toö   Ispoö  [iexa  tobv   o^pexdöv  a£>toö  xal  mv 

587  Upä)V  xal  ipoopac  ||  xal  6p[a)v  elg  SooXslav  Tf]c  ixxXiQOtaotixf^c  oiryjpeaiac  a^ a>pi- 

oav.     ooioK  8-?)  icdotv  6  Si^fiOQ  Fpi^YÖptoc,   OTCsipac  töv  Xöifov  zf^Q  deo^vcoaiacy     50 
xal  icdviac  om^oac  Iv  tf  too  Xpiatou  68()),   ISiSa^e  tag  ivToXdc  too  xtioavtoc 
a&TODc  ^eoö,  xal  Iv  Tcdoaic  talc  ttöXsoi  t^c  'Ap|i6vlac  xal  laic  xcopiaic  xal  /co- 

102'pCoic  xal  xa>|ioicöXeoiv  a^copios  xoöc  |  xöicooc  xoö  01x00  xoödsoö,  |ii)  xataßocXcbv 
d6|i^Xiov  ixxXY]aiac  (itjS^  ati^oac  doaiaatiQpiov,  Sta  tb  (jly]  Sysiv  a&x6v  xijv  xr^c  Upo)- 
o6vT]c  xi{iii^v.  (JLÖvov  S^  ireptexel/tCev  xoog  xötcooc  irsptßöXcp,  xal  x6  Ssotcoxixöv  55 
07]|ietov  xo5  oxaopoö  IfnJYvoev  o>oaoxaK  iv  slaöSoic  xal  eSöSoig,  xal  Tuap'  oic 
^cavxaxoö  iSiSaoxev  xooxo  x6  o7][i6tov  icdvxag  1^®^^  xaxa^ 07*^7  Tcpbc  x^v  aic6  xm 
Sai|JLÖvo>v  liciXsooiv,  iva  xal  aStoxdxxcog  iva>mov  aoxoö  icpoaxovi^acootv. 

131  inb  XÖX6  oov  &pSd(jLeyoc,    Ix^Xeoaev   xö  tm  'ApoaxiSwv   Y^vog  xaxd 
688  oxoX')]v  icpög  xi]v  deiav  ||  StSaoxaXiav  YopdCead'ai  *  Iv  <p  icpöbxoc  "^v  TiptSdxioc  6     60 

ßaaiXsDc  (texa  Tcavxög  xoö  oixou  aoxou,  xal  ol  Xoiicol  xo5  aoxoö  ^dvoog.  airoo- 
8y]v  7dp  Sicotetxo  ooxo>c  icdoav  4>^X^v  elg  eüdöxY]xa  xal  ^vöotv  dXiQdeiag  ivd^xat, 
xal  iiiicXf^oai  ?cdvxa>v  xac  axoag  xwv  XöifCöv  xoö  äyIoi)  e&aYYsXtoo,  xal  dof aXc^g 
x^jv  x^c  C<i)'»jc  6ÖÖV  icapaSoüvat,  &oxe  «dvxoxe  aoxooc  Sxsiv  iv  x-g  TiapS^  xopiov 
102^  x&v  dsöv,  a&xöv  xe  npooxoveiv  xal  a&x<p  |i.öv(|>  Xaxpsoetv.  |  9capadd(i.svo^  5ä  a&xooc  65 
x^  xoö  deoö  x^P^*^»  aoxög  dvaXaßä)v  xbv  ßaoiXda,  licopeo^,  Sircoc  xal  xoig  £X- 
Xoig  (i^peai  xddv  6picov  r^c  'Ap|i6vl(i>v  x(i>pac  oicelpig  xöv  XÖ70V  xijc  C<Di)c-  icapa- 
76VÖ[isyoc  S^  Sf  dao8  x^v  x&v  AapavocXixcbv  icaxpiSa,   iva  xdxei  xä)V  (|)si}8a)y&(jLu>v 

589  d£(AV  xd  lepd  )caxaoxp^(pa>oiv.     iX^övxsc  Sh  iv  x^  xaXoD|ilvig  xa)|iig  Oopddv,   ^v 

'S  &^PX^^  ^^P^^  X67Ö|i6Vov  Xeoxo8ö4ü)V  Sai|iöv(ov,  ß(0|iöc  BapoafiY^vTjc ,  icpcdxov  70 
xoöxov  xaxaoxpd(|)avx6c,  x^v  elxöva  aöxijg  oovdxpupav,  xal  wdvxag  xooc  ä-TQoaopoög 
xoö  xP^^o^  ^^^  dpYopoo  ooXXd^avxe^ ,  di6|idpioav  xotg  icxcoxot^,  X7]v  S^  xcopLiQV 
icdaav  oov  xaic  dpoöpaig  xal  6p(otc  aoxf)c  elc  fivo(ta  ixxXiqoiag  d^copicav,  xal 
xb  CcoiQföpov  1x61  oir]|JL6tov  SoxTjaav.  6  S^  (Jiaxdpioc»  e&ddcog  xt]v  säa^YsXixiijv  81- 
SaoxoXiav  dvocXaßcov,  ^p^axo  xijv  icaxpiSa,  oi)V8D§oxoövxog  deoö  xal  xoö  ßaoi-  75 
XdoK«  df  loxdv  dicö  xä)v  ?caxpixä)v  TuapaSöoecov,  xal  xd^  oaxavixdc  xal  Sai|iovui>- 
lOS^Ssic  aoyTj^eiag  |  x'J)  oTtoxa^'g  xal  SooXetc^  xoö  Xpiaxoö  icpoa^dpeiv.    xal  Sxe  Soicei- 

590  p6V  xal  xooxoi^  xöv  XÖ70V  xf]^  Cco^C»  icdvxac  elg  deoodßeiav  i^cov,  [is^aXa  Tcapd 
xoö  deoö  xal  xa&xiQ  x'q  icaxplSi  07]|i.sia  y^T^^®^*     ^^  T^P  8ai[iov6g  6f  daX(JLOf  avcbc 

iv  Siaf öpoic  ox''i|A'0i<3i  fo^dSec  7evö|i.6VOt,  eio'^Xd'OV  el^  xd  [i^pif]  xd)v  XaXxöbv.  80 

45  l^ecTTov  I  49  SouXfav  |  49  erstes  e  (nicht  der  Lenis)  von  ^xxXTjaiaaTtx^a  erster  Hand  über  was? 
etwa  i?  I  49/50  dcpt^pTjoav  I  51  TTdfoata  unterm  Schreiben  aus  iraai  gemacht  |  53  dcpdpiae  |  55  Tcepiere^xi']- 
Ccv  I  56  ^TT^Yvuev  I  58  Tipooxuvi^aouaiv  |  59  'Apaaxidüv  K,  aapaxivüv  m  |  60  TcpwTov  |  60  TT^pTjSdxtoa  |  62  i" 
tzouXtq'  I  68  SapaXiatü>v  |  68  «{/cuSovupKuv  |  69  xaTaOTp^<|^ouaiv  {  70  Baoap.i^v7]c  B  |  72  ^lepL^pr^aov  |  73  d^ö- 
ptaav  I  79  Tzazpihri 


AGATHANGELUS.  67 

132  oTqpiiaLQ  Sk  to6c  niazob^y  l£eX^cl)v  l^copsodY]  elc  ^/opötatov  töicov, 
xaXoo(JLevov  lavC,  ßaatXtxöv  oixov  h  tolc  xoi|JLiQTY)p(otc  tä)V  r^c  'Ap|JL6viac  ßa- 
otX^cov,  X&X61  xaT^0Tp6(|^av  TÖv  ßa)|jLÖv  Kpövoo,  toö  nazpb^  Aiöc  9cavToSaL|jLO- 
voc,  xal  zb  SsoTüottxöv  aY)(jLstov  latYjoav.     r^jv  8k  xtt>|i.67üoXiv  oov  r(p  ö/opo>(jLatt 

85     eIc  SooXetav  IxxXTjoiac  a^copiaav.     (tsta  8^  laöta  elc  t^v  Z|iopov  nazpiSa,  '£xe- 
Xicn]v^]v  XsfoiJL^v,  ivijX^ov,  xixeiag  lyAvYjoav' 8a[(iovec  ^  tot?  ^B^dikoi^  Upotc 
lijc  'AppLsviac  iv  toig  TÖirotc  töv  osßao(tdta)v,  Stcoo  -^v  6  ßa)(i6<;  ttJc  'Apt^|tt8oc 
Jv  xa)|j.07röX6i  ''EpYjC.     äc  ^ap  ozpaxi&zai  \iBza  ^oped>v  oova^^^dvTsc  4|td||xovto,  591 
xal  aitb  zfi<;  \  xpao^fjc  aötwv  ta  8pY)  •JjX'nioavTa  ISöxei  oeUo^at.   ixxexoopYjxÖToov  103' 

90  8^  To(>To>v  toö  tspoö  xal  ixicsf  so^ötcav,  xaraTTsaöv  t6  Ispöv  (isTd  toö  otl^TjXotdtoo 
T6i)[0oc,  ^v  Tdt)f6i  ißarpiabji,  6  8^  otpatöc  S(ia  FpTjYopiq)  xal  t<p  ßaatXel  t-^jv 
T^poo-^v  elxöva  zii<;  'ApT^(it8oc  oüv^tpupav,  xal  töv  tötcov  icavteXc&c  xa^sXövcsc, 
SXaßov  zb  )(po(3iov  xal  tö  ap^öptov.  xaxstdsv  TcepdoavTsc  töv  A&xov  ffOTa(JLÖv, 
xat^ßaXov  töv  t^c  'A^vdc  ßcopiöv,   doYatpöc  Atöc,   ^v  Tj)  xa>|i09CöXet  ©to8tac, 

95  Tooc  8^  ^Y]oaopoüc  a[tyoTdp(i)y  twv  UpÄv  oovÄ£avTsc,  Tj^öptoav  eU  owYjpeolav 
t(öv  IxxXtjaiaatixodv  xsipLYjXicov  (jLSTd  tcüv  töircov  a^toÄv.  )cal  ootcoc  dicö  tüoXXcov 
icatpi8(oy  l^fjpav  td  oxdvSaXa,  xco^d  ts  xal  )(a)vei)Td  xal  ^Xo^rtd  6t8(i>Xa,  ßXaßepd 
TS  xal  d^peia,  7rs7coi7)[idva  änb  zm  dvoif]Ta>y  xal  i£sory]xÖTo>v  dvd'p(i>ico>v.  592 

133  6  8k  ßaaiXsoc  ßsßaico^elg  h  zxi  TulaTei,    [isTd   (leiCovo^   dicstX'^c  xal 
00     ISooalac  ixdXeooev  aitb  Tfjc  oatavtxijc  xal   [lavtcibSoDc  täv  8ai[i,öva)v   icpooxovnj- 

1     oscoc  I  aTcooTTjvai  toi<;  {JL^peotv  ixslvot^  xal  oicoTaY^vai  T«j)  YXüXüTdT(|)  xal  XP'l"  ^^^^ 
OTOTdT<j)  Ci>7<p  TOÖ  XpiOTOö.     TaöTa   8k   xal   Ivdd8s   TrsTTomjxetoav ,   xal   t*}]v  toö 
XT)p6Y(taT0c  xpelav  7tX7]pa>aayT6c  (iSTd  7rXslaT(dy  OTjfielcoy.    o&  ToaoöToy  8^  i^  dirst- 
Xt]  xal  1^  liciti(ila  toö   ßaotXdo)?  fo^oey  irpöc  tö  Tudyta^  frei^ety  h  Xö^oic  8aoy 
5     td  da&(JLata   tä)y  8iaf  öpcoy   idoecoy   l8ö£aC6y   zb  TcaydYCoy   Syo|ia  toö  Xpiotoö. 
taöta  8^  Tüdyta  Tt^Tupaxtai  deX7^(iati  xal  ^ iXaydpcoTclo^  toö   ^eoö  8id  toö  07(00 
rpTjifopioo.  6  ooy  ßaotXsöc  ly  Tcdat  toig  tö^rotc  icapa7£yö(JLsyo^  i^^eto  ||  xi^po^  IS-  593 
o(JLoXoYOÖ(JL£yoc  tdc  I8tag  aosßeEa^,  xal  td  Tcapd  toö  dsoö  YSYeyY)(i.dya  da6(iata  Tupög 
a6töy  Ttal  tö  IXsoc  xal  f^y  tdoty  [iSYdXig   rg   fcoy^  dys^aia^oytcog  8iY]YOÖ|i6yoc 
10     iid  icdytcay.     {xstd  8^  taöta  6oireü86y  6  S710C  rpTjiföptoc  xataXaßety  xal  f^y  twy 
AepCayitcby  9catpl8a,  xal  tö  aTrootoXixöy  xn^po^pia  xdxeioe  aicstpat,  xal  dTToaty^aai 
tfjc  ß86Xüpdc  twy  8at(iöy(i)y  Tupoaxoyiijosax;  |  xal  t^c  l^taXttx^c  Ivsp^elac  td  ßap-  104* 
ßaptxd  |iep7],  xal  el^  td  (iadnjjiata  tijc  d-etxfjc  ooylac  jistaßaXsty  tö  tpa^^otatoy 
Sdyog  xal  iC6pt^£pö|JL6yoy  Idytxaic  aYcoYatc,   äots   7C8icat8eo(iiyoo<;  xal  ysy^P^" 

81  ö^upiuTaTov  I  82  lavi  mit  "  über  dem  ersten  i :  ein  Unsinn,  da  es  sieb  um  Ani  und  die  Praeposition 
f  handelt:  l  später  getilgt?  |  85  SouX^av  |  85  für  w  von  dcpcupiaav  m  Klex  erster  Dinte  |  85/86  ixxXT^a^a- 
vi]v,  worin  der  Acut  später  gestrichen  ist,  ^v  von  erster  Hand  hinter  dem  Zeileuende  steht:  also 
hLrXr^<sia\  m*,  ixxXTjaiavTjv  m*  erster  Hand  |  87  dpHiirfioa  m*,  wo  tj  von  späterer  Hand :  ursprünglich 
dpT^pi^oa  I  88  Oupatwv  |  90  04'^^^'^^'^^'-^  I  9^  dpiiiirfioQ  \  94  d^vaa  |  95  i^cp^ptaav  wagte  ich  bei  d^m 
Schriftsteller  nicht  in  d^pwpiaav  zu  ändern  |  11  AepCaviTüv  K,  Cepavitüjv  m:  richtig,  falls  er  als  Dumm- 
kopf aus  dem  Syrischen  übertrug:  l^fij  konnte  ein  Genetiv  sein  |  xi  xaxetaat,  erster  Hand  e  über 
der  Zeile  |  zi  letztes  i  von  a;:e{pai  [so  mit  Acut]  aus  0  erster  Hand,  oder  umgekehrt  |  14  iOvTjxalo 
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a|iävooc  Iv  Toic  e&aYifeXtxolc  icapaifYiXfJLaotv  %al  olxetoog  xaxaoryjaai.  S^dao8v  15 
594  oov  Iv  T(p  l6p<p  ^Hf  aioTOo,  Xe^oiidvoo  olo5  toö  Aiöc,  iv  xü>(jliq  Xe^oiidvig  Ba^aaplC 
xata  T'jjv  T&v  Ildipdcov  YX&aaav,  xal  tooto  airö  de|isXia)v  xai^oxaij^ev ,  tooc  8^ 
Ä7coxsi|JL^oo(  dTjaaopoöc  ooXX^Savteg ,  xoic  icTwjfotg  §t^vet|tov.  xal  töv  törcov 
Tfj  ixxXiQo^o^  "Jj^öptaav,  xal  lonjpijav  Iv  t-j)  Yvwaei  Tf)c  aXY]d6iac.  xal  a«6  töte 
loTueoSev  xoog  otxstotdTooc  xal  tooc  {tsYdXoo?  toö  icaXattoo  xal  IXsod^poog  Iv  20 
7dvet  Iv  Tfl  Toö  deoö  aoylo^  icaiSsöaat. 

134    6  Sfe  ßaatXsDc  TtpiSdiioc  oov  t-g  ßaaiXlaoig  'AotxTJvig  xal  t-g  aSeXf 'g  a&toö 
KooaapcoSooxTo^  IxdXeoaev  oova/df}vai  6|JLodo|iAd6v  xa  oxpaxs6|iaxa.  ol  8^  Std  xd- 
105*xooc  sie  tY)v  «upioii^viQV  i^(jL8|pav  icapsY^ovxo  elc  'Apapdx  xyjv  icaxptSa  xalO&aXe- 
695  poxx{ox7)v  r?jv  icöXiv,    6vda   xal  6  ßaatXeix;  iTcopeöexo.     xal   oovjJjtdiQoav  (1.271-     25 
oxävec   xal  ^oXap/oi  xal  xoTudp/at    xal  ol  Iv  d£ia>(JLaxt   lvxi|JLOt  axpaxo7re8dp/ai 
xal  ol  Itü'  l^ooaiwv  ^p^^ovxec*  aaxpdTuai  xs  xal  eXeu^epoi,  xal  Tuapiaxavxai  lvd>- 
9C10V  xoö   ßaoiX^coc-     oo|ißo6Xiov   S^   IXaßev   [isxd   9cdyxa>v  6  ßaoiXsDc,   otcs&Sodv 
aoxoöc  aifadwv  Sp^cov  xXy]povÖ(jlodc  ^ev^odai,   xal  ^7]olv  Aeöxe   xoöxov  Iv  xd)fst 
x6v  Soddvxa  Tcapd  xoö  deoö  x^g  Cw^C  t^iwöv  öSiQiföv   «oi{JL^va  xaxaaxu^ocopLsv  xöv     30 
rp7]76piov,  Stccdc  ^wxtOTQ  T()(idc  Std  xoö  ßa7Cxla|iaxog,  xal  dvaxatvioiQ  Std  xwv  CöJTQ- 
f  6pQ)v  (JLoax7]pia>y  xoö  S7)(JLtoop70ö  t^ijläv  ^eoö.   6  8^  FpYjYÖpioc  o&x  •JjßooXexo  xa- 
zaSiiaabai  xtjv  x^c  dpjftepcöooyTjg  xtfjmjv,  OSx  sl(jLt  txav6g,  X^wv,  Std  xö  $7retpov 
5(|)og  x-^c  ^6ÖX7)xoc  xaöxYjv  ßaoxdSat  •  dv6x8tT(57Y]xa  fdp  da)p'i](JLaxa  &«dpxooatv  dirö 
xfjg  xoö  Xptoxoö  86$7]c  t<p  T^Yooiidvq)  xal  (isotxig  7tvo(i^v<j)  deoö  xal  dvdpodTTcov.     35 
lOö^dXXd  CTQtijoa  xe  xöv  ä^tov  elc  xoöxo  Tcpoxetpto^fjvai. 

596  135  II  xöxe  deoopel  6  ßaoiXeöc  Spa(JLa  f  oßepöv  icapd  xoö  ^soö  dicoSet/d^ 
aöx(p.  6t8sv  Ydp  deoö  äyysXov  Xd70vxa  a&xq>  Aei  ü|jLdc  (fT^ot)  xöv  rpYj^dpiov 
xXiQpcbaai  dvoiC6pddxa>c  iv  rg  xt^c  Upo>o6vY]c  '^^(1''^'  o^(»C  f  coxiaig  t)(JLde.  a)oa&xa>c 
iydv/j  xal  FpYjYoplcj)  a&xöc  6  $776X0^  X^wv  Mt)  xoXiiKjoigc  ivxtaxfjvaf  icapd  xoö  40 
Xptoxoö  7dp  xaöxd  00t  Tcpooxdxaxxat.  xal  e^ddcog  xaxa8eSd(isvog  I97]  Tö  ^^- 
Xir)(JLa  xoö  xopiQü  Ysvdodo).     xöxe  6  ßaotXsög   {j^sxd   tüoXXtJc  X^P*^   ^*^   oiroo8fJc 

xal  ydßoo  [j.e7dXoo  iypdvxtCsv.     xsXeoet  oov  xouc  ap/Yj^oöc   f^v  oaxpaTCcov  007- 
xaXdoaodat  xal   xoTcdp^ac.     xal   Trpcbxoc   äp/wv  'A^YeXtxcov   otxoo*    6  8eöxepoc 
äp^ojv  'AXoevwv,   6  x^c  X0(jLtxax7)0tae  •   6  xptxoc  äp5(ö)V  inl  xyJ<;  ISoootag  waxpt-     45 
xtoc   Xe7Ö(i6VOc*    6   x^xapxoc  $p5(a)v  6  xö  Std8Y][ta   ISoooiav   S/(ov   i«t8f)oat  x(f> 

597  ßaoiXet,  6  Xs^öjisvoc  'Aoir§||xa)v  •  6  7rd(iirxo(;  äp/wv  axpaxoTreSdp^T]*;  oxpaxYjXaxtx'^g 
lOB'ISoüotag  x^C  'Apftevtfov  /(opac*   j  6  Sxxoc  äp^fwv  6  x^c  KopSootxwv  ^(wpac*    6 

iß8o|iog  äp^cov  6  ixepo«;  xo[jLtxaxTJatoc  *    6  SifSooc  äp)^<i)v  xYjc  Toooxtvwv  )(a)pa<;' 

6  Svvaxoc  Äp5(a)v  6  xTjg  xo(i(xa>v  X'^P^^ '  ^  8§xaxoc  äpywv  6  xtJc  Sovtxwv  x^P*^ '     50 

41  Matth  6,  10  Act  21,  14 

16  ii^iaxou  I  17  TouTo  m',  toutü)  m*  j  19  wie  oben  67,  95  |  22  T7)p7]odTioa  |  13  6(xo0ufxa8üjv  |  24  6- 
piafii^vT)v  I  30  Tiotfjiatva,  erster  Hand  e  über  der  Zeile:  Accent  fehlt  |  31  cpwTfoei  |  31  dvaxatv{aet  |  37 
^opei  I  38  toev  I  39  cpoDTJaei  |  45  xofji7)TaTTj(j{aa  m*,  später  xu)ji.T)TaT7)a(aa  m*  |  49  xwfxTjTaTiQaioo  |  50  xcttfi.1)- 

Tü)v  I  50  aUVtOTCÜV 
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6  ScoS^xaxoc  Sp/cov  6  looSaCcDv  /(bpac*  6  TpioxaiSixatoc  £pya>v  6  r^c  06- 
tio>y  x^P^^ '  ^  TsaaaptaxatSdxatog  $PX0>V  6  idvÄpxiQC  ZapooaySä)v  xal  Xepdtc 
rjjc  «arptSog*  6  TudpiTrcoc  xal  Sdxatcx:  äp/wv  6  toö  MaX^aCtcbv  oixoo*  6  IS- 
xatSdxatoc  ip/cov  6  'Apooopoovä»v.  outoi  ol  Sp/ovrec  öl  IxXextol  TOicoxpdTopec, 
55     icaTptap)fixol,  /iXtap/ot  xal  (ioplap/oi  Iv  |JL§a<p  T7)g  'Ap|ieyta)V  x^^pac  ofxoo  ©op- 

7(b|JL,  ooc  oovadpoiaac  6  ßaoiXeoc,    aic^ateiXsv   elc  td   (idpiQ  Ka9c||ica§oxtac   sie  598 
7c6Xtv  Kaiaapa{Q)V,  xatd  r?jv  'Ap(jLevUDv  SidXexxov  Maody  X6Y0(iivT]v,  Sttw^  aiceX- 
dövtsc  töv  rpY]7Öptov  dp^iep^a  xataatTjawot  Tcdaig  rjj  x^P^* 

136  Itotjtdoavtec  8^  td  wpöc  t?]v  68öv,  xal  yp^H-H-o^'^ä  xapdSavtec  Toötov 

60    TÖV  TüTüov,  dir^ateiXav.   |  toov  tfjc  ItciotoX^c.    üdXat  dicoXX&|tevot  Iv  t-g  difvoio^  106* 
Twv  a(iapTtwv,    Ioxotco^ijlsv  iv  TcXdvig  xal  h  t-J  ^P'-^X^'Q   '^^   d^eötTjTog   007- 
xXstoddvTS^,   oix  •f)8ov'i(J^'ir](iev   dvaßXdipat   xal   töv  ttJc  8ixatooüVY](;  ^Xtov  xaTa- 
vo'^oat.     8td  TOÖTO  Iv  Tcp  oxötsi   ßopßopa)^evTe(; ,    l(i.eiva(JLev  tü^XoI   t-^v   ^poxi»Jv. 
OTs  8k  71  XP''10'CÖT7)c   TOÖ   jtoiYjToö   dsoö   liTs^dvY]   7rat86öaat  xal  ^(OTioai   i^iidc, 

65     Td  ?8ia  7rotiij(JLaTa,  ISdXa(t^6V  Tdc  dxTivac  toö  C<DY)7Öpoo  ^(atöc  sl^  Tdg  xapSiac 
i^(iä»v,  xal  iCwoicotYjaev  rrjv  vexpönfjTa  f^(i(Äv,  7r^{jn|)a<;  toöc  dYa7n)Toö?  a&Toö  (idp- 
Topa«;  aÖTÖdev  Iv  tootoic  'cot^C  |i.^psotv.  ||  0?  IX^övtsc;  6td  tyJc  %cbv  daoveotac  Ti)c  699 
ahzm  dvSpetÖTYjToc  xal  apeT^(;,  Td  eüy7](iÖTaTa  icaXaiopLaTa  elg  r?iv  toö  XptoTOö 
difdiniv  l7C68ei$avTO.     6  (jl^v  7dp  8so7cöt7]<;  a&Twv  xal  ^rpö  Ti)^  icdXY]c  Ttjv  a^Töäv 

70    äftX7)0iv  •JjTctoTaTo  öttoioi  oTcdpyoooiv,  dXX'  ?va  xal  T^fidc  toüc  dvoiijTOoc  ti?)v  00- 

yiav  8i8d£'iQ.  |  ooov  ^dp  ooTOt  töv  86a7rc$TY)v  a&Twv  TiYdTnQoav,  OTUspßaXXövTcoc  Svs-  107* 
X6V  Tf]g  IvapdTOO  a&T(f)v  ddXTJoecoc  xopio^  6  ^eöc  Td  $(iSTpa  da6(taTa  slpYdoaTO 
eic  a^TOog.     xal  i^iiiv  (liv  (tsYloTac  Ti|i(i)ptag  iTud^xsv  •  T(p  ßaatXst  i^iiwv  dXXa- 
Y-^v  SÄ6T0  Iv  (topyg  x^^P^^'  ^^^  1^^*^^  "^^^  d^picüv  C<f>ö>v  v^fisa^ai  ItcoIyjosv.    I- 

75     Xsujoac  81  ri^ä<;  Talg  töv  (lapTopcDV  aÖTOö  icpsoßeiaig  8td  toö  a&TÖdt  Trapa^evo- 
(jlIvoo   xal   |iapT0pT(5oavT0(;  rpYjYOptoo   irdvTag  IdoaTO.     ahzb<;  fdp  lusptoaoT^pcoc 
(idpTtx;  eopedeU,  i^jitv  Tuapd  toö  dsoö  68Tf)7Ö(;  8d8oTai,  xal  8t'  a^Toö  Td  dpxata 
^^  xal  T-^v  Töv  |j/xTal(i>v  oeßao[iaTa)v  el8(i)Xo(JLavlav  t^v  TuaTpix-^v  6  dsöc  l$o-  600 
piaac  xal  Ix  |jl§go!>  d7cdpa(;  xadeiXsv,   xal   ISi8a£ev   ir][JLdc   Td   (lapTopia   a&TOö 

80  xal  TOic  7rpooTd7(taoiv  aoToö  Tcopeoeo^ai,  (oots  xal  ^avepcbc  töv  ^eöv  xeXeoeiv 
i^{jLd(;  TÖV  a^TÖv  FpTjYdptov  irot(tdva  xal  ItcIoxoitov  Tf)(;  dXTj^elag  Xaßeiv,  Sx^vTa 
Toog  otdxag  TTjc  "ijiiSTipac  x^P<*<J- 

137  I  8id  TOÖTO  xal  i^iistg  Te^appYjxÖTsc   T-g   oojitcvoIcj  xal   dvTtXTi}(I>st  täv  107* 
6|iSTdp(ov  e^x^v  TCSTCÖiiyajJLSv  AeovTtq)   T(p   dpxtsirtoxd7ct|>  Kataapslac   xal   Tudoig 

85  T^  UpaTix-J  TdSet  xfj^  aoT-^g  d^iac  lxxXY]ata<;  IXdet  XptOTOö  xal  e6x«^<:  t>(teT^- 
patc  TÖV  dG7cao|i.öv  YSYpa^TjxÖTec.  Ttpt8dTto<;  6  ßaoiXsög  oöv  tc^  0TpaTe6[iaTi  TTjg 
'Ap(ievto>v  x*«^P^^  ^^  'AotxTJVY)  ßaolXtaoa  xal  i^  V6dvt<;  (isf dXiQ  KoooapwSoöxTa. 

64  Tit  3,  4 
51  aou^^oiv  I  51/52  aoiMTiÄv   |  52  v  von  i%vdpyT^z  erster  Hand  auf  0  |  52  ^expäa  |  54  daoupouvwv  | 
58  xaxaaxi^aouai  |  59  toutov  m*,  to'jt|^  m*  |  60  •)<•  laov  [so]  x^a  ^TriaToX^a  X-  steht  in  kleinen  Uncialen 
▼er  der  Seite  im  Texte  |  64  xpi'Jö-ÖTia  |  66  vexpwxrjT«  |  67  Ende  Tola  |  68  dv^ptÖTTjToa  |  70  iiziaxaxo 
77  ebpedela  Vjfxtv,  Trapd  |  79  i7r4paa  |  86  vqprfid'zioa 
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BtA  TODto  äi?C60t6lXa(JL6V  icpöc  &|i^c  tooc  (teifdXooc  xal  lvt[|iot>c  ipxovtag  ti)c  V 

601  (tet^pac  (JLEYdcXiQc  X^P^^'  ^"^^  SiYjY'vjctcovtat  ||  6(iiv  ta  dao|xAota  toö  deoö  ta  Iv  t^ 
Xa>po^  Taöng  7ceicpaY(tdva  i^(ilv.  l7c§|i(|)a(jL6V  §^  S(ia  a&toi?  xal  töv  d^uiitatov  xal  90 
|jL^av  öijloXoytqtJiv  xal  t^mza  (tdpTopa  toö  Xptotoö  rpYj^öptov.  xal  ta6TT]v  t^v 
icpo(n]70piav  ^e^pdf  a|iev,  Siccoc  Sid  t'^c  icveo|iaTixf)c  ^ax^eooc  xal  ^soSa>pi^too 
XApttoc  TOÖ  Xpiotoö  T^iJLtv  t6v  aOTÖv  rpYj^öpiov  «ot(i^va  xal  iiciaxowov  xal  6t6dt- 
axaXov  xal  öSyjy^v  tfjc  delxfjc  wopefcac  xal.icv60(iaTtxövlaTp6v  xaTaarKjoTjte,  xad' 

108*  d)c  xal  i^|itv  «apa  toö  ^eoö  Tüpoot^taxtat,  7rpoaeo|xö(JLSvöc  te  xal  o^r^p  i^|jLfidv,  8-     95 
TccDc  4£looc  T^ftac  «onjoig  6  ^eöc  toö  aÖTOö  IX^ooc,  iacpaXwc  Awö  toö  vöv  icopeo- 
soO'ai  Iv  Tat^  68oi^  aÖTOö,  xal  i^  D|iSTdpa  a^dTUY]  xal  6  iowaoftöc  SirtxaTaXdßot 

138  TÖ  Sh  avTlYpa^ov  t^c  IttiotoX-^c  to6t(j)  Tcp  tuitcj)  i^pd^T],  xal  §Toi(ta- 
oÄIvTsc,  SXaßov  xal  5ü)pa  Iv  Taic  x^P^^^  aÖTwv,  xp^<5^v  xal  Sp^opov,  tirTCOoc  ts    00 

602  xal  i^(tiö||vooc  xal  TcoXoTeXdoTaTOV  l{JLaTio(i6v,  x6a(tia  bI<;  ty)v  tiii-^v  twv  ÄYtwTdTcov       1 
vawv  TOÖ  deoö  Ivda  iTCopeöovTO.  xal  StajtepcbVTsc  iravTaxi)  Ttj^*^?,  (JLSYdXTj?  tj^Coov 

Tag  d^tac  TOÖ  dsoö  lxxX7]ota<;.  dvsßlßaoav  Sk  töv  a^tov  rpYj^öptov  h  T<j>  XP^" 
a6|i7cdaT(|>  SppiaTi,  iXxo|jL8V({)  Xsoxaic  i^|itövotc,  xal  TcdvTsc  ot  äpxovTsc  jteT'  a&- 
Toö  {i6Td  Tö)V  dp|idTa>v  xal  ticircöv,  SxaoTOc  <3ov  T(j>  I8i(j)  OTpaT66|i.aTt,  ISsXdövTsc  5 
aicö  'ApapdT  Ti)c  waTpiSo^  xal  OiaXepoxTloryjc  TtöXecog,  Sy^aoav  iv  toic  6p[otc 
'IcovCac,  ffoXX-^v  Ttii-^v  eopdjisvot  TuavTaxoö  Iv  »catc  wöXsot,  (isTd  tcXsIottqc  X^'P*^ 
108*  xal  s&fpooovy]^  7rpo7ce(JL?r6(t6voi,  ilreiS*^  axoöovTsc  ijoav  aTcavTsc  Td  ^ao(JLdata  toö 

603  deoö  xal  T^v  Y6vo(i.dv7]v  acoTTjpCav   xal   Tdg  lic'  a)^eXe(o^   TTopeCag  a^TCdv.  ||  outodc 
TravTaxoö  öSTj^Yj^^VTec,  S^^aoav  sl<;  Ti)v  Kaioapaicov  ttöXiv,   xal  IdedaavTO  Ixet     10 
TÖV  aYtwTaTov  xal  xadoXtxöv  AeövTtov  xal  icdvTac  Toög  IxxXifjoiaoTixooc  X^P^^^ 

Twv  dYlcöV  xXiQpixcov  xal  Td^  d^YsXtxdc  xaTaoTdoet^  iv  t^  doxiijasi  xal  t^  Xsi- 
TOopY^of.  xal  da7raod|ievot  aÖTOoc,  StTUfuJoavTO  Td  7evö(teva  «apd  toö  deoö.  Tcpo- 
aiJvsYxav  Sk  xal  t^v  iictoToX-rjv  toö  ßaotX^coc  zC^  a'^nüzAtii^  iTcioxÖTCcp,  Saue  (isTd 
«XeCoTTjc  X*P*^  8eSd|ievo(;  oov  TrdoiQ  zfi  ^^^st  irj&^paivsTO.  xal  TrdvTSC  l^cl  tö  a&-  15 
TÖ  IcopTaCov  TravTQYoptxTjv  eopTiQV,  töv  5^  a^tov  FpTjYÖptov  d^Co)^  iTt|iYjoav,  xaTd 
TTjv  IvdpsTOv  a&Toö  ää-Xriatv  xal  tö  {tapToptxöv  oTdSiov,  (|)aX(JLOic  xal  7cveo|JLaTt- 
xoic  ^a(taoi  So^oXoYOövTec^  xal  Tä>v  dpxövTcov  8k  t^c  ^öXsq)^  ^ikozi\L(ü<;  §e£a|i.dvo>v 
109*a6To6c  (i^sTd  07roi)8atoTdTir]c  ^povdSo^  xaTd  tö  xp^^^^avtxöv  07ro68ao(jLa.  |  outo>c 

604  II  icapd  icdvTcov  SeövTco^  ixi^ii^^oav,  xal  (jidXiGTa  Sid  tö  d£iQ)|ia  toö  (tapTopixoö     20 

6vö[taT0c. 

139  (isTd  taöTa  oov  YlvsTai  oovoSoc  liciaxÖTccov  Iv  rg  Kaioapalcov  TCÖXet,  tva 
TÖV  S^iov  x^^po'covKJacDOiv,  ßoTE  ^YX^^P^^^**)^^^  aÖTcj)  T-Jjv  Tift-^v  Tfjc  Tairstva)oea)g 
xal  dpxtepcoo6v7]g  toö  XptOTOö  xal  tö  o(pa)|ia  r^c  ipxtepaTtxTjg  SöSt)?  toö  dcoö. 

TÖ  8^  Sy^o^  6&aYY^^tov  xaTd  Tfjc  xeyaXfJc  a&TOö  xoo^bavTeg,  lird^Yjxav  Tdc  x^t-     25 
pac  ol  Iv  rg  aYtof  oovö8(|)  IäIoxotcoi,  wv  TcpcoTog  AeövTtoc.  Xaßwv  oov  r?)v  S^oo- 

89  5(T)7i^aovTai  |  94  7rop{aa  |  96  Tcoii^aet  |  99  iypdf^ti  \  %  hiaL7:tp6vTZf5 ,  das  0  jetzt  nach  unten  hin  ver- 
wischt I  9  (ucpsX^a  I  16  i<$pTaCov  |  19  OTCouSaKüTti^xT^a  |  20  hk  ^vrcua  j  23  )reipoTovi^aouatv  |  25  xoucp^aovroa 


AGATHANGELUS.  71 

aCav  iy  o&pav^  xal  licl  7i]c  Sfjoai  xal  Xöaai  xaxd  zb  pYjxöv  toö  e&aYTeXioo,  xal 
tdc  xXetc  Tf)^  ßaoiXeiac  toö  dsoö,  9Cp07cd(JLiC8Tai  onö  xoö  icXi^^oog  tcäv  &icicncöico>v 
6  aYuoxatoc  rpYjiföpioc  [ieta  icoXXf)c  ti|i.f2c  xal  7pa|i|idTo)v.  i^sXdövTsc  S§  ixei- 

30    dsv  Iv  rJ2  /ipiTi  toö  xoptoo  ii\im  1y)ooö  Xpiotoö,  Sf  daoav  ti)v  XeßaoryjllvcDV  irö-  605 
Xiv,  xaxetae  xata(jL6ivavtec^i^(t^pag  o&x  iXt^ag,  STCsiaav  icXelovag  Tödv  e&Xaßsatd- 
tfiftv  aSeXfoöv  oovs^sXId'eiv  aotoic,    iva  6  aYta>tatoc  ipxieicioxoicoc  xXYjpcooiQ  a&-109^ 
to&c  Upatixcp  xXi^pcp  hf  rg  l8io(  X^P^'  "^  icoXXoöc  X^P^^^  OD[t7capaXaßövt6c  i- 
icopeoovto.     f  iXoti|itt>c  S^  Tcapd  icdat]^  X^P^^   ^^^  iicioxöicoov  xal  t&v  dpxövta>v 

35  xal  \am  oTceS^ovto.  Iicl  8^  rg  a&tä)v  icopeCc^  ouvi^eto  ^yXo^  icoXdc  Td)v  Xacbv, 
Sote  iSetv  töv  ä^iov  apxtsTctoxoTcov  FpTQYÖptov,  fva  soXo^iq^cogi  icap'  aätoö.  xal 
SXsYov  ffpöc  iXXiJXooc  Aeöte  I8a)(t8v  töv  aftov  rpYj^öpiov  •  ootoc  ^dp  4otlv  6  äv- 
dpcoicoc  Sc  bnkp  toö  icava^loo  6vö|iatoc  toö  Xpiotoö  TcoXXdc  ßaodvoo^  Dicotieivacy 
6|ioXo7ir)toö   xal   (tdptopoc  xexXiQpovöiJLTjTcsv   Syo|ta.     (tstd  8^  taöta  icapaXaßd)v 

40    tö  icX-^doc  tcbv  iceido|i^vo>v  aöt(j>  dxoXoo^eiv,  a(i.a  totg  oatpdicatg  oovta£d(i6vog, 

xal  icapa8o^6lc  t^  toö  Xpiotoö  x^P^*^^»  8t')ijvi>06  tö  (f^xoc  r^c  68oö  jistd  «oXXiJc  606 
6008(0080)^  xal  nvsoi^aTix'^c  X^P^^  t^P^  '^^  ^^^^^  X^P^^* 

140  xal  3tt  ly^aoev  td  SpYj  t^c  'Ap(i.svia>v  x^P^^»  ^xoooev  6  S^toc  rpT)- 
7Öpioc  Sti  OoaoiQ'Coc  ßa>|iög  xateXsl|^dY)  8v  x^P^  Tapaovddv,    ßo>|töc  icXoooKota- 110^ 

45  toc,  |i80töc  dpYopioo  xal  )(pt)Gtoo.  :^v  Ydp  Ix8i  TCoXXd  dvadnij|iata  |i8YdXa>v  ßa- 
oiXicov  dirox8i(i6va  *  icpoaYjYopeoeto  8k  6  ßa>|iöc  öy8öod  06ßda{i.atoc,  toö  eOf  yiijlo- 
tdtoo  8paxoytoicvixtoo  'HpaxXdooc,  tÖTCo«;  dooiödv  ßaaiX^cov  'Ap|i8vlac  (i8YdX7]c 
&y  toic  Xap^apeodv  Speoiv.  "^v  8k  iicdvo)  toö  noiaiioö  Eof  pdtoo  xat'  Svavti  toö 
|ieYdXoo  Spooc  Taopoo  6  8lp7](Livoc  töicoc,   8td  td^  icoXXdc  dooiag   icoXo^tog. 

50    toöto  t6  Upöv  Sti  iC6pi^otY]X8V,  tp8ic  ßo>|to6c  iv  eaotcp  Sx^v.  6  fcp&||toc  iX^Y^to  607 
OöaoTJloc,   6  88Öt8poc  XP^^^^  H'iQtpög  xP^^^Tsvvijtcov  Ä8<üv  xp^oöxoxxog*    XP^" 
o^C  (tiqtpöc  tfidv  8ai(JLÖvoi>y'  xal  6  tpitog  ßa)|t6c  dot^poc  ^8cdv  xal  todv  ^HpaxXi- 
ooc  iX^YSto  xXTj^eig,  xaxd  8^  toüc  ''EXXiQvag  'AypoSitif]^.  fi>p|iY]06V  oov  6  Sl*(io^ 
rp7]YÖpiog,  iva  xal  toötov  xaddXiQ.  eti  Ydp  aYvooövtsc  ol  SvdpcoTcoi  äd^olaCov  Iv 

55     toic  xataXeif  deiGiv  ßa)|iotc  toötoi^. 

141  dvaotpdfodv  8k  dx6  tcbv  "IcovCag  (jL8p(ov  §Xaß8V  Ix  |  t(ov  Xei^dvcov  toö  110* 
|i8YdXoo  Tcpofijtoo  xal  ßaTCtiatoö  'loodvvoo  xal  'A^voy^voo^  toö  {idpiopo^,   xal 
f^daac  xat'  Svavtt  twv  ßa>|icbv  icapd  töv  E6f pdrif]  icota(iöv,  lßo6X8to  6  Si^io<;  FpT]- 
YÖpiog  dv8X^6iv  Iv^a  ol  ßa>(iot,    iva  xa^eXcbv  aätoög,  {lapt&piov  toic  X8i(pdvoic 

60    dvaotYJoig.  a)c  8^  icpooeTcdXaoav  tcp  E&f  {{pdng  icotaficp  dicö  tpicöv  ota8la)v,  xal  fd-  608 
paYY^  [iixpdv  S|i.8XXov  icepdoai  d8o>p  öXIyov  l)(oooav,  diC80tddif]oav  al  iv  tcp  ap- 
(iati  X80xal  i^filovoi  xal  töv  ^8'ixöv  ^oaopöv  zm  äyIcdv  Xei^dvcov  ßaotdCoooai, 

27  Matth  16,  19 

28  icXi^^oui  unterm  Schreiben  aus  izkffioQ  \  30  aeßaarivcuv,  wo  a  später  ich  weiß  nicht  über  was  | 
3x  icXijpcuact  I  35  itopta  auv^yETo  |  37  föofxev  |  44  51  öuaui^ioo  |  46  woDfioa  m^  von  erster  Hand  gebessert  | 
46/47  iu^ijfMDTflJxou  I  50  l^wv  I  51  jZpä  •  I  51  jjipä  I  51/53  fipatXioa  \  53  ^p(JiT]acv  1  54  xaÖEXei  |  58  ßu)fi.6v  | 
60  dvaon^aei  |  61  nach  fxixpdv  -f-  4 
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xal  oöx  •JjSovavto  «apsXdstv  r^v  (papaY^a.  airoxaXop^slc  8^  äY^eXog  xopioo  Tcpic 
rpYj^öpiov  etÄsv  E&8öxY]aev  x6pioc  tJjv  xaTolxYjoiv  twv  &'^i(by  Sv  t<p  tdrcp  Tootcp. 
to5  S^  9cXi^doog  e&dda>g  X^^P^  öp^Savxo^,  xata  Tcpöata^iv  rpyj^opioo  4>xo8ö(i.7]aav  65 
(jLapt6piov,  Tcal  toöc  «yIooc  xatd^svTo.  Itt  8fe  (JieXXooaiQc  isXetcdäiJvat  ttJc  olxo- 
8o(JL7)? ,  icpoodtaSev  rp7]7Öptoc  T(p  0Tpats6|iATi  xal  tote  äpxooot  tote  oov  a&x^, 
lll^iva  iveX|dövTsc  jteta  Xa££OtY]p[o>y  xataßdXwot  tooc  ßa>|ioog.  icoXXa  8^  xoTütdoav- 
Te<;  o&x  icj^oottv  i^sopsiv  tac  ^6pac  toö  lepoö  Sote  SvSov  sloeX^siv  ol  ^ap  Iv- 
6ov  yavTaoiac  rotiijoavTec  lx(£Xo<|>av  taotac.  aXXd  (iy)v  o68^  l£o>dev  6  at8Yjpoc  ^-     70 

609  4'a'fo  'C'^JC  olxo8o(t7jc.  (3ir66oavtS(;  8^  ol  äpxovtsc  xatdßirjaav  8nf)7';^aaadat  T(p  ita- 

142  ISeXä-wv  oiiv  6  8710^,  xal  xat'  Svavtt  toö  Xö^oo  orad'sU  Svda  ol  ßw- 
[tol  -^oav,  xal  TrotTJaac  xö  8eo7COTixöv  a7][i6tov,  eiTuev  '0  äf^eXög  000,  xöpte  6  ^eöc, 
iiroaoßijoei  a&tooc.  raöta  8^  aötoö  elTCÖVTOi;,  oyo8p6TaToc  äve(to<;  aicö  toö  Ssoico-  75 
Tixoö  oir](teioo  o5  Iv  rg  x^^P^  eßdtoTaCs,  Tcveooac,  xal  -njv  oIxo8o(jly]v  täv  ßo>{ifidv 
T6(|)a<;,  4x  dejieXlcov  xat^ßaXsv,  Ti)?  ^dpa^ifoc  ^XiiJpY]?  i{Ji7CV6Öoa(;,  xal  icavteXfid^ 
ISayioac  töv  tötcov,  Sote  |nr]8^  td  t/vT)  aätöv  iwö  töts  ^avf^vai,  xal  tooc  XI- 
doo«  8ä  (jLTJxodsv  axovTloag.  aXX'  oö6^  6  xp^^^^  ^^^  ^  äp7opo<;,  6  «oXdc  a^co- 
xeljisvoe  iv  T<p  lepcj),  e&p^^Y),  xal  jtXyJ^oc;  8^  dv^pcoTTcov  ix  töv  lep^wv  xal  twv     80 

lll'l  S£ioi8ai(iöv(i)v  iv  T(j>  TÖ7C(()  Ixsivcj)  dicd^avov,    (i7]8^  tcov  ÖGTcbv  eope^^Tcov.     ol 
8^  S/Xot  dsaad|i6V0t  iicloTsooav.  xal  etTcev  irpöc  aätoog  6  8710^  rpyjYÖptoc  öeco- 

610  psiTS  9CQ)g  IS^iceoov  td  oxdv8aXa  oiitbv '  oö8^v  7dp  elol  ||  xd  aeßda(JLaTa  tööv  I^cäv. 
vov  8ä  8ooXet>aat8  T<p  xopl(p  decp  D(iäv,   tcp  icotnjaavTc  töv  oopavöv  xal  ti]v  yy^v. 
liexd  8^  taöta  diceXdcbv  d<;  töv  töicov  tod  lepoö,   xal  Govd^a^  tod^  dv^pcoTTOoc,     85 
i8l8aoxev  tt)v  deoYvcoalav.     xal  xaT^^evTO  Td  ^epi^ta  t^c  ixxXiQoiai;  iv  a^Totc 

TOtg   TÖTÜOtC,    xal   SoTTflOeV    doOiaOTTJptOV    Iv    ÖVÖfiaTt  Ti)g    8öS7]C    toö  deOÖ,    1X6106    Iv 

9cp(0T0ic  dp4d{t6Voc  ixxXirjaiwv  olxo8o|i^c  %ocl  xaTaaTdoeo>c  OooiaGTT]pia>v  elc  Svo|ia 
TOÖ  XptOTOö.  xal  lToi{tdoa(;  XooT-^pac;  ßawTtojtaTO(;,  icpwTOv  Toög  |ieT'  aOTOö  00- 
vo866oavTa(;  (leYdXooc  oaTpdTtac  aTreX^öyTa^,  "viiidpac  8^  elxoot  iv  t^  a6rg  ica-     90 
Tpl8i  Tuapa^ieivac,  ißdxTtoe  ttXsioix;  ivväa  xal  8dxa  (ii)ptd8a(;  dvdpcbTCODV.  xal  aTtj- 
112*  oac  dootaoTKJpta  4v   toi<;   (JiapToploig  täv  dYta>y  toi^  01c'  a&|TOö  olxo8o|JLY)deratv 

611  «pooT]V6YX6V  wpoo^opdc;  acoTTjpicbv,  xal  tö  C^ooTtotöv  o&\La  xal  at(ta  toö  XptOTOö 
|jL6T^8(i)X6  TTdai.  xal  TTpoG^Ta^ev  STCtTeXdoai  xaT^  Itoc  ^v  Tcp  TÖTcq)  ixeivcj)  t^v  tc^v 
{lapTÖpcöV  pTj(JL7]v  IßSöfiig  toö  jir^vög  Saojil  xaTd  xo>pav  X6YO(i^vot),  xaTd  8^  Tw-     95 
{jLaiooc  'OxTwßpioo,  ottox;  [leTd  TcXetaTTjg  X^P°^<^  oovax^^VTeg  t^v  iravmjYoptv  Ixel- 

VTjc  T^c  T^li^pac  iopTdoüDotv,  iiC6i8Tj  IvTaöda  IxxXyjolav  Iv  dpx^  q)Xo8ö|iYj06V  xal 
dootaoTKjpta  SoTTjoev  xal  lepda^  IxXnJpcooe  TOtc  töttok;  Ixetvoi«;  xal  ßaiCTtojiaTa 
Itcoitjosv. 

143  IffsiTa  8k  T-^v  Trepi/copov  iTuXiijpcooev  IxxXtjgicöv  xal  Isp^oDV,   aÖTÖc  8^     00 
dirdpac,  liropeodif)  ixet^ev  {teTd  toö  xaoxnJjtaToc  toö  OTaopoö  xal  8ovd(isa)c  toö       1 

75  a^oopwxaToa  |  77  ivTtvEuaaa  |  81  5iae5aijA(Jvü)v  |   82/83  ^eopeiTe  |  90/91  zaTpfSi]  |  92  o^xooofxr^öijaiv 
•94  xad^Toa  I  95  aaop,T)  |  96  öxTcußpfu)  |  97  iopxdaouaiv 
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Xptotoo,  ßaotd^ac  |iipoc  tcdv  aY^cov  Xeitpdvcov,  &axz  xal  h  SXkoiQ  töiroic  olxo- 
do|i.'qoai  (taptopia.  Iv  icoXXoic  S^  iirap/iaic  xocl  xo>|ioicöX60iv  xal  x«^pioic  q)XO- 
8ö|LT]oev  ixxXY)aiac  xal  ßaircio|iata,  xal  Up^ac  SatTjaev.  axooaac  Sä  Taöta  |  6  (li-  112' 
5  fOLQ  ßaaiXe&c  TtptSdttoc  oxt  xat^Xaßsv  t7]v  tijc  'Apitevta^  /^pav  6  Sifioc  rp*yi- 
7Öpioc,  II  avoXaßcbv  zä  icspl  aotöv  otpaT60(JLata  xal  r^v  ßaaiXioaav  'Aoiyii)vY)v  xal  612 
TTjv  äSskfiiy  ahzob  Kooaapo>So&xtav,  i^^Xdsv  anb  t^c  'Apapat  icatpiSoc  xal  O&aXs- 
poxTiotiQc  tf^c  iTöXsox;  elc  aTcdvxiQaiv  too  (£7100  dp/ieTROXÖTCoo.  xal  irape^dveto  Iv 
^öXei  BaYaodv,  ^tic  xaXsiiai  Sid  tf)^  'ctiiv  Ildpdcov  7X0)007)^  xa)(töicoXic  ßa>|i(0V, 

10  xal  iv  a^T-g  9cap^|i6iv£V  |i7]vöc  i^(i^pac,  xapaSoxcbv  a&TÖv.  6  Sä  Syioc  FpiQ^öpioc 
ssptigst  sU  Sid^opa  (iäpY),  icXiQpcbv  äxxXiQOiräv  xal  [epdcov  xal  ßa7ctia[i^Ta>v,  ^a>- 
tlC<ov  ffdvTag  Sid  naom  xm  ixxX7]oiaatiX(bv  xataotdoea>v.  iX^d>v  oov  g^ ^aosv 
Ti?|V  ÄÖXtv  XeYO|iävY)v  BaYaodv  itetd  twv  (leYiordvcov  xal  xoö  85(^00  dxoXoudoöv- 
tog  aötcp  anb  Sta^ öpa>v  xöiccov,  0?  xal  Idoecog  Tcap'  a&TOÖ  dicö   yooY](JLdTo>v  iziyj^ 

15     x^^^^'    A^*^^^  Sä  äv  Tg  Sa(|)iXeoxdtXi  SiSaaxaX%  icdai  icepiäoiceips  t6v  Xö^ov  ttJc  613 
(  tioiffi  oov  tote  oootv  aixq)  ip^dtai^  xoö  sDaY^eXioo  toö  Xptotoö,  08g  xat'  Svo|tall3^ 
eItcsiv  SoGd'SfibpYjTov.  (texa  to6ta>v  oov  äp^öfisvog  6  S710C  dp^isiclaxDicog,  icXijpTjc 
rf)C  'coö  deoö  x^P^'coC)  äicäpaaev  Tcapd  zb  Spo^  x6  XsYÖ|i6vov  Naicdt. 

144    6  Sä  ßaotXeuc  icpoxaxeXdßsto  a^TÖv  oov  T(p  atpaTe&itaxi  äirl  roö  ysi- 

20  Xooc  xoö  7cota{ioö  £6^ pdtoo,  äv  Sä  r{)  aovavnjaei  icdvtac  äirXii^pcoas  dsix^c  X^~ 
piTOc  xal  eäaY^eXixcÄv  dG7rao|ia>v  TrapairXifjoicov  tcov  toö  Xptotoö  |i.a^|idtü>v.  |i6td 
soXXi^c  oov  s&^pooGviQc  xal  x^P^^  ^^^  '^^  xo>(jlöicoXiv  oicootpä^avtec,  äxetoe  icpo- 
<ixo|tiCooot  td  6lpT]voföpa  '^p6L\i\iaLzaL.  toötq)  Sä  t(p  töiccp  äYä^paicto'  Maoufc»- 
d^tsc  %acl  icatSso^ävtsc,  tcjjKttpTjdävts^  xal  ia^ävtsc»  ßaoavia^ävtsc  xal  ifO{iva- 

25     o^ävte^,  d||7coXX6|isvoi  xal  eopsdävte(;,  ^cXavTj^ävte^  xal  äiciotpa^ävtec,  npooeSä-  614 
X^te  xal  '^aiD^d'yjte  oic6  toö  Xpiotoö,  o&,  TipiSduoc  6  ßaoiXeoc  tf)c  |  |i.6YdX7]cll3' 
'Ap|L6Viac,  xal  'Aatx'>]V7]  ßaolXtooa  xal  1^  vedvic  (te^dX^r]  Kooaapa>So6xta,  xal  icdv 
tb  icepl  o[Ldc  (36otY]{JLa,  01  äx  ta6tY]g  tfjc  (ieTdXT]?  x^P^^  *  Aeövtioc  dpxteicioxo- 
TCOQ  |Lif]tpoiröX6o>c  zfjQ  (JLSYdXiQc  Kaioapalcov,  xal  icdv  tö  Upatsiov  ti)c  a&ti)g  d- 

30  ifta^  äxxXnjalac  xal  td  ooGti^(iata  twv  äjcioxöiccov  xal  irpeaßotäpcov  xal  Siaxö- 
vfdv  xal  XaoÄv,  äv  xoptcp  x^^^^P^^v*  §v6xsv  tf^c  Sodela7]c  o|iiv  icapd  toö  dsoö  ao>- 
vqpia^j  xad'  a>g  iffXv  ä{L7)v6^,  dfiätpcp  söf  pooovig  ij^x^P^^^^^l^sv  oicäp  tobv  x^- 
piO|tdta>v  toö  XpiGtoö,  xal  (tdXiata  tyickp  zm  dYia>v  toö  dsoö  |iapt&pa>v  t(öv  :cp6c 
0{iac  iC6{Lf  dävtcov  xal  äv  iiiocp  t^g  6(JL8täpac  X^P^^  So^ao^ävtcov,    &v  dva^eoi- 

35     poövtec  t^v  Sxßaotv,  ti]v  iciouv  ahzm  |ii|i.i^oao^8,  ?va  So£aod'i]ts,  t^  ahz(^  ote- 

ipÖLVif  otcf avo&pievoi.  ||  äiCEiS-^  ^dp  6  toö  icavtög  SiQiiioopYÖg  irdvta  äTcpafiiate&oato,  616 
SiTttK  ^v  olo^eolav  xXijlpovoiJLTjoTjte,  ISlcp  deXi^iiati  icdvtac  äxaiSeoosv,  ?va  xal  114^ 
«apaxaXäo^  toög  xexiiirjxötac  äv  t^  IStq^  ßaoiXsio^  xal  dvaicaDoig  toöc  ne^optt- 

34  Hebr  13,  7  |  38  Matth  11,  28 

3  ina^yijtloLts  \  5  rr^pTfidv.oa  \  9  ß(i>(A6v  |  11  luptq  \  15  (a^^XoTtiEti]  |  17  $ua^öpi)TOv  |  x8  vairdr  |  13  tl^- 
v^5popa  I  26  TT^prfidxioQ  \  28  t^a  Ta6TT)a  j  31  Sodi^aijo  j  34/35  diva^opouvteo  |  38  irapaxoXiou 
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ojidvoDc  (6  7Äp  Coföc  (ioo  xP'')<3töc,  xal  tb  ^ optiov  |too  86ßdotaxtov),  icpö^  lao- 
TÖv  oovdYcov  xal  diSdoxoov,  ?va  rjjc  ISiac  &va7ca6oea>c  icdvtac  i^Cooc  icoinjaiQ.         40 

145  liceiS^  Ydp  (jl*)]  irpo^ddaavtec  0|i6ig  l^vcots  t6  5dov,  Sia  toöto  linj- 
vsYxev  6{jLtv  t^jv  rijc  |i.AottYoc  f  AßSov,  SC  6  «jk  S^oiüvoi  YSvö|i6voi  elSste  rJ]v  o«- 
^povlCooaav  o(JLdtc  iic(Gxe(|)iv,  xal  8ti  ta  6ic§p  tcöv  avdpa>7co>v  (jl*}]  avdpcoictva>c  i- 
ict7vd)T6,  ivooddnjOEV  &(jLdtc  &icavdp(&7ca>c.  vöv  oov  8y  &v  afvoio^  icapoopYCaate,  i- 
ßeßaCooasv  D|idtc  iv  rf]  &oeiaT(|>  Tvobaet.    6  y<^P  ^^^o^  ^  ^'  t>(tödv  tcdv  olxoSö|ia>v     45 

616  iiroSoxiiiaodeEC)  ootoc  lY^veto  o(ilv  elc  xs^ aXi^v  fcoviac*  6  8k  irapo^ovdelc  irap' 
&|i&v  iv  Sdxpooiv  SiocXXa^ii^to).  8v  7dip  xa|j.ii6oavTec  todc  6fdaX|to6c  iXoYiaaade 

114^  sie  t6  oxÖTO?,  ooTOc  avoi^ac  toöc  ä^daXiiooc  ti^c  xapSta^  o(jl(ov  |  lfa>ttaev  bfidtc, 
Äir6xSoad(L6Voc  4^'  &jwbv  tö  SvSotxa  rijc  adsöniToc,  xal  rfjv  y oDto^öpov  otoX-^jv  iv- 
Soadl[isvoc.  8v  ^ap  xaox<i>li'evot  Iv  tj)  aYVcoaic^  '^ßo&Xeod'e  aveXetv,  oorog  6[iiv  oo-  50 
(pioL  xal  7pa{i|iat60C  tijc  C^o'^C  S/apio^.  taöta  iQ(ieic  I^vioxötsc,  xateTcödrjjtev 
iv  Tcp  ßo^(p  ti}c  XD|Jiaivoo(n]g  loö  Xpiatoö  äi']fdiry]<;,  xal  &iC6p6^ao{JLdoa|i6v  td  d- 
xaTdX7]9Cta  a&too  x^plajiaxa,  xal  dxaTaicauGtotc  Gtö(iaai  xal  aat,x^zoi<;  7Xa>ooatc 
TÖv  x6piov  i^fidiv  'Itjooüv  XptOTÖv,  töv  a^adöv  xal  d-aojtaxoTcotöv  xal  ScopoSöTTjv, 
i8o£dGa(i6V,   xal  tcp  decp  t(p  icavioxpdtopi   s^x^P^^'^p^o^C  fcovd^   dveit^|i(|)a|t8v.     55 

617  146  l^apiodiisda  8^  xal  z^  aot(p  Fpi^Yoplcp  8id  Ti]^  iici^oin^aea)^  ||  tod  d- 
7^00  irvebiiaTog  td  äydapta  5(aptO|JLaTa ,  Iv  (p  xal  ojtetg  xataSwofti^Te  8ä£aadai 
T^v  slpiJvTjv  tfj^  tm  o&pav(bv  ßaaiXsiac.  i!j{iä)v  8^  o(i>{tati  {jl^v  xe/^P^^I^^^^'^v»  icvea- 
|jLatt  8k  lY7tCövt(ov,  |iv7]|xov6ÖoaTe  Iv  toig  veoyotojtotc  oftÄv  Tupoosoxalg  xal  tijc 

115*liceXftoöoY]c  owTTipiag,  (i/üXtora  5tav  t-^v  täv  dYioov  pTjftYjv  |  Systs  [ietd  tf)c  &-  60 
(jiet^pag  6&9poaov7]c.  t^  8^  Sta^iijxT]  t^g  [laptoplac  dvd  (jl^gov  -fwv  d(JLfOTip(oy 
|i6pa>v  sie  tdXoc  8iaT7]pY]^6lY) ,  Zu  aor})  8i'  a^Tfjc  i^  8a>psd  sie  dvaxaivcoGiv  tijc 
EepcoGÖviQc  Ti)c  o{JL6T6pac  xcbpac  8ta|jL8lvi(]  dxlvrjtoc  iv  rjj  täv  KatGapala>v  JxxXtj- 
Gic},  iS  T^^  xal  i^toi|JLdGä"if]  ojitv  TTjv  dpxtjv  T^  8a>p8d  ifj«;  /stpotoviac ,  8t'  i^^  xal 
6(iiv  td  d^dvata  ßpcoiiata  8(i>p8iTai  zii^  TCocXiYYsveGlag  iv  tcp  Gtaopcp  tou  Ssgtcö-  65 
TOD  xal  Iv  T(p  G(0|JLati  xal  tcp  cd^azi  toö  l^iXaGfioö  toö  XpiGtoo,  xal  i^  (taxa- 

618  piÖTTjc  ii  ^etxTij,  ÄXY]dt)v^dvtö>v  TÄv  Updcov,  ?va  dvev^YXifl  6|id<;  sie  tyjv  Govd^siav 
Tf)g  7cvso|tattxf)(;  ^8i)c  xal  töv  )(opöv  töv  iTcoopdviov  r^c  toö  XptGtoö  Gtpattac. 
&Ytalvovtsc  ^v  XpiGtcp  TüdvTOTs  dicoXa6Gsts  r^g  toö  XptGtoö  GwtTjptag. 

147  xal  s&9pdv*Y]Gav  Iv  t-g  icapaxXi^Gst  -rtjc  iittGToX^g,  xal  (tdXtGta,  8Tt  70 
^xaGtv  ol  68ot7röpoi  irsfcottGpL^vot  8td  t^c  toö  ^soö  xs5(aptG|t^votc  dYadot^.  tcXtj- 
po>GavTsc  8k  t6v  7CV6t)(i.aTtx6v  ^ödov  icpöc  oXXiqXooc  xal  TcsptGGor^poDc  Iv  z^  icC- 
115'GT6t  GT7)ptx^^tsc,  I  iJLstd  (islCovoc;  9cpo^o[i.ia(;  TcpodxoiCTOV.  6  oov  a^toc  rpTjYÖ- 
ptoc  xatd  zb  G&v7]dsc  aotoö  GTCooSatov  sie  Ip^ov  ivdßaXsv  ryjv  dTcaoGtov  autoö 
8i8aG7caXtav,  Govst>8oxoöv'c6c  ts  [idXtGta  toö  s^GsßsGTdToo  ßaGtXdcoc  Ttpt8aTtOD,  njv     75 

39  Matth  II,  30  I  45  Petr  a  2,  7  Matth  21,  42  |  68  Ephes  Si  19  =  Coloss  3,  16 

39  das  andere  fxou  L,  durou  m  |  44  Trapcup-jp^aaTe  |  45  Op-wv  unterm  Schreiben  aus  if)fiÄv  |  46  tto^ 
po)&>vOela  I  52  uTrepOauf&dfoafxev  |  62  müBte  dvaxaCviaiv  sein,  m  wie  ich  herausgebe  |  63  xacsap^cuv  |  71  so  | 
75  TT}pi]$dTou  [so] 
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te  ISiav  t^xviQV  Äpo*e|JL6VOc ,   licaiSsosv  xal  ivoo*^6t.    <p  iicl  icXsiov  6  ßaatXeoc 
T8  xal  6  axpatöc  oTceTdtooovto  xata  t^v  toö  deoö  6iaTaY'J]v  oov  tcj)  icXi^dsi  Tcd- 
<njc  Tijc  X*^P*^-     'cAvTwv  8^  xaTaSe^oitivcDV  ta  icap*  a&toö  icpootstaYiidva,   xö  619 
?cpootatTÖ|i6vov  IvepYYiTtxwc  äTrXVjpoov.     töte  TcapaxeXsostat  t6v   ßaaiXtxöv  otxov 

80  S|iÄ  T(p  OTpaTeö|JLaTt  tptdxovta  i^(i^pac  vYjotsiaig  xal  wpooeoxaic  oxo^^Cetv,  xal 
a&TÖ«  oovTJ^wc  jtsta  twv  ISiwv,  täv  oovsXdövtwv  a&t(p,  4v  6(tovol(j  tdc  ioxiijoet^ 
xal  6&xac  ^a't  i^poTcvlac  xal  SstJoek;  (lexd  Saxp&wv  icoioopievoc  xal  {tetd  oxXyj- 
potdTYjc  8iaYa)7i)(;  x^v  xadoXtXYjv  ypovTtSa  xal  otsva^itoö?  dStaXelTCtwc  st/ev, 
oicojtipijoxcöv  itdvTa<;  tö  ^7)töv  toö  7cv60|jLatoyöpoü  icpo^T^too,  I  '^Otav  airoatpa-116^ 

85  yslc  OTevdSiflg,  töte  ow^njoig,  ^Tjalv.  ootcoc  yiXoirövwc  07c6|istvev  oir^p  ttJc  xotv^^ 
o>9eXsia<;,  8wö)<;  icdot  owtTjptac  öStj^ög  YdvTjtat.  8t'  6  xal  iyiapio^  aitcp  wapd 
toö  TcavToxtlatoo  deoö  xö  watptxöv  (litpov,  dvaYsvv^oat  vda  Y8vvij|iata  xal  d-ati- 
Itaotd  8id  x^c  Scopedc  rij^  toö  Xptotoö  86Sidc,  icdvtac  iS  58atoc  xal  7rve6|iatoc 
o)C  a9cö  YaoTpöc  8id  t^c  itaXtf^evsoiac  Svoo^ev  dva^ewi^aac  xal  tsXeuooac  xal  620 

90    xadapCaa^  xal  of  pa7iad[jLevoc  slg  Xa6v  xoploo  xaT^anjosv. 

148  TcaraßsßXiQxdx;  8^  xdxsioe  d6|i^ta,  (j>xo8ö|iY)08v  ixxXiQoiav  xal  td 
TiaxoXsifdSvta  ta>v  dficov  Xeltpava  sv  tcp  toö  xoptoo  olx<|)  ivaxddsTO,  xal  ooToog 
iv  icdoiQ  T*^  icepi^copcp  id6(ieXlo>a6v  IxxXiQolac,  xal  d^otaaTi^pia  dvcopdcboaTo,  xal 
Up^ac  icpoexslptae,   icdvToov  liciaTpa^ ^vtcov  ki  SXtjc  xap8iac  a6TOicpoaip^a>c,  xal 

95     ;cpoxo7CTÖvTa>v  Iv  VY]aT6iaig  xal   eu/atc   xal  fößcp   ^eoö.     9cXY)p(iDdet07]<;   8h  tf^^ 

VT]OTslac  xal  r^c  cdpiaji^VYic  i^iidpag,   Xaßd)v  6  (JiaxapiodTaTog  tö  OTpdTso||jLa  xal  116* 
a^TÖv  t6v  ßaotX^a  xal  ^Aoi-^ii^fff  rrjv  ßaolXiooav  xal  t^v  {teYdXiQv  vedviv  Kooaa- 
pcoSoDXTav  (JLSTd  Ta>v  XotTCc^v  |i67dXo)v,    dviövTog  i^Xloo   xdTSioi  Tcapd  t6  x^^^^< 
TOÖ  E&fpdTOo  ?coTa|JLOö,    xal  Ißdimcs  TcdvTag  ö|ioö  h  6y6^xi  TcaTpög  xal  oloö 

00  xal  d^ioo  9CVs&(iaT0c.  ||  xaTaßdvTa>v  8^  tcöv  dv^pa>7co>v  xal  toö  ßaoiX^cog  h  toic  621 
1  SSaot  TOÖ  E&f  pdToo  7coTa|jLoö,  ^ oßepöv  xal  icapd8o£ov  iics^dvY)  aiQ|i6iov  icapd  toö 
^600'  Td  Ydp  o8aTa  iid  TÖTCcp  oTad^VTa  dvexpoöodijaav ,  xal  f&Q  ofoSpÖTaxov 
fav^v  xad'  6|ioia)|iA  otoXoo  f a>T06i8oög  Iott]  iicl  tm  68dTo>v  toö  icoTapioö,  Sv^a 
ißaicTlCoyTo,  xal  t6  Ssotcotixöv  OY)(ieiov  iicdvo)  toö  otöXoo.  iicl  toooötov  Sk  oice- 
5  p^Xa(JL(|^ev,  &ot8  xal  Tdc  axTivac  toö  i^Xioo  xaTaxaX&icTsiv  xal  (tetfiboai,  xal  tö 
xaTaßXirjdäv  xaT7)xo6(ievov  SXaiov  6icö  toö  d^loo  Fpi^Yoploo  Iv  T(p  icoTa(jL<p  icspt- 
tp^x^iv  icavTa/oö  eic  toöc  ßa7CTtCo|i^vooc.  icdvTsc  Sk  daofJidCovTsc  S(|)a>oav  S(t- 
VODC  elc  8öSav  ^eoö.  xal  icspl  rijv  ioTC^pav  tö  07](JL6tov  d^av^c  iJY^vsTO.  a&Tolll7^ 
8k  oic^GTpstpav  slg  t^v  xa)(iöicoXiv. 

10  149    ol  Sk  ßaicTiod^vTec  iv  IxelviQ  rg  i^(iipG(  icXelooc  iC6VT8xat86xa  (iopid88c 

dvdpo>ica>v  |i6Td  toö  ßaatXixoö  aTpaT8&(jLaT0c  ^iryjpxov.   ftS8XdövT6c  oov  (tsTd  d^ocX- 
II  Xido8o>c  xal  Xeoxodv  iv8o(LdTfov  xal  (j)aX|JLöoy  xal  ^8ä>v  icv8t)|i.aTixo^v  xal  xijpCcov  622 

84  Isa  30,  15  I  88  Johann  3,  5  |  12  Ephes  5,  19 

84  ich  hahe  za  uirofjivTjfifoxwv  [B]  meiner  Abschrift  aus  m  nichts  angemerkt  |  84/85  dTroorpa^^a  { 
S5  swi^aet  I  94  npotjtipr^Qt  |  96  6pi9(JiivT]a  |  2  a^oSpfüxaTov  |  4/5  (>i:^pXa(x4'ev  |  7  5<ba>aav  unterm  Schreiben 
aus  S^l^oocEv 

K2 
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xal  Xa|jLicdSoiv  pLetdt  9coXXf]c  iXapönjToc  xal  ^cotio^^vtec  xal  lody^eXot  ^evöjisvot 
xal  ziiq  olodeoiac  too  sha'^fEkioo  lirtioxövtec  %al  6o{i'^v   e&coSlag  to5  XpiotoG 
ivaÄV^ovTsc,  ivijXdov  el^  töv  Seoicottxöv  oixov.     töte  6  ipxteicloxoicoc,  äxttsX^-     15 
oac  t^v  XoYixijV  XatpeCav,    iistaSCScooiv    ahzolQ   ta   r^c   e^/apiGTCac   |it>aajpca, 
8ia|jL6pCC<ov  TC&oi  zb  Tcav^Yiov  oä>(ta  xal  xö  tt(JLt(btatov  xal  Ccooxoiöv  xal  Ccotj^öpov 

aljta  Toö  icdvTcov  aooti^po^  Xptotoö.     Sc0pY]od|i6voc  8^  xa  deöicvso- 

623  ota  xocpioitata ,  i^oo/aosv  Ixei  ||  i^(iipac  ^ictd  Sia  fijv  icv60|iatix9)v  9capdlxXY](3iy. 
117' 4v  6fe  täte  licta  i^|i^patc  ^xelvatc  IßaictiadTQaav  aicö  Tfjc  ßaotXtxfJc  wape|JL  ßoX:i|c     20 

$v6pec  TS  xal  Tovatxec  oov  tote  TcatSlotg,  TcXelooc  tetpaxöoiat  (topidSec.  xal  ta 
(tVYjiJLÖaova  tÄv  ive^^^'ccDV  |jLapT6po>v  Ita^ev  sie  ttjV  jtSYAXijv  «avifj^optv  tije  Xe- 
YO[iivY)c  8ta«o|iicf)c»  "njc  (iatatwc  elc  ttpi-^v  täv  icaXatdiv  aeßaoitdtwv  7evo|idv7)c 
iffö  Tcbv  xaipä»v  T(öv  v^cov  sie  tde  aTcap^dc  td^v  xapffddv,  ^svoSextdiv  decöv  Xe- 
YOiiivrje  r^e  iravTj^&pscoe,  {)v  iiciTeXoöotv  iv  zd^  töiccp  lxeiy(|>  e^pavuxc5c  ixö  t«öv  25 
ipXaCcov  xaip«ov  iv  ij^^pci  i^e  7cX7]pa>a£o>c  toö  iviaotoö.  a^t^v  oov  tijv  i^|idpav 
&piaato  6  Siftoc,  oovajfd^tac  6(ioö  loptdCstv  r^jv  täv  |tapT6po>v  i^|JLdpav,  *I(odv- 
voü  too  ßaTCTioroö  xal  'AdYjvoY^vooc  toö  (tdptopoc  iv  laong  rjj  icöXsi  BaYaodv, 
iv  f^  xal  6  (taxaptcbtatoc  xi^v  SiSaaxaXlav  elc  Sp^ov  i{ißaXa>v,   iicXijpcoae   icvso- 

624  jiattxfjg  voodeolac  xooc  aovsX^övta^,  xal  irXaTOTdpcoc  iStjYTjodjtevog,  wdvxac  ^a-     30 
ponoiTjasv. 

150  itetd  Taota  S^  l£eXO'U)V  sie  icdvta  td  2pia  'Ap|ievla>v   ti]c   (isY^^C 
118^X^pac,  ^xoSö|(iif)aev  ixxXirjaiag  iv  Tudaaic  täte  iicap^tatc  xal  iratpiot  xal  (lipe- 

otv,  iv  täte  itöXeal  te  xal  xa)|ioic6Xeatv ,  xwjiaie  ts  xal  -/(üpioi^  xal  lirotxlote* 
6(to(o>c  Si  xal  6  ßaatXeoc  Iv  TcdoiQ  t-g  a6to5  I^odoCo^  Itafsv  t^ooapae  dpo&pac  35 
Iv  tote  y((üpioi(:,  iv  S^  täte  xa)[jio7cöX60tv  lictd  dpo6pae  sie  omjpeolav  too  (epSaie» 
&st6  ^poGsvi^xat  tde  dTcap/de  tq>  xopicj).  xal  iv  icdat  tote  tÖTCOte  otijoavtse 
Updae,  iTt^Xeooav  x6ptov  töv  dsöv  (tövov  o^ßetv,  töv  icoti^oavta  töv  o6pavöv  xal 
r?jv  Yijv.     xal  toöe  [a^  oTnjpdtae  xal  Xsttoop^ooe  töv  too  xoploo  dootaofijplcov 

625  h  icdoate  täte  ^xxXrjoCaie*     IxXif^poo  8k  tootooe   sie   dvaxsf  aXaiwotv  t&v  XaddV     40 
xoploo  6  dp5(teÄioxo7roe,  ÄapaYYdXXwv  aitoie  8td  ictatixcotdtrje  iÖTj^iae  xoßspv&v 

xal  f  (otlCstv  tö  toö  xopioo  7cot(jLvtov.  S^cstta  8^  Swstosv  töv  ßaotX^a,  Tva  IxdotiQ 
«atpi8t  xal  tÖTücp  iv  Tudai  tote  (i^psat  oüva^dfig  7rat8ae  icpöe  8t8aoxaXtav,  tö 
$YP(ov  xal  dvij[i.6pov  xal  l^taXtixöv  "^doe  l£Y){tepcdv.  Sicsp  xal  tcsttoIiqxsv  ,  l|k- 
118'ßaXü>v  I  aötoöe  h  t(p  ymyB^xfip'Ki^  tfje  7cvso(i.attx>Je  Äat866asa)e  xal  dYdinje,  töv  45 
löv  xal  poTTov  xal  8o(3(i>8iav  tcöv  8ai|jLÖva>v  Ixxa^aipstv  xal  dTco^ooat  ^§X(ov.  xal 
outo)  8t£^o>pta6  tde  ^o/de  ahxm  anb  tcbv  (tatalcDV  xal  Tcatptxcbv  oeßao|idta>v, 
&ots  slirstv  aotoöe  'E7C6Xa^ö|i7)v  toö  Xaoö  [loo  xal  toö  otxoo  toö  Tcatpöe  (loo. 

151  icapaxeXs66tat  oov  6  ßaatXeöe  TtptSdttoe  xatd  töirooe  to^v  öpuov  tf^e 

14  Ephes  s>  2  Piiil  4>  ^^  I  '^  Rom  12,1  |  48  Psalm  fjiS  11 

18  der  weiße  Raum  dankt  einer  „Hochzeit"  sein  Dasein:  za  ändern  war  unmöglich,  da  die 
Zeilen  weit  hinaus  schon  gezählt  waren:  Zeile  31  gab  nichts  her  |  14  SevoS^xtwv  |  27  6p(oaTo  }  33  ica- 
Tprfoi  I  34  iTz'6i%lovs  I  35  xiaoapw  |  40  so  |  49  T7]p7)5dTioa 
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50     'ApfisvCac  Iv  tf  ISlo^  &ic6  /(opc^v  xal  ica||tp(Sa>v  icXi)doc  vsoXaCag  iralScov  elo^ 6-  626 
petv  hd  Toö  YO|ivdoai  a&TO&c,   iciotixooc  ScSaoxdXotK   iirtoti^aac.     licaiSeooe  Sk 
|idXiota  tö  7§voc  tSv  8etat§ai(j.öv(iDV  lspda>y,  xal  TO&tooc  iv  toic  ixinjSstoic  tö- 
xoic  oovd^aCf  ta  icpöc  t^v  iva^coif^v  ixdXeooe  yopYjYsiodai,  Sia(JL6p£oac  iv  8doI 
](<Dp(oic  Tooc  7caiS£oo|idvot)c,   &aT6  toDc  |i^  iv  Tf   o6po(  StoXixTcp,   tooc  Sk  ^ 

55    r^  ^Y)vix^  icatSso^ijvai.     §t^  8  Ttapaotixa  ol  äYpiOYvc&pLOvec  xal   a(jL6pi|ivößiot 

xal  xtT)v6^pov6^  ivd-pcoicoi  7cpoyY]TtxÖYV(üOTOt  xal  a7co|oToXtxo|tadsic  xal  eia^-llS* 
YeXixödv  ^iQ{jLata>v  xXT]povö{tot  IyIvovto.    ootcoc  7ap  l)fVY]XaTT[)aac  waaav  r^v  *el- 
X'^v  ^apdSoaiv,  Iv  o&Sevl  iitoipoo^  a&to6c  airdSsifev.     I^^aoev  oov  xal  iy  roCc 
icp<£>toi(;  (JL^psoiv  6  ap^ieictaxoTcoc  iv  r})  'Apapdt  icaxpiSi  xal  O&aXspoxtlang  r{)  TcöXst, 

60    hba  ii  ^61X7)  a^cetX*?]  ^^ato^  Stüoo  xal  a&tög  tö  Seoirouxöv  OY)|jL6tov  Sorrjoe,  xal 

H  Ol  (tdpiopec  tOD  deoo  TsXeuo^dvteg  xatsT^d'ifjaav.  dvcopda>Gato  oov  ixsi  ^ooiaon^  627 

plOV  TOÖ  d'SOÖ   Sv    tote   X0tJiY]T7)pi0lC,   Xal   TÖV    TUepttSl/tO^dVTa   TÖTtOV    TOÖ   01X00   toö 

^00  IS6do>(JLdTcoo6V,  töv  TTpö  TcdvTflDv  d7roS£i)(ddvta  abt(j>  8id  r^c  deiac  6pdosa>c* 
162  ooTCDc  xal  Iv  Toi<;  z6noiQ  töv  lepÄv  iv  ap^-j)  xadatpe^dvtflov  4v  'Apta- 
65  fdx  rj)  TcöXei  xal  tote  XotTCoic  tÖTCOic  xal  x^paic  xal  iratplotv,  InXi^^ovev  IxxXi]- 
olac  xal  i6p§a<;  xat^onjaev.  xal  GiQ|i8toxp(<3tooc  Tcdvtac  ice7coit]X(i>c  xal  9cv60[jLa- 
toföpooc,  icpooT^vsfxe  t^)  ^s<^.  xal  ^v  Tcdaig  rj  |  X"^?^  '^^  'Apitevia^  die'  ixpooll9* 
E«iC  ixpcov  Stdretve  t-^jv  Ip^aoCav  toö  6&aY7sXtxoo  XYjpÖYjtaTO^,  anb  £aTaXä>v  rjjg 
«dXecDC  P>-^P^  ^C  X^P^^  XdXTcov  xal  Ka||Xapacov,  §(i>c  6pta)v  Maoa^ooTcbv  Oov-  628 

70  vcAv  xal  TcoXüv  KaoicCcov  xal  |isp(bv  'AXavcbv  xal  ^aTaxapavf^c  icöXecoc  'Ap|i^vCac 
ßaoiXdcov.  xal  dicö  Tijc  twv  'A(it8T]vwv  ;cöXso>c  l^^P^  NiolßeoK  xrapd  Td  8pta  rJJc 
SopCac  5ö)C  Nopatpdxcov  y^<;  >tal  KopSooiTwv  xal  Tf)c  öxopöycdTT]^  X^P^^  '^•^^ 
Mi)8o>v  xal  TOÖ  olxoo  Maxo6pTQ)v  toö  äpxovToc  xal  |i^pi  'ATpaicaTaxdv,  ^xi^ 
xoXeiTat  icopooxcopio^  ^otTd  t^v  Tcepoix-^v   ^XöTTav,   l£§Tetvs  t6  e&aYYsXixöv  xt^ 

75  p07{ia,  ^ipooc  xal  ysi^^'^^c;,  'f^fiidpac  xal  voxtöc,  6  äoxvoc  4v  t-J  dicooToXtx'J 
a&roö  TTopeto^  xal  elprjvo^ öpcj)  ßa8io[JLaTi  ItcI  ßaaiX'icov  xal  dpxövTcov  xal  i^c»v 
d^ßoog  t6  icavocoTi^piov  Svo(ia  toö  xoploo  ItcI  OTÖftaTOc  ^^pcov,  irdoav  «l^ox^jv 
Xpwtoyöpov  elp7doaTO. 

153  II  xalicoXXcÄv  86|o(jLta)v  xal  irefoXaxia(JLdva>v  d^ö  TopdvvoDV  oa>TT)p(ac   629  120^ 

80  icpöSevo^  "jfdYOvev,  Ixoirdoac  dicö  täv  y(^ipm  aoTCdv  rg  Sovd[isi  rf)(;  toö  XpiOTOÖ 
8ö5y]c  Ti)c  Jv  aÖT(f)  IvotxoöoTjc.  ;coXXd)v  8^  xal  Td  S8ixa  ifpa[i(idTta  jreptoxCoa^, 
frydvßTO  itapdxXT)otc  tote  icevdoöot  xal  6Xt70(|>öxot(;,  xal  8td  t^<;  d'stxTjg  8t8aaxaX(a€ 
t^v  9cpoo8oxa>{idv'y]v  iXici8a  t^c  liri^aveCac  toö  (isYdXoo  d^soö  xal  ocoTf^poc  i^{icÄv 
^Tjooö  XptOTOö  4v  rj  IxdoToo  ^oxtl  ^vaTcd^sTO.    TrdvTag  oov  ootcoc  p^STd  Tcpo^- 

85  |itac  sie  T^v  ^eo^vcöolav  (ten^vsYXsv  dic6  ttJc  dpxaCac  aoTtt>v  xapa8öaea>c.  icoX- 
Xo&e  8ä  dvapid[iii]TOoc  X^P^^^  '^^^  iiovaoTcbv  Iv  doixu^TOic  tötcoic  xal  x<*^P^^^^ 
xal  X(D|io;cöXeoi,  t-^v  öpeivu^v  Te  xal  7re8id8a  olxoövTac  OTYjXlTac  xal  dicoxXsiOTOOc 

5ovcoX^aa  |  39  TraTpföy)  j  63  £^(i>5u)fjLGtT(usev  {  65  )^(upeo  m',  ai  von  erster  Hand  über  der  Zeile  j  65  ita- 
Tpebiv  I  66  aT)ficio)^pi^aTOü<J  j  69  yakx&y  \  69  p-aaayoOTdiv  |  69/70  öuwwv  |  70  cpatd  xapav^a  j  71  dfjLi)9i]vä>v  j 

71  vtotß^cDa  I  72  voaixdpcüv  |  73  wohl  p-ayoup  xwv  iu  m  gemeint  |  74  wirklich  TZMpo^oypia  \  81  ypafifAorda  ] 
87  6pcv^v  I  87  aT:T)X(Taa 
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.  xatiotif]08v.  ttvoc  8k  xal  S6ioi§ai|iöva>v  lepdoov  icaiSag  86£d|i6V0c  lv(&9Ciov  aotoö 
120^630  &v(£76tv  iTCoiet,  oicooS'jjv  9cv80|iaTixoö  iiadiJiiaToc  ^irixiddiisvoc»  |  ||  icapay^eiXaic 
(tsta  f  ößoo  SidcYeiv  a6to(>c '  i^  o^v  xal  sie  t9]v  iicioxoicix-^v  tiiii^y  xivec  äiSt(oddvtsg  90 
Tcap'  a&To5  ^etpoTovoövxat.  6  icpöötoc  'AXßtvoc  xaXoD|isvoc,  Sotig  toIc  (lipsoiv  E6- 
fpdTOo  Toö  noza^ob  iniaxri  SiSdoxaXo^.  6  S^  Seutspo^  E&ddXioc,  toic  (lipsoi 
BaoYjvödv  xaiaotadeU  ^ot|iii^v.  6  xpixoc  Bdoaoc,  6  t^taptog  Ma>&oi]^,  6  ni^Tczo^ 
E6adßioc,  6  SxToc  ^IcodivviQc,  6  ißSo|iog  "Ayäitioc,  6  SifSooc  ^Apttoc»  i  Swaxog 
'ApcüxT]^,  6  Sdxatoc  'Avttoxo^.  aotol  Ix  xdiv  bp^cov  olö>v  iSsXd^^^oav  ifevdodou  95 
iicianoizoi  &v  Sta^öpoic  (i^psotv,  &ote  elc  afi^iQaiv  fipetv  t6  xi^po^tta.  zm  Sk 
Xoticodv  Toc  6v6(iata  Soodscbpifjta,  sl  xal  ßooXiQd'eiiQ  tig  i^eiirstv. 

154  töv  Sä  ^AXßtvov,   SvSpa  dXYjdivöv  xal  deofiX^oratov,  iv  T(p  TcaXatCcp 
121^631   TOD  ßaoiXäa>c  &irtotdt7]v  lta£ev,  xal  a&töc  xatd  xaipoäg  |  hf  zoIq  dßdtoig  Sps- 

oiv  "^^ev  oxoXtjv,  töicog  iv  icavxl  xal  icdot  ifivö|i6Vog.   icapaXafißdvcDv  ^dp  ttvd^  &x    00 
tcdv  (JLadijtsoddvtoov  td^v  {i.ovaat7)p[a>v,  dvigei  sie  td  SpT]  IdtaCövtodc»  Iv  o^toiiaoi       1 
icetpddv  xal  omjXaioic  Ti)v  i^|jL8po6Gtov  tpo^'^v  d^cö  ro»v  ßotaväkv  iirirrjSeocov.    xal 
ootcoc  fiXo7CÖvo>c  T^  xataicovnjoei  to5  oa)|iatoc  iaotooc  Ixdedooxötsc,  ^poosi^ov 
t^  TcapaxXn^oei  toö  dicootoXixoö  ^tjtoö  '^Otav  da^evcb  Sid  Xpiotöv,  töts  Sovatöc 
8l{ii.    xal  9cdXtv  X^cDv  xtvl  ^ijxcp  Ei  Ssi  (le  xaD/dodai,  iv  ry  dod'eveic^  (tot)  xao-       5 
Xi^ooitai,  ?va  olxijoiQ  Iv  i(tol  i^  86va|iic  toö  XpiOTOö.    töte  oov  Tcpoixeito  aoTOic 
o&  |ied6ox8odai  olv(p,  dXXd  icXifjpoöa^ai  d^lci)  icv6Ö(Latt,  xal  xdc  xapSiac  iTOi|td- 
oai  elc  4>8dc  xal  S(ivooc  icv60|iattxo6c   elc  Sö^av  xal  §7caivov  zob  dsoö.     ixei 
'^v  ifO(ivaoia  t^c  y^^^^*^^*^^  St5axf}c  'c^v  ^sicov  xal  9cv80(iatixfidv  dva^vcooiidTcov, 
121^  632    1x81  ddp||ooc  xal  icpoxpoiri)  r^c  |  fcotoföpoo  SiSaoxaXtac,  elc  zb  Siiicpoodev     10 
liC6Xt6iv8odai  iv  T(j>  TOÖ  Xpiotoö  oTaSicf),  1x61  C^eiv  xcp  ?cve&|tati  iv  rg  toö  ^soö 
SooXslo^,  1x81  shyial  &naoozoi  xal  Seijosi^   dicapdXTiictoi  xal  Sdxpoa  8lp7]vif]v  96- 
povra  i/Kb  tfjc  ftXav^pco^iac  toö  deoö,   oicäp  rvic  xoiv^c  Coo^C  7tv6|i.8va,   &at6 
SiaXXaYfjvat  t6v  icdvta>v  ffotTjn^v.    h  ta&tatc  oov  taig  Sta^coYaic  Siavöcov  i^ji^pa^ 
^oXXdc  Iv  dßdxoic  tÖTcoic,  iv  xaig  dp^aic  toö  E&^pdtoo  ffOTa|i.oö,  iv  oiCTjXaloic     15 
xal  ayiia^av^  6p§a)v  xal  dxpoopelaic  olxcbv,  xal  töv  tötcov  dvaS8£d(i6voc  toö  (le- 
fdXoD  icpofijtoo  ^HXioo  xal  toö  icava^too  'Icodvvoo  toö  ßaictiotoö,  xaXddv  Ip^cov 
Xapaxtiijp  i^dveto, 

155  toötcov  ßlov  iaot(p  &?ctt6d6ixd>c  xal  fj)  ^eix'jj  ä|i9cop(G(  icXootCCoov.   icozk 
633  Sä  xal  xatdßaivev  icspisXdetv  xal  ivioxö^sai  toog  (ia||dnr]t6DO(tdvooc  iv  fg  dXifj^elof,     20 

Sta^pcov  xal  ([»oxcofsXo^v  ?cpaY|idto>v  icdaaig  taic  ixxXiQolac   dvttXn^^eic  Scopofr- 

122^{i6voc  Sid  ti]c  toö  deoö  x^pitoc  ivo{iC8pddttt>c.    Sid  icavtöc  Sä  3captatd|i6VOc  toi^ 

z&KOiQ,  Sid  ti^c  ^slxf^c  xoß6pvii)o6a>c  Tcdvtag  icpo^|iotäpot)c  xal  a&toicpoaipätot>c 

iiroCei,   iv   dica6otC|>  otö|iatt  tijv  dävvaov  SiSaoxaXlav   8lc  tdc  xapSlag  icdvtcov 

4  Corinth  ß  12,  10  |  5  Cor  ß  12,  9  |  8  Ephes  5,  19  |  10  Philipp  3,  14  |  11  Born  12,  11 

90  imaxoirrjxijv  |  91  dXßi^vouo  |  94  ^uolßeioa  |  97  SuoOe^pTjTa  |  98  dXß^vov  |  i  dveJT)  |  3  ixieSoxöreo  | 
6  oixi^w.  I  7  fud6oxeodc  |  8  Ende  10  Anfang  ixtivr^  |  16  dxpu>p{ata  |  17  f^Xiou  |  18  Ende  das  Komma  von 
mir,  lies  auf  19  hinüber  |  19  ^ntTcdi^xoia  |  19  i|jLiiopc{a  |  24  inolr^ 
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25  0X6(p(uv,  Xi?capav  Yijv  xal  ^övipiov  axeSelxoev  xac  «j^oxac  a&'cd>v.  xaöta  Iv  9cäai 
Tolc  xatpoi?  Iicpattev  Svexev  tijc  iaotoö  ^o/IJc  xal  «4<njc  Tijc  /cbpag.  oovijftioc 
Y&p  ol  ÄXiQdtvol  SiSdoxaXoi  Tdc  dpeTdc  a&tcöv  xavöva  toic  {i.a^tsi)0|i^oic  ^x- 
tl^vrat,  SYjXaS-?)  oico(itpii}oxovtsc  tö  SsoTcottxöv  ^yjtöv  6  icspl  toö  (lövoo  xal 
SvTOK  ooyoö  'Iyjooö  Xpiatoö  X^et  TlpSaxo  6  'Iifjaoö^  icotetv  ts   xal  SiSdaxsiv. 

30     aitöc  Tfdp  «oXXdxtc  xat'  ISlav  toic  iiadTfjtdc  Xaßwv,  iSiaXeiictcoc  tötcoc  a&totc 

^iV6||to,  St6  xal  t6v  |iaxapia|i6v  n^c  Scopeou;  xapet^sv  iv  Ttp  Sp8i,   xal  icdXiv  Iv  634 
afrccj»  T(p  8pet  djv  xavovtx-Jiv  eixYjv   icapeSiSoo,   xal  icdXiv  Iv  täte  i^it^patc  twv 
iC^l^cov  iv  T-J  vo|il(JL(p   7cavTf)76p6i  ta^   voxtsptvdc  e&x^^  tpCtov   Iv  t(p   Spet  tö)v 
IXatfibv  xat'  ISiav  icpoo^epev.     5^6V   SYjXaSY)   oo^   iaotoö   Ivexev  6  icdv|Ta)v  8e-122^ 

35  oicÖTT]?,  dXXd  Tcpöc  xadoXtx7]v  StSax^jv  tooto  Sirpattev,  xal  i^lvsTO  tfcjco?  icdot 
tote-  OÄoreTaYiiivotc.  8t'  8  ^daxoov  IXe^sv  rpYjYOpetTs  xal  9cpoos6x80^s,  ?va  |i*^ 
elodX^Tjte  sl(;  icsipaaiiöv. 

156     dXXd  vöv   oi)icote   tüv   xoo^ot^pcov   ts^^vobv  xijc  fvtüdsfüQ   iictiö^otev, 
6oT6  (tetd  TÄv  ^soXÖYWv  oovtax^'^vai,  repl  i^C  6  IlaöXog  ||  ^rjalv  8ti  Tö  icveöfta  635 

40  iv  T'J  xatd  r?)v  8tdvotav  Oea>pio(  oteva^iioic  dXaXijtotc  oicspsvTOY^dvet  oic^p  i^|ji(0v, 
imotd(t6vo?  tdg  TOÖ  Tcveöjiato^  toö  Cwotcoioö  ivepifelac,  icpöc  tö  Sp^ov  xal  t-^v 
Yvwoiv  eö^ovovToc  i^p-dc,  xaxd  töv  tötcov  toö  xoploo  slirövTOc  xal  8t8dSavTog  xal 
TOioüTooc  T^/(J.d<;  etvat,  &ots  elS^vai  t-^jv  icpsoßstav  toö  d^tOD  7rve6|iaToc  elc  t6 
bnkp  dXXi^Xcüv  i^jidg  IvTOYX^vetv  T<p  O-ecp.    t6  8^  o^I^og  t^c  xpeaßsiac  toö  (lovo- 

45     Ysvoö^  xal  toö  d^too  7rv86[iaToc  icapd  TOOtv   •ijYVÖYjTat.     (ita  ^dp   IotIv  t^  thi-Jj 
tIJc  ^6ÖT7)to<;,  xal  o&  8td^opog.     8sSd(ievot  oov  t^v  dXYj^iviiv  8t8ao7WcXlav,  icpw- 
Tov  laoTOig  ry]v  d>f  dXeiav,  liceiTa  xal  toi^  (tadTjTsooiiivoic   ßaoTdCovTec   S^epov, 
«OT^  [ifev  iStalCövTO)?,  icoT^  Sfe  xal  |JLSTd  zm  aovax^dvTcov,  t^v  toö  XptoToö  8(5Sav  123^ 
o^KooavTec.    (i>f  6Xi|io>TaTOv  ^dp  oTudp/si  aTCÖ  icdvTCDV  Tcbv  xoa(JLiX(Äv  itepianaa^m  636 

50  iQooylav  $7eiv  xal  l8tdCstv.  toöto  7dp  xal  ol  icpo^ijTat  irpÖTspot  slpYdoavTo,  ol 
äv  Toic  Speot  xal  Iv  spiijiioK;  xal  oTCYjXaiotg  xal  Täte  8icatc  täv  TCBZpm  Tijc  det- 
xi)c  8ta7a)7'»Jc  t-^v  8ooX6iav  TcXrjpoövTec  xaTd  t6  aTcooToXtxöv  ^yjtöv.  a>aa&T(i><; 
8^  xal  icdvTEc  ol  icaTdpeg  ol  8ta86$d(t8VOt  inb  Tä>v  dicooToXtxcov  xav6va>v  TOtc 
|t8Td;c6tTa  TÖTüot  Iy^vovto.    oO-sv  xal  6  (taxdpto^  ooto^  Syspev  iv  laoTtj)  Tdg  ica- 

55  pa8öoetc,  xal  6(i.ota)c  icaot  irape81Soo,  rrjv  ^vtoXtjv  TrapafYdXXwv ,  Xticapoö^  xal 
s^ps7C6i(;  iv  TOic  "^eixotc  ^Tjoaopoic  TcdvTa^  8pYaCö|isvo(;. 

167  xaTd  xatpoog  8k  lytoTdjisvöc  Tiat  TÖicotc,  elc  t^v  a&T^v  o;coo8'?)v  wpo- 
^psicev  dxot|JLiiJTC|)  T(p  S(t|iaTt.  t6t6  o5v  icodetvoTdTT)  xal  eäicpeiceoTdrif]  xal  üwep- 
xoXXlaTT)  lYSYÖvst  -ij  |  x*«>pa  vf^q  'Ap|i6vla<;.   öx;  ||  ^dp  6  Mcoöofjc  vo(iod^T7j<;    637  123* 

60  eopedeU  Tat?  Ißpa'txaic  7:apefißoXat(;  jjieTd  toö  irpo^YjTtxoö  /opoö,  xal  6  wappifj- 
otaoTtTUOTaTOc  IlaöXoe  {tsTd  toö  dirooToXtxoö  aooTii}|jLaToe ,  xad'  6|i.ola)Oiv  a^Tdöv 

29  42  Act  1,  1  I  31  Matth  5,  I — II  I  32  Matth  6,  9 — 13  |  33  Matth  26,  44  |  36  Matth  26,  41  | 

39  Rom  8,  26  I  51  Hebr  11,  38 

28  i>iro(Avi^axovTea  |  35  Toirrou  |  40  &eu>p{aa  [so]  |  46  Se^dfAcvoa  |  50  V^p^dsocvro  |  52  SouX{av  |  54  oSrota  | 
54/55  icoipaSu>aeia  |  60/61  icappi]OtaaT7)x<i>TctToa 
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bU  (lioov  ?capeX^(i)V,  tö  Ccooicoiöv  xi^poY(ta  tou  e&aYTsXioo  toö  Xpiotoö  iicsipi- 
dif)  tQ  t(äv  'Ap|ievio>v  YXcomg.  r>]v  deoadßetav  n&yza^  iSiSa^sv,  xal  &v  icäook; 
X<opaic  icop6oö|tsvoc  licsXd^aTO  laot(p  elc  xatoixiQoiv  Ipnjiiooc  töirooc,  xaxeioe 
^xei '  inb  tc^v  ipir]|iia>v  icdvtac  etvai  iiciaxÖTrouc  icdoaig  taig  icatpCoiv  zf^Q  'Ap-  65 
|i6vUov  /(opag.  ol  Sk  liTC"  a^TOD  x^^P^'^^^'^^^^'^^C  ^^^  xataoTaddvxsg  icXelotK  ^ 
tetpaxöotoi  iicioxoTcot  'Jjoav,  o£  xal  Sia^ öpoic  tÖTCOic   iiceoxöinjoav.     t6  S§  icX^- 

688  ^oc  tö^v  icpeaßotdpcov  xal  6taxöva>v  xal  iva^vcoaicbv  xal  äXXcov  zm  Iv  ||  rg  Xei- 
toop^lo}  TOÖ  deoö  xataotad^tcov  töv  iptd-itov  oirspßalvsu     TipiSdxtoc  S^  6  ßa- 

124'aiX6t)c  t7]v  e{)voiay  mv  oiciqxöcov  dicattcov,  t^v  icidtiv  |  ti)c  ^pöc  a&röv  eövoCag  70 
iicb  Ti)<;  Dicota^'^c  icpöc  tdc  ivtoXdc  toö  ^eoö  t6v  Xaöv  iiciSsixvoo^ai  l^aoxev, 
xal  hf  xfi  iciaz&i  t^  icpöc  töv  dicdvToov  Sii]|iioopYÖv  xal  ^söv.  xal  TcdvTODV  [isTd 
?cpodo(iiac  iceioddvTcov,  ^  oirooS'J)  iicX7]poövTO  Td  ?cpoaT6TaY|i^a.  icoXXdxic  8k 
6  ßaatXs&c  icpooTTiicTcov  '^VTißöXsi  töv  dp)(i67rioxoicov  aoT(p  icapa|teivai  Sid  icavTÖc 
xal  TcepivoaTsiv  Tdc  x^P^^*  ^  ^^  ^^^  Itc^sosv,  dXX'  iv  zalq  ipi^iioig  xaToixd)v,  75 
Iv  viQOTelatc  xaT^Tpo^sv  laoTÖv,  iva  {t-^  d^cö  rj^c  OTtepTj^aviag  iicap^eU  xaTaica- 
n]^,  dXX'  &pt06V  laoT<p  Iv  icdoaic  Taig  i^(xipaig  rj}c  C<d^C  a&Toö  Std  Teaoapd- 

689  II  xovTa  i^itepcbv  ty]v  vYjOTsiav  dfsiv  (t^t  Tf)c  toö  XpiOToö  xXnjaecog  xal  dvairao- 
oecoc  Ti}c  ISio^C  TeXeoTf^C- 

158  6  S^  ßaoiXsD^  aby  Tcdoig  rg   X^P4   6Sopö|ievo^  töv   x^P^^P'*^^  a^TOö,    80 
Iv  icoXX'g  dSY]|toviQ(  SilJ^ev.     töts  dxoöaac  6  ßaaiXsög  icapd  tivcov    &7cioTa(iivcDV 
9C6pl  TOÖ  d^ioo  rpif]YopCoo  Zu  vecoTepo^  lu  oicdpxcov,  xal  ßicooac,  doo  Sox^v  oloü^, 

124^1  flov  6  (liv  icpcoTÖTOXOc  lYVoopiCeTO  0&pd'dv7]c  To5vo|ta,   ooTtg  xal  a^röc  iv  t^ 
ßicfi  Sianpiiuüv  elc  ßadftöv  XstToop^lac   icpeoßoT^poo  icpofjXdsv.    6  8k  SsoTspoc 
'ApiD0Tdx7]c,  SoTtc  ix  viac  i^Xtxiac  iv  T(p  detxcp  Ip^cp  t6  xal  SooXsCo^  dvsTpd^ i],     85 
dvaxtt>p7)n^C  '^^  xal  doxY)rj)c  &v  xal  Td  Spu]   olxüv  xal  ^coXXaig  xaxoica^siotc 

640  &7coict60^8lc  xaTd  TÖ  e&aYY^Xtov  irdoiQ  t^  70[JivaoiG^  xal  toic  xvso(iaTixotc  |i.a^|iaoiv 
i^^Scoxev  iaoTÖv,  8ti  ts  iiovoxItcov  -ijv  xal  (tövog  xal  icetvcov  xal  8i^m  xal  Xa- 
Xdvotc  XP^P''^^^^'  OLicex^xXeioTO  iv  ivSöfiaoi  Taiceivoic  xal  x^^p^o^^o^'^^Atc,  icoXXdxcc 

Tdc  voxTspivdc  d^poTcviac  iv  dxot{i'ijT(|>  S{t|i.aTi  ix  tcoSöc  d7co?cXY]pä>v ,  xal  toöto  90 
o&x  iicl  iXi^if  XP^^M^'  ^^'  ^^^  TcXeCoTcp  olxo&iisvoc-  e&pTjxcbc  S^  Tivdc,  icpooire- 
Xdoat  iaoTcp  «sicotYjxev,  xal  xaTYjxTJoac  a&TOÖc,  iStSaSßv  r?)v  söaYYsXtx-^v  Xet- 
125'TODpYiav  xal  todc  iirspxo|iivooc  neipa|o|ioi>c  dvfipelo>c  ^ipeiv.  ootoc  8k  fcooTi^p 
1f6vö|i8V0c  xal  oicep6xXd|i^ac,  i^vcba^  ^8(p  xal  dv^pd>iroic«  irepl  toGtcov  dxpi- 
ß^OTspov   (tadd>v  TipiSdTioc  6   ßaotXs&c,   iv  Tdxet  xal  dvt)icep^§To>c  dirdoTsiXe     95 

641  Tpeic  TOdV  ivSo£oTdTo>v  dpxövTcov  |iSTd  deiiov  fpaiipidTcov,  iva  toöc  S&||o  oloöc  Tpi}- 
YopCoo  xo|tCaa)aiv  a&T(p. 

159  z&v  Sh  ic6tJu^pdivTo>v  icapd   toö   ßaoiXio>c  6  icp^Toc,    OTpaToicsSdpxiflc 

61/63  iKttpdQ%ri  I  65  ^p72p.(a>v  |  66  iq  von  ^'^po'^ovTjd^vxeo  von  erster  Hand  über  der  Zeile  |  69  tt)- 
pifidxiofj  I  70  T^c  B,  'djv  m  |  73  Ttt^O^wv  |  74  i^vrtßouXci  |  76  lirap^^  |  77  5piatv  j  85  dppoxiTdfxT^a  |  85  $ou- 
X(a  I  87  (»icoTTua^la  von   erster  Hand  aus  uTcoTctaadelo  j  88  fxovoxc{Tcuv  1^  |  95  TijpijSflETtoa  |  96  ivioSord- 
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icdo7]c  t^c  ji87ÄX7)c  'Apjtsvlac,  6  Ssötepoc  Taodtnjc  'Aaoonjvwv  watplSoc  Spx^^' 

00  6  tpCtoc  Aat&c  6  irpofi.Tjvot'^c  'coö  ßaaiXicoc-  icapaY6vö(i.6Vot  oov  ooxot  h  rf) 
1  KaiciraSöxcDV  x^P4  eopov  t&v  O&pMvrjy  Iv  tf  KatoapaCcov  icöXet.  6  6^  £710^ 
'ApoDOtdxTjc  $xsi  h  taig  ^pn^fioic  ava^copTiti^c»  Satte  oh%  inü^zzo  /(opiod^vat 
tijc  i^ooxiac  xat  oovsX^etv  a&roig,  el  [i^-J)  lYs^övet  ODV^Xeoaic  «XTfJ^ooc  Xpiottavöv, 
ot  xal  icdvTtt  icoii^aavt£e,  licoiTjoav  S(ta  a&Toic  ooveX^stv  a&töv,  |  f  doxovtec  125^ 
5  B^Xttöv  Got  oirdp^si  6  xötcoc  r^c  toö  ^eoö  ip^aciac  ^  iC6pi|i.ovta  ri]c  iv  rg  ipi^- 
(Lip  xatotxiac*  icpoird(iirot)atv  oov  aotbv  ouv  T(p  ISiq)  aSeX^cp.  ol  8^  aTcsoroX- 
(livot,  icapa^svifievoi  iv  rg  'Ap(i6y[a>y  x^P4)  ^^^^  ^^^  oloü<;  rpYj^opioo  icapdonr]-  642 
ootv  T(j>  ßaaiXei.  o5(;  Ss^^lievo^  6  ßaoiXs&c«  gov  aotoig  elg  IxCn^TTjaiv  toö  dc^Coo 
rpT)70ptoü  iS'^Xö'SV,  Stcoo  8'  äv  sopot.    xal  IX^a>v  eoptoxst  a6t&v  iv  rQ  Aapava- 

10  Xitä>v  9catpi8i,  Iv  tcj)  Spet  t(p  xaXoo|idy({)  MavadpXi  ^v  rg  lpii^|i.(|).  irapexiXsaev 
oov  6  ßaatXeog  Ttpt8dttoc  töv  a^tov  rpTQ^öptov,  'Av^'  &v  (^Yjoiv)  oox  •fjßooXtJ- 
^g  Ttapaiielvai  TQitiv,  aYaTnjoac  tijv  ipY]|iiav  xal  töv  (tovaatixbv  ßCov,  /eipotö- 
VIQOOV  f^(ttv  iictoxoicov  töv  äfiov  olöv  ' A  pö>otdiX7)v  avtl  ooö.  6  87)  xal  lueicoiYjxsv 
a6töc,  xata  tö  Y^TP^t^t^^^^v  'Avtl  töv  icatdpcov  000  ^YsvTiJdYjaav  ol  olol  000,  xa- 

15    taotiQoetc  a6toög  äpxovtac  Jicl  icdoav  r?]v  Yf)v. 

160     ooto^  6  ^ApcoGtdxTjc  oirepßaXXövtcoc  xdXXiotog   eopedsic,    licXeövaas 
t^v  8t8aoxa|Xtav  rrnkp  töv  watdpa,   xal  |ist^  aotöv  xpamjoag  toö  iratpixoö  tö-126* 
Kot),  icap^Xaße  toog  otaxac  toö  xa^oXixoö  dpövoo  t7)c  (isYaXiQc  'Apiisviag.   töts  643 
xal  a&töc  6  S^toc  FpriYÖpiog  Ixicopsostat  TcepteXdetv  toög  tÖTCoog,  xal  tag  8ia- 

20  ta^ac  twv  (jLadrjteoo(i.^va>v  Tuspisp^daaGdai ,  oäöx;  7capa(it>^0T)tat  a&toög  xal 
Xapoiromjo'ß  xal  icXdov  4v  rjj  icbtst  otTjptJifl.  TtptSAttog  Sk  6  e&osßdotatoc  ßa- 
otXeöc  omjp^tet  a&t(p  xata  toog  (la^Yjtac  tf)c  Tcbtecoc  toö  Xptotoö.  aiiitpa>g 
7ap  s&Xaßdotatoc  eopsOstg,  xal  t^v  deo^vcöotav  icap'  a6toö  4va8s£d|xevoc,  Jteta 
icdaif)c  YOitvaotac  iv  fg  ^eix-J  8tata7'5  TcpodxoTttev,  xal  ico^etvötatoc  irdotv  h{i- 

25     Veto  iv  rjj  nf]piij06t  twv  ivtoXd>v  toö  ^soö,  töirog  Xoittöv  twv  &Yadä)v  Ip^cov  TudoiQ 
tjl  X'^P^t  Ttvö(i8voc,  wpooixö>v  (ista  TcdioTfjc  oicooSfjg  t^  avaYvcooei  tijc  ^soicveö- 
otoo  f  pa^i)g,    8tt  (jLdX^ata  t^c  iXXTjvtxiJc  icat86&06a)c  Sxpcog  fjv,   (teteoxiQ^^*^?  ^^ 
rjl  I  f tXooof  tof  xal  xoo|iix'JJ  70(ivaotQf  •   (jL6|i.adif)xd>c  7ap  taöt7)v  oTrSJpxsv.    dB^d- 126* 
(isvoc  8^  xal  t^v  o{»pdviov  x^P^^  '^^  '^^^  Xpiatoö  8a>p6äc,  irapaotCxa  f  (otiodelc  644 

30  xal  IxvYjXatKJaac  tac  8tata7a<;  twv  toö  dsoö  ?cpootaY|i.dta>v,  ltoC|ia)c  r?jv  ^^ox'Jjv 
a{»toö  t<{>  ö-e^  icpooavddif)xsv ,  xal  xata  tö  6&a77sXtxöv  (i§tpov  6Xo^o|i.(i>c  eW 
SooXeiav  toö  ^ tXav^pcoTcoo  ^soö  ix8ot)g  laotöv,  a7C67D|i.va>^  TcavteXä)^  twv  1^- 
Xflftv  lin^(i.i(bv,  fdpcov  lirl  tcj)  otöfiatt  8td  icavtöc  tö  xa{>x>](^  '^oö  8so?cottxoö 
<n)|i6lot>,  xal  dxoXou^o)^  Xatpeöcov  t({>  iataopa>|i«dv({),  t^  irdvtcov  C<»o^ot^. 

14  Psalm  (a3  17 

99  der  erstgenannte  hieß  nach  k  'ApraouaCor^c,  welcher  Namen  irgendwo  einzufügen  sein  durfte  j 
^  dooul^v*  (UV  I  I  xaTTTraSoxtüv  |  i  eupuiv  |  5  r^  B,  ifj  m  |  7  zu  TrapaYEvticfjievoi  ganz  klein  von  nicht 
griechischer  Hand  ein  0  über  der  Zeile  |  9/10  SapavaXr^Twv  iraxpfSr^  |  11  Tr^prfid'ztoa  \  21  x^poiroti^oct  | 
^i  rr^^ldztoc  \  1$  a  von  Tidq)  unterm  Schreiben  aus  tj  |  26  dvaTvuiOT]  |  32/33  ddvTjxoiv  |  34  iaxpaupcutjiva» 

Histar.'philolog.  Classe,  XXXV.  1.  L 
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161  e&8oxKjaac  Sh  |idXiota   ooveivat  T(p  -/ppi^  twv  loo  Xpiotöü  (la^Tjtwv,     35 
xal  Totg  t6v  aoTOö  otaupöv  ßaotACoootv  Abtöte,   opov  iaotcp   IS^deto  sv  vifjotst- 

aic  xal  aYpoTCvtaic  xal   iica&ototc  eo/aic  xal   OTeva7|i.otc   aXaXKjtotc   5Xov   töv 

Xpövov  ixTsXdoat  xal  «Yjfac  8axpöo)v  ixy^pstv,   8s(5|ievo<;    toö   S-so'j   8td  Tcavtöc 

127*üiclp  ^aoToö  TS  xal  ty^c  I8tac  X**P*^'  '^'^  ooy  ix^^^P^QO^v  JxCTjtwv,  tva  ji-ij  la  Trpö- 

645  tepa  ta  4v  a^volq^  ■f^iiapnfjji.^va  aöicp  4va|iVT)oä'ü)otv.  ||  TcoXX-g  8^  071008*5  Jv  zdtoig     40 
Tg  8ovol|isi   DiraxoDcov  tfi  soaY^eXtx'g   8i8aoxaXiQ(,   onstdoosto   el^  tö  SooXsuetv 

T^  ^ecp  s&:rp8ir(öc  xal  8eövt(i>(;.  oStox;  oov  9rai8st>^elc  icpodxoTrtev  8id  ^rdoY]«; 
sö^OTTfiTOc  iv  Spfotc  aYa^oiCj  &0'C£  xal  aötöv  ^871  oTrspsxicspioooo  t-^c  ^s'ixfjc 
8t8aoxaXiac  S^apxov  xal  icpoatdT7)v  ^ev^o^at.  rp7]Y(5pio<;  8k  6  ^i*(a<;  apxtsici- 
Gxoico^  |i.sTd  tou  aYioo  a&toö  oloo  ^Apcoatdxoo  xal  ot)vaytiXa(i.ßavo(idya>v  ahxd^  45 
aov^P70>v  Tcsptvoonjoag ,  toog  {ta^TjTeoddvtac  loTijpiSsv  l(i|jL£ivai  iv  x-Q  aXr^^tvjl 
8t8aoxaXio(. 

162  tODtcDV  81  outcog  &x^VTa>v,  iv  toi(;  xaipoig  Ixsivoig  ißaoiX£oo£v  Kcovatav- 
tivoc,  olöc  KwvaTavTtoo  ßaaiXdcoc,  Jv  t^  X^P^  "^^^  Sicavtcov  xal  FaXXtcov,  xal  s- 

646  irioTsooev  slg  deöv,  töv  «otTfjrfiv  oopavoö  xal  if||f)c,  xal  sie  xöv  aütoö  otöv,  töv  Xö^öv     50 
127*Toö  deoö,  TÖV  (JLOvoYßviJ,  xal  xb  a^iov  9cvet>(ta  |  tijc  deötrjto?  ai)to5.  ootog  oova- 

^potoac  äicstpov  «XyJ^oc  ä^cl  tijv  |i6YdXTf)v  ^dXaooav  Ti]v  äv  tq)  (bxeavcp,  tootov 
TÖV  XÖYOV  TÖV  Äspl  rJJc  ÄtoTewg  icdot  Sid^sTO,  Tva  6|i.odt)(jLa8öv  icdvTsc  rjj  dXtj- 
deio(   irtoTs&ao>oiv ,    iv  Ivl  ^6oXöy(|>   fdö^Yq)   ItcI  tö  aoTÖ  Tag  ivToXdc^Toö  ^eou 

STCITSXOÜVTSC ,    &<3T6  IvÖC  d'eOD   9rpOOXt)V7]Tdg  Y^^^<3^<^^'    ^^'^  ^pp1l]aac   T(j>   ^S(p   Td      55 

Tc^v  'EXXijvcov  ßaoiXdcDV  (opinQosv ,  xal  so^^a>c  i^oXo^psüoag ,  aTccbXEOsv  icdvTag 
8id  Tfjg  8t)vd|i60)(;  too  8eoiroTixoD  aiQiisiot),  toöc  dxaddpTOog  xal  Tcapavöfxooc  ßa- 
aiXsig,  TÖV  AioxXTjTiavöv  xal  Mapxiavöv  xal  Ma£i|i.iavöv  xal  Aixiviavöv  xal  Ma- 
£ivT(ov,  xal  icdv  dxddapTOv  y^voc  tm  i^vixcbv  ßaoiXdcov  i^Tjpsv  iv  (liooo,  xal  4>- 

647  xo8ö(t7]asv  IxxXiijoiac  ||  xal  Td  xaT60Tpa(i{tdva  ^ooiaoTH^pia  SoTTjoev  Iv  toii;  oixok;     60 
To5  dsoo.  i4s8o>{j.dTa>aev  81  xal  (lapTopta,  xal  iTcXn^dove  tooc  XstToop^oüc  a6Tä)v, 

128*7Cpoo^^x^  TS  Ttjjiijv  xal  toi?  Upsöaiv  too  |  d-soö.  xal  IäoIyjosv  stpi^viQv  toi?  iict- 
Y610LC,  xal  l^fjpsv  Ix  [lioot)  Td  axdv8aXa,  tva  |i7]8elc  Iv  |tif]86vl  7cpooxö<|>ig  elc  tyjv 
^e'ix-ijv  iropsiav.  xaT^OTpe^^^v  t6  xal  Td  ß8sXoxTd  Upd  xm  8ai|JLÖv(ov  xal  toüc  0- 
Tnjp^Tag  a&Tcbv  ^ 0Yd8ac  Trom^aac  l^i]Xei(|)6v.  8(öpa  8ä  xal  Tt|i.Y]v  Ix^P^^'^'^^  ^^ic  6v     65 
rg  dXTjd'ivj)  d'sooeßsiq^  l[i|i6tvaoLV  xal  (li)  dfiaTa(JL^voig  t^c  e&O'&TTjTog. 

163  TOOToo  oov  ivsxev  Ix^P^^^*^  a&Tcj)  vixt)  Trpög  TcdvTac*    dv88d4aTO  y^P 
sie  a&TÖv  xal  TÖ  ot][i.siov,  tö  toö  dsl  vtxä>VToe  oTaopoö,  xal  Td  irpooTdYixaTa  T7)g 

648  dXiQdiyQc  ivToXj)c,  xal  i|jL{jJv6tv  iv  t-q  i8pa(o^  icioTsi  to6  xoptoo  iTnjYYsCXaTO,  xal 
TaoTTjv  8td  Ypo(|J^|^'Ctt>v  slg  ttjv  oixod{jl§vyjv  TjTtXcoosv.  IJdicXifjSsv  8k  TcdvTac  rg  d-     70 

VlX7^T(|>    80Vd(t6l   8ld   Tf^C   ^(OTO^ÖpOO    TTIOTSCOC»    Xal    s6osßd>C   T(f>  8sa7CÖT'lQ  a&TOÖ  TCpO- 

oxeipisvog  8tsT^Xso6V.     ouTcog  offspiox^^^^^  i^oYd8süoe  ttjv  OTpaTtdv  to5  oxötoo^, 

37  Rom  8,  16  I  69  Tim  a  a,  15 

36  Tov  B9  Tu>v  m  I  46  iv  T]Q  B,  dvT^  m  |  49  xctiOTavTou  [so],  aber  vor  dem  Acut  steht  ein  (ihn  ver- 
dämmender)  Punkt  |  51  oStodo  |  56  ^pfi.7)ocv  |  58  Xtxiavov  1 59  idvi^xAv  1 60  xaTesTpcpi^va  1 68  anderes  to  B,  tov  m 
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xal  avcbrspoc  icavtwv  i^ivezo.  zob^  8k  \  OÄOtaYdvtac  Tjj  icpooxovKioet  tijc  aXTj^slac  128* 
OK  f  iXooc  (teta  ?cXs{ory]c  Ti(i.f)c  oixeiooc  eaütq)  iiroCsc,  xal  tooTcp  t(p  tpÖTCcp  irdv* 

75     ta>v  tcbv  av^po)ira>v  Sovaxcbtepoc  eopedeiCi  tTjv  ISiav  ßaoiXeiav  icapa  toö  deoö  Se- 
So(Liyir]v  SvKoc  ßaaiXeiav  il^Yslto.  im  tooodtov  S^  lupodxotpev  Iv  tq  eoapeoTTJaei  toö 
d£OÖ,  &ot6  ?cd||aac  tdc  %^pac  ry)^  Co^f^g  abzob  üitö  d^^^Xcov  oinjpsteio^at,  xal  649 
xb  O7]|i8töxptotov  8id87](ia  ettI  t^<;  xs^ aX'y)(;  xatd  icpwt  ^Tnttd^vai.     ootco^  ^stt>* 
pÄv  oopdviov  ÄYYsXov  rj)  ISto^  üTnjpeoiof  6  (xaxapCTTjc,  Tcodeivötatoc  icdoiv  l^dveto 

80  6  e&oeßäoTaTOC  ßaotXeog  Ka)votavttvo<; ,  öc  xal  t^v  ISiav  dXoopYtSa  T(p  XpiOT^ 
irpooavdd7)X£.  8td  ^dp  tyj<;  £vo6o7j<;  a6t(p  dsooeßsia^  Tcdvta^  oirspvixu^oac,  §aTY)oe 
rrjv  ßaotXstav  aotoö  sv  luiotst,  xal  sv  icdoat^  rate  IxxXYjotat?  Ißeßaicoae  t7]v  d- 
XTjdtvtjv  ;riativ. 

164     toötcöv  8^  dxoooTÄv  Ysvojjivwv  iv  rg  'ApfJisvtcov  x^P^  I  xallvttp  Äa-129* 

85     Xati(p  Tfjc  ßaotXetac  twv  'ApoaxtSwv  :tpö^  TtptSdtiov  ßaoiX^a  ttJc  [iSYdXif]^  'Ap- 
(tsvta^,  itoXXtjv  sö/apfsttav  ^poaevdYxag  t(j)  ds<p,  (letd  luXsioryjc  X*P*<^  ^°^^  ^^" 
9po||o6vT)<;  soXö^Tjoe  t6v  xoptov,  Ott  sv  icdoig  rj)  7-5  8oSdC6Tat  t6  irayd^tov  aotoö  650 
fivo{ia.  Sre  oov  ^xooos  TOiaöta  ö  ßaotXe&Cf  ißoöXeoaato  (istd  a7coo8'^c  ^opsudi]* 
vat  Äpöc  a&TÖv.    xal  iTOt(ioc  Y6vö(ievo(;,   9capaXa(ißdv£i  töv  (id^av  dpxteitiaxoicov 

90  rpYiiföptov  xal  TÖv  oiöv  aütoö  'ApwotdxTjv  Itcioxoicov,  xal  anb  täv  luepl  airöv 
iv8ö£a>y  toüc  xecoapac  Ti(iia)TdTOuc  to5  l8iou  TraXattoi),  töy  Trpödtov  toiroxpdtopa 
airö  Nopoipax^cov  (lepcbv,  töv  8süT6pov  Toiroxpdiopa  dicö  twv  tfjc  'Aoooplac  |i6p<üv, 
töv  8^  tpiTOv  aTTÖ  Tö)v  'ApooaoTÄv  [t8pä)v,  TÖV  8^  tdrapTov  aitb  xm  Maoa^oo- 
T<ov  Oüvvwv  (i6pd>v,    xal  Tov  (A^YtOTOv  äpxovta  too  01x00   täv  Xs^opL^cov  'Ayts- 

95     Xttcbv,  xal  TÖV  oxifovxa  töv  ßaotXea  äpxovta,  'AoTu^t  XeYÖ(i.6Vov,  xal  töv  otpa- 
xoÄeSdpXTJv  töv  [t^Yav,  xal  töv  äp^ovta  MaXxaCttö^v,  xal  töv  äp^ovta  Sovttcbv,  xal 
töv  äpxovta  I  TsoTOovtTÄv,  xal  diroYpd^ovta  äp/ovta,  xal  töv  idvdp/iQV  Saaicia-129* 
vodv,  xal  töv  dpll^ovta  X^caoxa^cet^cov,  xal  TrXeiotooc  tä>v  £XX(Ov  (isYdXcov  xal  i-  651 
ß8o|jLii]xovta  yiikiÖLSaQ  ixXsxtcöv  atpato7r^8(i>v. 

00  165     4£eXft(bv  oov  'Apapdt  tfj(;  icatpt8oc  xal  O&aXapaaxdt  tfjc  icöXscoc»  ^- 

1  ic^paosv  eic  td  jt^pY)  ti^g  'Icüviag.  icoXXdc  8ä  i^(idpac  8tav6oa<;,  iv  icXsCotig  e&ypo- 
oovifl  xal  ttfi-g  xal  Stotp.aoto^  xatd  tdc  icöXeic  oiuö  icdvtcov  twv  dpxövtcov  (letd 
(lelCovoc  oitoSox^c»  8td  ^-^c  te  xal  ^aXd^oTjc  liret7Ö(ievog,  ly^aoev  Iv  rg  X^P4 
tÄv  'ItaXÄv  sie  t^v  ßaaiXsooooav  TCöXtv  twv  T(i>(iaia>v.  xal  luspl  tootcov  icapao- 
5  tixa  l|i.T)v6^7]  Iv  t(p  ßaaiXcx(j>  7raXati(p.  dxooaac  8^  6  dsoasß^atatog  ßaoiXsöc  xal 
ti(ita>tatoc  twv  ßaoiXd(i>v  Kcovotavtivoc  xal  6  dp^ts^rioxoTCOc,  6toicopsoö|i.svo<;  4v 
t(p  aotoö  iraXati({)  irdvtots,  6  xaXoö|i.svog  Eoo^ßtoc,  (istd  (iSYlaryjc  tiii.Yjg  xal  652 
difdin]c  s£fjX^ov  si<;  dirdvt7)otv  aottbv  xal  i^toljxaoav  ^dvta  Iv  t-Q  aorg  olxoojxsvtx'j 
icöXst,  07ca>c  dvaicaoacovtat  dTcö  toö  (ii2xoo(;  t^c  68owcopta(;.  |  daofidoac  oov  6  ^60-130' 

73  imoxaytvzoLfiYcao  m*  zurecht  radiert  |  75/76  SeScuixivr^v  |  78/79  öeopwv  |  85  dpaaxiTüiv  |  85  "njpr^- 
^drtov  I  90  Ende  aurtüv  |  92  vopatp^üiv  |  93/94  fi.aaa)roOT(uv  ouvxüv  |  96  piaxtTwv  |  96  auvtardiv  |  97/98  aaTriavwv  | 
98  Xraoxanrr^uiv  K>  aus  uuimu^^  =  v$^^^^  ^'^^  «^/rin  richtig  gebildet :  iraaxaneT^tuv  m  |  100  dpTjpccT  { 
7  aircttt  m\  aOtoO  m'  erster  Hand  |  7  lus^ßetoa  m,  ^iXßiaTpo;  K  |  8  ^o{fAaaav  |  9  dvana^aovrai  |  9  65oiicope(aa 
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ytXdotatoc  Kaioap  Kcüvatavtivoc ,  l^pwta  töv  ßaoiXda  TtpiSatiov  Xr/cov  rid)<;  10 
irpöc  <3^  ta  ^ao|jLdoia  toö  d-eoö  7§70vev,  aSeXcp^ ;  6  8^  StYjYTjoato  icAvta  axpißd^c 
iicl  TOÖ  KaCoapo^,  rriv  Trapa  toö  ^soö  7e7SVTr]ji.dvY]v  ^tXavdpcoTciav  %al  rJjv  tipiio- 
piav  toö  76V^o^at  iv  |J<op^'g  xttjväv  aveitatcj)(övta)c  iSa^YsiXac,  xal  r?jv  oTCOjto- 
v-^v  t&y  i^Xo^dpo)v  |xaptopti)v  xal  irdvta  zä  ?ceirpaY(idva  Xe?cto|tepc&c  i^eiTTcov.  xal 
TÖV  7rapsoT(ota  (i^^av  rpT)YÖptov  Im  toö  Kaioapoc  aito8eixv6a)v,  Ootöc  sartv,  S^t),     1 5 

653  6  avjjp  8t'  00  r^fistc  §7Vti>(i.ev  ||  ryjv  ^ iXav^pa>7riav  toö  ^soö,  xal  icepl  toö  av8pöc 
xaptspCac  xal  oiuojJLOV'qc  %5tl  töv  07]|jL6ia>v  xal  ^aojtdtcov  8t'  aötoö  ysvoijl^vcov. 

166  8t'  Stcsp  o7csp^ao[tdoac  6  detötatoc  Katoap  Kcovotavttvo^  xal  taicst- 
v(i>oac  saotöv,  liceoev  sie  tooc  Ä68ac  toö  äyCoo  rpYjYoptoo,  tva  e^Xo^T)^  xap' 
aötoö.    7cpeirövt<ö<;  8^  a&töv  tt[tii5^a<;  wc  toö  Xptotoö  öjJLoXoYYjtTJv,   a^lco^  xal  töv     20 

130^ßaotXda  Ttpt8dttov  i8eX9tX(p  ^tXiiJiiatt  icpooe8^£ato,  xal  |  'rj^drifjosv  aotöv  w?  yvy]- 
otwtatov  aSeXfjpöv  xal  6(jlö^i>xov,  [tdiXtata  d6a>pä>v  aotöv  ytXö)fptatov,  xal  8iaO'Tfj- 
XT)v  lupög  äotöv  8iid6to,  [teoltifjv  9cot7]od[i.svo(;  aötwv  tY)v  ei^  töv  xopiov  r^]3.m 
'Itjooöv  Xpiotöv  ;ciottv,  Stccd^  diuapaXelTrtcoe  ii  ^tXta  (ista$o  tTji;  ßaatXstag  aö- 
töv  elc  tdXo?  8tatT]p7]^6tr^.   xal  iceptaow«;  IßsßatcDOs  töv  ßaotXda  tijc  'Apjteviag     25 

654  iv  ffl  öftoXo^lo^  tfjc  a^lac  tptA8o(;.  ||  icspl  8k  twv  icava^icov  toö  dsoö  [taptopcov 
Kwvotavtivoc  6  {id^ag  Kataap  8tT]'p5oato  ttäc  Iv  Twjtio^  oooat  Ißtcoaav,  xad»' 
0)^  irdXat  Tcepl  aätö^v  Yj:ctatato  tY)v  sädpeotov  aotcov  tw  decp  icoXttstav,  xal  7rd)<; 
cjoYY£vl8£g  aotoö  oTcdpjfoooat,  icdvtwv  6[toö  8td  töv  Xptotöv  xate^pövrjoav.  e^etitsv 

dk  xal  r?jv  vtXTjv  tT)v  8o^£toav  aötcj)  Tcapd  toö  deoö  7Cpö<;  Äd;vta<;  tooc  i/^poöc     30 
f^C  aXiQ^etac,  ^wc  :rdvtü)v  TreptsY^veto.    xal  yYjol  ^pöc  aitöv  TEvcDOxe,  a86X^d, 
Ott  6  ^sög  SV  ludaiQ  t*^  y'5   a:ro8£txvoot   tö  IXso?   f^c  8s(3rot£ia(;  aotoö,   Sttco^ 
131*     Trdvta  td  xotYjjtata  aotoö  Yvwocüvtat  aotöv  xal  Y^vcövtat  ;rpooxov7)tal  tfjc  «Xt)- 
^sta^.  toöe  Y^tp  totoötooe  xpooxovTjtdc  ßoöXstat. 

167  (istd  8^  taöta  ti[tT)d'dvt6(;  irps^cövtox;  o:cö  töv  ßaotXtxdiv  xal  twv  sx-     35 
xXYjatwv  xal  tt{jLt(ötdtcov  ap)f(5vt(ov  zfi<;  ttöXsox;  h  8(opot(;  [is^Coot,    [istd  tcoXX-^^ 

655  s&vota(;  oovstd^ato  t(p  ^sup  A&YOÖot(j).  86£d[i.svot  8^  da7raa|iöv  xal  dicö  toö  ap- 
/tsTCtoxöicoo  t^e  ixxXYjotac  xal  töv  lv8o4otdta)v  ap/övta)v,  sJfjX^ov  (istd  wdoTjc 
ttjifjg.  avaßtßdoavtsg  8k  aotoö(;  Iv  )(po(3S(iirdotot<;  ap[taat,  xsXeöoavtoc  toö  Kat- 
aapoc,  oota)(;  luposic^nTcovto  s&?rps7C(i>(;  ItcI  t^v  ßaotXtx-^v  68öv.  Xa(i.icpötatot  8k  40 
yav^tsc  ^doatc  tat(;  ;röXsot,  xal  xatd  tö  ßaotXtxöv  d£t(i)(ia  luapd  Trdvtwv  ttpiif]- 
'd'dvtsg,  lydaoav  si^  tYjv  twv  'Ap|i6v[ö>v  x^pav,  Iv  7ratpt8t'Apapdt  xal  xöXst  Ooa- 
Xapoaicdt,  Sv^a  td  xotiiYjtTJpta  i^v  tAv  (laptöpcov,  yspovts?  xal  td  Trapao/e- 
^ivta  8wpa,   /pooöv   xal  äpYOpov  xal  tt(i.ta)tata  axsÖT],   IttI  t(^  dva^do^at  rg 

131-OÄ7)psalo^  t^C  toö  ^500  IxxXTjoiag  |  xal  totg  65xtTr]plot<;   töv  {laptopcov.     Bcoxsv     45 

656  8^  xal  6  (x^Y*^  Katoap  sl?  ttjiTjv  twv  (laptopcov  xpoaä  xst(i.75Xta,  ol  8^  xal  rpo- 
oavsdYjxav,  xal  :rXsov  tfjc  I8tae  sxxXr/oiag  lx(5a|nr]aav.  6  8^  (Jl^y*^  rpTrjYÖpto?  ijp- 

i6  Tit  3,  4  I  33  loh  4,  24  23 

10  Tr^pr/^QtTiov  I  21  TTipT^octTiov  I  22  ^EOpÄv  |  23  flUTÄv  B,  flUTOv  ui  |  28  ir.hxoLTO  \  30  otoJ^eiGav  j  33  pw« 
oovTai  I  35  «TTO  I  36  fjLE^CiDcri  I  38  £voo5co7«'t(i)v  I  39  dvaßctaavTea  |  42  raTpiSr^ 
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fiato  iceptvexjtstv  tooc  (laä-Yitsooiidvoi)?  xal  kiti  ^Xeiov  aotoix;  ariQptCs'.v  t(j)  iXij- 

50  168     tootcov  6^  ootcoc  e)(övta>v,  |i.sTa  taura  sxsXeoaev  6  (ii^ac  Kaioap  Ao- 

•yoöatoc  KcDVOtavTivoc  oovoSov  irAvtcov  töv  lictoxöircov  Ysv^odat  iv  rjj  Ncxa^cov 
icöXst.  tÖTs  6  (i^vac  ßaotXsüc  TtpiSdttoc  xal  6  Syto^  xal  xadoXix&c  rpijTÖptog 
irapacjxsodoavtec  aicdoTStXav  töv  'Apa)OtaxT)v  sictoxoTcov,  otöv  8^  toö  aYtoo  rpYj- 
Yopiot),    irape^sv^o^ai  iv  fg  Nixadcov   TtöXst  [i.std  7rdvt(ov  to^v  STriaxÖTTcov,    Sv^a 

55     irdoig  tJ  olxoü|iivi()  i^eSö^  t^  aXifj^tv*^  icapdSootc  'C'^C  Ttiotscö^  xal  Statajst^  twv  ^ (d- 
tof  öpcov  xavövcov,   8s8o(idvat  sie  süapdoTYjOtv  to'j  ^soö  toö  o^j^taroo.  sv  raotig  r^ 
oovö8())   elaeXdcbv  6  (i^ac  Kaioap  Kcovoravuvoi; ,   (i(ioXÖ7Y]oe   tifjv  öp^Tjv  Triattv, 
xal  icapa  icdtOT]^  t^c  oovö8oo  soXoyyj^sIc  I  xal  ots||y^ete,  zb  licatvsröv  Svo(ta  iv     657  132* 
rg  7*5  xat^Xstitev,  xal  ty]v  8txatoo6v7]v  sv  t<j)  oopavcp  iupodics|i^sy.  6  8^  [iaxapia>- 

60  ta-coc  'ApwatdxTic  ijpxeto  sXXafiy^sl;  anb  nj?  xiotsw^  xal  aYtac  xal  ^soÄpsTrs- 
otdTTQc  oovö8ot)  o»jv  tote  xavöat  twv  Nixa^cov.  i^O^aos  8^  sv  t-q  t^c  'Ap|i.£vtac 
)^wp<3(,  xal  lupooTJvsYXs  ti^  ßaoiXsi  xal  t^  aYicj)  dp^is7riaxÖ7r(|>  ty^v  svs^^^etoav 
zapdSootv.  SV  Taorifl  oov  t-g  Tclorst  6  8710?  rpTQYÖp'-oc  xal  toic  xavöoi  ^(otioac 
rrjv  xXiQpw^sioav  aotcj)  /(opav  tTjg  'Apftsvia^,  oü[jL:rpdttovxoc  8^  xal  too  ßaaiXdcDi; 

65     Ttpt8dtoo,  Trdoai;  td^  ^Ji^spag  zfi<;  Cö>f)<;  aotoö  iy(öraYa)77)os  Tudvtac. 

169  iitstra  8^  0(|)7]XoT^pö)<;  xat7])(7]aavro(;  toö  [laxaptoo  rpYj^optou  sv  ;rXsi- 
OTOt^  Xöifotc  8'jO£p|jLYiVc6TO'.e  xal  ;rapaßoXaie  ßa^slai^  xal  siaxooaTOtc  otd  toö  iro- 
Xovonjfiovoc*  yapia[j.aTOCT  a^o  tt^c  oovdjjLSwg  twv  Äpo^TQTtxwv  Ypa'^ cbv  jtXtjptj;  rav- 

TÖc  YS^|^*'^o<J  ^sl'xoö,    po^ii'loac  xatd  ttjv  aXTrj^iVTjv  xal  soaYYsXtXYjv  rciOTtv  i$ä-  6&8 
70     ^eto,  icoXXd  Sk  \  alvifli^aTwowc  aicö  too  y^aptoö  xöa[ioo  Xaßcov,  siel  äXsiov  ätcs- 132* 
8st$6  njv  iXxt8a  rrjc  avaoTdoea)^,  irpöc  td  (i^XXovra  sötpsTulCcov  iravtac,  xal  Ttst- 
oac  60)repä)(;  8^$a3^at  tooc  tQ  a^voio^   xal   oapxixoi«;  (ppovijjiao'.  xare/o(jisvo'Jc, 
oira>c  vij<|*(öot  xal  6v8ova[t(o^ö)Otv  8td  r^i;  ireptoootdpac  7cpo^ü|xiac,  xal  s8paiot  75- 
vwvtat  irl  xb  ßsßatwaai  täv  s&aYYsXtxÄv  ÄYa^wv  toix;  8pö[ioi>c.  tY)v  6^  iTctota- 
75     oCav  Twv  aYiwv  sxxXtjgicov  /dpttt  Xpiotoö  dvsXXiTCWi;  Syspsv,  xal  tcX^ov  kanobda- 
Csv,  7cdvTa<;  icpotp^ircöv  st?  dYa^ospYtav,  voxtöc  te  xal  jisö*'  iQ(tdpav  sv  v/jorslatg 
xal  säyatc  xal  airaoototc  Ssujosatv   {isrd  [tsYdXir]?  t^c  ywvi^c  td  dstxd  Trpootd- 
YjjLata  u7CO[ti(iv7]ox(ov,  xal  ludvta  avO-pwicov  ao^aXtCöfisvög.  xal  oäx  S8o>xsv  Stcvov 
i9^aX|JL0i(;  0ü8^  vootaYfiöv  toi^  ßXsydpoK;  008^  avdTraootv  toi?  xpotd^oic»  (^^XP^^ 
80    ly^aosv  rrjv  toö  xopioo  xXfjoiv. 

170  II  Oütax;  jtsTd  toö  ßaaiXsax;  xal  icdvTwv  täv  [jLadtjtwv  töv  wdvta  aorcAV  659 
Xpövov  toic  avaYV<b<3(i.aot  oy oXdoav!t6(;  -c^c  dstac  Ypa^i^c,  voxtög  xal  YJft^pa^.  sv  133* 

78  Psalm  pA-a  4 

50/51  a-jyouaxoa  |  51  vixaa^wv  |  51  TrjpTjOaxtoa  |  54  vixaa{ü)v  |  55  sceBcuOr^  |  55  :rapaouia(?  |  60/61  deo- 
5rp«ri3TdTi)a  unterm  Schreiben  aus  Oeo-peTrouaiaTTja  |  61  vixaaiwv  |  62/63  irapdoüjaiv  |  65  77)pr^SctTou  [so]  | 
69  ^uOfAi^saa  I  72  TO'j;  L,  meine  Abschrift  toT;  ohne  Anmerkung  aus  m  j  75  «veXXctTrcuc,  wo  tu;  durch 
Sigel  geschrieben  j  78  erstes  s  von  daf:paX(C^{JLevo7  erster  Hand  über  der  Zeile  j  78  l^cuxe 
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aoTOtc  ^v^oüv,  %al  xspSijoavtsc  ^ötvra  torov  a^a^öv,  tot^  ^ tXoiJLaddot  xatdXsi- 
1C0V,  S/ovisc  ^elxac  TtapaYYsXtat;  elc  aoyoXetav  'i^itcov.  wv  i^  jtev  icpcbtY]  5ta- 
tdtxei  h  t(p  vö|i.({>  xopioo  [teXstcöv  voxtöc  xal  i^|iipag,  fj  Ss  Ssox^pa  opLOicoc  ?ca-  85 
paxsXeostai  icpoo^xstv  t-g  ava^vcooei  xal  fg  napaxXi^osi  xal  fg  SiSaaxaXiq^.  |i.'?) 
a^dtsi,  yifjoi,  f^jv  ev  ool  x^P^^*  ^^  ta&ng  todi  xal  ^skiza,  iva  ooo  tq  icpoxoirij 
Tcaot  ^avepa  Y^vTQtat.  TTpöoe^e  oeaütcj)  xal  t:^  St3aoxaX[(f ,  xal  ev  aoT-g  xpovioeic. 

660  Toöto  Y^p  woiwv  osaotöv  ocbastc  xal  to6c  üiraxoöovTd(;  oot>.  ||  toi>T(|)  oov  icp  TpÖ7C()> 
icdoac  td^  ti(JL§pac  t^C  Cw*^«;  aotoö  a:cooToXixw<;  SidYO)v,  -^xoXoödsi  tote  iiapaY-     90 
7dX(iaot  Td)v  TcapaSeScoxÖTCüv.    toöto  irotnjoa^  t*^P-  "^^C  tsXedttjc  a&TOo  iv  Tcdoig 

^^Xii   I^XaT^dsTO   TY]V    TOD    XptOTOÖ   ^0)TaYtt>YOÖOaV   iYdWTQV. 

171  T^^ftslc  8§,  xad"'  a><;  i6e£d|JLe^a   t^jv   StdxaStv  toö  ooö  xpdtODc,    äptOTS 
133'ßaaiXlo>v  TtptSdTts,  ooYfpdyeiv  td  D:ro|(ivi[]iiaTa,  wg  )(pY)OTo6(;  /povo^pay^a^  tö- 

(iOt>c,  5ie7X6(|)a[JLev,  xal  xaTd  töv  toitov  tf^c  sXXTjvtxf^c  ffat8e&0£a>c  dxoXoo^coc  td     95 
icdvta  oov67pa(I>dji.6da.     irpooeo^TixÖTsc  81  xal  wc  ev  iaÖ7CTp(t>   rj  ^eix-J  icapa- 
Söaet  xal  t-q  868o|idvig  evToX-j]  tcJ)  {le^dXci)  MoDöasi,  8(3Tt<;  TuapaYevöjJLevoc  ^epl  icdv- 
T<ov  Twv  YevojJLEvwv  7:pa7[tdTa)v,    td  ^s'ixd  xpooTdifiiaTa  irap§So>xsv  Std  f^g  007- 
YpayfjC  SIC  tTi^pYjoiv  twv  Iv  tote  (ist^stta  aicbaiv  ip^ofi^vcov.  dxoXoödcoc  8e  xal 

661  tote  äXXote  icpo^Tfjtate  ote  6  dsöe  StsTd^ato,  ||  Aaß^  asautcp,  X^^wv,  tö(iov  vdov  (id-  00 
Yav,  xal  ^pd^stg  sv  aot(p  ^paytSt  7pa[t(iatda)(;.  xal  dXXaxou  Fpd^ov  tfjV  opaaiv  1 
taotTf)v  Iv  irXaSlv  xal  Iv  ßtßXtcj),  tva  ol  dvaYtvcooxovtse  9cappif]oto(  dvaYva>ao>vtat. 

6  8^  S^toe  AaßlS  pirjTcbc  icepl  TüdvTwy  twv  sdvwv  t6v  xX'^pov  täv  ^stcov  ;:poota- 
7(tdtcov  aY]|iatvet,  ^daxcov  FpafTf^tü)  aotTj  stg  ^evedv  ex^pav,  xal  K6pto<;  Sitjy'ijoc- 
tat  4v  Ypay-g  Xac^v.  STcep.  sXdä)v  iTrXf^pcooev  Xpiotöe  6  oö)fyjp  f^^iö^v  8td  f^c  ^et-  5 
134*X'^e  X^P^^^^'  'ESdX^STs,  X^cöv,  ele  |  TcdvTa  Td  I^vt),  xal  X7)pö$at£  tö  eöa^^iXiov 
toöto  07CÖ  xdTO)  TOÖ  oopavoö.  8^ev  xal  6  [laxaptcoTaToe  t^  sX7Ct8t  toö  ^eoö  l(i- 
wXifjadsie.  iv  07roi)8'g  l^avepojos  xaTd  tö  eoaYY^Xtov  t-Jjv  aoToö  Ip7aaiav. 

172  vöv  8s  xaTd  töv  töttov  tov  7S7pa|Jni.ivov  iid  T^Xet  xaTawaoocDiisv,  oOx 

Ix  icaXatdc  ^i^^ri^  lYvcoxÖTe«;  a  auvsYpa(j;d(j.6da  dxoXoö^caC)  aXX'  ote  YJiistg  :ca-     10 

662  ptOTdfisvot,  deaTal  lYevöjxsfta  täv  n6?cpaY|jL^V(0V  ip^cov  xal  dxpoaTal  zffi  xex«" 
ptT(0(i.§V7]g  8t8aoxaXtae  xal  07rT)pdTat  twv  e&a7YsXtx(bv  7rpo<3TaY|idTa>v,  ot>  <I^sü8oXo- 
YTijaavTSc  ti.o^a)8wc  ex  täv  'y]{i.sTdpo)v  Xö^cov.  wXstOTa  8^  xaTaXti:övTee  T-g  aov- 
TOftlof,  TOte  iictoY]ji.OT^poic  kypfiod^B^a,  oüXX^SavTeg  töv  xP^l^^iji.wTdpwv  ttjv  oüv- 
deotv.  Sirep  o&x  i^iK-tv  jtövotc,  w  ßaatXeö,  dXX'  2Tav  xal  l;rl  toö  ooö  xpdToog  6  15 
TÖjtoe  dva^vcoo^,  «dvTYj  Sx87)Xov  YsvTjoeTaf  008^  ^dp  txavol  üityjpxo{i.sv  TrdvTa 

Td  icsicpaYiLdva  icapd  twv  äyicöv  xad»'  §v  i7rtoif]|i.dvaa^at,  dXX'  slg  t6  eoxep^ote- 

85  Psalm  I,  2  losuü  i,  8  |  86  Timoth  a  4,  13  |  86  Tim  et  4,  14  |  87  Timolh  1  4,  15  16  | 
96  Cor  a  13,  12  I  100  Isa  8,  i  |  i  Habacuc  2,  2  |  4  Psalm  pcc  19  |  4  Psalm  ttc  6  | 

6  Matth  28,  19?  24,  14?  I  II* Luc  i,  2 

83  fjv^ouaiv  I  84  r.apayytktlaa  \  87  ia%r^  \  88  }rpovi^ae(9  |  94  vriprfid'zu  \  96  ^scuTiTpu)  |  96/97  irapaSwoei 
xoo  Xflfße  I  I  7pa^{^t  |  2  dva^vcuGovrat  |  3  6a$  |  4  ypoctpc^Tw  |   9  Ye7pa(jL{jiivu>v  m^  |  11  SYcviufjie^a  |  13  xaxa 
XEiTcdvTca  I  14  im072(Att)T£po(9  I  16  zdvra  |  16  ()7n^p)r<ufAev  |  17  ^Titaijpictvea^ai 
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pov  xal  ava^xaiov  xal  YjSojtatov  airootoXixö^c  'ctjv  Tcpoatpsoiv  e£s8(i>xa|jLsv,  a>^  xal  134^ 
6  icavdiftoc  Aooxdtg  ta  irXsiota   tcbv   aY^cov   aicootöXcov  Sp^a  irapsU  X£9cto|i6p(üc 

20     exd'^G^aL,  td  ava^xata  xal  a>^sXt(ia)taTa  iiri'^iiaa'co.  oftev  xal  %6ic  xad'  5ti.ot- 
ov  tpöicov  ifs^^fis^a,  o6x  eic  ti(jLi]v  tcbv  IxXsxtcbv  toü  Xpioroö,  oi  Std  irdvrcov  tcöv 
xaox'yjl'.dtcov  Toö  Ccoo^oioö  otaopoö  ifvcöpij|a^^t6c  SttiiLTi^oav,  4XX'  el?  toitov  ddp-  663 
oooc  twv  9rvso(iatixä>v  7evvT)(i.dT(«)v,  täv  (leXXövtcov  (la^teodfjvai  Iv  8tayöpotg  ^e- 
vsatc  xatd  töv  7cvsü|i.aTtxöv  (|)aX[X(pSöy  töv  X^YOvta  Kad'  d)c  ivetelXato  tote  ^a- 

25  tpdotv  i^jtwv  toö  Y^^P^^*^  *^^<*  "^^^^^  ^^^^^  aoTwv,  Sttcdc  f^^  ^eved  Itdpa,  otol 
ts)f^oö|isvot,  xal  avaoxKJoovTai  xal  avaYifsXoöoiv  aotd  toic  olotc  aäröv,  Tva  döv- 
tat  licl  töv  deöv  t^v  IXTriSa  a6t(ov,  xal  |i.7)  l^ciXddcovtai  tuv  Sp^cov  toö  dsoö, 
xal  tdc  evtoXdg  a&toö  IxCifjtK^acoaiv,  ?va  (it]  7^vo>vtai  a>c  ot  luat^psc  aöt&v,  dXX' 
iva  aotol  Äpöc  t6v  SYjfiioopYÖv   ootcö   yd677Ö|i.6|voi  eÜTCfiooi  K&ptoc  6  deö?  i^|i.«dvl35^ 

30     00  si,  xal  a&töc  sting  Aaöc  (tot)  o{i.src  ^otd.  a&tcp  i^  8ö£a  sie  toöc  alcovag.  d(JLiijv. 


xal  aotöc  siing  Aaöc  [tot)  oj^eic  Sott,  aötcp  t]  oöca  etc  t 

24  Psalm  oC  5 — 8  I  19  lerem  3,  la  |  30  lerem  7,  23  11,  4?  |  30 
/jfxaTorra  m',  ^h^O.r^l».670lx<l  m*  unterm  Schreiben  |  10/21  5,a^itp(Jr 


Hebr  13,  21 


20  tu^ey./jfxaTorra  m',  co9e>.y^fji'iT7Ta  m*  unterm  Schreiben  |  10/21  5,aoitp(Jrov  |  27  £ri>vCfftövTai  |  28  h,- 


Mir  ist  zweifelhaft  geworden,  ob  ich  Recht  gethan  Tt(>io(;(Tio;  herauszugeben :  ich  bitte  also  auch 
in  diesem  späten  Texte  überall  Tri^ili'noi  usw.  zu  schreiben,  und  ich  werde  diese  Form  in  das  Re- 
gister aufnehmen. 

In  der  Zählung  der  Kapitel  springen  die  Bollandisten  von  in  auf  113:  diesen  Fehler  habe  ich 
berichtigt. 

Aus  Versehen  ist  bei  den  Kapiteln  3  10  28  46  59  eine  nutzlose  andere  Abtheilung  der  Bollan- 
disten angedeutet:  ich  bitte  diese  Zahlen  zu  tilgen. 
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1 


dpxaß^vrjv  dpT 

aa  (i.               xeo 

e             (ü  ßaoi 

ap  c)^         ou 

yap  oioce 

•• 

a^ai                  [xd 

axa  aoO 

xat 

xupioa  U7rdp)^tt> 

Ich  lasse  hier  das  oben  T  Versprochene  folgen*): 


10» 

1  So6xTaa*  duxoc  hi  6  ßaaiXtuc  dpToc 
ßdv7]a  cXcjfe  itpoc  apTaoJpav  ou)^  oioa 
Tc  eifjLi  T^a  efA^9  ßaoiXefaa  ext  C<uv 
l£(u  Ycv^aOat  o65e  SouXeuetv  aot  t6  pi 
5  XP^  "^^  ai)piepov  SouXu)  (aou  uTrdp)rovTt* 
davetv  dvapcalov  ^ 
^lav  irpaiTeiv  x 

^pp.7]aev  xard  iiepawv  tc 

xaxaßaXwv  S^'  iip6a  dp 

10    xaaipdv  t6  S<$pu  ^fA(u9 

6  5i  dpraaipac  "^^^  "^ 

api  yetv 

TO'J 


:rpoa  8a)pi^  o(Ad  jiupa^  (jL{av  ^v  ^ 

ßiuidT^o  xaXu>a*     fjip.vT)oo   S^  xtuv  aü>v 
pT^jxdTtüv    -f^vfxa     etpTjxa?    tt]     ßaaiXfa 

10  97]  dTioßX^^aa  eJa  Toua  Sp(S{i.oua  xtuv  d 
9T^pu)v  iv  ixc{v7]  x^  ^iH^p«  r)fuia 
dxouoavxea  6p 

|x/^50(Jiev  iir(9xdp.evoi  xr^v  piv 

i(X7]v    v(xTjv     a^v    5^    diruiXetav    j^uipet 

16     cico      ^  *  dpxaßdvTja  o^  Trpoa 

xoua  6cxeta9  avop  iv        xal  g 

dzoßX^'i/a?  wa  /_  py] 

ai  X^yei  oeS      '      uo  xixt 

pvatxl  fjii^xe  dyal^ov  [xi^xe 

20     «paüXov  X^yeiv  xivd  x* 

p,cp($pu)v     X^yct"^  etv 

'  ßaaO.i^aa 
«:poo^$(oxi  (xe  Xxtoi 

24     fxai  ei  ayvoeufievT^a  xr^s  dpxa 


15 

rXr^v 

pap. 
pa 

V7]l 

6  S^ 

OU 

0U9 

20 

XOÖ 

aßcia  TTpoo  apxaßovT^v 

dp 

xa 

Tc^p,<)/avxea  np^ 

24 

avax                         x^P 

«1* 

*)  die  Accente  der  Handschrift  sind,   [wo  sie  selbstverständlich  und  ?]  wo  sie  unleserlich  wa- 
ren, nicht  [abgeschrieben  und  nicht]  ergänzt. 


Im  Drucke  am  29  Decemher  1887  beendet. 
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Die  Akten  Gregors  von  Armenien 

neu  herausgegeben 
von 

Paul  de  Lagarde. 

Der  königlichen  OeselUchaft  der   Wissenschaften  tu  OoeiUngen  am  3  Deeember  1887  vorgelegt. 

Die  Akten  Gregors  von  Armenien  sind  in  lateinischer  Sprache  von  Surius  zum 
30  September  gedruckt  worden.  Um  diesen  Druck,  der  mir  ohne  Gewähr  zu  sein 
«chien,  habe  ich  mich  nicht  gekümmert. 

Griechisch  stehn  jene  Akten  in  J-PMignes  patrologia  graeca  116  (=  Symeonis 
logothetae  cognomento  Metaphrastae  opera  omnia  2)  943 — 996.  Migne  gab  aus  den 
zwei  Pariser  Handschriften  1489  und  1492  heraus,  deren  Beschreibung  er  nicht  mittheilt. 

Ich  habe  Ostern  1885,  ohne  damals  Mignes  Ausgabe  zu  kennen,  die  Akten  aus 
drei  Handschriften  des  Yatican  kopiert,  habe  aber  die  über  die  Bücher  gemachten 
Notizen  verloren:  meiner  Erinnerung  nach  sind  die  Codices  verhältnismäßig  alt. 
Da  Vater  BoUig  meist  auf  lleisen  ist,  und  der  gegen  mich  väterlich  gütige  Cardinal 
Pitra  hochbetagt,  habe  ich  in  Rom  Niemanden,  den  ich  meinen  Verlust  zu  ersetzen 
bitten  könnte. 

a  =  vaticanus  794:  Blatt  26V  S: 
b  =  vaticanus  795:  Blatt  2162  fr: 
c  =  vaticanus  796:  Blatt  379»  flf. 

Mignes  Ausgabe  nenne  ich  m. 

Wie  gut  ich  es  mit  den  Lesern  dieser  Akten  im  Sinne  hatte,  wolle  man  aus 
meinen  Mittheilungen  2  382  383  und  den  Onomastica  Sacra '  vij  ersehen :  jetzt  habe 
ich  am  Rande  auf  die  Paragraphen  meines  Agathangelus  verwiesen :  die  fetten  Ziffern 
^eben  die  von  Migne  beliebte  Kapiteleintheilung  an. 
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Btoc  xal  Tcokizüa  xal  [laptöptov  toö  otYloo  lepofidpTopoc  rpYj^optoo  ttJc  (ts-       1 

1  2     t&Xfi^  'Apjteviag.  1 1|  Tfjc  t<üv  Ilepaddv  Apyfjc  elg  Ildpdooc  StaXodeiotjc,  xal  rjjc 

tcbv  Ildpdcov  k7ci%pazeia(;  elc  toöto  SDvd|iso>c  a^ iY|i^V7]c  tt>C  (t'^)  (lövov  Ilepocdv 
äp)(stv,  aXXa  xal'Apiisvicov  xal  'IvSwv  täv  ?cpoooixa>v  tote  ^^c'  avatoXfJc  Ildpoatc, 
§tt  8k  xal  MaaoaYdtac  (i^poc  iroieio^ai  tfjc  I^ODoCac,  ^^sl  t6  ßipoc  Ttt^v  toio&-  5 
Tcov  f  povtlScov  etg  ivd^etv  o&/  olöc  ts  iqv,  tdooapec  ÄSsXyot,  Ildp^oi  (x^v  tö  7^- 
voc,  'ApoaxlSat  8^  Ttjv  iic(i)vo|iCav,  aoii(ispiCovtai  töv  teoodpüov  i^vwv  tac  lici- 
xpatsCac  sie  laoTO&c.  xal  6  (jl^  npmoc  tcov  dSsXf cbv,  ti]v  xotv^v  xXf^aiv  elg 
Svofta  i£tSta>od{i.evoc ,  'ApoaxCSY]^  te  IxaXetto,  xal  tfjg  tcov  Ildp^cov  apx*>)C 
et^e  tö  xpdtoc,  fioicsp  t(p  XP^^^P  "^^^  äXXcov,  oStcö  S*?)  xiv  tote  äXXoic  :cpo6-  10 
/(ov  jüXeovexti^iiaaiv  *  6  S^  (tet'  Ixeivov  IIspo&v  IßaolXeooev '  6  8^  tplto^  tcdv 
9rpo5ip7](iiva>v  'IvSwv  ttjv  ipx'']v  IxXiQpoöto'  tcp  8^  Teidprcp  MaooaY^rat  ^^oav 
TÖ  &«oxstptov.  xal  XP^VQC  ob  ßpaxöc  t^v  e?38aiiLOvCav  toig  'Apoaxt8atg  Ijiitpsi. 

3  I  'AptaßdtvTjg  8^,  icatc  05aXdp<J0t),  'Apoaxtöirjc  te  fiv,  xal  üdp^cov  Sx^^  ^^ 
ä^ooolav,  TTspl  t^v  4oTpofte4{JLOva  töv  XaX8ai(i>v  ify/jSka^^  oo^lav.   xai  n  oo-     15 
vt8(bv  Jxet^sv,  TYj  7ovatxl  xatd  rijv  ox7)v?]v  ooYxa^s68<öv  avsiirev  wc  'E£  6v  jie 
8t8dGXOooiv  ol  Tä)v  daripo>v   8pö(xoi,   si  ttc  iitavdotaotv  xatd  toö  olxeloo  Ss- 
oirÖTOo  Iv  T<p  TcapövTt  xaip4»  (leXenJosisv,  o&x,  Iyco^s  oipLai,  toö  oxoxcoö  Ixet- 

2  voc  xal  Tfjc  6pii.f^g  <|>sooäi^(J8Tat.  ||  xal  taöta  elicd)V  6ic  oTtvov  itpdTnj.    |i.ta  81 

Twv  &7nf)peT0t)|idva)v  t-g  ßaoiXt8t,  twv  xatd  7^0^  lictyavwv  ÄDYdTTjp  o&oa,  00-     20 
vTfJdijg  TJv  ^Tcl  aa>(j.dta)v  6{iiX^   ttvl   täv  td?  icpcota^   *PX^^  8totxo6vta)v ,    ii 
'Aoopuov  (liv  xataYOl^^vci).    xaXot)|i^(p  8^  'Aptaaslpag.    8c  iroXXdxi^  |j.^y  xal 
xay  saoTÖv  dvsCXttte  t^jv  Tüpavvi8a,  xal  toic  TttOTOTdtoic  twv  ^CXodv  (iüOTtxo>- 
tepov  IxotvoÖTO,  d^aYeiv  8^  TaotiQv  sie  Spifov  dveßdXXeto,  cpößcj)  t(p  Tfjg  dTCOto- 

4  x^*^-    "^^  oxTjvfjc  oüv  aon]  XaS-palwc  oTceSeX^oöaa,  |  |iir)v&6i  t6v  xP^Q^itöv  wdv-     25 
ta  T(p  'Aptaostpo^,   7capo£6v6i  te  Tcpöc  tö  SpYOV,    xal  Xö^ooc   dicaitsi  ü>g  iv, 

el  l^xpat-^c  Y^VTf)Tat  rjjc  ridpS-wv  dpx>)c,   xotvoovöv  ts  a&r^v  Sx^t   ßloo,    xal 
t^v   ßaotXelav   ahxfi   ävöfiatl  te  xal  ÄpdY|iati  ao(i|i6p(Coito.     6  8^  9cpo^ö|i(i>c 

I  über  der  Seite  von  erster  Hand  jjit^vI  tw  diuTiu  X  a  |  i  Upofiapxupo;  >m  |  2  nach  ApjAevfe;  -4- 
xupu  e6öi  [=  e(>ö$u>aov]  a.c  hat,  nicht  von  erster  Uand,  am  Rande  e^üpty,  wo  über  e  ein  v,  über  o 
ein  XX,  über  y  ein  Acut  |  4  xujv  >  m  |  5/6  tosoutuiv  m  i  6  elcl^  c  |  7/8  rdc  ^TnxpaTcfa;  Td>v  xcaadpiov 
I9vtt>v  bcm  I  9  iStSiood(jLcvo(  a'  |  12  vor  'IvSdiv  -f  dvSpwv  t^v  tu>v  m,  der  nachher  'djv  fortläBt  |  16  5v  el- 
nev  m  |  20  nach  imcpaväiv  -)-  a^rr^  bcm  |  22  daup(u)v  bcS  daaup{<uv  ac',  'Aoaup{u>v  m  |  22  dpxaatlpa  b :  dp- 
xao^pac  c,  der  7)  (nicht  den  Accent)  von  erster  Hand  auf  Rasur  zeigt  |  24  ixotvoüro  hat  in  c  x  und 
die  rechte  Seite  des  v  von  erster  Hand  auf  Rasur  |  16  dpxaai^pa  c,  wo  t^  (aber  nicht  der  Accent) 
auf  Rasur:  ?]  von  erster  Hand  |  17  xe  >  m  |  17  i^ctv  a 
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30    xata  t^v  apx*^^  a&tCxa  t^c  avappiijoscüg.  |  xal  taöta  aiTif]oa|idv7],  xal  ta  ictota     5 
Xaßoöaa,   (Jista  ozooS-^c  ao^tc  sie  t-^jv  ßaoiXtxiiv  oxtjvtJv,   tcoXX^jv  toö  Xa^eiv 
9coioo(i.iv'y]  Trpövotav,  aTcotp^x^^-  Svo|ia  8^  tq)  ^ovatcp  'AptaSoöxta.   6  oov  'Ap- 
taoetpac,  sie  voöv  tfje  Yovatxö?  r^v  aY^eXtav  ßaXö|JL6Voc,  Setvcoc  tcp  tyJc  ipx**)^ 
i^Xloxeto  SpcoTt.    xal   auva^aYcov  toü(;   ev  tdXet  Ilepoaiv   ts   xal  'Acsopicov  otc 

35    jidXiOTa  &(;  TTtOTOtdroK;  Iddppst,  xal  xateiica>v  Iv  tolc  Xd^otc  tf)?  Ildp^cov  aXa- 
Cov6ta<;,  zoL  Sfioia  oo(ißooXEüOVTac  xal  aitoö«;  eop[axsi  *  |  xal  ^ap  TTjü/ovro  xi-     6 
xeivot  t^c  [liv  luapdix'^t;  airaXXaY'^vat  topawlSog,  iS  at|taTO<;  8^  olxsioo  t^v 
Ilepcscbv  iSeiv  i^oooiav  l^ovo[i^vT)y.    ^rffüiovzai   70ÖV   (OGTCsp   -njc  ßooXfJg  t^ys- 
(jLÖva,  oüto)  xal  twv  7i:pd£sa>v  ai)TOi(;  Ysvda^ai  töv  'AptaoeCpav,    xal   TC^jjLiroo- 

40    otv  ÄYYdXoog  Tcpöc  'AptaßdvYjv ,  |  Ixor^vat  Tcapatvoövtsg   r^<;  ßaatXela^  X^P^^     '^ 
xiv8üva)v  xal  twv  jcXXooc  ix  to'j  7roX^[too  ooiißatvövcwv  xaxä>v.    6  Sk  Trpöc  tö 
olxsiov  avsvsYXwv  (jidvTeotia,  xal  xp6vov  njv  xeyaX'^v  iicixXivac,  aÄpAxtoog  (i^v 
To&c  d7rearaX(iivooc  ix7rd[jL7rsi,  inamiksl  8k  d)c,  sl  TcdXiv  toioötöv  ti  ijcaYYsXoovtsc 
IXs&oovtai,  aic'  aotwv  Tcpcotcov  td^  ttJc  oßpsco^  XifJ^l^eiat  Si%a<;.  Zijxae  "^v  xal  Kapt- 

45    vac  a&Tot<;  td  övö(tata.  |  ||  xal  üicootpdtpavTec  aTcaYY^XXoootv  'Aptaostpof  xal  toic    8     3 
Xoticotc,  00a  6  ßaotXeoc  etic^  te  xal  -fjTcstXiiJaaTo.  slta  ooYxpotstTat  xal  luap'  Ixatd- 
pot^  ?cöX6|j.oc.   Äplv  Y)  8^  ooppaY'yjvat  tootov,  'Apraoetpag  7ci]i^(i<;,  Sy^^  "^^  'Apra- 
8o6xTav  npbq  iaotöv,  xal  Ta6tY]v  Iv  ix^p^'^^'^^  ypoopCcp  {letd  r^c  oioiac  aotoö 
irdoTQ^  xa^iatTjotv.   ox;  8^  6i<;  xs^P^tC  "cäiv  te  IlepGcöv  xal  twv  Ildpd'cov  aJ  8ovd[xsie 

50  oov7)X^ov,  ÄiicTOoat  (i§v  lxat§pa>0'ev  TcXeiotot,  diroßXdTcst  8^  i:pb(;  'Apraoslpav  t^ 
vlxT).  8soT^pac  8h  ooiißoXfji;  Yevo(JL^vY)c,  tö  (i.^v  Hap^txöv  ttp  7CoXe|ii({>  xatd  xpd- 
toc  ivYiXtoxsTO  Styst,  elg  yoYT]v  8^  xal  a&tög  'AptaßdviQc  ix^P^^*  avaXaßobv 
Sk  TcdXtv  saoTÖv,  xal  oovaYaYwv  86va[i.tv,  slg  tö  7roX6(i3iv  dvefl'dpoTjas.  xal  3Xov 
IviaoTÖv  icf)  {i^v  Ilspacöv,  irJJ  8^  Ildp^cov  TioXXd  xat'  dXXT^Xcov  SpYa  TöX|nf](;  te 

55    xal  I(t7ceipiae  i7Ci8eixvo|JLdva)v,  IicsiSt)  zb  teXeoTaiov  al  Trapatd^sic  ^YP^  ^)^a~ 
tdpoo   (iipooc  Iy^^o^'^o»    yaolv  'ApiaoeCpav  npb^  'AptaßdvYjv  sliceiv  töv  ßaot-     9 
Xda,  (i*J]  jtdtTjv  icovelv,  xal  cpdsCpetv  td  U^pam  z&  xal  Ildp^cov  y^vy]*  tJjv  Ydp 
ßaoiXsiav  oox  'Aptaßdvig  Xoi7c6v  l^dXeiv  9rapa(iiveiv,  4XX'  sl^  'Aptaoelpav  [le- 
taßaiveiv.  ob  8k  ßicboei^  aXoTcco^,  TJv  l(j«ol  irel'&iQ  *  8a)aa>  y^P  ^^ot  x^p^v  8a(|)iXö^c 

31  dp'zahoiiXTa  hat  iu  c  den  Acut  über  radiertem  Circumflexe.  'ApTaSoOxxa  m  \  32/33  dpTa(3i^pa;  c: 
1]  auf  Rasur  von  erster  Hand:  der  Acut  vou  erster  Hand,  aber  es  ist  spätfr  an  ihm  nachgeholfen 
worden  |  33  nach  voOv  ist  von  junger  Hand  in  b  ein  t^v  eingeflickt :  das  folgende  tt]v  fehlt  in  b  von 
Tome  herein  |  33  ßaXdpievo;  bm,  ßaX^.c^fxevo;  a,  Xaßd(i.evo;  c  |  34  i^Xfaxeto  a'  |  34  daup{(ov  abc^  doaup^tuv 
c*,  *Aöa'jp(a>v  m  I  35  xaTeiTrev  m  |  39  dpTaa/^pav  c,  wo  tj  auf  Basur  |  40  rj  von  dpTaßdvijv  von  erster 
Hand  auf  Rasur  in  b  |  40  erstes  v  von  Trapaivouvre;  b  von  erster  Hand  auf  Rasur  |  41  xivSuvcov  bcm, 
xtv^uvou  a  I  41  oXXcuv  m  |  43  erstes  r.  von  iirocTreiXel  später  auf  Rasur  c  |  44/45  xapi^vao  a  |  45  et  von  dpraacfp^ 
auf  Rasur  c  |  46/47  exaT^poc;  bcm,  ^xefvoia  a  |  47/48  dpxaBouxTav  [so]  hat  in  b  6oOx  von  erster  Hand  auf 
Rasur  |  48  iwyyptoxdxtü  als  Ein  Wort  c,  h  {a^upoT^xq)  m  |  49  xe  >  a  |  50  dizi^Xt^t  m  \  50  hinter  irp6c 
-f  Tov  m  I  53  ^auTov  bcm,  duTov  a  |  53  t]  von  dveddpai)Oc  unterm  Schreiben  aus  t  a  |  54  das  erste  Mal 
TiJ^  b  I  55  letztes  v  von  i;:t$etxvu(jLiviüv  von  erster  Hand  auf  Rasur  b  |  57  irovelv  bcm,  irouiv  a 
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xa  irpöc  t^v  5(petav  icdvta  Tcapd^oooav.  Sei  8§  jii]  5t8daxaXov  äXXov,  iXXa  osao-     60 
töv  Toö  oojif  ^povtoc  icotetoftat,  xal  loö  )(pif]0|i.oö  |ivif](iov6&6iv  6v  icot^  xata  rijv 
4         0XT)v?]v  iveiÄsc  Tji  ßaotXtSt.  aXXa  taöTa  jiiv  'Apraoeipac.  ||  'AptaßdvY)«;  8^  Trpöc  tt- 
vac  TÄv  olxetcov  Tcpöiepov  a:coßXd4»ac,  'Q?  x°^®^^^'  ^T'^l»  Y^^*')  *  ^*^  "^^  "^^^  aoCoYtag 
f  iXtpov  ßXd(|^6ie  (laXXov  {)  (o^eXnjoeis.   taota  slirodv,  iv  op^'j)  tivd  t(bv  8opDf  öpa>v 
xeXeoei  Staßdvta  aveXstv  t7]v  ßaotXtSa  •  taoTTjv  ^dp  $s'po  icpoSöttv  toö  xpYjojtoö     65 
YS^ev^adai.  Imotpafelc  8^  i;p&c  'Aptaosipav,  daveiv,  ditexpCvato,  iroXo  av  a&tcp 
(litXXov  alpetcütspov  sit)  t],  8o&X(])  ^e  8vtt  tcp  'Aptaostpc^,  tijc  ßaotXstag  irapa^cö- 
pfjoat.   xal  S(ta  toic  Xö^oic  xatd  üspacbv  ifopfi^  irapdßax^öv  ti  xal  [lavixöv» 
xal  ?coXXo6<;  ^kv  abtm  titp(OGxet,  xataßdXXet  8k  icXeioog,  Idovst  8&  xal  icp6c  töv 
'Aptaoeipav  tö  8öpo.  6  8^  (j^etpac  To^P  ^^X^  tofieoeiv  a^a^dg,  xal  wepl  toöto     70 
so  |idXa  f  tXotl|jLtt>c  ael  ^rovoopidva^)  oTtoxpivetai  {i^v  -rijv  ^oytJv,  ici^iCBi  Sk  8i- 
a>xö|ievoc   tö   ß^Xoc  xatd  td  orSpva  napd  t&v  (taCöv  too  8i(bxoyToc.     xal  r{ 
pcofi-g  TOÖ  ßaXövtoc  ivoicöoTatov  ^ef ovög,  töv  te  dcopaxa  pnjYvooi  toö  'Aptaßdvoo, 
xal  8isXdoav  td  otdpva,  tcäv  vcotcov  SiexTriTTtet,  xal  vexpbv  aötixa  861xvd£i  töv 
'AptaßdvTjv.   elc  öiLoXoiflav  Sk  tö  üap^ixöv  s&doc  xal  üepoixöv  ooveX^övtsc,     75 
^Aptaosipav  dva^opsooDOi  ßaoiX^a,  icoXo  tö  npbq  a&toö^  Seixvövta  X7]86(tovtx6v 
xal  ytXdv^pwicov.  xal  6  ^,  o5ta)c  l^^^»  '^^  'Apta8o&xtav  ä^etat  Yovaixa,  ^v 
aöt(p  xal  icpötspov  ot  8pxot  xatYjYfOTiJoavto ,   xal  ßaotX[8a  taötYjv  ^stpotovet, 
6     10  i  II  Koooapo)  8k  6  d8eXf  6c  'Aptaßdvoo,  tY]v  ßaoiXelav  l)(o>v  rqc  (teifdXiQc  'Ap- 

(Lsviac,    td   oovEvey^^a   (la^cbv,     xal  a><;   i^  Ildpdcov   ipx^   {let^TCSoev   elc     80 
n^paag,    h  |i.67dXTQ  Xötctq  taöt'  iicotetto,   xal  otpatetav  l£  "AXßavc^v  te  xal 
"Ißijpcdv,   Tcpoodtt   8k  xal  8iaföp(ov  Oovvcov  loxi>pav  cova^etpag,    in'  Ivtaotöv 

11  8Xov  td  toö   icoX^oo   ooveaxeodCeto.  |  icoXXtjv   8^   X^^P^   V*^^^  iaotoö  Syoov, 
^otpateosi  xatd  ITspccäv  xal  aotoö  'Aptaaeipa.    xal  ö  rvjv  Ilspaoiv  ßaoiXel- 

av   $ptt  TcepißsßXirjiJL^oc  'Aptaoslpac   dvtticapatdaoetat   xal   £xa>v  tcp  ßaaiXei     85 
'Ap(Leviac.     xal  ^Ivetat  xatd  tTjv  |JLd)(if]v  woXög  toö  üepoixoö  ^övog,   fso^si 
8^  xal  'Aptaostpac.  xal  sicsXaovoooiv  ol  7roXd{Jiioi,  xal  ti^v  n6pal8a  y^v  toic  aa>- 
(jiaoi  t(0v  dvaipoo(iiv(0V  xataxaXÖTCtoooi,  xal  TcoXXoög  8opoaXa>tooc  Xaßövtsg,  xal 
Xelav  TcoXXfjV  iXdoavtec,  elg  t^v  'Apfievlav  S|ia  ßaoiXei  tcp  I8l(|>,  icXootcp  ßpt- 

12  doöoaic  8s4taic  licavijxooot.  |  toö  8^  l9riYevo|i.§voo  iviaotoö  xal  aod'ig  t(j>  'Ap-     90 
[ievlag   ßaotXei   xatatp^y^vti  tTjv  Soplav  tö  SapaxTjvwv  S^vog  elg  oo[t[taxiav 
icpoottdevtat.   xal  XYjl'aditsvoc  t^v  üepocov  ts  xal  'Aoopicov  ^fjv,  xal  td  iv  a6- 

rjj  ffdvta  oxoXsooac,  {tstd  trjc  toirjc  vIxtjc  el?  t-^jv  i8lav  ip^j'^jv  iiravi^xsi  icdXtv, 
xal  toototc  tolg  xatop^a>|iaoi  xal  taic  dv8paYa^lai(;  dao(iaCö[ievoc  (liv  otcö  t«dv 
oo|i.[tdx(»v,  xataicXi^ttcov  8k  tooc  icoXe|JLlooc  iicl  8dxa  8ietdX8aev  StY].   8i'  8  xal     95 

63  im^H^oQ  a  I  65  uiiero  c  |  65  i:poSÖTr|V  a',  7rpo$ö|^ft  b  mit  jüngerem  v  über  der  Zeile  zu  t  | 
69  TÖV  >  b  1  70  el^ev  a^  I  70  oufjiiva  von  irovoufx^ac  von  erster  Hand  auf  Rasur  c  j  75  8Mn  b  später 
eingeflickt  j  75  e69uc  t6  Tiap^txov  a  |  76  iroXu|^  b  |  77  dpTaSouxxav  bcS  dpTwSouxxav  a'c'  |  88  SopioXcu- 
T0U9  ac  I  88/89  ^^^  ^^^^^  TcoXX^v  iXaaavrec  >  a  |  89  nach  ^pia  +  'CH'  m  j  90  imitvofjivou  c  j  90  nach  Ttjk 
+  'nja  b  I  91  daaup{(Dv  a,  'Aoaup((ov  m 
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6  twv  Ilepoiov  ßaoiXeoc  Xoing  [i.^v  a^capaxXnJTq)  s)(ö|i6V0Ci  a7ropio(  8k  zob  xl  av 
icpd^ete,  T^v  X6iC7]v  ao^cov,  toog  o?cö  x^^P^  Gova^a^cbv,  oo|jLßoDXe6siv  iSeito  nätc 
£v  a7roS6o(i>ytai  |i.^v  t^v  ado£[av,  a;roXi7ro)oi  S^  aotooc  al  xoival  )cal  icoXotpoicoi 
(iO(LfopaL     xal  tcp   ifvwfiYjv  slosvsYxdvTt  TOtaütTjv  Tf]v  Seotepav    [teta   ßaoiXda 

00    Tijtijv  ti^otv  id-Xov.  |  'Avax  S^  iig,  Kooaapöd  xata  7^voc  Tcj)  t^c  'Apfisvtag  ßa-  13 
1     oiXei  irpooi^xcov,   divaotac  ^^  toö  ooXXöyoo,   Ysvvatöv  tt  Spaosiv  hizia^BZO  oC 
00  TÄ  icpdt7[taTd  ts  lupög  tö  ajistvov  avevsx^oetat  Il^poaiCy   xal  8ixa?  toog 
ivavtioog  eloicpd£ovrat.  ||  xal  o^roXaßwv  'Aptaoetpac  ^H  [jlt]v  zabza  xataTcpa^a-  6 

(livcp  xal  8id§7]|JLa  T'g  xs^ aX'g  Trapa/p'^pia  icsptd'ijaa)  aoi,  §f  t],  xal  Ssotspov  (i^v 
5  ti]c  neporäv  d7roSei£ai(it  ßaoiXeCac,  ßaaiXsiav  y^  (^V  ttjv  7rap^iX7]v  i*(y(Bipi(i(ü 
oot.  6  S^  td  xa^'  laotov  (i^v  sv  d8ii]X(p  xeio^ai  tcj)  :c§paTi  g^T],  tdox;  ^b  [ii[]y, 
e?  ti  S'Ä)  xal  Twv  aSoxTJtcov  aotq)  at>|ißa{if],  toic  üÄoXety^YjoojL^votc  toö  7^- 
vooc  ^"^  dx^P^^"^^^  ifsv^d^at  töv  'ApTaoeipav  tj^Ioo,  dXXd  SiapTjtiovsooat  [i^v 
a&t^  tijc   oic^p  a&TOö  :cpo^o(i(a(; ,    /dpitac  Se  tootoig  oic^p  aury^g  dicoSouvai. 

10    taota  eifccttv,  t6v  dSsXföv  re  oovspYÖv  7i:apaXa|i«ßdvei,    xal  iv  at)'co[töXou  oxi]- 
(lati,  Y^vaifly  a|ia  xal  iracSioig  xal  2X(|>  orxcp  xal  toic  olxeioic  ^doi,  tcp  tf^c 
'Apiievta^  icpoo^dopsi  ßaotXei.  |  xal  8c  t-jj  re  äXXifi  aotooc  ü7üo8^sTat  ^tXott-  14 
jiic},  xal  Se^ubc  td  (idXtara  xaTao^rdCstai.    ot  8s  ^(OTTsiatc  aiiöv  OÄsX^övtsc» 
8X0V  olxetoövtai,  xal  008^  oTtoircov  lit'  aitotc  s^siv  ^apaoxeodCoooi,  xal  [id- 

15  Xtod'  8tt  Y^vot^Slv  Sfia  xal  tote  ftXtdtotc  '^oav  irap'  ixeivov  a&tofioXTjaavtec. 
d|iiXst  xal  ti[XY)v  6  'Avdx  8sotdpav  t7]v  (letd  ßaaiXea  Xa|ißdysi.  6  |t^y  ouy 
y6t{id)v  |y  icoXX'g  tooc  'Apjisytooc  8tavsicaos  rjj  paatcbyiQ,    xal  tö  Sap  aototg 

irapaicX7]atooc  ^v  rj)  olxstG(  tdg  i^8oydc  ix^P^^^*^®*  '^^^  ^^  ^^pooc  6  yötoc 
iry^coy  dspfiöy,    {letoixsty  töy   ßaoiX^a   inl   td  'Apapdt   Y]yd7xaCs   (tetd   tä>y 

20     iv  t^Xet,    offoo  xal   xatd  ^dpoc   Soirep   |y  ^apiycp  ddXicet   xal  (p^xet  8t'^Yoy. 
ivtaöda  8iatpiß(oy  6  ßaoiXeoc,   xatd  tTjg  IIspoi8oc  Ixtysito  irdXiv.    6  8k  'A- 
ydx,   töv  ts  toö  'AptaosCpa  Spxcoy  sie  jJLV*)»j|i.>)y  iX^wy,  xal  t<p  twv  8(i>p6cÄv 
dvaf  Xs^slc  Ipcott,  I  i8ioXo7ii]aaodat  t(p  ßaoiXsi  'Apiieylac  a|ta  t(p  d8sX9(p  ^po-  15 
f  aoiad{isvot  dyaYxaEcoy  ttywv  TcpaYfidtcoy  ic^pt,  xal  (löyot  Tcpöe  (töyoy  slosX^öy- 

25     tse,   (laxaCpaie  a&töy  dyaipoöoi.     Tcal  tTjc  ?'»]K'1<;   t«})  atpat07C^8«|)  jtifjvüODcnje 

töy  yöyov,  tote  Tirirotc  iwtßdytse  ootot,  ^sÖYOooiy  dyd  xpdtoe.  ||  ot  Yoöy  oatpdwat  7 

tfjc  'Apitsylae  Xöxote  xal  XoxaYotc  twy  8t8£ö8a)y  tdc  irXslooe  8t6tXY]yötse,  wpo- 
xataXaßeiv  a&td)y  t^y  yoYTjy  Ix  ^avtöe  tpöicoo  8t6yooüyto  •  o^sy  068^  sie  (tdtrjy 
aätoie  Sx'^Pl^®^  'h  <'^o^8tiJ,  dXXd  ysoYoytae  toötooe  xatd  y^^P^v  ttya  ^iorfif 

30    dffoXaßövtse,  biroßpoxiooe  t«p  :rota(i(p  I8ooay.    xal  töy  8ta)X(5yta)y  oicootpstj^dy- 

98  dTroBuawvTac  unterm  Schreiben  aus  dTroöuoovrai  a  |  100  xaxd  y^voo  xouaapw  a  |  100  ttj;  >  a  | 
3  (A^  m  I  4  nach  I^tj  in  c  jetzt  l'/i  Zeilen  durch  Rasur  leer :  es  scheinen  die  nächsten  fünf  Worte 
irrthümlich  zweimal  geschrieben,  und  das  erste  Mal  ausgekratzt  worden  zu  sein  |  8  6(a{i.vT]fAoveJiac 
m  I  14  a^rroba  a,  a^rr^c  m  |  18  TiapaidTjaioua  von  erster  Hand  aus  itapaTiXTjafwa  b  |  x8  oixicf.  m  |  19  Ikp- 
pii?  m  I  19  ivrfxxaCe  m  |  21  SiaTpfßwv  acm,  Bictycov  b  (wo  a  jünger  auf  Rasur :  7  scheint  jünger :  am 
CO  ist  radiert)  |  23  dvacpXsxOelo  a  |  23  {otoXo^föao&ai  m  |  14  rApi  hier  bcm,  als  Trepl  vor  divaYxa{u»v  a 
30  Bwaov  0^ 
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TCüV,  Yivstat  Tijg  Ysvedc  fövoc  aTrdcn]?,  a&TOÖ  re  toö  'Avax  xal  toö  iSsX^oo, 
teXsotatov  toöto  Sitoc  T0ö'Ap(i6Viö>v  ßaaiXdcoc  ^v  iaydzai^  Trvoalc  iTcioxnjipavToc, 
ttjV  TcavteXf)  toö  ^dvooc  täv  iveXövxcov  aTTcbXeiay.  xal  ootco  |iäv  aica>XovTO  Tcdv- 
teg  «Xy)v  860  TivÄv  TOÖ  'Avax  itatSwv,  xal  toötcov  xoijliSy]  VY)iri(ov,  xal  iv  oicap- 
yAvok;  Sri  xal  ^AXa^tv  Ävtwv,  o5c  täv  7:pooY]xövT(ov  tk;  6^eXö(ievo^,  töv  |jiv  iv  totg  35 
tr^C  üspatSo^  (idpEGc,  töv  8^  ev  rg  pcofjLal'X'g  oite^ddeto  i^ctxpatsiq^.  FpYjYÖpiog  6  ^etoc 
ooTOc  "^v,  00  toö<;  Xa(i:rpo6c  &ic^p  s&oeßelac  a^övag  6  XÖ70?  ait'  apx>)<;  elicetv 

16  &p(i.Y]tai.  I  TOÖ  8^ '  Ap[ieviti)v  ßaaiXdo)^  8v  etpTjtat  tpÖTCOv  aviQpY]|iivoo,  tcp  6&to)^tiJ- 
|iati  licap^el«;  6  ndpo'y]<;,  TetapaYpidvotc  i^iotpateöei  tote  'Ap|JL8vioc(;,  xal  noXX'^v 
?cepißaXö(i8vo<;  XeCav,   xal  8opt>aXtt>tooc  o,ti  irXsiatoog  Xaßcov,   sie  ttjv  olxsiav    40 
Xa(t7rpcac  ^?ravi}X£y  aodic-   sopcbv  8^  iv  toic  al)((iaXa>toic  iva  zm  otä>v  Koo- 
oapä),  TY]pt84t7]v  Svo(ia,  o&x  ivaipei  [xäv  a^töv  8id  tö  aTcocXbv  Sri  tfjc  i^Xixt- 

ac,  eU  8^  td  rwv  Ta>|tai(i>v  ^dif]  fn'^aSebBi.  outöc  ^att  TY]pi8dT7]c,  6  xal  T7)v  'Ap- 
{tsvioDV  dip)('^v  XP^^^  Satspov  ^(a|i.al'X'g  OD(t[JLaxto^  xal  ^i^pcp  xataxtiQodii.evoc 
xal  a::oXaßa)v,  xal  töv  ji^av  FpTjYÖptov  ßaodvot^  ajio^Tot«;  oicoßaXa>v,  xal  (i*^  45 
(jLÖvov  |iT)  airooTT^oac  toötov  Tfjc  s&osßstag,  iXXd  Tcal  a^TÖc  81157100  rjj  ts  toö 
av8pöc  o^rspyosl  xapTspio^  xal  t-q  Ix  ^elag  Ttpovoiag  Svoo^sv  (idoTi^t  Tcpöc 
TtjV  sxstvoi)  TutOTtv  (i8TaßaX(i>v.  aXXd  TaöTa  |i^v  xaTd  (i^pog  7rpo'id>v  6  Xö^o^ 
8  87]Xa>oei.  ||  'ApTao6ipa(;  8'  oov  töts,  6  Td)v  IlipGc^v  ßaoiXsöc,  (i^pog  t^c  t8ia(;  ap- 

17  x**)^  ^*^  "^"^^  'Ap{JL6vlav  aÖTtjV  eicoiiJoaTO.  |  6  8fe  toö  'Avdx  icat^,  toö  töv  Koooapcd     50 
avsXövToc,  Sfia  Tcp  a8sXf(j>  rpr^YOpCtj)  iv  TuöXet  Kaioapela^  Tfjc  KaTWtaSoxtac 
8td7a)v,  icat86tav  ts  tyjv  SXXtjv  l|idv^ave,  xal  Td  XptOTtavwv  ^iXoicövox;  tjgxsito. 
TT]pt8dTTr]c  Totvov,  ota  87]  ßaaiXtxoö  aifiaTO^  &v,  toic  6v  TdXei  oovrjptdftsiTo  Tcö- 
(iaicov.     o&x  ÄYVOÄv  oüv  6  FpriiföpiOi;  5  ts  6  tootoo  «arrjp  'Avdx  8te7cpd5aT0, 

xal  S  6  TY)pt8dTOo  ^rarfjp  wap'  aÖTOö  itd^tovO-sv,  avdxyopa  8s  Z\L<üq  Ttap'  Sao-     55 
Tip  xaT^x**^'  Äpöostot  Tcp  TTf)pt8dTi(],  sie  ixoöotov  iaoTÖv  üin)psotav  ^yx^^P^^^^* 
xal  Tjv  airpoydotoTov  Iv  Tudat  T(p  TTf)pi8dTi{)   xal   irtoT*i]v  a7ro8t8oi)c   t*^v   oin]- 
psoiav.     (iadd>v  8^  2tc  Td  XpioTiavcbv  ^pYjaxsosi  rpYj^öpioc,    l8i)0X^paivS   ts 

18  ooToc  6  Tir)pt8dTif)c ,   xal  sl  |tif]8^  ^vosv,   S|i.a>c   i7riTi(i.fl^v  o6x  avUu  |  FöT^ot 

81  xaT'   Ixsivo   xaipoö  Td  Tcopialcov    x^P^^   i8')j]ot>v  ts    xal   'J]v8pa9ro8lCovTO.     60 
xal  6  Ta>(jLaioi<;   8^   töts   t^jv    ßaaiXsCav  8ii3Cti)V  8tavloTaTO   xal   a^TÖc   iravTl 
o^^si,   xal  Td  sie  TÖV  7:öX6(tov  (jisTd  T(bv  09CÖ  x^^P^  YjÖTpdmoTO,   xal  a(jLuv6i- 
odai  FöT^ooc  oovsGXsodCsTO.     I'vdsv  TOI  xal  avTioTpaToiC68st)Ga|iiv(ov   Ix   toö 
svavTtoo  aXXi^Xoic»  %al  rr]v  oTpaTidv  IxaTdpav  8iaTaSdvTa)v,  xal  slg  x^^P^C  ^^^^ 


31  (p($v(u9  b^  I  35  T(Mv  von  erster  Hand  auf  Rasur  c  |  36  v  von  tov  von  erster  Hand  später  c 
36  ^txpare  von  iittxpaTe(^  von  erster  Hand  auf  Rasur  b  |  36  6  Oeloc  >  a  |  37  dydivac  Oir^p  euaeßefoc  a  | 
40  TisptßoXXdpievoa  b  |  40  6opcaX(uToua  ^c  |  41/42  xoupaapw  a  |  42/43  draXov  Iti  ttjc  iihxla^,  di  oi  Td  t&v 

>  m  I  43  Ttüv  >  a  I  45  beide  Male  Ü7roXaßu>v  m  |  47  xapTep{a^ac,  xapTcpJa^  b  |  50  xoupaapw  a  |  51  erstes 

>  von  diveX<$vToa,  von  erster  Hand,  auf  Rasur  b  |  53  ^  >  a  |  55  ra-r^p  >  abcm  [fiel  wegen  des  fol- 
genden  Tiap'    aus]  I  55  ^(iixcpopa  b'  |  57  rf^v  >  m  |  60  ^oCouv  bS    ^$r^{ouv  c  |  62  r^b-z^zrA^z-o  m  |  63  xal 

>  m  I  63  ctvxl  aTpaToire3eu9afiiva>v  m  |  64  ^xaT^ptuv  a 
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65     tAiintü  lövTcov,    6  zm  För^cov  OLpx^l^^  ^^^^  (tovo(iaxtav  TrpoexaXsito  töv  ßa- 
otXia  To>(i.auov.    6  8h  (phSk  Y&p  olöc  te  "ijv  x^P^^^  olxetaic  xataßaXsiv  töv 
ivtlTcaXov)  tic  Sv  Ixeivov,  onoxptdslc  t(j>  Föt^q),  ^poaßiXoi,  Ix  zm  xap^  lat>- 
T$   iicsCiJtsi.  I  II  Atxtvvtavöc  8i   xi<:,   iviijp  zm  Iv  otpanjYtat;   l£eTaCo(idv(ov  20    9 
zb  tT]vtxaöTa,  ^appsiv  oTroTid-stat  tq)  ßaoiXet*  eivai  ^dtp  TrdXai  twv  xap'  aiti^ 

70  otpatsoojiivcüv  ttvd,  TiipiSdnjv  Ixetvov  töv  elc  tö  ßaoiXtxöv  r^^  '  Ap|i.sviac  iva- 
f  dpovta  aititt,  SvSpa  St>vd|jLei  xal  /spaiv  £|jLa/ov,  xal  7coXXy]v  Iv  iroXXoic  Ss- 
^(oxöta  icetpav  tfjc  aitoö  YsvvatÖTTjto^.  ootoc  xal  vöv  Trapa  t(p  TcaXattq) 
Siatplßei,  ^Y]otv.  ÄYetat  70ÖV  TTjptSdnfjg  el^  pidoov,  xal  n)v  ßaotXtxvjv  aotcp 
iceptttdTjOtv  6  ßaoiXsüc  aXoopYlSa  xal  ta  tijc  «PX**!^  icapdoTjjia  TcdvTa,  ax;  av 

75  SoxotTf]  xal  ßaatXsü(;  elvat  6  zti'j  |jLovo|JLaxlav  irpöc  t6v  ßdpßapov  dvacpot>{i6voc. 
xataotdvTec  oov  elg  V'^X^'^  ^  ^®  '^^^  ßaoiX^a  Tcojtatwv  t)noxpivö|i6vog  Ttjpt- 
8dn]c  xal  ahzb^  6  täv  Föt^cdv  dpyiQYÖc,  irapd  toooötov  TTjptSdtTjc  ixpdrifjoe 
too  ßapßdpoo  a>c  (x.tjSI  £190^  iit"  aotöv  oicdoao^ai  (jltjSI  8öpo  xiv^oai,  dXX' 
dpfcdoai  ze  todtov  tai?  X^P^^  i^^^^^j  "^^^  ^^'^^  ßaoiXsi  icapaary^oat  C^ovra.  j  Svdev  21 

80  tot  obSk  dva^icov  icap'  a&toö  toYxdvst  täv  SäXodv  •  •/pnjji.aal  te  ^dp  aotöv  y i- 
Xofpovsltai  icoXXotc,  xal  icopfopiSa  iceptßdXXei,  xal  ßaoiXixcp  tfjv  xe^aXijv 
eicixoojtel  StaSuj^tatt ,  Tcal  sl^  ty^v  xatpcpav  dpxrjv  diroxa^tonjat  töv  TTjpiSd- 
Tijv.  zb  {idvtot  FotS'txöv,  TtapaXÖYOo  tf^c  to^r^«;  ootco  Tcsipaftävtsg ,  xal  ooX- 
XiffbivzoL  töv  dp)[Tr]76v  ix  toö  at^vtStoo   i86vtsc,    8teox§8aotö   ts    a:cav,    xal 

85     öXt^oi  ffpöc  tTjv  olxsEav  sitavfjxov,  tfj<;  ao(if opdc  ^YY^^ot»    8  Y£  p-^jv  Tcojtalwv 

ßaoiXso^  [istd  Xa(i7:p(öv  twv  tpoicaicov  co8ac(iovdGtata  iveCeo^vo.  ||  Tr^ptSdr/)?  8^        10 
tö  kiii^  'Apfievta^  ßaoiXeöcov,   tijg  iratptoo  (jloXXov  etxsto  8siai8at(ioviag,   äX- 
Xotc  te  «d-öcov  sl8a>Xoig,  xal  8*}]  Tcal  'Aptdji.t8t,  -^v  izi^a  ts  Sia^spövtcog,   xal 
fCX-qv  T^Y^^'^o   'ftedv.     sßoöXsto    (i^v  ofiv   tfjc   ^ootac   xoivoDvsiv  aöt<p   xal   töv 

90    lepöv  FpTQYÖptov   t^86  ^dp  tcj)  TT]pt8dtiQ  xal   aotö?   siicsto.     6  Sk  oöx  -i^vst- 
Xeto.  I  T7)pt8dtTf)c  tolvov  iroXX^jv  a&tcj)  f^c  te  äXXTj?  onrjpeoiac,  xal  8t)  xal  tf^g  22 
t&v  2Xo>v  xoivcovlac  X^P^^  6(ioXoycäv,  (17)8^  tö  o^ßac  ixdXeoe  8iaf  dpea^ai.     6 
(livtoi  deioc  FpTjYÖpto?  Tdc  |ä.^v  a(0|JLattxdc,  fTjol,   XettoopYiac,  2aat  jiij  ^ry- 
X^jv  8tay*6tpoootv ,   e6volo(  xal  fikio^   twv  8ea9cotö^v  6  xotvö^   i^jidc   8eo:cöt7]5 

95  &injp6tstaä'at  8t8dox6t,  xal  «pöc  taotag  oö86icot^  00t  o5te  do^oXiav  jrposya- 
otodfied'a,  oSte  ^q(M(jlo>c  omjpetYJoaitev  *  Saa  8^  icpöc  a&ri]v  p^pet  töv  xiv8o- 
vov  r}]v  4>t>X'*5^'  **^  "^^^  8Tf]jitoopYOö  icöppo)  icotef,  to6to>v  o&x  äv  6  ?c8icai8st>- 
pivoc  itdpcp  xoiv(ovi)aai  dvdoxotto,  xdv  88aicötir](;  6  iicl  taöta  ;rapaxaXo^v  bXtIj 
x£v  ßaotXe&c»  xoiv  el  xal  ti)c  Ccotjc  a&tj)c  xopio^.    taöta  Iic6i8i)  (Jiaxpöv  dfcd- 

00    teive  XÖYOV  6  Upö«  FpYjYÖpioc,  dofioö  ts  oicepsicljiwXato  Tif]pt8dt7]c,  xal  ö£6- 

65  7(k^v  b^  I  65  TcpoaexaXeiTo  a  |  66  oi)  m  |  67  itpooßdXXoi  cm  |  68  nach  iv  -f  xal;  a  |  73  ^t^oiv  in  abc 
dordi  Sigel  geschrieben,  or^alv  m  |  76  ^^xe  b  |  77  ^xpctTTjocv  a  |  79  'ng  x^^pl  &  |  ^^  ^orfMu^av  c  |  84  tSövrec  b 
spftter  am  Rande  |  85  oixfav  b*  |  86  xuiv  >  m  {  87  ^raxptoou  a,  iraTptpac  m  j  88  Ouciv  m  |  89  xotvuivct  cauru»  b^  ?  ?  | 
90/91  6  9^  o6x  i^ve(xrro  b  Ton  erster  Hand  am  Rande  |  92  ^I^^Xcuv  b  |  92  pLT)oi  t6  a^ßa;  ex^e\>e  Sia- 
«p^odat  >  m  I  93  XeiTOupY^ccc  >  b  j  95  o^^^iroxe  abc,  06  AeoirdT?]«  m  j  100  oircpeirCTzXoro  b 
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29  xaza  xat'  abzob  Ixivetto.  |  xal  SiSstat  (i^v  eodo^  6  fevvdSac  ii  a&TQ>v  af-  1 
xwvcov  inio(ü  to)  X^^P^'  ^^^^  £6Xov  t(p  atö(jLaTt  tootoo  l(JLßaXövTS(,  xat'  Sxpav 
aTCÖataGiv  rjjv  Svtt>  ifj^  xdTO)  ^ivoo^  Sugtcogi,  xal  ßcbXooc  i^l  tcöv  &|ixi>y  a&- 
Toö  TOD  irapa  zoIq  'Ap|ievioic  ipoxioo  lici^opTiCoooiv  aXaTO^.  Sicsita  oyoi- 
voo(  TOD  tspoD  IxSiJaavTs^  oa>(JLaTO(,  Ttal  todtov  (leTscopioavTsc,  sie  ^o^  oXac  5 
i^lJL^pac  T^jv  Tüixpav  TaDTTjv  a^Tcp  TrapaTsivoDGi  Tt(iO)piav.  jteTa  6^  rrjv  Sß8ö- 
(tTjv  xaTa7a']fd)v  aÖTÖv  Ixeldsv  6  ßaGiXsD^  liCDvd-dveTo  el  t6  ß^XTtov  {i.6Ta|iad(i>v, 
Tijc  wpoT^pac  TS  {isTdßaXs  S(5£t)?,  xal  TOtc  dsoig  l^v«)  düGtav  icpoGsvsYXslv. 
licsiS'}]  Ss  C^jXoD  (jLdXXov  DTC^p  xfi^  sDGsßsiac  icv^ovTa  siSs,  SsDT^pai^  aDTÖv  SC- 
SI SioGi  ßaGdvoi?  (jLifjS^v  Ti  tAv  ^rpoT^pcdv  ^iXav^pcoicoT^pai?.  |  xps(jLdvvDGt  70DV  a&-     10 

TÖv  xaTd  xsfaX^c,  daTdpoD  TOtv  icoSotv  ^fapn^Ga^.  xal  ohSh  |i^pt  todtod 
48  lisraTai,  |  dXXd  xal  S^xa  StjiiCodc,  ^dßSoD^  Sid  x^^P^?  dSpdc  Ix^VTac,  a&TÖv  icü-^ 
pi  7gty]gi,  xal  xöicpov  xdTcodsv  DTCOGTpcoGa^,  iröp  xaT'  oLhzfi^  l|ißdXXsi,  &c  6|iod 
TS  Tai(  ^dßSoic  TÖV  (idpTopa  naisG^ai,  xal  töv  SdgcoSy]  xaicvbv  xaTd  Td>v 
ptvä>v  DÄoS^sGftai,  ?v'  sl  xal  SaGD  tö  dGd-jta  xal  gdv5X^  rcpox^etv  dttö  täv  15 
7cXY]7CdV  dvafxdCoiTO,  dXX'  6  xa^rvö^  dicoTsixlCot  todto  xal  dxofpdTTOt,  \Lri8i 
dvairvsiv  töv  dipa  Tcapaxcopcov,  dXXd  tö  XiyvdcoSsc  ixsivo  Tf}^  xönpoD  xaTd  tc^v 
GffXdYX^cov  a&T(p  xadtst^.  018'  8ti  Tcal  icpö?  t^v  axoYjv  (iöv7)v  ol  icapövTs?  CXq- 
IfidGaTs.  dXX'  ixsivo^  06  ^swaico^  S^sps  (jlövov,  dXXd  xal  TCoXX'ijv  Tcp  Ssaicörg 
Ti]v  s&x^P^^'c^^v  dvd7cs(i3cs,  icoXXd  ts  irspl  dsoö  toi^  TcapoDGiv  i^^^ffSTO,  xal  20 
T^v  sDodßsiav  a&TOt?  «apsSstxvD,  sl  xal  (irj  tsX^o)^  oDvtsGav.  hf^  otc  xal 
TÖv  TrpwTOV  ÄvdpcoÄOv  xaTcpXTiCsTO  Sid  TfjV  IvtoXtJv,  8td  TTjv  ÄapdßaGtv,  8id 
TT)v  hd  rj  «apaßdGst  tod  icXdoavTog  xaTa8tXYjv.  std'  l£fjc  td  d^add  amjpt- 
d-{isiTO  &v,  dS-sTTjoavTS?  r?)v  ivToXnJv,  saDTOD^  d7rsxXsiGa{jLsv.  xal  a&d'ic  S(ii|tVT]To 
xal  TÄv  XoTnQpcdv  Soa  jtsTd  rfjv  Ixsivcov  d^oTDxtav  (oljJLOt)  xaTdXaßsv  d^XCa>c  25 
i^|id^.  Iicl  TODTotc  Td  zfiq  ftXavdpüD^Ca^  ^ir^^sv,  Sttcoc  tj)?  f^fiST^pa^  ypovTi- 
Ccov  6  8t](jliodpyö^  GCOTirjpCa^,  8i8aGxdXoD(  i^fiiv  d^r^GTsiXs  xal  scpo^i^Tac,  Ti]v  toö 
II.OV07SVODC  XY]p6TT0VTac  GdpxcoGiv.  licsiTa  xal  t7]v  sxsivoD  xd^o8ov  xal  Td  d- 
nhp  i^|tü)v  Töjv  dxaplGTfiov  icadi^ii^Ta,  Td  ^a;ElG|JLaTa,  töv  GTaDpöv,  rJ]v  Xö^x^jv, 
TÖV  SxoDGtov  S-dvaTov,  T^Xo?  T^v  iicavöpdcoGiv  i^|i(ov,  rJjv  dvdxXiijGiv,  Tifjv  sie  30 
TÖ  itpd^TOV  d^a^öv  l^dvoSov,  (iSTd  TaöTa  ttjv  ix8sxo{iivT)v  tod?  djtooc  täv 
o6pavüi)v  ßaGiXsiav,  Ti]v  dicoxsia^T]v  toIc  faGXoic  ßdoavov,  tö  (i.-}]  GßsvvD[i.6V0v 
TTDp,  TÖ  [1^)  XfJifov  GXÖToc,  TÖV  dddvaTOV  GXCöXifjxa  xal  8gt)V  SXXtjv  ol  r^?  d- 
11         (i.apTlac8oDXoi  xoXaGiv  laDTOic  i^GaDpiGav.  ||  TaöTa  StsSsXdcbv,  xal  dicsplTpsiCTOV 

laDTcj)  iicsD^dtisvo?  xal  dxXtviJ  r?)v  6|ioXoYlav,  6  jjl^v  tÖ.oc  Iwdftrjxs  rjj  säxtl»     35 
45  I  Twv  64  :csptsGTd)T(i)v  ziyk<;  YP^ffi  "^a  &^'  ixslvoD  slpT]{iiva  StaXaßövTsc,  dvay^- 

pODGlV    S^^D?    0)?   TÖV    ßaGtX^a.      T(p    (l4v    ODV    rp7]Y0ptCj)    TOD   TTOSÖC    dTDflCDpYJjldvCp 

I  i[K^aX6yzt(5  TouTou  b  |  3  himäai  c  |  3  q>  von  ßtuXouc  unterm  Schreiben  aus  a  b,  ß(SXoua  c  |  3/4  aurip 
cm  I  7  IxelOcv  a^Tov  c  |  7  c2|^  b  |  9  t^c  >  m  |  12  dSpda  ac  mit  radiertem  Gravis,  d^Spac  bm  |  11  a^ttj»  a  | 
11/13  TupuoTTjai  abcm  |  13  xa^toäcv  a*  |  17  t6  >  a  |  17  ixeTvol^  b  |  x8  fi(Jv7)v  >  m  |  21  ouvfewav  a  | 
»6  im^YaYcv  m  |  26/27  C^v  von  ^povr^Cuiv  b  jünger  auf  Rasur  |  27  Ir^ixioM^ybi  bcm,  ^öc  a  |  34  SteXdätv  a  | 
37  ci>c  bcm,  TTpoc  a  |  37  di7n)(op7)|jivou  b' 
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ißoojioc   T^jtepÄv  apidfiöc   Yjvosto  irdXtv,  6  8^  xal  aodt?  xatafaYobv,   äsäsi- 
oftat  piv  a&töv  cpeto,  rJjc  xoXdaewc  T^ttTjS'dvta,  IitsiSy]  S^  etSe  7cpö^D(iov  ßvta 

40    tfjc  ^^X^^  aTtooT^vat  {idXXov  y)  t*^^  ei^  XptOTOv  tciotsüdc,  ßapotspov  avcafOD- 
viorrjv  iaoiöv  TrapaaxeodCei  tcj)  (idptopi ,    xal  :rp6c  stdpcov  ßaodvcov    eiccvota^ 
)((Apei,  oo8s{itav  07r6pßoXi)v  aicoXsiirooaac  (ii>(JLÖtT]toc.  |  xal  oaviai  td  avtixvii)|i.ia  47 
toütoo  irepiXaßcbv,   elza   oxotv(j)   taöta^  loxopwc   StaoyqSa^,    ootox;  IxictdCst 
ax;  xal  aÖTü)V  Sujiroo  twv  axpa>v  toö  «o8öc  SaxioXcöv  ota^övac  at(i.atO(;  ajco- 

45  otdSat.  otj)^  Totvov  t^c  xaxcooscog  IxsIvyjc  too«;  7rö8a<;  iSaYa^wv,  ot8Y)poö<: 
xatd  Tü)v  7C£X(JLdt(i>v  i(i.7C')(]Yvoatv  ^Xoüc,  xal  tpsysiv  töv  a^XY]T7]v  avaYxdCst, 
soXX({>  tö  oicoxsijtevov  l8ayoc  atjJLatt  patvovta.  e^'  ^  xal  aX^ovöjisvoc  09Ö- 
8pa  TTjV  xap8(av  6  jidpro^  (xal  7rä)(;  7dp  av  jjltj  aX^oüvro^  6  icöd-oc  6 
^rpö?  Xptatöv  SSetxvoTo;)  nopeoö[i.svot  licopsüovto,  IXe-ye,  xal  SxXatov  ßdXXovtec 

50     cd  air§p{ia^a  a&xciav,   4p)[ö[JLSvoi   8s   ijfioüaiv  Iv  aYaXXidast,   aijpovrs^  xd  8pd- 
Yiiata  aotcöv.   taota  6  (tev  T^8iü)c  öTcdtj^aXXev,  |  6  8k  TY]pi8dnf]c  wjtöxepov  aur&v  48 
tot?  TuepisaiÄotv  IxdXsos  TcaUtv,  iva  (y Tjoiv)  Iv  oS'jvTfj  icXstovc  xal  xXai>^{X({>  i^ 
irpoaSoxcatidvY]   todtov  i^8ov7]   xataXdßoi.     aXXd   xal   zoiabza   ndoya^y  &^  xal 
xopevvosiv  TOI?  «dfteoc  xal  ji,iooövTa)v  <|>o)rd?,    o(jl(i)?  av8petÖTaTa  8id  Xp'.at6v 

55     Syepev.   ||  iid  toötoi?  a^Xcöatv  aotöv  otcxiov  xaxd  toö  l8d^ou?,   toüto  xsXeo-         12 
oavTO?  TOD  Topdvvou.    xal  tyjv  (t^v  xeyaXtjv  TexTovtxcj)  Ttvl  svaicoXaßövTs?  öp- 
^dvc)),    iaypp6zaza  IxTCidCoooi,   t-j  ^ivl  8ä  aoXtaxov  ivapjJLOod|ievot ,    viTpov  xal 
oXa?   ÄSst  7UXpa{i§voo?  xaT'  aürjj?  •fjp^ji.a  l^/doocit,   xal  t-^v  SptjiOTtjTa  ^pö? 
TS  td  TfJ?  xs^aXt^?  xoiX(ü|jLaTa  xal  Tuap'  a&TÖv  £io3rd(i.7rot>at  töv  ^YX^yaXov.    4v- 

60  Tsö^sv  iTspoy  abzC^  xaxcbasco?  Tpöirov  S7civoo5oi,  xal  ttjv  ixsivcov  a>(tÖTY]Ta 
xal  TY)y  TOÖ  iiapTüpo?  av8plav  lit'  ioyjc  S|j.f(o  SstxvoovTa.  -d'oXaxov  y*P  ^- 
V67XÖVTS?,  xaiitviata?  irXTjpoöcjtv  alddXY]?,  xal  to6t(|)  t^v  jJLapToptxi^v  ixsivirjv 
e(i.ßdXXooai  xsyaXijv,  xal  t({>  toö  8ixalou  TpaxijXtj)  töv  d-oXaxov  a7co8^oüai,  xal 
si?   ixTTjv  aÖTÖv   i^|i^pav   rjj   )(aXs7C'jj   TaüTig   ßaadv(|)  Ät^Cso^ai  xaTaXst:rot>oi. 

65     I  rj  6ß8ötLTfi  TOivov  (isTa7ce(Ji(|)d|isvo(;  aoTÖv  TYjptSdTY]?,  (tsTd  toö  aovifj^oo?  (lo-  49 
XTiJpoc  xal  T^?  yiXY]?  (KDxla?  HöO-ev  r^ftiv,  co  oüto?,  vöv  lirav^xs?;  S^tj.    apd 
Ys    airö  T^c   ßaotXeia?   xal   twv   aYa^wv  sxslvcov  &  TupÖTspov  otcö   icXaTst   T(p 
OTÖ|i.aTt  8t6$TQ6tc,  xal  m  a:roXaöosod'at  7rpoo68öxa?;  xal  o.Ysvvaio?  s^TcappT)- 
oidoTcoc  OoTTo),  f  Yjoiv,  0)  ßaoiXsö,  Trpöc  tyjv  äppY]TOv  ixstvYjv  s68ai(JLOviav  ätco- 

70     SsSTfjjiTQxa  •  Iti  7dp  tö  ßapö  toöto  ir£pix8L(i.at  toö  oa)[i.aTO?  fopTtov.    aXX'  iicsl 

tOto6TO)V   DIC^p    TOÖ   i[10Ö  8eG;EÖT00  7]£l(l)(JLai,    TJ^CO  (ISTd  T"^?   ixeiVOO   80^7]?  |i.ixpöv 

üOTSpov,   5t6  7ü(»vd  [isv  xal  TSTpax>)Xta|iiva  Tcj)  sxstvoo  ß7][i.aTt  Tcapaory^osTai 
rdvTa,  xa-ö-tetTai  8^  aÜTÖ?  6  toö  ^soö  XÖ70?  xptxtxö?  Iv^ojiTjascov  xal  svvoiwv 

49  Psalm  px£  6  I  73  Hebr  4,  iz 
42  diroXtirouaaa  cm  |  42  oavv^si  b*,  aber  das  über  der  Zeile  hinzugefügte  andere  v  ist  von  jün- 
gerer Hand  |  43  ireptßaXuiv  b^  |  43  {a/upuj;  >  a  |  46  ^fA^pusi  b  |  49  g|^x>va(ov  c  |  52  xal  später  nacbge- 
klemmt  b  |  54  irddcaiv  a,  Tra^^fxaai  b  |  57  6^  kkIkiLlLlL  ^  I  5^  xatxpafx^voua  c^  |  58  auTouc  m  j  60  uTrovooOai  a  | 
6xd6>vaxa  a  |  62  xa{x7]v(a{ac  a*b*,  xa|xtva{aa  cm  |  64  in  Taurj;  b  r^  über  etwas  anderem:  einem  0?  |  65/66 
«  Yon  fiuxTTipo«  später  aus  0^  b  |  68  droXauaoadai  b  |  70  90pT{ov  tou  awfxaTo;  a  |  68/69  dr.ap^'q^idits'ctai  m 
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xapSiac,  8üxvo6jjlsvo(;  ä/P^  jtspiojtoü  «^o-/i)c  xal  öat^wv  xal  {i.osXä)v,  xal  v§[i.ü)v 
ex(£Gt(|>  tot  xat'  a^iav.  i^vixa  —  ^eö  —  ol6<;  os  JcspiOTTjoetai  xivSovoc  *  otav  75 
—  idXte  —  r^jv  Ti(jLO)piav  TtaTaxpiä^ijoig.  taüta  säI  «Xdov  8X(iatv£i  töv  ßaot- 
Xia.  xal  aoxixa  Ssdslc  tooc  iröSa?  6  |tdptt)c,  xata  xe^aXf^c  avaptdrai,  xal 
58a)p  TüoXö  8ta  t-rjc  Ixeivoo  S8pac  ivtdotv  slg  tijv  faoT^pa,  xöXaoiv  Sjta  toöto  xal 
7dXo)ta  ÄOtoöVTSc  ol  iXirijpior    ooSepila  7dp  alo^övY]  TOtoötotc  SjiiJLaotv  <ov  at 

18         (po^al  icXijpstc  ^joav  axoXaoCac  ts  xal  yaoXönfjto?.  ||  lirsiSi)  8^  ixetd-ev  xateve-     80 
X5*elc  *^v,  ^dXtv  6  ßaoiXeöc  liCEtpato  iceCdetv.     xal  Ilsia^tl  (tot,  Tupöc  aötöv 
SXs^e,   xal  toi?  jis^iotok;  -^üoov  •fteoic,    IttsI  xaxö^g  inok^  n]v  ^IXtjv  aordiv 
S[ivo(xi  8öva|itv.    9&oa>,  aXXd  t^  de^  (loo  ^avTcoc,  ^olav  aiv^GscDc,   6  (li^ag 
1^7]  rpijYÖptoc'   alod-ijoscoc   8ä   xal  fpev(öv   lpY](i.a   xal  tö    3Xov  ä<|^oxa   xal 
xa)fd,    [tT]  Y^votTO,   Xptatä  6  ijtö^  ßaotXe&c,   V''^^^  tt^'^C   ttvö?   jJL7]8fe  pii}jta-     85 
50  Toc  d^iüoai,  xav  el  xal  tüXsioüc  IjjloI  xal  ßaputepat  xoXdasic  iTcd^covrai.  |  8i6p- 
pTJ^voTO   Tolvov   Tupöc  taöta   6  T'»)pi8dnic   >tal   airsirvqsto   tcp  ^|i.(j),    djiiXsi 
xal  TÖv  aftov  avaptTfjaa<;  TcdXiv,   övoSt  [Ji^v  aiSiiJpoi)  6td£atvev  abioo  tac  TcXeo- 
pa^  6  Gi8Y]poo  TcavTÖg  axXYjpötspog ,   wg  xal  aörrjv  8t(]«öi>  ttiv  ^-^v  tote  xpoo- 
VOK  tu>v  ai|idTO)v  (jLoXovso^at.    8ia%6^a^  Sk  xal  ßa^eia^  aotaig  ivt6(JLd>v  aS-     90 
Xaxag,   TptßöXoo^   oi8'if)pd^   OÄOOTpwvvooi   xata  toö   e8ayo!)^.     etta  fojJLVöc  6 
TÖV  Xptotöv   SXov  Iv868o(i^vo?   iic"  ah'cm  etXxsTO.     h  oocj)  8h  aötöv  at  twv 
8r^|itcav  x^^P^C  Tctxpörata  xatd  tö^v  tptßöXcdv  etXxov,  6  (iiv,  tcp  otX8t()>  dp8ö(JL6voc 
at(jLatt,  ijvdet  |iäXXov  xatd  zä  eoYsv^  twv  yotwv,  xal  dvd'^aXXe,  xal  T(j>  tyJc 
ictoteo)^  xapTccp  sTcXeövaCsv  *   6  8s  Iloö  lott,  yiqotv,  6  dsög  aoo,  rpYj^öpte,  sy'     95 
6v  ^Xmaag;  eX^^to)  vov,  xal  twv  Ijjlwv  os  poodo^o)  '/stpwv.    6  (i^v  oov  oSto) 
8td  7caGä>y   IXd(i)v   Tt[i(i)pt(bv  xal  xaxa>GS(i>v,    xal  p<^oy  svs7xd>v  taoTa^  7]  Td^ 

14  51  ')^8ovdc  itspoi,  xal  irdoac  IX^$ac,  ao^tg  t-g  stpxt^  8t8oTat.  ||  i  t^c  8k  smoöcnjc 
(tsTdxXYjTOv  ^dXtv  aotöv  7rotir]ad|jisvo(;  TT]pt8dtY)?,   o)?  oov  ^podoittc^  xal  [isra 
ad>(JLatog  o^toöc  itapaoravta  st8s,  xal  laöta  xat?  ßaodvot?  aotcj)  r?Jc  oapxö?     00 
7rpoavaXa)^siOY]c,  i5*aü{iaCs  jjl^v  kf"  saoxoö  xal  8tT]:copstT0,  otcox;  oo^l  xal  tö       1 
dvaTcvstv  aotöv  jtstd  twv  aapxcov  iTutXtTCot,    lij  l/t?  8^  töv  löv  oox  dTTcodstto, 
0^8^   1^   TüdpSaXt?   d7rs86sto   td  TcotxlXjjiata ,    dXX'   6   a&töc   Sjtsvs  T7]pi8dtYic 
Itt,    xal  t7]v  a&tY]v  (!){iötY)ta  z(^  [idptopt  xal  trjv  d^avö-pcoirtav  itnjpst.    ootco 
totvov  aotöv  S^^vta  I8u)v,  oh8k  ootco  t7]v  {tstaßoXi^v  d7rr)7Öpsosv,  dXX'  sytXovst-       5 
xst  6  (idtatoc  xpstttcov  ^sv^odat  tij?  dtjttTjtoo  ^o/i)?-    3^sv  xal  ot87]pd?  tcs- 
ptxvif](i.t8ac  totg  [laxaptotc   a{>toö   YÖvaotv  spißaXcov,   xal  o^Tjvtoxotc,   at87^poD 
xal  aotoig  ooot,  8taiC6pov7]aag  taotac,   xal  töv  (idptopa  xps[idaac,   sie  tpst(; 

83  Psalm  (1.1}  14  I  3  lerem  13,  23 

76  xaTaxpilh^OT)!  c  |  78  £xe{vou  >  a  |  80  nXi^pTjo  b^  |  80  te  >  a  |  80  uach  0^  in  b  später  xal  eiuge- 
klemmt  |  8a  diroX^i  c  |  83  de<|>  bcm,  auiTijpt  a  |  83  nach  ttcevtcuc  -f  XpiaTüi  a  |  84  t6v  b^  |  86  e{  abc» 
ETI  m  I  86  irAyoYzai  a^m  |  88  d|xaf>Ti^aac  m  |  90  ßaOE{a||^9  b  |  93  TpißdXcuv  bcm,  Tptyüiv  a  |  95  ^axtv  ohne 
^T]9{v  m  I  98  T^  $i  ^irto697)  a  I  99  aOrov  TioXtv  m  |  99  (ASTairoiTjactfiEvoa  b  |  99  sufi.  c^  {  i  ::p6dvaX(oi^||^aTja 
a'  I  3  6  TcdpSoXta  a 
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SXa^  i^|ispac   iietdcopov  aotöv  6l)(ev.     6  8^  toaoötov  airetxs  toö  täv  i^ewöv 

10  tt  irp6c  ti]v  totaötifjv  ira^siv  iirtßooXtjV  tj  xal  rp^ä'^iao^aij  8(j(j)  xal  xata^eXav 
^(^xst  a&twv  TS  Ttov  ßa(3dv(i)v  xal  twv  lÄaYÖvtoöv  aotd^,  el  toioötoic  'ijXTciaav 
rfiv  Ixetvoo  otsppötTjta  (letaTreiosiv.  xpe|i.a|j.dv(i)  toivov  T(j)  ^ewatq)  OSttü)  ^oS-oo, 
rpTjföpts,  firjal  TiQpi8dT7]c ,  |idttY]v  licl  T(p  ocj)  decp  ireicoid'coc ;  7J  dXXd  Seijov 
f^jjLiv   61  tt   5(PY](Jt6v  Ti)^   kTt"  atJTOv  eXirtSoc  aTT^Xaooac.  |  6  8^  Mdtatoc  aiitöc  52 

15  61,  6t)^üc  aTTsxpCvato,  xal  Tudpa  xal  a6r^<;  {taTatÖTTjTO^  xal  airovota^  zä 
ad,  xpt(iÄ  )(aX67röv  oStcd  xatd  ooö  ln'.ydpovta ,  xal  tö  t*^?  ^e^WY]^  xatd  t^c 
ofi^  xeyaXr^g  srctocopeoovTa  iröp.  Iy^  ^^  jrijcoi^a  4irl  t<J)  xuplcp  |jloo,  öc  avti- 
XnJirTwp  (too  sotl  xal  xatayoYY}  (too,  xal  Itt'  aotcp  ^Xictoa.  tü>v  6^  Tcapd  ooö 
{ioi  S'.a(37rapaooo(JL^va)v  oapxö>v  6X177]  fpovrig*    Socp   ^dp  töv  6£(i>  i^|1(ov  y-^ei- 

20     peoi^at  ävS-pco^rov,   tooo6t(|)  töv  locod-sv  dvaxatvoöoO'at   xal   8tSaoxöji,6^a  xal 

7rtOT6üO{i6v.  II  I  äD|iö?  Iirl  TOüTotc  Xa(i.ßdv6t  TÖv  ßaciX^a,  xal  Tutxpöv  z(^  (idpropt  53  15 
Ivi8a>v,  'Eicsi8y],  fY]ai,    oo  (t^v  dvaxatviCeo^at  eiTcac,   T^jtac  8^  TTopl  doßdotcj) 
So^TjOso^ai  TjÄS'.Xijcja),  dXX'  ifo)  oe  t^coc  tcj)  oß6vvt)(i.^v(p  toot(|)  8i8dSoi>  jjly)  o5t(i> 
yavspü)^  Toö  T^jiet^poü  xpdtoog  xaTaüd'a8tdC6(j^aL    xal  aötixa  |j.öXt)ß8ov  X6- 

25  X5661  Xdßrjti  sjtßXYjd'ivta  la/opöc  t6  ä^av  TuayXdoat,  xal  0X00  xataj^eö-ijvai 
Toö  (idptopoc.  TÖ  {i^v  Stj  üx;  IxdXsoos,  y^yovsv,  6  8k  oStax;  et/e  ^swaiwc  w- 
OTcep  58atog  aotcj)  t})ü)^poö  xaTa)^£0(idvoo.  xal  toöto  8"^Xov  IS  wv  ^av6p(0Tata 
ji^v  T^v  lx6tvoo  ^X67)(s  7üXdvY]v  Tuap'  aOTÖv  TÖV  T73(;  ßaodvoo  xaipöv,  7C67cappY]- 
Giao|iev(i)c  8^  Tot<;  «apoöot  t6v  tyj^  eoosßeia^;  dtc^tsivs  Xöyov.  |  otc  8Tij7cot>  xal  54 

30  6^6psx7rXY]TTÖ(i.6voc  6  'Ap(xsvtoc  ioTcoüSaCev  ex  TuavTÖ?  Tpöiroo  X6p8f)oat  t6v 
Sv8pa,  xal  sl  tootoo  aTüOTo/ot,  Td  So)^aTa  CTH^tw^'^vat  t6  ^EXXtjvixöv  $5to. 
OTüOoxeXtoat  toivov  aÖTÖv  ßooXöjtsvoc ,  xal  Tijc;  OTeppÖTYjTog  Ixsivt]«;  xal  f^c 
;rpo^|JLiac  ixXöoat,  xoXax6iat<;  t6  aoTÖv  67coSpa|j.siv  SteaxdipaTO,  xal  tcXoütoo 
xal  y^8ova)V  xal  Tt(i.fj^  xal  dya^wv  twv  SXXcov  {)7roo)^io60i  8eXedaat.    dXXd  |i6- 

35     Ta^o  tk;   twv  oaTpaTTwv  Oix   s^eott  C'^v  a&TÖv,    008^  tootovI  töv  ^Xiov  opdv, 
ü>  ßastXeö,   Xa{j.7Ep4  xal  Ys^üDvot^po^  t^  ^(ovg  dva^^^Y^eTat ,   :rat8a   5vTa  toö 
Ildp^oo  'Avdx,  8<;  8öX(p  Te  töv  oöv  TcaT^pa  Koooapä)  dv6tXe,  xal  t^  H^pam 
Topdvv(|)   al/fi'dXcdTov  Trdoav  xaTsoTnJoaTo    t7)v  'Ap[i.svtav.  ||  toütwv  dxo6aavTa         16 
T7]pt6dT7)v  oyoSpö?  T6  bizkp  TOÖ  TuaTpö^  eiod8o  C^Xoc,    xal  s&^tx;  TudvTwv  wv 

40  ly'  eaoToö  ioxoTreiTO  Xtjötjv  8td  tö  TuaTpcpov  al\La  Xaß(i)v,  xeXsoei  8e^^VTa  töv 
Sy^ov  TpdxTjXov  xal  x^tpa«;  «(i'«  xal  7rö8a(;  Tij)  Tcapd  rjj  TuöXei  'ApTaJdT  Xdxxcp 
8o{>fjvai.   0  8s  -^v  6  Xdxxoc  oGtoc;  rpdYjia  xal  dxoöaat  ^ ößoo  [160t<5v.    a6GY]7C(i>c 

17  Rcgn  p  22,  3  I  19  Corinth  ß  4,  16 

II  Eujixci  c  I  12  oi7.ai(ü  a  I  14  imth  ti  -f-  oXaö  b  j  15  euHu;  >  a  |  19  arapaaaofjL^viüv  b  |  21  fictprup 
a*  I  24  xaTaji>aoiCe3t>ai  c  |  24  wohl  fx«^Xifj6ov  a,  doch  nicht  sicher  |  24/25  >ißrj7i  xeXejei  a  |  25  xaxayru^vae  m  ( 
»7  iutoü  b  I  29  ü-^Tive  b^  I  31  wieto  c  |  32  au-o;  m  |  32  öTep(5T7)To;  b*  |  33  ü.xuaai  a*  ['  jetzt  radiert, 
und  '  darüber  gesetzt]  m,  £XxOaai  b*.  IxXüiai  b'c*:  was  c*  gehabt  hat,  konnte  ich  nicht  erkennen  | 
37  xo'jpaopu)  a  I  37  dveiXsv  b  j  38  Ende  4-  tov  b  |  39  Otto  b,  jung  in  ü;rip  geändert  j  40  d?p'  a  |  41  ^(xa 
xol  x^^P**  *  I  41  dp'aS*  bc,  'ApTot^a  m  |  42  Xctxoa  b',  von  erster  Hand  gebessert  |  42  tpdßo'j  pieaTÖv  bcm, 
^oßcpov  a  I  42  aeorrjTToc  m 
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ßöpßopoc  td  IvSov  xal  toßöXoi  Stpeic  xal  gxcoXtjxsc,  xal  :cdvTO)V  oaa  xatd  77]; 
Spwet,   StatptßTiJ,   ex  ttoXXoö  tot?  'Ap(i.6v[oi<;   sie    sjrtvoiav  ^oßspd?   xoXdosco? 
8topo)pD7(jL^o?,  xal  ooSsvöc  ^pö  toö  ttco^cots  tcbv  iv  aOt(p  ßX^jd-^vtcov  oo/  oiztü^    45 
56  o&x  dvaSüVTOc  Sxsifl'sv,   iXX'  ohSk  et?  i^ii.ipav  SXtqv  apxdottvto?.  |  t(p  TotootC|> 
TOtvov  Xdxx())  (letd  td?  TCoXXd?  Ixetva?  xal  dvoicepßXTJtoo?  xatd  7s  t6v  f^? 
xax[a?  XÖYOV  ^mßooXd?  6  lepö?  IvaTCoppt^el?  rpTjYÖpto?,   iicl  tdaaapa?  0X00? 
«pö?  tot?  8^xa  xP^voo?  rg  evteö^ev  licoXtopxetto  xaxcooet.     yov^  8^  tt?  00- 
C&fOD   xe)(T]p(i)(jL^>7)   Tcapd  t(p  'Apta^dt  ^poopCcp  olxoöaa,    S(|)eo)?   aorj)  d-eta?     50 
8vap  ^Ät^avetOY]?,  äptoo  tt  tpö^o?  IxdotY)?  %Spa?  et?  töv  Xdxxov  -Jj^ tet,  o^ep 
tpofi]  t(p  (taxaptc))  7tvö|ievov,  dveXd|i.ßavd  te  a&tq)  TceicovTjxö?  td  odäpLa,   xal 
tdXeov  IxXtwetv  o&x  eid.     dXXd  «poyddvei  rrjv  dxoXoodlav  6  XÖ70?,  jjl*^  d^o- 
otijvat  |iY]8l  ßpa^t)  tij?  toö  dv8pö?  (ivii]|nf)?  eö-dXcov,  T^jitv  8^  «pö?  td  eji)?  i- 
17  55  wavtteov  tf)?  lotopla?.  ||  |  TTf]pi8dt7]?  tolvov  davdtcj)  :capa8oövai  töv  8txaiov  df  Oxtcp     55 
vo(iloa?,  xst|iödvo?  8iiJ«oo  oovtotaii^voo  xal  8ta^6)(ovto?,  aotö?  siel  töv  dpjts- 
vtxcÄv  ßaotXeicov  :capi(jet,  ixet^ev  8^  eTcl  Ildpaa?  exatpatsost,  xal  ti^v  te  x^- 
pav   aotwv    xatdtpe^e,    xal   wpö?   tYjv    'Aoüptwv    ot^ßatve.     xal    (jiovoiJLa/üÄv 
Ixpdtet,    xal  ^oXu?  -^v  tot?   e&to)^'i(J|i.aot  xal  tat?  dv8paYad{ai?.     äXyjv  dXXd 
Att  xal  'Apt§ji.t8t  Ttal  'HpaxXet  td  t*^?  vtxY)?  dvettd-et,  dpiiXe:  xal  008^  Tcepl     60 
t7]v  Ixelvcov  (tövov  i^rovetto  -^epaicetav,  dXXd  xal  xatd  Xptattavc^v  aotdbv  xal 

59  t^?  e&oeßeta?  8eivöv  Sjcvet  xal  (lavtxöv.  |  töv  8^  (ieta£i>  toötov  )(pövov  ti)V  ßa- 
otXtXYjv  dXoopYl8a  Tcoitalcov  o6x  eoto/w?  7reptßaXö{ievo?  AtoxXY)tiavö? ,  70- 
vatxd  te  d^aYdo^^at  Tj^sXe,  xal  eoTCooSaCsv  saot^  töv  Ydjjiov.  xal  87]  Ädvtwv 
8oot  itapdivoo?  Itpecpov  :ratepe?,  wap'  aütöv  tövtcov,  xal  oäcd?  toötip  tTjv  £at>-  65 
toö  Sxaoto?  lYYOiJaot  icoXXfJ?  |jLYj*/av^?  y^voji^vy]?,  icdoa?  sxetvo?  rapaopa- 
(Müv,  licet8Y)  Tcapd  ttvl  tü>v  iiic  aötöv  tcöXscov  aYtov  icaptJ-svcüv  "/opöv  ev  jjlo- 
vaotif)pl(p  doxetodat  [iddot,  äv  ratavTj  |j.äv  TüpoetotTjxet,  fg  6e  oä'  aür^?  tpa- 
^eioiQ  xal  7rat8eodelG^  Tt(|>l(JiTj   ovo(i.a  tJv,   /ptottavoö  ji^v  aiiiato?  $(JLfa>  xal 

60  Y^voo?.  I  ii  8k  'Pif^i^ri  äaicep  dpet*^?  Spej^,  ootoD  67]  xal  a(i>(i.ato?  xdXXei  8ta-  70 
ßeßÖYjto.  eir6t8'^  toivov  td  xatd  tijv  Tt(|>i|j.Y)v  eico^sto,  $XX(o?  te,  xal  twv 
Co)Ypdf  (ov  ttvö?  aotip  8taYpd(j>avto?  tö  ti)?  Tt({)t|iY)?  et8o?  (xal  Y^p  xal  iq  el- 
Xö)V  dv^XeYe  tö  [tdpo?  aotöv),  depjtötatd  te  aotfj?  ^pa,  xal  üäö  toö  «öO-oo 
8t(])Otpoöto,  xal  {lavia  6  Ipco?  xal  Xooaa  -^v  axpißiij?.  xal  6  jt^v  8yj  td  y*- 
(if/Xta  7j6tpdwtCev  ix  icoXXoö,  xal  t7]v  £optY]v  Ixu^P*^'^^^'  "^^'^^  "^^v  Ydftov  te  ai-  75 
t^  8taxov7]GO[i§voo?  oov^ys.     xal   Tcpö?  rfjv  Tt(|)t{tY)v   too?  xöXaxa?    iffepiTre, 


45  8iu)popuYpivoa  b*c*  |  46  dvaouvTwa  b*,  zurecht  radiert  |  50  apTaSa  bc,  'ApTaJ^  m  |  51  intpavV^- 
aeta  b^  I  55  ^(xaiov  acm,  ^yiov  b  |  58  daaupfcuv  c  [mit  sa  auf  Rasur]  a,  'Aiaupiuiv  m  |  61  et  von  «^spa- 
TTcfav  Ton  erster  Hand  über  i  b  |  61  toOtov  ohne  Variante  |  63  o6x  >  b  |  63  TieptßccXXöfxevoa  a  |  64  ^^||^{- 
^e  b  I  66  Yivöfievoa  b*,  später  verbessert:  YcvofjLivrjc  m  |  67  ay^ojv  am  |  68  u  von  öt:'  steht  in  b  auf 
dem  Räume  dreier  durch  Radieren  getilgter  Buchstaben  am  Zeilenende,  7:'  vor  dem  Anfange  der 
nächsten  Zeile  von  erster  Hand  |  71  dfXXoc  m  |  72  das  zweite  xal  >  b  |  73  tt^^oug  a  |  74  oioiiTpoüto 
abci|i,  aber  in  b  ot  auf  Rasur  1  74  piav{a  und  Xuaoii  m 

••  •  .  •  • 
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xat  XÖ70og  aoT-g  icepl  7d|i(ov  icpoafffB,    xal  öÄStt^eto   i(i7capdGxet)OV  ijST]  ta 

itpöc  oätoüc  stvai.  II T^  8^  —  zi  7ap  äv  «pöc  t^C  ^rapS-eviac  aät^c  ivvoTjoot  itpbq        18 

vaöta  7]  y-^^Y^aiTO   i^   oovoixov  TrdXat  t^v  JfxpdTetav  tko^vri  ^apfl-dvo?,   xal 

80    ÄoicpCot?  a^oCä>aa  (lövoig,   xal  voxta?  3Xa^  t-jj  ^iXig  irpoosox'ö  oovoöoa,    xal 
|i.7]8l  i^^{idpa^  TÄv  el?  tö  dsiov  upcov  a?ptota{i^VY] ;  —  Oö  ^s&oo(ial  os,  voll- 
ste Xptord,   stirsv  •   oox   alo/ovo)  os ,  Trap^svia  ^iXt)  *    oo  irpoSwoo)  os,  (iijTsp 
l^xpdTSia.  I  xal  Sfjta,  3irsp  aJ)TY]v  xal  (tövov  -^v  ocbaat  Sovd{ievov  —  oh  fap  65 
irpooijxooaiv,  oö  f  tXotc»  oo  iraTp^oiv,  oox  äXXoig  tiol  tö  :capdirav  (ii>x6po)To  — 

85  {istavaoteöoat  ßooXsoetai  ^ap'  aotixa,  xal  covspfOü?  afaS-a^  ta?  oXXa? 
eopioxsi  irapö-dvoo?,  3oat  xal  tfl?  SiaitT)?  aorg  xal  t-qc  apexTj?  ixoivcovoov. 
xal  oox  &xv7]adv  76,  xattoi  ixXsXoiicoiai  bnb  tyJ?  icoXXfJ?  ioitta?  ijSi],  oXXa 
(utavaatsooooiv  a>c  otpoodia  sm  t-^v  ßdpßapov  twv  'Ap(jL8via>v  oov  aät-jj  x^^- 
pav.    irap(bp|JLa  ^ap  a&td?  xal  t^  Ssotcotix*^  SvtoXij    wpöc  'ci]v  {letoixTjoiv,   Sav 

90     8itt>£a>Gcv   0{ia?   iwö  TijoSe   rjjc   äöXso)?,    X^oooa,    ^sÖYsts   et?   djv   ^iXXtjv. 
I  Svdsv  tot  xal  iitalpoootv  ixet^^ev  oov  Tcpod'oiit^s^,  xal  sv  'Apapat  xatd7ovtat  66 
iröXst.    Xrjvol  8k  -^oav  aötat?  i^  xata7a>7ifj.    iTreiS-yj  8^  TcavtdtTcaotv  rjicöpoov  tÄv 
ava7xatö>v,    {ita  tt?  a&tcov  Iv  tat?  x^P^^  '^^  IX7ri8a  toö  ßloo   ^e|idvY),    irspl 
ttiv  taXaotoop7Öv  te  et^s  td/VT]v,  xal  wc'  aotYjv  lirovstto,  xal  tö  Ivtsö^sv  ao- 

95     rj  7coptCö|tevov  et?  StatpoyfjV  avijXtoxe  tcöv  Tcap^dvwv.  |  AtoxXtjttavö?  8§,  ^covij-  67 
pco?  te  "^87]  ti|)  Spwtt  l)(<öv,  xal  ooxdtt  otö?  te  wv  7jpe|i.etv,  e7cet8Tj  Tcdvta  Xi^ov 
xtvT^oa?,  I{ia^e  :capd  f^  'Apitevtcov  X^P^  ''^'^'''  Tt(j;t(i.'irjv  jtetavaoteoaat,  <*>?  et/ev, 
eodo?  7pd^et  t(j)  t^?  ' A  p(jLevta?  ßaotXet  TTjptSdtiQ  £XXa  te  xatd  Xptottavcöv  oox 
6Xt7a,  I  xal  o)C  r>]v  ipcDjievTjv  aotcp  Ttt})t{i7]v,  :cavo6p7(|)  xal  7ÖTjtt  opitXto^  oico-  68 

00  8pa{iövte?,  av^^etoav  tYj?  [let'  aotoö  oovooaEa?  tTjv  iizi  S^vy)?  eX^odat  8tatpt- 
1  ßVjv,  xal  ÄttjJLOv  Iv  aörfl  TüXav^ttv  ^eptt^vat.  eSxoXov  7dp  70VY]  ^pö?  dirdtifjv 
xal  xoö^ov.  8eiv  8fe  aotTjv  Ix  Tuavtö?  tpÖTuoo  iv  t-g  'Apftevicov  dveopövta,  Tuap' 
a&t6v  dvaTrdjiTretv.  et  8^  xat  eaotc]),  yy]at,  oovotxtaatto,  xal  toöto  aotöv  eoypa- 
vetv  o68^v  T^ttov.  ||  |  taota  liret8Yj  ü>?  töv  TY]pt8dt7]v  td  7pd[i(iata  i^^ev,  dvl/veoe  70  19 
5  td?  irap5*^oo?  Ixetvo?  Tcapaxp'^iJia  xal  dvTjpeova.  w?  Sh  xal  Iv  tat?  X7)vot? 
a5td?  xpoTCteodat  |te|ia^xot,  8etoa?  [tt]  7rpoatcj^ö(i.evat  tY]v  Speovav  Ixeid^v  ts 
8taf670tev,  xal  iv  d8')rjX())  diroycapiQamot,  ^poopc^  tö  ytüpiov  8taXa{ißdvet.  |  xal  71 
|tado>v  oTcö  tcöv  I8övta)v  TttpijiTjv  o)?  eo]  ^epttry)  tö  xdXXo?,  xal  yiapizv^'^  a- 
fdovto^  iroXö  tö  lira7a)7Öv  6/oooa,   oiretoyeto  '^8y)  t(^  wpö?  aotijv  Spcott,  xal 

10     ßaotXtxd?  aofjj  otoXd?  eüdö?'  xal  xöojtov  äXXov  exird[t7ret,    xal   xeXeoet  t^v 

88  Psalm  t  i  |  89  Matth  10,  23 


78  av  >  a  I  78  7iap^ve{a;  in  |  80  aupousa  m  |  81  u)  von  ufjivuiv  von  erster  Hand  auf  Rasur  b 
8a  [Zip  a,  (x^p'  b  j  83  duT))v  b'm,  dv>T^  abS  duTf^t  c  |  85  (xeTa||^^vaaTeüaat  b,  wo  in  der  ersten  Rasur 
noch  i  erkennbar,  das  zweite  a  aus  e  hergestellt  ist  j  85  dya^ac  >  b  j  85  eup{axei  tqcc  dfXXaa  b  |  87  zwei- 
tes i  von  ixXeXocTnilat  unterm  Schreiben  später  a  j  88  (AeTavaGTueousiv  m  |  94  spät  am  Rande  ipfuiv 
ipyaoCav  a  j  95/96  T:ovi^pü>c  betonen  abcm  |  96  XCOtov  a'  |  9T  IfxaOev  m  |  97  ttj  j^i<)/^ftr^  b,  spät  verbessert  | 
98  ßasi^tj^ll^  b  I  100  ix&hoM  m  I  loo/i  ^laytuY^v  a  |  x  nXavi^T7]v  b'  |  3  <SM\oixhavzo  bcm,  auvotxfaat  a', 
ouvotx^oai  a*  I  4  (bc  acm,  irp^a  b  |  5  Tta^oL^-zUa  a  |  5  toT;  m  |  8  {^oxcuv  b^  c{$($tu)v  b' 
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ji^v  Tt(|>tjJLTf]v  Tttöta  IvSöoav,  sie  ta  ßaalXeia  icap'  a^töv  IXftsiv,  ta^  8^  Xoi- 
Tcac  OTTO  Tg  9poopc^  njpetodai.  IxeivT)  {idvtot  T(p  sie  XptOTÖv  Tuödcp  Sta^Xe^o- 
(livY]  xal  of  ö8pa  7reptxa(i><;  aotoö  l/ODOtt,  8v  87)  xal  |iövov  ^8si  voji^ tov,  taic 
ffapaiv^oeoi  te  xal  OÄodn^xatc  FaiavTjc;,  ^Tt<;  xal  aved-pdipatö  76  a&rr]v  Sx 
ßpdfooe  xal  SIC  TÖ6e'  7rpofj7a76V  i^Xtxiac;,  iid  (xdXXov  oirepC^oooa,  tooc  te  15 
Toö  |iioot)|i.cvoo  Ipaotoö  Xö^ooc  ^ä'  toi^JC  %al  f«  i:s{ifd^VTa  8td7rcoe,  xal  «po- 

75  cjso/'fl  jteta  täv  oüv  a&rg  Tcpooavstxev.  |  ev  oocp  8^  zä  rjjc  eüy'ijc  8t7]VüeTO,  xal 
ßpovTY]  iS-pÖGv  oireppaYY],  xal  y cov?]  ävco-^sv  rg  ßpovrfl  i«Tf])(6tT0,  'Av8ptCso^e, 
X^oooa,  xal  dapoetts'  jisd'  0|jläv  ^ap  eljti,  xal  ft)Xa)(dT^(Jso^^  jtot  aviTuayot 
taic  toö  4)(^poö  iTCYjpstaic,  xal  sioeXeooecjde  yiet'  i(ioö  sie  töv  yo[i^ä>va  töv  20 
Ipiöv,  xal  r?]v  T^TOt(i.ao(tdvTQV  ojitv  aicoXijtl^eode  ßaotXetav.  taöTa  ^  Te  ^(ovtj 
SXsYS,  xal  1^  ßpovTT)  ^oßepöv  Ixtoirei,  Xal  IäI  tüoXö  tauTiQ  ot){tirapetelvsTO.  xal 
ffoXXoüc  (t^v  Ix  TOD  alyvt8ioo  fg  axo-jj  TupoopaYstoa,  elc  ^-^v  xatdßaXe,  xal  tö 
^^d^^ead'ai  a&t(öv  i^siXeTo.  ?coXXo6c  8^  Ittttsic  xal  a&tcdv  air^ßaXs  tä)v  itctccov, 

xal  i:sptßdcvT6c  aöroöc  %al  at)(iL7caTTjoavTe(;  ol  tiuTroi  aicdxTstvav.  xal  oXcöc  e^o-  25 
poßTjOe  TOüc  ^apövra?  xal  elg  a[i.T]xavtav  iv^ßaXev.  ol  [jlsvtoi  7rpö(;  toO  ßa- 
otXdax;  TY]pt8dT0o  otaX^vtec  ly'  <p  T7]v  Tt(|>t(iT)v  (jLstaxaX^oovtai ,  ©ößo!)  tag 
fj^oyac  oicoirXYjoO'dvTec ,  liravtaot,  xditü)  vsoovtsc,  Tupög  töv  ßaoiXda,  xal  a5- 
T(p  iTraYY^XXooot  ta  Ye76VTi|i^va ,  xal  ox;  oote  8§)^otTO  t^  TmI/iiiy]  ta  Trspi- 
f  ddvta,  oüO''  SX(oc  7rapa76V^a^at  avaoyotto.  6  8d,  yaXeTTwc  a7ptavac,  xal  |i7)-  30 
8^v  (iTijTe  wv  air)i577siXav  aötq)  aojißaXcüV  —  :r(ö<;  7dp;  Ipcort  [le^oooaa  ^ojttj 
— ,  (tTjT'  aloyövat  TY]v  Tuap^dvov  eiXaßTjS'Stc,   'AXX'  o{iei<;  a7d7STe  TaotTjv  xal 

76  äxoooav,  S^y].  |  ootot  70ÖV  ttjv  taytotiriv  lirl  ttjv  TnI>tji.Y)v  ODppsoaavTSi;,  xal  äX- 
Xoc  äXXo-^sv  Xaßöpieyoi  Taoryjc:,   xal  ßto^  iroXX-g  aoveiriOTüaodjievot,   T(p  ßaaiXei 
itaptOTCöotv.   IQ  8fe  xal  ootcöc  airoXTj^^sioa,  xal  st<;  toüto  xaxoö  TcsptOTdoa,  av-     35 
Speiötata  8'  odv  Ixeivo  ott^Ss,  Töoat  airö  pojjL^atag,  Xd70ooa,  tyjv  ^oynjv  (loo, 

xal  Ix  yeipöc  xovöc  ttjv  |ioyo7SV^  (tot),  xal  zb  Svofia  toö  Tco^eivoö  vojjl^ioi)  I- 
20  ireßoato.  ||  Iiret87]  81  xal  aütoö  IvSov  k'{i\fezo  toö  ßaaiXetoo  xotTwvoc,  toüc  6- 
^daX(JLO&c  XptOT(p  (i^etd  twv  ypevwv  avaoyoöaa,  twv  xatd  f^jv  Ipodpdv  zb  xal 
tT)v  lpir]|iov  a&TÖv  avejitjivYjoxe  ^at){JLaol(ji)v,  xal  t6v  'Icövav  elc  (lioov  Äapfj7e  jteta  40 
Toö  -O-aoiiaoTOö  vaoa7Coo  xal  ttjc  TrapaSöfioo  dvaßta>Ge&)g,  toö  AavtnjX  ts  xal  twv 
TpiÄv  l(td[tv7)To  7cai8(Dv,  xal  Stcüdc  ü)^  Im  8poospde  Tcöac  Ixeivot  r^c  yXo7Ö? 
Ißatvov.  Sita  xal  Tf)<;  Iü>advv7)<;  816^1^51  ty]v  l;ctßot>Xijv  xal  tt]v  dicoX6Tpö)(3tv,  xal 

77  8|iotov  ait-g  Tcapao-njvat  ßoirjO-öv  Iv  6|iotaie  -^tet  tat?  TceptaTdoeot.  |  xal  \LBzaib 
6loÄ7j8T(5oavTi  si«;  töv  xottcbva  tw  TTf)pi8d'C'^  ßapotspog  6  t^<;  dxoXaotag  I|i7ctirtst     45 
8at|iü)v,  xal  Tcapdyopov  ottö  toö  Ipcoiog  xal  l{j.[iav^<;  dvsßöa,  xal  8tecpX§7eTO  xal 

36  Psalm  xa  21 

XI  (iiv  >  m  I  13  ^/^l^  b*,  fjiS«  c  I  14  Tj  von  ^ti?  von  erster  Hand  auf  Rasur  b  |  14  zweites 
xal  >  bcm  |  li  TauT»)!^  b  |  13  xax^Xaße  m  |  35  diroXenpdeiaa  a*m  |  36  nach  ouv  +  Äfiioc  m  |  37  x^uv6a  a 
[ü  ursprünglich  etwas  anderes],  xotvoa  b*  |  37  tto^tou  a  )  38  xal  aOxoO  nach  ^y^vcto  a  |  39  ^puÄpdv  xe  xal 
>  m  I  40'n)v  >  am  |  4odive|x(fjiv7jaxev  auTov  a  |  40  vor  xov  ist  in  a  ti  radiert  |  40  napi^ya^e  m  |  46  ^it^^iyyzTo  m 
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TtatenjxsTO.  %al  oTT^tps/e  r-^v  Tnpt(i.Y]v  xal  sS-coicsos,  xal  ^dvta  tpösov  ica- 
voopYÖtaxa  i^cs^eipet.  lij  8h  xal  arsotpiy sto  wpootövta,  xal  aiCTO[i.dvot>  ISoo/^- 
paivs,  xal  TÖv  a&ydva  IxTsivovta  axoXdotoic  y tX*^oat  )^stX60iv  oo)(  üir^(isvs,  wap- 

50  ^vcxcoc  si)  (idXa  xal  9rsiraidso[i.dva)(;,  ipoftTi][i.aTÖc  te  acb^ povo^  oireatjiÄXaio  n]v 
5<|»tv,  xal  oi{i(pCetv  töv  axöXaatov  1X575,  xal  töv  vojJLytov  ixdXst  Xptotöv,  xal  dep- 
|i.OTdp(|>  Tcp  i:pö^  Ixslvov  Ipcott  ave^Xs^eto.  xal  tC  fap ;  Iv  ßpayst  toö  tooootoo 
TÖV  87XOV  xal  T7]Xixoütot)  TYjv  pa)|j,7)v  oicepdoys,  xal  xa^apöv  T(p  vt)(JL^l({>  Xpiatcp 
xal  TÖ  Toö  aa>(JLaTO(  xaXXo^  xal  ttjv   ri^c  ^oyf^^  soY^vstav  8t63a)oato.     outQ)^ 

55     obSkv  äjtayov  ü>j;  lij  knl  Xpiotöv  siJvota  xal  iX^lc,  xal  si  zabv^  (jlövov  OTcXbig, 

o&  ^cpooeXeöostat  7cpö<;  a^  xaxa,  ohSk  \La(izii  iYYtei  tcj)  axY]va>|iaTl  000.  ||  r^c  Trap-         21 
^^00  totvov  TY]pt8dtT]c  atoytOTa  i^TTTjd'St^,   S£stot  too  xoitd>vo^,   xal  iTroXoo- 
oaodat  T^v  aSoSiav  iddXcov,   (tdXXov  Sh  |iy]  ot^cov  rriv  axoXaotav,    (iTjSä  C'*]v 
dveyöiisvoc,  sl  (1.7)  dvdStjv  eic  rfjv  Tuap^dvov  ivoßploot,  |  xeXeoei  bnb  7cXoi(j)  a-  78 

60  x^stoav  ratavjjv  xal  npb^  rdc  dopac  l^codsv  OTdoav  avafxdCeoS'ai  Tcapd  twv 
o^petoovTüDV  Sv6ov  oSoig  Trapatvstv  t'q  Tt(pt(ii(],  Tüsto^ijvat  xe  Tcj)  ßaotXei,  xal 
irpö?  o&8^v  civ  Ixstvo?  ßoüXotto  avtiX^Ystv  ^Sei  ^dp  7rai6aYO)YÖv  te  raiavTjv 
oooav  Ttfpt|iY]?  xal  SiSdoxaXov  td  elc  apemjv,  xal  el  (tövov  ixeivT]  i^eXijoste, 
jiT)8^v  avTspoöoav  Ti(|>t|i7]v,  a^Xto?,  og  7s  otix  YjYdjra  jtövr^i;  t^ttyj^sIi;  r^g  Ti- 

65  ^t(L7]<;9  aXXd  xal  ra:avY]v  t-g  saoTOo  xef  aX*^  Ssotspov  iir^YS  xaxöv.  ^tt^,  iTuet- 
8-?]  xal  ^rapdoTTj,  stotctsto  [x^v  ozö  twv  sxsivod  8opu'^öpa>v  8td  Tt(|>t(iT]v  xal  e- 
OTcapdttsTO,  7)  6s  xal  toiaöta  zdoyoooa,  o|ia>^  tö  svavttov  airav  kzoisi,  avs- 
|it(jLVY]oxs  Ydp  T7jv  Trapd^vov  twv  ^pög  töv  O-söv  6{i.oXoyiq>v  •  tynt^pa^t  rf)v  I- 
xsid'sv  TÄv  Sixatcov  Xa(i.7rpÖTY]Ta  t({)  Xö^ij)  *  ttjV  Yj7rstX7j|JLSvTf]v  tote  f  aoXoi^  7^- 

70     svvav  avTSTi^st  irdXtv.  |  xal  ot  8opof  öpot  jistaSo  aiodöjisvot  tcov  sipir)[jiva>v,  Xt-  80 
^ok;  TS  aoTYj?  sxxpooooat  tg6^  68övTa(;,    xal  T(j)  ßaotXst  td  xatd  7va)(i.Y)v  tj- 
vd7xaCov  (pö'§77so^at.  Yj  6§,  äa^sp  pwaS-stoa  taig  7rXY]7ai?  jtdXXov,  dXX'  oox 
dX7iiJ(3aoa  SXox;,  xal  itspa  ^poostt^si.    dXXd  n]v  jjl^v  ot  Sopoyöpot  so^oc  dp- 
TcdoavTsg,  TTÖppo)  7C00  l^soav,  xsXsooavTs?  aTüi^vat  TcdXtv  o^sv  df  txsto.  ||  TY]pi-         22 

75  SdtT]?  8^  xavtaüd-a  ixyav^otspov  T^TtTjö-sic,  xal  oXax;  toö  «pöc  Ti(I>t|iY]v  aTCo- 
of aXslc  IpcoToc,  xaTaßaXa)v  iaotöv  si?  sSa^ oc  sxoXtsto.  t^  jjl^vtoi  viXTQföpo? 
Tt(|^t(i.Y]  dvd  xpdtOi;  toö  dvtiTrdXoo  xpatTjoaoa,  i^stotv  Sioirsp  tt?  'OXüjjltciovixy)? 
(i8l8oo  7dp  a&ffl  tcoXXtjv  d8stav  xal  i^  v65  fjSYj),  xal  6td  Tfi<;  ttöXsox;  sX^oöoa 
|jiGY]<;,    ä776Xo<;  täte  dXXatc   7rap^§vot<;  ttj?  oixsia?  vtXYjc  xal  töv  xatd  toö 

80  iy^poö  7{vsTat  tpoicalcov,  (iäXXov  8^  aoiTj  tpöiratov  ^xst,  ootco  ts  töv  dvTa7(o- 
vtOTTjV  yaXsÄÖv  ^T(0(jLa  xataßaXoooa,  xal  dTt^patov  saorg  8iaaa>oa|i^v7)  Tf]v  icap- 

56  Psalm  Q  10 

47  üir^Tpeyev  b  |  47  t^  j^i't'^fJ^T']  l>  I  48/49  eoucr/tiipatvE  b*,  von  erster  Hand  gebessert  |  49  dxoXdoroua 
b*  I  50  irETTaiSeuftivoa  a*c  |  50  ipu^fjLaToa  bcm,  aiooua  a  |  50  oio^povo;  >  a  |  50  bnnzlTzkaxo  bc*  |  51  IXe- 
Ifcv  a*  I  56  fxdOTt|^5  c  I  57  vor  TT^ptSd-nj;  +  6  a  |  57/58  duoS'jaaa^ai  b,  dTroXuaaaOai  cm  |  59  e  von  Av^ötjv 
kaum  von  erster  Hand  auf  Rasur  b  |  59/60  dy^et  ae  m  |  61  nach  ydp  +  tc  a  |  63  ei|^  b  |  63  at^i^- 
oetcv  b,  wo  at  jetzt  auf  Rasur  durch  e  ersetzt  ist  |  66  zapicxti  b*?  |  68  ur^pa^t  m  |  69  eirctXijpivrjv  b'  | 
8x  iouT^jv  m 
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81  ^sviav.  I  IxetvTjv  ji^v  oüv  %ki^aaai  ttjv  vüxta,  %al  rjjc  Xyjvoö  o)^  Jv^v  aotaic 
Sovatöv  8taXa^6iv,  lxx^P'''5^*^°^^'  ^^^  ^^^^^  ^®  äjjljjlwSooc  wXtjoiov  Iy^vovto  tö- 
TTOo,  xal  t<p  vt>(jL^i(])  Xpiax(p  YjixapCotoov,  xal  a&t^  voY]ta>c  aovTjoav,  xal  ta6- 

83  ti(i  «ape|to5'OÖVT0  töv  Ipoxta,  elta  xal  tY]v  «pöc  a&xöv  avdXooiv  -^toüv.  |  91X0-    85 
«övtoc  6^  tooTCüv  tQ  eo/ig  47X6t|iävü>v,  lytotatat  itpoYjxoocryic  ^JÖt]  r»J<;  voxtöc 
6  tot)  ßaGtXda)^  ap)(t|idlY^^po^9  K*^^^  §opr>f  öpcov  01c'  a6to5  latoXiievo^,  Xa(i;cd§ac 
8id  /sipö^  l/ovts^.    7^1  Xaßö|i.evoi  t^c  {laxapla^  Tt<{^i|i7]C9  xal  OTcbo)  ta>  /sipe 
wepiaYaYÖvtec  SeojJLOÖoi,  xal  r/jv  ^X^aoav  Tcpotetvstv  xeXeooooi.    zf^<;  Sk  xal  toö 
XÖ700  ^atTOV  TÖ  xeXsoo^äv  «ot7jodcjY]c,   Ixt^jtvoixjt  ta6t7)v.     stta  töv  )(ttü)vi-     90 
Gxov  ol  7raXa|tvaLoi  7C6ptpp7)£d(jL6vot,  xal  tcöv  xeipwv  diroteivovtsc  Ixaxipav  xal 
Twv  7Co8äv,   xal  öp^lotc  evStjodtievot  ^oXotc,   taic  Xajwcdoi  xax^xaiov.     eS*^^ 
ÖS  X15*(|)  xd  irepl  X7]v  Yaaxdpa  Siaxe|iöyx8^  o^ei,  xaxd  Y>ä^  ^^  x^®^^^  '^^  Syxa- 
Ta,  xal  xoDc  öfd'aXiiouc  (tixpöv  &icooicaipo6o'y]c  Sxi  ixxÖTcxoooi,   xal  SXiqv  el^ 
Xe:cxd  SiesTudoavxo.    dXX'  1^  (jl^v,  oidicep  £pxi  xcbv  irap^evixcbv  ^Xd|i(i>v  i£op-     95 
|i.Y]^sioa,   oSx(o  xaXi]  xal  STut/api^  diroXiTüoöaa  x6  G(ü\lol,    xcp  vo^L^ic))  Xpioxcj» 
Trap^GXT],  xal  Of  ^aX{iü^v  xwv  IxsivoD  xal  iraoxdScov  d£ia,  Xid'cov  xs  icoXoxsXüv 
(tdXXov  xal  ^repiSepa^cov  xal  Zp\my  Tcal  yt)[i^x«dv  ireptßXifjiidxcov  djcdvxcov,  xol^ 

87  &ir^p  aoxoö  oxtYjjLaoi  ^dvxod-ev  §iax8xoo(JiY][jLdvY].  |  xoo  ^b  ji'^v  x>Jc  ^T^C  a^x-J 
xoiv(i>vi/j(3avxo(;  xöv  ^apddvüDV  yopoö,   sie  sß8o|jn^xovxa   ooowv,   860  Tupöc  xai^     00 
xptdxovxa  el<;  ä^pav  xÄv  (i.apxupixä)v  Xsi^j'dvwv  6p{i.iiJoa(jai,  elxa  xaxd^pot  ^e-       1 
vöjisvat  xot<;  8opt>^öpotc,  xö  Sid  fii^pODc  xal  aoxal  xdXoc  OTrsoxYjoav,  IjrtxepS^- 
oxepov  iroXX((>  X7j<;  ä^pa?  eopoöoat  xöv  xlvSovov,  xal  i^c  ioiceoSov  xal  Xel^avov 
diQpdaat  {iövov,  8Xtqv  aoxijv  C^csav  diroXaßoöoat,  sie  xöv  aöxöv  xe  aöx-fl  vt>{i^(bva 
slaeX'&oöoai,  xal  xoö  ai^xoö  d£ia>d'SiGai  vt>(if  (00.    xd  (idvxoi  o^\Laza  xo&xcov  ^-       5 
piote  l|jL6p[oavxo  ol  (itoucpövoi,  xal  xd  tcXsiod  xai^  ßaadvotc  ^xeivot  irp&xov  xaxa- 
^afövxee,  xd  &7coXsnrö|isva  8stirvov  Sd'svxo  xot^  dTjptOK;,  (iy)8^  7*^?  aüxotc  (isxa- 
28  83  8oövai  ßpayslag  xooc  8t4)wvxa(;  aixd  /ptoxtavoDc  dvaoxö|i6vot.  ||  |  xoö  dp/tj^a- 
^elpoo  Sk  dvaoxpi(pavxo(;,  xal  xtva  xöv  xpöicov  xal  xtjv  Faiavijv  dv^XiQ,  wov^a- 
vojidvoo,  ""USri  7dp,  ^rjalv,  dvTfjpiqxat  xaxd  xd  8iaxsxaY|i.eva  t^jjliv  1^  Tt?|/i|i7j,  6     10 
T7)pt8dx7]c  ota  [tTqSevöe  xwv  slp7)(i§v(i)v  ata^ö(i.6voe  —  diccbXXoe  ^dp  xöv  £^Xiov 
6  Spo>c,  xal  066^  dvaTcvsiv  iXeoO-spov  Gove^copet  — ,  ^H  8k  Tnpt|i.T],  IXe^e,  tcoü; 
dXXd  iroö  av  i8a)  Twj^t[iL7]v ;  8öxs,  dedoofiiat  Tt(I>t[tT]v  xot<;  ö^^aXpioic.    ^icetS*!] 
Sk  SoTTsp  IS  oirvoü  7]  jjL^dTf)<:  dvcV67xd)V,  Tcdvxa  dxpißcbc  ijidv^avev  00a  xe  a6- 
xöc  iictxd^oi,  xal  80a  Ol  xsXsoo^dvxec  iSpaoav,  Seiva  exolei  xal  &ikofbpBZQ  xal     15 
Ißöa,  xal  x^Xoe  &<;  06  ßuooexai  IXrjfe,  jit]  o&x'^  oov(ov  rg  Ti(|)[{i.iq.    xal  a6xixa 

85  Philipp  I,  13 


82  XtvoO  a^  I  84  e6yap{aTouv  m  |  85  erstes  v  von  dvdXuaiv  über  etwas  anderem  b  |  86  i^lyzai  h 
88  TU!  a^  I  89  r.poayay6Y:z(S  b  |  89  ^XuiTTav  a  |  90  TrotTjaot^a;  m  |  91  ixaT^pcuv  a  |  94  UTiaoiiaipouai^c  m  |  97  hj 
Ton  iroXuTtXwv  von  erster  Hand  auf  Rasur  b  |  98  irepioeppatwv  b,  7:ept8c^j^a{u>v  m  |  i  xatdcpopot  m  |  3  &up(iv- 
Tia  c,  vielleicht  richtig,  da  die  Vorlage  von  einem  Barbaren  übersetzt,  das  Geschlecht  im  Participium 
nicht  immer  unterscheidet  |  4  Ctt>V  ^  I  5  ^iu>^vat  a  |  6  SiepitpfaavTo  a  |  6  Trpdjxov  >  a  |  7  uiroXticf^fxcva  ac  | 
7  Seloctv  m  I  9  dveXet  m  |  10  cpr^al  m  |  13  i:ou  >  m  |  13  B^tc  OeQfaopiat*  PttJ^^ixTjv  >  m  |  15  ^-fra^  m  |  16  dvtßöa  b 
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rJ]v  rJjg  ral'avfj?  ixdXeue  YXwooav,  S^ctoS-sv  8ta  toö  t^vovto«;  iXxoo^eioav,  i- 
icoo:cao^'^vat  toö  y apo^YO^,  eita  xal  a&r^v  cbfiKöc  ä^av  xal  aicavdpcoTrcoc  ivai- 
psO-^vaf  06  7ap  av  oi)dk  ootüx;  a^tav  iXe^e  tfjV  SixYjv  Ixttaetv  i^  ^ap  xax*^ 

20  aoTT]  ^Xüioaa,  ?pY)atv,  a5nr)  (too  tt^v  xaX-rjv  aysiXsTO  Tt(I>l(i.Y]v  *  ttjv  t-^c  äj'-'J)^ 
aoTT]  <I>o)r>)?  airwXeosv  ifjSovnjv,  f^v  avooiav  f^Ysto^s,  xal  ^ovsüsts.  toötwv  iiret- 
8*^  (tstaSt)  6  ap)(t{id7stpo<;  "fjxooos  X£YO|xev(i)v,  IJaYet  tyjv  Fatav^v  jJLSxd  xal  oojjl- 
Tcapd^cüv  660  ^pö<;  T-j]  TOÖ  xaXoi)|j.dvoo  ßa^oTdTOo  TCOTajioö  7e^öpc(,  i^'  i^^  toöc 
xaxoöpfooc  xoXdCstv  eicbdsiaav,  xal  Td^  tüXsiooc  aoTÖc  otxo^ev  TupooTiä^oi  twv 

25  ßaodvwy  •  $eTO  7dp  T(j)  ßaotXsi  Td  [isYtOTa  )^apt6i(3^ai,  si  oyoSpöv  oütod  Tuvsooeie 
xaxd  Tü>v  7rap^§vo)v  xal  jiavtxöv.  xal  jcpwTa  ji^v  TcsptppTJT^^^^v  aoTwv  Tag 
io^Tttc,  SLTa  xal  yetpac  xal  7rö8a(;  aÖTwv  StaTsivat;,  xal  xaTd  toÖ(:  aoTpaYd- 
Xooc  StaTpTjoat;,  ^oonJl^*'^^^  Ixei^sv  4[jL7ct7rXrjCjt  Si'  aüXtoxcöv.  ax;  8^  xal  t-^c  Tupö^ 
TTjv  odpxa  (30(i.(pt)ta(;  tö  6dp|i.a  8tdcjTY),   d^oSipoocjtv  01  ä^Xtot  Td^  irapddvoo<;, 

30  8  |iT)8^  f  tXdvdp(i>irO(;  av  dedaaoda'.  ü7rd(tetvsv  69^aX|JLÖ<;.  al  8^  xal  o5t(i>  Td 
8^p[iaTa  ix8oö|ievat,  ofiox;  ttjc  ^eEac  oox  ^YopoövTO  ^aptTOc,  oy'  i^c  xal  d-aX- 
icöjjievai,  TÖv  ico^oojisvov  iCTitoov  XpioTÖv,  MvTjo^Tt  xal  f^ixwv,  (piXdvd'pcDice 
8^0Ä0Ta,  X^YOooat,  8ti  svsxa  aoö  davaTOÖ|isda  5Xt)v  t7]v  i^[i§pav,  xal  üx;  ;rpö- 
ßaTa  a^aY'^(;  8td  0^  IXoYLO^TjfJLsv.  ||  |  6  85  dpyt[id7£tpo(;,  ii:si8ri  rrjv  8opdv  dXö-  88  24 

35  icö)<;  ooTwc  d7C0^s[j.^vac  ei8sv  woTcep  äv  st  Tic  l[xdTtov  dÄoSöoaiTO,  xal  Sjia  xal 
TCpöc  TÖV  deöv  ^xoooe  [isTaSö  8taX6YO(i.§vö)v,  xaTd  tö  T7]pt8dTOD  irpöoTaY|ia  xal 
Tdc  YXcüooac  sxsXsoev  ISeXslv.  xal  87jTa  zoix;  a&y^ac  ÄTCtadev  at  Tcapddvot 
8taTpTrjd'6taat,  aÖTaig  pCCatc  Tdc  YXwooac  ixT^jivovTat.  ska  xal  XlS-otc,  |ia)(at- 
pÄv  8tXY]v  loTO{i.a)(i.^vot(;  xal  Td{i.voüat,  Tdg  ^aoT^pac  avaxoTceioat,  xal  tyjv  Ivt6? 

40  icdoav  8id7:Xaotv  ;rpö  twv  iro8ü)v  ysO-etoav  I8oöoat,  ootcd  xal  zolq  xe^aXdc  dyat- 
poövTai.  exTig  (jl^v  oov  xal  slxdSt  toö  Se7rTe(JLßptoo  (jltjvöc  t^  ^ewata  Tt(|)t(i.Y) 
TÖV  {lapTupixöv  avEtXsTO  OT^yavov,  toöc  i^l  T-g  ä^po^  8^  twv  IxetvYjg  Xei^dvcov 
öpjJLTjd^VTac  ii  aoTT]  [xdpTopa<;  6t8ev.  i^|i.^pa ,  t-^  l:co(idvT[]  8^  xal  1^  {laxapta 
FaiavY)    |tsTd    täv   GU{i.irapddv(i)v   tö   t'^c   TeXstcoaeü)^   S8pa|JL0V  OTd8tov.  |  Sxttj  89 

45  Totvov  l£  sxslvoo  8tijX'^sv  T!)(JL^pa,  xal  o7ro[JLapatvo(idvY](;  'ä{8Y)  Tcp  TY]pt8dn()  t*^^ 
Twv  ipwTcov  cpXoYÖc,  jieXdTir)  dTJpac  aÖT({)  YtvsTat  xal  wapaoxsoY}.  xal  6  |jl^v 
is'  ä)^T(](i^TO^  ^StjSi  T7j<;  xöXecix;,  t^  8'1x7)  8^  o&x  ißpd8ovev,  dXXd  tk;  a&Tcp  irpo- 
oiraXaisi  [lavta,  xal  8at(i.ovt(üTaTa  odtoc  i^ialvsTO,  xal  icapdyopo^  fjV  oXoc  oitb 
T7JC  vöooo,  TÄv  I8tü)v  TS  oapxwv  ^apdTp(i>Ys  Toic  68oöot,  xal  sie  /oipov  '^[isitps 

33  Psalm  fxy  »3 

17  t))v  in  b  später  nacbgeklemmt  |  17  ixtkvjQz  b  |  18  -njo  a  |  18  «pGtpuYoc  c  |  19  o68i  ^dp  b  |  19  ou- 
TfDS  oStuki  c'  I  19  IXe^ev  d^Cav  a  |  20T7]v|^^^^b  |  20  xaXrjv  hat  in  b  x  von  erster  Hand  auf  Rasur,  xe- 
tpoXijv  c  I  II  dvoa{uiC  m  {  12  dp^^TjfjLd'jfetpo;  a^  |  23  ßaOuTdxou  >  a  |  24  e^uiOotatv  a,  eJcu&eaav  cm  |  25  Tcveu- 
cet  a  I  26  vor  täc  fünf  Buchstaben  radiert  in  b  |  27  aia^taa  a^  |  27  Staxefvet  m  |  28  xotl  >  a  |  30  so 
die  Stellung  abcm  |  34  dpyeifxoiYeipo;  c  |  35  Sv  >  b  |  36  nach  t6  -{-  '^o'J  m  |  37  YXojrraa  bcm  |  38  yXcoT- 
Tac  acm  [so]  |  39  iaTa)pLa)(j.£voia  a*  |  39  ixxoirijaat  b*,  ixxoTieTaai  b*  |  40  yudeiaav  m  |  41  nach  fiT]v6c  + 
^jovcoa  b  I  42  Touc  abc,  Tct;  m  |  43  b^^rfithoa  b'  (Besserung  erster  Hand)  m  |  44  aufXTrap&^wv  bcm, 
tsuvdOXiuv  icapd^tov  a  |  44  TeXE(i>ae(oc  m  {  49  xaxirpoiYe  b 

Histor.-philolog.  Classe,  XXXV.  1.  0 


106  DIE  AKTEN  GREGORS  VON  ARMENIEN. 

xal  zb  eiSoc.    xal  sl  t(p  (itj  NaßooxoSovöaop  sie  rj]v  (jLop^iJv  ixetaßoXcbv  Taoniv     50 
•^ÖTjtai,  TÖv  aätöv  |tavd>avdT(i>  tpöicov  xal  TTjpiSdtTjv  f}]v  a&rJjv  Ix6(v(|>  juta- 
PoX^jv  OÄOotAvTa,  xal  Ta6Tig  rJjv  axoXactav  6toirpattö(i6VOV  xal  tö  äyoc,  xal 
o5tö)  mxpc^.     xal  -^v  ta  l£(o  toö  TY)pt84too  x^^po^»  i^?  SvSov  o)|iöt7]töc  ts  xal 
Toö  ßopßöpoo  zm  i^Sovcbv  xal  n)^  aXXtjc  X^^P^^^^  ^^^  ^X*^^  ^^^  ^T(»T^C  6ixd)V 
S[ia  xal  Biaicpaii^.   oo/  6  TT]piSdtY]c  Sk  (lövoc  tauta  6  (tiapöc,  aXXa  xal  t&     55 
irepl  aot&v  GTpaTio)tixbv  Sicav,  xal  3oov  ev  Sp^ooci,  xal  et  ti  SXXo  toö  icoXtteo- 
{latoc  tote  T6ToX{tif]{i.ivote  oovnjSero,  tcp  aöti])  §ai|i.ovi  SiSÄdXatov.  -^v  oüv  xal  tote 
xatö/oic  'c«p  TcdS-st,  OTcöte  xal  avavjjtj^etav,  icoXXi]  t^e  aTcaXXaYfJe  ij  i7CidD|ila, 
xal  toic  olxsiotc  1^  fpovtlc  o&x  ^Xdtxcov,  touto  {i^v,  coate  {i-^  toic  ö{iolot?  tcs- 
26  90  piireoEiv,  toöto  S^,  &gts  tf^c  vöooo  too^  TcpooT^xovtac  xoof  iGd"^vat.  ||  {  ev  «p  Sä     60 
toiootoic  i£T]TdCeto  Tcd^sGiv  fj  'Apfievia,  Svetpoc  t-g  too  ßaoiXdo)^  dSsXf 'g  Koo- 
aapoSooxto^  lirt^oit^.    6  Sä  Svsipo^  ^ w^  -^v,   dv^p(o:c({)   tyjv   Sid:cXaaiy  lotxöc. 
ISöxet  Sä  Xiifsiv  &?  el  rp-rjYÖptov  Ixetvov  8v  icapa  rjj  fföXet  'Aptaja  tcp  ßapd- 
dp({)  xa^7)xav,  dvi|iijoaiVTO  Ixeidev,  xatd  icöSa^  eod-üc  xal  Xoaic  dxoXoo^osi 
r^C  C3t)(if  opä<; '  ei  Sä  (jl*}]  taoTa,  (jnf)Sä  ooto)  iconfjtäov  aotoic,  oXXa  [ti]  itäpav     65 
TOÖ  xaxou  dspaTueiav  eopujasiv.     raora  toö  oveipoo  eIicövtoc,    TcapeX^oooa  slg 
TÖv  S>J(tov  T^  KoooapoSouxta  —  ävCxa  ^ap  t^v  alSw  i^  ItcI  T(p  dSeX^^  Xötctj  — 
xotvoötat  rijv  Ätpiv.     ol  Sä  (tatveo^at  xal  a5rJ]v  otTj^ävts^  —  nob  ^dp  av  xal 
ioToöv  Iti  iceptXetTceo^at  FpYjYopioo  Tcap'  a&totc  2Xö)c  •jjXirlCe^o;   —  äv  x^eo- 
aa(i.(f^  Tooc  T-^c  KoooapoSooxtac  Xö^ooc   xal  ^äXcött  Iäoioövto.     äicetST]  Sä  zb     70 
xaxöv  IäI  TüXäov  äteivsto,  xal  6  Svsipoc  lirtyotTwv  o&x  aviet,  xal  i^  ^ovy]  äicä- 
91  xstTO  oyoSpotäpa,  ava^xACoDaa  töv  Sf)|iov  sie  Sp^ov  a^aYstv  Tt)v  8^|^tv,  |  otäXXs- 
zai   TIC  ?rapd   tö  "ApTa^d  ^poopiov  zm  iirioT^iicov  A^Tatac  Svo|ia  dviQp.     töav 
äv  a&T(p  Toivov  ä^'  ip  ts  ^xot  A&Taiac,   xal  riziq  aoT^  i^  XP^^^  '^'^^  ifiisiAQ 
in)^o|iiva>v,   xal  ysXwvtcov  S[ia  xal  ^ai)(JLaCövTa>v  oicod^  äv  toi^  Cö^aiv  Sti  Cy)-     75 
TsiTai  8v  o&Sä  vsxpöv  av  otcö  toö  (isTa^ö  xP^^oo  $ovto  oä>ov  TTjpsio^ai,  dXX' 
sie  xöviv  SiaXodfJvai  ^8t],  töv  fivsipov  a&Tote  6  oaTpdTnjc  (toöto  ^dp  äTSTt[i7]T0 
A^Tatac)  xal  t6v  XP'^l^K*^^  Sis^Tflst,    xal  zC^  ßapd^pcp  äÄtoTdg,    6vo|iaoTl  töv 
rpT]7Öptov  äxdXsi.  6  Sä  s&^öi;  a^toxpivsTat.  xal  wc  [tövov  Ixsivoc  t^?  aTcoxpi- 
oscog  ^oÄSTO,  oxotvooc  xa^slc  a^T^xa,  ISsito  Xaßö(t6V0V  a^Tö^v  avsXxoso^at  *  töv     80 
^dp  Ixslvot)  ^Yjal  7cpoaTd£ai  tt]v  dvoSov  dsöv.  dvsXxood'slc  Toivov  toic  xaXcoSioic 
Ixsid'sv  6  tspöe  rpYj^öpioC)  SXov  [läv  TÖ  Ga>(jLa  otcö  tt^c  xP^^^^C  ^^P'^  '^^^  ßöpßopov 

50  et  TC|)  bis  51  aOrov  aus  abc,  [ktTr^yXdfri  Naßou)^o5ovösop  e^c  t^v  fxopo^v,  (xcTccXaßwv  ydp  Ta^TTjv 
i^Yv^ijöfv  TouTov  t6v  m  |  50  (xeTaßaXeTv  b  |  54  dvaytoyfjC  a[bc?]  |  57  über  ^yoa  a  mit  ältester  Dinte  fjL{aojxa  | 
53  Tou  >  a  I  54  zweites  xal  >  a  |  55  (xdvo;  (später)  am  Rande  b  |  56  irepl  a^Tov  >  b  |  57  oiairoXatov 
m  I  59  Aare  bis  60  hk,  beides  eingeschlossen,  b  spät  am  Rande  |  61/62  xouoapoSouxxa  aS  spät  *  in  ' 
geändert  |  63  'Apra^f  m  |  63  Tcp  >  m  |  67  xouaapa5o6xTa  c*m  |  67  t7]v  nicht  von  erster  Hand  aus  V)  a  { 
70  xal  >  m  I  71  xaxcoa  a*  ?  |  73  t6|^  a  [aus  t(o  ?],  der  Gravis  von  zweiter  Hand :  t6^  aus  tw  b  | 
73  t6  dpro^av  a',  T<ji  'Apra?^  m  |  73  «ppoupftp  m  |  73  vor  Auxota«  Punkt,  vor  dv^p  -|-  6  m  |  75  i  von  Irt 
jünger  auf  Rasur  b  |  77  toüto  b,  toutui  acm  [<)>]  |  78  /petafiov  b  |  80  Komma  nach  a{>T{xa  bcm,  ohne 
Interpunction  a  |  80  Xaßf^ixevoc  m  |  8x  Oeov  vor  rpo(XTtieSat  bcm  |  82  ixel^ev  vor  toi;  8x  bcm  |  82  [ih  t6~  b> 
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xal  rj)v  IXov  xaxcboecoc  |t6|teXdva>to,  iXX^  SSati  toötov  (»>c  olöv  ts  iTroXooaavTSC) 
xal  xadapc^  icspioteCXavtsc,  lvxi|i.a>c  ä|io5  xal  aeßaaiilcog  elc  O&aXspoxtionrjv 

85     äfooot  icöXtv.  II I  ivtaö^a  6  ßaotXsoc  a&T(j>  TYjptSdttTjc,  &icö  X^^P^^  "^  l'-WS  ^^'^  ^^  ^6 
rj  [iavio(  Stj  xal  t-jj  Xoaoig,  xal  ot  aatpdTcai  xal  Soov  äXXo  wXfJ-^oc  -Jjv,  oirav- 
tä>otv,  00  yipipiay  (t^vrot  icsptxei|i.6V0i  ^^av  xal  ootoi,  irX-Jjv  oXX'  otcö  Tijc  vöooo 
xal  aoTol  (i.s|jLY]vÖTS(;  Te  xal  Trapdyopot.  ttsoövtsc  oov  Tudvce^  icpöc  to6<;  (laxaplotx; 
ixeivoo  7:ö8a?,   l^iXecboaodat  aütotc  tö  ^siov,  xal  TiJ<;  tod  icovY]poö  8at(tovoc 

90     ixstvoD  (JLaviac  xal  xou  xaxoö  aTraXXdfat  ^spiiötaxa  IXiTrdpoov.  |  ö  8^  Tcpb  tdäv  93 
iXXcov  td  Twv  d7l(i>v  [laptupcov  lÄtCtitnJoa?  Xe^^l^ava  xal  (o7:o86t£dvTü)v  ixelvwv) 
ooXXd^ac   (Ixetto  ^dp  ippi(JL|idva  iirl  Iw^a  f^{iipa<;  xal  vöxtai;   toac,    {mjte  tt 
difjS^C  aicöCovta,   xal  xoolv  ä^txta  TravtdTraoi  xal  Treteivotc  xal  ^ploK;) ,    a- 
vsXöitevoc  totvov  aötd  xal  [[latbi?  Ivd-ip-evo?  toi?  olxelotc,  xal  oiv  ttii-jj  «s- 

95  pioxstXac,  xattotYs  aitoö  ßaatX^coc  xal  twv  oov  aöt(p  apxövtwv  td  ttoXotsX^- 
otata  TÄv  t|jLatia>v  irpoo^spövto)v,  aTroTt^stat  rj  XYjvq)  {tstd  tüöv  Io^todv,  ^ti? 
xal  ^fSüGaz  icpöxepov  xdc  (tdpxopa?  et/s,  xal  oicö  xotc  ffapdevtxotc  ixelvoav  ico- 
olv  iTuaxetxo.  8&$d(i.6V0c  [x^vxoi  irapd  irdoav  ti]v  voxxa,  xal  8sY]'^6l(;  xoö  dsoö, 
xaxYJXTQ'cix^v  sie  x^v  iwtoöoav  lupöc  xs  xöv  ßaotXla  xal  xoü(;  Tcepl  aöxöv  dico- 

00  xslvsi  XÖ70V '  xal  xoöxo  ifdp  eo^"»]  wpöc  xöv  ^eöv  a&x(p  -^v  fiaxs  xal  Trplv  7J  r?]v 
1  ^otps^av  jJLop^7)v  dico^^o^ai  T7)pt8dxTf]v,  Xö^oo  xs  Xaßeiv  oövsotv,  xal  aoxd  I- 
xaoxa  xc^v  X670(jL^va>v  at)(JLßdXXsiv.  dXXd  xöxs  |jiv  X7)v  xoö  ^eoö  86va(iiv  xal 
x^v  ^epl  i^(tdc  XY)8s(iOv(av  6  Upö?  Fpirj^öptog  ^apaaxY^oa?,  Sicüdc  xe  7rapa8ö£o)? 
a&xöv  Stsocooaxo  (w^pa  ^dp  dvS-pcoÄtvYjc  xd  xax'  aoxöv  loxt  f  606(1)?.  xal  sl  jjl*^ 
5  X^P^'-^  ävwftev  X(p  rpY]Yopl(|)  dslav  lylTüxaodat  stiroK;,  o&6^  iriaxeöGai  xoöxoic 
^48tov),  I  Sirsixa  xal  x^v  sl?  xd?  d^ia?  TrapS-dvoo?  xöXjtav  xs  a&xü)V  xal  ü)(iöx7)xa  102 
8tsX^£a?,  xal  8t8d$a?  5xt  8st  ^pöxspov  aoxoo?  xtJ?  si8ü)Xtxi)?  dTrooxfyvat  TuXd- 
VT]?,  sixa  x^  aXTfiö-st  -^scj)  irpoasXd-stv,  xal  &?  sl  (isxaßaXooat  x^?  8oaGsßsla?, 
icapd  icö8a?  s&^u?  xal  1^  X6gi?  dxoXoo^asi  x*^?  at)[i^opd?,    ßpa^^a   xs   Tuspl 

10  rfj?  xoa|i.OYSV6ta?  xal  xoö  (tdXXovxo?  alövo?,  xoö  xs  xaxd  x^]v  xatv^v  8ta^X7]v 
jjLöoxtjploo  xal  xfj?  tcoXXyJ?  ^pö?  dvdpwiroo?  ^iXav^pcDitla?  8taXsxd'6l?,  Tupoodsl? 
8h  xal  a>?  d^YsXo?  a6x(p  iTtixaxaicxd?  dvcod-sv  iv  x^  Xdxxcp  7rapf)v,  ivicsxo^  xs 
aixöv  xal  xaxä>v  d«a^  ixTjpst,  xal  (i>?  o&8^  d^ioxaad'ai  vöv  Id^Xsi,  dXXd 
xal  Sxt  xoi?  aäxoö  öf  ^aX|JLOi?  lÄtyatvsxat,  t^86  xt  Xiav  xal  IvapY^?  dTroXdjjLTücov, 

15     x^Xo?  8^  xal  vaoö?  i^stpai  xat?  (idpxoGiv  JTCtoxnJtjja?,  xal  TroXXd  Ixspa  8tsSsX- 

83  to6t(uv  m  I  84  ^vt{(au)c  V^^  ^^l  aeßaafji(ti)c  >  a  |  85  ouaXXepoxT{aTT]v  c ,  t^v  ßaaiXe^ocv  m  |  87  dXX' 
>  m  I  88  xal  aOrol  >  a  |  88  nach  xe  +  «'JtoI  a  |  89  ix£{vou||^  b  |  89  i  in  aitol«  später  in  b,  aber  Cir- 
comflex  von  erster  Hand  |  90  iXiTtdcpouv  acm,  j^irapcxdXouv  b  |  91  ^cC^tsI  m  |  9a  Itccivto  bm  |  92  ippi- 
vivat  c',  später  gebessert :  >  ganz  m  |  91  ti  >  a  |  94  ihloiQ  für  o{xe{oi;  m  |  94/95  xal  ouv  Tip.5  Ttept- 
otc^Xac  >  m  I  96  Xtjv^p  a*bc,  Xivdi  a*,  oop<ji  m  |  96  t^c  ^adTjToc  m  |  97  xd?  acm,  toucj  b,  vielleicht  (weil 
falsch)  richtiger  |  97  el^ev  m  |  97  xal  i>7i6  bis  98  inaxtl-zo  >  m  |  98  t^v  c  später  |  99  ouv  statt  tk  m  | 
3  7capi(öTaT0  m  [so]  |  3  ^ttoj«  bis  4  SieawaaTo  >  m  |  4  xal  e{  bis  5  Tprifopim  >  m  |  6  auTÄ  b  |  7  Set 
sp&t  aus  S)]  b  I  9  dxoXou^efaet  bS  von  erster  Hand  gebessert  |  10  Tf|C  für  das  andere  toO  m  |  10  für 
^ta^x7]v  bis  II  icp6c  m  nar  ^C  \  13  Stcxi^pei  a  |  15  xoTa  c 
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108  ^c&v,  xal  Tooc  itap6vta(;  [iootafcoYiiJoac,  |  ok  "^St^  ^tpöc  lo:cipav  ^v,  töv  o&XXoyov 

27         dieXooato.  ||  rj)  ^Sf^c  8k  vTjGTsiav  (liv  xal  el^  6£i}xovta  SXac  i^fiipac  t<p  TcXij^ei 

icavTt  icapaf^dXXst,  a6tö?  8^  tdt  te  ffpo[iüora7a)7Y)ddvTa  Iv  TaDtat?  ivaXa|ißd- 

vo)v,    xal  td  XelTCovta  Tcpocxidei^,   xa(  itoo  xal  ßiooc  tö^v  dperg  SievsYXÖvtcov 

eU  tb  (JL^aov  7capd70)v,  Trpö^  |i.i(JLY)GCv  te  xdc  Ixsivcov  ^l^o/dg  Sie^^p(jLatvs  xal  Ci}-     20 

112  Xov,  xal  totoDto)v  ahzoi^  zm  aDvd£eo)v  d^dövcog  d:roXa66iv  irapei/ev.  |  Ivtaoda 
xal  d]v  inxaaiay  ij^  (jlövoc  Ixetvoc  'JjStwto,  eU  xoivtjv  aTcdvccov  dxpöaoiv  ica- 
petldei.  ^  fi^  "^v  o&86{iiav  TuapaXsiTcoooa  da&iLatoc  OTTspßoXn^v,  dXX'  oia  6pa- 
^vat  jJL^  yoßspd,  lvY]^7]ft^vat  8k  zal^  dxoaic  owtTjptoc.  iSöxet  fdp  jtot,  yi]- 
aCv,  6  o&pavög  dvec^j^S-at ,  xal  td  Iv  dpx'fl  ivaTcoXstyftdvTa  tcj)  xopTd>{iatt  5-  2^ 
Sara,  Ivd'sv  xal  Ivd-sv  Statpe^dvta,  lanjpqiidva  i^'  ixatdpoo  t[i.iQ|iato(  (idvsiv. 
(JLop^'^  Sd  TIC  dvdp(i)7csla,  XajLTcpdv  o?av  aiYXTjv  df  isloa,  xal  icoXX^  irdvTO^ev 
ywtl  7r6piXa|i7ro|i.dv7],  /poo^v  rj  X^^P^  xaxd/oooa  oyöpav,  ttjv  yt^v  Tcatsiv.    ywc 

TS  dvcD^sv  Ix  zm  o&pavä>v  Tcoxvd  tat^  dxtlot  St^ttov,   td  tyJc  yyJc  irdpata  s- 
icXijpoü.     xal  Stj  xal  bicöiczepoi  ttvec  otpaTtat,  a&tT)  sxdan)  ^wc  oooat,  itpöc     30 

113  o&pavoöc  iics8i(][jL00v.  |  xal  otoXog  wopöc  Jwl  ßdaet  XP^^^  tSpofiivoc  sie  Ixei- 
vooc  dv^tpexe*  xo^l  fü)^  icdXiv,  dXXd  t6  (jl^  a^TOÖ  toö  ^(otöc  <3X^P''^  Qtaopoö 
f  dpov,  tö  8&  OToXc])  07C6p|i67d^8i  Tcpoasoixöc  "^v,  xal  tpeic  iXdtrovec  äXXoi  otoXoi 
knl  6|i.oi(i>v  zm  ßdosmv  ßeßtjxötec  fjaav.  dXX'  6  (jl^v  lirl  toö  |iapToptxoö  r^c  'cs 
(laxapiac  "Pi(|)t|nr]c  oTa8ioo  xal  zm  zpim  eirl  tat?  tptdxovta  irap^^voic  stomjxei,  35^ 
Stspog  8k  2icot«sp  i^  Ysvvala  FatavT)  (letd  twv  86o  xal  a5t7]  OD|JL7capO'dv(i)v  töv  rfjc 

84  TsXsuooscoe  dvsCXovto  atd^avov,  {  licl  8ä  t^c  Xtjvod  dXXoc,  i^  ^pöiepov  (jl^v  irdcac 
6(100  ^soYO&Gac  o7re8^£ato  zä^  fcapd'ivooc ,  |tidc  8^  oatspov  xal  oivoo  Tcavtög 
yXox6t6pov  tö  al(ia  l8^€ato  *  ^tic  iÄ6i8'r]  vöo(j)  xax'  a&tY)v  ffspwc^oot,  o&x  Sx^^^* 
Sttcdc  taie  dXXaie  iicoito  oo|i7capd-dvoic,  a6toö  Tcapd  t*^  Xyjv^  ola  ßörpo^  o)paloe  40 
iXapöv  ti  täte  S^eai  xal  i!28d  irpooßdXXouoa,  oh  irool  8ixaia)v  sx^Xißetat,  dXXd 
Xepolv  dosßiov  dvaipsttai.  iicl  toütoic  ?coXt)  [läv  wX^S-oc  ^ropivcov  -^ootaanjplcdv 
S8I800  ßX^Tceiv  1^  Spaoic,   %al  otaopöv  oitep^ev  I9'  Sxdotoo  dootaotiQpioo  tfj? 

114  a&tfjc  SXy]?  8ia[iop90&(jLevov.  |  icrfc^  8k  tt?  Ix  toötwv  Sppst,  8i6t8^c  tö  yä\i/x  xal 
oStco  tt  d^dovov  lx8i8oDGa,  &<;  ImxXuCsiv  aTuav  toö  öicoxsi|idvot)  ne8ioo  tö  4S 
^EpöocoTCov.  dXXd  (jL'^v  xal  d^^Xt]  (loi  xadcopdto  atYcov  Iv  tcp  [lIXavt  zm  zpi- 
X^^v  GtlXßooaai.  I7:ei8'^  8k  zb  D8o)p  Ixsivo  Tuspdoeiav,  ii  I8ka  \Lkv  ahzalQ  eU 
«pößata  jiSTeßdXXeto,  tö  8^  twv  tpix^v  (i^Xav  el?  Xeoxöttjta  x^övo?  7j(i6tßeto  • 
sItcs?  äv  Iv  dxapei  tdg  (leXalvai;  uTroppeöoat,  xal  tdg  itdpag  dvayövat,  td?  Xso- 

18  hi  bcm,  xi  a  I  19  xo(  ttou  >  m  |  19  vor  ß{ou;  -f  touc  m  |  19  nach  täv  +  £v  a  |  oo  raptit- 
7a>v  bcm,  Ttpode^c  a  |  ai  (jK^vr^a  b,  (jidvov  m  |  23/24  erstes  t]  von  ^v7])^T}^vai  von  erster  Hand  auf  Rasur 
b  I  25  dveco^O^vai  a  |  25  ivaTroXijyd^vxa  a*,  droXenpO^vTa  b  |  28  xaHyoM^ocv  a*  |  30  xal  h^  spät  vor  der 
Zeile  b  |  30  airal  Ixacrai  m  |  31  itupÄo  bcm,  XP^^^^  *  I  33  «p^p««>v  a*  |  33  wTrcppteYldTj  a*,  OTÄpjjiey^di  a*  | 
35  wie  es  scheint  j^(i|n^fii]a  a*  |  35  "Axtpov  m  |  36  Snowup  a  |  36  :rapOivü)v  c',  später  gebessert  |  37  ^^  b  | 
40  ai  von  d^.ata  von  erster  Hand  auf  was  a?  |  40  Tiap^^voia  a  |  44  t6  bc,  tc  m,  t(  a  |  44  vafjia  abc, 
^(Mt  m  I  46  xadccDpcETO  m,  nicht  nothwendig  richtiger  als  mein  Text  |  46  Iv  >  b  |  47  'Eirel  m  |  49  pi^- 
Xavao  ac*m  [c] 
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50  «xdtc«  'ca  |i.^VTOt  irpößata  ttXTstv  icpxeoav,  xal  ^roXtd  |isv  xal  tot^  vso^votc  ii  ^p^£, 
TÖ  Sk  ;rXf)d-oc  xal  ipid-|j.öv  xal  tÖTtoy  Scsov  ö^daX(JL6g  wplCeto,  oicepdßaivov. 
tCxTso^at  8^  xal  aizb  td)V  aptiTÖXüDV  tootdovl  TudXtv  Stepa  ISöxsi.  xal  tiv^c 
£pv6c  ei^  Xoxouc  [letaßaXövTs^,  xaxüc  td  Tüpößata  Itcoioov,  xal  xatsa^ieiv  te 
a&td  xal  SiaoTiav  &p[i7]vto.    aXXd  td  (t^v  aotwv  Tuidpoifd^  te  iv  toooDTcp  lyoe, 

55  xal  Tcpöc  tdc  atpattdc  toö  ^ wtö?  Sistt^tovto,  td  6^  ifjXtoxovto  t):c6  twv  Xoxcov. 
iv  TOOTo)  Tcopöc  ix  toö  al^vtStoo  poaxec  xatd  täv  X6xa>v  Stex/o^^vtsc,  iv^- 
Ätictöv  te  a&toic  xal  i7Ci(JL7cpa>v,  Toal  o6x§Tt  ooSs  iicoStSpdoxstv  toototc  ivijv. 
Iirl  :caoi  toototg  otöXot  ffeiryjYÖTsc  stepot  ^dXiv  ix  tcöv  vsywv  sa>p&VTO,  xal 
xsyaXlc,    p.*^xdc  te  xal  TiXatoc  6(jLoia,    S-aoiiaor^v   oia   t^v  ^dav   Tcapeixsto. 

60     II  TOÖTotc  ilfw   xal  Toic   toioÖTot(;,   9Y]oi,   rriv  Slavoiav  lvairo7cX7)'CTÖ{i.evog  -^v,        28 
{i/iXtaia,  8x1  xal  6ÄatvtTT6(3d'ai  ttva  iSöxst  tö  TuapdSo^ov  t:^g  6pdasa>^.  |  dXX'  115 
6  rJjv  dp5(T)v  ijiol  0!)|j.7capd>v  xal  td  irapövta  oiroSsixvowv   (äY^eXog  8ä  xopioo 
ffavtoxpdtopo^  ootoc  'ijv)  aotöc  xal  rJjv  SxicXtjSiv  el;  7X0x1)  (JLet6pp6d-(JLiCe  5*aö- 
{ta.    xal  a>c  iSirjXoo  tcov  6pa>|iiv(i>v  ixaata,  Sieodf  si.    tö  (jl^v  ^dp  dvecpYii^vov 

65  xatd  860  tjiTjiJLata  toö  o6pavoö  x6to<;  td  tYjc  ^sta<;  oTrXdf^va  ^iXav^pcoTCiac 
sSfcSaoxsv  oxof  aivetv,  xsxXsioiiiva  icepl  tö  oixstov  TcXdojia  Tipötepov,  slta  6ta- 
voty^vai  •  td  8^  üTT^p  äv(o  töv  t(iY](i.dt(öv  iot7]pi7(JLdva  ü8ata  tö  [j.Y]xiti  tote  dicö 
7*^^  «pög  töv  o&pavöv  8iaßatvstv  ßooXo[i.dvot<;  |jlt]8^v  i(i.7röStov  stvar  al  ^dp  xaX- 
Xlvixoi,  y7]0t,  jidptopee  xal  6  Xotiröc  twv  oovdftXoov  /opöc  8t'  ootw  TuXatsiag 

70  rJjv  elc  o6pavooc  Tcopslav  xal  dtaXai7ca>pov  iiroiTjoavto ,  i^xatvlGaoat  taotrjv 
xal  ?rpoo866aaaat.  6  8^  tTjv  ^(poo^v  Iv  t^  X^^9^  oyopav  S^^v  xal  xatdaocov 
rJjv  Yijv,  tTjv  littoxorrjv  o5tO(;  oTco^atvet  ttjv  ^stav,  8t'  ri<;  t^  twv  £l8(bX(i>v  |i^ 
itXdvT)  taotTjc  aTtsXaO'StT],  avtetoevs^^^stY)  8^  1^  dXiij^eta.  tö  8k  si^  jcdoav  f;f]v 
Yijv  8tax6d^v  f(ü<;  töv  ÄXatoofiöv  toö  XY]pü7(JLato<;  toö  e&a77sXtoi)  xal  tijv  Ixet- 

75     ^sv  td  oojtTcavta  8taXaßoöaav  dotpaTmjv,  tij<;  8^  itpbc;  tdc  [tdptopac  oovsXeo- 
aeoDc  twv  d77§Xa)v  xal  t^c  Oüv8po|i^c  xal  rqc  ^pöc  toö?  äXXooc  dvdpcüTcooc 
6|jLtXtac  8t'  ahtm  xal  dvaotpo^Yjc  t^  t^c  y(i)toet8oö<;  ta6t7)(:  xal  oTcoict^poo  otpa- 
tidc  xddo8oc  ivap7d<;  lott  texfnjptov.  |  6  otoXoc  xal  i^  XP^^T  ß^tot?»  a5t7)  t^c  116 
töv  xptottavtov  ^tGtsax;  tö   ^60st8^(;   ü7üooY)|iatv6t  xal  xa^apöv.     toö  Sk  tijc 

80  lspa>o6v7]c  X^P^^V'^'^^^  ^  '^^^  ycotö<;  otaopöe  oofißoXov,  ItcsI  xal  rrjv  slxöva 
9§pet  toö  Tüpcbtoo  dp/tep^coe  6  Upeöc,  toö  8t'  ^dg  xata8e£a{i.dvoo  töv  8td 
otaopoö  ddvatov.  6  toö  ycötö?  otöXo?  t^c  xaS'oXtx'^^  elxwv  ixxXYjata^,  8t'  i5<J 
elc  tö  ä8ütov  ycbc  t^c  eoosßsCac  te  6(toö  xal  fjje  aoDtiQpiae  dva7Ö|i.ed'a.  ol 
8k  tpeic  ßpa^ötepot  otöXot  ol  IttI  ßdoewv  ßeßyjxöte^  töv  toaoötov  Dic07pd90oot 

85  tö)V  vawv  dpiö-iiLÖv,  ol  iy'  Ixdotoo  twv  8td  Xptotöv  dicod-avetv  eXo(idva>v  rjjg 
teXeta>Gea)<;  töicoo  töv  de|i.^Xtov  lictßaXoöot  xal  dvaatijoovtat.    t^g  8k  dvd  «d- 

51  ü7rep^ßaivc|^  a*  |  5^  (Sippi^To  bc  |  54  statt  xd  b  xceuTa  |  57  ^n{irpu)v  bm  |  59  o?av  bm  |  60  toIc 
>  m  I  60  Ende  +  %<>l  &  |  61  u7ca(v{||^TTeadat  b  |  6x  So^owon  TrapctSo^ov  jung  auf  Rasur  b  |  63  o5Toc>a| 
63  (AtxtpuOpitCc  ab  I  67  TfjLTjpidTwv  bcm ,  uSaxcov  a  |  68  tov  >  a  |  68  Siaßafveiv  >  m  |  70  xal  >  m  |  73/74 
dio^^^^  t)]v  Y^v  m  I  74  ^lax'Mw  ab[m]  |  75  touc  für  xd«  m,  vermuthlich  richtig,  weil  falsch  |  79  xp^^^ovöiv 
a^  I  86  TcXcciiaecuc  m 
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oav  77)7  irepC)^o)pov  TcdXiv  ta>v  e&xnjpicov  otxo)v  olxoSoiifJc  td  dooiaan^pia  taott 
SXsfe  OY]|i6tov.  6  8k  7c6pivoc  ataopöc  oicepdsv,  Stt  rcp  Tcopl  too  Tcavaifioo  icvso- 
(latoc  1^  avaC(iaxTOc  6Xoxaotoo(tivTf]  dooCa  elq  jjlvtjjjlyjv  xal  S6£av  toö  8t'  TQ|tac 

119  otaopcoftdvTOC  lepoopYsltat.  |  t^  |i^vtoi  töv  «Iywv  äy^Xy)  xal  t^  toö  oSatoc  8ia-     90 
ßaotc  ^  te  elc  irpößata  toötwv  [isTapoX*^   xal  i^  toö   |iiXavoc   etc   tö  Xsoxöv 
twv  Ipicov  tpoTn]  xal  6  7cXT)5*oa[iöc  tijv  8ta  toö  ßa:cTto|taTOc  twv  a[iapx(oXQ>v 
xddapoiv  xal  t^v  zm  i^(JLaptT](JL^va)v  äysotv,  ty)v  «pö^  ttjv  eoo^ßsidv  te  jjLstd- 
-^sotv   xal   TÖ  •jfovtiuötaTOV   töv  dpsrcbv  xal  xb  sSxapicov  xal  ttjv  etc  TrXfJ^^ 
Td)v  s&Geßwv  ItciSogiv  xal  a!)£Y]aiv  itpoaYT^XXet.     Soov  8^  xal  elg  Xoxooc  (letd-     95 
ßaXe,  r?]v  elc  Sotepov  twv  (|^6o8oypiOTa>v  xatd  rijc  eäosßslag  xal  twv  6(JLOYev6ov 
licavdotaotv  TCpooYjjtaCvei.  xal  tooc  ^pöc  Taonjv  ^ewaUjog  djv  iTnjpstav  otyjoo- 
(livooc,  TOOTOoc  yt]ol  >tal  Tcpöc  töv  oopavöv  a&töv  ta/et  t(p  r^^  Tcbteo)^  icte- 
p(^  avawffjvat  xal  xo{>f (p.     o7  7s  (itjv  toö  icopöc  poaxec  t^v  ix8&£o|j.dv'y]v  toüc 
teavaoTTf)00(idvooc  Tfj  s&osßsio^  Y^evvav  oTcoYpwooot.    Td  [i.^vtoi  ^Y]ptdX(üTa  täv     00 
TCpoßdTwv  Toöc  dYp60^oo|tdvoo?  ddXlcog  rj  toö  ;rovY)poö  ^pc^  8y)Xoöv  ßooXsTai.       1 
ol  8^  lirl  T(ov  vsf ä)v  GToXoi  T^v  dirö  ^fjg  $yo8ov  (tsTd  ttjv  Ix  vsxpä>v  dvdoTa- 
oiv  •  ippsTT^g  ifdp  ii  dvdßaoic  xal  xoö^y].  t6  8^  täv  8ixaC(ov  Sx^H**  ^T'  ®^  ^^^ 
4ÄdvT7]oiv  TOÖ  xopCoo  Iv  rg  860T^po^  TOÖTOO  apTcaYiJoovTat  ^apooolG^,  1^  ItcI  töv 
OTÖXcDV  xeyaXlc  ixeCvT]  loTtv,  iTcavöv  t^c  dva|isvoücn]c  Xa|iffpÖTtjTog  toötouc  ts-       5 
29        xinjpiov.  II  ooTO)  jiiv  oov  6  lepö?  rpYj^öpioc  t^v  irapd8o£ov  4xsivT]y  d-dav  SteSeX- 
dcDV,  xal  sie  TaÖTa  otcö  toö  «apsoTTjxÖTOi;  df^^Xot)  dvevsxd'^vai  a&r^v  yijaac, 
xal  Ta&TTQ  IxicXijSac  ts  a|i.a  toü^  Tuapövcac  xal  xaTa^dXfac,  t^v  täv  |iapTo- 

121  pixcdv  Xet(|>dva>v  {leTddeaiv  a^TOic   imTp^irei.  |  01  8^  icpä>Ta  {läv  Tcepl  t^v  t(ov 

6&XT7]pt(i)V  oixcdv  olxo8o(L'?)V  ytXoicövcoc   «dvo  xal  9iXep7a)c  Iicovoövto,    ol  [liv     10 
Xt^o^opoövTsc ,   ol  8^  S6Xa  xd8poo,    xal  TaöTa  t^c  e&w8oDc,   xo|itCovT6c,   xal 
ffXivdooc  iXXoi.     xal  oot(o  8t^X6ivTO,   &ot6  xal  icdoa  /elp  i^eiovexTsiv  I8öx6i, 
el  jf^  t6  ?8tov  exdoTY]  {lipog  oXyjc  ttJc  xaXXloTTjc  et?  t^v  olxo8o|i-^v  diroydpot. 
xal  icdvTsc  8§  ooT(i)c  äv  eö8al|iovec  $ovto  ^ev^odat,  ef  Tt  icpöc  ttjv  täv  vaÄv 
olxo8o[i'^v  Täte  [idpToot  ^aptoatvTO,    xal  ä^  icpÖTspov  d^ptcoTaTa  —  otjiot  —     15 
dvstXov,  TaoTac  vöv  Td  (isYdXa,  &<;  svt,  Tt|jLÄVTec  yavepol  "^oav.     toooötov  a&- 
Tooe  TÖ  7X0XÜ   ixetvo  TOÖ  rpTjifopioo   OTÖjJia  xal  i^  iTctxa^ji^vTj   TOtc  /stXeot 
Xdptc  sie  Ti[iTjv  Tä)v  {lapTopcov  iTüi^pav.    dXXd  deöc  xdvxaö^a  "^v  r?jv  sie  a&- 
t6v  eovotav  täv  lüapO^vwv  oov  TrXeiovt  d|t6tßö|JLsvoe,  6  pLTj8'  ev  Totc  86tvoic  jt^- 
ootc  11-718'  Iv  ahx(p  T<p  Xdxxq)  toö  otxsloo  StaoTdc  rpTjYopCoo.    dXX'  ooTog  [jl^v     20 
6  ^sioc  rpT]7Öpto<:,  iv'  ItcI  Td  !$•»)<:  t6v  Xöifov  dYd^cojtsv,  OTrapTtcp  t-Jjv  01x080- 

4  Thessal  a  4,  17 

87  ofxcuv  >  m  I  89  dvifxaxTos  a* :  dva{(jiaToa  b^,  später  gebessert  j  91  if/  von  erster  Hand  auf  etwas  An- 
derem b  I  96  eic  >  b:  steht  in  c  wie  das  folgende  u  (nicht  der  Acut)  von  erster  Hand  auf  Rasur  |  96  6eu- 
doxp^^<STu>v  c  I  97  u  von  Touc  später  [?]  über  der  Zeile  c  |  99  xal  später  über  der  Zeile  b  j  2  ve^c- 
Xäv  b  I  3  Twv  >  a  I  3  ^Jina  a  |  7  o{)t6v  a  |  8  te  bis  xaraO^X^a?  >  m  |  ii  tiXt^vOodo  a*  |  la  fAfiiuive- 
xtbTv  a*,  scheinbar  p.eiatvEXTeTv  a*  |  13  t^o  xaXX{aT7)0  uXtjcj  a  j  15  fxdpxuaiv  b  j  16/17  duxoTa  a  |  19  aup, 
b*,  zu  recht  radiert,  der  Gravis  jünger  |  20  Sioc^l^l^  gtoic;  b 
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(f^jv  oic^Ypaf e  xal  ^rpostoTcoöTO,  ol  olxo5o{i.ixol  8^  e^dög  Sp^oo  el^oyto,  xal  ol 
tIxTOVsc  TTdXtv  oopooc  x^Spot),  £0X00  toö  xoXXiotot),  iTcotoov.  licetS*?)  Sä  tax« 
TÄv  c3opä>y  ixdoTT]  ot)vap{tooftsiT],  iXX'  ivtaüfl-a  xal  ßaotX^a  6  fteto^  Fp-ij^ö- 

25  pioc  xal  tooc  Iv  tdXst  aicslp^et  -njc  oiroop^Cac,  Oüx  ISsottv  ojttv,  sItccov,  0&8I 
XeCpa^  xolg  {tapTopixotg  Xewj^dvotg  ImßaXstv  ooSä  TcXirjoiAoat,  litt  toö  a&TOÖ  Itt 
(livoooi  irdftoDc,  xal  {tiqSä  toö  ftsioo  aStcoftstoi  ßairtiGitato^.  aXX'  Iyo),  ^Yjoi, 
rat^  ifLaoTOö  /epol  Tjj  xataft^ast  8iaxoviijoo(ta(.  xal  6  jt^  Tcepl  f^v  ta^v 
ei/e,  xal  taöfig  lo^öXats  ytXoTt|i.a)c,  TTgptSdnr]?  8ä  Tcal  i^  o6Co70^  xal  tö  7^^, 

30  aXXd  (i-^jv  xal  ol  Iv  tdXst,  xal  tö  TcXfJdoc  airav,  otoXdc  ts  TcoXoTsXeic  xal  xa- 
tdoTixta  XP^^^  weptßXiiJjtata  xal  xp^oöv  8k  a&töv  xal  {topa  wpö  twv  ^t)pö>v 
tfj^  Xtjvoö  Itlfteoav  ydpovteg.  td  twv  tpiuv  tolvov  [laptopcov  Xsltpava  taig  to- 
oa&taic  oopoic;  6  Ispög  Tpyf(6pio^  icapd  rg  XTf]V(p  xataxpo^l^a^,  xal  TsXsodfisvoc 
IkI  t-J  sopt-fl  td  eixöta,  iitetST)  Tcpö?  tat^  dopaic  y^voito,  xal  td  irpooevex^^ta  122 

35     tSot,  üÄspTfJo^  |iäv  rjj  Ixeivcov  7V(i)[iig,  raöta  8ä  oh  Tcpoonjxato,  dXXd  8siv  a&xd 
zapd  TOig  TCpooevs^xoDCt  xsio^ai  siicev,  ia>c  av  td  ts  lepd  TS|idv7]  t^Xeov  01- 
xaSo(j.7]dsi7],   Tcal  aotol  8id  toö  ßaTctioitatoc;  tov  t^c  dosßelag  itoXoo[jL6v  dico- 
'Xoöoatvto.  I  T7)pL8dt7]c  p-^v  oov  f^v  xo^petav  Itt  |topyT]v  Tceptxeijievoc ,   iSetto  123 
arö   xapStac   toö  äy^oü,   (lipo?  Yoöv  töv  sxsivou  Svd'pcoTCov  IxxaXoyö^vat ,   st 

40     xal  p.T]  8X0V,  'AvdStög  ei|ii,  X^wv,  tö  tTjc  aloxovTjc  aÄo86oaaftat  Tcpoawiceiov, 
xal  töv  litöv  o6{tiravta  TiQptSdtTjv  stcI  tfj^  (iopff^c;  xal  vöv  t^c  itpot^pac;  ISetv. 
dXXd  toog  ÄÖ8a(;,  dXXd  td^  X^^P*^  Tcapajtö^TQoat  tt  tfjc  oojtyopdg,  Stcüd?  ao- 
toopYÖg   sItjv   xal  a&töc  tf}c  olxo8o|j.{a(;.  ||  IXeov  totvov  a&toö  Xaßuv  6  [t^a^        30 
rpTjYÖptoc,  a6tö(;  te  Ixitrjc  toö  dsoö  Ytvstat,  xal  Tcpsoßetav  aätcp  tdg  {tdpto- 

45     pag  it^jiTCsi.     xal  tdc  X*^P*^  e&doc  ö  TrjptSdtt)?   xal   toüc  iröSac  ävftpcoTcog 
•^v,  xal  tTjg  sospYeolac  l(i^{tVYjto  xal  xdpttag  d7ce8i8oo,  aotoop^ög  äv  toö  ipö^- 
{latog  iv  ^  tdc  aopoöc  IpieXXov  xatadeivat.  |  6  (läv  oov  äpottcuv  dvdßaXXe  ti]v  124 
YTjV   icpöc;   td  $V(ö,   1^  ßaotXU  Sh  'Aoixt]vt]    (toöto  7dp  -^v  Svoiia  rj  ooCo^q)) 
xal  ii  dSeXy?)  KoooapoSoöxta  altYjä'SV  irpö<;  töv  O-eiov  TpYjYÖptov  07c6  TT)pt6d- 

50  toü,  tote  t8totc  x^'f^^^  "^^v  X°^^  Ifiey öpoov.  ax;  8ä  xal  tcp  töv  oop&v  iieY^d'St 
avdXo^ov  tö  8pt)Y{ia  Y^votto,  Xldoo?  6  ßaotXeoc,  (Jl^y^^oc  o^ov  oöx  äv  itepo^ 
äpoiev,  aTü^^eps  TCpb^  rrjv  oIxoSöjjltjoiv.  elta  xal  td  dopuitata  töv  vaöv  xal 
toüc  TcapaotdSac  xal  td  oic^p^pa  oox  stdpcDV  x^P^^  TCtotsöcDV,  dXX'  a&toc  81- 
avatt^^jtevoc,  ^^tl  twv  &|i.a>v  exö[i.tCev  •  fj8Y]  y^P  'c^v  tiXstov  t^g  olxo8o|ii2c  xal 

55     ootoi  aTcetXi^^saav  xöo[tov.  I£fjg  8ä  Xa[i7:d8ag  dva(pd|ievot  xal  XYjpoog,  |  tdg  tpetg  125 
[tsta^ ^poooi  twv  |iapt6p(Dv  aopoö^.    xal  taota?  6  l8to<;  lxdotY)v  oitoS^etai  tö- 
ico^.    xal  6  ^ao(iaotöc  FpYjYÖptoc   tö  toö  8eoicottxoö   Tcd^ooc  oojtßoXov,   töv 

21  oixoSdfxoi  m  I  23  TOÜ  xoXXfdTou  5'jXou  a  I  30  atoXotl^a  b  |  32  Xti^aya  bcm,  awfxaxa  a  |  33  ^  von 
T^  jünger  auf  Rasur  b  |  39  tov  bcm,  toüv  a  |  39  ixixaXu<pOfjvoi  m  |  40  of&da  c,  'Afioc  oux  m  |  46/47  ö  von 
^puYfMrroc  später  auf  Rasur  b  |  47  IjxeXXe  m  |  47  6  ab  "cm,  61  b*  )  47  Äpurrov  b* :  danach  +  6  Ji  b\ 
wo  b*  einklammert  |  48  ßaaiX^a  b»  |  48  te  für  5i  b»  |  48  iaiyisri  b*  |  49  aixTjOiv  und  52  «äfpottv  a)le 
Zeugen  |  53  Anfang  xdc  m  |  55  dTtetXi^^paai  a  |  55  dva|||,||^||||^<}^(£fAevoi  b 
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oeßdo|iiov  toö  XptOTOö  otaopöv,  ixiotig  toötodv  lybryjotv.    oöy  ot  tpetc  8h  o5- 
tot  q)Xo8ö{tY)VTO  vaot  (lövot,  iXXd  %al  6  toötüdv  tö  {t^e^oc  OTrepavsatTjxcoc,  8v 
xadoXtx-Jjv  ixxXiQOtav  xal  i^  ^§a  [tövov  a)vö(iaCe.     xal  tootq)  o^I^tqXöv  :cepi(pxo-     60 
SojtT^oavTo  tet^Cov,  äßarov  TOt(;  ^roXXoi^  xal  airöv  StJitoo  töv  ÄXrjotov  Ä6|i6V0i 
TÖÄOV.     xavcaö^a  Totvov  töv  owiTjptov  6  [idtpTüc  otaopov  lOTTjot,   xal  xeXsDsi 
TÖ  7cX>J^oc  ixet  oovs)^^<;  iTCtxwpidCovtac  xal  airavtÄyrac  o6v  7rpodo|itot  Tcpood- 
Ystv  T<p  de(j)  TÖ  odßac;  Std  rfj?  toö  OTaopoö  7rpoaxovTjasa>c.    xal  TaöTa  IjupaT- 
Tov,    00  7rpooTdY[JLaTt  (tövov  üiCT]peTo6(ievoi,   dXXd  xal  TrCauv  oixo^sv  yjSt]  xal     65 
VTiOTslac  xal  TTpooso^dc,  cooTcsp  aicö  xaXcöv  aTcepjtdTCöV  twv  toö  rpTQ^opioo  Xö- 
126  Ycov  xal  a&Tol  ^öovts?.  |  6  S^  el?  [i^oooc  töts  TcapsX^cbv  toö?  oovetXsfiJLevooc, 
IxTeveoTdpo^  StSwotv  iaotöv  {tsTd  toö  TrXiijdooc  ^^Xti'     ^*^  irdvTcov  t^v  sie  töv 
dp5(atov  TT)pt8dTT]v  iTcdvoSov  T(j)  ßaotXsi  'Apjtsvta^  alTOovTcov,   6  toö^  yoßoo- 
(i^ooc  a&TÖv  SoTcep  Tdxva  7caT7)p  olxTsipwv  deöc  xpaTatot  xdvTaöfta  töv  SXeov,     70 
xal   a&TÖv   T6    TÖV   ijüd^ev  eTCixsEii&vov  T(j>  TTjpiSdTiQ  acpatpsi  x^^P^v,    xal  töv 
81         icovTf]pöv  oovotxov  Sv5odev  aTreXaövet.  ||  xal  oo  (i^pi  toötoo  töv  SXsov  tonfjotv, 
aXXd  xal  wpöc  toüc  ^v  TdXet  xal  tö  OTpaTtcöTtxöv  Scaßatvei,  xal  ßad'siac  xal  a&- 
TOic  7aXT(jv7]g  dicdXaoosv  t^  4^05(75,  r^g  toö  (Jiiapoö  Salftovoc;  l7nf)pela(;  dTcaXXa- 
76toa.     ivTaöfl-a   xal  [jLopiov  äXXo  ^Xijd'og  tyjv  aooTTjptav  eopioxst,  xal  Xeicpol     75 
xal  icapsijtdvoi  xal  uSepicovTei;  xal  X6X(i)ß7][idvoi,  xal  Sgodc  £XXo  ti  xaxöv  licieCe» 
icdvTa  IxsiÄev  aTCOTi^evTat.    xal  Td  l;:l  twv  ({jo/äv  o68sv  t^ttov  OTiY[i.aTa  xal 
Tdc   X7]Xt8ac   oovaÄoßdXXoooi ,    xal   pisTd   xoXXoö  xdp8oo(;   (isTd  7CoXXf)g  lica- 
vi^xoooi  Tfjc  •f^8ov^c»   o&  otofidTcov  [JLÖvov,    dXXd  xal  tpo^wv  dspaTcelav  Tpo^i^- 
oavTEC.     Ivdev  toi  xal  ooveppst  Tupö?  töv  a^tov  TravTa/ö^ev  Td  icXtjO-t),   jiotq-     80 
d^val  TS  Tf^v  6&o§ßsiav  Ott'  aÖTOö  Ciq^oövtsc,  xal  twv  olxsiwv  Toig  xd|i.voooiv 

128  dxtvYjTov  8pd<|)aodat  xal  dotraXf)  ttjv  Tcapajio^iav.  |  6  {tdvTot  ßaotXsöc  T7]pi8d- 
T7)c,  xal  800V  Iv  T^Xst,  ol  Iv  OTpaTt^  TS,  xal  3oov  äXXo  t7)v  'ApjJLSvtav  $xst, 
Tdc  TTjc  soosßsiac  dxTtvac  h  Tcj)  rijc;  xapBiac  ^po06|j.a)(;  ü7üo8s$d{tsvot  ßd^st 

xal  ü^LSi  Tcj)  T-^g  ^^X^*^  8{t|iaTt  xal  xad-apcp  ßX^cj^avTsc,    oox  ^vs^xav  tö  {fJ]     85 
xal  Td  T^c  dÄdT7j(;  xaTaYto^ta  1$  aoTcbv  avaoirdoat  xp7]9cl8(ov,  dXX'  oyd-aXiioic 

129  TaöTa  6pdv  oic  xal  Ti)v  aXi^ö-siav  6l8ov,   d|i.dXet   xal  oöv  rp7]7opt(|)   toix;  töv 
'EXX-yjvüöV  vswc  xal  toüc  ßa)(ioi)(;  jrsptaTdvTeg  i:coXtöpxoov,  xaT^asiov,  dvwpoTTOV 
TÖ  l8acpoc,  JSsxdXoTCTov  toöc  ^s|i.£Xioo(; ,  ^rpöc  aoTd  SvSov  lßd8tCov  täv  XP*"]" 
[tdTCdv  Td  Ta|iiEta,  ayiQpoövTO  töv  ttXoötov,  IJs^öpoov  toöc  ^tjaaopoöc»  ^rdvTa     90 
8tTf]psov<*)VTO,  (i.*^  XdOig  toütooc  (ii^Sä  ßpaxö  Xstt|>avov  t-^c  dosßsiac  xaTaXsty^dv. 

130  I  siTa  Ispd  T(j)  dscj)  xal  toIc  a^TOö  (JidpTooi  Te(i^vT]  dvT({>xo8öitoi)v,  xal  Tsixloic 
l^oD^sv  TCsptsXdjtßavov ,   xal   töv  Ixsivcov   xXoötov  a^Toic  xal   Tdc  tcoXotsXsic 

69  Psalm  pß  13 

58  axoupoO  b*  I  58  ixdfsrr^  m  |  59  jxdvov  a*  |  60  tt)vo|j.a$E  b*  ?  C  balb  auf  Rasur  |  61  nach  Teiyfcv  -f  xal  m  | 
6a  TdTiai  a*  |  63auvexü>öb  |  63  aujx a'b*b'c*,  aup-b'^c'  |  68  Ende  t6  a  |  69  aho'j-ztay  h\  später  gebessert! 
71  dcpaipsiTat  a  |  73  erstes  xal  >  a  |  74  5a{|xovü)a  b'  |  78  nach  7:o>i.ou  +  xoO  a  |  86  tt^c  >  m  |  88  vewa 
bc,  vaoua  a,  deol);  xal  vaouc  m  |  88  xax^atov  a  |  90  Td  >  b*  |  93  TiapeXd^ßavov  m  |  93  TtoXuxeXija  b* 
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iodf^ta^  xai  td  xnjitata  xai  tooc  ^T]oaopoDc  dveTi^eoav,  xal  rJjv  &Ti(iOV  icpö- 
95  tspov  oXtjv  xal  9repirri)v  evepf  bv  IvtsoOev  xal  a>9^Xi|ioy  licoioövco.  ooto>  (liv 
oov  cbSh  ot  Tcapd  toic  ßcofiLOic  Ixsivok;  xal  toig  vaotc  §iatplßovtec  [itapol  Sal- 
(L0V6C  d^a^öv  Ti  dirdXauGav  ttJc;  oovoixiac,  dXXd  dt(Of  (JL(p  xal  a&tol  )(aXeica>tdt(|> 
ijXaovovTO,  xal  ttjv  äfiaj^ov  toö  dsoö  t^ijlwv  Sovaitiv  xal  t^jv  ifooalav  SeStöte^, 
icdvo  o^8pa  xal  07C0Tpd|jL0VTs<;  ißöwv.  ||  06/  1^  'Ap|j.svta  6^  Taong  (tövov  ^sp-  32 
00     [iörepov  irpöc  rriv  stio^ßstav  Stsxtvoövto  xal  •JjpediCovto ,   4XXd  icoXXd  xal  töv 

1     irpoooCxa>v  l^vcdv  inl  töv  S{iotov  l/eipa'jf(OYODVTO  C'^Xov.  |  ^i^ct  Sk  (lipo^  xpö^  131 
r^v  s&odßeiav  i^ivsto  xal  6  ßaoiXeöc,   oirö  r{)  Trdcvtwv  S(j^8i  xal  dxo'Q  mjv  te 
xpotdpav  do^ßeiav  SisfeX^uv,  tT]v  olxslav  ts  xatd  toö  [167^X00  rpYj^opioo  a>- 
|iÖT7)ta  xal  {iiatf  ovlav  iX^^ac,  tijg  xatd  tä>v  xaXXiv[xa)v  te  7cap^dv(ov  diCT]- 

5  vela^  xal  tf)c  oya')ff)<;  xal  toö  a^ploo  Ixsivoo  {tVTjo^elc  Spcotoc,  oid^  ts  to6- 
tcov  Sti08  Stxac  sItccov,  (lYjvlaavtoc  a&tcp  toö  ^soö,  xal  i^Xixyjc  9cdXiv  tai^  toö 
^ao|iaoTOö  rprjYopioo  icpeaßelaK;  ty)^  jfpYjOTÖTTjTOc  xal  t"^«;  s^^epifSGiac  iicoXs- 
Xaöxei.  TaöTa  6  ßaatXsoc  ^tcI  (Ji^pouc  ixaota  dis^Kov,  a^a^öv  tcoXXoic  otcö- 
86iY{i.a  •Jjv,  xal  äoXXoöc  ^äI  Ti]v  6{JLoiav  fvwii'iiv  av^^Xe^s  xal  ififjTCTs.    toioötov 

10  fdp  1^  ^Sooola*  <30{i[iop^oöTai  ael  Taörig  t6  oicoyeiptov,  täv  a^Tcov  ts  ytXet  Ipdv 
xdxetva  l7ciTT]8sÖ6tv  oiaicep  av  t6v  äp^^ovTa  atodTjTat  )^atpovTa.  Ivtsöftev  S*?] 
xal  xaTd  nff/py  aÖTotc   (8  87)  X^ysTat)   i^  s6odßeia   Tf)5£av^   ts  xal  l7rs8t8oo' 

I  Sftsv  xal  TÖv  (i§7av  rpYjföpiov  icpooTdTTjv  Tfjc  «ap'  a&Toi^  IxxXiQoCac  iox^avTO  134 
dya86i£at,    o^ox;  Sv  icpÖTspov  sopov  Tfi<;  ocoTYjplac  Tijc  ^at)Ta>v  olxovöitov,    t6v 

15  aÖTÖv  xal  xoßspvnjTTjv  S)[otsv  toö  Xoittoö,  xal  ootoc  aÖTOoc  sie  töv  Xiitdva  toö 
^oö  xa^opiilosisv.  6  8^  tö  ts  t^c  ^PX'^C  o<|)Oc  tö  ts  twv  fpovTC8a>v  ßdpoc 
ivvocov,  xal  Sti  d?raX6v  Iti  zb  yoTÖv  rijc  äIotswc  Sv,  iroXXfJc  {tdXioTa  t'JJc  ^ictiis- 
Xslac,  xal  d^Oova>T^pac  8stTat  ttJc  dpSsfcac,  &xvst  ts  t^jV  icpooTaotav  t'^c  4x- 
xXirjoCae  xal  dvsßdXXsTO,  |  ea)c  8(j)tc  d^YsXov  xopioo  a6T(p  ts  ßaotXsi  T7]pt8dTig  135 

20  xal  T(p  {tsf  dX({>  rp7]7opi({>  8sixvöc3a,  T(j>  (jl^v,  g/sodat  toö  oxottoö,  T(p  8d,  t^v 
dpxisp(ooovT]v  dva8d£aG0ai  TcapYj^^ua.  xal  8i2Ta  6  ßaoiXs&c,  i7C6i8Y)  xaTavsö- 
ovTa  si/s  t6v  ^pÖTspov  aTcsidoövTa,  Ixxai8sxa  tcov  Iv  TdXsi  todc  d^toXo^coTd- 
Tooc  dicoXs£d(tsvoc,  st<;  Kaiodpsiav  t^v  Iv  Ka7C7ca8oxto^  T(p  rpifj^opicp  oovaTco- 
OTdXXst,    4y'  <p  icapd  AsovtIoo  (dp^tepaTsotov  ^dp  töts  icspl  ahxf(^  oütoc  -^v) 

25     zb  Tfjc  dp^ispcoGUvyjc  /dptojta  SdJaiTO,    7pd(|)ac   a6T<p   xal  littOToXi^v  Sj^oooav 

&8s.  I  I  £xÖToe  i^itdc  ix  TcoXXoö  ßaOö  xal  d|iapTtä>v  ts  zm  dXXwv  ixdXoTCTs  xal  136  33^ 
dasßsla^.     ivTsöOsv  o&8^  ?cp6c  t^v  dXn^^siav   8iaßXd(|>ai  xal  t6v  xoivöv  dicdv- 
T(ov  8T]|tioopY6v  xaTa(i.a^siv  Y)8ovd(is^a.     dXXd   xal   dXXov  i^|i.iv  &7cl  Ti}c  T^^ 

94  1^%'^M'S'^^  b  I  96  TO'j;  ßu>(xouc  ixefvou;  xal  touc  vaoüc  m  |  96  nach  vaolc  in  b  acht  Buchstaben 
radÜTt  I  99  7:«Kv*j  wohl  b^,  raXtv  b*  |  100  StextvelTo  xal  i^ptO^Cero  m  |  x  nach  iOvüv  später  im  Interco- 
Ifimnium  7^  -f-  b  |  4  te  >  b  |  6  schließendes  a  von  fjL7]v{aavToa  weit  später  in  b  |  7  erstes  x^c  bis 
^btpjtalai  >  m  |  7  npeaßefacc  bis  eöep^esfac  nicht  von  erster  Hand  auf  Rasur  b  |  9  o{xc{av  für  OfioJav  m  | 

11  0^  >  m  1 13  rpoc  ToE|^T7]~  b,  wo  auch  das  andere  x  auf  Rasur, '  radiert, '  später  1 13  x^a  jünger  auf  xaia  b  | 
35  S||^x^^^  b  I  17  tt>  (nicht  ')  von  iwowv  von  erster  Hand  auf  etwas  anderem  b  |  17  Ixoa  |  19  iy^ikw 
A  I  19  vor  ßaotXcI  +  xij)  m  |  29  ßa&uo  cm  |  27  xotv6v  >  b  |  27/28  §7](jl(oupy6v  dicdvxcuv  b  |  28  ^Suvdfuda  m 
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^Xtov  t6v  (i^Yav  rpTjföptov  dcicooTsiXavtoc,  xal  icap^dvooc  avaSei^avtoc  aYtac» 
&öxe  SC  a^Tuv  xal  i^|jLac  Ti)v  IxeCvoo  xP'')<3TÖry]ta  xal  t-^v  ^iXavOpcoTciav  lictYvävai,     30 
i^|i6ic  xal  töv  Up6v  —  ofjtot  —  toöTOV  rpYj^öptov  xal  tac  tuttac  ^xelvac  TcapW- 
voi)^  a^picbtata  67c6  (Lavlac  STi|jLiopT]dd{ts^a  *  xal  td^  {t^  iXeeivo)^  —  ^sö  — 
dvsiXofiev,  ooTog  5^  rj)  a|id)((|>  too  ^eoö  Sovaitoo(i6voc  t<3X^^*  ^^^  tdXoo^  xpöc 
r))v  i^|t6T^pav  ä>|töt7]ta  xal  tdc  i^cißooXdc  ^Tcep^o^^^'  ^^'  ^^^  oorco^  i^  ixslvoo 
tibv  olxTtp|jUdV  Sßooooc  xal  t6  STCsipov  T'^c  s6o9cXaYXvlac  ir^Xa'jfoc  d9CoXXi){iivooc     35 
i^|idtc  TceptstSev,  dXXd  täte  toö  deCoo  to&too  rpYjfopioo  SiSaoxaXiai^  xal  9rpo- 
060)(ai(;   xal  taig   toav   xaXXivixcov  ixeivuv  irapOdvuv  xal  (LapTupiov  ^p£oßei- 
atg  T^v  Tca^fstdv  te  dj^Xov  ixelvTjv  töv  i^(L6t^po>v  rJjc  ^oj^^c  oyS-aXji.wv  TcepistXs, 
xal  icpöc  TÖ  Tf)g  dXTjOeiac  96770^  xal   t^v  Ixsivoo   liclYVwotv  xal  r^v  TCtattv 
i^^etpa^wYTjoe.   töv  yoöv  tTjXtxoÖTOO  fj{iiv  a^adoö  oTrdpSavta  aitiov  xal  68y]yöv     40 
dicXavf)  xal  olxovöfiov  r^c  ')^|ietdpa^  ocoryiplag  76Yev7){i.dvov,  toötov  SiSdoxoXöv 
ts  xal  :coi(JL^va  too  Xoittoö  ßioo   xal   xffi  dpsti]^  00^  i^tJ^sic  etXöfts^a  {tövov, 
dXXd  xal  ^ela  6^i^  t^v  Toiaonrjv  (j^-^^ov  lirso^paYloato  ävcö^sv.  81'  i^c  iirtveo- 
oavta  xal  aotöv  Tg  b^sxipa^  iici\L^a^B)f  6otÖTT]Ti,  S>ore  Trapd  tfjc  o^C  xal  x^^P^C 
xal  ^XcoTTYjc  TsXso^vai  te  aitöv  td  Tijc  ap5(t6pcöo6v7)c ,   xal  ddttov  i^{ttv  tcp     45 
34  138  ^oitJLvl«))  dicoSo^vai.  ||  |  Taun]v  6  AeövTio^  Ssfditsvoc  ti^v  iirtGToXi^v,  ftXorliuoc  te 
töv  {li^av  rpT]7Öptov  oicoS^etat  Tcal  tooc  Tcpioßei^,    xal  oov  ajta  iwtoxÖTCOic 
TOig  icapoöot  5(6ipoTOvajoac  a&töv,  (tetd  TfJ^  loijg  f  iXof  pbouvr^C  te  xal  ti|ifjc  i- 
icoic^ji.icet.  ^avtä>v  tolvov  Ixsi^ev  6  detog  rpijYÖpto^,    ooc  av  xard  td^  Tcapa- 
xsi|idvac  rg   68(p   ^cöXeic   1801   tepcd^vai  te  txavooc  xal  töv  t7]c  8i8aoxaX{ac     50 
itioT6t)^vat  XÖ70V  47tt'n]8sioog,  td  Sdovtd  te  abtöte  Tcapigvet,  xal  TcapaXajtßd- 
vcov  iinjYeto  to6too<;,  ot)XXT]<|>o{i^oo<;  ts  a&tcp  td  rrjc  sooeßeiag  xal  Ispoop^ooc 

140  abzfi<;  te  'Ap(L6vlac  xal  tä>v  icpooolxuv  icöXeoDV  ^oofi^oog.  |  3cptt   8k  zm  rv}^ 
'Ap(i6vlac  iicißdvtt  6plo>v,  vaög  t«;  a&t(j)  ix  fsitövcdv  &7coX6X6t^ai  dYT^XXstat 
^HpaxXdooc.    toD  icotaitoö  E&^pdtoo  u7cspxeC|i.evoc ,   xal  ßa>(LÖc  te  Trap'  a&tip     55 
etvat,  Svda  Tcal  ^olag  Sai(ioci  xal  'HpaxXst  tsXeto^ai  oovdßatve.  toötov  tot- 

vov  xataXaßd>v  töv  vaöv,  tb^Xi  V'^^  (o^  ^dp  dvdpcoirsiac  tt^  aot^  ijc^ßoXe 
5[eipac),  twv  iv  a6t<j)  8aiitovta>v  |iy)x*^  '^'8  ^^^Xi  **^  fdojtaot  «pöc  t7]v  xa- 
taotpofi^v  d7C0|ta)(0|iiva>v,   d&toic  dvatp^icet  ^eitsXioic,   xal  Stepov  dvtippOTCOV 

141  t(^  XDpl(|)  i^elpsi.  I  xal  Xeltj^avd  te  a&t(j>  toö  9cpo8pö(LOo  xal  ßaTctiotoö  xal  toö     60 
jidptopoc  ivaÄOtl^otv'Ad-YjvoY^vooc'  taöta  ^dp  iTcsydpeto.  sita  xal  ^otaati^- 
piov  UpoopYGi,  tdc  dvaiitdxtooc  te  ^olag  iv  a&t^»  icpoo^ ^pei  de^).    Tcal  toög 
(let'  a6toö  oatpdicac  ßaictlCst  icpc&tooc.  ifijc  8k  etxooiv  i^fnipac  ixet  8iatpi(|>ac, 

elc  :cXeioog  ryjg  (iidc  TCpö^  tatg  8dxa  [topidai  toö  d^eioo  ßaTctioitatoc  d^ioi, 
8ß8öitig  toö  ^Oxt(oßp[oo  ioptfjV  ä^etv  xeXeöaac   (iv  a&fg  ydp  äoü   xal  ftoota-     65 

30  /pTjaTÖTot  a  I  30  das  andere  t^v  >  a  |  31  offiioi  >  a  |  31  in  ixe{va;  nach  a  eine  kleine  Rasar 
a  I  35  r^ayoc  >  b  |  38  tc  >  a  |  40  ttjXixoutcov  und  dyotdwv  a  |  44  das  andere  xal  >  a  {  46  6  >  a  | 
46  Tc  >  m   I   49  dttoc  abc,   [Urfai  m    {    50  xf^a  68ou  a  |    51  imvrfiioMQ  a'  |  53  te  a{>TT]9  a  |  54  xi  a^  | 
54  iv  für  ^x  m  I  63  efxooiu  [so]  a',  wo  u  auf  Rasur :  über  u  ein  c  {  64  (luptdatv  a  |  65  öxTcofißp^ov)  b^  ? 
jetzt  4xT(i)||^ßp(ou  b 
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CTtjpiov  icpätov  UpttoaTO  T(p  Os(p),  Upetc  te  xa^tatYjai  xal  Aeoita^,  xal  r)}v 
fcspC^copov   icäoav    8xxXY]oiai<;    xal    icpeaßoTipotc   xal    Siaxövoig    SeaXajjißdvet. 
(I  I  6  66  Td)V  'Ap|JLsvia)v  ßaotXeo^  TTQpiSdtTr]^,  •grXYjotdtCetv  ^Si)  töv  dp^isp^a  |ia-  144  35 
^»v,   oüv  Talg   ;tapo6oatc  Sovajxsot   xal  t*5  ooCt)Y<|)  xal  rg  dSeXfg  icpoöicav- 

70     twoi  «apd  TTjv  Toö  Eü^pdtoo  S^Ö'TQv.  xal  -f^Sö  ts  äXXtjXooc  6püoi,  xal  oüv  i^*- 

Sovj)  aoTrdCovTat,  xal  {jisotöI  eif  poo6vT](;  Tjoav.  |  aXX'  6  [jl^  rrjv  twv  aitootöXiov  147 
iicsSetxvDto  StSaoxaXtav,  ol  Se  GTCOuSaicoc  ts  ^xooov,  xal  ^epitötara  icspl  n))y 
dxpöaoiv  el^ov.     elc  Tpidxovta  lolvov  oXa<;  i^fJi^pac  vT]0T6tav  a&toic  xal  irpo- 
0605(T]V  iirtTpd(|)ac,  aTc'  aotoö  ts  äp^stat  ßaatX^o)?,    t-^c  ßaotXtSog  te  xal  tijc 

75     dSsXyfJc '  ^al  Std  twv  ev  teXet  xal  Std  TrdvTcov  IXd^cov,  Iv  T(p  E&f  pdtTj  ßaictt- 
Cet  irdvtac,  xal  ^ odtöc  oIoü<;  dvaSslxvoai  xal  i^i^^pac.    el^'  l$7]c  vaöv  icapd  tip 
EoypdtTfl  äXXov  ^Yßtpet,   xal  td  jjLüotTjpta  iir'  aötcj)  teXsiTat  td  deta,  xal  td 
elxöta   UpoopYsi.  {  ^eöc  S6   ouS^   Ivtau^a   td)y  olxelcov   Tcepl   ahxob<;  '^[tdXet  148 
d'aoiidToov,  dXX'  ol  ^kv  IßaTCtiCovto  Iv  t(])  E&^pdtiQ,  zb  ^ei^pov  86  a&tc})  i^ei- 

€0  X^^»  *^^  ^TÖg  ßsßTjxevat  otöXoc  ^icl  twv  t>§dta>y  68öxst,  a^r/jv  tijv  toö  i^Xioo 
dxTiva  xatd  ys  töv  tfjc  XatiicpöxTjToc  Xöfov  tcoXX^  T(p  (tetaSö  Traptwv.  oovavd- 
teXXs  8h  aöt(j>  i^l  t^c  xs^aXYjc  xal  oraopög.  xal  ooa  [i6v  ootoc  ISetv,  ^aö{ta 
i^v,  icap'  oXiQV  86  r^jv  i^ii^pav  6xslv7}v  toic  twv  ßajcxtoajiivwv  6(p^aX|ioic  i«- 
p&to,  I  t6  86  TcX'^^oc  autö  Tidvis  Tcpöc  taig  86xa  (it>ptd8ac  6  dxpiß-^c  s^vai  Xö-  149 

^5     70C  Sx^t.  sictd  86  8taTpt(|wtc  6  dp/tepsog  6icl  toö  töicoo  i^^pac,    xal  icXfJ^og 
iXXo  ßaTTttcac  dpidpioü  xpeittov,   ei  86  xP'^i  ^totebsiv  tcp  sie  ?coXXooc  Sta^ot- 
tijoavtt  XÖ7(p,  sie  {tt)ptd8ac  tstpaxoolac  Svtac,  tfi  öy^ö^j  ixst-ftev  dicdpac,    6x-  150 
xXT]oiac  Te  dvd  icdoav  ^xo8ö(i8i  1*^7  'Apfievlav,  xal  tepeic  hf  aotai«;  xa^lota. 
II  oin)p6T6iT0  86  taic  xotvai<;  Tä>v  IxxXtjocc&v  xP^^^^C  xal  6  ßaoiXsuc  Tif]pc8dt7)c        36 

^0     oS  Ti  (ttxpoXÖYODc  ou86  pQ^du(i(oc,    dXXd  9rpoaö8ooc  xe  aotaig  8iapx6i<;  iirsvöei, 
xal  XTT^^Lata  T«äv  övoiiaotOTdrcov  8a^tXei  r^  x^^P^  ^^^  fiXotiiiordpo^  icapstxeto. 
oh  [t^xpt  86  TODtcDv  1(3X7)01  XY]V  6iri[i6Xeiav  6  dpxtepsoc,  |  dXXd  xal  (loooeia  xal  151 
7cai8£t>Tirjpta  dvd  Tcdcav  xaxeoxeodoaTO  i^v  icöXiv,  xal  icat8sotdc  a&toic  xats- 
OTT^aato  xal  8i8aoxdXouc9  xsXe&aavTog  xoo  ßaciX^cog*   '^cd  npbq  xaöxa  xö  {i6- 

^5     poc  ooXXaßo{i.6voo  xal  x'{)  xo5  dpytep^coc  T^t^Xl  oovxeX^oavxoc  xd  (isYdXa  *  xe- 
xnjpoxxö  7s  ii-^v  dvd  xTjv  TCöXtv  üicö  xoö  dpxtspdcoc»  toog  xwv  'Apitsv[o>v  «at- 
8ac  exdoxoxe  7cap'a6xoic  foixäv  xal  xd  Upd  irat8eos(3dai  7pd{j.|xaxa.  |  ivxeödev  152 
06  x^v  'Apitevlav  |lövov   xcp  xoö  eottY^eXioo  XTjpOYli^Tt  icepiiXaßev,    dXXd   xal 

76  Thessalon  a  5,  5  |  89  Bom  xa,  13 

66  vor  icpwTov  +  touxo  m  |  67  erstes  xal  >  m  |  75  iXdu>v  hat  u>  pr  m  auf  Rasur  in  b  :  Accent  war  *, 
ist  jetzt  Gravis  |  78  Oeoc  bcm,  ypiGToo  a  |  80  ^tüoxoa  b\  der  *  und  das  erste  a  jetzt  radiert  |  80  axv»- 
JLov  a  I  82  STaupoG  b,  wo  0  (daran  radiert)  mit  *  und '  zugleich :  das  schließende  0  wohl  von  erster  Hand 
sp&ter  geschrieben  |  82  elSc  m  |  84  duTüiv  b  |  84/85  Xd^oa  elvat  b  {  86  in  a  von  junger  Hand  am  Rande 
«i  h  dc6c  \ijzkp  i(Aü>v,  "zli  xadijfxtuv:  jetzt  verstümmelt  |  90  ou  xi  abc,  oM  m  |  92  toxiat  a'  |  94  vtXiu- 
^avxo;  >  bcm,  die  hinter  ßaa(>i(u;  kein  Komma  haben 
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Ilspo&y   xal  'AoopC(i)v  xal  OSvvo>v   xal  MijSuv   o6x  öXi'ifoog  tcp  XP'')^^4^  ''^^^ 
XptOTOö   Ct>7<j>   Tcpo^6(ia)c  ümJ^aYsy.     oXXa  ^ap   o&5(  &ots  {liv  ^rpöc  äirt^vco-    00 
otv  i^aYsiv  o5t(ö  Ta5(üc  "^v,  xal  o&Ssvl  twv  (wc  slxöc)  oojtßaivövrwv  Soo^fspÄv       1 
xa>Xoö|i6voc,  &ot6  S^  xaxa>c  Tcdo^ooGiv  afiLÖvai,  p4^t)|iov  IßXsire  xal  ap^öv,  xal 

153  ^TTOva  fJ]v  Äpövotav  xal  t^v  oicooSyjv  elos^dpeto,  |  oXXa  xal  za  oth^za  xdt- 
(ivoooiv  Stotfiov  T7)v  latpelav  iTmjpxet,  xal  tag  4>oxac  voooövtac  Iäto,  xal  tac 
i(i.f  oXloog  aitotg  lxo[(itCs  orAostg.  xal  -^v  toö  alt^oat  Xaßeiv  t6  f  ^doat  8oö-       5 
vat  T^jv  depaicelav  6£6tspoc,  xal  toöto  Ixetvo  6  woiii-^v  6  xaXög  6?rijp5f6,  iitj- 

8^  aotfjc  äv,  si  8doi,  ttJc  ^»X^^  ^'^^P  '^^^  TcpoßatüDV  ystSöjjLSVOc.    ijJL^Xst  xal 
8eo|jLa>TiiJpta  (liv  exevoövto,  xpsöv  8^  8isppT(jYVovT0  YpajtitaTeta,  xal  6ipi^vir)c  i- 
iciXaoev  i^  'Appievta  ßa^eia^,  xal  i^itepaktata  gC(»v.  ooxa>  toi^apoüv  aTTtalaraig 
xal  6|JLaXödc  68et)o6(n]c  tJJc  eioeßelac,   xal   apsr^^   aTcdcngg  xal  x^pttoc  «epl     10 
a^TOOc  xopsooüOTjc,  TcoXXol  |iiv  töv  {lovötpoTcov  ^TcavTgpoövTo  ßlov,  xal  aox'ijTT^- 

37  pta  xatd  8tayöpooc  l8pöovTO  tötcoo?,  xal  r^jv  i^ooxlav  -^jOTcdCovro.  ||  xal  icat8ac 
8^  a&Ttov  TÄv  Tcpöxepov  aTciatcov  icapaXaßo>y  6  Upög  rp7]YÖpto^,  xal  a7aiY*^C 
diielvovoc  xal  icaiSsia^  S(t(ieX60tdpac  d£ia>aag,   xal  zob  Tcveottatixou  ßioo  xal 

zfi^  yjkpizo^  (tsta8oüc,  el?  toöto  teXeiörrj-co^  xal  apetfjc  ^a^sv,  a)C  xal  eU  15 
a&rot>c  81^1100  TODC  itsYoXooc  'cü>v  Itcioxotccov  dvaßißdaai  ^pövoog,  xal  t(p  |iiv 
td  icapd  TÖv  E&ypdt7]v  l^x^^P^^*^  ('AXßivoc  Ävojia  tjv),  T(p  8^  (E&^dXtog  06- 
z(K  ixaXeiTo)  r^v  BaoKjvcbv  irepixcopov.  xal  tpito^  8^  oTdJpxe  Bdoooc-  %al  |i§- 
Xpt  roö  8exdT0ü  itpo-^X^ev  6  dpi^itö^.  icoXXolc  |i^vtoi  xal  £XXoi^  ^ivoog  St6- 
poo  ixxX7]ai(oy  liciaxox^v  dv^dsto,  xal  Tcdvtac  sie  tsTpaxooCooc  iv  ßpaxet  tcp     20 

154  XP^^V  T^^^^^ott  Xd^stai.  |  töv  ^e  [i-^v  '  AXßivov,  80a  irp6<;  dpsrijc  äaxijotv  ixpov 
ivta,  xal  dXXa>g  lictetxlj  Tcal  |idtptov,  i^vlxa  6  iidfag  ootoc  iicl  td  o^l^TjXötata 
To^v  ^Ap|t6Vixfi^v  8pwv  diralp8iv  SitsXXe,  rg  ^iXig  oov60Ö(i6voe  ^p^lltio^,  toic  ßa- 
oiXeioic  a6t6v  8ii  töv  'AXßivov  l^ion],  ixsiva  Tcoieiv  lvtsXX6[tsvog  Sicsp  dv  xal 
aötöc,  si  9capf2v.  xaitoiYs  icoXo^  -^v  Iv  rg  ix8Y][Lia^  [tetd  toü  9Coi|JLVtoo  6  ßaot-  25 
Xsog  T(p  rpTjYoplc])  ?cpooxsl|isvog ,  |i.if)8a|ifidc  dhzm  |tY]8^  tö  ßpaxo  8taoti)vai, 
dXX'  Ivlxa  o(iü)c  6  ttJc  i^ooxlac  Spwc  tijv  8dYjotv,  xal  dictdvat  8oov  o()8dica>  i- 
ßooXsto  Stcoitcsp  oöv  öXi^otg  täv  (iä^täv  Tcstpaig  ts  otcoysCoic  olxnjost  XP'^'J" 
oaiTO,  xal  Tcat'  i8lav  6(tiX7^a8t  z(^  ico^oojxivcp,  111)8^  öXl^a  rjj  zob  G(i>|i.atog  ds- 
paicslof  9cpoaaaxoXo6(i.svoc*  äptoo  7dp  ^  töv  iXX(oc  sie  ßpwoiv  lmry)8sia>v  Tcap'     30 

38  158  SXag  Tsooapdxovta  i^[i.^pa<;  axaS  Iy^^sto.  ||  |  ßaoiXstx;  Sk  TY)pt8dt7]c  öX(y<i>  Sots- 

pov,  Iicst8'^  T(j)  rpYjYoptoo  x«»pi<3it(p  ^x^s'^0,  xal  ßapötata  njv  ixslvoo  8td<3Ta- 

99  Matth  II,  30  I  6  loh  10,  11 

99  daup{(uv  bc*,  au  von  daaupfuiv  auf  Rasur  c*,  dcaupfiuv  a,  'Aaiupfujv  m  j  99  oX^ywv  a  |  99  /ptjOT^* 
>b  I  100  nach  irpoc  vier  bis  fünf  Buchstaben  radiert  a  |  8  8eafxu)T(pta  a' ?  |  8/9  dizikaMoy  m  |  zi  t  (i  von 
TToXXol  fiiv  von  erster  Hand  auf  Rasur  b  1 12  Wpuovxa  m  1 11  t6v  V)auxiov  (nicht  ßfov  dazu)  a  1 13  täv  >  m  | 
15  dpcTcüv  cm  I  16  iirtaxÖTTwv  m  |  17  'AXxtvoc  m  |  18  ptaar^vcuv  a,  Baaivaiv  m  |  21  'AXxTvov  m  |  11  pii- 
Tpifov  b*  I  23  ^pi^fjL^  m  I  24  'AXxTvov  m  |  26  irpocfxe{fji«vot  bcm  |  28  STtouTrep  a,  statt  des  Wortes  sechs 
Pankte  m  |  28  xe  >  m  |  30  irpooxoXXcufievoc  m  |  30  dfXXwv  am  |  30  ei«  bcm,  Trpoa  a  |  32  T<j)  >  b',  später 
ergänzt  {  32  x^op^^P'^v)  b^ 
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oiv  xal  rijv  dicoST](iCav  iirdv^ei,  äivaitadd>v  S6o  ^aiSag  ii  abzob  ts  xal  ifovat- 
xöc  TVTjotac  licl  TTjc  ixetvot)  veönjtoc  Stt  %al  ixitfjc  YSYevfJo^ai,    &v  tcp  jt^ 

35  'Op^dyTjc  Svo(La  i^v,  t(p  Seotdpcp  S^  'Apo>OTdx7]g,  flXoo^  ipstfi^  &^(p(ü  xal  90- 
Xaxac  eC^oeßeiac,  aXXa  tootoiv  fe  toiv  Sooiv  icaidoiv  t6v  (i^v  xal  eU  npe- 
oßotdpoo  xataXeYijvat  ßa^{iöv  ('Opi^dvY]c  o&toc  6  Tcpötepog  -^v),  'Apa><3tdxT)v  8k 
TÖv  IpTjittxöv  ßtov  xal  axotvcAviQTOv  l£  abtoö  7dXaxtoc  Sri  xo(jliS'^  icaiSa  iXd- 
o^at  •   (tovoxiTcovd  te  ^ap  inl  rJJc  ep7)(iia(;  Siatptßstv  IXd^ sto,  ^byei  xal  *dX- 

40  ICSI  TTaXaCovxa,  xal  Xd^ava  otteio^ai  [töva,  itawo^oo^  Sl  otdoeig  xal  d^po- 
ffvta^  xal  {i^^Tjitepivd^  Tcpoaso^ac  xal  ^pa^ c^v  ^sicov  6|JiiXlav  ix  icaiSö^  xal 
taöTa  T(p  'Apo>otdxiQ  oovTjo^'^oOai.  [taOwv  oov  taata  6  ßaGtXe6g,  ItcsiSi^  &ps- 
Ti^v  TS  fjdT)  Tcal  ooroc;  iTtita,  [tstait^Xstd  ts  a^töv  licl  toig  icpotdpot^  xaxoi^ 
sl^s,  xal  §^Xog  '^v  d9rovl(|>aoOai  TaöTa  tote  tsXsotaioic  fiXotiito&iLsvo^,  tpsi^ 

45     t»v  iittOTjjtOTdTüDV  £vSpag  xatd  CTjnjoiv  täv  toö  FpriYoptoo  icalSuv  irpö^  Kat- 

odpstav  a7coird(L9rsi.  |  icapafsvöitsvot  tolvov  outoi,  xal  t6v  [tsv  IxxXTjoidCovta  xa-  159 
taXaßövTs^,  TÖv  8h  rfjv  lpY](L{av  ytXoooyoövta,  [jLöXtg  xal  oov  (iö^Oci)  töv  'Apa>- 
otAxtqv  irsioavTcc;  $70001  icapd  töv  ßaotX^a.    6  8^  j^aptiotata  tooioog  xal  oov 
i^8ov^  a7ro6s$d|JLSvog ,   ixXtgrapsi   töv  tspöv  FpriYÖptov   [ista  toö  TrXiiJftoog  xatf 

50  Sicsp  Ttvd  slxöva  xal  apj^dtoTCov  saotoo  töv  'ApwoidxTjv  toötoic  xaraXtTCstv,  xal 
avaßißdoat  ts  a&töv  säI  töv  ■ö'pövov,  xal  zobzt^  xfiv  ap^^ispattxijv  apjcrjv  Iy^^sc- 
ploai.  6  S^  00  Tcap^pYfiDC  touto  :roisi,  dXX'  s;csi§'^  icdoav  ^Ssi  tfjV  dpsir^v  iv 
rg  <pox'§  toD  TcaiSöc  TCs^OTsoti.dv'yjy,  ta/dcoc  ts  ahxC^  zolq  tspdc  ^ntrl^oi  x^^P^C« 
xal  '^Bipozoviiaa^  toötov  xal  'djv  :csp[x<»pov  aotcp  ao|i7CspisX^(2>v,  xal  t(p  Xö^cp 

55     Tfjc  TctotsüDc  4^cl  icXdov  tooTOoc  <3TTQpl£a<;,  sie  fjv  Ix  TToXXoö  &8tvsv  lp7](Llav  xal 

ao^ig  dva/copsl.  ||  |  ottö  8k  toog  aitooc;  /pövooc  xal  KwvotavTivoc  6  Kcovatav-  162  39 
ttoo  Tcaic;   ßaaiXsüc  Twjtaicöv  ava^opsostai ,   xal  rj]  toö  otaopoö  St)vd(isi  xal 
fj  4icl  Xptotöv  siosßstc^  tooc  topdvvoo?  xataßaXtov,  aitö^  [tövog  tijv  T(0[iaia>v 
i£oootav  xal  rrjv  ipx'^v  itspißdXXstat.     toötov  iv  ßaoiXsöot  xal  Xptotoö  |ia- 

60     O'TjtTjv  si^oipLi  av  l^co^s  xal  a6rij(;  xijpoxa  soosßstac,  td  ts  |jLtapd  töv  Sai|iö- 
vcov  tsit^vT]  xal  toö^  ßa>[ioi)c  xadsXövta,  tspouc  ts  t(p  ds(^  dvaotiijoavta  otxoog, 
xal  ti)v  sl;  Xptotöv  xa^apdv  6(ioXoYiav  xal  tö  6p^ö8o4ov  86^\ia  xal  7pd|t(iaot 
ßaotXtxolc  xal  Tcpootd^pLaot  t-g  oicö  X^^P*  ^^^''fl  l^^^^evov,  xal  totaötTjv  &icfep  168 
ti]c  s6asßsiac  slosvsYXÖvta  GirouSn^v,  ox;  xal  Sdxa  xal  6xtd>  siel  toig  tpiaxooiot^ 

65  ooYXaX^oat  d-sCoog  Tcazkpa^,  xal  tY)v  ispdv  sxstVYjv  oovoSov  oo^xpotTjoat  if 
(p  td  oicava^odvta  ts  CtCdvta  Ixtsjtsiv  xal  toö  t^g  6p&fi<;  Tutotscix;  Siaxpivai  01- 
too.  xal  -^oav  ^s  o&tot,  Kcovotavttvoc  xal  TYjpiSdtTjt;,  xatd  toö(;  Stayavstc  a- 

33  tJjv  von  erster  Hand  später  c  |  34  YeYevvijaOat  cm  ,  35  aptoaTctvrja  a,  pcoarctxija  b,  dpuiOTcbcTja 
mit  X  von  erster  Hand  auf  einer  Rasur  c:  entsprechend  im  Accusative  Zeile  37.  stets  'ApaiordvT^c 
usw  m  I  40  Si  bcm,  ts  a  |  41  ^tia^  a  |  42  dpwaTcfvr)  a,  (^wgtg^xtj  b.  in  c  ist  hier  alles  alt  |  43  iitl  > 
c  I  47  vor  Ti]v  -|-  dva  m  |  47/48  50  dpwaxavTjv  a,  j^ojordxTjv  b.  in  c  alles  alt  |  50  TO'jToi>;m  |  51  toüto 
»*  I  51  dpxV  >  ^  I  5*  J^*ch  p{aai  spät  über  der  Zeile  apy^jv  b  |  53  1::'  für  tc  m  |  55  ei  von  eic  auf 
Basar  c  |  56  a^Tou  a  |  56/57  xtüvTravt^vou  a  j  64  ttj;  >  a  |  66  te  >  a  j  66/67  ixo  von  ahou  in  a  jetzt 
aasgebrochen  |  67  U  für  7c  a 
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dtdpdtg,  6  (iiv  tdt  lonlpta,  6  Kcovotavtlvoc  fYjtii,  6  S^  za  npbq  ia>  Tcepiiro- 
Xoövteg,  xai  xaXöv  xotl  lijSö  Xd|JL7rovT6(;.  {^-spiiötatöc  te  ^ap  -^v  xal  TriptSdrijc  tijv 
s&ddßeiav  ^jSy]  xal  ö&Sevöc  td  fs  6i<;  v7]OT6tav  xal  Tüpoceo/dc  a7coXsi7rö(L6voc,  70 
o68^  Ä&TCöV  twv  td  TotaöTa  Iv  ^povctotiQpioK;  [lova/töv  doxot)(i^va>v.  4v  t^  Up4 
to{vov  tÄ6Ti(i  ouvö§(()  (&VT]VTÖ  TS  iXXVjXwv  ol  ßaotXetc^  xal  t-g  ts  Xoiirg  tufg 
TÖv  Stepov  ixacj-Bog  iSsfiioöto,  xal  St]  xal  Tcepl  r^v  eoodßetav  xoivcovio^  rlj^  yv<o- 
p.Y]C  oovT^Sovto.  irapa^ivstat  jtdvTOi  xal  6  'Apfisviac  ap^teJCtoxoTcoc  'ApwoTdxTjc, 
tdö  ßadtXdax;  Kcdvotavtlvoo  toutov  |j.6Ta7C6tJL(|^ait^voD.  xal  {t^pog  toö  Upoö  aoX-  75 
XÖ700  xal  oüTOc  7evö(i6Vog,  td  xotv^  4''>i?¥  xpaajoavta  8öY(iata  767pa|i.(iiva 
Xaßwv,  sie  Tifjv  ISlav  l^avTJxsi  iröXtv,  fXoxstd  ti^  Ä<|)i(;  xal  ^Sioxov  Ix  rjjc  i- 
itoSTiiilac  t^  icoCitvig  Itci^vsI^,  xal  a6töv  ts  töv  ^ tXo^scbtatov  ßaotX^a  TTjpi- 
idnrjv  xal  itaoav  rrjv  'Ap(isv[av  s^poc36v7]c  ItcI  t^  td^v  §OY{i^taiv  ooiL^dovlo^ 
frXifjpcooac.  &  S*^  xal  Si^eivev  odtco  )(pövov  ItcI  (laxpöv,  tl^c  e&oeßsia^  ixdotote  80 
eI^  itXf]doc  liriStSo&aY]c,  xal  toö  tfjc  elpii^vt)^  dsoo  Std  :cdvto>v  do£aCo(iivoo 
Iv  Xptotcp  'Itjooö  t(p  xopl(|>  i^(JL(öv,  (16^^  00  T^  Tcatpl  S|i.a  t(j>  dYicp  7cv66|i<ati 
06£a,  xpdtog,  tt(iii^,  vöv  xal  del  xal  sl<  too^  alä>vac  tcov  aubvaiv.  d(x.i]v. 

8i  Hebr  13,  10 

68  Ik  To  Tipö«  b  I  69  fdp  >  a  I  72  To{vuv  >  b  |  72  Jjvi^öavxo  dXXi^Xou;  m  |  73  ^Se&ouvro  m  |  73  vor 
iwpl  +  ^  m  I  73  nach  xf^v  +  icpc^v  b  |  74  ouvi^Sovrai  b  |  74  irCoxoTtoa  a  |  74  dpwoxdvrjo  a,  j^motdxija 
b  I  75  xotTttt:s(Jii|;afiitou  b  |  77  dlTro  für  ix  m  |  79  dpfAcvJcuv  a  |  81  ivSo^CoH^vou  a  |  82  £  von  {(la  ist 
in  b  da,  alles  Folgende  fehlt  |  83  Tifi^  xpdtoc  cm 
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Die  Reise,  auf  der  loh  in  Rom  die  drei  Handschriften  der  Akten  des 
Gregor  von  Armenien  abgeschrieben,  und  in  Florenz  die  einzige  bis  jetzt 
bekannte  Handschrift  des  Agathangelns  neu  verglichen  habe,  ist  mir, 
dem  Preuften,  durch  die  englischen,  irischen  und  schottischen  Gönner 
ermöglicht  worden,  denen  ich  in  der  Vorrede  zur  Pars  prior  Lucians  und 
zu  den  Aegyptiaca  sowie  in  meinen  Mittheilungen  1  242  gedankt  habe. 
Ihnen  sei  auch  hier  die  Ehre.  Vergleiche  auch  meine  Mittheilungen  2 
288  und  die  zweite  Ausgabe  meiner  Onomastica  sacra  vj. 


Im  Drucke  beendet  am  31  Januar  1688, 


Erläuterungen  zu  Agathangelus  und  den  Akten 

Gregors  von  Armenien. 

Von 

Paul  de  Lagarde. 


Der  königlichen  Gesellschaft  der    Wissenschaften  zu   Qoettingen  am  4-  Februar  i888  vorgelegt. 


Im  Jahre  1709  *)  erschien  zu  Constantinopel  die,  meines  Wissens,  erste  Ausgabe 
des  sogenannten  Agathangelus.  Dieselbe  liegt,  in  einem  entlehnten  Exemplare,  auf 
meinem  Tische,  während  ich  dies  schreibe:  benutzt  habe  ich  dieselbe  niemals,  da 
ich  in  ein  mir  nicht  gehörendes  Buch  die  nöthigen  Zahlen  und  ähnliches  nicht  hin- 
einschreiben darf. 

Daß  der  Jesuit  Stilting  im  Jahre  1762  die  erste  griechische  Ausgabe  des  Aga- 
thangelus besorgt  hat,  ist  oben  3  bemerkt  worden.  Ich  habe  am  angeführten  Orte 
abgelehnt,  meine  Ausgabe  mit  der  des  sehr  gelehrten  Bollandisten  zu  vergleichen, 
will  aber  nicht  unterlassen,  wenigstens  an  einer  Reihe  von  Beispielen  zu  zeigen, 
wie  schlecht  der  von  den  Bollandisten  mit  der  Copierung  der  florentiner  Handschrift, 
der  einzigen  die  bekannt  ist,  beauftragte  Gelehrte  gearbeitet  hat.  Es  dient  dies 
auch  der  Wissenschaft,  da  man  sich  über  die  Ungenauigkeit  vieler  alter  Ausgaben 
kirchlicher  Texte  noch  durchaus  nicht  klar  genug  ist.  Selbstverständlich  biete  ich 
nur  eine  Auswahl :  B  =  die  Bollandisten  **),  m  deren  florentiner  Codex  nach  meiner 
eigenen  Vergleichung :  ich  eitlere  meine  Seiten  und  Zeilen,  und  gebe  die  Kapitel- 
zahlen rechts  am  Seitenrande. 

4  10  66*7)vlac  m :  sädojita?  B  =  gaudia,  1 

11  toioöTo  ra :  ToöTo  B. 

*)  Auf  dem  Titel  nJS&ii_^  auf  der  Schlußseite  iLÜkS-ß-  am  ersten  April. 

**)  Bekanntlich  gibt  es  eine  neue  Ausgabe  der  Acta  Sanctorum,  welche  der  Pariser  Bachhänd- 
ler Victor  Palma  besorgt  hat.  Auf  dem  Titel  des  uns  hier  angehenden  Bandes  nennt  sich  als  sein 
Herausgeber  lohannes  Carnandet.  Dieser  Mensch  hat  sich  um  den  Florentiner  Archetypus  gar 
nicht  gekümmert.  So  weit  ich  seine  Arbeit  angesehen  habe,  ist  der  von  ihm  geleitete  Druck  Palmas 
eine,  höchstens  in  Kleinigkeiten  gebesserte,  Wiederholung  der  Arbeit  Stiltings,  deren  grobe  Fehler 
sie  unangetastet  lä£t.    Ich  nehme  auf  Palm^-Carnandet  keine  Rücksicht. 

Histar.-phüolog.  Classe,  XXXV.  3.  Q 
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4  85  xataföiievoc  m:  xaTftY^vö|i6Voc  B.  3 

5  S8  xaraf  6(i6voi  m :  xaTaY6vö|JL8voi  B. 

7  15  5&Tp67r))c  m  :  eStpeicoc  B.  8 
7 18  ff  ist  ein  Theil  der  zwei  Seiten  noch  lesbar,  von  denen  B  sagt,      9 

nachdem  er  den  Metaphrasten  (Surius)   ausgeschrieben  hat, 
Haec  omnia  e  codice  erant  erasa. 

8  48  xpan^oavTog  m :  xpattoftdvtog  B. 

45  If^Xiicev  6  xpövoc  m:  IfdXsiTcov  i^P^^^^  ^• 
49  (3ovev(oaac  m:  Govap^Ldboac  B. 

60  licdpaosv  sU  m,  was  schon  Teza  aas  der  Handschrift  mitge-     10 
theilt  hatte:  iic'  Ipaosvstg  =  in  Erasenen  B*). 

9  85  6p|tT]aavT6g  m:  6p(L7]od^vT6c  B.  11 
10 14  Ildpdcov  m:  Tcepoö^v  B.  13 
11  47  icap6Xx6oavT6c  m :  TcapeXoo^^tac  =  involutos  B.  15 

66  7C6pi6itoiijoato  m :  iTcotiJaaro  B. 

«8  xal  i^evsto  m  hier :  am  Ende  des  vorigen  Kapitels  B.  16 

13  9    iiy  Sk  xal  TY)ptS4nf](;  aov  a&totg  m:  >  B.  18 

16  19  20  Toi^ot)  m:  tet/oog  B.  19 

1467  Ito)  m:  >  B.  22 

15  87  To»v  So^oXoYoovTcov  m:  >  B.  23 

17  6«  6o^pav^oovtat  m :  iofpavnjooooiv  B.  27 
68  x^^P^^  Ix^^^^'  ^^^  ^^  t|)Y]Xaf  i^aooGiv  m :  >  B 

75  l9cappir]oidao>  m:  itd^^7|Gdc  i^s  B.  28 

77  icpo^ßoXeg  m:  TcpodXoXeg  =  loctUus  es  B. 

80  x^l^^^  ™-  XY]|t6v  B.  29 

18  99  xaxa>d(o  m:  xaxoira^d)  B.  30 
100  iSuJpTOoev  ....  ivooTiav   m :     ifiijpnjoev  ....  ivoootiav  = 

extollat  simplicitatem  B. 

19  86  ißooXnj^Yjc  m:  o6  ßooXTj^sU  B  31 
21 18  t6  ai(jLa  tüv  m :  tcöv  al|tdt(i>v  B.                                                        35 

27  81  &9coXa6ae(oc  m :  a7coica6aea>c  =  quietis  B.  48 

28  89  iva^o-^vat  m:  a^tevai  =  remittere  B.  52 

29  97  ocü(j<aTO<;  airoö  m:  otofiatoc  xotöv  =  om  IcUüudinem  B.  53 
97  xatexdtY]  m:  xad-'  B. 

8    6ipT]xa  m:  SfTjxa  B. 

19  xal  ocot^poc  m:  >  B.  54 

30  88  xat^GTpe^ev  m :  xatdtpex&v  B.  55 

32  6    Yajitx-Jjv  m:  Tovacx-qv  B.  60 
18  ^pebv  m:  ^peiov  =  belluam  B.                                                    61 

33  69  xal  i7coxaX&<|^6a>g  m:  >  B.  64 
*)  Hierdurch  erledigt  sich  Alfreds  von  Qutscbmid  Bemerkung  ZDMG  81  3  Mitte. 
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35  so  SisSö^  m  :  di^Suxe  B.  68 

36  54  ftstov  ni :  >  B.  70 
58  oTcö  m :  Sia  B. 

37  91  Ixdxpafs  ni :  kÜnpaU  B.  72 
39  67  i£^(OGdc  111 :  iiiafüod^  =  servasti  B.                                                76 

71  [ni-?J  (l6Xo>v  :  [tosXcbv  =  unguibus  B. 

81    llCl   ID  :    DTC^p    B. 

41  24  xpatai(09ei  m :  xpatepcoasi  B.  79 
34  oco'dip  ni:  xopioc  B. 

85  davaTo6|i.s*a  in :  ^avAtoo  fied'  B,  mit  einein  Punkte  vor  jis*'. 

8»  tdc  £pxooc  m :  tooc  SpxToog  B. 

44  i^itiv  m :  litol  B. 

54  oirö  m :  a7c6  B.  80 

42  78  000  m:  aoTOö  B.  81 

87  oox  m:  >  B.  82 

88  ÄvaßX^aa  m:  aveßX^t|>oic  B  =  respexisti. 

44  89  ifd)  m  :  >  B.  85 
58  Soo  m :  Soatv  B.  86 
67  (sffi  m :  >  B.  87 

45  91  iici^ddoaoa  m  :  ^^doaoa  B.  89 
94  dXXa^et^  m:  >  B. 

46  9  ippC<|)aitsv  m:  m^i^w^  B.  90 
14  ivco^Xsi  m  :  Iv  S/^H^  ^' 

18  dicdvrrjaiv  m:  67cdvty)oiv  B.  91 

80  Ct)  ni:  00  B. 

ti  ippifv]  m:  ip^ifdif)  B. 

81  76vd|i£va  m :  Xe^öiieva  B. 

87  |i8(ieXdva)to  m:  (L8|i6Xd»to  B. 

80  dic6  m:  >  B.  92 

84  ahzm  m :  dotoö  B. 

89  dvTsßöoov  m:  dveßöuv  B. 

47  71  Soyifltc  [der  Proverbien]  m :  ooywc  B.  94 
78  TcapaSd^sTai  m:  xataS^etai  B. 

80  iYT^Coootv  m:  ^77600001  B.  95 

49  88  slg  n)v  alcovtov  a&too  S6£av  äote  ^ev^o^at  &|tac  m:  >  B.  97 

87  StaXXdfiQte  m:  8taXd7Y)t6  B  =  {o^ututini  cum.  98 

49  o&x  2ti  Ixtöc  na:  o&x  Stt  o6x  Ixto^  B. 
46  07cev67X6lv  m :  dicsve^xstv  B  =  perferrem. 
48  ßd*st  m :  ß6*(|)  '^  B  =  puteo. 

51  xal  oo)|idTo>v  )cal  I606  ipYattXfi»^  Stot|Jiol  iofiev  Tf}v  Y'f}v  töv  4^0- 
XÄv  m:  >  B. 

Q2 
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49  64  licoopdvia  m :  oicepoopdivia  B.  99 

50  67  liroopavioo  m :  oirspoopavloo  B. 

68  äYadii5|i.spo(  m :  i^ajispoC  B  =  admirandi, 

86/86  to6c  &vdp(i>icooc  m :  loic  iv^pcoTcoic  B.  100 

51 8    ix  m:  Sia  B.  102 

52  87  i%  Ssotdpoo  Im  TdXei  Sp)(8tai  m:  dsotspov  iffttdXei  ip^so^ot  B.     103 
68  oov  m :  Y^p  B.  104 

53  7s  ot  xat7]£ia>^oav  m:  6i  xataSuo^dvtec  B.  105 
78  XÖ710V  m :  Xö^oiv  B. 

54  u  xal  oo7x<»P^v  tac  ^lSixioc  b^y  m :  >  B.  107 

88  07c478ts  m*:  iicdrysts  B.  108 
88/20  xoil  Iv  slpijvig  &7rvoboat8  m:  >  B. 

55  47  xal  tbv  ßiov  a&tä>v  m :  >  B. 
49  Gov^xa^sv  m :  oovd^xsv  B. 

56  86  ic8ptX8xaXo(i|L^oc  m:  7C8ptX8xXo>|iivoc  B  =  incZti^u^.  110 

89  8od6|j^c  m :  oovM(jLa>c  B  =  utw  anifno.  111 

57  11  bnb  m:  iitö  B.  112*) 
SS  tpco^Xcov  L :  otpoYYoXö^v  B. 

48  <3X'^P'^  ^^  oxif)\r))v  m :  axi^vcoti^  &^  aeX-ff^y  B  =  tofternocM^um     113 
quasi  lunani. 

59  98  tÖTCoc  m:  t67CO(;  B.  116 

6  iirCif 8ia  ni :  &7CÖYeta  B.  117 

60  4s  1^  injY^  J"^  tfjc  injY'^C  B.  118 
6368  ?r8pit6ix^^<i>H«sv  m :  ic8pit8Cxtt>(i6v  B  =  circumvallemtis.  125 
64  88  &oa6To>g  m:  a>c  iot&c  B.  126 
65?    iTcofy^oavTo  m:  7roti}oavt8c  B.  128 

18  (wotfjpa  m:  >  B. 

16  ßii>|i«»v  m:  ßoov(bv  B  =  edles. 

67  4  Jictujtta  m:  lm^o(i(a  B  =  punitio.  133 

7  i^dveto  xtJpoS  l£o|ioXoYo&(i8voc  m :  >  B. 

18  |L8taßacX8rv  m :  (jLStaXaßsiv'  B  =  transferre. 

68 16  olx8iot)c  m :  o&x  Siooc  B  =  non  soli. 

71  s7  Xöoat  m:  ^6oat  B  =  solvendi.  139 

72  65  irpöataSiv  m  :  TTpöd-eoiv  B  =  propositionem.  141 

90  i7r8X^övTac  m :  iic8X^övTac  B  =  accedentes.  142 

73  8t  fihjapiorfioai^By  m :  &x^P^^^^^t^^^  ^• 

74  4s  «t'  8  WC  m:  8t'  %  B. 
64  r^v  ipx'Jjv  m:  >  B.  146 

75  79  äv6p7T]ttx«öc  m:  ivsp^ixü^  B.  147 
94  a&toTcpoaipdtcoc  m:  aotÄdv  irpoatpdtcoc  B.                                        148 

'^)  Ueber  die  Kapitelz&hlang  der  BoIIandisten  siehe  meine  Bemerkung  oben  Seite  87. 


144 
145 
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76  41  8ta  motixwtdnfjc  m:  Seamoxtxo^c  ta  rjjc  B.                                   150 

77  64  ftote  m:  >  B.  151 

78  19  ßtov  m:  >  B.  155 
70  40  oitspevtoY^dvst  m:  oicepTOYj^dvst  B.  156 

42  sItcövto^  m:  tcoioövtoc;  B  =  facientis. 

8073  ireiad^Tcov  m :  irtotsoövtcov  B.  157 

84  «poijX^sv  m :  irpoofjXftev  B.  158 

8181  icXSov  &v  rg  lebtet  m:  TcXstovB,  ohne  die  drei  folgenden  Worte.     160 

82  44  (t^Tac  m:  S7io<;  B.  161 
71/72  ?rpoaxsC(isvoc  m:  Tcpoxslfievoc  B.  163 

83  77  07CÖ  m :  67r^p  B. 

8    olxoo(ievtx'Jl  m:  ätxot)(iiviQ  B  =  orbis  instar,  165 

85  68  Ypaywv  m:  >  B.  169 

75  avsXXticä)^  m:  IXXeCicoov  B  =  deficiens, 

8691  |*ixP^  ™-  H'^'f*  ß  =  P^^'  170 

95  Si8']fX6(|)a|i.8v  m:  §teXo(})aitev  B  =  disposuimus,  171 

1829  theilte  CFNeumann  im  JAP  Janvier  53  (im  Sonderdrucke  des  Memoire  aar 
la  vie  et  les  ouvrages  de  David  7)  eine  Stelle  aus  der  Pariser  Handschrift  des  ar- 
menischen Agathangelus  mit. 

Eine  zweite  Ausgabe  erlebte  des  Agathangelus  Werk  zu  Constantinopel  1824: 
ich  weiß  von  ihr  durch  des  Placidus  Sukias  Somal  Quadro  della  storia  letteraria  di 
Armenia  (1829)  11. 

1835  gaben  die  Mekhitaristen  zu  Venedig  unter  Benutzung  von  sieben  Hand- 
schriften ,  deren  Varianten  nicht  mitgetheilt  wurden ,  einen  Text  des  Agathangelas 
heraus,  der  angeblich  sich  zumeist  auf  die  Pariser  Handschrift  stützt.  Diese  ist 
gegenwartig*)  für  mich  unerreichbar. 

Die  Existenz  dieses  Venediger  Druckes  wurde  schon  1836  durch  CFNeumanns 
Versuch  einer  Geschichte  der  armenischen  Literatur  18  in  Deutschland  bekannt. 

1843  erschien  zu  Venedig  Storia  di  Agatangelo  versione  italiana  illustrata  dai 
monaci  Armeni  Mechitaristi  ***  riveduta  quanto  allo  stile  da  N.  Tommas^o. 

Was  1866  ich  in  den  gesammelten  Abhandlungen  für  Agathangelus  gethan  habe, 
ist  durch  das  meinem  Buche  beigegebene  Register  leicht  festzustellen. 

1867  gab  Victor  Langlois  in  der  CoUection  des  historiens  anciens  et  modernes 
de  l'Armönie  1  96 — 200  heraus:  Agathange.  Histoire  du  rögne  de  Tiridate  et  de  la 
pr^dication  de  saint  Gregoire  Tilluminateur,  traduite  pour  la  premi^re  fois  en  Fran- 
5ai8  sur  le  texte  Armenien  accompagne  de  la  version  grecque.  Ueber  diese  Arbeit 
urtheilt  AvGutschmid  ZDMG  31  1 : 

Sich  an  den  Text  von  Langlois  ....  zu  halten,  was  ich  der  Gleichmäßig- 
keit des  Citierens  halber  vorgezogen  haben  würde,  war  wegen  der  Flüchtigkeit, 

*)  Onomastica  sacia''  vij,  Mittheilungen  1  171  381—384  2  180. 
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mit  der  dort  die  durch  den  Plan  der  Sammlung  bedingte  Ausscheidung  der  rein 
erbaulichen  Stücke  vollzogen  worden  ist,  unmöglich.  Es  wird  genügen ,  darauf 
hinzuweisen,  daß  der  Leser  zwar  erfährt,  Trdat  sei  in  einen  Eber  verwandelt 
worden,  daß  ihm  aber  seine  Wiedererlangung  menschlicher  Gestalt  vorenthalten 
bleibt,  und  daß  von  der  Stelle  über  Gregors  schriftstellerische  Arbeiten*)  die 
Hälfte  weggeschnitten  ist. 

1877  lieferte  die  ZDMG  1—00  einen  Aufsatz  Alfreds  von  Gutschmid  über  „Aga- 
thangelos'^,  der  mir  außer  in  der  Zeitschrift  auch  —  als  Geschenk  des  Verfassers  — 
in  einem  Sonderdrucke  vorliegt. 

Den  Faden,  den  AvGutschmid  hatte  fallen  lassen,  nahm  zu  Lausanne  1879 
Garabed  Thoumaian  auf,  ein  evangelischer  Armenier,  ein  Schüler  Lucien  Gautiers. 
Sein  Agathangelos  et  la  doctrine  de  Teglise  arm^nienne  au  cinqui^me  siecle  ist  eine 
th^se  pr6sent6e  ä  la  facult^  de  th^ologie  de  TEglise  libre  du  canton  de  Yaud. 

Das  ist  Alles  was  ich  an  Litteratur  über  Agathangelus  kenne  und  zur  Hand 
habe. 

Im  Dictionary  of  Christian  biography  2  737  ^  (unten)  wird  erwähnt,  daß  SCMalan 
has  presented  the  subject  (die  Bekehrung  Armeniens)  to  English  readers  by  Publi- 
shing, along  with  two  other  monographs  of  interest  on  Armenia  and  Armenian  chri- 
stianity,  a  translation  of  the  life  and  times  of  St.  Gregory  the  Illuminator  from  the 
Armenian  work  of  the  Yartabed  Matthew.  Der  Londoner  Buchhändler,  den  ich 
unter  Verweis  auf  diese  Stelle  beauftragte,  mir  die  drei  Schriften  Malans  zu  besor- 
gen, war  zu  träge  oder  zu  wenig  intelligent,  dem  Auftrage  nachzukommen. 

2. 
Placidus  Sukias  Somal  schrieb  in  seinem  Quadro  11: 

Si  dubita  in  quäle  delle  due  lingue,  greca  cio^  od  armena,  sia  stato  scritto 
Toriginale  di  quest'  opera;  conciossiache  se  ne  trovano  copie  in  ambedue,  beu- 
cht pero  Tarmena  sia  la  piü  ampia,  e  perfetta,  e  di  uno  Stile  si  hello,  e  cosi 

*)  StiltiDg  verweist  Seite  401  zu  §  169  meiner  Ausgabe  auf  Bernards  de  Montfaucon  Chrysosto- 
mus  12  823 ff.,  wo  der  Herausgeber  anmerkt:  Yiginti  et  tres  bomilias  composuit,  quas  babemus  in 

codice  0  bibliothecae  regiae institutionem  ad  fidem,   quam   scripsit   sanctus  Gregorins  in 

gratiam  regis  et  regni  Armeniae.  Haec  fidei  expositio  reperitur  quoque  in  suprä  dicto  codice,  qui 
scriptus  fuit  anno  aerae  Armenae  704,  et  Gbristi  1255.  Die  Reden  und  Gebete  dieses  Gregor  er- 
scbienen  1838  zu  Venedig  in  armenischer  Sprache,  „die  Reden  und  Lebren"  desselben  wurden 
deutsch  bei  Manz  in  Regensburg  1872  von  lohMichSchmid  vorgelegt.  Ich  mache  bei  dieser  Gele- 
genheit auf  das  von  mir  in  meiner  Ankündigung  im  Jahre  1882  veröffentlichte  Aktenstück  aufmerk- 
sam, das  eine  Liste  der  echten  Reden  des  Chrysostomus  enthält.  Es  ist  dasselbe  meines  Wissens 
überall  totgeschwiegen  worden,  wie  denn  auch  meine  pars  prior  Lucians  sowie  jene  Ankündigung 
so  gut  wie  in  allen  kritischen  Blättern  Deutschlands  unbesprochen  geblieben  ist.  Selbstverständ- 
lich, aber  nicht  zur  Ehre  der  deutschen  Wissenschaft  und  nicht  zur  Ehre  des  Charakters  ihrer 
Vertreter  selbstverständlich :  im  neuen  Reiche  ist  jeder  vogelfrei,  der  nicht  die  Livree  einer  Partei 
trägt. 
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bene  conforme  air  indole  deir  armeno  linguaggio,  che  sembra  doversi  decidere 
essere  essa  veramente  Toriginale,  non  giä  la  versione. 
Dies  Urtheil  hallt  wieder  bei  Neumann  17/18  : 

Der  armenische  Text  enthalt  übrigens  viele  Zusätze  *",  die  sich  im  grie- 
chischen Texte  nicht  finden,  und  die  Schreibart  ist  so  vollkommen,  daB  die 
Mechitaristen "^  keinen  Anstand  nehmen,  zu  behaupten,  das  Original  müsse  ur- 
sprünglich in  armenischer  Sprache  niedergeschrieben  worden  sein. 
Damit  vergleiche  man,  was  derselbe  CFNeumann  im  JAP  1829  Janvier  52 
schrieb : 

Agathange  est  d'ailleurs,  sous  le  rapport  du  style,  un  rh^teur  de  Tecole 
asiatique ;  c'est  un  homme  plein  de  mots ;  il  en  met  quatre  oü  un  autre  en  au- 
rait  mis  un :  ventosa  et  enormis  loquacitas,  selon  Texpression  de  Patrone.  Mais 
quand  il  s'agit  d'arranger  tout  ce  fatras  de  mots,  ou  lui  trouve  tous  les  d^- 
fauts  que  le  patriarche  Photius  remarque  dans  Touvrage  d'Eunapius,  historien 
grec  contemporain  *)  d'Agathange;  il  est  plein  de  parenth^ses;  il  n'a  presque 
aucun  egard  aux  r^gles  de  la  syntaxe  et  de  la  composition;  en  un  mot,  on  lui 
trouve  alors  toutes  les  irr^gularit^s  dont  les  grammairiens  ont  fait  des  beaut^s» 
SMl  est  un  ouvrage  qu'on  ne  puisse  traduire  fidelement  dans  une  langue  quel- 
conque  sans  blesser  les  premieres  regles  de  la  logique  et  de  la  grammaire, 
c'est  assur6ment  Touvrage  du**)  chancelier  du  roi  Tiridate. 

Ich  habe  einige  Spuren  zu  finden  gemeint,  die  auf  ein  syrisches  Original  un- 
seres griechischen  Agathangelus  hinweisen.  Die  Eine  dieser  Spuren  habe  ich  sogar 
am  Rande  der  Seite  67  anführen  zu  sollen  geglaubt.  Ich  bespreche  die  Sache  hier 
ausführlicher. 

A""  bedeutet  mir  den  armenischen,   A""  den  griechischen  Text  des  Agathangelus. 

Es  gibt  einen  Gau  ^\^&pemli  k^  593  lo,  den  das  Register  zu  A""  668  (was  ich 
nur  durch  einen  Zufall  bemerkt  habe)  ^IJrpqui'i»  schreibt.  Aus  Saint-Martins  m^moi- 
res  historiques  et  g^ographiques  sur  TArm^nie,  Paris  1818,  1  44  45,  lernen  wir,  daß 
man  heut  zu  Tage  '(^A^pzTiu^,  türkisch  QL:>y  schreibt.  Saint-Martin  hat  Stellen  des 
Strabo  und  des  Plinius  beigebracht,  die  von  dieser  Landschaft  zu  handeln  scheinen. 
Strabo  la  [14,  5  Seite]  528  [Ende,  Gasaubons]  erzählt,  es  seien  zu  dem  anfänglich 
nur  kleinen  Armenien  Grenzprovinzen  benachbarter  Völker  gezogen  worden,  und 
zwar  von  Chalybern  und  Mosynoeken  KapY]viTiv  xal  Sep^Yjvii^v,  &  tq  {tixp^  'ApiievC^ 
iotlv  S|iopa  t)  xal  (t^pT)  aoT-^c  lati.  Hier  erkannte  sogar  GKramer  nach  Saint-Martin 
jenes  Dergan,  wagte  aber,  da  allerdings  Plinius  e  24  [=  §  83  LvJan]  Derxene  biete, 
aber  Stephanus  von  Byzanz  SepSTjv-i^  schütze,  nicht  zu  bessern :  eine  sonderbare  Art 
zu  schließen.  Ich  setze  des  Plinius  Worte  her:  Euphrates  oritur  in  praefectura  Ar- 
meniae  maioris  Caranitide fluit  Derxenen  primum,  mox  Anaeticam.    Das  heißt, 

*)  Natürlich  redet  hier  CFNeumann,  nicht  PdeLagarde. 
**)  PdeLagarde  fügt  hier  prätendu  ein. 
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da  (Saint-Martin  1 45)  die  Landschaft  Ekeleas  (ein  Genetivus  Pluralis)  vor  allen  an- 
dern Gauen  die  Anabit  verehrte, 

X^aipfiii       =  Caranitis  ==  KapTjvttt^ , 

^\^P^%    =  Derxene    =  AspCijvnj, 

\fi^1^'"3  =  Anaetica  =  'AxiXiotqvtj. 
Der  Name  steht  mithin  völlig  fest:  daß  in  §  133  des  Agathangelus  von  dieser 
Provinz  Derxene  die  Rede  sei,  däucht  mich  unbestreitbar.  §  132  zieht  Teridates 
von  Ani  nach  Ekelisene,  in  welchem  Gaue  Artemis  =  Anahit  in  Erez*)  =  Erizatt 
verehrt  wurde,  von  da  §  133  nach  Dergan.  Hat  nun  A*'  Zspavttöv,  so  muß  diese  Lesart, 
wenn  es  geht,  verstanden  werden.  Das  ist  dadurch  möglich,  daß  man  ein  syrisches 
Original  annimmt.  Heißt  IXa^ößooxov  in  der  arabischen  Uebersetzung  des  Dioscori- 
des  (meine  Orientalia  [1880]  2  63)  ^oLo^^,  so  ist  erwiesen,  daß  diese  Uebersetzung 
auf  ein  syrisches  (IL)?  |o.S),  nicht  auf  ein  griechisches  Original  zurückgeht.  Bedenk- 
lich gegen  diese  Anschauung  wird  man  nur  dadurch,  daß  erstens  eine  Umstellung 
von  \^flj  in  Ml?  angenommen,  daß  zweitens  vor  M'w  ein  Status  constructus  als  in 
einen  Status  emphaticus  verderbt  vorausgesetzt,  oder  aber  vermuthet  werden  muß, 
der  Uebersetzer  habe  wenig  Syrisch  verstanden :  U^fij  xkS]  half  nichts,  es  hatte  M'ß  M 
sein  müssen. 

Ferner  habe  ich  bei  A*"  25  6?  an  ein  syrisches  Original  gedacht.  Der  Satz  Aoö- 
Xoi  000  uicdpxovte^,  xal  ooö  Tcpoaxovyjtal  Y^covtai  ist  nicht  logisch :  da  man  aber  von 
seinem  Nächsten  das  Beste  denken  soll,  und  ein  Original  stets  mehr  Anspruch  auf 
Zutrauen  hat  als  ein  Uebersetzer,  nehme  ich  an,  daß  der  schlechte  Uebersetzer  ein 
gutes  Original  misverstanden  habe,  .ff^  kann  von  *:^^  Ip^ov  und  *:^^  SoöXoc  her- 
geleitet werden:  das  Erstere  scheint  gemeint  gewesen  zu  sein.  A*  4294  könnte  auf 
dem  entgegengesetzten  Wege  erklärt  werden:  ISe  kni  tou;  Sookat;  ooo  xal  ta  Ip^a 
000  würde  geschickter  klingen ,  wenn  man  ^ff^  >\xo  mit  xal  toöc  8o6Xooc  ooo  über- 
trüge :  freilich  was  waren  wohl  für  Männer  im  Gefolge  Dieser  Jungfrauen  ?  **) 

Hinzu  könnte  gefügt  werden,  daß  Griechenland  stets  Icovia  heißt  (siehe  das 
Register).  Doch  beweist  das  nicht  ausschließlich  für  ein  syrisches  Original,  da  auch 
die  Armenier  {]njb^  für  Griechenland  verwenden,  und  ot  TEXXTfjveg  in  Aegypten  m- 
oYeinin,  4XX7]viotl  ebenda  JuuuteTOYeinm  heißt:  APeyron  lexicon  linguae  copticae  148. 

*)  In  meinen  Beiträgen  zur  baktrischen  Lexikographie  8,,  (Abhandlungen  156,4  i9ait)  ^ür 
Arezahi  des  Awesta  erklärt:  vgl.  Mittheilungen  2  380. 

**)  Bei  Matthaeus  11,9  lesen  wir  xal  ^SixaKuOr^  V)  ao<p(a  diro  täv  IpYwv  oux^c,  bei  Lucas  73, 
xal  iSixatuiOT)  ifj  ao^la  inb  twv  t^xvuiv  a^rr^c  itdtvrwv.  Das  Verständnis  dieser  Variante  habe  ich 
einer  Bemerkung  des  Origenes  zu  danken,  der  3  211'  Delarue  =  15  261  Lommatzsch  =  Homilie 
18  5  zu  leremias  Proverb  9,  dTziurtikt  [f^  ao^la]  touc  iaurrj«  SouXou;  mit  einer  Stelle  der  Evangelien 
in  Verbindung  bringt:  xd  xtoa  t^;  ao<f(ac  xal  iv  xcji  euaY^eX^ij)  dwayiy^oiTzai  xal  „droax^ti  il)  ao<p{a 
Td  T^vo  ouT^c".  Diese  Stelle  ist  darum  wichtig,  weil  sie  erweist,  dafi  x^xva  und  SouXot  ein  uud 
dasselbe  bedeuten  können :  in  der  Stelle  der  Proverbien  bieten  unsre  Zeu;,'en  xou;  6o6Xou;,  was  ich 
im  Jahre  1863  für  die  Aenderung  eines  an  Matth.  22,  denkenden  Christen  erklärte,  öp»:^  ^ 
kann,  jenachdem  man  Öbäd  oder  änd  in  dem  Worte  sucht,  Spya  oder  SoOXot  a'jTf^s  übersetzt  werden. 
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Daß  A*"  aus  A"  übersetzt  worden  ist,  erhellt  unweigerlich  schon  aus  der  Be- 
trachtung der  in  beiden  Texten  angeführten  Stellen  des  neuen  Testaments.  G  nenne 
ich  unsern  griechischen  Text  des  neuen  Testaments. 

Matth.  5  45 
A*'  22  88  ppt/ßi<;  iid  Stxaioü(;  xal  a|iapt(oXo6c.     G  ßp^X^^  ^^^  Stxatoo^  xal  iSixoo^. 

A*  76  7     folgt    M    luS^t    QOibXnL.  '/i   ib^pwj    UMni^iunna    L.  lUrnuMi-nnma ,     in     dem    AquiLJip 

auffällt:  SStxo^  ulhfipiuL.  Luc.  16 lo  16  n  18  u  Rom.  85  Corinth.  a  61  69  Hebr.  610: 
m'buipqjüp  Petr.  a  .3 18:  mbopt'b  Petr.  ß  29:  allerdings  tß^quii.np  auch  Act.  24 15,  das 
sonst  fast  stets  a|iapt(i>Xö(;  gibt:  lA^^,  armenische  Studien  §  1472,  ist  (iiiapTia*). 

Matth.  lOas 
A*'  33  49   iav  8ia>$a)aiv  ojidc  aicö  'nj(;  tcöXscd^     G  8tav   8ia>xa>aiv   0{JLa(;  Iv  fg  TcöXet  TaoTiQ, 
Ta6n)c,  yeÖYete  e'k;  r?]v  Itdpav**).  iiiijv  X§-     ^£076X6  eW  r?]v  äXXijv.     a(i7)v  ^ap  X^cd  ü- 
7©  0(iiv ,   o&  ii*?)  «X7)p<LoiQte   tac  TTöXetc  "coo     jjliv,  o&  (f?)  TeX^OYjte  Ta(;  TCÖXei^  toö  'lopaiJX, 
'lopa-^X  iö)<;  ttJc  Ijt^c  wapoooiac.  5ö>^  av  SX^tq  6  otö^  toö  avdpu>7roo. 

Hier  liegt  auf  der  Hand,  daß  lav  8ia>$oi>oiy,  gegen  Stav  8i(i)xa)aiv  gehalten,  ein 
Fehler  ist.  Ein  solcher  ist  auch  icXTjpobGTjte :  TsXicnjte  ist  allein  richtig,  das  M  mit 
uniaiaJru^^^  gibt  ***),  Während  7cXTf]poöv  durch  [hm-i^  ausgedrückt  wird. 

Leider  ist  A"  unvollständig:  118 19  ß^uitm  L  <^iui&lrußl/b   qXkq^  'ft  ^mqai^t  't 

mjupti  :  aber  tijc  napo\iaia<;  A^  ist  deutlich  in  A*  begründet,  während  rJjv  It^pav  für 
T^v  iXX7]v  sich  aus  M  erläutert,  das  'ft  Jln.u'b  bietet,  was  richtig  steht,  aber  eben  nicht 
«of/  ist. 

Matth.  10  28 
A^  21  S4  aotol  zh  <j(ü[i.a   |iövov  Sovavrai  ßa-    G  twv  aTcoxteiyövtcoy  tö  (3ä>|ia. 
qavloai. 

A*  75  15    un^iu    qJuMpJ^  L&ß-  ^iupnq_  hrb  l^pi^p^ljf     abweicheud  von  K,     der  limnlrL 

uy^mbuMblri_^i.  ^p^p&^  aber  überträgt  ßaoavlCsiv  ApocaL  95  11 10  20 10  (also  in 
einem,  vermuthlich  später  als  die  übrigen  Bücher  des  neuen  Testaments  in  das  Ar- 
menische übersetzten  Buche,  dessen  Uebersetzer  dem  A^  in  der  Zeit  näher  stand), 

*)  AgBenary,  einst  mein  Amtsgenosse  in  Berlin,  hat  ZVS  4  49  ajxapTGtvetv  mit  ^  in  Verbindung 
gebracht.  Möglich,  da£  das  awestische  [h]mar  (Justi  227^)  die  Brücke  zur  Erklärung  schlägt: 
Sünde  ist  was  auf  Rechnung  geschrieben  wird :  A-q^  könnte  mit  dtfxaprCa  verwandt  sein.  Siehe  auch 
GCurtius  Grundzüge '^  330. 

**)  Hieraus  in  den  Akten  Gregors  loi,  89    iä^  Stcu^cuatv   u{jiac  dr.6  x^aSe  t^;  icöXetuc,   96671x1  ttc 
Tijv  oXXtjv. 

***)  Ueber  uuimn.  =  t^^lBDM  ^^^^  i^^  ^^^  Genüge  gehandelt :  siebe  die  Citate  in  den  armeni* 
scher  Studien  §  1040:  Semitica  1  48  Mittheilungen  1  124.  ui^ui^uiil  armenischer  Gallisthenes  42,  i  8. 
^/i  tfii|iiiiL^^  Psalm  7,  7  Iv  ToT^  ii^paaiv. 

Histor.'philolog.  Classe.  XXXV.  3.  R 
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das  allerdings  meistens  «lu^^Ar^ist,  Matth.  8  29  Marc.  5  7  Luc.  8  ss  Petr.  ß  2  s  Apoc.  14 10 : 
^piu^p  muibobuii^  Ssivä)^  ßaaayiCö|i6vog  Matth.  de. 

Mattfa.  11 28 
würde  ich  zu  A^  73  38  nicht  haben   anführen   dürfen,   wenn   nicht  der  Verlauf  der 
Kede  bei  A^  mit  seinem  Trs^optiait^oi  und   der  Citierung  von  Matth.  1 1  so  bewiesen 
hätte,  auf  welchem  Blatte  der  Bibel  die  Gedanken  des  Schriftstellers  weilen.    Aber 
6  hat  xoTcicÄvtec,  nicht  xexiiTjxötec,  und  darf  nur  jenes  haben.    Entsprechend  hat 

Matth.  11 80 
bei  A®74  89  sißdoTaxtov,  wo  G  IXaypöv  bietet.    A*  615 10  wie  fe(  L  phiCb  ftup  t^n^nq.^: 
von  fn^pn^t,  das  aus  ^n^  =  klein  (Studien  §  2312)  und  n^^  =  Geist  (ebenda 
§  1725)  zusammengesetzt  ist,  konnte  Niemand  auf  IXa^pöc  kommen.    A<^18i  =  A* 
63/64  hat  sich  A^  um  die  genaue  Wiedergabe  seiner  Vorlage  gedrückt. 

Matth.  22  4 
A®  2I5    6  |iöo/oc  |ioo   loyaY|iivog,   xal  zb    G  xb  äpiotöv  jtoo  i^ToC|iaoa,    ol  taöpoi  |toi> 
SsiTcvöv  (ioü  T^TOiiiaojjLdvov.  xal  ta  atTiatd  [[too]  T6^|idva. 

A*7322   qunupuipuiiji^    jtiT  q&'blnu^  ^     Zl  qSiuy      ^  qTS»u2_liir upumptuumbßfi^    qnLMipiu^^   ftiT  lt. 
hiP  upumpuiuminuig-'  unupiupuiu^  qlriih'iu^ini. 

Hier  stimmt  A«  zu  A»  1)  in  der  Stellung  der  Glieder,  2)  in  dem  Weglassen  des 
ol  taöpoi  [1.00.  if^iupmpuB^  gehört  zu  upupuiplr^  Xiicaiveiv  Proverb.  5  3  Habacuc  1  le  : 
maCveiv  Proverb.  15 so:  ptimfip  pbmfip  ^utuß  upupmpbing  Regn.  7  4  28  K  (=  ^53  9)'i 
=  7  424Lucian)fast  =  6pvida)v  IxXextd  IxXsxtcov  oiteoid  des  Alexandrinus :  iiniMBpuM^^ 
Hiuapuaptiuiß.  (LÖo/oi  lot6aTO)|iivoi  Ezech.  39 18.  Möo/og  ist  upupuipua^  nie:  wer  M  Matth. 
22  4  im  Kopfe  hatte,  konnte  das  verständlichere  qnLjupmli  dieser  Stelle  in  den  Sinn 
bekommen,  und  so  zur  Uebersetzung  (töoxoc  gelangen,  jfiu^^  (armenische  Studien  §1375 
^  ufcL^)  ist  nie  Seiicvov  (das  ppP^pl»^  übersetzt  wird) ,  sondern  äpiatov  Luc.  1 1  ss : 
besonders  klar  Luc.  14 12  Spiotov  y)  Seiicvov  =  Ti^aii^^aiiPppp^pliu:  also  ist  auch  8ei- 
icvov  in  A®  Fehler  eines  nicht  Eingeweihten. 

Corinth.  a  I28  ls4 
A^  54 12  tote  &9CoXXo(iivoic  (tcopia  IotCv,  toic     G  (uoptav, 

ik  66p8deioiv  oitiv   oof  ia  ocotYjpiac  xal  S6-    a&toic  Sh  toic  xXifjtoic ^soö  S&va- 

va|tiC  ^600  iot(v.  |iiv  xal  ^eoö  oofiav. 

Ich  führe  diese  Stelle  nur  an,  um  auf  das  toic  e^pe^sioiv  =  A^  543  n  «1^  f^'y^'k- 
gegen  das  toic  xXtjtoic  Gs  aufmerksam  zu  machen,  sowie  darauf,  daß  A®  A*  darin 
stimmen,  daß  sie  oo^Ca  vor  8&va|uc  stellen:  gegen  K.  Aber  A*  zwänge,  A<^  in  oo^Ca 
xal  86va|i.ic  xal  ocorvjpCa  zu  ändern. 

Corinth.  ß  129 
A^  78  6  ei  Sei  |U  xaox&o^i,  iv  rjj  io^sveCq^    G  ^Stota   o&v   |i.&XXov   xaoxi^oo(Lai  iv  taic 
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86va|itg  Toö  Xptotoö. 

K  L.  uinq.  lutL.  tut  [bßh  A^^  imun&bi    k  inLui- 
^i\nhuutnuji , 


jioo  xaoxT5oo|j.at,   Tva  olxiiJoTg  Jv  l[j.ol  i^  80- 
ya|tic  toö  XptOTOD. 

A*  631  16   P't  /""-    1^-"  [b^t   ''l*"P^^I_^    mbui^ 
^fii./7-^iifi/p,     qt    ^flllruß^  jfiu  qopm.ß-jti^ts 

Bemerke,  daß  der  Singular  rg  aodsveCGt  =  ^*-  p^«'4^^^'^^  ^'"  schwaches,  von 
plbuif  =  *^  fttena*)  hergeleitetes  Zeitwort.  Man  erwäge,  daß  olxeiv  durch  fitua^ti_ 
fitui^jti^  gegeben  wird  Rom.  7  17  7  is  7  20  8  9  8  n  Corinth.  a  3i6  7  12  7  13  Timoth.  a  616, 
also  an  allen  Stellen,  in  denen  olxetv  im  neuen  Testamente  vorkommt,  daß  also 
^liui^irugt  durch  oIxtJotq  auszudrücken,  das  Gegebene  war:  man  erwäge  aber,  daß 
Paulus  absichtlich  Itcioxtqvwoiq  gesetzt  hat  (beide  Syrer  ^j),  da  es  sich  für  ihn  nicht 
um  die  dauernde  Einwohnung,  sondern  um  gelegentliche,  außergewöhnliche  Beihülfe 
der  Kraft  Christi  handelte:  das  ohq  iv  SXcp  TtaToixTjaig-  der  Catene  Cramers  5  434 
erachte  ich  für  falsch,  und  vergleiche  ImoxidCeiv  =  ^n^Y»^  ^^A^^Matth.  17  6  Marc. 
9  6  =  9?  Luc.  1 85  9  84  [Act.  5 15].  K  unterscheidet  nicht  zwischen  olxsiv  und  oxt]voöv  : 
man  erwäge  loh.  1  u  Apoc.  7 15  12  12  [13  6  nur  bei  Oskan]  21 8.    Somit  ist  A^  erklärt. 

Et  Sei  (LS  xaoxÄodat  A°  gegen  ^Stota  {jiaXXov  xaD^T^^op-at  erklärt  sich  bequem  aus 
£iuL.  pti  it^fi  K.  In  luii.  vermuthete  ich  in  den  armenischen  Studien  §  912  den  Po- 
sitiv zu  X(j>a>v  X4>oto<;  (das  GGurtius  ^  363  mit  &7coXa6&iv  zusammen  bringt) :  Corinth. 
a  7  88  (6  [ii]  7a|iCCodv)  xpeicaov  Tcoiei  =  £iul.  Lu  uitLbt '  leremias  26 14  [hebräischer 
Zählung  =  XY14]  noiiioazi  (tot  a)c  ao[i^dp6i  xal  ox;  ß^Xtiov  o|tiv  =  uipaapt^  ppq.  fiu 
npuitu  L  kbq^  oq.ni.m  L  £un.  fißt-    ^si  =  ^i.  kann  Ich  soust  wo  her  nicht  nachweisen. 

Ephes.  221  +  Ephes.  4i6  +  Coloss.  2 19. 


A®  59  21  Iv  aOT(p  TTdoa  clxoSoii*?]  oovapjioXo- 
7siTat  xal  ahizlxai  elc  aSSirjotv  toö  ^eoö,  Iv 
^  icav  TÖ  a(b(ia  oov  toic  äp^pot^  xal  {JidXsai 
xal  apiioviaic  ^v  ßeßaiöryjTi  xooitsitai. 


G  iv  1^  Tcäoa  i^  olxo8o|i7)  oovapjtoXo700|i^ 

aBSsi  sie  vaöv  Syiov  Iv  xoplcp, 

l£  00  icdv  t6  a(b(ta  00-     l£  ou  Tudv  tö   ad>|ia 


A*  563  20  h  um  uiJabuijb  jt""'-'"^^  uiiuui^ui'^jt 
/l  iif2C{-  mu^nLMU  uiumnL.&nj  jnp  aiiU^tut'b  Jlup- 
jfrlr  fo^^i.^  Zl  fuiunai^iro^  L.  mbi^Jo^  ^tuu- 
lifuiiL.  LtuqAuii^ 


vap{ioXo7o6(isvov  xal 
ou[i.ßtßaCö{Jievov  8ta  Ttd- 
OTjc  a^ijg  rrj?  imxopT]- 
Yta^ ....  T^v  aSSYjaiv 
toD  aa>[iaTOc  ^roisitai. 


8td  T(öv  ay ö)v  xal  oov- 
8do|jLa)V  Imxop7)7o6- 
[tevov  xal  oo(ißtßaCö- 
(isvov  a5Jet  tijv  a5- 
Stjoiv  toö  deoö. 


K  innrnSb  uidtrLunh  jfiinLJuS-'LjoqJnu^lL  n^min- 
2Uil^buii    luJikt    h  inuiStup  ununa  mtrpuiup, 
ni-uinji  ludtrbmab  Jlup-      ni-uinp 


^lib  joqJrutt  II  luiiiin- 
2Uil£lFUiiJ,J^  juiuquiih^ 
o^  muipuiabpnL.ß-biub 
....  qui7£nL.uu  JainSLnj 
q.npi^t. 

*)  Armenische  Studien  §  398,  Symmicta  1  349  923,. 


Arbuijb  tfiup- 
Jftlib  joq-fii-»^  li-  [uua- 
nuiibo^  inuipuiaarpmui 
L.  juiuiLbinu^iuTSt  qut- 

'y- 


linL,uu  utuinnt-i-n 


R2 
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1 868  habe  ich  u^iifio^  in  i^iunt^^t^iT  als  Vorfonn  von  jjiwo  erkannt,   aber  in  den 
armenischen  Studien  §  1842  i^min^zr,  obwohl  ich  Ephes.  221  anführe,  und  i^imn^^pifiT 
in  §  1843  bespreche,  nicht  als  i^iiiin^+  mk  erkannt.    Das  sei  hier  nachgeholt. 

Soyap[i.oXo']fot)|i.dv7)  gibt  M  durch  die  Gruppe  joqJnu^  L  uiuimituiik&iu^j  da  joqJriu£_ 
(armenische  Studien  §  1574)  allein  nicht  ausreichte:  abiüzai  gewährt  besonderen 
Genuß.  Auf  jeden  Fall  aber  ist  in  t^joq.  a^n),  fumquiit  a6v8eo|io<;  richtig,  Spd'pa 
ji^Xifj  (ip(ioviai  in  k^  sind  elend  falsch.     Folglich  ist  A»  das  Original. 

Ephes.  4 13 
A*^  61  66  el<;  ititpov  i^Xixia«;  TiJ<;  TciaTscoc.  G  elc  ji^tpov  T^Xtxia(;  toö  7cXY)pu>(iaToc. 

A^  65 18  keinen  der  letzten  Genetive. 

A^  567  26/26  ^iMimng'b  i  K  ^aitatupJtuVb,  Es  kauu  ebeuso  gut  A*"  aus  A^  als  A^  aus 
A*  übersetzt  sein:  ich  führe  die  Stelle  nur  zum  Erweise  auf,  daß  A^A*  gegen  G» 
sich  decken,    ^uimmpämb  A^  567x5  wird  wohl  zu  streichen  sein. 

Philipp.  3 14 
A^78io  sl<;  t6  S(i7rpoad6V  iTcsxTstvsodat.  G  tote  8|i7cpo(3dev  e7rexTeivö[Ji6Voe. 

K  [Vers  13  zählend],  dem  G  entsprechend,  ^ftjiuiLmcmqiJub  ^^pm&ui^kj:  Aber 
A*632  8  mn. ' ft  jmnjuoaiqiJ]  schlecht  coustrulereud.  Die  Verbindung  mn.  '/k*)  bespricht 
das  Venediger  Wörterbuch  1  304  *  ff. :   ich  entnehme    ihm  die   folgenden  Beispiele. 

laCOb.    1  19   lunuaq.  tun.  'A  Uf^L.  ^  ^"^P  ""^  'A  houlrt   L.  &mbn  mn.  ^h  aiun^aubuii=^  TOC^OC  &tC 

zb  &xoöoai,  ßpaS6<;  el(;  tö  XaXf}aai ,   ßpaS&c  sk  äp^n^v.     Petr.  ß  1  s  ui/l  '/i  ^ta/bu  =  ta 

9Cp6c  C^OI^V.      Regn.  a  2  88    uiA'ltuJb  qmn.  ^ft  ^pnjti    =   ta   TCdVta   tOÖ   iropÖC.       lob  7  5   uin.  '^ 

fß-uifiui^u  [Original?]:  Sapient.5i8  um.  '^  ^ftmlr^  quabgu  *bnpui  =  0)^  äiYvcf^aat  r^v  810- 
80V  a&toö :  Sap.  5  18  mn.  ^ji  [uLq-pirinj  qjjit^u  =  bU  ä|iovav  USW.  A'^  hat  ohne  Frage 
A*  wörtlich  und  unverstäncüg  übertragen. 

Timoth.  a  4  is  ff. 
A®86  86  ^^npoot^evif  rjj  äiva^vcikoet  xal  t^  G  ''«pöoex^  rg  avaYVfilxsei,  rj  TrapaxXnjoei, 
fcapaxXi^oei  xal  t-jj  StSaaxoXio^.  "  |itj  i*d-  rj  SiSaoxaX^.  "  |i9]  ^{jLiXsi  toö  iv  ool  x«- 
tet  t^]V  iv  ool  ydptv.  **iv  taotiQ  Ibdt  xal  p[o|i.atoc.  **taöta  (LeXdta,  Jv  tootooc  ladt, 
lisXdta,  fva  000  1^  Trpoxoirf)  ^avepa  Ydvijtai.  Tva  000  1^  Tcpoxorij  yavepa  tq  iv  icdotv.  "  S- 
i^^pöoe^e  oeaotfp  xal  fJJ  SiSaoxaXio^,  xal  9C6](s  aeaotcp  xal  ti)  SiSaoxaXlo^,  I9rl|i6ve  a&- 
iv  abtq  yjpovlQBi^ '  toöto  Y&p  icotcov  oeaotöv  toic  *  tooto  ^ap  ttou^v  xal  oaotöv  ocoaeic  xocl 
o<bo6ic  xal  tODC  6icaxo&ovtdc  aoo.  to&c  ixo6ovtd<;  000. 

A*  weicht  von  K  nur  in  unwesentlichen  Dingen  ab:  ich  setze  deshalb  K  her^ 
und  merke  rechts  die  Varianten  aus  A*  659,  15  ff.  an: 

*)  ttifL  armenische  Studien  §  177,  '/>  ebenda  §  885.  Ich  möchte  endlich  einmal  von  wirklichen 
Sprachvergleichem  berücksichtigt  sehen,  was  ich  ebenda  §  1579  über  va<  hi  ^  x^v  vorgetragen  habe  i 
dadurch  daS  man  derartiges  unbeachtet  läBt,  schafft  man  es  gewis  nicht  aus  der  Welt. 
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lfm  if-hn  püß'IrpanL.iu&na  iThajiP'iunnL.ß-buib 
^mniLMUtutnnnL.P'biub ,  Jfi    uAJtnjfr    tuiCbbn 

qjfhnn^ign.  nn    h  ^bqirb,        ' junn.  junn^biua  tun.  ^bqiy 

L.    h  l-nili  Inubhtbu^ltn  *V    iv/r  ^n   luinMiQmiLh- 

ifi'hfhp  u^Jitilb  L.  ^mnqjuiUibinnL.p-biubn.      L.  'A  lubXftbn^ 

qjps  jtuAu^jtp :      l^t    ^P't    uinLbjtgbu  ^     L.  q^  bß-^  l'Hlt  ^  fchlt 

qmbXb  tuiunbant-ugbu     L.  qunbnuhq  nn   ^bqb      oiubXb  ^n  -B-^V 

Die  zwei  xal  in  13. können  aus  0**)  stammen:  sie  können  aber,  wie  in  0,  so  in 
A*  nur  dem  Streben  nach  Deutlichkeit  ihr  Dasein  danken. 

'Addtst  ist  falsch:  i[j.sXsiv  lutnltnjP-  uanlb^Uehr,  89,  hingegen  a^eteiv  m^uapqb^**) 
Marc.  6  2ß  Luc.  7  so  10 le  loh.  12  48  Galat.  221  3i5  Thessalon,  a  4 s,  ^nini^^  Marc.  7 9, 
iu^<>i/u#/i^Zr^  Corinth.  a  1 19  Timoth.  a  5i2  Hebr.  10  28,  ^mi/ii^A^^  ludas  8. 

Der  Singular  iv  zabvQ  kann  nur  aus  jiu|^  stammen,  Y^vTjTat  nur  aus  ^^/^. 

üpöoexs  könnte  Variante  sein,  da  einzelne  Minuskeln  der  Urschrift  «pöoe^e 
bieten  (was  aus  Chrysostomus  4  299  27  stammen  wird  :  STce^e  ....  toöt'  Jotl  icpö- 
oex6),  undn"  zu  seinem  ?gu.)  aus  0  die  Glosse  '»o>jj)  setzt. 

Der  Singular  a^  und  die  ihm  vorgesetzte  Praeposition  Iv  stammen  aus  '^  qJjii'. 

'ETcijiivetv  geben  ^A*  durch   das  ungewöhnliche,   aber  richtige  juiJ^^    Dajii#iÄ|_ 
sehr  oft  xpovCCetv  vertritt  (Matth.  24*8  255  Luc.  I21  12  45  Hebr.  10  «7  usw),  ist  A« 
auf  das  für  jeden  Griechisch  Verstehenden  lacherliche  xpovlosK;  gerathen. 

Ticaxooovtac  für  Gs  axoDovrac  ist  aus  [ub^^  geflossen,  da  doch  D7raxo6eiv  ^iuquibq,lt^) 
übersetzt  zu  werden  pflegt. 

Timoth.  ß  47. 
A^  23  95  teXsicbaai  töv  Spö|iov.  G  töv  §pö[Jiov  tsTdXexa. 

A*  81 25  ^uiinaipb^qßhp-uagu  ftiF  n2Lch  K  qßbß-uißuti  ^uimutpbifli.  Jeder  der  Grie- 
chisch versteht,  fühlt  wie  unsinnig  das  Act.  20  24  allerdings  bezeugte  teXsiüdoai  Spö|iov 
ist,  das  nicht  den  Lauf  zu  Ende  führen,  sondern  in  vollkommener  Weise  laufen  be- 
deuten würde,  und  dann  ein  Semitismus  wäre.    teXeiv  und  tsXsioov  ist  beides  l^mmuipbi^ 

*)  armeoischer  Ephraim  3  242  si- 

*f)  In  D  fällt  QAb^  für  7rap(ixXT)atc  auf,  da  TcapdfxXTjaic  regelrecht  durch  \Jq^  vertreten  wird:  von 
PSmith  lerne  ich,  daß  Aphra«ite8  ^  3  aus  Luc.  6^  >^1q33  t^v  napdxXT^aiv  ufAcüv  citiert,  wo  D 
^)»to  bietet.  Ich  schreibe  i«co,  und  heiBe  meine  Schüler  alle  Bildungen  der  Form  ^60  entspre- 
chend lesen,  obwohl  Herr  Nöldeke  §  117  (meine  Symmicta  2  94  95)  für  die  erste  Sylbe  ein  u  ver- 
ordnet. Ich  erweise  meinen  Satz  durch  BopjafA«  ^pfjiTjvefa  Onomastica  sacra'  198  Mittheilungen  2 
177,  und  durch  Jsjiq^  Geoponica  2^0  (das  Wort  fehlt  bei  PSmith  777),  dessen  Aussprache  durch 
P  a3f  des  griechischen  Textes  gesichert  ist:  yopSdTqi  daselbst  ist  aus  D  in  YopiotpLtp  zu  ändern. 
Pj^O^von  einer  Nebenform  von  P«^2.  Vergleiche  meine  Mittheilungen  2  357  ff. 
^^)  für  werthlos  erklären:  armenische  Studien  §  1553. 

t)  armenische  Studien  §  1296. 
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Neben  diesen  Stellen  laufen  allerdings  andere  her,  in  denen  A<^  unser  G  citiert : 
aber  das  ist  auch  nicht  anders  zu  erwarten.  Denn  alle  häufiger  im  Gottesdienste 
der  Kirche  von  Byzanz  vorkommenden  Verse  des  neuen  Testaments  kannte  A®  in  G, 
nur  die  selteneren  kannte  er  nicht  aus  G,  oder  erkannte  sie  nicht  in  A%  und  tiber- 
trug sie  daher,  als  wären  sie  nicht  aus  der  Bibel  entnommen*). 

Den  Beweis,  daß  A^  aus  A*  stamme,  halte  ich  durch  Vorstehendes  für  erbracht. 

Dieser  Beweis  braucht  übrigens  für  Niemanden  geführt  zu  werden,  der  Grie- 
chisch versteht.  Das  in  A^  vorliegende  Griechisch  ist  ohne  alle  Frage  Barbaren- 
arbeit :  gelegentlich  habe  ich  am  Rande  darauf  aufmerksam  gemacht. 

Die  kärglichen  Erläuterungen,  welche  mein  geringes  Wissen  mir  zu  den  Eigen- 
namen des  Buches  hinzuzufügen  gestattet,  knüpfe  ich  am  besten,  weil  am  beschei- 
densten, in  das  Register  der  Eigennamen  ein,  welches  ich  so  wie  so  vorzulegen  ver- 
bunden bin. 


*)  Ich  verweise  auf  den  dem  hier  dargelegten  analogen  Thatbestand,  der  sich  in  griechischen 
ConcilAkten  und  ähnlichen  Urkunden  zeigt,  wann  lateinisch  geschriebene  Stücke  in  griechischer 
Uebertragung  vorgelegt  werden. 

Nehme  man  zum  Beispiele  die  in  Sylburgs  Ausgabe  der  Akten  des  Concils  vonEphesus  [1591] 
vorliegenden  Briefe  des  Papstes  Caelestinus. 

Da  erscheint  84  j  als  hergebrachte  Curialformel  für  den  Bischof  von  Rom  t{  inwcipcf.  otutvött^ti 
=  Unsrer  Heiligkeit :  da  erscheint  84  ^e  ^in  YETpa^^ixe,  wo  jeder  ABCSchütz  y^Ypacpe  gesetzt  hätte. 

Da  erscheint  84  ^  lohannes  10  ^  in  der  Form  6  Ttotfi^v  6  dyado;  x^v  ^Mjrf^  auroO  Tf^Tjatv  uir^p 
Tü)v  Tcpoßdxuiv  Tüiv  ihiio^ ,  während  G  bietet  6  ttoijjltjv  6  xoXo;  t^v  4'^X^'*'  a^xou  T^^atv  brzip  täv  icpo- 
ßdxoiv.    Bei  dyaO^c  bleibt  Caelestinus  auch  87  j^. 

In  einem  Briefe  desselben  Caelestinus  an  Nestorius  85 ,,  ff.  heiBt  es  —  ich  stelle  G  daneben  — 
ef  TIC  ^^0  xT]pu^i  Tiap  S  ixT^puEafuev,  dvddepia  eiT].  Galat.  i  g   idv  ....   euayYeX^CTjxat    ufxTv   :racp*   § 

euTjYYeXiadfxeOa  ufiTv,  iwd^z[».a  Sarui. 
Und  8549  aus  Galat.  4,0: 

^jOeXov  dyXd^at  ttjv  cpoiW^v  |jlou  ,   5ti   xaxaiayuvo-    gegen    ^^Xov  xal  dX^vdcai  ttjv  cpüjv/,v  fxou,  Stt  ctTropoufxai 
(j.ai  h  u(xtv.  i\  ufxiv. 

Weiter  86  jq  aus  Boman  8  |q  : 

t{  ydp  eu£öfjLe&a  cbc  ;^pi^,  oOx  fofiev.  gegen    t6  ydp  t{  -poseuScupieOa  xa^  6  Set,  o6x  otSap^v. 

Weiter  86  j^  aus  Corinth  a  11 19*. 

Selv  xal  alpiaeic  eTvai,    iva  ol  Beooxifxaapivoi  cpa-    gegen    Set  xal  alp^aei;  ev  ufxiv  elvat,  ?va  ol  St^xifjLOi  ^a- 
vepol  cbaiv.  vepol  Y^vwviai  ^v  u|xiv. 

Weiter  86^0  aus  Timoth.  ß  21^: 

Iva  xd;  ßcßi^Xou«  xotvf^TTjToc  twv  cpcuvüiv  dTioatp^-    gegen    xdc  ßeßi^Xous   xsvocpwvta;   repitaTaao  •    ^l   ii>^tov 
fcuvrat*  Tauxa  ydp  tk  doißetav  7:po)r(upei.  y^P  Tipoxdd^ouatv  daeßefac. 

Weiter  864,  aus  Tit.  39: 

6  xcXe6aac  (peu|etv  xdc  IpiSac   xal  xdc  [xd^ac  xdc    gegen    Ipet;  xal  fid^^a;  vofxixd;  iiepuaTaao  *  tioi  ydp  dvu>- 
Trepl  Tou    vöfAou-    tioX  ydp  (<p7)a{v)   olf^^pijaToi  xal  «peXelc  xal  (jidTaioi  [so], 

ptdrotat  [so]. 

Weiter  87  9  ans  Roman.  3  it  3 14  '• 

8T)X7)Ti^piov  uirö  ToTc  ooT;  ^^(Xeonv  e{al  Taüxa,  ÄTtep    gegen    io«  doTif^wv  u::6  xd  x*^*-^   auxfiv,    tov  x6   axdfxa 
xaxdpac  xal  luxpöxrjxoc  picaxd.  dpa;  xal  irtxp{ac  fi[UL 
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Aßpaa(i  15,92  34,80  37,2  52,67. 

'AYaTctoc  78,  94.    W^uiuit"  630, 14  A*,  was  wie  falsche  Lesung  von  50*^  aussieht. 

'A^^Bkizm  01x00  68,44  83,94  =  Y^^kq^mui'b  596,21  650,20.  Nach  Saint-Mar- 
tin  1  97  =  yj^  =  \^  =  >^)  [AssemaniBO  3  2,  714]  ^entre  Palou  et  Araid,  au 
milieu  des  montagnes,  vers  les  sources  du  Tigre''.  WWright,  Encyclopaedia  Britannica, 
22  836*  Mitte:  IGuidi,  rendiconti  della  Academia  dei  Lincei,  16.  5.  1886. 

'A^va^  ßa)|iöv  67,  94  =  ^[lui^^mfui'^  Jlr^&iuVb  591,  14.  Navaia  meine  gesam- 
melten Abhandlungen  16,20  143,33  157,2:  armenische  Studien  §1592  und  Seite  190: 
Usener  in  meinen  Symmicta  2  19:  GHoflfmann,  Auszüge  aus  syrischen  Akten  per- 
sischer Märtyrer  130  flF.  15Hf. 

'A*7]votivoo(;  71,57  76,28  114,61. 

'AXavöv  77,  70  =  Wi^ubm^  628,  3. 

'AXßavoi9,  73:  'AXßavöv  8,62  92,81. 

'AXßtvov  78,98  116,21  24:  'AXßtvo<;  78,91  116,17.  y^ftiulsnu  AV  was  wie  Ver- 
lesung eines  ^pguui^  aussieht. 

'AjjliStjväv  77,  71. 

'Avdx  10,15  21  29,14  21  93,100  16  21  94,34  50  54  99,37. 

'Avtbxo^  78,  95. 

'A7coXX<ovto<;  65,22. 

'Apapdt  9,91  10,39  29,22  26  34,93  64,5  68,24  70,6  73,7  77,59  83,100 
84,42  93,19  101,91.  =  Y^putpaim  =  tsn^iK  =  'AXap68iot:  in  meinen  armenischen 
Studien  §  100  stehn  die  Gitate.    ZDMG  22  21. 


Weiter  87  ,0  aus  lohannes  10  j^  : 

Ikla  dfikri  -jhczoLi.  gegen    yevf^oeTat  fii{a  iroffi-vT). 

In  einem  von  demselben  Caelestinus  an  den  Cleros  und  die  Laien  von  Constantinopel  gerich- 
teten Schreiben: 
89,2  aus  Corinth.  ß  Hss^ 

ixxb^   ixe{vu>v   äiz&p   ioxh   l^tuOev  i^  intiiovfi  fxoii   gegen    X^P^^  "^^^  napexToc  ilj  iTnauoraa^c  p,ou  i^  xad*  il)- 
f)  xad7)(xepiv)^i  V)  cppovtl;  Tiaowv  twv  ixxXT]aiwv.  pipov,  ii  fxipifxva  Tcaauiv  tü>v  ixxXT)Oitt>v. 

Ebenda  90  j,  aus  Matth.  10  j« : 

4iitk&a]i  Treptarepac  %a\  auveatc  ipireroO.  gegen    cppövifioi  cuc  ol  ^cpfu  xal  dx^patoi  cbc  al  ntptarepaL 

Ebenda  9x9  aus  Matth.  8,5: 

xupu,  iXeud^pcuaov  i^yLäi,  dTzoXk\)\u%(x,  gegen   x'jpie,  owaov  V)fiac,  diroXXufxe&ou 

Ebenda  911g  aus  Timoth.  ß  is*. 

6  vofi.{(iU)c  dYcoviodtfAcvoc  OTecpavourau  gegen    06  arecpavourai,  iäy  (at)  vo|A{pLu>c  d^Xi^cr^. 

Ebenda  91 ,,  aus  Matth.  7  jg : 
^  T&v  xapirtuv  OiXsi  IxaSToc  Star]fivci>oxeodat.  gegen    dico  tcüv  xapiruiv  aCnrcöv  iirtTvciiacofts  a^TO^c* 

In  einem  von  demselben  Caelestinus  an  das  Concil  von  Ephesus  gerichteten  Schreiben: 
192 17  aus  Matth.  18 ,0  • 
^ou  S60  ^  Tpet(  tioi   ai>v7]Y[ji^oi  iizl  Ttji  dfxtji  6-   gegen    ou  eJal  $uo  ^  Tpcl;  ouvr^fpivot  e^c  t6  Ipiöv  ^vofxa  .... 

193 13  aus  Corinth.  02«: 

XfltXcü  ouveatv  2v  toIc  TtXefoic  gegen   aocptov  XoXouptev  ev  toTc  xtXctocc. 


1 36  ERLÄUTERUNGEN  ZU  AGATHANGELUS. 

'Apjievia  106,61  113,99  116,9:  'Apjteviav  92,89  94,50  99,38  112,83  115,88 
98  118,79:  'Ap(i6Vta<;  8,53  9,89  91  10,26  27  29  11,71  12,73  13,29  17,72  24,22 
26,88  34,93  35,37  36,55  38,28  66,52  67,82  87  73,5  77,50  67  79,59  84,25 
85,61  64  92,79  86  90  93,100  12  23  27  95,70  87  101,98  112,69  114,53  54  118,74: 
'Apiisvtag  ßaotXdwv  34,94  77,70:  'Aptievtag  ^^^(xkri<:  8,42  14,45  50  31,55  66  71,47 
73,27  81,99  18  83,1. 

ap|ievixä>v  116,  23. 

'Ap[i.6v(ot<;  94,39  96,4  100,44:  'Apjtdvtoc  99,30:  'Apitevtoix;  93,17:  'Apjtevtcov 
4,12  13  15  19  8,54  61  9,1  11,51  12,75  29,15  30,27  52  36,51  51,5  64,3  66,67 
68,48  69,55  57  87  71,43  76,32  [+  tijc  (ie-rdXTjc  x<«>pa<;J  80,63  65  81,7  83,84  84,42 
90,4  94,38  43   101,88   101,97  2  115,68  96. 

'ApaaxiSat  90, 7  :  'ApoaxiSaic  90,  13  :  'ApoaxtS^  8,  41  :  'Apoaxl^  90,  9  14  : 
'Apoaxi8ä>v  4,17   66,59  83,85.    1Vef"4'"-^A«^>  während  ^^LiÜLÄl  verstümmelt  ist. 

'ApooopoovÄv  69,  54  =  y^S^pnJbinug  597, 20.  Der  Singular  Ar^runi  ist,  wohl  durch 
einen  eingewanderten  Armenier,  als  Geschlechtsname  jetzt  auch  in  Deutschland  bekannt. 

'ApooxTjc:  78,95  =  Y^uHL^t"  630, 15  ist  wichtig,  weil  der  Name  (der  ja  viel- 
leicht allerdings  aegyptisch  sein  kann)  in  A»  in  einer  deutlich  griechischen  Gestalt 
erscheint.     Ob  'ApooöxY)^  herzustellen  ist? 

'ApTttßav-o  91,58:  'ApTaßdvTjv  6,75  7,18  8,37  43  91,40  56  92,75:  'AptaßdvYjc 
4,24  6,8192  7,8  14  25  29  90,14  91,52  92,62:  'Aptaßdvoo  7,7  12   8,46  52  54   9,74 

92,  73  79.       I^inufi.111^    =    t»%^^^y^* 

'AptaSooxta  5,49  54  91,32:  'AptaSooxtav  7,5  91,47  92,77  [siehe  daselbst  den 
Rand]:  'AptaSooxtac  7,29.  Der  Accent  schwankt:  s:>w3»v>  =  y3o  =  ^oYatep-  ver- 
langt auf  0   den  Acut.     Fehlt  in  A*.    c>c5o  ^^\jjj  ist  typisch. 

AptaSa  106,63  73:  'AptaSdt  11,53  29,23  42,65  46,6  17  29  34  77,64  99,41 
100,50:  'Ap'caSdtTYj(;  11,58.  [\^inui^in.  Ueber  die  Gleichung  ^=  £  siehe  meine 
Mittheilungen  1  157  152.  'AptaSata  der  Klassiker,  Saint- Martin  1  117 ff.:  meine 
armenischen  Studien  §  280  1680,  aus  denen  erhellt,  daß  ^m  =  j^  ist :  gesammelte 
Abhandlungen  46  68  Symmicta  1  39. 

'ApTaSspSoxTtaTTjv  65, 18  =  l^^miif^in  584,  5 :  also  mit  'Aptd^ata  ein  und  das- 
selbe. Ueber  '  Apzaiipiri(;  meine  gesammelten  Abhandlungen  45  Rand  (es  wird  Nie- 
mandem schaden,  ein  Urtheil  IScaligers  über  den  Namen  bewundern  zu  können), 
182  (es  wird  Niemandem  schaden,  über  die  Unechtheit  des  Endes  von  Herodot  c  98 
etwas  zu  lernen). 

'AtpaTcataxav  77,  73  =  1^,10^1^11111101^111^  628, 12.  Das  Land  des  'AtpoÄdTY]!:,  meine 
Abhandlungen  178,  21.  A*  enthält  159, 10  noch  eine  andere  Erwähnung  dieser  Land- 
schaft, wo  A^  44, 40  nach  'Aoooplav  xal  üepaixiQv  =  y^unp&umuitt  L  ^uiHi^iuumuA  ein  drittes 
GUed  fehlt. 

'Aptaotpa  5,41  8,42  45:  'Apzacipa^  5,34  6,74  7,2  12:  'Aptaotpav  5,37  6,70 
7,30  8,33:  'Aptaoipac  5,49  59  6,67  7,5  1118  8,34  48:  'Aptaoipoo  8,47  52.  'Apta- 
oetpa   92,84   93,22:    'Aptaoeipct  90,26    91,45    92,67:   'Aptaoeipav    91,39  50  56  58 
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92, 66  70  76  93, 8 :  'Aptaoeipac  90,  22  91,  32  47  92,  62  85  87  93,  3  94,  49.  Bemerke 
die  Verschiedenheit  des  Agathangelus  und  der  Akten.  V^nuf^/i,  aber  jdJ:>^^\  wird 
Arda&6r  gesprochen.  Wie  man  derartiges  6  ermittelt,  habe  ich  in  meinen  Beitragen 
11  ff.  gelehrt. 

'ApT§|u8t  14,75  95,88  100,60:  'Apt^iiiSoc  14,52  57  30,59  65,19  27  67,87  92: 
'ApT6|iiv  15,100  17,71.  Y^ui^ftm^  meine  armenischen  Studien  §  105,  woselbst  des 
Akademiker  IHPetermann  ganze  sittliche  und  intellectuelle  Hoheit  erweisen  wird. 
Meine  Abhandlungen  293  lehren,  daß  in  der  armenischen  Uebersetzung  des  Calli- 
sthenes  Anahit  llpa  ist. 

''Apttoc  78,94.     A*  630, 15  l>in^/7^fif  =  'Aptt*7)<;. 

'ApooaorÄv  83,  93  =  A»  650, 18  Wp^Urum.     Saint-Martin  2  370  =  Moses  Ko- 

renaji   [Venedig    1843]   613,  7     \\pnLJuuintub  np^  k"li'^  y^unplrumiub  mJU  ^^  JhL.i'i^  = 

Aroüastan,   das  Asorestan  [Assyrien]  heißt,   das  ist  Mau^il  [Mosul]  =  apMAHCRBH 

reorpa^iü  von  Patkanow  [1877]  64.     Schon  in   den   Abhandlungen  187   habe  ich 

darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  Aroüest  von  Asorestan  unterschieden  wird,  ebenda 

263  das  Pehlewi,  von  Windischraann  für  ^Corruption^  gehaltene  Arva^tan  beigezo- 

Sen.     Symmictal54:  FchDelitzsch,  wo  lag  das  Paradies,  197. 

'ApüKJtAxiQ  117,42:  'ApwoTdxTjv  81,13  83,90  85,53  117,37  47  50:  'Apcootdxifjc 
SO,  85  81,2  16  85,60  117,35  118,74:  'Apwotdxoo  82,45.  W^pumwit"  =  P'otaxijc, 
^Ine  hybride  Form.  Armenier  und  Griechen  heben  kein  Wort  mit  R  an,  Ap  erkl&rt 
^icb  wie  M  =  j«^. 

'AXoevÄv  68,45  =  Wq^lnug  596,22.  ^ApCav^jvoJ  Saint-Martin  1  156,  la  Meso- 
^otamie  la  bomoit  au  sud  et  ä  Tonest  ....  eile  forme  la  principale  partie  du  pa- 
^shalik  d'Amid. 

'AoiXTJVT]  63,69  69,87  73,27  111,48:  'AotXTjvn  63,45  68,22:   'Aotxi}vY]v  63,33 
•73,6  75,97.    Wi^t'^^  ein  Frauenname.    Das  t  der  griechischen  Form  vermag  ich 
:xiicht  zu  erklären.    Davon  leitete  ich  früher  TaDlüK  ab,   was  ich  in  den  armenischen 
Stadien  §  143  Mittheilungen  1 225  zurückgenommen  habe.    Onomastica  Sacra  ^  367. 
'Aooo7]V(öv  81,  99  =  Y^inßiuß  641,  8.     Dies  entspricht  einander  nicht.     A805, 
dessen  Genetivus  Pluralis  Asosa^  ist,  war  die  nördlichste  Provinz  Armeniens,  Saint- 
Martin  1  241 :   das  5  des  Namens  kann   im  Griechischen  nicht  verloren  gehn :    was 
:ich  für  'AoooTfjvcDv  herzustellen  habe,  weiß  ich  nicht. 

^Aaiciz  83,95  =  \\uuilnn  650,21.  Armenische  Studien  §  206:  m^langes  asia- 
tiques  7  35. 

'Aoic^Tcöv  68,  47  =  \\uuiinnni.p^lfiu^   596,  27  =  der   Aspetschaft.     Vermuthlich 

brückt  in  der  Meinung  dieses  UebersetzerS  cov  die  Endung  des  Abstractums  aus: 

irren  ist  ja  menschlich. 

^        'Aot^poc  *ea)v  71,  52  =  Wumq^aA  if^fig  607,  5.    In  der  armenischen  Uebersetzung 

der  Homilien  des  Chrysostomus  1  858, 16   wird  Astlik  neben  der  'AypoSttTj  genannt 

tiv  ''Apijv.    Armenische  Studien  §  212  213. 
Uistor.-phüolog.  Classe.  XXXV.  3.  S 
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'Aooopiav  44,  40  :  'AooopCac  5,  35  8,  65  30,  29  39  83,  92 :  'Aoooptooc  5,  63 :  'Ao- 
oopUüV  5,  59  61  7,  7  8,  39. 

'AoopCa)v  90,22  91,34  92,92  100,58  116,99.  Ich  habe  den  der  Schönrederei 
beflissenen  Akten  die  in  ihnen  überwiegend  bezeugte  Form  mit  Einem  o  in  den  Text 
gesetzt,  der  Dummkopf,  dem  wir  die  griechische  Uebersetzung  des  Agathangelos 
verdanken,  wollte  nichts  vorstellen,  und  schrieb  deshalb  Aoo6pioi.  ThNoeldeke, 
Hermes  5  443  ff. 

Aiifoöotoc  85,  50 :  A^^oboTcp  84,  37. 

Ahzatci  46,  33 :  Akatav  46, 16  :  Akatag  46,  23  106,  73  74  78. 

'AfpoSitTjc  71,53  =  \\i^pnq.liimtu  607,8.  Also  hat  das  armenische  „Original^ 
die  griechische  Gasusendung  erhalten,  was  nicht  für  Originalität  spricht. 

BaßoXa)vea>v  39,74. 

BaßDX(öyo<;  45,  93. 

BaYaapiC  68, 16  =  \\iUfmjiutt-lt7S  593/594.  Der  erste  Theil  des  Namens  enthält 
dasselbe,  durch  die  Slaven  in  Europa  bekannte  Wort  für  Gott  wie  Ba^aoav. 

Ba^aoav  73,9  13  76,28.  Da  ist  73,9  BaTaoav  =  \\4u^uu%  612,6.  Auf  Par- 
thisch  soviel  wie  xo>|iöicoXic  ß<o|uöv,  aber  A*  q.l»g  muu»ii  oui>(tö9coXtc  Sat|LÖv(Dv  oder  d8«»v. 
Meine  Abhandlungen  148,30:  armenische  Studien  §  312.  76,28  gegen  A^  623,21 
gehalten,  zeigt  einen  Ueberschuß,  den  des  Namens  Baifotoav.  A<^  73, 13  Ba^aoav,  aber 
A*  612, 18  ii.l»ßb  uiLJu'b.    Ueber  uhmA  armenische  Studien  §  290. 

Ba»so<:  11,57  =  Xfk^uiJop  40,  12:  BaftotAtoo  44,61  =  \f&^uiJop  161,9.  Ein 
Fluß,  an  dem  Artaxata  und  Tybine  lagen,  und  zwar  Artaxata  an  der  Stelle,  neben 
der  er  in  den  Araxes  mündet :  auch  Wquim,  der  freie,  genannt :  Saint-Martin  1 40  ff.  117, 

Bapoa|i.ii^y72C  66,  70  =  {y^upitSLJtau  589, 3.  Barsimnia  sieht  mir  ganz  so  aus,  als 
sei  es  aus  li^JCMi  -^  (was  ich  nicht  verstünde)  verlesen  worden :  da  indessen  Bapaa- 
{ii)vT]c  abweicht,  lasse  ich  den  Namen  bis  auf  Weiteres  unbesprochen.  Hier  mag 
GHoffmann  für  weitere  Aufklärung  sorgen. 

BaoYjvcov  78,  93  =  {Kuiulrbmj  630, 10:  116, 18.  \\uiulfuA  oder  \\wut%  ist  die  4>a- 
oiavi^  der  Griechen,  liegt  östlich  von  Erzerum  am  oberen  Laufe  des  Araxes,  und 
wurde  von  dem  Hause  Ordouni  beherrscht:  Saint-Martin  1  107  253  2  402. 

Bdoooc  78,93  116,18. 

ratavTj  31,  97  32,22  33,71  36,78  41,46  49  44,65  45,85  57,36  100,68  105,44 
108,36:  ratav-j)  38,48:  raeavTJv  36, 72  40,4  6  44,55  63,56  103,60  62  65  104,9 
105,22:  Tatavijc  43,21  44,46  45,82  102,14  105,17. 

TaXXicov  82,49. 

rö**cov  12,  94  13,  26  37  39.  i]^ni.p^^  =  Tood-x  stehend,  wie  es  wenigstens  nach 
dem  Drucke  scheint,  der  Armenier.    Unten  152^ 

rotdtxöv  95, 83 :  T6x»oi  94,  59  :  röT*oü(;  94,  63 :  TöTÄcp  95, 67  :  rötdwv  95,  65  77, 

rpa|ijiatda>c  Saijtovoc  65,21.  Teridates  trifft  auf  dem  Wege  (A»  584,9:  fehlt  in 
A^)  einen  tötcoc  icpooafopeoöiievo^  öveipoTcöXoov  äveipoSsixTcöv :  A*  stellt  um  =^  6veipoSsi- 
xt(öv  öveipo7cöXa)v :   wo  Irpuiqctui.^'b   soviel  wie  tpuiqui^'b  sein  wird.    \fp'uf_  ist  mir 
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seit  Langem  das  Urbild  von  i^),  obwohl  jenes  ivoicviov  Spafia,  dieses  (tooti^ptov  über- 
setzt, und  weil  ich  j»)  aus  &pu$^  herleite,  schreibe  ich  in  alten  Texten  nicht  jf»  =  i\^ : 
übrigens  ist  A^^iu^kein  haikanisches  Wort,  da  es  sonst  nicht  ^,  sondern  ^  zeigen 
müßte.  \^piuqiu^'b  hifi^ififiiq  Genes.  41,  8  24  oder  lvo:cviaC6|i6vog  Deuteron.  13, 1  3  5. 
Danach  zieht  A*  TpiSic  8a[|iovoc  als  St^P  tbs  vor  rpa(i(jLat§a><;  herauf,  und  läßt  das 
diesem  Worte  voraufgehende  8ai|iovo<;  fort,  aber  er  hat  nicht  TpCStg,  sondern  Ttop 
8tc  =  des  Gottes  Ttop.  Wir  gewinnen  mithin  den  Nominativ  des  1849  von  mir  als 
mit  ^  zusammengehörig  erkannten  Genetivs  ^pt  (die  Monatsnamen  sind  Genetive),  und 
wir  gewinnen  die  Kunde  davon,  daß  ^  (bei  den  Persern  der  Mercur)  ein  Schreiber 
(qMiJip,  armenische  Studien  §  659  660)  ist.  Danach  wäre  —  falls  es  sich  bewährt  — 
§  2245  meiner  armenischen  Studien  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen. 

rptj76pie  27,  51  28,  76  46,  24  56, 13  98,  95  99,  13 :  rptiTÖptov  14,  55  58  61  28,  59 
30,63  46,6  19  33  62,20  30  63,33  68,3138  69,58  81  70,9193  3  16  71,36  37  72,64 
83,90  84,15  94,45  95,90  106,63  79  111,49  113,13  114,293147  117,49:  TpTjTÖ- 
ptoc  12,84  14,65  15,79  16,31  18,91  26,92  3  27,34  42  28,65  29,2  30,43  47,45 
54  58  64  50,68  74  87  55,74  56,79  61,79  62,5  22  64,80  81  65,30  66,50  67,10 
68,32  71,29  43  54  58  72,67  82  73,5  10  74,73  81,19  82,44  84,47  85,52  63  94,36 
54  58  95,93  100  98,84  100,48  106,82  107,3  110,6  21  111,124  33  44  57  114,49 
116,13:  rptjfopioo  12,90  31,81  46,39  47,61  62,93  69,76  72,65  75,6  80,82  96 
81,7  9  11  84,19  85,66  106,69  110,17  20  112,66  113,3  7  114,36  116,32  117,45: 
Tptftopiip  55,63  63,47  61  64,91  65,15  37  67,7  91  68,40  74,56  94,51  96,37  107,5 
112,87  113,20  23  116,26. 

AaßtS  41,39  40  42  86,2.  Die  Handschrift  8aS.  Mich  reut,  daß  ich  nicht  Aaot« 
herausgegeben  habe.  In  den  Onomasticis  laufen  zwei  Deutungen  des  Namens  neb.en 
einander  her:  desiderabilis  setzt  AaoiS,  fortis  manu  =  Ta  '^'n  setzt  AaßtS  voraus. 

AavttjX  39,70  102,41. 

AapavaXiTCdv  66,68  81,9  =  ^\uupiu'bwilriug  588,23  642,7.  Die  erste  Provinz 
Hoch  Armeniens,  neben  Ecelisene:  Saint-Martin  2  361  431. 

Aatac  81,  100  =  t\uum  641,9. 

Asßoppav  40,  93. 

AepCaviTÄv  67,11.     Oben  127/128. 

Ata  17,72:  Att  100,60:  Atöc  14,78  30,58  65,22  67,83  94  68,16.  \\pu,inuqy, 
vertritt  in  diesem  Texte  den  Zsü<;  ohne  Ausnahme:  es  handelt  sich  um  die  Zeit  der 
noch  nicht  christlichen  Arsaciden.  WpJt^  gehört  den  in  das  christliche  Armenien 
Einfälle  machenden  Säsäniden,  =  ?pd»ooj.  Meine  gesammelte  Abhandlungen  an  den 
durch  das  Register  nachgewiesenen  Stellen. 

Aiaico|iirqc  76,  23.  Ueber  Feste  des  christlichen  Cappadociens  handle  ich  passim 
in  meiner  Abhandlung  NeuGriechisches  aus  KleinAsien. 

AtoxXTjTtavöv  82,58:  AtoxX7)Ttavö(;  31,87  34,3  100,63  101,95. 

'Eßpaicüv  52,  67. 

'ExeXtcnivT^  14,51  67,85.     Oben  127/128. 
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"EXXtjVÄc  71,  53 :  "mXijvec  12, 100:  ^EU-^v  12,  89  96  99  3  14,  77  82,  56  1 12, 88. 
1SXXir]V6c  stets  (lyL^. 

IUtivcx-J  77,  55:  IXXijvtxiJc  81,  27:  IXXijvtxöv  99,31. 

'Evcox  13,33  35.    \ibn4j^. 

*E«Ta  Upd  9,  93. 

^Epaodx  11,  53.  Das  andere  a  zu  erklären  vermag  ich  nicht,  da  A*  40,5  \fpm»^ 
bietet,  und  die  Griechen  'ApdSTjc  schreiben. 

''EpYjC  14,52  67,88  =  hpt^  49,16  590,24.  Genetiv  eptCoÄ  =  awestischem 
Arezahi,  armenische  Studien  §  721,  Mittheilungen  2  379/380. 

E5a<;  20,64  66. 

E&*AXtog  78,92  116,17. 

Eöadßioc  78,  94  83, 7. 

Ehfp&tri  71,58:  Ebfpikvq  71,60  115,75  77  79:  E&ypAnjv  43,29  116,  17:  E6ypd- 
Too  43,26  71,48  73,20  75,99  1  78,91  15  114,55  115,70. 

Zapoodv5a>v  69,  52. 

Zspavitö^v  67,11':  siehe  AepCavitwv. 

Ztjxav  6,75:  Zif]xac  6,  1   91,44. 

'HXCoo  78,17  wohl  besser  *HXioö  zu  schreiben:  der  Prophet  Elias. 

HpaxXei  100,60  114,56:  HpaxXdoc  30,60  hätte  ich  auch  gegen  die  Handschrift 
und  trotz  der  Elendigkeit  dieses  Uebersetzers  in  'HpaxXdooc  ändern  sollen,  da  diese 
Form  71,47  52  bezeugt  ist:  114,55  beweist  nichts.  "HpaxXfJc  =  \\  m^^lb  106,16 
606,18  607,6.  Man  lese  den  bittern  §  2084  meiner  armenischen  Studien,  und  in 
meinen  Mittheilungen  2  28  ff.  über 'Aptd^viijc,  ebenda  70  aus  GHoffmanns  Märtyrerakten 
145  über  OpXaYvo,  und  über  OpXaYvo  jetzt  AStein,  Zoroastrian  deities  on  Indo-Scy- 
thian  coins  5  des  Sonderdrucks.  Aber  über  die  Gleichung  WereTraona  =  Wahagn 
=  'AptAYVTjc  =  'HpaxXf)(;  schweiji^t  die  Zunft,  äv  i^  86ia  h  rj  alox^vig  ahxm. 

*Hya[otoo  68,  16  =  \ytp^  593,24  (h  xq)  lepcp  'HyabTOO  =  'f,  \yp^lu,%  A^uili^^ 
wo  \l"^/>4  so  richtig  dem  Mixra  entspricht  wie  uimp^  dem  päTra  usw.  Also  machte 
Mithras  diesem  Uebersetzer  den  Eindruck  des  "^H^aiococ?  Nicht  doch:  der  Mann 
rieth,  da  er  mit  der  Gruppe  Mrh  nichts  anzufangen  wußte. 

OioSüxc  67,94  =  ii^ti!'  591,16.  Die  armenische  Gestalt  des  Namens  ist  durch 
das  von  Saint-Martin  1  72  beigebrachte  Material  gesichert:  es  bleibt  mithin  kaum 
etwas  anderes  übrig,  als  dioviag  herzustellen,  und  o  für  eine  (vergleiche  die  Volks- 
sprache der  Stadt  Florenz)  Entstellung  des  ^  zu  halten,  das  ja  —  trotz  der  Tages- 
größen —  nicht  das  durch  ^vertretene  X  ist. 

OopfcDii  64,  6  69,  55.    Ich  setze  um  der  Armenier  willen  noch  einmal  ausein- 
ander, was  ich  den  „Theologen''  schon  1853  ff.  gesagt  habe.    Hören  werden  freilich 
jene  so  wenig  wie  diese  gehört  haben. 
PdeLagarde  zur  Urgeschichte  der  Armenier  1012  flf.  (1854): 

n'Q'üi'in  sollte  man  aufhören ,  aus  fi^np^niT  des  Moses  von  Khorene  zu  erklären, 

da  die  Gleichung  von  /^  und  ^  zur  Genüge  beweist,  daß  fd^np^niT  erst  aus  dem 
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eopTaitdc  der  LXX  in  die  armenische  Stammsage  eingeschmuggelt  worden  ist. 
HKiepert  (mit  allerhand,  nur  für  ihn  selbst  charakteristischen,  widerwärtigen  Zu- 
thaten  sein  Orakel  verbrämend,  und  das  Wesentliche,  die  für  die  alte  Zeit  falsche 
Gleichung  p^  =  ^  =  n,  aus  gänzlichem  Mangel  an  den  zum  Urtheilen  nöthigen  Vor- 
kenntnissen gar  nicht  berührend)  Monatsberichte  der  Akademie  der  Wissenschaften 
zu  Berlin  vom  14  Februar  1859  Seite  202: 

Die  bei  dem  christlichen  Autor  des  fünften  Jahrhunderts 
Moses  Korena5i  a  5,  geboren  um  370,  f  489,  Neumann  45  46 

natürlich  der  nationalen, 
im  Jahre  410  verfertigten.  Neumann  38  [im  Jahre  431,  meine  Abhandlungen  91,  5] 
auf  die  LXX  begründeten  Bibelübersetzung  entlehnten  Nainensformen  berech- 
tigen noch  keineswegs  zu  dem  voreiligen  Schlüsse  einer  ebenso  späten  Ent- 
stehung des  Stoffes  der  Erzählung,  der  Volksgenealogie,  durch  welche  der  Stamm- 
vater und  Eponym  der  Nation,  Haik,  durch  Thorgom  auf  Japhet  zurückgeführt 
wird,  vielmehr  führt  die  von  der  biblischen  durch  Einschiebung  eines  Namens 
abweichende  Reihenfolge  (I,  5:  Japeth 
viehnehr  Jabeth,  der  in  der  „Volksgenealogie^  Armeniens  da  gewesen  sein  soll  ==  T\tn 
,  —  Gamer  —  Thiras  —  Thorgom)  auf  die  Annahme  einer  fremden  Quelle, 
wohl  keiner  andern  als  des  von  dem  ehrlichen  aber  unkritischen 
in  Rassenstolz  versimpelten  (meine  Symmicta  1  32, 22  if.,  geschrieben  1870:  Purim40') 
Armenier  als  Hauptquelle  seiner  Behandlung  der  Urgeschichte  öfters  angeführ- 
ten, dem  zweiten  Jahrh.  v.  Chr.  angehörigen  Syrers  Mar  Abas[*)],  so  daß  uns 
in  dieser  Version  die  ältere  syrische  Ansicht  über  die  Ursprünge  des  armeni- 
schen Nachbarvolkes  vorliegen  dürfte. 
Es  ist  für  einen  Nicht  Akademiker  schwer  zu  verstehn,   wie  ein  angeblich  zur  Zeit 
des  ersten  Arsaciden  aus  dem  Archive  von  Edessa  schöpfender  Aramäer  Fehler  der 
für  Aegjrpten  bestimmten,  griechisch  schreibenden  LXX  aufgelesen,  wie  Er  den  Ar- 
meniern eine  echte  ^^Stammsage^  verschafft  haben  soll. 
1866  schrieb  ich  in  den  gesammelten  Abhandlungen  255,  28  ff.  256,  23  ff. : 

Der  Buchstabe  n  entspricht  im  Alphabet  durch  Stellung  und  Namen  dem  grie- 
chischen t,  t3  dem  b.  In  allen  Wörtern,  welche  in  alter  Zeit  aus  semitischen 
Sprachen  in  das  Griechische  hinübergenommen  sind,  decken  sich  T\  und  t,  t3 
und  ***). 

[*)  Das  8  in  Abas  verstehe  ich  nicht,  wenn  ich  es  nicht  aus  LeVaillant  de  Florivals  französi- 
scher Uebersetzung  des  Moses  Korena,^i  41  ableiten  darf.  l]^«'/>  l^*^  \\uimfibutj  Moses  Korena)! 
[Venedig  1843]  a  9  ist  i^y^p  tOM  1D-  Bickell,  Conspectus  56,  Langlois  in  der  oben  125  citierten 
Collection  1.  Allerdings  Marabase  bei  Somal,  Quadro  1 :  zu  seinem  Mar  Abas  „von  Katina^  [M^^Dp 
bedeutet  den  Kleinen]  fügt  der  Akademiker  CFNeumann  %^  hinzu  „in  der  Ausgabe  des  Moses  von 
Chorene  der  Brüder  Whiston  ist  der  Titel  und  Eigenname  in  Ein  Wort  zusammengezogen  —  Ma- 
ribas**.   Das  heißt,  der  Mann  hieß  nicht  (0^(,  sondern  iO^n^:  mein  Purim  40'.] 

**)  Ich  fährte  an:  'AyßdTava  Ecbat&na  =  KHOnK»  'AordpTT)  =  niHB^  n^>t  'AßödoropToc  Toi- 
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Wenn  die  LXX  n^nain  durch  OopYajjia  ausdrücken,  so  folgen  sie  dem  Ge- 
brauche Ihrer  Zeit,  das  heißt  der  Zeit  nach  Seleucus.  Da  die  Armenier  für  d 
stets  p-  setzen,  mußte  6opYa{ia  von  ihnen  p-np^tudhy  umschrieben  werden  .... 
Mag  es  mit  dem  Ende  des  Wortes  sich  verhalten  wie  es  Lust  hat,  fd^^^iT  kann 
wegen  der  Gleichung  /^  =  n  nicht  älter  als  Seleucus  sein:  eine  wirklich  ein- 
heimische Form  würde  m  im  Anlaut[e]  zeigen.  Außerdem  werden  die  Gegner 
meines  Zweifels  nachzuweisen  haben,  daß  die  Umstellung  von  ^  in  p^  nicht 
durch  die  LXX  veranlaßt  sei.  Die  Völkertafel  der  Genesis  *)  scheint  mir  aus- 
reichend gut  erhalten:  bis  auf  Weiteres  muß  ich  bestreiten,  daß  Oop^ajidt 
der  LXX  richtiger  als  das  nwain  der  Masoreten  sei:  ist  es  aber  falsch,  so 
kann  eine  echte  Stammsage  doch  nicht  mit  einer  falschen  Form  bei  den  alexan- 
drinischen  Juden  stimmen,  die  p  umgesetzt  haben  werden,  um  den  Namen  ihrem 
Publicum  sprechbarer  zu  machen. 
HKiepert,  Sitzungsberichte  der  Berliner  Akademie  von  4  März  1869,  Seite  221 : 
Die  armenische  Litteratur  zeigt  den  Namen  fj^npqjtiT  und  die  davon  gebildeten 
Ableitungen  erst  bei  späteren  Autoren  als  gelehiten  Redeschmuck  benutzt,  nie 
in  allgemeinen  Gebrauch  zur  Bezeichnung  des  eignen  Volkes  übergegangen ,  die 
Wortform  selbst  wie  ihr  Vorbild,  das  OopYajia  der  LXX[,]  hat  PdeLagarde  als 
dem  älteren  nwii^n  nicht  streng  organisch  entsprechend  und  wohl  erst  der  se- 

leucidischen  Periode  angehörig  erwiesen 

Zu  dem  Herrn  Akademiker  ADillmann  ist  noch  1886  (Genesis*  172)  von  des  Herrn 
Akademikers  HKieperts  Wiederruf  nichts  gedrungen.  ThNoeldeke  hat  ZDMG  33  324 
schon  1879  die  einschlagende  Stelle  meiner  Abhandlungen  billigend  citiert,  was  der 
Herr  geheime  Kirchenrath  FzDelitzsch  (Genesis  205)  im  Jahre  1887  anführt.  Meine 
armenischen  Studien  §  865  448,  Mittheilungen  1 236  227  kennen  die  Herren  natürlich 
nicht.  Ueber  Til-Garimmu  siehe  jetzt  noch  JHal^vy,  revue  des  6tudes  juives  13 13. 
Sonst  meine  Onomastica  sacra^367'. 

Ich  war  bei  meiner  eignen  Deutung  des  Namens  ntnain  von  Ezechiel  27, 14  (jetzt 
Cornill  348)  ausgegangen.  Das  Land  nw^iin  führt  Pferde  und  Maulthiere  nach  Ty- 
rus  aus.    Der  Herr  Akademiker  HKiepert,  SBAW  1869  2ss  nennt  diese 

Thiere,  deren  Zucht  in  Armenien  altberühmt  ist,  während  von  einer  solchen  in 
Mysien  kein  altes  Zeugnis  redet,   ein  Export  von  da  nach  Tyrus  aber  vollends 
unwahrscheinlich  ist. 
Ich  geleite  Pferde  und  Maulthiere  lieber  aus  Mysien  zur  See  nach  Tyrus  als  aus  dem 
Alpenlande  Armenien  auf  den  dem  Herrn  Akademiker  HKiepert  genauer  als  mir  be- 
kannten Wegen  zu  Lande. 

pdaxxpTos,  *AToup(a  =  -nnW»  B<iivjiKo<i  =  ^^  H^D»  Bi^puToc  =  niK^»  'Idfirexoc  =  nSS  KCtiov  = 
D^ro»  naXaWT^vTj  =  D'»ntt^7S»  Scfpairra  =  HÖllC»  Tdtpaoc  =  nPl»  TtßapTjvof  =  ^2^^\*  X'*^*"^  = 
riin^-  Gegen  {j^q  p.öfXÖTj.  Vergleiche  jetzt  noch  XtpovcoTd«  aus  H^dV  ^^^  xaoutac  aus  )Iqjo  in 
meinen  Mittheilungen  2  357  358. 

*)  über  ihr  Httf^Sw  =  "AXaiaa  jetzt  meine  Mittheilungen  2  261. 
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Ich  habe  mir  erlaubt,  die  Iliade  ß  851  852  a>  277  278  und  das  34  Fragment 
des  Änacreon  zu  eitleren  —  auf  die  Pferde  konnte  es  mir  nicht  ankommen,  und 
wenn  die  Herren  Akademiker  Kiepert  und  Dillmann  diese  Stellen  von  mir  nicht 
beziehen  mochten,  so  stand  der  von  mir  gelobte  YHehn,  Kulturpflanzen  und  Haus- 
thiere,  *  114  *108ir.  zur  Verfügung.  Ueberdies  schrieb  1663  SBochart  über  die  Maul- 
esel im  Hierozoicon  1  ß  21  =  Werke'  2'  238.  Ezechiel  lebte  im  sechsten  Jahr- 
hunderte vor  Christus:  ich  gestatte  mir  zum  Frommen  lachlustiger  Leser  die  Worte 
der  jupgen  Autoren  Homer  und  Änacreon  herzuschreiben. 
Dias  ß  Ha^Xa^övotv  5'  i^ysito  HaXaiiiiveoc  Xdotov  X7}p, 

H  'EvsTödv,  Sdsv  i^|i.iöva>v  fdvoc  ^yP^'^^P^^^* 
Dias  CO  Csofav  8'  i^iJLiövoog  xpatspcovoxac,  ivteotspifooc« 

To&c  pa  nozk  npid|U|>  Moool  Söoav  a^Xaa  Scopa. 
Änacreon  licicodöpov  8k  Moool 

e&peiv  |i.i£tv  Svcov  icpög  tkirooc. 

Es  wftre  erwünscht,  diesen  jungen  Zeugnissen  gegenüber  den  Erweis  geführt 
zu  sehen,  daß  die  Mauleselzucht  ^^in  Armenien  oZ^berühmt  ist^:  die  von  mir  beige- 
brachten jungen  Zeugnisse  erharten  sogar,  daß  die  Mauleselzucht  in  Mysien  erfunden 
\vorden  ist.    Ueber  die  tmpitDHK  Esther  8io  hoffe  ich  anderswo  zu  reden. 

6op8av  66,69  ==  fA^npqju^  589,1.  Saint-Martin  1  73,  am  Fuße  des  Berges 
Sepoüh,  ebenda  2  4328. 

lavt  67, 82  (siehe  den  Rand)  =  jW^f,  590, 8.  Nach  Saint-Martin  1  72  73  wohl 
ZVL  unterscheiden  von  der  Hauptstadt  Ani. 

Ißiipoov  8,  62  92,  82. 

^IspooaaXij|i  43,  95. 

'IvStx-Jj  *dXaoaa  4, 10. 

'1v8äv  4,  15  20  90,4  12. 

'looSaicp  35, 12. 

loadtx  37,4. 

'lopai^X  33,48. 

ItaXÄv  83,4. 

'IfioAwoo  71,57  76,27  78,17  94. 

'Iwvdv  39,66  102,40. 

'Icoviac  43,25  70,7  71,56  83,  1. 

'Imim  35,31  40,98. 

KaiCoo(ipot>8,63  =  A^30,  21  Zl  ^L/iii;,  ein  Pronomen  statt  eines  Eigennamens, 
habe  ich  unverändert  gelassen,  obwohl  ich  was  AvGutschmid  ZDMG  31  8  geschrie- 
ben hat,  natürlich  sehr  wohl  kenne.  Ich  konnte  nämlich  den  Namen  des  zweiten 
kaspischen  Thores  nicht  ergänzen,  das  auch  in  A*  nicht  hineincorrigiert  werden  kann. 
Der  italienische  Uebersetzer  hat  erkannt,  daß  qb'-pnj  in  q^npiuj  zu  ändern  ist.  Moses 
Korenaji  ß  65  ^tuullu'liil  7{npuy  =  der  Pass  von  Cora\  Ich  möchte  in  A^  schreiben 
Xsfoiiivoo  ......  xal  Zoodpoo  m>pYoo,   wo  Zoodipoo  noch  immer  falsch  sein  dürfte. 
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Kdiv  20,66. 

Kaioap  13,35  31,88  34,3  84,10  18  27  46  85,50  57:  Kaioapa  32,2:  KaCoapi 
13,  40:  Katoapoc  12,75  13,  34  14,43  84, 12  15  39. 

KaioapaioDv  ist  für  einen  Griechen  ein  Fehler:  es  heißt  Kaioaptov.  Ich  habe 
Kaioapa[a>v  in  der  Absicht  erhalten,  etwaige  Spuren  eines  syrischen  Originals  nicht 
zu  verwischen.     69,57  70,10  22  73,29  74,63  81,1. 

KaioapsCot  12,82:  Katodpeiav  113,23  117,45:  KaioapeCoc  69,84  94,51.  Natür- 
lich das  Kappadokische ,  meine  Mittheilangen  2  242/243.  \y"iuJ^^  findet  sich  in 
A*  Einmal:  598,3:  dies  galt  mir  früher  als  ein  Beweis  dafür,  daß  A*  auch  im  Ar- 
menischen nicht  Original  sei. 

KakapQm  77,69.     liiu^^zT^  627/628. 

KaTTTTaSox^  1 1 3,  23 :  Kaz7caSo%iaq  12,82  69,56  94,51.  Ich  finde  auch  hier  einen 
Beweis  dafür,  daß  A*  nicht  Original  ist:  der  einheimische  Name  der  Landschaft  (|vui%^^ 
wird  nie  gebraucht,  stets  [515,7  zählt  nicht]  erscheint  die  griechische  Benennung. 

KaTcicaSöxcov  81,  1. 

Kapivav  6,75:  Kaptvac  6,1  91,44.  Meine  Symmicta  [1870]  1  30, 15flF.,  nicht 
citiert  von  AvGutschmid  ZDMG  81  5/6,  noch  weniger  natürlich  von  Herrn  Nöldeke, 
Tabari  437. 

KaoTcttai  9, 73. 

xaoTcCoDV  icokfby  8,  65  77,  70. 

Kaoxaa[(|>  65,39. 

Ko^izatriaia<:  68, 45  =  jruipqMiui&mni-P^&uiti  596,  24.  Für  die  Form  ohne  Binde- 
vokal Juipq.uikm[ni.p^l»t.'b]  weist  das  Venediger  Wörterbuch  2  224  ^  die  Stellen  nach : 
[Faustus]  Byz[antinus]  8  55  [Seite  171, 14  der  Ausgabe  von  1832],  Moses  Korena5i 
Y  15  [201,11],  [Faustus]  Byz[antinus]  y  17  [45, 10]  t  18  [46,22]  8  13  [109,32  lesen 
wir  i[wpqjuui&mni,p-kwJp]  6  7  [206,  14].  Mard[a]pet  ist  custode  del  serraglio  delle 
donne,  capo  degli  eunuchi  (nach  Ciakciak).    Er  heißt  ^Mannerherr^  ^tat'  ivtiypaaiv. 

Ko(iitati^oioc  68,49.  Schon  AvGutschmid  3  hat  angemerkt,  daß  in  §  135  (er 
zählt  mit  B  136)  ^Verwirrung  in  die  Ordinalzahlen  eingerissen  ist  durch  Ausfall**. 
Es  muß  nach  A^  hinter  gßdo|i.oc  statt  des  von  mir  aus  m  bis  zum  Ende  meiner 
Seite  68  herausgegebenen  folgen  ip^cov  tijc  Icoy ifjvcbv  x^^P^^^  ^  8if8oo<;  ip^cov  zf^q  Fap- 
YapioDV  -/lapaq  6  xal  ßcTd^if)?  xaXo6|i6voc,  6  Swatoc  ipxo»v  tf]^  Toootivodv  ytapa^j  6  8^- 
xatoc  äp5(ü)v  rijc  Möxcov  [Mok]  y(iapaq,  6  IvS^xatoc  äpx^v  tijc  Sovttcbv  x^P^^*  Ueber 
ßitd^Tjc  =  vitaxa  vergleiche  jetzt  GHofimann  Auszüge  34  250,  meine  Ankündigung  52 
Ende,  icitidcfujc  bei  AvGutschmid  ZDMG  31  47  Rand,  und  das  in  meinen  armenischen 
Studien  §  375  zusammengetragene,  was  AvGutschmid,  obwohl  ich  es  gewesen  bin, 
der  Ammians  vitaxa  hat  verstehn  lehren,  ignorierte. 

Ko|jiiTa>v  68,  50.    Siehe  den  vorhergehenden  Artikel. 

KopSooiTc^v  68, 48  77, 72  =  l^npqjnlmmß  597,  4  und  um.  1|«f^^o^  628,9.  Saint-Martin 
1  176  ff.  Bemerke,  daß  597,4  die  griechische  Form  vonA*  vorausgesetzt  wird,  was 
sicher  nicht  dafür  spricht,  daß  A*  ursprünglich  armenisch  geschrieben  gewesen  ist. 
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KoooapoSooxta  106,67  111,49:  KoooapoSoöxtag  106,70.  Nur  in  den  Akten, 
deren  Verfasser  auf  griechische  Grammatik  gehalten  haben  wird. 

Koooapo)  8,53  9,77  82  100  10,15  12,73  92,79  93,100,94,41  50  99,37:  Koo- 
oapwa  29, 15  21:  KoooapcDv  8,61.  A'^  stets  ]iinif^n^,  was  Kosro  zu  sprechen  ist 
(Herr  Hübschmann  lerne,  wie  Mcdoy)?  Xe^scbv  umschrieben  wird):  weder  für  oo  noch 
für  a  weiß  ich  einen  Grund  anzugeben. 

KoooapcoSooxta  46,  If)  63,34  40  69,87  73,27:  KoooapcoSooxTo^  45,3  68,23  106, 
61:   KooaapooSooxxav  73,7  75,97.   =  Armenischem  Kosrowidoül^t,   mir  unerklärlich. 

Kpövot)  67,83.  Recht  abweichend  A*  (ohne  Nennung  des  Kronos)  590, 13.  Also  hatte 
Arauiazd  =  Zsoc  für  armenisches  Empfinden  keinen  Vater.  Anders  AvGutschmid  3  Mitte. 

Kt7]ai^(0vtoc  8, 65  Rand. 

Kcüvotavtlvoc  82,48  83,80  6  84,10  18  27  85,50  5157  117,56  67  118,68:  Kcov- 
otavdvoo  117,56  118,75. 

KcovGtavTioo  82,49. 

Aeövttov  70,  11 :  Asövuog  70,  26  73,  28  114,  46  :  AeovTtoo  113,  24 :  AeovTt(|)  69,  84. 
Der  Venediger  Druck  von  A*  schreibt  t]lra'bq.lißu:  es  fragt  sich  sehr,  ob  das  in  der 
ältesten  Handschrift  steht:  und  darauf  kommt  doch  viel  an. 

Asoitai;  115,66. 

Aixtviavöv  82,58:  Atxtviavöc  13,8202226:  Atxtviavcp  12,80.  Der  Venediger 
Druck  von  A*  ]^^l>iuiitu^  was  mir  aus  jyi.woA  =  jyi^nnA  verlesen  scheint.  In  Cori- 
stantinopel  mußte  man  über  Licinius  Bescheid  wissen:  wenn  trotzdem  Licinianus 
erscheint,  so  ist  das  sicher  nicht  ein  Fehler  des  Uebersetzers,  sondern  seiner  Vorlage. 

Aixtvvwtvög  95,  68. 

AifCvvioi  9, 73  =  ]  i^l»'!»^  31,21.    Bemerke  da  den  Anlaut,  der  nicht  X,  son- 
dern 1  ist. 
,      Aooxotc;  87, 19. 

Aoxov  67,93  =  den  Fluß  Wolf  591, 13:  Aoxoo  14,54  =  eines  Flusses,  den  sie 
Wolf  nennen  A^  49,  20.  Ein  aus  den  Bergen  von  Trapezunt  entspringender  Neben- 
fluß des  Euphrat,  Saint-Martin  1  46  71. 

MaXxaCtTcov  83,  96.  Da  die  Florentiner  Handschrift  (taximv  bot,  wo  A*  650, 25 
Jjfmq^qni.p^lrtu'b  aufwies,  uud  ju  uicht  allein  durch  x?  sondern  auch  durch  x  wieder- 
gegeben werden  darf  (Koooapo)  usw),  habe  ich  gedruckt  was  gedruckt  steht.  Dazu 
stimmt  allerdings  nicht 

MaXxaCiöÄv  69,  53  =  \y"miitiuiqni-P-kui%  597, 19.  Ein  kleiner  Gau  der  Alarodier, 
südlich  vom  Araxes,  hieß  Mal^az,  Saint-Martin  1  248,  der  ihn  2  366,17  Malaz 
schreibt,  an  einer  Stelle,  an  der  Patkanow  20, 19  Mazaz  [\]^iu^f^für  Xy^i^qJ  her- 
ausgibt (russisch  53, 1 1  Masaa-B).  Malljaz  ist  bei  Moses  Korenaji  76, 6  wie  Ma^az 
bei  demselben  195,30  der  Eigenname  eines  Mannes.    Das  Wort  sieht  semitisch  aus. 

Mavoapx  81,  10  =  W^iubuijuip^  642,  9.    Name  eines  Berges. 

Maplac  65,  37. 

Mapxiavöv  82,  58. 
Histor.-phüolog.  Classe.  XXXV.  3.  T 
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Maoax  69,  57  =  \f"unß-iu^  598,  3.     Oben  unter  Kaioapeiej. 

MaoaxooTwv  Oowcov  77, 69  83,  93.  l]"iiii/^ni.^^  628,  2  650,  19  erscheinen  nur 
im  Genetive  \y^iuu^p-it/ß,  und  charakteristischer  Weise  ohne  den  Beisatz  von  OSvva>v 
(,  die  sich  auf  Armenisch  Hon-x  schreiben,  mit  Einem  n).  Wenn  die  Akten  die 
Maaypvi^'X  ^"  Massageten  verwandeln,  so  erhellt  aus  dem  Zusammenhange,  wie  dumm 
sie  sich  benommen  haben :   vermuthlich  sind  die  Maschuthen  die  Moscher. 

Maotc  63,  48. 

MaooaY^tai  90,  12:  Macjoa^dtac  90,  5:  Macoa^etÄv  4,  16  21.  Die  Akten  haben 
also  die  MaoaxoDioi  des  Agathangelus  in  einen  den  Griechen  von  Alters  her  gelau- 
figen Eigennamen  umgebogen. 

MaSivTiov  82,58. 

MaStjttavöv  82,58. 

MaxoopTcöv:  toö  oixoo  77,73  =  tun.  munP^  W^ui^t^itmtub  628,11.  Behandelt  von 
GHoffmann,  Auszüge  249  250,  der  durch  eine,  die  neue  Aussprache  des  Armenischen  an- 
wendende französische  Uebersetzung  irre  geführt  worden  ist.  Hoifmann  danke  ich 
den  Hinweis  auf  eine  Stelle  des  Faustus  von  Byzanz  8  50,  für  die  jener  mein  Freund, 
statt  mich  zu  befragen,  sich  auf  eine  französische  Uebersetzung  verlassen  hat.  Man 
kann  jetzt  des  Herrn  Lauer  Uebersetzung  126  einsehen  [März  1879,  für  Hoifmann, 
der  im  April  1880  erscheinen  ließ,  wohl  noch  unzugänglich].  Ausgabe  von  1832 
Seite  160.     \yui<,iiirp  mmhi,  Genetiv  ipw^^Zr^  mw^,  bedeutet  das  Haus  Mahker. 

MtJSwv  77,73  116,99. 

MTQtpöc  XP^^^C  71,51  =  WulibiToi,  607,2. 

Ma>o^(;  53,80. 

Mcüöoet  86, 97 :  Mcoöafjc  79,  59. 

Mwöofjc  Bischof  78,  93. 

NaßooxoSovooop  45,  93   106,50. 

NaTTdT  73,  18  =  '(,1^01«,  613,9.     Saint-Martin  1  49.    Berg  NKpdnjc 

Ndav  iröXtv  34,  94  =  ^dn^uf^u«^^  123, 1  =  Walarsapat. 

Ntxadwv  85,51  54  61. 

Ntotßsttx;  77,71  =  W^^^lfb  628,6. 

Nopotpaxdwv  83,92  (Handschrift  vopoip^wv)  =  \^np  ^  [ipiu^uib  650,15:  Nopotpd- 
xa)v  77,72  (Handschrift  vootxdpwv)  =  \^np  ^^(ipw^ui'b  628,8.  XipaxTjvi),  in  der  die 
Städte  Kars  und  Ani  liegen.     GHoffmann,  Auszüge  249  ff. 

Nwe  37,98  38,20. 

'OxTCößpLoo  72,  96  114,  65.     AvGutschmid  ZDMG  31  6  ff. 

'OXü(i7ciaxotc  43,  25. 

'OXojJLictovtxTjc  103,  77. 

'OvetpoSstxTÄv  65,21.     Oben  138  Ende. 

'OvStpOjlOOOOlC   TÖTCOtC   65,  20    =  jXfpwqjudhJb  mbqfii    584,  7. 

'Ov6tpo7cöX(ov  65,20.     Oben  138  Ende. 
'Op»dvT](;  117,35  37.     Siehe  OäpftavT]?. 
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OiaXapoaÄdt  30,27  34,93  1  35,38  83,100  84,42  =  i]  ^lu^^^iui^iu».  Ui^mui 
=  öLU  des  Walars,  armenische  Studien  §  157.  Saint-Martin  1  115.  Drei  Stunden 
westlich  von  Erivan,  jetzt  wüst,  doch  der  Ort  gesichert  durch  das  Kloster  ec  mia^in 
=  es  stieg  herab  der  Eingeborene.    Siehe  O&aXepoxtCoTTj. 

06aXdpooo  4, 25  90, 14.  \\  utqtupi^  =  (j^iü  =  jL:^  =  A^o  =  O^oXö^soo^  Bo- 
Xö7£ooc.  Den  Agathangelus  berücksichtigt  nicht,  die  übrigen  Formen  und  noch  ei- 
nige mehr  nennt  Noeldeke  ZDMG  28  93  if.,  Tabari  10. 

OiaXepioo  8, 46  =  i]  wqiup^L,  29,  6.  Für  die  Aussprache  des  pi^  wohl  nicht 
ohne  Bedeutung. 

ObakBpoxziavri  9,  92  :  0&aXspoxtCor(j  77,  59 :  O&aXspoxTeo-CYjv  10,  39  46,  29  68,  24 
107,84:  OöoXspoxdoTY]«  11,56  65,18  70,6  73,7.  =  Walaräapat.  Ich  glaube  aber 
daß  ^ß^J."^  übersetzt  ist  =  O&oXoYsooxepta,  nicht  WalarSapat. 

O&aoiiioc  ßo>{iö(;  71,44  51  =  \]  ui^ilui^w'b  ^^ui^  606,11  607,1.  In  meinen 
gesammelten  Abhandlungen  295  mit  ^aßi^p  6  ""ApTji;  zusammengestellt,  was  wohl  un- 
richtig ist. 

Oowcov  8,^4  (wo  Hds.  Äovvcov)  30,  42  =  ^W^  30,22  104,25.  Die  Hunnen 
werden  nicht  genannt  A*  628,  2  650,  20  =  A«  77,  69  83,  94.  In  den  Akten  92, 82 
116,99. 

OipddvYjv  81, 1 :  0&pddv7]c  80,  83.  A*  bietet  Xij^p^wHu  639, 15  641, 13:  die  En- 
dung t]c  spricht  gewis  nicht  dafür,  daß  A*  ein  armenischer  Originalautor  sei. 

Obxim  69,  51  =  Wi^iafiiu^i^g  597, 15.     Saint-Martin  1  86  ff.  226. 

Uapdtxöv  91,50  92,75. 

ndp*ot  4,14  5,63  7,10  8,44  90,6:  Ildp^oc  4,24  10,21  24  11,40  42:  Ildp^oo 
11,  65  12,  81  29,  21  99,  37  :  üdp^ooc  90,  2 :  ü&p^m  4,  17  22  25  5,  61  6,  69  7,  9  14 
8,38  46  50  54  55  9,79  10,14  11,44  44,40  68,17  73,9  90,3  9  14  27  91,35  49  54  57 
92,80.  „Pahlav  ist  eine  regelrechte  Umbildung  des  alten  Parthava.  Das  hat  nach 
dem  Vorgang  Früherer  namentlich  Olshausen  erwiesen^  ThNöldeke,  Aufsätze  zur 
Persischen  Geschichte  156.  Jeder  andere  als  Herr  Nöldeke  würde  es  für  schicklich 
erachtet  haben,  die  „Früheren"  —  EQuatrem^re,  JOppert  —  zu  nennen:  man  sehe 
Symmicta  1  37/38.  Die  Briefe,  die  Olshausen  an  mich  gerichtet  hat,  als  er  die  von 
Herrn  Nöldeke  angezogene  Abhandlung  (Symmicta  1  232)  schrieb,  sind  recht  interessant. 

icaTpixioc  68,  45. 

IlaöXoc  48,  94  65, 11   79,  39  61. 

Hdpoat  6,74  7,10:  llipaai<;  4,15  (Icpotc)  6,84  90,4  93,2:  ndpoac  7,9  92,81 
100,57:  HepoÄv  4,  13  14  18  20  5,38  47  52  59  6163  6,68  69  77  78  92  7,2  7  8,32  39 
404349  9,688487  10,561727  11,42  68  14,46  30,294061  90,2311  91,34  38 
49  54  57  92,68  84  92  93,96  5  94,49  99,37   116,99. 

Hspcapitevla  ?  12,76. 

IlspoiSa  92,87:  HepoCSt  9,83:  nepoiSoc  8,64  11,4167  12,75  14,48  30,42 
31,65  93,21  94,36. 

Ilepoixi^v  44,40  77,74. 

T2 
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üepowtöv  92, 75  :  Ilepotxoö  92,  86. 
n^poTjc  94,  39. 

II6XaC  ^OG^fiOV    12,78   =    q.pm.'bu  ^nuftß   42,  13. 

TaxTJX  40,  93. 

Teßixxav  37,4. 

TsoToovtTÄv  83, 97  =  \Yii2mni^biuß  650,  27.     Siehe  Toootivcov. 

Tt(|^t|i7]  37,  89  38,  47  39,  85  40,  91  45,  84  57,  36  100,  69  70  102,  29  103,  77  104, 
10  12  105,41:  Tt(|)e|Lxi  32,22  44,68  103,61  104,16:  T«|)i}iY]v  43,100  44,37  48  48, 
89  61,85  100,7176  101,97  99  8  102,1127  33  103,47  64  66  75  104,13  105,20: 
Ti4)i|iY]<;  32,  4  33,  71  36,  60  41,  47  43,  97  21  44,  53  69  45,  82  87  48,  4  63,  41  52  100, 
72  103,63  104,88  108,35. 

Tt(|<t|i.ia  31,98:  Tt(I>t|i.eav  31,1  36,71  39,59. 

ToüOTivwv  68,49  =  f|^fi£.^iniiL.)r^iii^  597,9.  Saint-Martin  1  131  238.  Der  Gau 
der  Rustunier  liegt  südlich  vom  See  von  Wan. 

Tcoitatxtl  94,36:  Ttt)|i.alxoi<;  11,67. 

Ta)|iÄ[oi(;  94,61:  T<b|i.atoo(;  72,95:  Tü)|iaia)v  12,81  14,45  30, 4^  31,93  34,99 
36,54  41,48  44,39  45,80  83,4  94,43  53  60  95,66  76  85  100,63  117,57  58. 

Tco|iavta<;  12,  74  77. 

Too^LCot  84,  27. 

loamavoiv  83,  97  s=  ^  jM^muiltLMiblt  650, 26.  Sahapiwan  Name  eines  Berges, 
Saint-Martin  I  50.  Hier  ein  i^vip^tjc  =  ^^«i^ ,  das  heißt  oatpdfr-T]c ,  armenische 
Studien  §  1667. 

Sao|it  72,95  =  H«^  611,6.     Siehe  'Oxtwßploo. 

SapaxTjvÄv  10,  3  43, 27  92,  91. 

Sdppav  37,4. 

Saodvoo  5,  37  8, 42  47  52. 

£aaavtxav  5,37  =  qL^LmU». 

SataXuv  77,  68  =  Wiutnmquaßutß  627,  25. 

Ssßaoryjvcbv  71,30. 

2s{i4xa)V  45,89  =  ^jFjhlimß  164,10. 

£8ict6|i.ßp[oo  45,83  105,41.     Siehe  'OxT<oßpecM>. 

ItXßavoi  9,73  =  2C^^.|l  31,22.    XiXßavoi  kaum  aus  dem  Armenischen. 

IiXßi'stpoc  83,7  Rand. 

looSaioDV  69,51  =  \>^MUi^^^  597,13.     Etwa  LoodaUftv  ? 

Soooawav  39,  77. 

Sofia  47,71  =  Proverbiorum  über. 

£7cavi(i>v  82,49. 

£icaaxa7C8T6a>v  83,  98 :  siehe  daselbst  den  Rand. 

iTaxpiTddv  8,48  9,76.  Aus  dem  Gaue  D»»^^  29,  9  32,4  =  ^isdxiol  ^  Iftalpr 
Y&qüt  1  299,4.    ThNoeldeke,  Aufsätze  zur  persischen  Geschichte  144'. 

EovtrÄv  68, 50  83,  96. 
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o6p(j  77,  54. 

Soptav  92,  91 :  Sopiac  9, 2  77,  72. 

looadyvTjc  102,43. 

Tapaovcov  7 1 ,  44.    ^lupoh  Saint-Martin  1 98  ff.  Meine  Abhandlungen,  Register  xxiv. 

Taodnji;  81,99  =  ^uiZfttiuf  641,7. 

Ta6poo  7 1 ,  49. 

TTjpiSdro  34,4  94,56  57  95,90  101,98  102,45  105,45  112,71  113,19:  Ttjpt- 
«dnjv  12,86  13,30  41  34,1  94,42  95,70  82  99,39  101,4  106,51  107,1  112,69 
118,  78:  TYjpt8dT7]<;  12,  73  79  89  13,  9  16  28  34  14,45  94,  43  53  59  95,  73  76  77 
86  91100  97,5165  98,87  99  3  99,3  100,55  103,57  74  104,11  106,55  107,85 
111,29  38  4145  112,82  115,68  89  116,31  117,67  118,69:  TT)pt8(itoo  1 4,  50  30,64 
85,65  94,55  102,27  105,36  106,  53"  111,  49. 

TTjpiSdtie  86,94:  Tt]pt8ATtov  36,54  83,85  84,10  21:  TirjptSdttoc  26,88  29,8  30, 
28  3153  54  61  31,66  39,86  44,39  62,15  66,60  68,22  69,86  73,5  26  76,49  80, 
79  95  81,11  21  85,52:  TYjpiSatioo  74,75.  Siehe  oben  87.  Ich  habe  die  Schreibung 
TtptSdttoc  anfänglich  vorgezogen,  da  die  Armenier  ohne  Vocal  in  der  ersten  Sylbe 
Trdat  sagen,  und  der  Schritt  von  einem  t)  zur  Vocallosigkeit  mir  zu  weit  schien, 
überdies  t)  und  i  in  diesen  späten  Schriften  fast  gleichbedeutend  sind.  Daß  A^  Spf^'' 
mit  ^pqjumfinu  Und  ^pqjumtu  wochselu  läßt,  Spricht  mir  dafür,  daß  A*  kein  arme- 
nisches Original  ist. 

TöTcoc  x^^V'^'^^  12,78.     \\j^^  42,14. 

Tpe&c  65,22.    Siehe  oben  139. 

^apaxdvig  45,89  =  i^uinju^tu^  164,10. 

4>ataxapdvif]c  77,70  =  (|)ia^«iii^ia^ia'^  628,4.    Saint-Martin  1  153  ff. 

4>oo6ov  ic6Xat  12, 7d:  siehe  IloXat  Ooo^oftv. 

4H)XtottaCa>y  37,  5. 

XaXSaCttV  4,  25  90, 15. 

XdXtov  66, 80  77, 69  =  ]tiiif^^iif^  590, 5  627, 26.  Wohnten  in  der  Gegend  von 
Trapezunt,  Saint-Martin  1  327. 

XoXxGtX  10,28  =  ]uill^^i>f^  37, 20.    Saint-Martin  1  88. 

Xavavaia>v  37,3. 

XaptooXapiow  65,22. 

Xapxapseftv  7 1 ,  48  =  ^\\utp^kuiß  606,  20.  Welche  Form  die  richtige  sei ,  weiß 
ich  natürlich  nicht. 

Xdo(XAtoc,  siehe  Töicoc  x^^P^^^* 

Xepac  69, 52  =  ^&p  597, 17.    Saint-Martin  1  178,  in  Persarmenien. 

Xoopöig  8,41. 

Xpooofswi^rtty  ^s&v  71,51. 

Xpooöxoxxoc  71,  51. 
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Anhang, 

I 

Eine  alte  Charakteristik  von  zehn  Sprachen. 

Im  Jahre  1829  zog  CFNeumann  im  JAP  Janvier  72—74  aus  der  Pariser  arme- 
nischen Handschrift  127  eine  Stelle  des  prince  Parthe  Magistros  und  eine  andre  des 
Etienne  de  Siunie  aus.  Die  erstere  wird  von  denen  zu  berücksichtigen  sein,  die  sich 
mit  der  christlichen  Apologetik  des  zweiten  Jahrhunderts  beschäftigen:  die  andere 
will  ich  hier  besprechen. 

Stephan  von  Ziovix  lebte  im  achten  Jahrhunderte:  Somal,  Quadro  47,  CFNeu- 
mann^ Versuch  109.  Ich  habe  die  von  CFNeumann  aus  diesem  Stephan  angeführte 
Stelle  bei  dem  im  dreizehnten  Jahrhunderte  (Somal  109,  Neumann  186)  lebenden 
Wardan  wiedergefunden.  Wardans  Geschichtswerk  ist  zu  Venedig  1862  herausge- 
geben worden.  Ich  stelle  die  Sätze  Stephans  unter  Berichtigung  der  Druckfehler, 
aus  Neumann  schöpfend,  die  parallelen,  dem  Neumann  natürlich  unbekannten,  Sätze 
Wardans,  soweit  sie  hier  interessieren,  aus  jener  Venediger  Ausgabe  nebeneinander. 

S  :      ^iun-bbnttl__  uiwqnLir  luqqjua     autn.    Il 

'A  jn/nifu  L.  ^ft  ^^tubuiquab  quiL.nm.P'jii^u  npn-  Wardall    1 2  lO 

2biu§\  AmAl^tufutui-u  ^Jri^flib^  uuiumhL  ^iLn~  ikmALmajnßlib\^ijifbmaLMa    ü.  uauumLiw^ 

Juntrahb^    uuuutLbuBi^UMb    ^ntahlt       tuqut^utuuut  afith ^^iLna[Jun&aL.na.   J^nhti  uunun^mifmih    L. 

y^^unnjiih ,    u^Irpliuil^UBb    ^^UMpuftl^b  ^     i^bmunn.  ^\  J^junnftb  uinutyu^uiib    ^t^nuhlrb  uiIrnliutLaub    II. 

^imltli^  j-iuij  ptuliuib  ^\nti-mb^  ^mAuinuiXunb**\  }^nulib     iLirnbalpukL. ,       ^\^nLSLb     i-utqnmLmb 

^^AiUMiuf^^l^,    TilSkni-niiuilpttb  ^bmhlfb^    ^uMr~  \^h^'^'''ßH^   juwnutAwkui fb  ^     L,  '^fio-htfi'   ^T— 

qui^iuü  ^wjii^    un^L.  ^uiiBnllumfi^^   qp  ^fpt  TiknLJin^^    ^uub  ^uiA'n    II  tuißrbiuqtupiy  II  ^um^ 

qjniintl^ßb  uin.  jib,^  luJi^n^h-i,  AJtulpub, 

CFNeumann  schreibt  74  über  den  von  ihm  aus  Stephan  von  2u>vtx  mitgetheilten 
Abschnitt : 

Ces  d^signations ,  avec  un  adjectif  seulement ,  sont  bien  obscures ;  sou vent 

cet  adjectif  peut  m^me  avoir  plusieurs  significations  et  £tre  pris  dans  un  sens 

actif  ou  passif.    On  en  cherche  vainement  quelques-uns  dans  les  dictionnaires 

arm^niens,  m^me  dans  celui  de  M^khitar. 
Er  theilt  darauf  seine  eigene  Uebersetzung  im  Texte ,  und  am  Rande  die  Ueber- 
setzung  Cirbieds  mit,   welch  letztere  er  dem  „M^m.  sur  les  ant.  nation.  et  Strang. 

*)  Dies  Wort  mufi  ich  bis  auf  Weiteres  für  einen  Lese-  oder  Druckfehler  Neumanns  halten. 
**)  So  Neumann:  siehe  gegenüber. 
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y.  VI,  p.  32*  entnommen  haben  will.    Ich  stelle  die  beiden  Versionen  nebeneinander, 
links  die  Neumanns,  rechts  die  Girbieds,  der  ein  geborener  Armenier  war. 


Tous  les  idiomes  sont  d^riv^s  d'un  Jar- 
gon primitif,  mais  extr6[me]ment  divisös 
et  distingu^s  entre  eux  par  des  propri^t^ 
particuliferes ;  le  grec  estdoux,  le  romain 
v6h6ment,  le  hun  menagant,  le  Syrien 
suppliant,  le  persan  plein  d'abondance, 
l'alain  süperbe,  le  gothique  plaisant,  r6- 
gyptien  guttural,  Tindou  gringottant  comme 
les  oiseaux,  Tarmenien  savoureux  et  en 
meme  temps  analogique,  car  il  renferme 
en  lui  seul  les  propri^t^s  de  la  plupart 
des  langues. 


IUI 


Les  mots  et  les  noms  sont  m^l^s  en- 
semble  chez  tous  les  peuples,  et  toutes 
ces  variations  et  diflF6rentes  propri6t6s 
ont  tir6  leur  origine  d'une  langue  primi- 
tive et  incultiv6e.  La  langue  grecque  est 
douce;  la  langue  latine  forte;  la  langue 
des  Huns  audacieuse ;  la  langue  assyrienne 
a  quelque  chose  d'humble  ou  de  suppliant ; 
la  langue  persane  est  riche;  la  langue 
alane  aimable;  la  langue  gothe  est  plai- 
sante;  la  langue  d'Egypte  rebutante;  la 
langue  indienne  gringottante :  la  langue 
arm6nienne  agr6able,  mais  eile  est  propre 
a  prendre  toutes  les  autres  qualit^s. 

Meine  eigene  Deutung  ist  die  folgende: 
Hellenisch       i^iu^liiufuou     =  itaXaxö^wvoc  ==  weichlich  klingend. 

uiuumftli  ^  iTTÖToiioc         =  kui'z  augebundeu. 

uuiiun!biuliiub  =  aTcstXTjTixö^     =  drohend. 

^qiuyul^iub        =    SsTJttXÖC 

=  faöpoc 
=  xaXXi[iopfoc 
=  ? 

? 
=  ? 

siehe  unten  die  ganze  Auseinandersetzung. 
i^iuipnt,^  (laXaxöc  von  Kleidern  Matth.  11  s  [Luc.  7  25],   tpo^epöc  Deuteron.  2854 
28  56  Isaias  47i478  58is.    i^mjiliiufuiui.u  ^  neuere  Schreibung  i^iuili^iuluou ,  wäre  (i^Xa- 

\]iiiiiin/i^  ist  ein  von  dem  awestischem  qkqti  entsprechenden  uuium  abgeleitetes 
Adjectiv,  das  ich  in  den  armenischen  Studien  §  1950  behandelt  habe.  Uebersetzt 
uuium  liciTt|i.7]Gi<;  a^aydcxTirjoK;  imza^-fi ,  und  ist  uuiumlr^^  sehr  oft  i7citi|jLav,  so  bedeutet 
darum,  meines  Wissens,  uiuumjilf^  noch  nicht  lirttt|j.7)Tixöc ,  sondern  überträgt  (aaO) 
^paoDc  xpataiög.  Der  Xöfoc  7ravTO§Dva(ioc  ist  Sap.  18 15  ein  umumfili  uiiuinkpiuqJoq_  = 
3iicöto(i.oc  ;coX6|ttatii^c> 

WuiiuiLüiu^iub  stammt  von  uuiuin!itiu^  aTceiXeiv  Act.  4  17  Genes.  27^2  Numer.  23 19 
Isaias  6614:  n^  mui^p  uuiiuiLbiu^t*'  =^  oh%  '^irsCXei  Petr.  a  229:  uuiuitLbiu^uib  wird 
i«etXTf)Ttxöc  wiederzugeben  bestimmt  sein. 

W^^^uib  fehlt  in  dem  großen  Venediger  Wörterbuche:  es  verhalt  sich  zu 
MMqm^l__  wie  uu^miCbiul^uib  ZU  uuiiun.'bw^    Nuu  ist  luqui^^  Slsod'ai  —  Matth.  9  38  Luc. 


Komisch 

Hunisch 

Syrisch 

Persisch 

Alanisch 

Gotisch 

Aegyptisch 

Indisch 

Armenisch : 


mbn'^iuuuib 

q^hnhauiuXL. 

&mnniuLiMib 

? 

TikUknLnn 


=  zum  Bitten  geschickt. 
=  übermüthig. 
=  schöngeformt. 
=  ^yplaisant*'. 

? 
=  zwitschernd,  piepend. 
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5  12  8  88  8  38  9  88  940  usw  — ,  folgHch  ist  iuqutiui^iu'b  SsifiTixö^.  HEsticnne  2  933  weist 
XÖ70C  SeYjTtxöc  und  ycovi)  SsTfjnxKj  nach. 

il\kpiikiubtuiJy'zp}ypäy  Isaias  57  4 :  Yaopoöcd-ai  Sapient.  6  2  Maccab.  y  6  5  [K  4].  In  M  Isaias 
22  2  ist  aus  Theodotion  1^  ttöXic  1^  Yaopiddca  als  ^uiqui^q.  uilrpükiub&uig^  eingedrungen  *). 

Das  Alanische  **)  soll  q,lrqlrß^uiäL  sein.  In  Betreti'  des  Adjectivs  qJrqhßjili  darf 
kein  Zweifel  herrschen:  es  vertritt  xaXöc  und  wpatoc  überaus  oft.  Hingegen  XL 
kann  verschieden  gedeutet  werden.  Die  Vokabel  muß  im  Sanscrit  mit  g  =  ^,  im 
Griechischen  mit  x  anlauten***):  kL  <Tfiff*ci.  toicoc  K-op^^iJ  nach  dem  Venediger  Wör- 
terbuche: ^o^|jl6<;  Exod.  28 15  Kegn  8  16 10:  oTcöSet^tta  Ezech.  42 15,  gegen  opjatiut^lf) 
loh.  13 16  lacob.  5 10  Petr.  ß  26  Hebr.  4  n,  miLcuf  ff)  Hebr.  85. 

\y^utq_putl^tu^,  von  dem  bekannten  ^luqj  f^Xcoc  xatdYsXoK  abgeleitet,  vermag  ich 
aus  K  nicht  zu  belegen,  das  Venediger  Wörterbuch  gibt  es  als  Aequivalent  für  76- 
Xotoc  xaTafdXaoTO^  (i[|io<;  (piko^iXioq*"^  an.  Auf  Cirbieds  (als  einen  geborenen  Arme- 
niers) plaisant  mag  Verlaß  sein:  aber  versichern  kann  ich  es  nicht. 

\i§iut^tupiuiiujb  Neumanns  wird  gegen  die  18G2  bei  den  Mkitharisten  erschienene 
Ausgabe  Wardans  vom  Wörterbuche  der  Ml^itharisten  1  936  ^  bestätigt,  die  in  diesem 
Wörterbuche  aus  dem  (damals  noch  ungedruckten)  Wardan  fuiuijitupiu^m'b  kuijb  anführen. 
Ein  anderer,  dort  citierter,  Ausschreiber  des  Stephanus  hat  geradezu  j^uifiupwXuMjL. 
Aus  -iwjb  ergibt  sich  eine  Zusammensetzung  mit  -^ covog :  vergleiche  ^Uppmimjb  = 
loxvöfcovoc  Exod.  4 10.  Aber  damit  bin  ich  am  Ende.  Die  Armenischen  Wörterbü- 
cher kennen  kein  fum^mp^  folglich  ist  für  jemanden  der  die  Volksdialekte  Hayastans 
nicht  studiert  hat,  jede  Erl&uterung  der  Vokabel  unmöglich  gemacht.  Das  große 
Wörterbuch  greift  auf  ^«i^^^f  ^^^  nh^t'^b*^'  Letzteres  ist  mir  völlig  unverständlich, 
[uim^lti  Neger  nannte  ich  in  den  armenischen  Studien  §  983,  und  habe  nachträglich 
das  xa|jL<|^ixiCetv  Hesychs  und  die  Glosse  zur  Anthologie  C  534  mit  ihm  in  Verbin- 
dung gebracht :  jutui^iti  9  ^^^  PehlewiAdjectiv,  hat  natürlich  mit  fuiu^mp  nicht  das 
mindeste  zu  thun. 

^q-bi  braucht  nicht  Inder  in  unsrem  Sinne  zu  sein :  auch  ein  Neger  ist  ^ttk  • 
Al^lo^)  lerem.  13  28  Psalm  oas  0714,  bei  Theophylactus  Simocatta  y  9  Seite  132  14 
sind  die  'OjtTjpltai  =  ^fJT  ein  ivStxöv  y^voc.    Was  Hndik  hier  wirklich  bedeutet,  wird 

*)  K  Ecclesiasticus  10  ^  [nach  uDsrer  Zählung  ,0]  kann  J^  »ulrplUiuhmp  nicht  als  Vertreter  unsres 
}jL7^  ao^fCou  gelten.  D  ^»^>JJL  U  =  D  J^m^'  ^.  mirp^iub^  vertritt  nach  dem  Venediger  Wörter- 
buche 2  646  '  auch  ßXaxcCa :  da  ^i^>i  Tim  a  5  |,  dp^dc,  sonst  oft  öxvT]p(Sc  vertritt,  kann  i(  u^bplSutümp 
als  Uebersetzung  jenes  ^csuJLl  jj  angesehen  werden. 

**)  Bekanntlich  ist  Catalonia  aus  Got-Alania  entstanden:   diese  Liste  stellt  die  Alanen  vor  die 
Goten.    Wie  die  Armenier  den  Namen  der  Goten  schreiben,   vermag  ich  nicht  festzustellen.    Der 
Venediger  Druck  des  Agathangelus  bietet  Fou^-x*   ^^®  Pariser  Handschrift  des  Stephanus   nach 
CFNeumann  Tour,  der  Venediger  Druck  Wardans  FouS,   womit  der  Schreiber  Foux  meinen  konnte, 
wie  er  den  Wardan  geschriebenen  Namen  seines  Autors  vielleicht  Wartan  gesprochen  hat. 
***)  Meine  armenischen  Studien  §  1341  £f.,  meine  Mittheilungen  2  368  369. 
t)  Armenische  Studien  §  2406. 
tt)  Armenische  Studien  %  180. 
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sich  erst  ermitteln  lassen,  nachdem  der  erste  Urheber  dieser  Schilderung  festgestellt 
worden  sein  wird,  der  natürlich  Stephanus  von  Ztovtx  nicht  ist. 

Das  für  Hndik  in  Frage  kommende  Adjectiv  lautet  bei  Neumann  iC^tjtqm^u/b^ 
im  Venediger  Drucke  des  Wardan  iSiim-nii^  Mir  scheint  nur  MnLnq_  richtig.  Dies 
gehört  zu  dem  Zeitwortc  zTsTni-A^^,  dies  TSiindri^  zum  Hauptworte  i£iSji  (Genetiv  i^Xm-nj). 

zTzT^  xvcoSoXov  Sapient.  11  le  16 1  17  9:  H^Ti^&^&p  =  von  Würmeni  zerfressen, 
losue  95. 

MnUr^  nach  Ciakciak  1  933  pigolare,  borbottare.  Man  besitzt  einen  aus  Chry- 
sostomus,  Cyiill  und  Ephraim  zusammengetragenen  armenischen  Commentar  zum 
Isaias,  aus  dem  das  Venediger  Wörterbuch  2  181  den  Satz  anführt  W^fiqiuu  ^^lju- 

oTpliiodoc  wiedergibt  Levit.  19 »i  206  20  27  Deuteron.  18 n  Regn.  a  28  8  7-9  Paralip.  a 
10 13  ß  336  Isaias  819  19  8  4426  (in  der  zuletzt  citierten  Stelle  tritt  ein  ^^^ni-i^ 
als  altere  Gestalt  des  ^^ni.^  zu  Tage:  das  danach  f^  =  ^  nicht  enthält?),  erscheint 
glaublich,  daß  bei  diesem  nicht  alten  Armenier  Ephraim  2  35*  in  Betracht  kommt. 
Allerdings  ist  zur  Stelle  aus  Aquila  und  Symmachus  nichts  erhalten,  allein  es  ent- 
sprechen sich  deutlich 

V  .       .      -      .  .  .      .      j    _       5     -  .  .    .      _ 

und  damit  ist  erhärtet,    daß  ^7£nLtg_=  y  ist.    Elias  aus  Nisibis  Dolmetscher  192 

=  Praetermissa  46  39  fy  jüy^^  R^^  j^A*^^- 

Durch  Vorstehendes  ist  die  Berechtigung  erwiesen,  diesen  Indiern  eine  nach 
Vogelart  piepende  oder  zwitschernde  Sprache  nachgesagt  sein  zu  lassen. 

Ueber  die  Charakterisierung  des  Armenischen  darf  ich  eine  Entscheidung  nicht 
treffen.  Neumanns  ^Jlr^^wb  scheint  durch  das ,  nur  ^fi'b  ^&p.  als  Quelle  anfüh- 
rende Venediger  Wörterbuch  2  27  ^  für  unsern  Text  gesichert  zu  werden:  Wardans 
<>J&^  bedeutet  dasselbe.  Nämlich  süß,  schmackhaft.  Aber  nachher  gehn  die  beiden 
Texte  auseinander.  Neumann  druckte  ^i/Zrjuiui^^,  was  ich  in  ^Jinnuml»^  geändert 
habe.     Denn  ^winnFium   ist  klar   durch  lob  42  15  o&x   sfipdänrjoav  xata   tag  doYat^pai; 

Ta>ß   ßsXtlODC   a&tCbV   =    n^  i^miuh  ^iuJln/uiut  i^umbputßb  {^npuij    ui^ni.utfnjb^  l    Vergleiche 

K  ludith  1 1 19  n^  qiniu'blt  ^ftti  f^q^gti  4«'<^</^<"  wf^w  >   uud  dcu  armeuischcu  Ephraim 

3  1982  ^ißnTuam  JIr&nL.P'buibß  'bnpui  =  SOlUCr  Größe  entsprechend.  ^iuJirinumnt.p-lti.% 
OO^XpiGK;    Sapient.    Ts,   pum'bJli'b  <,uaJuiJbrmni.p^butb    avaXÖYü)«;   Sapient.    13  5.       ^Jlrtnumlr£_ 

ot>7xpiv6tv  Corinth.  a  2  13.  Danach  ^uiJbJhimli^ti^d^  oo^xpitixöc  ?  kunstreich  in  Ver- 
bindungen ?  Das  würde  auf  diese  stark  zusammensetzende  Sprache  passen.  Doch 
wäre  möglich,  daß  der  bei  Neumann  folgende  Relativsatz  das  Adjectiv  erläutern 
soll.  j^^J^n^^^  iTctoüvdtYetv  Genes.  3829  [=  28]  usw.  =  denn  sie  vermag  aus  allen 
zu  sich  hinzu  zu  sammeln. 

*)  Für  die  Jaden  ==  (xckyoi  (HexaplaFragmente  Isaias  29, 4),  meine  gesammelten  Abhandlungen  159. 
Histor.'philolog.  Classe.  XXXV.  3.  U 
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Hingegen  Wardan  nennt  das  Armenische  mnUriuuqiupq.  =  mit  allem  denkbaren 
Schmucke  versehen,  und  ^9^lrm^mh  =  ben  condito  (Giakciak  828). 

""AfiLcoiiov  ist  ein  von  CdeSaumaise  de  homonymis  hyles  iatricae  §  91  ausführlich 
behandeltes  Wort.  Den  Saumaise  schrieb,  ohne  genügenden  Dank,  Needham  zu 
Geopon.  C  13  aus.    Jetzt  sieht  man  auch  HEstienne  1  2s85  an. 

CdeSaumaise  hatte  ULr  genannt,  das  er  dem  S(i(o(iov  gleich  setzte.  Ohne  weiteres 
erkennt  man  jetzt  ULr  als  fco»-.,  PSmith  1298/1299.  Daß  p»*.  £{La>|iov  ist,  erhellt 
daraus,  daß  ULr  dies  Wort  in  der  Uebersetzung  des  Dioscorides  vertritt.  Ihn  Baitar 
2  30  der  Bül&qer  Ausgabe  genügt  vorläufig,  es  zu  erweisen.  Ganz  ausdrücklich  so 
auch  der  von  mir  herauszugebende  Galenus:  vorläufig  AMerx  ZDMG  39  251 

So  augenscheinlich  ULr  aus  dem  Aramäischen  entlehnt  ist,  fehlt  es  doch  bei 
SFränkel,  der  durch  ILöw  §  123  um  so  gewisser  auf  das  Wort  aufmerksam  werden 
mußte,  als  ürm  aus  jüdischen  Schriften  ausreichend  belegt  wird. 

Die  älteste  Erwähnung  des  S(i(i>|U)y,  die  ich  kenne,  steht  bei  Theophrast  Ge- 
schichte ^  Ta  tö  xapSd[i(oitov  xal  S(Ui>|i.ov  ol  |iiv  i%  MY]S[ac,  ol  Sk  ii  'Iv8d>v.  Ich 
halte  diesen  vortrefflichen  Mann  für  nicht  gut  unterrichtet,  wann  ich  Dioscorides  a 
14  lese:  denn  dieser  Pflanzenkenner  nennt  ä^Aü^oy  ap(i.^vtov  (das  beste  von  allen), 
(iTjSixöv,  TcovTixöv,  Und  denkt  gar  nicht  an  Indien. 

CO  für  semitisches  ä  habe  ich  Seraitica  1  32  in  ''ACcotoc  =  ^^tpK,  'AoxaXcov  = 
l'bjPtÖÄ,  StSüöv  =  ITS,  ippaßwv  =  der  alten  Gestalt  von  pn?,  ich  habe  es  Mitthei- 
lungen 2  357  in  Xcßavwt-öc  =  nblb  nachgewiesen  *).  Aramäisches  üün  =  p»*.  kann 
nur  dann  SpDjjLov  sein,  wenn  p»^  aus  der  Gegend  von  Azotus,  Ascalon,  Sidon  nach 
Griechenland  kam.  Dann  aber  ist  ein  hebräisch-phoenicisches  Dbn  als  Original  von 
S[ui){Lov  anzusetzen,  nicht  p^a^. 

Weiter  gebracht  hat  mich  eine  Notiz  der  1877  zu  Venedig  erschienenen  Geopo- 
niker**).  Das  ä(i(iD[iov  diente  nach  Geopon.  C  13  als  Würze  des  Weines:  da  nun 
in  den  armenischen  Geoponikern  Kapitel  [^i-o.^,  also  Pforte,  also  v^b]  143  ^uaduMtfluß 
als  zu  gleichem  Zwecke  verwendet  erscheint,  ist  erwiesen,  daß  ^uitnudutj  —  deut- 
lichst aus  )»sa-  =  Lol^  umschrieben  —  so  viel  wie  ä{t<i)|i.ov  ist.  Im  Register  zu  den 
armenischen  Geoponikern  wird  uns  mitgetheilt  \\J-^uipuib^  Jhpjiuju  u!bmX  'b^'biu^lrL 

n^uij  L  l[]f^in^^ni.  =  Unsrc  Arzneibücher  bezeichnen  mit  demselben  Namen  hamania* 
auch  einen  andren  Strauch,  der  rothe  kleine  Blüthen  trägt  wie  die  Verbena,  und  von 
dem  sie  sagen,  er  komme  in  der  Gegend  von  Antiochia  und  Märdin  vor.  Dazu 
stimmt ,  daß  die  Misna  'j'^spi:?  3  5  Dism  ütinp  nebeneinander  nennt ,  wie  Dioscorides 
a  14  ä|i(iD[tov,  a  15  xöotoc  behandelt.     In  Carrhae  SiioDiiov,  losephus  x  28. 

Gewonnen  scheint  mir  durch  das  Vorstehende  ein  altHebräisches  Dbn  =  äjico- 
jjLov,  und  die  Gewisheit,    daß  das  bei  Antiochia  als  p»*.  nachweisliche  5(i(i)|iov  nicht 

*)  Ein  ähnlich  wichtiger  Nachweis  Orientalia  2  30/31. 
'*'*)  Meine  Mittheilungen  1  193. 
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ans  Indien  stammt,  daß  sein  Name  phoenicisch,  und  das  es  selbst  in  einer  Abart 
auch  in  Armenien  vorkommt:  der  einheimisch  armenische  Name  dieser  Abart  ist 
noch  unbekannt. 

Adolf  Erman  gedenkt  in  seinem  Buche  Aegypten  und  aegyptisches  Leben  483  einer 
Arzneipflanze  amamu.  Ich  kann  nicht  beurtheilen,  ob  dieses  amamu  mit  £|ia>(iov 
identisch  sein  kann:  ist  es  das,  so  haben  wir  ein  aramäisches,  kein  hebräisch-phoe- 
nicisches  Wort  vor  uns  (meine  Mittheilungen  2  356).  Die  Untersuchung  der  im  Pa- 
pyrus Ebers  vorkommenden  Pflanzennamen  darf  natürlich  nicht  anders  als  im  größe- 
sten  Zusammenhange  geführt  werden.  Allein  erwähnen  mußte  ich  meines  Erachtens 
jene  aegyptische  Vokabel. 

Aber  diese  Pflanze  in  ^M^iT  zu  suchen  (Venediger  Wörterbuch  2  27  ^)  dürfte 
unerlaubt  sein:  ^JkiT ist  schwerlich  etwas  anderes  als  ^wß^uii^if,  also  ein  auf  das 
Brot  verbackenes  Gewürz,  n^y^  ^13,  das  was  das  Brot  verlangen  macht,  nennen  die 
Perser  was  von  ihnen  entlehnend  die  Griechen  vavooxa,  die  Armenier  i/uii^iu^^^,  die 
Araber  Äis:'*li*)  nennen  (meine  armenischen  Studien  §  1418),  jedes  auf  das  Brot  ge- 
streute Gewürz  wie  Kümmel,  Anis,  Senf.  ^lutOnT  dürfte  J?  (zusammen  mit)  enthalten. 
^lA-i/^  ipT&{tata,  ^lA^i^^  apTosiv  Marc.  9  49(-.50)  Luc.  14  34  Col.  4  6. 

Die  armenische  Sprache  würde,  wenn  ^uiJlrJui^ui^y  gewürzt  heißen.  Mir  freilich 
scheint  sie  jeder  Würze  zu  entbehren. 

Stephanus  von  Stovix  hat  die  ihm  von  Wardan  und  anderen  nachgeschriebene  Liste 
mindestens  in  ihren  ersten  neun  Nummern  nicht  selbst  gemacht.  Es  steht  zu  unter- 
suchen, wer  dfer  eigentliche  Verfasser  der  Charakteristik  ist:  ein  OstRömer  jeden- 
falls, und  vermuthlich  ein  Sohn  des  fünften  Jahrhunderts,  da  er  außer  Griechen  und 
Bömern  Hünen,  Alanen,  Goten,  Perser,  Aegypter,  Syrer  und  Aethiopier**)  (Indier) 
hat  reden  hören.  Den  Faden,  den  ich  fallen  lasse,  möge  bald  ein  Gelehrterer  auf- 
nehmen und  weiter  spinnen. 

*)  Ein  hochzuverebrender,  wie  wenige  liebenswürdiger  Gelebrter,  Ernst  Meyer,  quält  sich  in 
seiner  Gescbicbte  der  Botanik  3  265  mit  dem  xi^'ii  Banqueris,  Libro  de  agricultura  2  82,  obwohl 
Banqueri  in  seiner  Uebersetzung  das  Richtige  gibt,  und  nur  in  der  Note  irrt.  Er  überträgt  Ä^lj 
ammi  ö  cominos  etiöpicos.  Ob  die  Beschreibung  der  Pflanze  zum  Namen  stimmt,  vermag  ich  nicht 
zu  entscheiden. 

**)  Meinethalben  Blemyer,  da  diese  den  Byzantinern  wohl  näher  bekannt  waren,  als  etwa  Silko, 
zu  dessen  Inschrift  RLepsius  im  Hermes  10  129  ff.  einst  zum  Ergötzen  der  Sachverständigen  seine 
Rudimenta  coptica  vorritt. 
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II 
M  =  qjuui  =  v>b  =  data. 

In  einer  Vorlesung  über  die  Genesis  hatte  ich  mich  zum  Kapitel  49  auch  über 
Deuteronomium  33  zu  äußern,  und  mußte  bei  dieser  Gelegenheit  über  n*^  Rechen- 
schaft ablegen*). 

Das  iranische  Neutrum  data  findet  sich  in  zwei  Inschriften  des  ersten  Darius, 

*)  Da  ich  mich  nicht  davon  überzeugen  kann,  daß  die  Parallele  zwischen  Genesis  49,  25  26 
und  Deuteronomium  33, 13 — 16  schon  zu  ihrem  Rechte  gekommen  sei ,  setze  ich  sie  hierher,  in  ein 
Buch,  das  für  NichtTheologen  bestimmt  ist.    Links  Genesis,  rechts  Deuteronomium. 

"iDin^i  ncf  HNi  in«  nirT«  romö  '• 

nnn  hmi  onn  nDi3  :  nnn  nMi  onnöi 

tonn  cnv  Min  ••d'^ht  i^u  i:iööi 

r\2Ji  y2H  nT\2  '• 

oSy  nj;3:i  ni«n  "ly  :  tiD7j;  n]f2^  i:idoi 

mo  ••pi^  D)ro 

D  13^  legt  nahe,  in  G  25  ^  nicht  den  Allmächtigen,    sondern  Feldflureu  zu  suchen:   also  etwa 

D  13*  ist  7J50  Verderbnis  des  ^\f^  G  25':  der  Gegensatz  zu  nriH  ^^r  folgenden  Zeile  muß 
ausgedrückt  sein. 

Was  G  25 '  Zitzen  und  Gebärmutter  sollen,  verstehe  ich  nicbt :  ohne  Frage  ist  CD^HT  richtig 
(alt  onT  geschrieben),  und  Qnm  *us  i^°*  verderbt,    lieber  t^lj  mich  zu  äußern  wage  ich  nicht. 

D  14*  hat  ©jetzt  Yev[v]T)fjLaTüiv  iljX(o»j  xpoTrÄv,  doch  glaube  ich  yev[v]7)»jlc[T(üv  als  zum  Zusätze 
gewordene  Besserung  eines  Revisors  streichen  zu  sollen.  Ich  danke  meinem  Freunde  GBickell  den 
Hinweis  darauf,  daß  werthvolle,  auch  den  hexaplarischeu  Syrer  berücksichtigende  Anmerkungen  des 
Andreas  Masius  zum  Deuteronomium  im  zweiten  Bande  der  Amsterdamer  Critici  sacri  stehn:  Ma- 
sius  billigt  278,  daß  @  14  ^  ad  solis  itum  reditumque  bezogen.  Dann  muß  nölpn  ^^^  nt^l^H  ge- 
lesen werden:  vergleiche  nur  Buxtorf  2003.  Auch  ajvoSoi  [xr^viuv  14*  ist  ein  technischer  Ausdruck 
der  Astronomen,  Ideler  1  42.  Schon  in  meinem  Specimen  habe  ich  gezeigt,  wie  viel  aus  deu  Cri- 
tici sacri  zu  lernen  ist.     FField  hat  deu  Masius  nicht  ausreichend  benutzt. 

Aus  D  15^  folgt  mit  Nothwendi^keit,  daß  ^y\^  in  >")nn  zu  ändern,  ^y  als  Rectum  zu  ^"i'^r^ 
zu  zählen  ist,  was  &  durch  öp^ujv  (xov{{xcüv  längst  empfohlen  hatte,  was  aber  durch  Deut.  33,  15^ 
meines  Wissens  noch  nicbt  unterstützt  worden  ist:  ich  habe  freilich  nicht  die  Muße,  die  gesammte 
Litteratur  zu  durchmustern. 

G  26'  schlug  lOlshausen  vor,  nt^ISH  ^ür  niKH  zu  schreiben.    Die  (der  Mythologie   angehö- 
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Btsutün  1 93  Naqä  i  Rustam  1 2t.  Dort  bedeutet  es  das  weltliche  Gesetz  des  Königs 
von  Erän.  im&  dahy&wa  tyanä  manä  data  apariyäya  =  es  haben  sich  diese  Land- 
schaften nach  dieser  meiner  Satzung  gerichtet:  dätam  tya  manä  ad&ri  =  meine 
Satzung  wurde  bewahrt. 

Es  findet  sich  dann,  rund  325  Jahre  nach  Darius,  im  Buche  Daniel,  wenn  auch 
nicht  selbstständig,  so  doch  in  der  Zusammensetzung  nnri^r.  Es  wird  sich,  um  über 
die  Bedeutung  der  Vokabel  ^ann  und  dadurch  über  die  Bedeutung  der  Vokabel  m 
ins  Klare  zu  gelangen,  empfehlen,  die  Stelle  des  Daniel  genauer  zu  erwägen. 

Zuerst  ist  festzustellen,  daß  dieselbe  nicht  unversehrt  auf  uns  gekommen  ist 
Die  Sigeln  3J2@9@  sind  aus  meinen  früheren  Schriften  bekannt :  ich  verwende  diese 
Sigeln  auch  hier,  und  werde  sie  in  Zukunft  stets  verwenden. 

Wir  haben  3s  und  3s  bei  Daniel  in  das  Auge  zu  fassen: 
3R  in  2  und  3  gleichlautend:     K'nanä^     K'^nrann«*     KniTO*     fcr:»*     «'^SfilTOriK » 

TT      •     :        ••        :     •  "    T   :     •  t  -    t    t   : 

®2:  'oatpdirat  ^otpatTjYoi  ■toicdcpj^ai  ^o^catot  *8toiXT]Tai  ^ol  Iä'  ISoogicäv  xata 
ycopav     'ol  xata  r^v  olxoo|iivY]v. 

*  fj70Ö|jLevot 


'  toicApxat 


®  3 :  *  o^catot     ^  azpaxjffoi 
^ol  äp5(0VTec  TÄv  yi<üpm, 

0  2:'  oTcatot      *  otpanifoi 

äpxovteg  twv  x^'^P**^' 

9  3:*  Toirdp^at 

@  2: 


Topawoi     ^(JLS^dXoi  Itc'  Ifoooiwv 


Mflf 

'^  Dicatoi 


otpaTTjfot      * T^Yo6|JLevoi       ^topawoi  (isifdXoi     ^ol  Itc'  JJoo- 


'  ol  äpxovtec  töv  x<»P^v. 


)tKAfi|  8 


)tOV2D* 


JiU.  .^H^ 


Zunächst  ist  klar,  daß  2K©  acht,  daß  @S  sieben  Würden  aufzählen.  Da  HK© 
und  ®0  in  jedem  der  beiden  Verse  die  gleiche  Zahl  haben,  scheint  gewis,  daß  eine 
Verschiedenheit  der  Lesart,  nicht  ein  Fehler  der  Uebersetzung  vorliegt. 


renden)  "tj;  ^-^n  und  die  Q^j;  nVSJ  haben  schwerlich  eine  HKI^H  geliefert :  da  "^jq  in  D  stets 
du  sich  findet,  wo  G  nD"l3  einsetzt,  vermuthe  ich,  niKH  ^ei  aus  nSl^  verschrieben. 

Daß  durch  das  Vorstehende  nicht  alle  Fehler  des  Textes  gehoben  sind,  weiß  ich  selbst  am 
besten.  Das  Richtige  findet  man  leicht  in  einem  glücklichen  Augenblicke,  schwer  durch  methodi- 
sches Suchen.  Letzteres  hilft  aber  doch  auch,  wie  es  zum  Beispiel  Genesis  31,  25'  nach  in3  einen 
Genetiv  nÖ^DH  einzusetzen  lehrt  (ludd.  10,17  Genes.  31,49),  und  VPIK  ebenda  31^  in  ^SriK  zu  än- 
dern räth :  wie  es  Genesis  49,6  p^yi^jl  in  pnpn*^^  zu  ändern  zwingt  (parallel  CDÖfcOi  alsbald 
OniDy*)»  und  das  nichtssagende  D^nfc<  5  *^s  bedenklich  ansehen  heißt,  p^nyi  ^ür  D^riK  däucht 
mich  matt :  ich  habe  in  meiner  großen  Ausgabe  des  griechischen  Psalters,  die  bis  Psalm  48, 18  ge- 
druckt ist,  aber  aus  Mangel  an  Mitteln  stille  liegt,  Psalm  0  29  =  ^  8  ^yxaih^Tai  ^vsopeüjjLaxi  nXuaituv 
gegen  alle  Zeugen  drucken  heißen  (^yxctthjToti  dv^Spa  [oder  dv^opa]  fxexd  irXouaftuv  ABDMRSWabcD),  und 
damit  erwiesen,  daß  Q^^ni  die  &  vorliegende  Lesart  gewesen  ist :  diese  habe  ich  dann  seit  Jahren 
in  meinen  Vorlesungen  in  o^PI^  Mörder  verbessert.  Vergleiche  Vp")  ^^^wve  bei  KKircher  1671, 
vom  Hauptworte  ^^n"l  Psalm  60  [vO],  10  6  X6po;  Tf^;  TiXiaetuc  |xou.  Neuerdings  hat  auch  Herr  Hirsch 
Graetz  als  ^y^  "84  ^^^  m^nV^  durch  einen  Sprung  erreicht.     Mehr  im  Anhange  4. 
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Eine  Auslegung  der  Stelle  des  Daniel  findet  sich  im  Mioras  zum  hohen  Liede 
38  ^  der  Wilnaer  Ausgabe  vom  Jahre  nbnn,  die  ich  sehr  empfehlen  kann.  Man  mag 
aus  der  Uebersetzung  des  Herrn  Wünsche  176  diese  Auslegung  kennen  lernen.  Des 
Herrn  JLevy  anderem  Buche  1  125^  verdanke  ich  die  Kunde  davon,  daß  zu  dieser 
Stelle  die  RabboT  zum  Exodus  verglichen  werden  müssen  =  72  *  11  Wilna  =  303  des 
Herrn  Wünsche.  Danach  ist  nnM  =  ox^Xaotixöc,  also  Rechtsanwalt :  HEstienne?  1690. 

Die  landläufige  Weisheit  verordnet,  ni'iA  sei  die  platte  Aussprache  des  im 
Ezdras  vorkommenden  nntÄ.  Wenn  dieser  Weisheit  Träger  über  Plattheiten  besser  Be- 
scheid wissen  als  ich,  weiß  ich  zur  Entschädigung  über  Aramäisches  und  Eranisches 
besser  Bescheid  als  sie.  n^  (in  Indien  ein  Fremdwort)  =  ^jl^  =  gaza  lautet  den 
Aramäern  p^,  aber  eben  darum  nicht  j^ 

Für  mich  ist  K^^ni^a  eine  fehlerhafte  Duplette  von  »"^nnm,  mithin  zu  streichen, 
wodurch  die  Zahl  in  2W  und  ®0  die  gleiche  wird.     ©  aus  einem  verderbten  Texte  SDis. 

Nachdem  ich  in  den  Symmicta  1 45 19 116 2  den  persischen  ^yEigennamen'^^.ju?  *) 
aufgegraben  und  erläutert  hatte,  hat  in  seinen  Auszügen  aus  syrischen  Akten  per- 
sischer Märtyrer  62'  GHoflFmann  vermuthet,  in  dem  Ä^nnn*!»  Daniels  möge  andarzgar 
stecken:  ich  habe  dies  in  meinen  Mittheilungen  1 222  den  Lexikographen  des  He- 
bräischen empfohlen:  ob  mit  Erfolg,  weiß  ich  nicht.  Aus  meinen  armenischen  Stu- 
dien §  1239  kann  man  lernen,  daß  ^'bqJrpiiuuilrm  olxov6{toc,  npooTdryjc,  za^ioL^,  6  1^1 
twv  TcpaYiJicitcDv  übersetzt:  daneben  gibt  es  ein  den  Magiern  eignendes,  im  Venediger 
Wörterbuche  1  132  ^  aus  Faustus  von  Byzanz,  Elise  und  Lazarus  von  Pharp  belegtes 

ui^nJrniuiiuh'ut, 

©  ließe  sogar  an  ipfairdtT]!;  denken:  meine  Semitica  1  43/44. 

In  VC^n'Bti  suche  ich  in  dieser  Umgebung  ein  mit  7%  =  u^Arm  ==  ju  zusammen- 
gesetztes Wort  (armenische  Studien  §1879),  was  mir  zuerst  qlr^ui&m  (ebenda  §604) 
gewesen  zu  sein  schien.  Später  habe  ich,  von  (iSYdXoi  in'  l£ooGui>v  ausgehend,  an 
il&^uiirm  gedacht.  Trauen  wir  dem  Schriftsteller  zu,  eine  feste  Ordnung  befolgen 
zu  wollen,  so  paßt  allerdings  Dtim  besser  als  nenn :  der  Wehapet  ist  überdies  nicht 
nur  mir  (was  sehr  wenig  besagen  will)  in  Texten  nie  begegnet,  sondern  wird  auch 
von  dem  Venediger  Wörterbuche  2  800  ^  dürftig  behandelt.  Ueber  ^^  den  bittern 
§2120  meiner  Studien. 

Dann  stellt  sich  die  Liste  folgendermaßen 
]Bn'ntDnK  =  Ksaxrapäna:  ia^ptkirriq :  Vicekönig.     Semitica  1  42. 

150**)  j  lerem.  51,23  28  57  Ezech.  23,6 

nne  im  Assyrischen  längst  nachgewiesen :  von  wem  zuerst  ?  |  ^2^-^^»^^^  "»»ge^^^^^ 
nan-iÄ  Kanzler?  Herr  Nöldeke  Tabari  462'  „Rathgeber,  Lehrer^. 

*)  April  1877  ausgegeben,  im  August  1879  für  Herrn  Noeldeke  Tabari  462'  uncitierbar. 

*♦)  1866  in  meinen  gesammelten  Abhandlungen  192  j^  mit  aa7Y<£v5r^«  gleichgestellt.  Aber  iTfdy^rz 
=  l^ty  =  r^P)  Rosenmüller"  zu  Genesis  718,  auf  dessen  mandäisches  Aequivalent  ich  nicht  ein- 
gehn  darf. 
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Aber  dies  data  kann  m  Deuteron.  33,  2  nicht  sein :  denn  ein  politisches  Gesetz 
hat  Moses  den  Israeliten  nicht  gegeben. 

Wie  sollte  auch  ein  eranisches  Wort  in  den  Hexateuch  gekommen  sein?  Hat 
der  antareK&axra  =  r\tr\T\  Nehemias  so  viel  Einfluß  gehabt,  eine  den  Aramäern 
nicht  geläufige  Vokabel  direkt  aus  der  PerserHauptstadt  in  die  heilige  Urkunde 
der  Juden  einzutragen? 

Data  im  Sinne  eines  Glaubensgesetzes  kennt  erst  der  —  s&sänidische ,  meine 
Mittheilungen  2  379/380  —  Awesta,  und  aus  ihm  das  gegen  den  Islam  ringende, 
vom  Scheitel  zur  Sohle  antisemitische  Er&n  der  von  den  Abb&siden  unabhängigen 
nationalen  Dynastien  des  zehnten  und  eilften  Jahrhunderts. 

Widaewadäta  das  den  Dewen  feindliche  Gesetz  ist  über  oiv>^Ju^  zu  v>lJuJü^ 
=  Wendidad  geworden.     Gemeint  ist  da  mit  Data  das  Buch  als  liturgisches  Buch. 

^IjiliXÄyu  heißt  die  erste  Dynastie  Erans.  Es  wird  die  Zeit  schon  kommen, 
in  der  meine  in  den  Mittheilungen  1 140  S.  2  38  if.  379  if.  zusammengefaßte  Anschauung 
vom  Awesta  gegen  die  heute  noch  ohne  jede  Kenntnis  der  Geschichte  der  Schrift  und 
der  semitischen  Sprachen  arbeitenden  Awestiker  sich  durchsetzt.  Ich  glaube  nicht 
daran,  daß  d\jj5^  für  paraDäta  gehalten  werden  dürfe.  Das  kann  nicht  richtig  sein. 
JÄ.XJ  hat,  wie  ich  1868  nachgewiesen,  die  Vorform  patis  =  paitis  =  u^iifm^  (arme- 
nische Studien  §  1843,  oben  132).  Danach  muß  Pesdä^  awestisch  paitiidäta  lauten. 
Ich  habe  in  den  Beiträgen  51  flf.  den  Berg  Padas-hwar-gar  des  Bundehesch  22  i, 
den  Herr  von  Spiegel,  ohne  tiefere  Einsicht  zu  besitzen,  mit  des  qJcXJI  ^^^^  Berge 
ßcfyjS;,^  zusammengestellt  hat,  als  den  der  vor  Hwar  gelegenen  Landschaft  gehöri- 
gen Berg  erklärt,  und  mit  ci)iifin/i(fiif<;iii^  ^laufL,  dem  Gebirge  von  ^.v>,  bei  Moses 
Korenaji  identiticiert*).  Wie  y'o^^  des  Sehireddln  in  ^^^yS^Xs,  so  muß  parag- 
KraTwa  des  Awesta  in  padasKraxwa  umgeschrieben  werden:  vergleiche  j<^  {J*-^. 

Pßsdät}  ist  wer  in  der  iuJL^L>,  vor  Zarathustras  Gesetze,  lebte :  die  überlieferten 
Erklärungen,  wie  die  von  HeiTu  lusti  angeführte  des  späten  Abschreibers  Abulfidä 
66  v3^>Jfcjt  »j-y«'  J3I  =  initium  iustitiae  colendae  (Fleischer)  halte  ich  für  falsch. 

Also  in  der  Zeit  der  Säsäniden,  im  Awesta,  als  der  Wendidad  herrschte,  und 
die  ältesten  Könige  Pes-däd-könige  hießen,  kommt  data  im  Sinne  Glaubensgesetz  vor. 
Man  überlege,   ob  man  dann  nn  =  Glaubensgesetz  im  Deuteronomium  finden  darf. 

auf  die  Vokabel  zurück,  weil  mir  am  Herzen  liegt,  öflFentlicU  vorzutragen,  was  ich  seit  lange  ia 
Vorlesungen  lehre,  das  deutsche  guud,  in  Eigennamen  wie  Eunigunde,  Hiltgunt  bei  uns,  in  Gundi- 
salvus  Gundisalviz  =  Gonzalo  Gonzalez  bei  den  Spaniern,  in  gonfalone  bei  den  Italienern  erhalten, 
sei  jenes  Eranische  gund,  entlehnt  wie  khod&  =  Gott.  Die  beiden  Vokabeln  würden  durch  ihre 
Gestalt  erweisen,  daß  die  Germanen  ziemlich  spät  aufgehört  haben.  Nachbaren  der  Eranier  zu  sein, 
oder  aber,  daß  die  Eranier  (meine  gesammelten  Abhandlungen  4$^^  224,0  ff.)  schon  ziemlich  früh 
(in  Büchern  und  auf  den  Steinen  archaisierten  sie)  „neuPersisch"  geredet  haben. 

Mir  liegt  am  Herzen  was  ich  in  meinen  Mittheilungen  2  314  315  geschrieben,  von  recht  vielen 
gelesen  zu  bekommen. 

*)  Herrn  Noeldeke  ist  es  nicht  eingefallen,  in  Bezzenbergers  Beiträgen  4  47  meine  ihm  von 
mir  selbst  1868  übersandte  Arbeit  zu  citieren.    Auch  zu  Tabari  462  schweigt  er. 
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Die  von  Agathangelas  erwähnte  Ordnung  des  armenischen  Fendaladels, 

eine  Uebersicht. 

In  A*  650  IS  heißen  vitaxae  =  bdeas^  (oben  144  Ende)  die  vier  am  höchsten 
gestellten  Beamten  des  Palastes, 

1.  der  Sahmanakal ''0  der  Landschaft  von  Nor  äirak: 

2.  der  Sahmanakal  der  Landschaft  Asorestan: 

3.  der  Sahmanakal  der  Landschaft  Aroüest**): 

4.  der  Sahmanakal  der  Landschaft  der  MasxuO.    Abhandlangen  188^ 
Aof  diese  folgen  (siehe  stets  im  vorherstehenden  Register  nach)  : 

5.  der  große  Herr  des  Hauses  Angl:  unten    1. 

6.  der  Krone  setzende  Aspet***):  mfiten    4. 

7.  der  große  Sparapetf):  unten    5. 

8.  der  Herr  der  Mok-x^  unten  10. 

9.  der  Herr  der  Siovtx:  unten  11. 

10.  der  Herr  der  R&tunier:  unten    9. 

11.  der  Herr  des  Hauses  der  Mal^az-schaft :  unten  15. 

12.  der  äahap  (oben  148  Mitte)  von  Sahapiwan:  unten  14. 

13.  der  Hetr  der  Befehlshaber  der  gens  d'armes  du  roi  (£itaaxairst§a>v). 
In  A""  596 81  werden  die  vier  Sahmanakal  übergangen:  die  Reihe  lautet  dort: 

1.  der  Herr  des  Hauses  Angl:  oben    5. 

2.  der  Herr  von  Al^niy,  der  große  Bdeask: 

3.  der  Herr  OberEunuch  (Mardapet  =  xo^izaziioioQ  144) : 

*)  qULm  =  uui^Jiub^  Purim  32^,  Oren9&.  Der  Sahmanakal  wird  im  arsacidischen  Armenien 
gewesen  sein  was  der  Marzbän  oder  Markhüter  im  sasanidischen  Persien.  Letzteren  setzt  Noeldeke, 
Tabari  101^,  den  Satrapen  der  Acbaemeniden  gleich.  In  Armenien  haftet  der  Titel  Satrap  noch  in 
der  13  der  ersten,  14  der  andren  Liste  genannten  Landschaft :  denn  bis  auf  weitere  Belehrung  ver- 
muthe  ich,  daS  der  sahap  in  Einer  und  derselben  Landschaft,  dort  nämlich  safi,  wo  die  Achaeme- 
niden  einen  Satrapen  hingesetzt  hatten.  Die  Gegenden,  von  denen  die  Sahmanakal  den  Titel  füh- 
ren, sind  danach  Grenzprovinzen  des  Armeniens  der  Arsaciden  zur  Zeit  von  dessen  höchster  Macht. 
Marzpan,  armenische  Studien  §  1455. 

**)  Noeldeke  in  Bezzenbergers  Beiträgen  4  5a'. 

***)  Haikanisch  heißt  das  Pferd  it^,  folglich  ist  muu^trm  (ohne  Bindevokal)  für  utuuiu^bm  Lehn- 
wort. Den  Weg,  derartiges  zu  erkennen,  habe  1866  Ich  gewiesen,  gesammelte  Abhandlungen  298  ff. 
Ich  habe  ihn  nicht  für  die  Handwerker  gewiesen,  aber  ich  vermag  nicht,  ihn  den  fechtenden  Hand- 
werksburschen zu  verweisen. 

t)  armenische  Studien  §  3044. 

mstor.-phüolog.  Glosse.  XXXV.  3.  X 
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4.  der  Krone  bindende  Herr  der  Aspetschaft:  oben    6. 

5.  der  Herr  der  Sparapet-schaft,  der  Heerführer  des  Landes  Hai:       oben    7. 

6.  der  Herr  des  Landes  der  KopSoicai: 

7.  der  Herr  des  Landes  Q6y-x  [=  SwyTjvi^]: 

8.  der  Herr  des  Landes  der  Gargarer,  der  auch  den  Titel  bdeaä^  führt : 

9.  der  Herr  der  Ru&tunier:  oben  10. 

10.  der  Herr  des  Landes  der  Mok-x^  oben    8. 

11.  der  Herr  des  Landes  der  Stovix*  oben    9. 

12.  der  Herr  des  Landes  der  Qaud^er: 

13.  der  Herr  des  Landes  der  Utier: 

14.  der  Herr  sahap  [=  oaTpAff->)<;]  von  Zaravand  und  des  Gaues  Her:  oben  12. 

15.  der  Herr  des  Hauses  der  Malkaz-schaft :  oben  11. 

16.  der  Herr  der  Argrunier. 

Die  beiden  Listen  stammen  aus  verschiedener  Zeit.  Die  Provinzen,  an  deren  Spitze 
die  Sahmanakal  standen,  sind  in  der  Zeit,  für  welche  die  andere  galt,  vermuthlich 
verloren  gewesen. 

Man  beachte,  daß  die  andere  Liste  um  ihrer  Nummer  drei  willen  nicht  in  die 
Zeiten  des  Christenthums  gehören  kann.  Ganz  sicher  wird  freilich  dies  nicht  be- 
haupten wer  beobachtet  hat  wie  stark  das  Beharren  bei  unverstandenem  Alten  ist. 
Wir  sagen,  Jemandem  ein  X  für  ein  U  machen,  und  wissen  nicht  mehr,  daß  X  =  10, 
ü  =  V  =  5  ist :  unsere  Bücher  überspringen  in  der  Signierung  der  Bogen  die  Buch- 
staben V  W  darum,  weil  in  grauer  Vorzeit  den  Römern  U  und  V  zusammenfiel, 
und  W  unbekannt  war. 

Mir  fehlt  die  Muße,  die  interessanten  Untersuchungen  zu  führen,  die  hier  zu 
führen,  und  vermuthlich  mit  gutem  Erfolge  zu  führen  sind. 


IV 

(Oben  i57) 

Zum  DeuteroDomium  33  habe  ich  noch  folgende  Vorschläge  zu  machen:  ich  veröffentliche  sie 
hier,  da  ich  ohne  Verbindung  mit  Fachzeitschriften  bin,  und  nicht  leicht  anderswo  für  meine  Sie- 
bensachen Unterschlupf  finde,  als  im  eignen  xataXu-n^ptov.  In  die  Note  oben  konnte  ich  sie  nicht 
einfügen,  weil  die  vokalisierte  Hebräisch  mit  den  Notenlettern  nicht  steht. 

15'    iDKn'Qn  ist  falsch,  weil  aus  dem  Parallelismus  herausfallend. 
16*    ist  der  Rest  zweier  Halbverse 

naiatai 

T  1  T     V    V  ' 

da  isriM  aus  13' die  Periode  bestimmt,  und  darum  nicht  fnifi  Subject  eines  Nebensatzes 
sein  wird. 
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16*    ntisron  schreibe  nh^ n,  auf  "jtn  zurückgreifend. 

16'    streiche  ^  von  'ip'TRbl. 

17     geht  auf  den  ^Messias":  der  Fehler  steckt  in  Tfw. 

19^    '^y\im  ist  Glosse  zu  "^TiW.  und  darum  zu  streichen. 

27*    nabtj  schreibe  nbyabta. 

Deut.  32  2  schreibe  ^i  fttr  ti'ny»,  und  D'^p'^pn  fllr  D'^T?*  :  uäLä;  umhersprühendes 
Getröpfel,  ein  sprengender  Regen,  Chroniken  von  Mekka  117?.  ECastle  citiert  Ayicenna 
8  106  =  [420  g  Mitte,  Junta]  35  le  [434  f  Mitte,  Junta  (von  1582)]  für  oLäU,  ro- 
ratumes.    D'^p'^pn  wurde  verderbt,   als  die  alte  Schrift  in  die  neue  umgesetzt  wurde. 


Zu  verbessern. 

3  Mitte.  Ich  bezweifle  jetzt,  daß  die  mit  der  Jahreszahl  1835  versehene  Aus- 
gabe des  armenischen  Agathangelus  stereotypiert  sei,  wenigstens 
glaube  ich  nicht,  daß  alle  Exemplare  unverändert  denselben  Text 
bieten,  da  ich  alte  Citate  in  den  zwei  jetzt  von  mir  benutzten 
Exemplaren  nicht  auffinden  kann.  Es  wäre  erwünscht,  wenn  die 
M]^6aristen  sich  zur  Sache  öffentlich  äußerten. 

8  64    OSvvcov  schreibe    Oovvcov. 

1 1 67    Bddeog  [siehe  Rand]  ;,  Baddcoc  • 

15  84      1^TO|iaO|l^V7)V  „  1^T0HiaO|liVT]V. 

36  49     Tl|ll0V  „  tC|iiov. 

43?      &vo|idT(DV  ;,  övo|tdT(i>v. 

93  17       paOtWVIQ  „  pCfOTCbVTQ. 

125  S8  Mekhitaristen  „  MkiOaristen. 

128  24  A«  ^  A«. 

137  7  vor  erweisen  füge  sich  ein, 

152 18  einem  schreibe  eines. 
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Im  Drucke  beendet  am  6  Märt  i888. 


Archäologische  Beiträge. 

Abtheilung  I. 

Ueber  einige  Antiken  in  Regensburg,  namentlich  eine  Bronze- 
statuette des  Mercurius. 

Mit  einer  Kupfertafel. 

Von 

Friedrich  Wieseler. 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  K.  Ges.  d.  Wiss.  am  2.  Juli  1887. 


Bei  einer  zweimaligen  Durchreise  durch  Regensburg  konnte  ich 
freilich  der  Ulrichskirche  nur  einen  flüchtigen  Besuch  widmen,  fand 
aber  doch  unter  den  Werken  Griechisch-Röniischer  Kunstübung,  welche 
in  der  nicht  im  Buchhandel  befindlichen  Schrift  von  J.  Dahlem  »Das 
mittelalterlich  -  römische  Lapidarium  und  die  vorgeschichtlich  -  römische 
Sammlung  zu  St.  Ulrich«,  aus  dem  Jahre  1882,  meist  aber  nur  kurz 
verzeichnet  sind,  einige  vor,  die  genauer  und  in  weiteren  Kreisen  be- 
kannt zu  werden  verdienen. 

Leider  konnte  ich  beide  Male  die  betreffenden  Werke  nicht  ge- 
nauer betrachten  als  durch  die  Glasfenster  der  Behälter,  da  der  Vor- 
steher der  Sammlung  nicht  gegenwärtig  war. 

Die  Werke  sind  fast  durchaus  einheimischen  Fundorts.  Eine  Aus- 
nahme machten  ein  paar  fragmentirte  Teriacottafiguren  und  eine  Anzahl 
altgriechischer  Thongefasse  ohne  besonderen  Belang  aus  Athen,  Korinth 
u.  8.  w. ,  die  in  einem  besonderen  Glasbehälter  zusammengestellt  sind. 
Unter  den  Antiken  Deutschen  Fundorts  befindet  sich  gar  manches  inter- 
essante Stück  Römischer  Zeit  und  Kunstübung. 

Ganz  besonders  aber  zog  meine  Beachtung  auf  sich  der  Glasschrank, 
welchen  Dahlem  S.  28,  nr.  10  erwähnt,  wegen  der  darin  enthaltenen 
Bronzesachen  aus  Regensburg  und  der  Umgege;ad.  Ich  glaube  der 
Histar.-phüolog.  Classe,  XXXV.  4.  A 
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Wissenschaft  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn  ich  diese  selbst  bei  mangel- 
hafter Autopsie  nach  Kräften  bekannt  zu  machen  und  zu  erklären  mich 
bestrebe. 

Unter  ihnen  interessirt  als  Geräth  eine  wohlgearbeitete  Hängelampe 
in  Form  eines  Vogels,  anscheinend  einer  Taube,  der  dem  Beschauer 
nach  rechts  hin  den  Kopf  zukehrt.  Die  Form  der  Lampe,  welche  jeden- 
falls eine  sehr  seltene  ist,  passt  zu  dem  Zwecke  derselben  als  Hänge- 
lampe zu  dienen  auf  das  Beste. 

Durch  vorzügliche  Arbeit  zeichnet  sich  aus  die  auf  der  beigege- 
benen Taf.  unter  n.  1  nach  einer  Photographie  abbildlich  mitgetheilte 
Statuette  eines  Stieres,  die  mit  den  schönsten  bekannten  desselben 
Gegenstandes  und  Materials,  denen  zu  Venedig  (Statue  Greche  ed  Ro- 
mane neir  antisala  di  San  Marco,  T.  II,  1743,  t.  47)  und  zu  Dresden 
(Abbildungen  zu  H.  Meyer's  Gesch.  d.  bild.  Kunst  Taf.  9,  C),  sowie 
auch  gewiss  mit  dem  uns  nur  durch  die  Beschreibung  von  J.  J.  Ber- 
nouUi  Museum  zu  Basel,  Catal.  für  die  antiquar.  Abtheilung,  Basel  1880, 
S.  60,  n.  198  bekannten  »schreitenden  Stier  von  vortrefflicher  Arbeit, 
den  Kopf  etwas  nach  links  gewandt«,  und  dem  im  Mus.  de  Ravesteia 
n.  988  der  ersten,  n.  1321  der  zweiten  Ausg.  verzeichneten  zu  Brüssel  in 
die  Schranken  treten  kann^). 

Ausserdem  handelt  es  sich  um  sechs  kleine  stehende  Rundbilder 
von  Göttern. 

Die  in  künstlerischer  Hinsicht  unbedeutendsten,  welche  aber  doch 
meist  in  sachlicher  Beziehung  Beachtung  verdienen,  stellen  die  Minerva, 
den  Vulcan,  den  Mars  und  den  Sol  dar. 

Die  mit  dem  Helm  auf  dem  Haupte  versehene  Minerva  stützt  mit 
der  Linken  den  Rundschild  auf  den  Boden  und  macht  mit  der  erho- 
benen Rechten  eine  rednerische  Geberde. 

Vulcan  erscheint  mit  der  bekannten  halbeiförmigen  Kopfbedeckung 


1)  Besonders  gut  gearbeitet  ist  auch  der  einen  Löwen  überfallende  zu  Wien 
in  der  Bronzegruppe  bei  Ed.  Freiherm  von  Sacken  Bronzen  des  K.  K.  Münz-  u. 
Ant- Gabin.  Taf.  LI,  n.  5. 


ARCHÄOLOGISCHE  BEITRÄGE.  I.  3 

und  dem  kurzen  Werkmeisterchiton  angethan.  Er  hebt  den  linken 
Arm,  dessen  Hand  abgebrochen  ist,  und  senkt  den  rechten,  dessen  halbe 
Hand  fehlt.  In  der  Linken  hielt  er  ohne  Zweifel  die  Zange,  in  der 
Eechten  den  Hammer,  vgl.  Denkm.  d.  a.  Kunst  II,  18,  192  (Friederichs 
Berlins  ant.  Bildw.  S.  403  fg.  n.  1874,  von  Sacken  Die  ant.  Bronzen 
des  K.  K.  Münz-  u.  Ant.-Cabin.  in  Wien  Taf.  XIX,  Fig.  3,  und  XXXV, 
n.  7  und  S.  27,  Specim.  of  ant.  sculpt.  I,  pl.  XL VII  (Newton  Brit. 
Mus.,  Guide  to  the  bronze  room,  London  1871,  p.   51)^). 

Mars  ist  bis  auf  den  Helm  mit  nach  hinten  herabfallendem  langem 
Rossschweife  ganz  nackt.  Er  steht  auf  dem  rechten  Fusse,  indem  er 
mit  dem  rechten  Arm  ein  Schwert  horizontal  hält,  auf  welches  er  nieder- 
blickt, und  den  linken  Arm  hebt.  Die  Darstellungsweise  wiederholt 
sich  mit  unbedeutenden  Abweichungen  in  der  schönen  Bronzestatuette, 
die  in  dem  Catal.  of  the  coUection  B.  Hertz,  London  1851,  p.  130,  n.  14 
beschrieben  und  tab.  V  in  Abbildung  mitgetheilt  ist,  welcher  wesent- 
lich gleicht  die  bei  Froehner  Cat.  de  bronzes  ant  de  J.  Gr^au,  Paris 
1885,  p.   215  fg.  n.   1002  u.  pl.  XXXVIIL 

Von  noch  grosserem  Interesse  in  sachlicher  Hinsicht  ist  die  Figur 
mit  einem  Strahlenkranze  oder  einem  strahlenförmigen  Blätterkranze  auf 
dem  Haupte  und  mit  einer  aufrecht  gehaltenen  Fackel  in  der  Hand  des 
hochgehobenen    rechten  Armes.     Die  Weise   wie    die    Hand    des  vorge- 


1)  Vielleicht  sind  diesen  Beispielen,  von  denen  nur  drei  den  Vulcan  in  ganzer 
Figur  zeigen ,  noch  zwei  hinzuzufügen ,  hinsichtlich  deren  dasselbe  gilt.  Mich.  Ang. 
Causeus  de  la  Chausse  hat  im  Rom.  mus. ,  T.  I,  MDCCV,  Sect.  11,  t.  26  die 
Bronzestatuette  eines  Vulcan  mit  der  Angabe:  »apud  I.  P.  Bellorium«  herausgege- 
ben. Die  Darstellung  steht  der  oben  erwähnten  Berliner  sehr  nahe  und  Sacken 
nimmt  a.  a.  0.  S.  27,  an,  dass  sie  sich  wohl  auf  dasselbe  Original  beziehe.  In  der 
That  rührt  das  Berliner  Exemplar  von  Bellori  her.  Aber  das  Exemplar  bei  Cau- 
seus weicht  doch  in  einigen  Punkten  so  von  dem  Berliner  ab,  dass  ich  die  Sacken'- 
sche  Vermuthung  bis  auf  Weiteres  dahingestellt  sein  lassen  muss.  Newton  führt 
im  Guide  a.  a.  0.  noch  eine  andere  etwas  grössere  Vulcanstatuette  Griechischer 
Herkunft  an,  für  welche  er  auf  den  Catal.  Pulszky  n.  100  verweist,  der  mir  nicht 
zur  Hand  ist. 

A2 
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streckten  linken  Armes  dargestellt  ist,  mit  eingeschlagenen  Fingern  und 
ausgestrecktem  Daumen,  macht  wahrscheinlich,  dass  auch  sie  Etwas  ge- 
halten habe,  etwa  einen  dünnen  Stab.  Die  Figur  steht  auf  dem  rechten 
Beine,  welches  einen  neuen  angelötheten  Fuss  von  Messing  hat.  Der 
Fuss  des  linken,  nach  hinten  ausgestreckten  Beines  fehlt.  Man  wird 
gewiss  an  den  Sonnengott  zu  denken  haben. 

Dass  gegen  diesen  die  vollkommene  Nacktheit  der  Figur  nicht 
spricht,  wird  man  nicht  in  Abrede  stellen  wollen,  wenn  dieselbe  in  den 
bildlichen  Darstellungen  des  Sol  auch  eine  Ausnahme  ist,  während  es 
in  späteren  Darstellungen  desselben  an  solchen  nicht  fehlt,  in  denen  er 
so  gut  wie  nackt  erscheint.  Ebensowenig  wird  man  gegen  die  Bezie- 
hung auf  Sol  den  Umstand  veranschlagen  wollen,  dass  meines  Wissens 
die  Fackel  bei  Sol  sich  sonst  in  Rundwerken  nicht  nachweisen  lässt, 
da  dieselbe  sich  doch  anderweitig  findet. 

Was  das  Erstere  betrifft,  so  ist  es  in  manchen  Fällen  sehr  schwer, 
ja  unmöglich  zu  entscheiden,  ob  es  sich  auf  den  Abbildungen  um  gänz- 
liche oder  nur  um  fast  gänzliche  Nacktheit  handelt,  auf  die  blossen 
Beschreibungen  ist  selbst  in  genaueren  Werken  nicht  immer  mit  Sicher- 
heit zu  bauen.  Unter  den  Rundwerken  aus  Marmor  kenne  ich  keins, 
das  mit  Sicherheit  hieher  zu  ziehen  wäre.  Die  bei  Clarac  Mus.  de 
sculpt.  V,  839,  2104  als  Alexander  d.  Gr.  gegebene  Colossalstatue  zu 
Marbury  Hall  wird  bei  Michaelis  Anc.  marbles  in  Gr.  Britain  p.  508, 
n.  1 7  nach  Scharf  als  ganz  nackter  Helios  gefasst.  Aber  auch  unter  der 
Voraussetzung,  dass  es  sich  wirklich  um  diesen  handele,  bleibt  doch  die 
gänzliche  Nacktheit  ungewiss.  An  der  Statue  sind  beide  Arme  neu. 
Könnte  sich  nicht  an  einem  derselben  ein  Gewand  befunden  haben,  wie 
wir  dasselbe  z.  B.  bei  dem  schreitenden  Sol  auf  der  Münze  von  Nicaea 
in  Bithynien  in  Patin's  Imp.  Rom.  numism.  p.  228,  Vaillant's  Numism. 
imper.  a  populis  Rom.  ditionis  Graece  loquent.  percuss. ,  Append.  icon. 
pl.  e,  Gessner's  Num.  ant.  imp.  Rom.  t.  CH,  n.  47  gewahren?  Ob  die 
nackte  Etruskische  Erzfigur  in  Gerhardts  Ges.  Abhandl.  Taf.  XXXV, 
n.  3  den  eigentlichen  Sonnengott  darstellen  soll,  steht  sehr  dahin.  Auf 
Marmorreliefs  erinnere  ich  mich  nur  eine  ganz  nackte  Figur  angetroflFen 
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zu  haben,  welche  vermuthlich  den  Sol  darstellt  vgl.  Denkm.  d.  a.  Kst. 
II,  65,  839.  Ohne  alle  Bekleidung  erscheint  Sol  auf  dem  in  der  Mün- 
chener Vasensammlung  befindlichen  Mosaik  von  Sentinum  (Arch.  Ztg. 
XXXV  (1877),  S.  9  fg.  u.  Taf.  3).  Mehrere  Beispiele  bieten  die  Münzen; 
doch  sind  einige  darunter  nicht  ganz  sicher,  da  die  betreffenden  Ab- 
bildungen, auf  welche  wir  bei  der  Mangelhaftigkeit  der  schriftlichen 
Angaben  verwiesen  sind,  meist  nur  älteren  Werken  angehören.  Der 
aus  einem  Bogenthore  hervorschreitende  Sol  auf  einer  Münze  von  Phila- 
delphia Lydiae  mit  den  Brustbildern  des  M.  Aurelius  u.  L.  Verus 
bei  Gessner  a.  a.  ().  t.  CXVIII,  n.  23,  Sestini  Descr.  di  molte  med. 
ant.  Gr.,  Firenze  MDCCCIIX.  und  Mus.  Hcdcrvar.  Addend.  t.  VIT. 
Fig.  9  nimmt  sich  nacli  den  Abbildungen  wie  ganz  nackt  aus;  indessen 
erkennt  Sestini  Mus.  Hederv.  Vol.  IV,  p.  315  in  dem  Gegenstande, 
welcher  nach  den  Abbildungen  für  den  linken  Arm  der  Figur  gehalten 
werden  muss ,  ein  volitans  retro  palliolum.  Ob  mit  Recht  ?  Eine  ste- 
hende ganz  nackte  Figur  mit  Aehren  in  der  gesenkten  Rechten  auf 
einer  unter  Elagabalus  geprägten  Münze  der  COL.  A.A  PATR.  in 
Wiczay's  Mus.  Hedervar.  T.  I,  num.  urb.  t.  XVI,  n.  353  wird  von 
Mionnet  a.  a.  O.  Suppl.  T.  IV,  p.  156,  n.  1034  als  Bonus  Eventus  be- 
zeichnet. Doch  hat  dieselbe  nach  Wiczay  p.  159  und  der  Abbildung 
ein  »Caput  radiatum«.  Die  x\ehre  als  Attribut  des  Sonnengottes  ist  be- 
kannt. Ganz  nackt  erscheint  der  stehende  Sol  auf  der  Münze  Constan- 
tins  d.  Gr.  bei  Patin  Imp.  Rom.  num.  p.  465,  während  er  auf  anderen 
entsprechenden  Münzen  des  Bas  -  Empire  stets  eine  Chlamys  trägt. 
Ebenso  der  fahrende  Sol  auf  der  unter  Septimius  Severus  geprägten 
Münze  von  Apamea  Phrygiae  bei  Sestini  Descr.  di  molt.  med.  und  Mus. 
Hederv.  t.  XXV,  1 1  ,  sowie  der  Sol  zu  Wagen  auf  einer  unter  Severus 
Alexander  geprägten  Grossbronze  von  Amasia  in  Wiczay's  Mus.  Hederv. 
T.  I,  urb.  t.  XIX,  n.  422,  und  der  auf  den  Münzen  bei  Gessner  a.  a.  O. 
t.  CXLVII,  n.  45  u.  46.  Ob  auch  der  von  Mionnet  Descript.  de  m^d. 
Suppl.  T.  VI,  p.  252,  n.  1113  als  Reverstypus  einer  unter  Gordianus 
Plus  geprägten  Münze  der  Magneten  aufgeführte  Soleil  radiö,  nu,  dans 
une  quadrige  u.  s.  w.,  muss  dahingestellt  bleiben.    Ganz  nackt  ist  femer 
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auch  die  sitzende  ohne  Zweifel  als  Sol  zu  fassende  strahlenbekränzte 
Figur  auf  der  Münze  der  Leontiner  in  Combe's  Mus.  Hunter.  t.  32, 
XX  =  Panofka  Einfl.  d.  Gotth.  auf  die  Ortsnam.  I,  Taf.  IV,  n.  2*). 
Endlich  ist  stets  ganz  nackt  die  kleine  Figur  auf  dem  Berge  Argaeus, 
welche  auf  Münzen  von  Eusebia  oder  Caesarea  Cappadociae  sich  darge- 
stellt findet  und  verschiedene  Deutungen  erfahren  hat  —  vgl.  L.  Stephani, 
Nimbus  und  Strahlenkranz  S.  40  fg.  und  zuletzt  Barclay  Head  Histor.  nu- 
morum  p.  633,  ausserdem  noch  die  neuesten  Abbildungen  bei  Imhoof- 
Blumer  Monn.  Gr.  p.  417,  n.  180,  p.  418,  n.  187,  p.  419,  n.  190  u. 
pl.  H,  n.  4,  und  Löbbecke  in  Sallet's  Zeitschr.  f.  Num.  XII  (1885),  S.  350, 
n.  8  u.  Taf.  XIV,  n.  12  —  sicherlich  aber  als  Sonnengott  zu  fassen 
ist,  mag  sie  nun   mit   einem  Strahlenkranz   versehen    sein    oder   nicht*). 


1)  Die  Figur  wird  von  Panofka  in  den  Abb.  d.  K.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss. 
1841,  hist.phil.  Cl.  S.  373  nur  als  »Ephebe«  bezeichnet.  Sie  hält  in  der  Rechten 
ein  Füllhorn  und  in  der  Linken  einen  Zweig,  den  man  als  von  Lorbeer  zu  betrachten 
hat.  Man  vergleiche  die  unter  Septimius  Severus  und  Julia  Domna  geprägten 
Münzen  von  Caesarea  Gappad.  bei  Imhoof-Blumer  Monn.  Gr.  p.  419,  n.  189  u.  Choix 
d.  monn.  Gr.  pl.  VI,  n.  195,  und  Löbbecke  in  Sallet's  Ztschr.  f.  Num.  XII,  1885, 
S.  350,  n.  7. 

2)  Die  Kugel  in  der  Rechten  und  der  lange  Stab  in  der  Linken,  auf  den  sich 
die  Figur  stützt,  passen  durchaus  für  Sol.  Letzterer  findet  sich  an  der  dem  Son- 
nengotte  von  dem  T.  Clodius  Felix  geweihten  Marmorara  im  Capitolinischen  Mu- 
seum in  der  Rechten  des  auf  einem  mit  Greifen  bespannten  Wagen  stehenden  Sol 
(Foggini  Mus.  Capitol.  T.  IV,  p.  77  Vign.  =  C.  A.  Böttiger  Ideen  zur  Kunstmyth. 
Bd.  I,  Taf.  I,  n.  7),  auf  den  ersten  Münzen  Constantins  d.  Gr.,  auch  auf  dem 
geschn.  Steine  des  Metropolitan  Mus.  of  art  zu  NewYork ,  s.  King  The  Johnston 
collect,  of  engrav.  gems  p.  150,  n.  122,  und  dem  im  Mus.  Borbonico  T.  XVI,  t.  X. 
Ein  unzweifelhaftes  Attribut  des  Sonnengottes  werden  wir  gleich  bei  derselben  Figur 
auf  einem  geschn.  Steine  finden.  Es  lässt  sich  allerdings  nicht  leugnen,  dass  die 
anderen  Attribute  auch  auf  einen  Zeus  passen.  ViTäre  aber  der  bei  den  Figuren 
ohne  Strahlenkranz  gemeint,  so  würde  der  höchste  Orientalische  Gott,  der  auch 
Sonnengott  war,  zu  verstehen  sein.  —  A.  von  Sallet  hat  in  seiner  Ztschr.  f.  Numism. 
Bd.  IX,  1882,  S.  161  fg.  eine  Münze  des  Baktrischen  Königs  Maues  herausgegeben 
und  deren  Averstypus  so  beschrieben:  »Thronender  Zeus  (?)  mit  Scepter,  die  Hand 
auf  den   vor  ihm  stehenden  nackten  (?)  kleinen  Helios  mit  grossem  Strahlenkranz 
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Auch  auf  den  Gemmen  finden  wir  die  vollkommene  Nacktheit  des  Sol 
mehrere  Male,  aber  doch  immerhin  verhältnissmässig  selten  und  hie 
und  da  in  Folge  flüchtiger  Ausführung  oder  Mangels  an  Raum,  wie 
auch  auf  den  Münzen.  So,  nach  einem  Abdrucke  zu  urtheilen,  auf 
einer  Paste  des  Berlin.  Mus.  (Toelken  Erkl.  Verzeichn.  Cl.  III,  Abth.  1, 
n.  30)  und  auf  der  Gnostischen  Gemme  in  der  Arch.  Ztg.  1856,  Taf. 
XCVI,  n.  2.  Mit  den  Münztypen  von  Caesarea  Cappad.  stimmt  in 
Betreff  der  Nacktheit  der  stehenden  Figur  auf  dem  Berge  Argaeus  über- 
ein die  Darstellung  auf  dem  geschn.  Steine  in  Gori*s  Gemm.  Mus.  Flo- 
rent.  II ,  14,  1 ,  welche  dieselbe  mit  Strahlenkranz  auf  dem  Haupte, 
ausgestrecktem  rechten  Arme  (ohne  Attribut)  und  Peitsche  in  der  Lin- 
ken, also  unzweifelhaft  als  den  Sonnengott  zeigt.  Andere  Beispiele  des 
ganz  nackten  Sol  in  Spon's  Recherches  cur.  d'antiquit^  p.  533,  Gori's 
Thes.  gemm.  astrif.  I,  43,  45,  und  auf  der  Berlin.  Gemme  bei  Toelken 
a.  a.  O.  III,  1,  23  und  Panofka  Gemmen  mit  Inschr.  I,  36,  der  S.  30  fg. 
mit  Unrecht  ApoUon  Klarios  dargestellt  erachtet.  Auch  auf  dem  ge- 
schnittenen Steine  im  Mus.  Borbon.  T.  XVI,  t.  X  hat  man  in  der 
nackten  Figur  inmitten  des  Zodiacus  Sol  zu  erkennen. 

Die  Fackel  wird  als  Attribut  des  Helios  in  den  Schriftwerken 
meines  Wissens  nur  einmal  erwähnt,  bei  Nonnos  Dionys.  IV,  282  fg. 
Die  neueren  mythologischen  Werke  schweigen  von  ihr  durchaus,  obgleich 
sie  auf  Bildwerken  mehrfach  vorkommt.  Schon  auf  späteren  Griechi- 
schen Vasenbildern  findet  man  sie  in  der  Hand  des  dem  Helios  vorauf- 
eilenden Phosphoros.  Dass  sie  sich  in  erhaltenen  Rundwerken  bei  dem 
Sonnengotte  nicht  nachweisen  lässt,  ist  schon  oben  bemerkt.  Dagegen 
treffen  wir  sie  in  der  Hand  des  sitzenden  Sol  auf  dem  Sarkophagrelief 
der  Villa  Borghesi   mit    dem  Sturze   des   Phacthon  (Winckelmann  Mon. 


legend.«  Von  einem  anderen  Exemplar  giebt  den  Typus  der  Vorderseite  Percy 
Gardner  The  types  of  Greek  coins,  Cambridge  1883,  pl.  XIV,  n.  24  mit  der  Erklä- 
rung: Zeus,  holding  sceptre,  and  thunderbolt  personified  in  female  figure.  Nach 
seiner  Abbildung  erscheint  die  kleine  Figur,  welche  auch  ich  eher  für  Helios  halte, 
ganz  nackt. 
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ined.  n.  43,  Milliu  GaL.  myth.  pl.  XXVII,  n.  83,  Guigniaut  ßelig. 
d'antiq.  pl.  LXXXIII,  n.  305).  Minder  sicher  steht,  ob  auch  das  Relief 
in  den  Denkm.  d.  a.  Kst.  II.  65,  839  hierhergehört.  Auf  einem  von 
Hieronym.  Aleander  Ant.  tab.  marmor.  Solis  effigie  symbolisque  exculpt. 
Eomae  MDCXVI,  p.  14  herausgegebenen,  sehr  verdächtigen  Relief  er- 
scheint Sol  mit  einer  Fackel  in  jeder  Hand.  Hinsichtlich  des  Lampen- 
reliefs in  Bartoli's  u.  Bellori's  Lucern.  sepulcral.  II,  13,  wo  die  Brust- 
bilder von  Luna  und  Sol  einander  gegenübergestellt  sind,  halte  ich  nicht 
dafür,  dass  die  unterhalb  der  Luna  sichtbare  Fackel  sich  auf  Sol  be- 
zieht, wie  im  Texte  angenommen  wird.  Auf  einer  Lampe  des  Töpfers 
Celsus  erscheint  Sol  auch  nur  mit  dem  Strahlennimbus,  während  Luna 
die  Fackel  trägt,  vgl.  W.  F'röhner  Die  Griech.  Vasen  und  Terracotten 
der  Grossherzogl.  Kunsthalle  zu  Karlsruhe  S.  104  fg.,  n.  691.  Mehrere 
unzweifelhafte  Beispiele  bieten  uns  die  Münzen.  Auf  einer  spätestens 
im  J.  259  n.  Chr.  geprägten  Münze  von  Temenothyrae  mit  den  Köpfen 
von  Valerianus,  Gallienus,  Saloninus  und  Salonina  in  den  Berliner  Blät- 
tern für  Münzkunde  Bd.  III,  Taf.  XXIX,  n.  6  (vgl.  S.  17)  hält  der 
auf  seinem  Wagen  auffahrende  Sonnengott  eine  Fackel  in  jeder  Hand. 
Auf  einer  unter  Commodus  geprägten  Münze  von  Nikomedia  bei  Gessner 
a.  a.  O.  t.  CXXV,  n.  36  erblickt  man  ihn  mit  einer  Fackel  in  der  Linken, 
die  sich  wie  ein  Scepter  ausnimmt.  Eine  Münze  der  Colossener  mit  dem 
Kopfe  des  Demos  auf  der  Vorderseite  zeigt  die  F'ackel  in  der  Rechten  des 
auf  seiner  Quadriga  stehenden  Helios  (Combe  Mus.  Hunter.  t.  19,  n.  ES. 
=  Panofka  Einliuss  der  Gotth.  auf  die  Ortsnamen  I,  Abh.  d.  Berl.  Akad. 
d.  Wiss.  aus  dem  J.  1811.  Taf.  IV,  n.  21).  In  der  Rechten  hält  die 
F'ackel  auch  der  aus  dem  Bogenthor  hervorschreitende  Sol  auf  der  oben 
S.  5  erwähnten  Münze  von  Philadelphia  Lydiae.  Ausserdem  finden 
wir  sie  in  der  Rechten  des  stehenden  Sol  auf  der  Münze  von  Hierapolis 
Ciliciae  mit  dem  Kopfe  der  Faustina  jun.  bei  Sestini  Descr.  u.  Mus. 
Hederv.  t.  XXIX,  n.  12  und  auf  vier  unter  Maximus  geprägten  von 
Cotyaeum  Phrygiae  nach  Mionnet  descr.  d.  m^d.  T.  IV,  p.  277,  n.  479. 
Auch  auf  geschnittenen  Steinen  erscheint  die  Fackel  mehrmals  in  der 
Hand  des  Sol.     So  auf  dem  im  Mus.  Borbonico  XV,  36,  dem  in  Gori's 
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Mus.  Florent.  II,  87  oder  Wicar's  Coli,  de  Flor.  II,  40^),  und  dem  bei 
Gori  a.  a.O.  t.  80,  dem  in  Gori's  Gemm.  astrif.  I,  45,  denen  im  BerUner 
Museum  (Toelken  Erkl.  Verz.  Abth.  III,  Kl.  1,  n.  22  u.  29),  auf  der 
Paste  ebenda  n.  30,  auch  auf  einem  Stoschischen  Schwefel  (Rasche  Cat. 
de  Tassie  n.  3088).  Auf  dem  geschn.  Steine  in  Gori's  Gemm.  astr.  I, 
29  zeigt  sich  die  Fackel  vor  dem  Kopfe  des  SoL 

Die  Fackel  findet  sich  also  bei  Sol  fast  durchaus  nur  auf  Werken, 
die  aus  der  Kaiserzeit  und  namentlich  der  späteren  stammen. 

Fahren  wir  hiemach  in  der  Besprechung  der  Regensburger  Bronze- 
statuetten fort. 

Von  besserer  Arbeit  und  zugleich  sachlichem  Interesse  ist  eine  voll- 
standig  bekleidete  stehende  mit  gezackter  Stephane  geschmückte  For- 
tuna mit  DoppelfüUhom  im  linken  Arme,  deren  gesenkter  rechter  Arm 
auch  etwas  in  der  Hand  hielt,  wohl  ein  Stäbchen  (über  welches  Attri- 
but unten  die  Rede  sein  wird). 

Das  beachtenswertheste  Werk  ist  aber  die  auf  der  beigegebenen 
Tafel  n.  2  u.  2a  abgebildete  vorzüglich  gearbeitete  und  mit  drei  ausser- 
gewöhnlichen  Attributen  versehene  Statuette  eines  durch  den  beflügelten 
von  dem  ersten  Beschreiber  als  »vierfach  gestülptes  Hütchen«  bezeichneten 
Fetasos  auf  dem  Kopfe  und  ebenfalls  beflügelte  Fussbekleidung  deut- 
lich gekennzeichneten  Mercurs. 

Ich  bin  glücklicherweise  in  den  Stand  gesetzt  über  dieses  auch 
durch  seine  ganz  vollkommene  Erhaltung  ausgezeichnete  Werk  genauer 


1)  Die  betreffende  Gemmendarstellung  entspricht  dem  Typus  der  unter  Marc 
Aurel  geprägten  Münze  von  Nicaea  in  Bithynien ,  auf  welcher  auch  ein  Theil  des 
Zodiacus  dargestellt  ist  (Mionnet  Suppl.  V,  p.  92,  n.  480)  und  dem  Typus  auf  dem 
Medaillon  Antonins  d.  Fr.  in  Grueber's  Rom.  Medall  in  the  Brit.  Mus.  pl.  IX,  f.  1 , 
wo  Sol  im  rechten  Arm  eine  Peitsche  hält  (wie  p.  8,  n.  7  ausdrücklich  angegeben 
wird),  während  Lucifer  mit  der  Fackel  ihm  voraufschreitet.  Sollte  aber  nicht  auch 
hier  im  rechten  Arm  eine  Fackel  anzunehmen  sein,  wie  auf  der  Florentiner  Gemme, 
auf  welcher  dem  Sonnengotte  ein  geflügelter  Phosphoros  mit  der  Fackel  vorauf- 
Bchwebt  ? 
Histor.'philolog.  Classe.  XXXV.  4,  B 


^'        .  sc^^^^^  TleW^^S'       .püv^«^^*««*  v*\ßetnff^^-  .^S  «S- 
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daran  befindliche  Schlangengewinde  sich  oben  nicht  in  zwei  Köpfchen 
endet,  sondern  mit  dem  dickeren  Ende  des  Stabes  sich  abplattet*),  voll 
Anmuth  und  Frische  des  Körpers  kräftigen  Trittes  behend  vorwärts  zu 
schreiten  bereit.  Der  Kopf  ist  kurz  mit  dichten  lockigen  Haaren  be- 
deckt, die  Gesichtszüge  sind  edel  und  freundlich  und  aus  seiner  ganzen 
Physiognomie  leuchtet  viel  Schlauheit  hervor«. 

Gehen  wir  jetzt  zu  den  aussergewöhnlichen  Attributen  über,  so 
mag  zuerst  von  der  EoUe  die  Rede  sein.  Dass  der  betreffende  Gegen- 
stand in  der  Rechten,  welchen  Rödig  als  »etwas  Cylind erförmiges,  ähn- 
lich einem  zusammengerollten  Pergament«  bezeichnet  und  die  beigege- 
benen Abbildungen  ganz  entsprechend  dargestellt  zeigen,  nicht  etwa  ein 
kurzes  mehr  als  gewöhnlich  dickes  Stäbchen,  wie  es  auch  sonst  wohl 
bei  Mercur  vorkommt,  sondern  wirklich  eine  Rolle  darstellen  soll,  un- 
terliegt auch  uns  keinem  Zweifel.  Eine  solche  Rolle  erscheint  in  der 
Linken  einer  Marmorstatue  der  Villa  Ludovisi  bei  Montfaucon  Ant. 
expl.  T.  I,  P.  1,  pl.  LXXI,  n.  1  vgl.  p.  128.  Aber  schon  Winckel- 
mann  hat  Werke  Bd.  III,  S.  IX  richtig  bemerkt,  dass  dieselbe  nur  an- 
gesetzt sei.  Auch  auf  dem  Florentiner  Cameo  in  den  D.  a.  K.  II,  29, 
319a  beruht  die  Rolle  in  der  Rechten  auf  modemer  Ergänzung.  Aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  kannten  die  Ergänzer  die  Rolle  aus  antiken 
Bildwerken.  Ich  habe  schon  in  den  Götting.  Nachrichten  1874,  S.  554 
die  Relief darstellung  an  einer  im  Mus.  archeol.  zu  Mailand  befindlichen 
GEOIS  KATAÄQONElOli:  gewidmeten  Ära  erwähnt,  in  welcher  Mercur 
mit  Flügelhut  und  Chlamys  in  der  Hand  des  gesenkten  rechten  Arms  ein 
Stäbchen  niederhaltend  und  mit  der  des  erhobenen  linken  einen  Gegen- 
stand fassend  erscheint,  der  wohl  mit  der  grossten  Wahrscheinlichkeit  als 
Schriftrolle  betrachtet  werden  kann.  Zudem  dürfte  der  Gegenstand,  den 
die  Bronzestatuette  Mercurs  aus  Salona  bei  Sacken  »Die  ant.  Bronzen 
des  K.  K.  Münz-  u.  Ant.-Cabin.  in  Wien«  Taf.  XI,  n.  1  in  der  Rechten 
hält,   vorausgesetzt,    dass   er  richtig   gezeichnet   ist,    eine  Rolle,   nicht 


1)  Später  heisst  es  genauer,  dass  die  Figur  »den  Heroldstab  mit  einer  Schlange 
umwunden  auf  leicht  aufgehobener  Hand  und  Oberarm  wiege«. 

B2  _ 
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aber  das  Marsupium  sein  sollen,  wie  Sacken  S.  126  annimmt,  wo  er 
den  Gegenstand  auf  dem  Scheitel  der  Figur  als  »federartigen  Schmuck« 
bezeichnet,  während  er  ihn  S.  51  als  »lotosblumenähnliche  Verzierung« 
fasst.  Auch  der  kurze  dicke  von  dem  Herausgeber  als  baculus  ge- 
fasste  Gegenstand ,  welchen  der  Mercur ,  dem  das  von  Aegypten 
herrührende  Attribut  des  Ibis  beigegeben  ist,  auf  der  unter  Gal- 
lienus  zu  Tyrus  geprägten  Münze  im  Mus.  SanclementiaAum  num. 
t.  XXXV,  n.  395  in  der  rechten  Hand  hält,  kann  immerhin  eine  Rolle 
sein  sollen. 

Der  Schriftrolle  geht  parallel  das  Diptychon  oder  Brieftäfelchen  in 
der  Hand  des  Hermes,  welches  ich  in  den  Gott.  Nachr.  1874,  S.  595  fg.*) 
u.  1877,  S.  616  auf  Bildwerken  nachgewiesen  habe,  denen  noch  hinzu- 
gefügt werden  kann  die  Reliefdarstellung  an  einem  Thongefasse  Gross- 
griechischen Fundorts  im  Berliner  Museum,  welche  Gerhard  in  der  Arch. 
Ztg.  XH,  1854,  S.  290  fg.  besprochen  und  Taf.  LXXII,  n.  1  abbildlich 
mitgetheilt  hat.  —  Auch  Iris  hat  eine  Rolle  auf  dem  Vasenbilde  des 
Brygos  in  den  Monum.  ined.  d.  inst.  arch.  IX,  t.  XL  VI. 

Die  Rolle  und  das  Diptychon  können  bei  Mercur  mehr  als  eine 
Beziehung  haben.  Die  hier  am  Besten  passende  wird  sich  erst  am  Schluss 
bestimmen  lassen. 

Hienach  wenden  wir  uns  zur  Betrachtung  des  Köchers. 

Darstellungen  Mercurs  mit  dem  Köcher  auf  dem  Rücken  sind 
äusserst  selten.  Er  findet  sich  unseres  Wissens  nur  noch  an  zwei  Römi- 
schen Bronzestatuetten  Mercurs,  welche  Caylus  herausgegeben  hat  in 
dem  Recueil  d'antiq.  T.  II,  pl.  LXXVIII,  n.  I  und  n.  II  u.  III  (s.  uns. 
Taf.  n.  3  u«  3,a)  und  an  einer  im  Catalog  der  Kunst-  und  Antiquitäten- 
Sammlung  des  verst.  Herrn  Carl  Anton  Milani,  Frankf.  a.  Main  1883, 


1)  Wenn  auch  Furtwängler  Beschreib,  der  Vasensammlung  im  Antiquarium 
zu  Berlin  n.  3164,  Bd.  II,  S.  378  fg.  den  Jüngling  mit  Keule  und  Diptychon  auf 
der  lovase  aus  Anzi  noch  als  Arges  zu  bezeichnen  fortfährt,  indem  er  annimmt,  das 
Diptychon  solle  dessen  Auftrag  enthalten ,  so  wird  diese  Ansicht  wohl  schwerlich 
Beifall  finden. 


•• ;    •   .  -   •   • 
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S.  127,  n.  440  verzeichneten,  welche  in  der  Rechten  das  Fragment  einer 
Börse  trägt  ^).  De  Boze,  welcher  in  der  Hist.  de  Tacad.  des  inscript. 
T.  XII,  p.  258  die  zweite  der  bei  Caylus  abgebildeten  Figuren  berück- 
sichtigte, glaubte  den  Köcher  seltsamerweise  aus  Horat.  carm.  I,  10, 
9  fg.  erklären  zu  können.  Ihm  stimmte  nichtsdestoweniger  Winckel- 
mann  in  dem  Versuch  einer  Allegorie  S.  60  (Werke  Bd.  II,  Stuttgart 
1847,  S.  256)  bei,  und  auch  Caylus  betrachtete,  obgleich  ihm  ein 
zweites,  offenbar  nicht  auf  den  Knaben  Mercur  bezügliches  Bild  des- 
selben mit  dem  Köcher  bekannt  war,  jene  Erklärung  als  sehr  wahr- 
scheinlich. Ohne  Zweifel  ist  er  als  Attribut  des  mit  Sol- Apollo  ver- 
schmolzenen Mercur  als  Sonnengott  zu  betrachten,  welchen  wir  häufiger 
auch  durch  andere  Attribute  als  solarischen  Gott  bezeichnet  finden. 

Die  zweite  der  von  Caylus  herausgegebenen  Bronzen  zeigt  eine  den 
Köcher  tragende  Figur,  welche  den  Beutel  in  der  Rechten  hält,  mit  der 
(von  Caylus  als  demi  -  cuirasse  d'une  peau  ou  plutot  d'un  cuir  pass^  et 
prepar^  gefassten)  Aegis  um  Brust  und  Rücken,  an  deren  vorderem 
Theile  man  das  als  eine  Art  von  Spange  verwandte  Medusenhaupt  ge- 
wahrt, und  mit  dem  Helm  auf  dem  Haupte  versehen.  Ausserdem  ge- 
wahrt man  auf  der  rechten  Achsel  ein  aufrecht  stehendes  diskosartiges 
Geräth,  welches  an  der  Vorderseite  in  der  Mitte  mit  einem  Runde  ver- 
ziert ist  und  an  der  Hinterseite  unmittelbar  vor  dem  obersten  Theile 
des  nicht  geschlossenen  Köchers  zum  Vorschein  kommt. 

Von  diesem  Geräthe  hat  Caylus  p.  280  fg.,  der  es  als  plaque  oder 
bossette  bezeichnet,  keine  genügende  Erklärung  zu  geben  vermocht.  Er 
hat  inzwischen  richtig  eingesehen,  dass  an  einen  Köcherdeckel  nicht  zu 
denken  sei.  Täuscht  uns  nicht  Alles,  so  ist  ein  Discus  gemeint,  der 
aber  nicht  den  Vorsteher  der  Gymnastik,  sondern  den  Sonnengott  angeht. 


1)  Von  E.  Hübner  wird  »Die  ant.  Bildw.  in  Madrid«  S.  334  n.  919  als  in  der 
Nationalbibliothek  zu  Lissabon  befindlich  eine  Bronze  mit  folgenden  Worten  er- 
wähnt: »Kleiner  stehender  Mercur,  nackt,  mit  Flügelhut  von  eigenthümlicher  Form. 
Auf  der  rechten  Schulter  liegt  die  Chlamys,  auf  der  linken  ein  Wehrgehenk. «  Sollte 
das  >Wehrgehenk«  etwa  als  Köcherträger  gefasst  werden  können?  Das  Schwert 
kommt  meines  Wissens  mit  Sicherheit  nur  auf  Vasenbildem  bei  Hermes  vor. 
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Die  Aegis  findet  sich  bei  Mercur  noch  an  einer  anderen  Bronze,  aber 
in  eigenthümlicher  Weise  angebracht,  nämlich  auf  dem  Flügelhute,  vgl. 
Gaedechens  »Die  Antiken  des  Fürstl.  Waldeckschen  Museums  zu  Arol- 
sen«  n.  9 1 ,  der  inzwischen  Bedenken  an  der  Echtheit  des  Werkes  laut 
werden  lässt.  Natürlich  darf  man  die  Aegis,  wie  auch  Gaedechens  an- 
nimmt, nur  als  bedeutsamen  Schmuck  der  Kopfbedeckung  fassen.  Wenn 
derselbe  auch  darin  Recht  hat,  dass  er  das  von  Strahlen  umgebene  Ge- 
sicht in  der  Mitte  der  Aegis  als  das  Bild  der  Sonne  betrachtet,  so  passt 
das  sehr  wohl  zu  dem  Mercur  als  Sonnengott^).  Die  Brust -Aegis 
ist  auch  als  Attribut  des  eigentlichen  Sonnengottes  bekannt ;  vgl.  meine 
Abhandl.  über  einige  geschnittene  Steine  des  vierten  Jahrh.  n.  Chr.  II, 
1  (Bd.  XXXI  der  Abhandl.  d.  K.  Gesellsch.  der  Wissensch.  zu  Göt- 
tingen), S.  39  fg. 

Der  Helm  kommt  auf  Bildwerken  auch  sonst  bei  Mercur  vor,  und 
zwar  öfter,  vgl.  z.  B.  die  Bronzestatuette  bei  Dorow  »Die  Denkm.  ger- 
man.  u.  röm.  Zeit  in  den  Rheinisch  -  Westfälischen  Provinzen«  Bd.  I, 
1823,  Taf.  VII,  vgl.  S.  24,  die  geschnittenen  Steine  bei  Gori  Gemm. 
astrif.  I,  93,  bei  Raspe  Catal.  de  Tassie  n,  2439,  in  Gori's  Mus.  Florent. 
I,  70,  6  in  den  Annali  d.  inst.  d.  corresp.  arch.  1843,  t.  M,  n.  F,  in 
den  Denkm.  d.  alten  Kunst  II,  28,  306,  d*),  und  einen  Achat  der  äusserst 
wenig  bekannten  Fürstl.  Sammlung  zu  Bückeburg,  auf  welchem  der 
Helm  das  Haupt  so  bedeckt,  dass  das  Haar  nicht  zum  Vorschein  kommt 


1)  Ein  entsprechender  Schmuck,  wenn  ich  nicht  irre,  kommt  schon  an  der 
Kopfbedeckung  des  Hermes  vor,  auf  Griechischen  Werken,  namentlich  auf  Münzen, 
wo  er  die  Form  eines  Rädchens  hat,  welches  vermuthiich  solarischer  Beziehung  ist. 

2)  Die  hier  abgebildete,  zuletzt  von  mir  im  Text  der  D.  a.  K.  Th.  II,  H.  2, 
S.  467  fg.  besprochene  behelmte  Figur  wird  allgemein  für  Mercur  gehalten.  Den- 
noch glaube  ich  jetzt  nicht,  dass  diese  Beziehung  unzweifelhaft  ist.  Die  Figur  hat 
in  mehr  als  einer  Hinsicht  auffallende  Aehnlichkeit  mit  dem  Typus  einer  Münze  der 
gens  Claudia,  welche  sich  nach  unserem  Dafürhalten  unzweifelhaft  auf  Sol  bezieht. 
Der  Denar  ist  abgebildet  bei  Cohen  M6d.  cons.  pl.  XII,  n.  10,  und  danach  in 
Sallet's  Zeitschr.  für  Numism.  IV,  S.  136.  Wenn  dieser  in  der  Besprechung  des- 
selben annimmt,  dass  es  sich  bei  der  dargestellten  Figur  um  ein  beliebiges  Pantheon 
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und  Mercur  mit  dem  Stab   und   dem  Caduceus  und  mit  dem  Hahn  zur 
Seite  dargestellt  ist. 

Auch  der  Helm  kann  auf  den  Sonnengott  bezogen  werden,  und 
diese  in  Betreff  der  Gemme  in  denD.  a.  ICH,  28,  306,d  sicher  stehende 
Beziehung  scheint  auch  hinsichtlich  der  von  Caylus  an  der  zweiten 
Stelle  herausgegebenen  Bronze  die  richtige  zu  sein,  wenn  auch  in  an- 
deren Fällen  der  Helm  bei  Mercur  anders  gefasst  werden  kann. 


handele,  so  ist  das  ebenso  irrig  als  die  Meinung  Anderer,  dass  der  Genius  des  Orients 
zu  erkennen  sei.  Die  Figur  hat  kein  Attribut,  welches  sich  nicht  auch  sonst  bei 
dem  Sonnengotte  nachweisen  liesse.  Uebrigens  weichen  Cohen  a.  a.  0.  p.  89,  n.  17 
und  Saliet  in  Betreff  der  Attribute  in  einigen  Punkten  von  einander  ab.  Dieser 
erkennt  das  Schwert  nur  fragweise  an,  jener  erwähnt  dasselbe  gar  nicht.  Mir  scheint 
es  ganz  unzweifelhaft.  Cohen  schreibt  der  Figur  arc  et  carquois  sur  les  ^paules  zu, 
Saliet  erwähnt  diese  gar  nicht.  Vom  Bogen  ist  allerdings  nichts  zu  sehen;  aber 
über  der  rechten  Schulter  ragt  ein  Gegenstand  hervor,  den  man  der  Stelle  nach,  an 
welcher  er  sichtbar  ist,  zunächst  für  einen  Köcher  zu  halten  geneigt  sein  wird. 
Auf  dem  Aureus  des  M.  Antonius  in  Wiczay's  Mus.  Hedervar.  T.  II,  num.  aur. 
SuppL  n.  62  sieht  man  deutlich  zwischen  dem  Köcher  auf  der  rechten  Achsel  und 
dem  Caduceus  einen  Theil  des  Bogens  hervorragen,  während  an  der  Stelle  des  un- 
teren Theiles  des  Schwertes  ein  Theil  des  Gewandes  zum  Vorschein  kommt,  von 
welchem  man  einen  anderen  Theil  auf  der  linken  Achsel  der  Figur  gewahrt.  So  viel 
über  die  Münze !  Fasst  man  die  Figur  auf  dem  geschn.  Steine  als  Mercur,  so  macht 
die  grösste  Schwierigkeit  der  Schild,  welchen  man  hinter  derselben  gewahrt.  Er 
lässt  sich  sonst  bei  jenem  Gotte  gar  nicht  nachweisen;  denn  der  bei  dem  »Mercu- 
rius«  in  Gori's  Gemm.  mus.  Florentin.  I,  70,  7  gehört  nicht  hierher,  da  die  betref- 
fende Figur  nicht  jenen  Gott,  sondern  den  Perseus  darstellt.  Der  Schild  findet  sich 
aber  in  der  That  bei  dem  erwähnten  Münztypus  des  Sol.  Es  ist  nun  eine  zweifache 
Erklärung  möglich:  entweder  hat  man  in  der  Figur  auf  dem  geschn.  Steine  Mercur 
als  Sonnen-  und  Kriegsgott  zu  erkennen  (s.  unten  S.  16  fg.),  oder  Perseus  als 
Sonnengott  (Tzetzes  z.  Lycophron.  Vs.  17).  Den  Caduceus  kennen  wir  als  Attribut 
des  Sonnengottes  nicht  bloss  aus  dem  Relief,  welches  einst  Hieronym.  Aleander  Ant. 
tabulae  marmor.  Solls  effigie  symbolisque  exculptae  explor.  p.  7  herausgegeben  hat, 
sondern  auch  aus  Münzen,  vgl.  meine  Commentatio  de  diis  Graecis  Bomanisque  tri- 
dentem  gerentibus  Gotting.  MDCCCLXXIV,  p.  23,  adn.  40  und  W.  Froehner  Me- 
daillons de  Temp.  Rom.  p.  151,   sowie  die  eben  erwähnte  Münze  der  gens  Claudia. 


16  FRIEDRICH  WIESELER, 

Kriegerische  Ausrüstung  findet  sich  mehrfach  bei  dem  Sonnengotte, 

Die  XQ^^^^  xSqvs  des  Helios  finden  wir  im  Hymn.  Homer,  in 
Sol.  XXXI  Vs.  10,  die  zQvyxxAsm  bei  Nonnos  Dion.  XXXVIIl,  Vs.  291  fg. 
erwähnt.  Vermuthlich  ist  sie  ausser  dem  eben  beigebrachten  Beispiele 
auch  zu  erkennen  in  den  Bronzi  di  Ercol.  T.  I,  t.  1.  Der  Gott  kommt 
einige  Male  auch  mit  einer  mützenartigen  Tracht  vor,  welche  die  Stelle 
des  Helms  vertritt.  So  schon  auf  dem  Vasenbilde  in  den  Monum.  Gr. 
publiös  par  Tassociation  pour  Tencouragement  des  ötudes  Gr.  en  France 
Vol.  I,  1875,  pl.  II,  dann  bei  den  beiden  einander  entsprechenden  Sta- 
tuen des  Louvre,  die  Fröhner  Notice  p.  384,  n.  416.  417  verzeichnet, 
und  bei  einer  Büste  ebenda  (Fröhner  n.  418). 

Auch  die  lorica  wird  ihm  zugeschrieben,  von  Valerius  Flaccus  Ar- 
gon. IV,  92  fg.  Eine  in  Unterägypten  gefundene  Bronzestatuette  im 
Louvre  zeigt  ihn  vfetu  dune  tunique  que  recouvre  une  cuirasse  ä  Tarn- 
brequins ;  ses  pieds  sont  chaussös  de  cothumes ;  sur  son  ^paule  gauche 
est  jet6  un  bout  de  chlamyde;  une  ceinture  plate  entoure  le  torse  et  se 
noue  sur  le  devant  du  corps  (Adr.  de  Longp^rier  Notice  des  Bronzes  ant. 
p.  19  fg.,  n.  77)*).  Loricatus  erscheint  Sol  auch  in  der  merkwürdigen 
Darstellung  bei  Gori  Thes.  gemm.  ant.  astrif.  Vol.  I,  t.  XXXVIIl,  Sol- 
Mithras  auf  dem  unter  Gordianus  Pius  geprägten  Medaillon  von  Tarsos 
bei  F.  Lajard  Eech.  sur  Mithra  pl.  CII,  n.  13. 

In  den  beiden  eben  erwähnten  einen  Pendant  ausmachenden  Mar- 
morstatuen des  Louvre  (Fröhner  a.  a.  O.  n.  416.  417)  hält  Sol  in  der  einen 
Hand  ein  parazonium.  Auf  einer  unter  Valerianus  sen.  geprägten  Münze 
erscheint  nach  Mionnet  T.  IV,  p.  279,  n.  491,  der  sich  auf  Eckhel  Cat. 
p.  198,  n.  9,  beruft,  le  Soleil  de  face,  dans  une  quadrige,   tenant  dans 


1)  Mit  dieser  Statuette  ist  zusammenzustellen  die  ebenfalls  aus  Unteragypten 
stammende  des  Sonnengottes  Horus,  welche  Fröhner  Collect.  Julien  Gr^au,  bronzes 
ant.,  Paris  1885,  p.  170  fg.,  n.  849  verzeichnet  und  auf  pl.  XVII  abbildlich  mitge- 
theilt  hat.  Er  bezeichnet  sie  als  empereur  Romain  (Auguste  ouHadrien)  en  Roms, 
indem  er  zugleich  bemerkt,  dass  dieselbe  Figur  auf  den  Münzen  des  Nomos  Sethroites 
zu  sehen  sei  (Jacques  de  Roug6  Monn.  des  nomes  d'Egypte  p.  42). 
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la  main  droite  le  parazonium.  Dasselbe  befindet  sich  an  der  Seite  des 
Sol  auf  dem  schon  erwähnten  Denar  der  gens  Claudia  bei  Cohen  M6d. 
consul.  pl.  XII,  n.  10. 

Eine  interessante  mehrere  KriegswafFen  zugleich  zeigende  Darstel- 
lung findet  sich  auf  einer  zu  Ephesos  geprägten  Grossbronze  des  Ela- 
gabalus  bei  Gessner  Nura.  ant.  imp.  t.  CXLII,  n.  1,  und  Sestini  Descr. 
d.  Mus.  Hedervar.  II,  t.  IV,  f.  4.  Hier  sieht  man  den  durch  einen 
Stern  im  Felde  vor  dem  Gesicht  gekennzeichneten  Sonnengott  auf  einem 
Viergespann  mit  Helm  auf  dem  Haupte,  Lanze  in  der  Rechten  und 
Schild,  auf  welchem  ein  Adler  als  Zeichen  dargestellt  ist,  in  der  Linken^). 


1)  Freilich  hat  Sestini  a.  a.  0.  p.  171,  n.  99,  und  nach  ihm  Mionnet  Descr. 
de  m6d.  Snppl.  XI,  p.  171,  n.  603  die  betreffende  Figur  für  Pallas  gehalten.  Aber 
das  ist  ohne  Zweifel  ein  Irrthum.  Ich  will  gar  nicht  in  Anschlag  bringen,  dass 
Elagabalus  ein  vorwiegender  Verehrer  des  gleichnamigen  Sonnengottes  war.  Der 
Adler  wäre  als  Schildzeichen  für  Pallas  unerhört,  wenn  derselbe  auch  als  Sieges- 
zeichen vorkommt.  Man  findet  ihn  gerade  bei  dem  Sonnengott  Elagabalus.  So  auf 
der  unter  Trajan  geprägten  Münze  von  Emisa  bei  Percy  Gardner  Types  of  Greek 
coins  t.  15,  n.  1.  Aus  der  Inschrift  im  Corp.  inscr.  Lat.  Vol.  VI,  P.  1,  p.  125, 
n.  708  erhellt,  dass  man  Soli  Alagabalo  Adler  weihte.  Auch  bei  einem  anderen  aus 
dem  Orient  in  den  Occident  übergegangenen  Sonnengotte,  dem  Mithras,  findet  sich 
der  Adler  nach  Porphyrius  de  abstin.  4,  16,  wie  K.  Sittl  »Der  Adler  und  die  Welt- 
kugeU ,  bes.  Abdruck  aus  Supplementband  14  der  Jahrb.  für  class.  Philol. ,  Leipz. 
1884,  S.  6,  Anm.  1  bemerkt  hat.  An  den  Adler  auf  dem  kegelförmigen  Idole  auf 
der  Münze  von  Emisa  erinnert  der  auf  einer  oben  abgeplatteten  Erhöhung  stehende 
vor  dem  Sonnengotte  auf  der  mehrfach  berührten  Münze  der  gens  Claudia  Cohen 
M^d.  cons.  pl.  XII,  n.  10.  Die  älteste  mir  bekannte  Darstellung  des  Adlers  bei 
dem  Griechisch  -  Römischen  Sonnengotte,  auf  den  er  gewiss  von  Asien  her  über- 
tragen wurde,  ist  die  Münze  von  Rhodos  bei  Imhoof  -  Blumer  Choix  de  monn.  Gr. 
pl.  IV,  n.  139.  Längst  bekannt  ist  das  Relief  der  Römischen  Marmorara  im  Capito- 
lin.  Mus.,  wo  das  Brustbild  des  Sol  von  einem  Adler  getragen  wird,  abgebildet  bei 
Foggini  Mus.  Cap.  T.  IV,  p.  77  Vign.  und  danach  bei  C.  A.  Böttiger  Ideen  z.  Kunst- 
myth.  Bd.  I,  Taf.  I,  n.  7,  bezüglich  der  Inschrift  besprochen  im  Corp.  inscr.  Lat. 
VI,  1,  p.  126,  n.  710.  Auch  auf  geschnittenen  Steinen  trifft  man  den  Adler  in 
Beziehung  auf  Sol,  vgl.  z.  B.  Gori  Thes.  gemm.  astr.  I,  t.  44. 

Histor.'phäolog.  Glosse.  XXXV.  4.  C 
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Kehren  wir  jetzt  zu  der  Regensburger  Mercurstatuette  zurück,  um 
noch  das  dritte  seltene  Attribut  zu  betrachten!  Ich  meine  den  von 
einer  Schlange  umwundenen  Gegenstand,  von  welchem  bis  jetzt  auch 
nicht  ein  anderes  vollkommen  gleiches  Beispiel  bei  Mercur  bekannt  ist; 
denn  dass  der  Gegenstand  seiner  Form  nach  und  wegen  des  Umstandes, 
dass  er  nur  von  einer  Schlange  umwunden  ist,  sich  von  »Mercurs  ge- 
wöhnlichem Stabe,  dem  Caduceus«  sehr  unterscheidet,  erhellt  ja  auf  den 
ersten  Blick. 

Allerdings  finden  sich  nun  bei  Mercur  ausser  dem  Caduceus  meh- 
rere stabartige  Attribute. 

Nicht  selten  triiFt  man  bei  ihm  ein  Stäbchen  oder  einen  längeren 
dünnen  Stab  {^aßdtop^  virgula,  ^dßdeg^  virga),  von  welchen  beiden,  allein 
oder  zugleich  mit  dem  Caduceus  vorkommenden  Attributen  schon  im 
Text  zu  den  Denkm.  d.  a.  Kunst  II,  309,  a  der  zweiten  u.  dritten  Aufl. 
Beispiele  beigebracht  sind,  deren  Zahl  ich  jetzt  um  ein  Bedeutendes 
zu  vermehren  im  Stande  bin  (darunter  einige  besonders  interessante,  in 
welchen  der  Gebrauch  des  Stäbchens  oder  Stabes  dargestellt  ist,  wie  der 
auf  dem  Etrusk.  Spiegel  bei  Gerhard  Etr.  Sp.  Taf.  IjVII  und  Ges.  Abh. 
Taf.  LXXTI  n.  1,  dem  geschn.  Steine  bei  King  Metropol.  mus.  of  art., 
the  Johnston  Collect,  of  engraved  gems,  p.  54,  n.  146,  an  dem  Relief- 
schmuck der  Hekatestatue  zu  Hermannstadt  in  den  D.  a.  K.  II,  71, 
893,  a,  und  jetzt  genauer  in  den  archäol.-epigraph.  Mittheil,  aus  Oester- 
reich,  V,  Taf.  II,  vgl.  die  Erklärung  von  E.  Petersen  S.   196^)). 

Auch  das  Pedum  treffen  wir  bei  Mercur,  allein  oder  neben  dem 
Caduceus.  Jenes  findet  Statt  auf  einem  Silbergefass ,  wo  das  Pedum 
neben   einer  Maske  Mercurs    erscheint,    nach   Heydemann  Mittheil.  aus 


1)  Die  letzterwähnten  Beispiele  beziehen  sich  auf  die  Sorge  des  Gottes  um  die 
Todten.  Dass  das  Stäbchen  verschiedene  Beziehungen  hat,  ist  von  mir  schon  früher 
a.  a.  0.  bemerkt.  Die  Gleichbedeutung  mit  dem  Caduceus  finden  wir  auch  in  Be- 
treff der  Iris ,  welche  meist  jenen  hat ,  ein  Mal  aber  »  a  staff  knotted  at  intervals  € 
(Newton  Catal.  of  Gr.  and  Etr.  Yases  in  the  Brit.  Mus.  Vol.  II,  n.  1535,  p.  166). 
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Ober-  und  Mittelitalien  S.  82 ;  ferner  in  Betreff  der  Mercursfigur  auf 
einem  Etruskischen  Bronzecandelabcr  bei  Friederichs  Berlins  ant.  Bildw. 
II,  n.  706  und  in  der  Spiegelzeichnung  in  Gerhard's  Etrusk.  Spiegeln 
Taf.  LXXV,  dann  auf  dem  geschnittenen  Steine  bei  Raspe  Catal.  de 
Tassie  n.  2273.  Auch  die  Bronzemünze  der  Bewohner  von  Bithynium 
bei  Friedlaender  und  von  Sallet  Berlin.  Münzkabinet  Taf.  IX,  n.  641^ 
=  Taf.  IX,  n.  865*,  vgl.  Sallet's  Zeitschr.  für  Numismatik  V,  S.  107, 
auf  welcher  Antinous  als  Mercur  mit  dem  Pedum  dargestellt  ist,  gehört 
hierher,  sowie  das  Elfenbeinrelief  bei  Buonarroti  Medagl.  ant.  I  und 
danach  bei  Miliin  Gal.  myth.  pl.  LI,  n.  214  oder  Guigniaut  Rel.  de 
Tantiq.  pl.  CVII,  n.  423,  auf  welchem  man  einen  jeden  von  zwei  »g^- 
nies  de  Mercure«  mit  einem  Pedum  erblickt.  Das  Pedum  und  den  Ca- 
duceus  zugleich  gewahren  wir  schon  auf  der  rothfigurigen  Vase  in  den 
Mon.  ined.  d.  Inst.  arch.  IV,  t.  30,  wo  das  Pedum  freilich  Heydemann 
a.  a.  O.  Anm.  2,  12  für  nicht  sicher  hält,  während  ich  dasselbe  als  mehr 
als  wahrscheinlich  betrachte.  Möglicherweise  kann  auch  der  Gegen- 
stand hinter  Hermes  auf  dem  Scarabäus  in  den  D.  a.  K.  II,  29,  324,  b 
ein  Pedum  sein  sollen;  auch  in  Betreff  des  Vasengemäldes  in  der  El. 
des  mon.  ceramogr.  III,  84  lässt  sich  immerhin  an  ein  Pedum  denken, 
doch  steht  es  nicht  sicher,  ob  man  nicht  einen  Stab  zu  erkennen  hat. 
Unzweifelhaft  ist  das  Pedum  auf  dem  geschnittenen  Steine  bei  Lippert 
Daktylioth.  Scrin.  I,  P.  1,  n.  120,  der  in  den  D.  a.  K.  II,  28,  306, b 
wiedergegeben  ist.  Auf  dem  Pariser  geschn.  Steine  (Chabouillet  Catal, 
gen6r.  et  descr.  des  cam^es  et  pierres  grav.  de  la  biblioth.  imp.  n.  1601, 
Mariette  Traitö  des  pierr.  grav.  T.  II,  pl.  XXVIII,  Lippert  Dakt.  I, 
1,  142)  ist  Mercur  mit  dem  Caduceus  in  der  Hand  vor  einem  Altare, 
auf  welchem  ein  Pedum  liegt,  dargestellt.  Derselbe  ist  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  gemeint  mit  dem  Jüngling,  dessen  Haupt  mit  einem 
Petasos  bedeckt  ist  auf  dem  Wiener  Vasenbilde  in  Gerhard's  Ges.  Ab- 
handl.  Taf.  LXVI,  n.  1,  welcher  nach  Gerhard  a.  a.  O.  II,  S.  571 
»einen  Hirtenstab,  ähnlich  einer  Keule«,  nach  O.  Jahn  in  Gerhard's 
Arch.  Anz.   1854,  S.  450  eine  »Keule«  erhebt. 

Auch  die  mit  dem  Pedum  wechselnde  Keule  lässt  sich  als  Mercurs- 

C2 


20  FRIEDRICH  WIESELER, 

attribut  nicht  in  Abrede  stellen.  Dass  sie  für  ihn  namentlich  als  Opfer- 
herold, als  Jagd-  und  Hirten-Gott  sehr  wohl  passte,  liegt  auf  der  Hand. 
Dennoch  haben  sehr  kundige  Gelehrte  sie  ihm  absprechen  wollen.  Sie 
findet  sich  nach  unserem  Dafürhalten  schon  auf  Vasenbildem.  So  auf 
dem  schwarzfigurigen  eines  Thongefasses ,  welches  früher  im  Besitz  des 
Prinzen  Napoleon  war  und  in  einem  mir  nicht  zugänglichen  Catalog 
von  Fröhner  beschrieben  sein  soll,  welcher,  wie  ich  annehmen  zu  können 
glaube,  die  betreffende  Figur  für  Hermes  hielt,  während  Stephani  im 
Compte-rend.  de  la  comm.  arch.  pour  1873,  p.  101  dieselbe  auf  lolaos 
bezog,  doch  wohl  nur  aus  dem  Grunde,  weil  er  von  der  Keule  als  Her- 
mesattribut überall  nichts  wissen  wollte.  Mit  Sicherheit  zeigt  sich 
die  Keule  in  der  Form  eines  sich  nach  unten  verdickenden  keulen- 
artigen Stabes  auf  der  Vase  mit  rothen  Figuren  bei  Tischbein  Collect, 
of  engrav.  I,  22,  wo  auch  Herakles  mit  einer  ähnlichen  langen,  aber 
knotigen  Keule  dargestellt  ist,  desgleichen  nach  meiner  Annahme,  auf 
dem  schon  oben  S.  12,  Anm.  berührten  die  losage  betreffenden  Ber- 
liner Vasenbilde,  und  sicher  eine  lange  Keule  in  der  Hand  des  durch 
den  Flügelhut  gekennzeichneten  Hermes  auf  einer  rothfigurigen  Vase 
im  Museo  lapidario  zu  Verona,  vgl.  Götting.  Nachrichten  1874,  S.  595. 
Auch  auf  einem  Etruskischen  Spiegel  (oder  zweien,  was  Welcker  »Alte 
Denkmäler«  V,  S.  429,- n.  117  für  möglich  und  Overbeck  Galler.  her. 
Bildw.  S.  251  für  sicher  hält)  bei  Gori  Mus.  Etr.  I,  128,  Inghirami 
Gall.  Omer.  H,  224,  Gerhard  Etr.  Spieg.  Taf.  CLXVHI,  findet  sich 
die  Keule  bei  Mercur  (nicht  Herakles,  wie  Gerhard  annahm),  in  Be- 
zug auf  welche  Welcker  a.  a.  O.  S.  427,  n.  109  und  Overbeck  a.a.O. 
S.  251,  n.  100  von  dem  »Knotenstock  eines  Wanderers,  keulenartigen 
Wanderstab«  sprechen  (es  handelt  sich  um  eine  kurze,  dicke,  knotige 
Keule),  während  Stephani  Compte-rend.  p.  1861,  p.  36,  A.  3  ganz  will- 
kürlich die  »Keule«  auf  die  Unwissenheit  des  Künstlers  zurückführt. 
Weiter  hat  man  auf  Münzen  bei  Mercur  die  Keule  angenommen;  in- 
zwischen gehören  zwei  der  betreffenden  Fälle  ohne  Zweifel  nicht  hieher. 
Ueber  die  Münzen  von  Imbros  vgl.  Text  zu  D.  a.  K.  II,  28,  306  der 
dritten  Aufl.,    über   die  von   Philippopolis    (ebenda  II,  28,  306, a)  jetzt 
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Sallet  Beschr.  der  ant.  Münzen  des  Berlin.  Mus.  Bd.  I,  S.  219,  n.  1 
u.  S.  220,  n.  4  u.  5.  Die  Angaben  Rasche's  Lex.  univ.  rei  num.  T.  III, 
P.  1,  p.  534  u.  535,  in  welchen  Mercur  als  d.  ramum,  s.  clavam  ut 
videtur  et  palmam  und  d.  ramum,  s.  clavam  cum  ramo  auf  einer 
Münze  des  Postumus  haltend  aufgeführt  ist,  bin  ich  nur  im  Stande 
durch  eine  alte  Abbildung  zu  controlieren ,  welche  bei  Jac.  Oiselius 
Thes.  sei.  numism.  ant.  t.  XLIII,  n.  8  abbildlich  mitgetheilt  ist.  In 
der  betreflfenden  Münzdarstellung  mit  der  Umschrift  MERC.  PACIFERO 
hält  Mercur  in  dem  rechten  Arm  Etwas,  das  sich  deutlich  wie  eine 
Keule  ausnimmt ;  unterhalb  dieser  liängt  noch  Etwas  herab,  das  um  den 
Unterarm  dicht  über  der  Hand  geschlungen  ist.  Der  Herausgeber  fasst 
p.  225  auffallender  Weise  beide  Gegenstände  als  ein  Ganzes  bildend: 
quid  sit,  vix  divinare  liceat,  nisi  quis  forsan  putet  esse  truncum  arboris 
oleae  vel  palmae  inversac.  Ohne  Zweifel  hat  man  den  untern  Gegen- 
stand als  die  herabhängende  Chlamys  zu  fassen^).  Was  endlich  die  ge- 
schnittenen Steine  betrifft,  so  finden  wir  Mercur  mit  einer  in  der  ge- 
senkten Rechten  abwärts  gehaltenen,  knorrigen  Keule  auf  dem  bei  M. 
A.  Causeo  de  la  Chausse  Gemme  ant.  t.  68  (Montfaucon  Ant.  expl. 
T.  I,  P.  1,  pl.  LXXII,  n.  1).  Aber  auch  auf  anderen  Werken  dieser 
Gattung  der  Kunstübung  zeigt  sich  meiner  Ansicht  nach  die  Keule  als 
Mercursattribut.     Die  Keule  zwischen  einer  Aehre  und  einem  Mohnkopf 


1)  Auf  der  von  Imhoof- Blumer  und  Percy  Gardner  Numism.  Commentary  on 
Pausanias  I,  pl.  E,  XXXII  herausgegebenen  und  p.  37  besprochenen  unter  Septimius 
Severus  geprägten  Münze  von  Argos  nimmt  sich  der  Gegenstand,  an  welchen  Mercur 
die  Rechte  legt,  viel  mehr  wie  eine  kurze  dicke  Keule  als  wie  ein  Baumstamm  aus, 
der  von  jenen  Gelehrten  erkannt  ist.  Dieser  steht  allerdings  sicher  auf  der  pl.  K, 
XXXTTT  mitgetheilten  unter  demselben  Kaiser  geprägten  Münze.  Dass  aber  der 
Typus  dieser  derselbe  sei,  wie  der  jener,  ist  uns  nicht  wahrscheinlich.  —  Der  Re- 
verstypus einer  Münze  von  Scarphea  in  Locris ,  welche  in  dem  Catal.  of  the  Gr. 
coins  in  the  Brit.  Mus.,  Central  Greece  pl.  II,  herausgegeben  ist,  wird  von  Barclay 
Head  p.  1 1 ,  n.  2  so  beschrieben :  Hermes  standing ,  holding  caduceus  and  palm. 
An  eine  Palme  ist  nach  der  Abbildung  entschieden  nicht  zu  denken ;  wohl  aber  kann 
eine  Keule  (etwa  auch  eine  Fackel)  gemeint  sein. 
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und    die    zwischen   einer  Aehre   und  einem  Palmenzweige   auf  zwei  ge- 
schnittenen Steinen   des  Berliner  Museums,  welche  Toelken  Erkl.  Ver- 
zeichn.  Kl.  IV,  Abth.   1,  n.   136  u.  137  unter   den  Attributen  des  Her- 
cules aufführt,  sind  sicherlich  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  als  solche 
Mercurs    zu   betrachten.     Dasselbe    gilt   in  Betreff   der  Darstellung    auf 
dem  von  ihm  unter  den  Attributen  des  Mercur  erwähnten  Karneol  Kl.  III, 
Abth.  2,  n.  909:     ein   geflügelter  Fuss    und  unter   ihm    die  Keule    des 
Herkules.     Auch  der  Keulencaduceus  gehört  zu  den  Attributen  Mercurs. 
Auf   dem    geschn.    Steine   bei   L.    Müller  Int.   et   cam.  du  Mus.  Thorv. 
n.  294  ist  nach  p.  41  dargestellt:  Mercure  ayant  des  formes  musculeuses 
assis  sur  un  roch  er,  tient  dans  la  main  un  caduc^e  ail^,  qui  se  termine 
en  massue.     Auf  der  Rückseite  einer  Münze  von  Klazomenae  (Mionnet 
Suppl.  T.  VI,  p.  89,  n.  57)   sieht   man   den  Keulencaduceus,    während 
die  Vorderseite  das  Vordertheil  eines  Widders  zeigt.    Wenn  also  Toelken 
IV,  1,138  ein  Gemmenbild  mit  der  »Keule  des  Herkules«  zwischen  zwei 
Aehren  und  oben  in  einen  Caduceus  endigend,  neben  welchem  auf  jeder 
Seite  ein  Palmenzweig  aus  derselben  hervorragt«,    unter  den  Attributen 
des  Hercules  verzeichnet,  so  irrt  er  nach  unserm  Dafürhalten,  obgleich 
wir   keineswegs   durchaus   in  Abrede   stellen  wollen,    dass   der  Keulen- 
caduceus auch    dem  Hercules   beigelegt   werden    konnte,    der   auf  einer 
Münze  von  Aspendus   bei  Vaillant   Num.  Gr.  Append.  icon. ,  t.  i,    vgl, 
p.   193,  mit  der  Keule  in  der  einen   und  dem  Caduceus  in  der  anderen 
Hand  erscheint  und  als  schlangenwürgendes  Kind   auf  einer  Gemme  in 
Avellino's  Bullet,    arch.  Napol.  T.  I,   t.  IV,   S.  2  Keule   und  Caduceus 
neben  sich  hat. 

So  viel  von  den  stabartigen  Attributen  Mercurs. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dass,  was  die  Form  betrifft,  nur  die  Keule 
mit  dem  Gegenstande  im  linken  Arme  des  Regensburger  Mercurs  Aehn- 
lichkeit  hat,  aber  auch,  dass  dessen  Auffassung  als  Keule  Bedenklich- 
keit hat. 

Ausserdem  könnte  man  etwa  an  eine  Fackel  denken. 

Die  Fackel  erwähnt  bei  Mercur  als  Todtenführer  Valerius  Flaccus 
Argon.  I,  841.     Von  erhaltenen   einschlägigen  Bildwerken  sind  mir  be- 
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kannt:  eine  31  c  hohe  Bronzestatuette  aus  Monastir  im  K.  Museum  zu 
Constantinopel  durch  den  Goold'schen  Catalogue  explicatif,  historique  et 
scientifique  d'un  certain  nombre  objets  contenus  dans  le  mus^e  imp.  de 
Constantinople,  fond^  en  1869,  Constantinople  1871  und  (freilich  unge- 
nügende) Autopsie  (Hermes,  mit  geflügelten  Sandalen  und  dem  Kerykeion 
versehen,  steht  mit  dem  rechten  Fusse  auf  einer  Bronzekugel,  das  linke 
Bein  nach  rückwärts  gekrümmt,  hält  eine  Fackel);  ferner  eine  Bronze- 
statuette der  Gal.  d.  Uffizj  zu  Florenz,  schon  abgebildet  in  Gori's  Mus. 
Etr.  T.  II,  t.  XXX,  vgl.  p.  109,  nach  Autopsie  von  mir  beschrieben  in 
den  Götting.  Nachrichten  1874,  S.  569.  Einer  der  mit  Mercursattri- 
buten  versehenen  Reverstypen  auf  den  Münzen  von  Aenos  aus  der  Zeit 
vor  Philipp  II.  besteht  in  pine  torch  flaming,  vgl.  Cat.  of  the  Gr.  coins 
in  the  Brit.  Mus.,  Thrace,  p.  81,  n.  40.  Ein  geschn.  Stein  bei  Gorlaeus 
Dactyl.  und  danach  bei  Montfaucon  Ant.  expl.  T.  I  pl.  LXXIII  zeigt 
neben  Mercur,  der  Caduceus  und  Olivenzweig  in  den  Armen  hält,  eine 
aufgerichtete  Fackel.  Ausserdem  kommt  Mercur  auf  Stoschischen  Schwe- 
felabdrücken von  Gemmen  mit  der  Fackel  vor  nach  Kaspe  Catal.  de 
Tassie  n.  2389  u.  2393.  Auf  einer  unter  Domitian  geprägten  Alexan- 
drinischen  Münze  bei  Gessner  Num.  ant.  imp.  t.  LXIX,  n.  33  hat 
Mercur  in  der  Rechten  den  Caduceus   und  in  der  Linken  eine  Fackel. 

Auch  Anubis  wird  mit  einer  Fackel  dargestellt  gefunden,  vgl. 
z.  B.  die  Statuette  bei  de  Longp^rier  Bronzes  du  Louvre  n.  537  und 
den  Berliner  geschn.  Stein  in  Toelken's  Erkl.  Verzeichn.  Kl.  I,  Abth.  2, 
n.  110^). 

Aber  auch  an  der  Fackel   lässt  sich  zweifeln,   namentlich  deshalb, 


1)  Dass  Hermes  auf  dem  Relief  zu  Athen ,  welches  von  Conze  in  der  Arch. 
Ztg.  XXXVIII,  1880,  Taf.  2,  n.  4  abbildlich  mitgetheilt  und  besprochen  ist,  nicht 
mit  der  Fackel,  sondern  mit  dem  Füllhorn  dargestellt  ist,  halte  auch  ich  für  das 
Wahrscheinlichere.  Wenn  man  gar  gemeint  hat,  dass  der  den  mit  Widdern  be- 
spannten Wagen  besteigende  g6nift  de  Mercure  auf  dem  Relief  im  Mus.  Capitolinum 
IV,  30  =  Miliin  Gal.  myth.  pl.  11 ,  n.  32 ,  u.  Guigniaut  ßelig.  de  Tantiq.  pl.  LXI, 
n.  251,  eine  Fackel  im  linken  Arme  halte,  so  ist  die  Frage,  ob  es  sich  nicht  auch 
um  ein  Füllhorn  handelt. 
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weil  von  einer  Flamme  an  dem  in  Rede  stehenden  Gegenstande  keine 
Spur  zu  gewahren  ist. 

Wenn  man  nun  bedenkt,  wie  nahe  Mercurius  der  Fortuna  und 
Nemesis  steht,  und  dass  diese  mit  jenem  mehrere  Attribute  gemein  ha- 
ben, darunter  auch  das  Stäbchen  —  welches  sicherlich  nicht  ein  Maassstab 
sein  soll,  wofür  es  Toelken  auf  einigen  Berliner  geschn.  Steinen  (Erkl. 
Verz.  KL  III,  Abth.  5,  n.  1269.  1272,  vgl.  auch  1271)  hielt  — ,  so 
liegt  es  nahe  nachzusehen,  ob  nicht  auch  bei  jenen  weiblichen  Wesen 
ein  Attribut  vorkomme,  dessen  Form  mit  der  des  in  Rede  stehenden 
Gegenstandes  bei  der  Regensburger  Mercurstatuette  eine  Aehnlichkeit 
habe.     Das  hat  aber  in  der  That  statt. 

Auf  einem  Griechischen  Gewicht  in  den  Mon.  ined.  d.  inst.  arch. 
1847,  Vol.  IV,  t.  45,  n.  12  finden  wir  Fortuna  mit  Kalathos  und  Füll- 
horn in  der  Rechten  einen  kurzen  Stab  haltend,  der  sich  wie  eine  dünne 
Keule  ausnimmt.  Ein  schöner  geschnittener  Stein  der  Nationalbibl.  zu 
Paris  zeigt  nach  Chabouillet  p.  233,  n.  1724  Fortune  debout,  s'appuyant 
sur  une  colonne,  et  tenant  d'une  main  deux  comes  d'abondance  et  de 
l'autre  un  sceptre  om6  de  bandelettes.  Auf  der  Münze  bei  Cohen  Med. 
consul.  pl.  X,  Carisia,  n.  3  erscheint  unter  den  Attributen  der  Fortuna 
ein  Gegenstand,  welcher  dem  an  der  Regensburger  Bronze  sehr  ähnelt 
und  als  ein  kurzes  Scepter  erkannt  ist.  Ein  entsprechender  Gegenstand, 
der  Art  gebildet,  dass  er  für  eine  Trompete  oder  Fackel  gehalten  ist, 
findet  sich  auf  einem  geschnittenen  Steine  der  K.  Ermitage  zu  St.  Pe- 
tersburg, welcher  von  Panofka  in  der  akadem.  Abhandlung  »Gemmen 
mit  Inschriften«,  Berlin  1852,  S.  104  fg.  und  von  Stephani  Compte  rend. 
p.  1860,  p.  13,  A.  3  besprochen,  von  jenem  auf  Taf.  IV,  n.  14  auch 
in  Abbildung  mitgetheilt  ist,  im  rechten  Arm  einer  beflügelten  langbe- 
kleideten weiblichen  Figur,  die  in  der  linken  Hand  eine  Schale  hält. 
Vor  der  Figur  erblickt  man  eine  ithyphallische  Herme,  nach  Panofka 
des  Priapos,  und  in  der  Höhe  einen  Halbmond  zwischen  zwei  Sternen, 
rechts  und  links  von  ihren  Beinen  am  Boden  ein  Rad  und  einen  Drei- 
zack und  oberhalb  dieses  hinter  ihr  die  Inschrift  EVKAEIA.  Panofk^ 
der  übrigens  Bedenken  gegen  die  Echtheit  des  Steins  laut  werden  lässt. 


ARCHÄOLOGISCHE  BEITRÄGE.  I.  25 

fasst  die  Figur  als  die  Siegesgöttin.  Stephani,  welcher  das  Original  vor 
Augen  hatte,  und  die  Echtheit  unbedingt  annahm,  hielt  dieselbe  ohne 
sich  an  Panofka's  Besprechung  zu  erinnern,  für  die  göttlich  verehrte 
Eukleia.  Aber  die  Figur  soll  gewiss  die  Tyche  darstellen :  nur  auf  diese 
passen  alle  Attribute,  von  denen  wir  nur  die  dunkleren  berücksichtigen 
wollen.  Der  Dreizack  findet  sich  auch  sonst  bei  der  Tyche,  vgl.  z.  B. 
Cades  impr.  gemm.  d.  inst.  arch.  IV,  1 1 ;  die  ithyphallische  Herme  be- 
zieht sich  auf  den  Tychon;  der  Gegenstand  im  rechten  Arme  wird  als 
Scepter  zu  fassen  sein.  Die  Nemesis  anlangend,  so  zeigt  ein  interes- 
santer geschn.  Stein  bei  King  Ant.  gems  Vol.  II,  pl.  IV,  n.  40  der 
nachträglich  hinzugefügten  Tafeln  die  beiden  Nsju^as^g  von  Smyma  ein- 
ander gegenüberstehend,  mit  dem  rechten  Arm  die  bekannte  Geberde 
machend,  in  der  linken  Hand  die  eine  einen  kurzen  Stab,  der  in  seiner 
oberen  Hälfte  etwas  dicker  ist  als  in  der  unteren,  als  Scepter,  die  an- 
dere  einen  Gegenstand,  der  schwerlich  etwas  Anderes  sein  soll  als  ein 
Zaum,  haltend. 

Dem  Gegenstande,  welchen  das  Petersburger  Gemmenbild  im 
rechten  Arm  hält,  steht  besonders  nahe  derjenige,  welcher  sich  im  linken 
Arme  der  Nemesis  befindet  auf  der  Münze  von  Attalia,  die  nach  Fin- 
der Numism.  ant.  ined.  F.  I,  t.  2,  n.  10  in  den  D.  a.  K.  II,  74,  951 
(952)  wiederholt  ist,  und  der  im  linken  Arm  der  einen  Nemesis  auf 
der  Münze  der  Smymäer  bei  Vaillant  Num.  imp.  Gr.,  Append.  icon. 
t.  f.  2  und  der  beiden  bei  Fatin  Num.  imp.  Rom.  p.  5.  Vgl.  auch  die 
Nemesis  auf  der  Münze  von  Rhodiapolis  in  der  Rev.  num.  Fr.  1853, 
pl.  X,  n.  6.  Finder  hat  p.  31  fg.  bezüglich  der  Münze  von  Attalia  an 
eine  Tuba  gedacht,  ich  an  eine  Fackel.  Jetzt  zweifele  ich  nicht  daran, 
dass  in  den  drei  erwähnten  Fällen  ein  Scepter  gemeint  ist. 

Hienach  glauben  wir  annehmen  zu  dürfen,  dass  es  sich  bei  dem 
Gegenstande  im  linken  Arm  des  Regensburger  Mercurs  um  ein  kurzes 
Scepter  handele,  welches  wesentlich  zusammenzustellen  ist  mit  dem  oben 
S.  18  erwähnten  sich  nicht  nach  oben  verdickenden  Stäbchen  (wie  wir 
auch  bei  der  Fortuna  und  der  Nemesis  ein  solches  Stäbchen  neben 
einem  sich  nach  oben  verdickenden  und  einem  Scepter  finden),  aber  sich 
Histor.-^Mlolog.  Glosse.  XXXV.  4.  D 
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dadurch  von  diesem  unterscheidet,  dass  es  von  einer  Schlange  um- 
wunden ist*).  Dass  durch  diese  die  besondere  Beziehung  des  Scepters 
angedeutet  werden  soll,  liegt  auf  der  Hand.  Um  welche  Beziehung  der 
Schlange  handelt  es  sich  nun? 

Es  wird  nöthig  sein,  hierauf  genauer  einzugehen,  um  so  mehr, 
als  über  die  Schlange  bei  Mercur  auf  Bildwerken,  abgesehen  von  den 
Schlangen  am  Caduceus,  sehr  wenig  allgemeiner  bekannt  zu  sein  scheint. 

Wenn  es  bei  Laurentius  Lydus  de  mens.  I,  20  heisst  ^Eqjuov  [aifi-- 
ßoXov)  0%  dQccxorcsg^  so  kann  man  dabei  an  die  Schlangen  am  Caduceus 
denken*),  obgleich  es  Bildwerke  giebt,  welche  eine  Schlange  oder  selbst 


1)  Auch  bei  Apollonius  Rhod.  Arg.  I,  62  u.  III,  97  fg.  wird  ein  axi^ntgov  des 
Hermes  erwähnt.  Aber  mit  dem  hat  das  in  Rede  stehende  nichts  zu  schaffen,  da 
bei  Apollonius  ohne  Zweifel  der  gewöhnliche  Caduceus  gemeint  ist. 

2)  In  dem  Orphischen  Hymnus  XXVIH  heisst  es  in  Beziehung  auf  Hermes : 

Dass  sich  das  Epitheton  d(p^ovxo^  nicht  auf  den  Caduceus  beziehen  könnte,  er- 
hellt daraus,  dass  dieser  in  Vs.  7: 

erwähnt  wird.  Nun  zeigt  der  gleich  unten  S.  27  unter  n.  3  zu  erwähnende  geschnit- 
tene Stein  in  der  That  den  Mercur  mit  einer  Schlange  in  der  Rechten.  Nichtsdesto- 
weniger gehört  diese  Stelle  nicht  hieher.  Wer  wird  bei  Erwägung  des  in  Vs.  7  Ge- 
sagten annehmen  wollen,  dass  von  einem  in  den  Händen  gehaltenen  Attribut  die 
Rede  sei?  ^Offiovxs  ist  nur  Conjectur  von  Schneider,  die  freilich  von  G.  Hermann 
belobt  und  sogar  in  den  Text  aufgenommen  ist,  in  Betreff  deren  man  aber  nicht 
einmal  einsieht,  wie  sie  leicht  in  TQO(p$ovxs,  die  allerdings  unsinnige  handschrift- 
liche Lesart,  verderbt  werden  konnte.  Man  wird  gewiss  nicht  irren,  wenn  man  an- 
nimmt, dass  TQO(ftovxB  aus  einem  vielleicht  nur  hier  gebrauchten,  jedenfalls  seltenen 
Worte  entstanden  ist.  Wer  nun  erwägt,  wie  leicht  wegen  des  Schlussbuchstabena 
des  vorhergehenden  Wortes  ein  ö  am  Anfang  des  folgenden  verloren  gehen  konnte, 
der  wird  wohl  passend  finden  zu  schreiben  atQotfsovx^-  Das  Wort  ist  zusammen- 
gesetzt aus  atQO(p€vg  und  ix^tv^  bezeichnet  also  den  Hüter  der  Thürangel,  als  welcher 
Hermes  mit  dem  Epitheton  atgotfatog  von  Aristophanes  Plut.  1153  erwähnt  wird. 
Hinsichtlich  der  Form  kann  man  die  mit  dgeig  zusammengesetzten  Worte  dgio^sviniig 
und  dQsoxdfAog  bei  PoUux  YU,  183  vergleichen. 
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mehrere  nicht  am  Caduceus  angebrachte  in  Beziehung   zu  ihm  stehend 
zeigen. 

So,  wahrscheinlich  oder  sicher,  1 ,  in  Marmorwerken,  nämlich  bei  den 
mehrfach  besprochenen  Grabstatuen  von  Andros  (Kekulö  »Die  ant.  Bildw.* 
im  Theseion  zu  Athen«  n.  368)  und  vermuthlich  auch  der  von  Thasos 
Conze  Reise  auf  den  Inseln  des  Thrakischen  Meeres  S.  19,  am  Tronc 
neben  der  Figur,  ausserdem  bei  der  Statue  eines  auf  dem  Felsen  sitzen- 
den Mercur  in  der  Gal.  d.  Uffizj  zu  Florenz,  wo  das  sich  am  Boden 
ringelnde  Thier  seinen  Kopf  zwischen  den  Füssen  des  Gottes  empor- 
richtet, vgl.  Dütschke  Ant.  Bildw.  in  Oberitalien  III,  S.  127  fg.,  n.  236. 

2,  auf  Griechischen  Münzen,  und  zwar  als  Reverstypus  zu  dem 
Hermeskopf  des  Averses:  der  von  Aenos  bei  Dumersan  Gab.  AUier  de 
Hauteroche  III,  2  =  Gerhard  Ges.  Abhandl.  Taf.  21,  n.  8,  der  von 
Homole  bei  Dumersan  a.  a.  ().  pl.  IV,  n.  13  =  Gerhard  a.  a.  O.  Taf.  LI, 
n.  9,  wo  der  Kopf  auf  dem  Averse  sich  gewiss  nicht  auf  Hephästos  be- 
ziehen soll,  auf  der  unter  Caracalla  geprägten  Münze  von  Serdica,  deren 
Avers  den  Mercur  zeigt,  mit  dem  Reverstypus  eines  serpent  replie  bei 
Dumersan  a.  a.  O.  p.  23,  auf  Münzen  von  Tanagra,  die  unter  Antoninus 
Pius  und  Marc  Aurel  geprägt  sind  und  von  denen  eine  abgebildet  ist 
bei  Sestini  Descriz.  di  molte  med.  ant.  Gr.  t.  X,  fig.  8,  und  beschrieben 
P.  I,  p.  74:  wo  an  dem  Cippus,  auf  welchen  Mercur  sich  stützt,  eine 
Schlange  sich  emporwindet;  wahrscheinlich  auch  auf  der  von  Fox  Gr. 
coins  F.  II,  pl.  II,  n.  37  herausgegebenen  Pergamenischen  Münze  (vgl 
Gott.  Nachr.   1888,  S.  152). 

3,  ganz  sicher  auf  dem  geschnittenen  Steine  aus  der  Mertens- 
Schaafhausen'schen  Sammlung  bei  King  Ant.  Gems,  London  1872,  Vol. 
II,  pL  III,»  n.  16  (eine  Schlange  in  der  Hand  Mercurs,  zwei  vor  ihm 
sich  erhebend). 

Auch  bei  Anubis  kommt  die  Schlange  vor,  vgl.  z.  B.  Cuper  Har- 
pocrat.  p.  146. 

Prüfen  wir  nun  diese  Beispiele  für  das  Vorkommen  der  Schlange 
bei  Mercur  genauer,  so  finden  wir  keins  unter  ihnen,  welches  der  Er- 
mittelung   der  Beziehung   der  Schlange   am    Scepter    des   Regensburger 

D2 
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Mercurs  eine  sichere  Grundlage  bieten  könnte.  Bei  allen  ist  die  Bezie- 
hung der  Schlange  so  ohne  Weiteres  unklar,  da  diese  bei  Mercur  mehr 
als  eine  Beziehung  haben  kann. 

So  wird  es  das  Gerathenste  sein ,  von  dem  Schlangenscepter  des 
Regensburger  Mercurs  auszugehen  und  zu  versuchen,  ob  wir  es  nicht 
durch  Vergleichung  anderer  Götter,  welche  einen  von  einer  Schlange 
umwundenen  Stab  als  Attribut  haben,  erklären  können. 

Dieses  finden  wir  am  Meisten  bei  den  bildlichen  Darstellungen, 
welche  die  Heilgottheiten  angehen,  und  bei  denselben  ist  nicht  bloss 
das  Vorkommen  der  Schlange  um  den  zur  Stütze  dienenden  dünneren 
Stab  und  den  Keulenstab  eine  allbekannte  Sache,  sondern  fehlt  es  auch 
nicht  an  Beispielen  des  mit  der  Hand  oder  seltener  im  Arme  gehaltenen 
oder  zu  haltenden  kurzen  Schlangenstabes  oder  Schlangenscepters. 

K.  O.  Müller  erwähnt  im  Handb.  d.  Archäol.  §  394,  Anm.  1  eine 
Münze  des  Aurelius  Verus,  auf  welcher  der  Stab  von  Aesculap  »auf- 
wärts« also  als  Scepter  getragen  werde.  Nach  Mionnet  Descr.  d.  med. 
T.  VI,  p.  197,  n.  130  hat  Aesculap  auf  einer  Alexandrinischen ,  unter 
Trajan  geprägten  Münze  sur  le  bras  gauche  son  bdton  le\6  autour  du- 
quel  est  un  serpent.  Auf  der  unter  Caracalla  geprägten  Münze  von 
Fautalia  in  Thracien  (Cat.  of  the  Gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Thrace, 
p.  145,  n.  34)  und  auf  der  aus  der  Kegierungszeit  des  Severus  Alexander 
stammenden  bei  Panofka  »Asklepios  und  die  Asklepiaden«  in  den  Ab- 
handl.  d.  K.  Preuss.  Akad.  d.  Wissensch.  a.  d.  J.  1845,  Taf.  II,  n.  9 
abgebildeten  von  Nicaea  in  Bithynien  hält  der  auf  einem  fliegenden 
Drachen  sitzende  Aesculap  einen  kurzen  Schlangenstab  wie  ein  Scepter 
im  linken  Arme.  Auf  einer  Münze  der  Magneten  in  Thessalien  bei 
Imhoof-Blumer  Choix  de  monn.  Gr.  pl.  I,  n.  20  =  Denk^i.  d.  a.  K. 
n,  16,  178,b,  über  welche  ich  soeben  in  dem  Aufsatze  »Darstellungen 
des  jugendlichen  und  unbärtigen  Aesculap«  (Götting.  Nachrichten  1888, 
S.  144)  gesprochen  habe,  erscheint  der  Gott  sitzend  mit  dem  kurzen 
dicken  Schlangenstab  in  der  Rechten,  während  er  mit  der  Linken  einen 
langen  Stab  auf  den  Boden  stützt.  Einen  ähnlichen  kurzen  Schlangen- 
stab hält  in  der  Rechten   der  stehende  Aesculap  auf  dem  geschnittenen 
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n.  732  so  beschriebene:  La  Santo  presentant  un  bäton  autour  duquel 
est  enroul6  un  serpent  ä  Hercule  jeune,  nu,  qui  porte  le  strophium 
sur  le  bras  gauche,  derriere  lui  la  colonne  Trajane.  Leider  liegt  mir 
keine  getreue  Abbildung  vor.  Dass  Hercules  zu  den  Heilgottheiten  ge- 
hörte, ist  bekannt.  Aber  ich  erinnere  mich  nicht,  ihn  (bei  welchem 
allerdings  der  Caduceus  vorkommt,  s.  oben  S.  22)  je  mit  dem  Schlangen- 
stabe dargestellt  getroffen  zu  haben. 

Bei  Pausanias  IX,  39,  2  lesen  wir  über  Lebadea:  alal  Si  ip  t(3 
anijjLahp  rov  nozafiov  rs  al  nfiyctl  xal  ayclAfiaia  Sq&cc*  7t€Qi€iAiyfiivo&  di 
elütp  cnmop  rolg  axijTiTQOig  d^axoptsg*  zctvrcc  sixdaai  fihf  av  t$g  ^AoxXrinMv 
TB  Blvai,  xaVYyislag*  ehr  S*  Sv  TQoy>c5ptog  xal  "Egxvpa^  ijisl  /itidi  tovg  dga- 
xoptag  ^AaxXriniov  fjiäXXop  ^  xal  TQogxoptov  POfiCI^ovaip  IsQovg  efpa^.  Die 
Schlangen  gehörten  derselben  Gattung  an  wie  die  Aesculaps,  vgl.  Har- 
pocration  u.  d.  W.  naQsJai  o^psig.  Ausserdem  berichtet  Pausanias  IX, 
39,  3 :  Td  dl  intq>apiavaTa  ip  np  äXa8$  TgoyxoPiov  paog  xal  ayaX/id  iarir 
^Acxkrina^  xal  tovto  eueao/LiiPOP '  ÜQa^n^Xijg  Si  inottias  rd  ayaXfia.  Es 
lässt  sich  wohl  mit  Sicherheit  annehmen,  dass  auch  diese  Statue  mit 
einem  Schlangenstabe  versehen  war;  aber  man  wird  sicherlich  nicht 
zweifeln  können,  dass  hierin  die  einzige  Aehnlichkeit  mit  der  §  2  er- 
wähnten Statue  des  Trophonios  bestand.  Dass  dieser  orakelgebende 
Unterweltsgott  auch  Heilgott  war,  steht  wohl  sicher,  wenn  auch  Welcker 
Griech.  Götterlehre  III,  S.  122  von  einem  Gesundheitsorakel  nichts 
wissen  will. 

Daher  finden  wir  den  knotigen  und  dicken  Schlangenstab,  der 
als  massue  bezeichnet  wird,  in  Beziehung  auf  Amphiaraus,  nämlich  auf 
dem  Revers  einer  Münze  von  Oropus  bei  Cadalvene  Rec.  d.  m6d.  Gr. 
p.  168,  deren  Avers  einen  bärtigen  Kopf,  gewiss  den  des  Amphiaraus, 
zeigt.  Der  Stab  ist  kurz,  was  wesentlich  mit  den  geringeren  Dimen- 
sionen der  Münze  zusammenhängt.  Dass  dem  Amphiaraus  ganz  wie 
dem  Aesculap  auch  der  längere  Stab  gegeben  wurde,  geht  aus  den  Aus- 
grabungen in  der  Stoa  zu  Oropus  hervor,  durch  welche  eine  Rundfigur 
und  ein  Relief  zu  Tage  gefördert  sind,  an  denen  Amphiaraus  auf  einen 
Stab  gelehnt  erscheint,  um  den  sich  eine  Schlange  windet,  wie  in  Bei- 
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ger's  u.  Seyfert's  Berliner  philol.  Wochenschrift,  1888,  n.  9  berichtet 
wird.  Amphiaraus,  der  auch  als  »Zeus  Amphiaraos«  erwähnt  wird  von 
Dicaearchus  p.  222  Fuhr.,  gehörte  ohne  Zweifel  zu  den  Heilgottheiten, 
wenn  das  auch  nie  ausdrücklich  gesagt  wird.  Schon  der  Umstand,  dass 
er  als  Traum  Weissager  galt,  spricht  entschieden  dafür.  An  seinem  Altar 
zu  Oropus  war  er  selbst  nebst  zahlreichen  Heil-Göttern  und  Heroen  dar- 
gestellt (Pausan.  I,  34,  2).  Nach  unserem  Dafürhalten  war  er  ein  unter- 
irdischer Zeus,  der  auch  sonst  als  Heilgott  vorkommt*). 

üefter  findet  sich  der  kurze  Schlangenstab  bei  dem  in  späterer 
Zeit  unter  den  Heilgöttern  so  vorwiegenden  Serapis :  als  dünnes  Stäbchen 
vor  dem  Kopfe  des  Gottes  auf  dem  geschnittenen  Steine  bei  King  Ant. 
gems  Vol.  n,  t.  XII,  n.  6,  und  dem  bei  Gorlaeus  Dact.  I,  29,  als 
Stäbchen  hinter  dem  Brustbilde  auf  der  unter  Antoninus  Pius  geprägten 
Münze  bei  Zoega  Num.  Aegypt.  imper.  t.  XII,  n.  19,  als  Scepter  vor 
dem  Kopfe  auf  der  unter  Marc  Aurel  geprägten  Alexandrinischen  Münze 
bei  Patin  a.  a.  O.  p.  247  und  neben  der  vollen  Gestalt  des  Gottes  auf 
der  auch  aus  der  Zeit  Marc  Aureis  stammenden  bei  A.  Michaelis  »Se- 
rapis Standinga  im  Journ.  of  Hellen,  stud.,  1885,  pl.  E,  n.  7,  als  kurzer 
Stab  im  linken  Arme  des  sitzenden  Serapis  in  Gerhard's  Ant.  Bildw. 
T.  CCCVII,  22*,  der  auf  der  von  Mionnet  Descr.  VI,  p.  325,  n.  2258 
verzeichneten  Alexandrinischen  Münze  des  Lucius  Verus  den  anschei- 
nend längeren  Schlangenstab  in  der  linken  Hand  hält. 


1)  Prokesch  von  Osten  hat  in  den  Abhandl.  d.  K.  Preuss.  Akad.  der  Wis- 
sensch.  aus  dem  J.  1845  zu  dem  Aufsatze  »Nicht  bekannte  Europ.-Griech.  Münzenc 
Taf.  II,  n.  39  eine  Münze  bekannt  gemacht,  die  er  S.  89  als  Messenien  angehörend 
betrachtet  und  so  beschreibt:  Caput  Jovis  laureatum  (auf  dem  Avers)  und  Serpens 
baculo  circumvolutus  (auf  dem  Revers).  Ob  die  Zutheilung  an  Messenien  richtig 
ist,  mag  hier  dahingestellt  bleiben.  Jedenfalls  nimmt  sich  aber  der  Kopf  nicht  aus 
wie  der  eines  Zeus.  Man  kann  ebensowohl  an  einen  Aesculap  denken,  selbst  an 
einen  Pan.  Dass  der  Typus  des  Reverses  in  engster  Beziehung  zu  dem  des  Averses 
steht,  hat  gewiss  die  grösste  Wahrscheinlichkeit.  Dem  Zeus  wird  man  aber  schwer- 
lich den  Schlangenstab  zuschreiben  wollen,  obgleich  er  zu  den  Heilgottheiten  ge- 
hörte, eher  schon  dem  Pan,  von  welchem  dasselbe  gilt. 
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Endlich  kommt  ein  kurzer  Schlangenstab  auch  vor  bei  dem  IDDOS 
BP0T0J10V2  auf  Münzen  von  Nicaea  in  Bithynien  unter  Gordian, 
von  denen  zwei  Abbildungen  schon  bei  Gessner  a.  a.  O.  t.  CLXXV, 
n.  27  u.  28  sich  finden  und  neuere  bei  Mionnet  Suppl.  V,  pl.  I,  n.  2, 
Klausen  Aeneas  und  die  Penaten  Taf.  I,  n.  8,  und  in  Gerhardts  Arch. 
Ztg.  1  854,  T.  LXV,  n.  4.  Ich  muss  es  mir  hier  versagen  auf  die  merk- 
würdige Darstellung  genauer  einzugehen.  Nur  die  Frage  mag  geäussert 
werden ,  ob  nicht  der  Reiter  des  Rosses  als  ein  Sonnengott  oder  der 
Dens  Lunus  zu  betrachten  sei.  Dass  auch  dieser  mit  dem  Schlangen- 
stabe vorkomme,  steht  sicher,  obgleich  Thraemer  in  Röscheres  Lex.  d. 
Griech.  u.  Rom.  Mythol.,  Lief.  IV,  S.  629  an  der  Richtigkeit  der  An- 
gabe Mionnet's  Suppl.  VI,  247,  1082,  nach  welcher  das  auf  dem  Revers 
einer  Münze  von  Magnesia  in  lonien  mit  dem  Kopfe  der  Julia  Mamaea 
statthat,  Zweifel  hegte.  Gewiss  mit  Unrecht.  Die  von  einer  Schlange 
umwundene  hasta  hat  Lunus  auch  auf  der  Münze  von  Esbus  in 
Arabien  bei  F.  de  Saulcy  Numism.  de  la  Terre-Sainte  pl.  XXIII,  n.  6. 
Auch  Lunus  war  Heilgott,  wie  schon  aus  dem  Umstände  erhellt,  dass 
nach  Strabo  XII,  p.  580  Gas.  mit  dem  Heiligthum  des  Men  zwischen 
Laodicea  und  Karura  in  Karien  eine  Schule  'HQ(oy>iAs{wp  ImQwv  ver- 
bunden war. 

Stände  es  nun  sicher,  dass,  wie  bis  jetzt  angenommen  ist,  der  von 
einer  Schlange  umwundene  Stab  ausschliessliches  Attribut  von  Heilgott- 
heiten wäre,  so  müsste  schon  aus  diesem  Grunde  der  Scepterstab  im 
linken  Arme  des  Regensburger  Mercurs  auf  diesen  als  Heilgott  bezogen 
werden. 

Ueber  diese  Eigenschaft  Mercurs  hat  W.  Röscher  »Hermes  der 
Windgott«  S.  79  fg.  ausführlicher  gehandelt.  Ich  habe  schon  in  den 
Götting.  Nachrichten  1880,  S.  29  auf  die  zuerst  von  Osann  zu  Cor- 
nutus  de  nat.  deor.  p.  277  veranschlagte  Stelle  des  Mythographus  I. 
Vaticanus  II,  119  Mai  hingewiesen,  nach  welchem  Juno  dem  Mercur 
artem  medicam  insinuavit,  und  die  Vermuthung  zu  begründen  versucht, 
dass  das  Pentagramm,  welchem  die  Pythagoreer  den  Namen  ^Yyteut  gaben, 
auf  einer  Münze  von  Aenos  sich  auf  den  Hermes  als  Heilgott  beziehe. 
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Hieher  gehört  auch,  dass  nach  Cicero  de  nat.  deor.  III,  22  der  erste 
Aesculap  als  Bruder  des  zweiten  Mercurs  galt,  der  nach  ihm  von  Tropho- 
nius  nicht  verschieden  ist  und  dessen  von  Cicero  berichtete  xlbstammung 
von  Valens  und  Phoronis  (Coronis),  wenn  man  die  von  Hesiod  bei  den 
Schollen  zu  Pindars  Pyth.  III,  14  und  Pindar  selbst  befolgte  Sage  ver- 
gleicht, die  x\nnahme  ursprünglicher  Identität  oder  doch  engsten  Zusam- 
menhangs von  dem  unterirdischen  Mercur  und  Aesculap  glaublich  machen 
kann.  Femer:  wie  Cornutus  in  Betreff  Mercurs  XVI,  p.  64  Osann  be- 
richtet: iJjV  ^YytBtap  ccvTtp  avraixiaap^  so  sehen  wir  schon  auf  einem  Va- 
senbilde aus  der  Zeit  der  höchsten  Kunstblüthe  Hermes  mit  Hygieia 
vereinigt,  denen  noch  Nike  beigesellt  ist,  vgl.  Stephani  Compte-rend.  de 
la  comm.  imp.  arch.  de  St.  Petersbourg  pour  l'ann.  1870  et  1871,  p.  202 
und  Atlas  pl.  VI,  n.  7  *),  und  auf  der  Pergamenischen  unter  Trajanus 
Decius  geprägten  Münze  bei  Mionnet  T.  IT,  n.  657  Mercur  in  Verbin- 
dung mit  Aesculap  dargestellt.  Vgl.  ausserdem  noch  Drexler  in  Sallet's 
Zeitschr.  für  Numism.  XIV,  S.  112.  Vermuthlich  war  Hermes  an  dem 
Altar  des  Amphiaraus  zu  Oropus  (Pausan.  I,  34, 2)  als  Heilgott  dargestellt. 

Nun  lässt  sich  wirklich  ein  von  einer  Schlange  umwundener  Stab 
als  in  Beziehung  auf  Mercur  als  Gesundheitsgott  stehend  auf  Gemmen 
nachweisen. 

L.  Müller  hat  in  der  Descr.  d.  int.  et  cam.  du  mus.  -  Thorvaldsen 
p.  88,  n.  699  unter  den  symboles  de  divinitös  r^unis  ein  Plasma  mit 
folgenden  Worten  verzeichnet :  Le  foudre  de  Jupiter  ä  cot^  du  caduc^e 
de  Mercure  autour  duquel  s'entortille  le  serpent  d'Esculape.  Leider  ist 
nicht  ausdrücklich  angegeben,  ob  der  Caduceus  in  der  gewöhnlichen 
Form  mit  zwei  Schlangen  oben  gebildet  sei.  Die  dritte  Schlange  hat 
man  sich  sicherlich  als  sich  um  den  Stiel  windend  zu  denken.  Auf 
einer  von  U.  Fr.  Kopp  Palaeographia  crit.  T.  IV,  p.  287  aus  Gori's  Thes. 
gemm.  astrif.  I,  t.  CXXIII  wiederholten  Gemme,  von  welcher  sich  eine 
Replik  ohne  die  Inschrift  in  Gori's  Mus.  Florent.  II,  23,  4  findet,  er- 
blickt man  von   zwei   Schlangen  umgeben  ein  oben   mit   einem  Knöpf- 


1)  Nike  findet  sich  auch  bei  Aesculap  auf  der  Hand  auf  einem  geschnittenen 
Stein,  vergl.  Gonze,  Reiäe  auf  der  Insel  Lesbos,  Taf.  X,  n.  3. 
Histor.'phüolog.  Glosse.  XXXV.  4.  E 
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chen  versehenes  und  mit  zwei  Flügeln  ausgestattetes  dünnes  Stäbchen, 
um  welches  sich  eine  Schlange  windet.  Die  Darstellung  bezieht  sich, 
wie  Kopp  darthut,  auf  die  inschriftlich  erwähnte  TFIA.  Kopp  betrachtet 
p.  291,  §  814  die  virga  als  ex  duabus  composita,  ex  baculo  nimirum 
Aesculapii  propter  anguem,  quo  circumplicata  est,  et  ex  caduceo  Mercurii 
propter  alas  affixas.  Auch  er  nimmt  also  an,  dass  es  sich  um  die  Ver- 
einigung von  Attributen  zweier  verschiedener  Gottheiten  handele.  Dass 
die  in  Rede  stehenden  Bildungen  des  »Caduceus«  dieselbe  Bedeutung 
haben,  wie  der  » Aesculapstab «,  erhellt  auch  aus  der  Darstellung  einer 
den  Gemmen  bei  Gori  entsprechenden  Paste  des  Berliner  Museums 
(Toelken,  Erkl.  Verz.  Kl.  III,  Abth.  4,  n.  1211),  welche  ebenfalls  die 
auf  die  Gesundheit  bezügliche  Inschrift  YFIA  enthält  und  statt  des  be- 
flügelten von  einer  Schlange  umwundenen  Scepterstäbchens  oder  des 
Caduceus  den  gewöhnlichen  Aesculapstab  zeigt.  Aber  selbst  hier  kann 
die  Frage  sein,  ob  der  Schlangenstab  nicht  vielmehr  dem  Mercur  als 
Heilgott  zuzuschreiben  sei.  Kommt  doch  bei  ihm  die  Schlange,  wie  wir 
obenS.  2  6  fg.  gesehen  haben,  auch  abgesehen  von  den  beiden  Schlangen  am 
Caduceus  in  der  später  gewöhnlichen  Bildung  vor.  Was  dann  die  Gemmen 
bei  Gori  betrifft,  so  hat  das  einzig  dastehende,  abgesehen  von  den  Flügeln 
zunächst  mit  dem  von  einer  Schlange  umwundenen  des  Regensburger 
Mercurs  zusammenzustellende  Scepter  gar  nichts  mit  dem  Scepter  Aescu- 
laps  zu  schaffen,  und  auch  der  Caduceus  mit  schlangenumwundenem. 
Stiele  auf  dem  Thorwaldsen'schen  Plasma  ist  allein  auf  Mercur  als  Heil- 
gott zu  beziehen. 

Ob  es  auch  Beispiele  des  Schlangenstabes  bei  ganzen  Figuren 
Mercurs  ausser  der  Regensburger  Bronze  giebt,  muss  dahingestellt 
bleiben.  Ich  habe  in  dem  Aufsatze  über  die  Darstellungen  des  jugend- 
lichen Aesculap  (Götting.  Nachricht.  1888,  S.  155)  die  Möglichkeit  an- 
gedeutet, dass  eine  jugendliche  nackte  Figur  mit  dem  Schlangenstabe 
auf  der  Münze  von  Pergamum  bei  Gessner  Num.  ant.  t.  CLXHI, 
n.  13  den  Mercur  darstellen  soll.  Auch  auf  der  Münze  von  Ephesus 
bei  Patin  Imp.  Rom.  num.,  p.  302  ist  eine  jugendliche  bis  auf  eine 
leichte  Chlamys  nackte  männliche  Figur  mit  einem  von  einer  Schlange 
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umwundenen  Stabe  zu  sehen.  Ich  kann  im  letzten  Falle  die  Genauig- 
keit der  Abbildung  nicht  controliren.  Die  Abbildung  der  ersten  Münze 
bei  Gessner  geht  auf  Pedrusi  I  cesari  in  medaglioni  (Mus.  Farnese)  T. 
V,  t.  21,  n.  2  zurück.  Der  Beschauer  gewahrt  links  eine  ganz  nackte 
unbärtige  stehende  Figur,  welche  auf  der  Hand  des  gehobenen  linken 
Armes  eine  Kugel  hält,  rechts  eine  gleiche,  die  mit  der  gesenkten  linken 
Hand  einen  kurzen  dünnen  Schlangenstab  auf  den  Boden  stützt  und  mit 
der  rechten  aus  einer  Schale  auf  den  zwischen  beiden  Figuren  stehenden 
Altar  libirt.  Pedrusi  hält  die  Figur  links  für  Juppiter,  die  rechts  für 
Aesculap.  Dass  dieser  mehrfach .  libirend  vorkommt,  wird  in  der  zweiten 
Abtheilung  dieser  Beiträge  genauer  dargethan  werden.  Doch  erinnere 
ich  mich  keines  Beispiels  dafür,  dass  seine  Libation  dem  Juppiter  gilt. 
Dagegen  kann  immerhin  angenommen  werden,  dass  Hermes,  der  Opfer- 
herold, dem  höchsten  Gotte  libire.  Aber  ist  denn  die  Beziehung  der 
Figur  links  auf  Juppiter  unzweifelhaft  ?  Viel  eher  glaube  ich,  dass  man 
an  den  Kaiser  Severus  Alexander  selbst  zu  denken  habe.  In  Rasche's  Lex. 
univ.  rei  numar.  T.  I,  p.  157  wird  aufgeführt  Aesculapius  stans  sacra 
facit  super  aram  coram  Imperatore  paludato  als  Typus  einer  Münze 
von  Pergamum.  Gewiss  handelt  es  sich  um  ein  Opfer  für  die  Gesundheit 
des  Kaisers.  Dass  ein  Kaiser  auch  ganz  nackt  dargestellt  werden  konnte, 
bedarf  keines  Beweises.  Ob  die  Münze  von  Ephesus  den  Mercur  dar- 
stellen solle,  unterliegt  auch  dem  Zweifel.  Dass  eine  leichte  Chlamys 
auch  für  den  jugendlichen  Aesculap  passt,  steht  uns  fest;  vgl.  Gott. 
Nachr.    1888,  S.  152,  auch  J59. 

Aber  selbst  wenn  bei  diesen  Figuren  ein  Schlangenstab  Mercurs 
sicher  stände,  würde  es  fraglich  sein,  ob  er  auf  den  Heilgott  zu  bezie- 
hen wäre,  da  es  wahrscheinlich  ist,  dass  der  Schlangenstab  noch  in 
einer  anderen  Beziehung  vorkommt. 

Imhoof-Blumer  verzeichnet  in  den  Monn.  Gr.  p.  140,  n.  136  eine 
Münze  von  Buthrotum,  welche  auf  der  Vorderseite  die  Concordia  dar- 
stelle und  auf  der  Rückseite  einen  serpent  replie  autour  d'un  bäton. 
Dass  dieser  Typus  sich  auf  Concordia  beziehen  soll,  kann  wohl  als  durch- 
aus wahrscheinlich  gelten,  wie  es  ja  keinem  Zweifel  unterliegt,  dass  die 

£2 
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Schlange  auf  der  Rückseite  der  von  Imhoof  p.  140,  n.  135  beschriebenen 
Münze  derselben  Stadt  die  Salus  angeht,  deren  Kopf  auf  der  Vorder- 
seite dargestellt  ist.  Dass  aber  der  Schlangenstab  auf  n.  1 3  6  von  Aescu- 
lap  auf  Concordia  übertragen  sei,  hat  gewiss  keine  Wahrscheinlichkeit. 
Wer  sich  daran  erinnert,  dass  Concordia  mehrere  Attribute  mit  Mercur 
gemein  hat,  namentlich  den  Caduceus,  der  wird  auch  ihren  Schlangen- 
stab auf  diesen  Gott  zurückführen,  und  zwar  in  Beziehung  setzen  auf 
Eintracht  und  Frieden,  welche  der  Caduceus  so  häufig  hat.  Diese  Be- 
ziehung kann  auch  der  Typus  der  Rückseite  der  von  Imhoof  p.  138  fg. 
verzeichneten  Münze  von  Buthrotum,  massue  et  bäton  d'Asklepios, 
haben,  deren  Vorderseite  einen  Kopf  der  Ceres  zeigt.  Ist  es  doch  ein 
auf  Bildwerken  des  Alterthums  häufig  ausgedrückter  Gedanke,  dass  der 
Frieden  nach  einem  siegreich  geführten  Kriege  neue  Segnungen  von 
Seiten  der  Göttin  des  Ackerbaues  bringt. 

Wer  wird  aber  diese  Ausnahmsfalle  der  Beziehung  des  von 
einer  Schlange  umwundenen  Stabes,  welche  ursprüngliche  Gleich- 
bedeutung dieses  und  des  Caduceus  des  Weiteren  bestätigen,  gegen  die 
Auffassung  des  von  einer  Schlange  umwundenen  Scepters  des  Regens- 
burger Mercurs  als  Heilgottheitsattribut  nach  den  obigen  ganz  über- 
wiegenden Belegen  in  Anschlag  bringen  wollen? 

Auch  die  anderen  oben  S.  27  unter  n.  2  und  3  aufgeführten  Bei- 
spiele des  Vorkommens  der  Schlange  bei  Mercur  sind,  wie  es  scheint, 
sämmtlich  auf  diesen  als  Heilgott  zu  beziehen. 

Die  Darstellung  auf  dem  oben  S.  27  unter  n.  3  erwähnten  ge- 
schnittenen Steine  hat  King  p.  79  als  a  scene  of  divination  gefasst. 
Trifft  er  das  Richtige,  so  wird  man  die  Weissagung  wohl  zunächst  auf 
Mercur  als  Heilgott  beziehen.  Doch  nimmt  sich  die  Darstellung  nicht 
eben  so  aus,  als  handele  es  sich  um  eine  Weissagung.  Auch  Aesculap 
kommt  mit  der  Schlange  in  der  Hand  vor,  ohne  dass  er  als  Weissager 
zu  fassen  wäre,  und  ebenso  Hygiea  auf  dem  schon  oben  S.  29  erwähnten 
geschn.  Steine  in  Beger's  Thes.  Brand,  sei.  p.  159,  wo  die  Göttin  mit 
dem  linken  ein  kurzes  Scepter  haltenden  Arm  sich  auf  eine  Säule  stützt 
und  mit  der  rechten  Hand  ganz  ähnlich  wie  Mercur  auf  der  Gemme  bei 
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King  eine  Schlange  hält,  über  welche  sie  hin  wegblickt ,  und  auf  der 
unter  Lucius  Verus  geprägten  Münze  von  Pergamum  im  Numism. 
Chronicle  Ser.  III,  Vol.  II,  1883,  pl.  11,  n.  8,  wo  sie  mit  der  Linken 
das  Gewand  fasst,  wie  Wroth  p.  36  anzunehmen  geneigt  ist,  wenn  sie 
nicht  vielmehr  einen  kurzen  Stab  in  der  betreffenden  Hand  hält,  während 
sie  mit  der  niedergehaltenen  Rechten  eine  Schlange  fasst,  endlich  auch 
in  der  Bronzestatuette  bei  Gerhard  Ges.  Abhandl.  Taf.  XXXVII,  n.  6.  — 
Eine  Mehrzahl  von  Schlangen  bei  Heilgöttem  lässt  sich  auch  sonst  nach- 
weisen, vgl.  Götting.  Nachrichten  1888,  S.  155.  Auch  auf  der  Münze 
von  Nemausus  bei  Patin  a.  a.  O.  p.  38,  n.  1  und  Gessner  a.  a.  O.  t.  XXVI, 
n.  1 0  sieht  man  vor  Hygiea  zwei  Schlangen,  welche  sich  vom  Boden  nach 
der  von  der  Göttin  gehaltenen  Schale  emporrichten. 

Anlangend  die  oben  S.  27  unter  n.  2  aufgeführten  Münztypen, 
so  ist  in  denselben  die  Schlange  wohl  stets  als  auf  den  Heilgott  bezüg- 
lich zu  fassen.  Dass  Mercur  zu  Tanagra  gerade  als  Heilgott  besonders 
hoch  verehrt  wurde,  ist  bekannt,  ebenso  dass  in  den  Typen  der  Münzen 
von  Serdica  die  Heilgottheiten  einen  bedeutenden  Platz  einnehmen. 

Wir  kommen  zum  Schlüsse. 

Wenn  es  nun  sicher  steht,  dass  das  Schlangenscepter  im  Arm  des 
Regensburger  Mercurs  sich  auf  diesen  als  Heilgott  bezieht,  so  ist  es 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Rolle  in  der  Linken  desselben,  deren 
Beziehung  wir  oben  S.  12  unerklärt  lassen  mussten,  ihn  als  Heilgott 
angeht. 

Die  Rolle  findet  sich  wenn  auch  gerade  nicht  häufig,  so  doch  mehr- 
fach bei  den  bekanntesten  Heilgottheiten.  So  bei  Aesculap  an  den  Sta- 
tuen in  Montfaucon's  Ant.  expl.  T.  I,  P.  2,  pl.  CLXXXV,  n.  3  und  im 
Palazzo  Pitti  in  Florenz  in  meinen  Denkm.  d.  a.  K.II,  60,  770  (vgl.  Dütsch- 
ke,  Ant.  Bildw  in  Oberitalien  II,  n.  19).  Femer  hinter  der  Gruppe  von 
Aesculap  und  Telesphorus  in  D.  a.  K.  II,  61,  n.  790,  wo  zwei  Rollen  dar- 
gestellt sind,  wohl  eine  für  jede  Gottheit,  in  der  Hand  Aesculaps  auf  dem 
Diptychon  in  D.  a.  K.  II,  792,  a,  in  den  Händen  des  Telesphorus  ebenda 
(geöffnet).  Die  Gruppe  in  D.  a.  K.  II,  61,  n.  790  zeigt  ausserdem  hinter 
den  beiden  Figuren  eine  Schreibtafel    (oder  auch  zwei,   wenn  man   an- 
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nehmen  darf,  dass  die  eine  die  andere  ganz  verdecke).  In  der  Linken 
hat  Aesculap  die  Rolle  auch  auf  der  unter  Trajanus  Decius  geprägten 
Münze  von  Apamea  bei  Panofka  Asklepios  u.  d.  Asklepiaden  a.  a.  O. 
Taf.  II,  n.  6.  Bei  Hygiea  findet  sich  von  der  Rolle  oder  der  Schreib- 
tafel keine  Spur.  Vielleicht  aber  doch  von  einem  Diptychon.  Stephani 
hat  in  der  Schrift  »Die  Schlangenfütterung  der  Orphischen  Mysterien«, 
St.  Petersburg  1873,  eine  im  Besitz  des  Grafen  Grigori  Stroganoff  be- 
findliche Silberschale  herausgegeben,  auf  welcher  ein  knieendes,  mit 
langem  Chiton  bekleidetes,  aber  baarfüssiges  Weib  eine  sich  aus  einer 
eiste  hervorwindende  Schlange  aus  einem  Kantharos  zu  tränken  im  Be- 
griff ist.  Sollte  nicht  das  Weib  als  Hygiea  zu  fassen  sein?  Im  Ab- 
schnitte unterhalb  der  Darstellung  erblickt  man  eine  Schale,  ein  Dipty- 
chon und  einen  Lorbeerzweig.  Die  erste  und  der  letzte  sind  gewöhnliche 
Attribute  der  Hygiea,  das  zweite  entspricht  der  Schreibtafel  und  der 
Rolle,  welche  es  auch  sonst  hie  und  da  vertritt  (s.  oben  S.  12).  Dass 
die  Schlange  der  Hygiea  und  anderer  Heilgötter  ebensowohl  in  einer 
Cista  aufbewahrt  werden  konnte,  versteht  sich  von  selbst.  Es  fehlt  aber 
auch  nicht  an  büdlichen  Belegen  dafür,  vgl.,  das  Diptychon  in  den  D. 
a.  K.  II,  61,  792, b,  und  die  oben  ß.  29,  Anm.  erwähnte  Münze  von 
Serdica.  Die  Baarfüssigkeit  der  Figur  auf  der  Silberschale  kann  in 
einer  Darstellung,  wie  sie  diese  zeigt,  gegen  die  Beziehung  auf  Hygiea 
durchaus  nicht  veranschlagt  werden. 

Auch  der  Köcher  lässt  sich  wohl  als  Heilgottsattribut  erklären, 
mag  man  ihn  nun  als  von  Sol  oder  von  Apollo  übertragen  betrachten. 
Auf  diese  ist  gleichfalls  der  Köcher  bei  dem  Sonnen-  und  Heilgott 
Harpocrates  zurückzuführen,  den  wir  in  den  Bildwerken  bei  Cuper  Har- 
pocr.  p.  2  und  p.  32  (wo  die  eine  Figur  unbefiügelt  ist)  sowie  bei 
Sacken  Bronzen  d.  K.  K.  Münz-  und  Antikencab.  zu  Wien  Taf.  XXXI, 
n.  9  und  der  von  Friederichs  Berl.  ant.  Bildw.  II,  n.  2005  verzeichneten 
Bronze  finden ;  nicht  auf  den  mit  Harpocrates  verschmolzenen  Amor,  wie 
Sacken  S.  9 1  annimmt  und  auch  Friederichs  für  möglich  hält. 
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Nachträge. 

Zu  S.  2.     Den  schön  gearbeiteten  kleinen  Stieren  kann  noch  hinzugefügt 

werden  der  von  Brigetio  (O'  Szony)  stammende,  jetzt  in  den 
Sammlungen  des  Kaiserhauses  zu  Wien  befindliche,  von  E. 
von  Sacken  in  Benndorfs  und  Hirschfeld's  Arch.-epigr.  Mitth. 
aus  Oesterreich  Jahrg.  III,  H.  2,  S.  145  fg.  (der  ihn  als  Co- 
hortenzeichen  fasst)  beschriebene  »Stier  aus  Bronze,  12  Ctm. 
hoch,  schreitend,  den  r.  Vorderfuss  gebogen,  den  r.  Hinter- 
fuss  vorgesetzt,  die  Augen  von  Silber«. 

Zu  S.  7.     Ein  ganz  nackter  Sol  auch  auf  der  Gemme  in  Gorlaeus'  Dact. 

II,  n.  330. 

Die  Fackel  wird  auch  bei  Martianus  Capeila  de  nupt.  Mer- 
cur.  et  Phil.  I,  §.  76.  77,  p.  20  Gr.  als  in  der  Hand,  und 
zwar  der  rechten,  des  Sol  befindlich  erwähnt. 

Zu  S.  8.     Auch    auf  einem  RelieflEragment  zu  Vienne    findet   sich  Sol 

mit  der  Fackel,  und  zwar  in  der  gehobenen  Rechten,  dar- 
gestellt nach  Stark  in  Gerhardts  Arch.  Anz.  XI,  S.  336.  Die 
Fackel  trägt  er  desgleichen  auf  einem  christlichen  Diptychon, 
von  welchem  die  hiesige  arch.  Sammlung  einen  Abdruck 
besitzt. 

Zu  S.  15,  Anm.,  und  S.   17.     Bei   Martianus  Capeila  a.  a.  O.   heisst  es 

von  Sol:  er  habe  als  Bekleidung  gehabt  ein  pallium  cocci- 
neum,  sed  auro  plurimo  scutulatum,  sinistra  autem  manu  cly- 
peum  coruscantem.  Dass  unter  diesem  ein  eigentlicher  Schild 
zu  verstehen  sei,  nicht  etwa  ein  symbolischer  Discus,  unter- 
liegt keinem  Zweifel.  Vielleicht  ist  das  »pallium«  als  die 
kriegerische  Chlamys  zu  fassen. 

Zu  S.  30.  Einen    unseres    Wissens    ganz    vereinzelt    stehenden    kurzen 

Schlangenstab  trägt  Minerva  medica  bei  Montfaucon  Ant. 
expl.  T.  II,  pl.  VIII,  n.  2. 
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Verzei  chni  s  s 

der  zu  Abtheilung  I  gehörenden  Abbildungen  auf  der 

beigegebenen  TafeL 


n.  l.  Kleiner  Bronzestier    zu    Regensburg.      Nach    einer    Photographie. 

Vgl.  S.  2. 
n.  2.  Bronzestatuette  Mercurs  zu  Regensburg.    Hauptsächlich  nach  einer 

Photographie.     Vgl.  S.  1 0  fg. 
n.  2,  a.  Rückseite  desselben  Mercurs.   Nach  einer  Lithographie.  Vgl.  S.  1 0  fg. 
n.  3.  Vorderseite    einer  Bronzestatuette    eines    Mercurs.      Nach    Caylus 

Recueil  d  antiq.  T.  H,  pl.  LXXVIU,  n.  II. 
n.  3,a.  Oberer  Theil    der    Rückseite    derselben    Figur.       Nach    Caylus 

a.  a.  O.,  n.  IIL     VgL  S.  12  fg. 
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Uebersicht  über  die  im  Aramäischen,  Arabischen  und 
Hebräischen  übliche  Bildung  der  Nomina. 

Von 

Paul  de  Lagarde. 


Der  königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  am  (5  Februar  1887)  3  Noeember  1888  vorgelegt. 

Pindar,  Fragment  87  Boeckhs. 

1  Was  man   auf  den   folgenden  Blättern    lesen    wird,   steht    für  mich  seit  langer 

Zeit  fest,  und  hat  mir  als  Richtschnur  und  als  Leitfaden  gedient,  so  oft  ich  Anfönger 
im  Aramäischen,  Arabischen  und  Hebräischen  zu  unterweisen  hatte. 

In  der  königlichen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Goettingen  ist  am  5  Fe- 
5  bruar  1887*)  ein  Theil  der  jetzt  veröffentlichten  Abhandlung  vorgelegt  worden: 
derselbe  war  damals  weit  ausführlicher ,  als  er  jetzt  erscheint  Es  wurde  mir  an 
jenem  Tage  auf  meine  Bitte  gestattet,  den  Druck  meines  Aufsatzes  —  das  für  den- 
selben erforderliche  Tjpenmaterial  war  in  Goettingen  nicht  vorhanden  —  einem 
Leipziger  Hause  zu  übertragen :  nachmals  hat  es  nicht  rathsam  geschienen,  von  dieser 

10  Erlaubnis  Gebrauch  zu  machen.  Ich  habe  unter  großem  Zeitverluste  was  ich  damals 
geschrieben  hatte,  umgearbeitet,  erweitert  und  verkürzt,  nur  von  dem  Gesichtspunkte 
aus,  es  in  eine  für  unsere  akademische  Druckerei  annehmbare  Form  zu  bringen.  Li- 
zwischen  sind  meine  neuen  syrischen  Typen  **)  fertig  geworden :  ein  mir  genehmes  Ara- 
bisch steht  mir  aber  noch  heute  nicht  zur  Verfügung,  da  vokalisiertes  Arabisch  bei  uns 

15  nur  unter  Anwendung  starken  Durchschusses  zu  setzen  ist:  von  dem  Briefkastenstyle***) 
unseres  vom  Geiste  Schinkels  überschwebten  Berliner  Naskt  will  ich  schweigen.  Unser 
Aethiopisch  ist  das  beispiellos  unschöne  lob  Ludolfs.  Daß  unter  diesen  Druck-  —  und 
nicht  zu  erörternden  anderen  —  Nöthen  die  Sache  gelitten  hat,  weiß  ich  besser  als 
irgend  einer  der  bekannten  Kritiker,  denen  die  Wahrheit  heilig  ist,  mir  sagen  kann 

20  und  sagen  wird.  Auf  alle  Fälle,  auch  auf  den  hin,  daß  die  Bitte  nicht  berücksichtigt 
werden  sollte,  bitte  ich,  überall  da,  wo  die  Anordnung  meines  Textes  sonderbar  er- 
scheint, den  Grund  der  Sonderbarkeit  zunächst  in  der  Bücksicht  auf  die  Druckerei 
zu  suchen.     Alle  Auseinandersetzungen,    die    ein    weniger    bedrängter  Autor   an  den 

♦)  NGGW  1887,  85.  I  *♦)  Mittheilungen  8,  99—110.  |  ***)  Symmicta  1  63  ff.  Mittheilungen  1  17a. 
Histor.-philolog.  Classe,  XXXV.  5.  A 
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Rand  verweist,    um  zu  gleicher  Zeit  den  Faden    der  Erörterung   nicht   zu  zerreißen,     1 
und  doch  auf  derselben  Seite    mit    der  Erörterung  Einwürfe    abzuschneiden  und  Er- 
läuterungen zugeben,  sie  alle  mußten  an  das  Ende  der  Arbeit  gestellt  werden,  wann 
die  Statur  der  anzuwendenden  Typen    dies  erzwang :    während  mit  Notenschrift  setz- 
bare Anmerkungen  unter  dem  Texte  verblieben.     Sic  vivitur  apud  nos.  5 

Ich  will  in  diesem  Vorworte  ausdrücklich  aussprechen,  daß  mein  Ja  ein  starkes 
Nein,  und  gegen  wen  es  dies  ist. 

Heinrich  Ewalds  Lehre  über  den    von  mir   behandelten  Gegenstand  wolle  man 
aus    der    1870    erschienenen    letzten    Ausgabe    der    hebräischen    Grammatik    Ewalds 
kennen  lernen.     Auf  die  Deutschthümelei  des  Mannes  einzugehn  ist  wohl  nur  in  soferne  10 
nöthig ,    als  auf  die    abschreckende  Wirkung  hinzuweisen  ist ,    welche  Ausdrücke  wie 
Daseynswort,  Begriffswort,  Dingwort,  Selbstwort,  Standwort,  Nennwort,  Sachwort  auf 
jeden  gesunden  Kopf  ausüben   müssen:    diese    termini    technici  kennt  kein  Deutscher 
aus  der  lebend ijgen  Sprache,  und  jedes  Wörterbuch,  das  der  Deutsche  oder  der  Fremde 
etwa  benutzen  möchte,  wird  ihn  rathlos  lassen.     Die  Rücksicht,  die  Ewald  in  seiner  15 
Grammatik  auf  das  von  ihm  wunderlicher  Weise  Mittelländisch  benannte  Indogerma- 
nische (Indoceltische),  auf  das  Koptische  und    auf  viele  andere  Sprachen  nimmt,   ist 
tböricht  erstens,  weil  es  in  erster  Linie  sich  darum  handeln  muß,  das  Semitische  aus 
sich  selbst  zu  verstehn,  ist  tböricht  zweitens,  weil  Ewald  Sanskrit  und  Griechisch  sehr 
unvollkommen,    das    von   ihm  stark    heimgesuchte  Koptische   trotz  seiner  vielen  über  20 
dasselbe  verübten  Schreibereien  gar  nicht ,   Amerikanisch ,  Melanesisch ,  Vei  und  Tu- 
male  vermuthlich  nicht  viel  besser  als  Koptisch  verstanden  hat :  es  würde  der  Wissen- 
schaft keinem  Eintrag  gethan  haben,  wenn  diese  Idiome  alle  dem  verstorbenen  F APott 
und  den  sogenannten  Yölkerpsychologen  überlassen  geblieben  wären.     Aber  ein  Bestre- 
ben zu  verstehn  ist  bei  Ewald  bemerkbar,  nur  freilich  ein  vergebliches.     Dem  in  zwei  25 
verschiedenen  Epochen  aus  Gründen  der  Politik  überschätzten  unklaren*)  Manne  floß 
das  System  aus  dem,  was  Er  Logik '^)  nannte  und  als  Logik  kannte,  während  doch 

*)  Es  genügt,  auf  das  in  seinem  §  143  über  x  nach   wesentlich   denselben    erkenntnissen    und 

das  Abstractum  Gesagte  zu  verweisen.  grundsäzen  sowohl  wiederzuerkennen  als  zu  be- 

**)  HEwald  schreibt  1827  in  der  Vorrede  iij  schreiben  lernt ,    ohne  deshalb  das  eigenthüm- 

zur  ersten   Ausgabe  seiner  Grammatik:    „Jede  liehe  jeder   und  jedes   mißzuverstehen   und  zu 

Sprache  als  Ausdruck   der  Gedanken  ist  selbst  5  verdunkeln^,    üebrigens  wird  kaum  jemand,  der 

Gedanke,  Verstand,  Logik ;  eine  fremde  Sprache  die  lange  Reihe  der  Grammatiken ,   Geschichts- 

Bpricht  nur  in  andern  Formen,   im  Grunde  in  werke  und  Commentare  Ewalds  als  Psychologe 

derselben  Logik**.    1828  zur  kleineren  Ausgabe  durchmustert,  sich  dem  betrübenden,  mich  ge- 

V  „die  Syntax,  die  logischen  Gesetzen  folgt  und  radezu  mit  Grauen   erfüllenden  Eindrucke  ent- 

80  vom  consequenten  Denken  leichter  vollkommen  zo  ziehen  können,   daB   dieser  Gelehrte   in  allem 

erkannt   wird**.    1855  zur  sechsten  Ausgabe  xi  Wesentlichen   nicht  aufwärts ,   sondern   immer 

„Unsre   gesammte  Sprachwissenschaft  muß,  je  fort  bergab  gegangen  ist:  und  noch  tiefer  wird 

deutlicher   wir  was  menschliche  spräche  über-  ihn  betrüben,  daß  derselbe  trotzdem  boch  heute 

haupt  sei  erkennen ,  destomehr   dahin  kommen  Bewunderer  hat.    Vergleiche  FRückerts  ürtheil 

daß  sie  jede   spräche   und  jeden  sprachstanmi  15  in  meinen  Mittheilungen  2  9z. 
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1  von  dem  Grammatiker  der  in  den  Thatsachen  der  Sprache  und  der  Sprachen  steckende 
Zusammenhang  der  Thatsachen,  die  Logik  nicht  Ewalds,  sondern  der  Dinge  darge- 
stellt werden  soll.  Was  Ewald  Bleibendes  geleistet  —  und  es  ist  nicht  viel  — ,  hat 
er  durch  Instinkt  gefunden ,  nicht  durch  Wissenschaft.  Es  ist  charakteristisch ,  daß 
5  die  gefeiertsten  Semitisten  unserer  Tage,  die  Herren  ADillmann,  ThNoeldeke,  ESchrader, 
lulWellhausen ,  noch  heute  in  Ewalds  Schuhen  und  auf  Ewalds  Wegen  gehn:  es  ist 
charakteristibch  für  die  auf  allen  irgendwie  mit  der  sogenannten  Theologie  grenzenden 
Gebieten  noch  ungebrochene  Herrschaft  des  Aberglaubens,  daß  man  eine  von  Jacob 
Grimms  und  der  bis  auf  Scherer  hinab  ihn  fortführenden  oder  fortzuführen  suchenden* 

10  Forscher  Wesen  unberührte  Semitistik  noch  heute  duldet. 

lustus  Olshausen,  vorsichtig  wie  er  war,  und  ungeneigt,  vielleicht  auch  unfähig, 
Thatsachen  als  ein  von  Innen  heraus  geordnetes  Ganze  zu  verstehn,  hat  die  Bildung 
der  Nomina  sauber  und  erschöpfend,  aber  rein  formell  behandelt.  Er  lieferte  ein 
Inventar,  nicht  die  Beschreibung  eines  Vorgangs. 

15  Theodor  Noeldeke  ist  der  geschäftigste,  fleißigste,  notizenreichste,  aber  aus  hier 

nicht  anzugebenden  Gründen  der  weitaus  am  wenigsten  bildungsfähige  der  jetzt  lebenden 
Semitisten.  Da  weder  Idee  noch  Geschichte  jemals  der  Ansicht  des  Herrn  Noeldeke 
sind,  steht  Herr  Noeldeke  der  Anerkennung  der  Idee  wie  der  der  Geschichte  grund- 
sätzlich feindlich  gegenüber.     Er  ist   stets  bereit,  Verstand  für  Vernunft,  und  Nüch- 

20  ternheit  für  Kritik  zu  halten.  Er  versucht  ja  vielleicht  seiner  Meinung  nach,  die 
Vorzüge Olshausens  und  Ewalds  zu  vereinigen*),  büßt  aber  bei  diesem  Versuche  ein, 
was  Olshausen  hat,  ohne  zu  gewinnen  was  Ewald  haben  möchte.  Was  Noeldeke 
1880  in  seiner  syrischen  Grammatik  über  die  Bildung  der  Nomina  hat  drucken 
heißen,    ist  das  Schwächste  was  er  überhaupt    geschrieben  hat. 

25  Was  WWright  in  seiner  arabischen  Grammatik  zur  Sache  sagt,    versucht  dem 

Charakter  seines  Buches  gemäß  nicht,  über  das  Herkömmliche  hinaus  zu  gehn. 

Ausdrücklich  hebe  ich  hervor,  daß  ich  Umrisse  zeichne,  nicht  ein  Bild  male: 
ebenso  ausdrücklich,  daß  ich  systematische,  das  heißt,  normale,  nicht  pathologische, 
Anatomie  lehre.     Daß  die  erstgenannte  Thatsache  nicht  vergessen  werde,  wird  hoffentlich 

30  schon  die  —  freilich  (siehe  oben)  nicht  ganz  meinen  Absichten  entsprechende  — 
Einrichtung  des  Druckes  bewirken :  in  Betreff  der  anderen  muß  ich  allerdings  hervor- 
heben, daß  in  der  Sprache  was  in  der  zunächst  auf  den  Anfang  folgenden  Periode 
Abweichung,  Neubildung,  Krankheit  war,  sehr  häufig  später  Regel,  Glied,  Leben  wird, 
und  daß  es  allemal  bedenklich  ist,  das  höchste  Alterthum  schauen  zu  wollen.     Ich  bin 

85  von  der  Aussicht  tief  durchdrungen,  daß  diejenige  der  72  Auslegungen  des  Spruchs 
Exodus  38 ,  20  '^m  ültXn  '^Ur\'^  «b,  die  im  vorliegenden  Falle  die  richtige  sein  wird, 
von  demjenigen ,    der  sie  erlebt ,   wird   in    den  Satz  gefaßt  werden  können :    wer  das 

'")  Seine  Anzeige  von  Olshausens  Buche  iu  i  hausens  Sinne  ausgeführte  Registratur,  aber  sie 
Benfeys  Orieut  und  Occident  1  755  £F.  läßt  das  sammeln  uur  das  Material  für  Eineo,  nicht  wie 
kaum  glaublich  erscheinen.  Die  persischen  Stu-  Olshausen  in  seiner  Grammatik  das  thut ,  das 
dien  vom  Jahre  1888  sind  eine  rühmliche,  in  01s-        Material  für  alle  (ihm  bekannten)  Paragraphen. 

A2 


\ 
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Wagnis  unternimmt,  in  Betreff  der  Bildung  der  semitischen  Nomina  zu  sehen,  statt  1 
zu  registrieren,  wird  im  LCB  und  der  ZDMG  nach  Kräften  mishandelt  werden.  Es 
wird  ein  Leichtes  sein ,  unter  Verschweigung  meiner  oben  gegebenen  geflissentlichen 
Erklärung ,  zu  rügen ,  daß  nicht  jedes  Haar  des  Bartes ,  daß  nicht  die  Warzen  und 
Runzeln  der  Stirne,  nicht  die  Leichdomen,  nicht  die  kranke  Lunge  und  die  Epi-  5 
thelialkrebse  der  Wangen  des  noch  zum  Exitus  letalis  nicht  Vorgerückten  auf  meiner 
Tafel  angetroffen  werden.  Ich  habe  die  Jugend  und  das  Leben  geschildert,  nicht  den 
Verfall,  den  Tod  und  die  Neubildung,  die  ja  in  Ergänzung  meiner  Arbeit  zu  schil- 
dern, jedem  Liebhaber  freisteht 

Drittens    bemerke   ich  ausdrücklich,   daß   ich    die   meisten theils    auf  die   Stoiker  10 
zurückgehenden  Termini  technicl  der  griechisch-lateinischen  Grammatik  ohne  Obbligo 
brauche.     Verbum,   Nomen,   Conjugation    und  ähnliche  Ausdrücke  sind  mir  Rechen- 
pfennige, die  nur  markieren,  nicht  zahlen.     Ich  habe  zu  Ostern  1857  im  Programme 
des  köllnischen  Gymnasiums  zu  Berlin  —  de  novo   testamento  ad  versionum  orienta- 
lium  iidem  edendo  —  geschrieben  was  jetzt  ans    meinen  gesammelten  Abhandlungen  15 
(1866)  110    bequem   bezogen  werden  kann:    quum    varias   nunc  inter  se  comparare 
linguas  coeperimus,  in  eo  tamen  fere  substiterunt  qui  in  hoc  genere  utilissimo  elaborave- 
runt,  ut  quae  eadem  in  populorum  affinium  dialectis  essent,  componerent.  sed  compa- 
rare (ni  fallor)  non  est  similia  enumerare,  sed  dissimilia  explicare  et  ab  uno  commu- 
nique  naturae  quasi  fönte  repetere.   quae  linguarum  diversitas  clarius  profecto  exponi  20 
non  poterit  quam  hac  quam  supra  dizi  versionum  comparatione.  nam  et  quae  linguae 
qoamm  remm  nominibus  careant,  quibus  abundent  discemns,  et  singularum  in  enun- 
tiationibus  formandis  et  connectendis  quae  sit  vis,  quae  egestas,  quae  ubertas  perspi- 
ciemus,  et  quod  maximum  est,  ea  verecundia  hac  linguarum  non  cognatarum  coUatione 
implebimur,  ut  si  apud  Graecos  ddptötov  et  {>7eoTaHtt9(^  et  dnapiuqtaxov  inveniamus,  25 
nostrum  esse  negemus,  ut  ista  omnia  apud  Syros  quoque  et  Aegjptios  quaeramus.  qua 
de  re  quum  ante  hos  quinque  annos  publice  mihi  agendum  esset,  bene  memini  quanto- 
pere  hac  mea  versionum  lectione  sim  adiutus*). 


*)  Der  letzte  Satz  geht  auf  die  Probevor-  i  8  8o)  vorübergeht,  nimmt  mich  weniger  Wunder, 

lesung,    die  ich  behufs  meiner  Habilitation  im  als  dafi  FJAHort  und  BFWestcott  es  ihm  darin 

Jahre  1851  vor  der  philosophischen  Fakultät  in  nachthun  — :  mit  dem,  was  in  den  oben  ange- 

Halle  gehalten  habe.    In  dem  angeführten  Pro-  führten  Sätzen  dieses  Programms  in  Betreff  des 

gramme  liegen  die  Keime  für  meine  Anschauung,  5  Sprachstudiums  gesagt  worden  ist ,  soll  in  den 

daS  von  den  LXX  zunächst  die  drei  amtlichen  vorliegenden  Abhandlungen  zu  Gunsten  der  se- 

Becensionen  des  Hesychius ,   des  Lucianus  und  mitischen  Sprachen  Ernst  gemacht  werden.    Die 

der  Dioecese  Palaestina  vorgelegt  werden  müssen :  Sprache  ist  wie  die  Religion  und  wie  die  Liebe 

—  da£  ein  bigotter  Subalterner  wie  FHScrivener  ein  Etwas,  das  nur  von  denen  verstanden  wird» 

an  diesem  Programme  geflissentlich  auch  nach  10  die  es   als  in  eigenem  Rechte  lebend  zu  ver- 

Semitica  2  48  (Symmicta  2  104,   Mittheilungen  stehn  versuchen. 
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Vorbemerkungen. 

1  Ich  halte  für  nöthig,  dem  Versuche,   die  treibende  Kraft  der  semitischen 

Sprachen  in  einem  Theile  ihrer  Aeußerung  zu  erkennen,  einige  Vorbemerkungen 
voraufzuschicken.  Ein  einzelnes  Kapitel  eines  Buches  wird,  wann  das  Buch  etwas 
taugt,  stets  alle  anderen  Kapitel  dieses  Buches  und  das  ganze  Buch  voraussetzen : 

5  ein  Buch  taugt,  wenn  das  Ganze  eher  da  war  als  die  Theile,  wenn  es  in  Einer 
Minute  entsteht  und  fertig  ist,  wenn  Niemand  es  schreibt,  sondern  das  Buch 
geschrieben  wird ,  sich  schreibt.  Wann  die  anderen  Kapitel ,  wann  das  ganze 
Werk  nicht  vorliegt,  ist  der  Verfasser  gehalten,  aus  dem  nicht  VeröflFentlichten 
so  viel  mitzutheilen,  wie  zum  Verständnisse  des  VeröflFentlichten  unumgänglich  ist. 
10  Für  Leute,   die   verstehn   wollen,   und  zu  lesen  gelernt  haben,  dürfte  im 

vorliegenden  Falle  das  Folgende  genügen. 

1.  Die  Sprache  ist  eine  Art  der  Aeußerung  inneren  Lebens,  und  darum 
auf  allen  Stufen  ihres  Daseins  entweder 

15  Ausdruck  eines  Begehrens, 

oder  aber 

Aussage  über  eine  Empfindung  [einen  Eindruck], 

eine  Vorstellung  (das  heißt,  die  Erinnerung  an  eine 
Empfindung  [einen  Eindruck],  oder  die  Vorah- 
20  nung  einer  [eines]  solchen), 

eine  Anschauung, 
oder  drittens 

Aussage   über  das  Ergebnis  der  zwischen  verschiedenen  Empfin- 
dungen [Eindrücken],  Vorstellungen,  Anschauungen   angestellten 
25  Vergleichung. 

2.  Die  Sprache  besteht  aus  Sätzen :  auch  diejenige  Aeußerung,  die  für 
die  alte  Theorie  ein  Satz  nicht  ist  (^rasch*',  „pfui"),  muß  als  Satz  aufgefaßt 
werden,  weil  sie  als  Satz  gemeint  ist.    Aber  was  wir  als  Satz  aufifassen,  brauchen 

30  wir  darum  im  Zusammenhange  der  jetzt  vorgelegten  Abhandlung  nicht  als  Satz 
zu  behandeln. 

3.  Stämme  und  Wurzeln  gibt  es  nur  in  der  Abstraction.  Diese  That- 
sache  ist  in  den  semitischen  Sprachen  besonders  deutlich,  da  die  Semiten  den 

35  inneren  Vokalwandel  als  Biegmigsmittel  brauchen,  und  darum  jede  aussprechbare, 
das  heißt,  jede  mit  irgend  welchen  einen  Sinn  gebenden  Vokalen  ausgesprochene 
Form  nicht  Wurzel  (Stamm),  sondern  irgend  welche  Form  der  Flexion  wäre. 
btDp  ist  eine  Wurzel  nur,  wann  buchstabiert  —  Qof  Thet  Lamed  — :  bpj;  ist 
die  dritte  Singularis  Masculini  im  Perfectum.    Usw. 
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4.     Derjenige  Satz,  der  nur  aus  einem  einzigen  Worte  besteht,  heißt  —  mit    I 
einem  in  diesem  Zusammenhangs  durchaus  nur  conventioneilen  Namen  —  Verbum. 

6.  Alles  was  zur  Ergänzung  des  eben  beschriebenen  Satzes  dient,  heißt  — 
mit  einem  in  diesem  Zusammenhange  durchaus  nur  Conventionellen  Namen  —  Nomen.     5 

6.  Wer  einem  Begehren  [5, 15]  Ausdruck  gibt,  sieht,  ohne  von  den  Be- 
griffen Gegenwart,  Vergangenheit  und  Zukunft  zu  wissen,  einen  gegenwartigen 
Zustand  als  einen  zu  beseitigenden,  einen  nicht  gegenwärtigen  als  einen  hervor- 
zurufenden an.  10 

7.  Wer  über  eine  Empfindung,  eine  Vorstellung,  eine  Anschauung  [5,  17  bis 
21]  etwas  aussagt,  spricht  von  etwas  ihm  Gegenwärtigen :  den  Begriff  der  Zukunft 
und  der  Vergangenheit,  und  darum  auch  den  der  fließenden  Grenze  zwischen 
beiden,  der  Gegenwart,  hat  er  nicht  gefaßt.  15 

8.  Auch  wer  über  das  Ergebnis  der  zwischen  verschiedenen  Empfindungen, 
Vorstellungen,  Anschauungen  angestellten  Vergleichung  [5,  23]  aussagt,  spricht  von 
etwas  Gegenwärtigem,  ohne  den  Begriff  Gegenwart  als  solchen  gefaßt  zu  haben. 

20 

9.  Die  älteste  Form   des  Satzes  ist   der  Imperativ.    Der  Mensch  spricht 

zunächst,  Weiler  will  (wünscht),  weil  er  Etwas  will  (wünscht)  [5, 15],  nicht,  weil 
er  Mittheilungen  über  seine  Empfindungen,  Vorstellungen,  Anschauungen,  und 
über  das  Ergebnis  der  Vergleichung  dieser  Empfindungen,  Vorstellungen,  An- 
schauungen [5, 17—25]  zu  machen  hat.  25 

10.  Wir   empfinden  gelegentlich  einen  durch  ein  uns  unmittelbar  gegen- 
überstehendes Ding  —  ein  obiectum  —  hervorgebrachten  Sinnenreiz,  gegen  den 
wir  ohnmächtig  sind,   der   einen  Gegensatz   gar  nicht  kennt.    Der  Semit  sagt 
über  die  Eigenthümlichkeit  der  diesm  Sinnenreiz  verursachenden  Obiecta  durch  30 
einen  Satz  der  Form  qatula  aus. 

Mitunter  tritt  unseren  Sinnen  ein  Ding  gegenüber,  von  dem  wir  uns  sofort 
vorstellen ,  daß  sein  Zustand  einer  Aenderung  in  sein  Gegentheil  fähig  ist.  Wir 
haben  einem  solchen  Obiectum  gegenüber  nicht  bloß  die  Empfindung  eines  be-  35 
stimmten  Sinnenreizes,  sondern  auch  eine  auf  die  Erinnerung  an  bestimmte  Er- 
lebnisse geknüpfte  Vorstellung,  daß  dieser  Sinnenreiz  schwinden  könne.  Der  Se- 
mit sagt  über  die  Eigenthümlichkeit  der  diesen  — '  der  Veränderung  unterworfe- 
nen —  Sinnenreiz  verursachenden  Obiecta  durch  einen  Satz  der  Form  qatila  aus. 

40 
Mitunter  sagen  wir  aus,  daß  wir  einen  Vorgang  als  Augenzeugen  erleben. 

Der  Semit  thut  dies  durch  einen  Satz  der  Form  qatala. 
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1  11.    Wir  werden  uns,  indem  wir  Empfindung  mit  Empfindung,  Vorstellung  mit 

Vorstellung,  Anschauung  mit  Anschauung  vergleichen,  bewußt,  daß  Empfindungen, 
Vorstellungen,  Anschauungen,  so  verschieden  jede  Einzelne  von  ihres  Gleichen  ist, 
doch  auf  Allgemeinbegriffe  zu  kommen  auffordern.  Der  Ausdruck  Begriff  wird  hier 
5  nicht  im  technischen  Sinne  genommen.  Aus  der  Vergleichung  von  Hund,  Katze, 
Kuh,  Reh  gelangen  wir  zum  Begriffe  Thier,  aus  der  Vergleichung  von  Rothem, 
Grünem,  Gelbem,  Blauem  zum  Begriffe  Farbe :  der  Semit  hat  eine  eigene  Form  für 
diejenigen  Aussagen,  die  er  nicht  über  die  unmittelbare  Empfindung,  Vorstellung, 
Anschauung,  sondern  über  das  Ergebnis  macht,  das  eine  Vergleichung  verschie- 

10  dener  demselben  Obiectum  zugewandten  Empfindungen,  Vorstellungen,  Anschaungen 
geliefert  hat.  Dies  Ergebnis  ist  ihm,  weil  es  ein  bewußtes  Ergebnis  einer  Geistes- 
thatigkeit  und  eine  Quinta  Essentia  aus  der  Beobachtung  mehrerer  Fälle  ist, 
gesicherter  als  die  unmittelbare  Empfindung,  Vorstellung,  Anschauung:  es  führt 
dazu,  das  Beobachtete  als  eine  Charaktereigenthümlichkeit  des  beobachteten  Ob- 

15  iectum  anzusehen.  Diese  Form  nannte  man  früher  Futurum,  jetzt  nennt  man  sie 
Imperfectum:  sie  ist  in  Wahrheit  ebenso  wenig  ein  Tempus,  wie  das  sogenannte 
Perfectum  oder  Praeteritum  qatula  qatila  qatala  ein  Tempus  ist.*) 

Rafuä  er  ist  hoch,  und  wird  hoch  bleiben. 
20  yabisa  er  ist  trocken,  kann  aber  naß  werden. 

kataba  er  schreibt. 

yarfufl  er  ist,  wie  ich  mich  durch  Beobachtung  überzeugt  habe,  hoch,  und 
wird  hoch  bleiben. 

yaibasu  er  ist,  wie  ich  mich  durch  Beobachtung  überzeugt  habe,  trocken, 
25  kann  aber  naß  werden. 

yaktubu  wie  ich  mich  überzeugt  habe,  schreibt  er. 

*)  PdeLagarde,  MittheftiiDgen  1  62  (i88x).  i  Charakter  des  hebräischen  Futurum"  (93  —  194) 

Jeder  gebildete  Mann  sieht  sofort,  daß  die  oben  Seite  119  schreibt:  „Sollte  dafür  ein  nicht  blos 

5,15 — 25  gegebene,  und  hier  angewendete.  Ein-  negativer  Name  sein,    und  man  sagte,  das  he- 

theilung    auf  allgemein    zugestandenen   Sätzen  bräische  Futur  sei    im  Gegensatz  zu  der   Dar- 

der  Psychologie   ruht.    Vorgänger   habe  ich  in  5  Stellung  der  Handlung  in  der  Form  des  Facti- 

diesem  Vorgchn  meines  Wissens  nicht.     Ich  will  sehen ,    im    Gegensatze   also    zum   Praeteritum 

aber  in  einer  Anmerkung  einige  Sätze  ValErnst  als  Factitiv ,  ein  Cogitativ  zu  nennen ,  so  wäre 

Loeschers  [f  1749]  anführen',  de  causis  liuguae  nur  dagegen,   daß   in   dem  Namen   noch  nicht 
ebraicae  (Frankfurt  1706)  398:  Futurum  subiecto        die  zugleich  darin  enthaltene  Bezogenheit  aos- 

suo  contentum,  de  eins  studio,  intentione,  conatu  10  gedrückt  ist".    Ich  finde  nicht,   daß  die  Tages- 

non  nudis,  sed  quatenus  ad  futuritionem,  ut  sie  großen   der  Semitistik  von  FDietrichs  Arbeiten 

dicam  concurrunt,  loquitur,  indicatque,  rem  fu-  Kenntnis  genommen  haben:  meine  Mittheilungen 

turam,  si  deus  et  res  creatae  liberae,  quae  ad  1  61  3  102.    Ich   bin   unlängst   auf  jene  Sätze 

agendum     concurrunt,    permiserint   eventuram  wieder   aufmerksam   geworden,  als   ich   Einen 

esse.    An  diese  Stelle  knüpfte  FzEdChrDietrich  15   Tag ,   bevor  mein  Manuscript  in  die  Druckerei 

in  seinen  Abhandlungen  zur  hebräischen  Gram-  gieug ,   die  Schriften  meiner  Vorgänger  darch- 

matik  (1846)  an,  der  in  dem  Aufsatze  „über  den  blätterte. 
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12.  Die  Semiten  drücken  Tempora  nur  durch  Vergesellschaftung  zweier  Verba    1 
aus,  wie  sie  das  Adverbium  durch  Vergesellschaftung  zweier  Verba  ausdrücken: 
sie  betrachten  mithin  die  Zeit,  in  die  eine  Handlung  oder  ein  Zustand  fällt,  als 
eine  Daseinsform  (o^,  2^  Eccles.  10,  1 :  Sacy  grammaire  *  2  666  *)  der  Handlung 
oder  des  Zustandes.     Ob  diese  Betrachtung  richtig  ist,   hat  nicht  die   Sprach-    5 
Wissenschaft  zu  entscheiden,  sondern  die  Metaphysik.    Anlage  1. 

18.    Der  Unterschied  zwischen  qatula  qatila  qatala  verschwindet  mit  der  Zeit, 
nicht  sowohl  weil  man  gelernt  hätte,   etwa  aus  blau  grün  zu  machen,  sondern 
weil  in  demselben  Maße,  in  dem  die  Anzahl  der  Empfindungen,  Vorstellungen, 
Anschauungen,  Urtheile  wächst,  die  Neigung  und  das  Vermögen  abnimmt,  über  10 
sie  und  ihre  Unterschiede  Buch  zu  führen :  der  Arme  merkt  sich  Bild  und  Jahres- 
zahl der  zwei  Thalerstücke ,   die   er   in  einem  Strumpfe  unter  dem  Kopfküssen 
hütet,   während   dem  Reichen  nichts  an  den  Münzzeichen  seiner  Doppelkronen 
liegt.    Doch  verwischte  sich  der  Unterschied  häufiger  in  aussagenden  Sätzen  der 
ersten  (qatula  qatila),  als  in  denen  der  zweiten  Klasse  (^Futuris^),  selten  in  Heische-  15 
Sätzen :  denn  wer  sich  bewußt  ist,  das  Ergebnis  einer  Vergleichung  verschiedener  Be- 
obachtungen zu  geben,  denkt ;  und  vergißt  in  alter  Zeit  und  in  dem  was  aus  alter 
Zeit  in  die  gedankenlose  neue  nicht  bloß  als  Form  herübergerettet  ist,  wie  die 
Sprache,  nicht,  zu  Ende  zu  denken:   wer  heischt,   drückt  sich  genauer  aus  als 
wer  nur  aussagt,  weil  er  bei  der  Angelegenheit  interessierter  ist  als  jener.    Da-  20 
her  ist  Stttb  verloren,  ist  yatö  und  r^tttr»  das  allein  Erlaubte. 

Das  bisher  Gesagte  gibt  wieder  was  in  der  klassischen  Sprache  gilt:  aber 
für  die  Darlegung  der  die  uralte  Bildung  der  Nomina  beherrschenden  Gesetze 
sind  auch  Reste  eines  älteren  Zustandes  in  Betracht  zu  ziehen. 

Die  -JJI^  ^Od\  J^^  *)  kommen  in  den  Formen  25 

^  ^  ^  ^  und  ^j^  ^j*,b  fj^  ^j^^Ai 

vor :  an  ihre  Erwähnung  pflegen  die  guten  Granunatiker  die  Mittheilung  zu  knüpfen, 
daß  jedes  qatila  und  qutila  auch  qatla  und  qutla  gesprochen  werden  dürfe,  daß 
mitunter  auch  das  Passivum  qutila  als  qutla  erscheine,  daß  falls  der  zweite 
Buchstabe  des  Stammes  ein  Guttural  ist,  das  i  dieses  Gutturals  ihn  verlassen,  30 
und  in  die  erste  Sylbe  des  Verbums  übertreten  dürfe,  so  daß  sahida  zu  &ihda, 
dahiba  zu  4ibba  wird :  man  meint,  den  zweiten  Vokal  in  nifma  biisa  als  euphoni- 
schen Zusatz  ansehen  zu  dürfen. 

WWright  hat  das  große  Verdienst,  1  §  1836  mit  dem  arabischen 

^  =  ^^**)  35 


*)  lASdeSacy  1  §  586,  HEwald  (aus  Lums-  z   Dialectform  filla  sein  ?<<   WSpitta  §  91',  der  meine 

den  167  348)1  Seite  384  [im  Nach  trage],  WWright'  Lehre  nicht  genau  im  Kopfe  hatte. 

1  §  183»  QKosegarten  §  388,  EWLane  unter  sX^  **)  Im  Arabischen  Aegypteus  (WSpitta  §  94») 

und  unter  Aehnlichen.     „Sollten  nicht  die  altara-  faftl  fiU  füfll  für  fa&la  falla  faftia:  davon  dann 

bischen  Formen  ni:ma  und  bi'sa  Reste  einer  5   misket  miskü,  kutret  kutrü. 
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1  das  aethiopische,  zuerst  von  HHupfeld  *)  richtig  erklärte  7-flii**)  usw.  verglichen 
za  haben,  das  gabera  gesprochen  werden  sollte,  aber  gabra  gesprochen  wird. 
Durch  dies  aethiopische  gabera  gabra  dürfte  erwiesen  werden,  daß  jedes 

5  wie 

^  =  ^  [r^  cr^  cr^  =  r^  cr^j 


zu  beurtheilen,  also  alt  ist.  Dasselbe  wird  auch  dadurch  erhärtet,  daß  erst 
diese  Formen  des  Verbums  die  Bildung  und  Beugung  einer  wichtigen  Klasse 
der  Nomina  erklären.  Die  Syrer  sprechen  A^^^  qitlax  aus,  wie  die  Araber  in 
10  Aegypten  von  Verbis  mediae  i  (Spitta  §  94»)  misket  isqet  hiblet  wildet  sagen: 
das  heißt,  in  KS>^o  ist  die  I-Bildung  eingedrungen,  wie  in  so  viele  dritte  Per- 
sonen Masculini  generis,  die  u  oder  i  haben  sollten,  die  a-Bildung. 

14.    Charakteristischer  Weise  hat  man  die  Thatsache,  daß  die  dritte  Person 

15  Masculini  Singularis  Perfecti  ursprünglich  in   allen  semitischen  Dialekten  auf  a 

endete,  unlängst  als  nicht  sicher  bezeichnet.    Es  ist  daher  nöthig  hier,  wo  eine 

Gesammtanschauung  von  der  semitischen  Wortbildung  auf  sie  begründet  wird,  die 

Facta  kurz  zusammenzustellen,  welche  sie  erweisen. 

Ursprüngliche  Formen   erhalten  sich  überall  da,   wo  sie  durch  eine  ihnen 
20  dauernd  anhangende  Umgebung  geschützt  sind.    Als  Beweis  genügt  das  T\  der 
Verbindungsform  des  Femininum  Singularis.    n^n  ist  die  ursprtLngliche  Gestalt 
von  n^H:  iLk^  (jetzt  haiya  gesprochen)  hält  zwischen  ri?n  und  njn  die  Mitte. 

Weil  dies  ein  durchherrschendes  Gesetz  der  semitischen  Sprachen  ist,  hat 

man  (und  dies  ist  ohne  Rücksicht  auf  dies  Gesetz  auch  von  Anderen  ausgeführt 

25  worden)  das  .  von  ^sbof? ,  das  andere  ^  von  'DbtDJ?  ***),  das  letzte  a  von  ^^JbCd  = 

qätalani  und  <|>'t*Ai  ^'^  erhaltenes  drittes   a  der  Urform   qataU  aufzufassen, 

so  lange  nicht  zwingende  Gründe  zu  einer  anderen  Auffassung  nöthigen. 

Entsprechend  muß  (auch  dies  ist,  aber  unter  Nennung  nur  der  hebräischen 
Formen  ^ittte  ::=  ^niate  und  int?;  gesagt  worden)  'ibtDjj  (<|>'t*A*)»  ^^  ^^^  Zusam- 
80  menziehung  von  aUä  [arabisch  qätalahu  gegen  <|>'1^AU"]  =  qatalähu   anzusehen 
ist,  bis  auf  Weiteres  als  Beweis  dafür  gelten,  daß  b^j;  ^^^^  für  qatdla  stehn. 

Wenn  von  !ju  =  nadawa  die  Araber  ^^oü  =  nadau'  bilden,  so  lehren 
sie,  daß  ibSi  der  sogenannten  Chaldäer,  d^s^der  Syrer  eine  Zusammenziehung 
von  galiwü  ist.    Entsprechend  ist  ÄJk,^=  galdwat,  und   kann  J|,^=  galdwa 


*)  exercitationes  aethiopicae  (1825)  ^i*    1^^^    >    ^04;  aus  dem  deutschen  Oelehrtenleben  4/5. 
Akademiker  DillmaDo  enthält  §76  dem  Hupfeld  **)  PdeLagarde,  Mittheilungen  1  239. 

den  ihm  gebührenden  Dank  nicht  vor,  da  er  ihn  ***)  welches  andere  ^  einer  den  Plural  kennt- 

anf  Seite  II  abgestattet  hat:  über  Hupfeld  jetzt        lieh   machen   wollenden  Ziererei    der  Vorleser 
Alexandre  Westphal,  les  sources  du  Pentateuque  5    seinen  Ursprung  verdanken  dürfte. 

nistor.'phüohg.  Glosse.  XXXV.  5.  B 
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sein.  Aus  diesen  Formen  folgt  aber,  daß  auch  die  Aramaer  von  Hause  aus  qatäla, 
nicht  ^^b^,  gesagt  haben.  Wahrend  iütt  =  dwawat  ist,  da  man  ^^^1  =  awawt 
sagt*)  (vgl.  den  Dual  ^^jü  nadawä),  istPStt  =  mandyatund  nxp  .=  qagäwat**), 
also  auch  1^^^^=  galäwat. 


15.  Die  Semiten  besitzen  die  Fähigkeit,  die  Stamme  oder  Wurzeln  [5,  33] 
so  zu  verändern,  daß  im  Verbum  nicht  allein  eine  Mittheilung  über  eine  That- 
Sache,  sondern  zugleich  auch  eine  Mittheilung  über  verschiedenartige  Umstände 
gemacht  wird,  unter  denen  die  Thatsache  zu  Stande  kommt.  Das  heißt,  die  Se- 
miten besitzen  die  Fähigkeit,  Vieles,  was  die  Indocelten  als  Ergänzung  des  Satzes  10 
[6,4]  geben,  in  dem  Satze  selbst  auszudrücken. 

Die  Araber  nennen  diese  Veränderungen  der  Grundgestalt  äIa^I  oder  cLiI : 
es  ist  nicht  dieses  Orts  zu  untersuchen,  ob  diese  Ausdrücke  den  Ausdrücken 
dta^iöBtg  und  atdri  der  griechischen  Grammatik  nachgebildet,  ob  sie  von  Hause 
aus  gleichbedeutend  gewesen  sind:  meine  Hülfsmittel  reichen  nicht  aus,  zu  er-  15 
gründen,  ob  JLll^{  JLu;  aus  gt^t  Ki^\  oder  ^\  ÄJUUt  aus  JLü^{  JLäij  entstanden  ist 
Wir  mögen  [4,  11]  den  Namen  Conjugationen  beibehalten,  falls  wir  nicht  vergessen, 
daß  btDp  und  b^tapn  nicht  in  demjenigen  Sinne  Conjugationen  sind,  in  dem  Sex- 
tanern amare  monere  legere  audire  Conjugationen  heißen. 

Die  Conjugationen  der  Semiten  zerfallen  in  zwei  Klassen.  20 

Die  erste  Klasse  umfaßt  die  arabischen  c|^t  1  bis  4,  9,  11,  zu  denen 
J^y  ^jh  ^jui  J.JÜU  und  deren  Seitenstücke  hinzutreten :  diese  Conjugationen 
sagen  über  sinnenfallige  Thatsachen  aus. 

Die  andere  Klasse  umfaßt  die  arabischen  ct^l  5  bis  8,  10:  diese  Conjuga- 
tionen sagen  über  Thatsachen  aus,  die  innerhalb  der  Seele  eines  Menschen  vor-  25 
gehn,  mithin  nur  durch  Mittheilungen  des  sie  Erlebenden  oder  durch  Schlüsse 
eines  Beobachtenden  bekannt  werden. 

Das  System  der  Conjugationen  ist  durch  die  genannten  nicht  erschöpft. 

Das  lehrt  das  Assyrische  und  das  Äethiopische. 

Daß  ursprünglich  in  jeder  der  semitischen  Sprachen  das  System  im  vollen  30 
Umfange  durchgeführt  war,  laßt  sich  wahrscheinlich  machen :  z.  B.  die  achte  Form 
der  Araber  ist  durch  Dnnbn  der  Inschrift  Mesas  als  einst  auch  in  ^Palaestina^ 
vorhanden  erwiesen:  nur  A^^'t'A  ^^^  Aethiopen  erklart  D'^tTön«  und  nbaa^n« 
der  Israeliten. 

Einer  besonderen  Untersuchung  muß  vorbehalten  bleiben  festzustellen,  ob  35 
nicht  im  blT&nn  und  den  parallelen  und   entsprechenden   aramäischen  Bildungen 
eine   weit  gehende  Entstellung  des    alten  Besitzes   der  Sprache   vorliegt:  Sym- 
micta  1  12P,  Anlage  2. 

*)  Armenische  Stadien  §  24'.  z   MittheUangenlx55,  xi)and  n'iXp  si^^d  dieregel- 

**)  n*073  (nftta^a  ist  nur  eine  aramaeisierende       m&iigen  Plnrale  des  in  nan  und  nasjlj  zusam- 
Schreibang  Ton  nHa^a,  armenische  Stadien  x,  17       mengezogenen  ^132^  and  rf  SEj^- 
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1  16.    Die  sogenannten  Gutturale  schaffen  nicht  neue,  unorganische  Vokale, 

sondern  erhalten  urspiiingliche.  nnK  und  TßfO  danken  ihr  a  nicht  dem  n  und  :P^ 
sondern  haben,  von  dem  erst  später  und  falsch  zu  IHK  und  TiM  verderbten 
an«  und  ?ia«  („Pausalformen*'  TVPtftD  'KPistD)  abgeleitet,  von  Anfang  an  der  Regel 

5  gemäß  nn«  und  70«  gelautet.  Wo  wir  das  Richtige  nicht  mehr  aus  Urkunden 
nachweisen  können,  sind  wir  befugt,  es  aus  der  Analogie  zu  erschließen. 

17.  Es  gibt  im  Hebräischen  durch  einen  Dagesch  geschlossene  Sylben,  in 
denen   die   Verdoppelung  der  Endconsonanten  unorganisch   ist.    Solche  Sylben 

10  erkenne  ich  in  D'^^lMi  ^^y^  n^'»™  und  ähnlichen  Wörtern.  Ich  bin  der  Meinung, 
daß  diese  Dagesch  eine  Ausgleichung  des  Systems  mit  der  Ueberlieferung  an- 
zeigen. Es  war  nicht  möglich ,  "orhiüy  ü^T\^  n^^^nfi  durchzusetzen ,  weil  diese 
Formen  unerhört  klangen:  a  u  zu  hören  war  man  gewohnt.  Man  ließ  daher  in 
der  Punctation  a  u,   that  aber   dem  Systeme  durch  Verdoppelung  des  die  fol- 

15  gende  Sylbe  anhebenden  Consonanten  Genüge.    Qä,m^(  lautete  o,  nicht  ä  a. 

Ich  erhalte,  wo  es  irgend  angeht,  im  Deutschen  die  Casusendungen,  schreibe 
daher  zum  Beispiele  „vom  Strande^,  und  vor  Vokalen  „vom  Strand*':  allein  ich 
wage  nicht  „von  Falle  zu  FalP  zu  sagen,  weil  das  lächerlich  klänge.  Verführe 
ich  wie  jene  D'»^tt!j  usw.   schreibenden  Grammatiker  von  Tiberias,  so  würde  ich 

20  „von  Falle  [oder  von  Falle]  zu  Fall**  drucken  heißen. 

18.  Alle  Ttw  gelten  mir  als  Erweis  dafür,  daß  an  den  Stellen  wo  sie 
stehn,  die  Punktatoren  ihr  System  dadurch  durchgeführt  haben,  daß  sie  den  in 
der  Ueberlieferung   noch   erhaltenen  vollen  Vokal   durch  Beisetzung  des       als 

25  wider  die  Theorie  und  die  meisten  Fälle  verstoßend  kennzeichneten.  Das  Her- 
kommen gestattete  kein  hemör  =  ;U>,  sondern  nur  hamör:  das  System  hin- 
wiederum gestattete  kein  nton:  die  Vermittelungsgrammatik  versöhnte  die  beiden 
Standpunkte,  indem  sie  ntan  schrieb.  Ich  verwende  daher  IWüW  Ezechiel  35,  7 
als  Beweis  dafür,  daß  die  alte  Aussprache  simama  sich  bis  in  die  Zeit  der  Gram- 

30  matiker  von  Tiberias  erhalten  hat.    Aehnliches  fasse  ich  ähnlich  auf.'*') 

19.  Mit  allen  Nachdrucke  muß  hervorgehoben  werden,  daß  eine  in  der 
uns  aus  Texten  bekannten  Gestalt  der  Sprache  vorkommende  Form  aus  mehr 
als  Einer  Urform  zusammengefallen,  und  deshalb  in  verschiedenen  Kapiteln  unter- 

*)  Schon  1 88 1  gedruckt:  jetzt  Mittheilungen  i    Bernstein   ist  persisch  k&h-rub&  =  arabischem 

1  6i.    non  ist    ein    aramäisches   Participium,  s&lib    altibni     oder    g&dib   altibni.     Ich    kann 

wie  nnc  und  yisp  aramäische  Participien  sind :  .9>^>i    im  Simme  von  ^Aj  =  gädib   oder   säUb 

daher    ist    sein    erster   Vokal    unveränderlich.  nicht   belegen:    darum    erkläre   ich  nnD  Rtan 

Der  Magnet  heiBt  bei  BarBahlül  JJ|;9  l^hJj  )ft)3  5   nicht  mehr  wie   früher  „einer  der  einen  PäTah 

=    persischem  ähan-rubä,    was   PSmith   trotz  mit   sich   fortreiit**,    sondern  „einer  der   einen 

meiner  Abhandlungen  53, 10  nicht  verzeichnet:  der  PäTah  beeilt^  =  rasch  ausspricht. 

B2 


12  ÜBERSICHT  ÜBER  DIE  IM  ARAMÄISCHEN,  ARABISCHEN 

zubringen  sein  kann.    Denn,  von  allem  Anderen  zu  schweigen,  fehlen  im  Hebräi-    1 
sehen  und  Aramäischen  meistens  die  über  den  letzten  Stammkonsonanten  über- 
hangenden Vokale.    Freilich  n;nK  ist  aryi,   aber  in  nbt  sieht  Niemand,  daß  es 
einem  arabischen  dakäri,  nicht  einem  arabischen  dakär  4äkur  entspricht  (erkannt 
von  WWright,   arabic  grammar  *  1  §  98«).    Wer  mir  zugesteht,  daß  bbj;  sowohl    5 
qatäl,  als  auch  qatäli  ist,  der  muß  mir  auch   zugestehn,   daß  auch  in  anderen 
Fallen  als  diesem  Vokabeln  scheinbar  gleicher  Bildung  thatsächlich  verschiedener 
Bildung  sind.    Ich   werde  von  diesem  —  erzwungenen  —  Zugestandnisse  z.  B. 
bei  den  sogenannten  Segolatformen  Gebrauch  machen ,   da  mir  qati  einmal  aus 
qatil  =  qat'l    entstanden,   das   andere   Mal  als  ursprüngliches    qatl   (Infinitiv)  10 
gilt.     Sodann  ist  in  weitem  Umfange  anzuerkennen,   daß  von  den  verschiedenen 
Formen,  welche  die  Nomina  in  den  verschiedenen  Geschlechtem  und  Numeris 
besitzen,   ebensogut  von  mir  die  Einen  zu  Gunsten  der  Einen,  als  von  meinen 
Vorgängern   die   anderen    zu   Gunsten   der   anderen  Grundanschauung  gedeutet 
werden  dürfen.    Es  ist  bekannt,  daß  15 

einen  Singular  K^^n  voraussetzt,  und  daß  der  erste  Vokal  dieses  häDweTä  häi>uT& 
schließlich  zu  e  sich  abschwächte.  Habe  ich  aber  das  Recht,  {Lo^  =  heDüxä 
als  Ableitung  einer  absoluten  Form  vrnn,  des  Femininums  eines  Infinitivs,  anzu- 
sehen, so  habe  ich  dies  Recht  bei  jedem  Nomen  der  Form  heDÜTä :  ob  ich  das  20 
Recht  anwende,  hängt  lediglich  von  dem  ab,  was  meine  Gesammtbetrachtung 
mich  lehrt.  Ich  habe  —  in  sehr  entstellter  Gestalt  ist  dies  aus  meinen  Vorle- 
sungen weiter  getragen  —  seit  Jahren  gelehrt,  n^W  Genesis  1,  26  [nwT)  obs  = 
HKntt'i  nKTi  Orientalia  2  62,  4  Isa.  52,  14  53,  2]  sei  durch 

^{  25 

als  Verstümmlung  eines  r\ym  erwiesen,  von  TVrtii  =  yj^  =  dumyat.  Am  11 
November  1887  habe  ich  dies  an  den  Rand  eines  mir  übersandten  Correctur- 
bogens  eines  fremden  Autors  geschrieben,  und  so  ist  es  —  nicht  vollständig  — 
weiter  bekannt  geworden.  Ein  Singular  ty^W  hat  in  der  wirklichen  Sprache 
nicht  existiert,  {Lom^  ist  ein  der  Judenschule,  nicht  den  Juden  oder  gar  den  30 
Israeliten  abgeborgtes  Lehnwort. 

Bis  jetzt  wird  in  Betreff  der  Verba  des  Schema  y  so  gelehrt ,  als  ob  j^ 
(das  man  sogar  farara  ausspricht)  die  Urform,  als  ob 

durch  Zusammenziehung  entstandene  Ausnahmeformen  seien.    Nach  allgemeinen  35 
Analogien  (z.  B.  der  von  mir  als  Canon  der  LXX-Eritik  aufgestellten)  ist  das 
was  uns  jetzt  als  Ausnahmeform  erscheint,  in  der  Urzeit  die  Regel  gewesen,  und 
umgekehrt.    Ich  lehre  also :  y  ist  ein  Verbum  mediae  i ,   dessen  ursprüngliche 
Gestalt  in  yafirru  usw.  erhalten  ist,  das  aber  später,   wie  so  viele  andere  Zeit- 
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1  Wörter,  in  die  A-form  übertrat,  and  von  dieser  aus  dann  farra  usw.  bildete.    Die 
richtige  Gestalt  wftre  firra,  nicht  farra. 

20.  Es  ist  unmöglich  (ich  spreche  das  gleich  hier  ein  für  alle  Mal  aus), 
5  bei  jedem  einzelnen  Nomen  nachzuweisen,  was  die  Urwelt  sich  bei  ihm  gedacht 
hat.  Zwischen  der  Epoche,  in  der  die  Sprachen  entstanden  sind,  und  unseren 
Tagen  liegt  manches  Jahr:  über  so  weite  Strecken  unhistorischer  Geschichte 
hinüberzublicken  vermag  kein  menschliches  Auge.  Die  Urzeit  ist  von  unserer 
Zeit  auf  alle  Falle  recht,  und  zwar  wesentlich,  verschieden  gewesen,  so  daß  wer 

10  heute  lebt,  sich  in  die  Empfindungs-  und  Gedankenwelt  der  ersten  Lebenden 
hineinzuversetzen  nicht  so  leicht  im  Stande  sein  wird.  Wer  sind  wir,  die  an 
der  Leine,  dem  111,  derPanke  oderPleiße  Bücher  über  die  Sprachen  schreiben? 
Mit  dämmerigen  Erinnerungen  an  jüdische,  römische,  hellenische,  deutsche  Cultur 
und  Uncultur  in  aller  Hast  vollgestopfte,  ganz  und  gar  abgeleitete  Existenzen, 

15  die  den  Math  eigener  Ueberzeugung ,  die  Fähigkeit  staunend  zu  schauen,  das 
Vermögen  sich  auszudrücken  fast  durchweg  eingebüßt  haben.  Wahrend  die  Ur- 
zeit Kraft  genug  besaß,  Sprache  zu  gewinnen,  die  wir  nur  misbrauchen,  weil 
gedankenlos,  als  legal  tender,  brauchen ;  Kraft  genug  besaß,  ein  Menschengeschlecht 
zu  begründen,  das  wir  verkommen  lassen;  Einrichtungen  zu  treffen,   die  wir 

20  nur  erbten.  Es  gilt  für  die  gegenwärtige  Betrachtung  gleich,  ob  in  jener  Ur- 
zeit ein  Papua-hafter  Vorfahr  der  heute  die  Erde  erleuchtenden  Genien  liberaler 
Observanz  seinen  Bruder  fraß,  oder  ob  damals  an  Gottes  Hand  die  ganze 
Menschheit  gehn,  arbeiten  und  reden  lernte,  um  ihre  Nachkommen  gehn,  ar- 
beiten und  reden  lehren  zu  können  —  sowohl  der  UrPapua  als  das  Urkind  stand 

25  am  Anfange,  war  ein  Anfang,  und  wir  stehn  am  Ende  oder  vor  dem  Ende. 
Selbst  die  Rohheit  eines  UrPapua  wäre  keine  gemeine  Rohheit  gewesen,  wie  die 
der  jüdischen  litterarischen  Demimonde  und  ihres  Vorbildes*)  es  ist.  Und  nun 
die  Kehrseite.  Der  moderne  Mensch  kann,  selbst  wann  er  die  genauere  Be- 
deutung eines  Urwelt- Verbums  (-Satzes)  kennt,  sich  nur  in  den  seltensten  Fällen 

30  vorstellen,  warum  dieses  und  jenes  Thier,  dieser  und  jener  Stoff,  diese  und  jene 
Pflanze  von  dem  oder  dem  Verbum  genannt  sind,  weil  er  Thiere,  StoflF,  Pflanze 
persönlich  nicht  genauer  als  Freiheit,  Wahrhaftigkeit,  Gott  kennt,  deren  Namen, 
ihm  als  Formeln  zugekonmien,  ihm  nur  als  Füllsel  der  Gedankenlosigkeit  dienen, 
auf  welcher  er  zu  ruhen  wünscht,  ganz  wie  ihm  die  Namen  der  Thiere,  Stoffe, 

35  Pflanzen  nur  als  Etiketten,  nicht  als  Bezeichnungen  geläufig  sind.  Man  male  es 
sich  nur  einmal  aus :  Karlchen  Mießnicks  Bruder  oder  gar  Lehrer  denkt  in  einer 
Berliner  Stube  darüber  nach,  warum  der  Löwe  fünftausend  Jahre  vor  Mießnick 
von  den  Arabern  asad  genannt  worden  ist. 

Also  jede  Durchführung  meines  Gesetzes  schreitet  auf  dem  dornigen  Pfade 

*)  Mittheilungen  3  79. 
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der  Vermuthung  einher:  es  war  den  vielen  Uebelwollenden  gegenüber  unum-  1 
ganglich  dies  ganz  ausdrücklich  hervorzuheben :  sonst  kommt  die  bekannte  Kritik 
der  kurzen  Köpfe,  und  behandelt  mich,  als  ob  ich  in  Betreff  der  Einzel-Ety- 
mologien Sicherheit  zu  haben  behauptete.  Freilich  wird  diese  Kritik  auch  nach  und 
trotz  dieser  meiner  Erklärung  kommen,  denn  die  Wahrheit  ist  ihr  bekannntlich  5 
heilig  —  sobald  die  Partei  durch  deren  Heilighaltung  keine  Einbuße  erleidet.  *) 
Anlage  3. 

*)  Herr  lulWellhausen  schrieb  1887  in  den    i  gegenüber :  dieser  Personen  Namen  flössen  aus 

Skizzen  und  Vorarbeiten  3  168:  dem  Eindrucke,    welchen   die   Personen   auf 

Den    geschichtlichen  Hebräern  und  Arabern  die  Nennenden   machten.    Je  genehmer   eine 

ist  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  ^K  und  Etymologie  derartiger  Wörter  modernem  Em- 

:-l^K  i^och.  weniger  bewuBt  gewesen,  wie  sie    5  pfinden  ist,  desto  sicherer  ist  sie  unrichtig. 

uns  klar  ist ;  die  Etymologie  gibt  in  solchen  Fäl-  Also  nur  eine  Vermuthung  gebe  ich,  freilich 

len  nie  den  wirklichen  Inhalt  des  Wortbegriffs.  eine  Vermuthung,  welche  mich  glaublich  dunkt. 

Herr  Wellhausen   täuscht  (Mittheilungen  3  83)  Vergleiche  Mittheilungen  2  246  352,  armenische 

wissentlich  und  absichtlich  seine  Leser ,   indem  Studien  203  ,  aus  dem  deutschen  Gelehrtenleben 

er  ihnen   verschweigt,    daB    die  Untersuchung  10  98,  3.    Ich  weiB  also   sehr  wohl,  daB  Vermu- 

über   ^K  ^on  Mir  angefangen  (ich  meine,  auch  thungen  Vermuthungen  sind,  und  daB  die  hier 

vollendet)   worden    ist.    Er   täuscht  sie   auch,  vorgetragenen  Vermuthungen  vielleicht  für  immer 

indem    er  gegen   mich,  den    nicht  Genannten,  Vermuthungen  bleiben  müssen.    Induction  aller 

den  eben  angezogenen  Satz  schreibt,  und  ihnen  Fälle,  sie  ist  es,  die  Wissen  an  der  Stelle  der 

nicht  mittheilt ,  daB  ich  1880  in  den  Orientalia  15  Vermuthung  gewähren  wird.    Aber  zur  Induction 

2  8/9,  nach  Anderem,  Folgendes  habe  drucken  sind  wir  noch  nicht  weit  genug.    Und  nun  noch 

heiBen:  Eines.    Erst   nachdem   es    gelungen  sein  wird, 

Sodann   sollte   man  nie   vergessen ,   daB   die  Menschen  durch  Maschinen  zu  zeugen,  werde  ich 

Sprache  und  die  Religion  nicht  den  Bedürf-  daran  glauben,  daB  der  Schmutz  am  Anfange  des 

nissen  entsprungen  sind,  sich  mit  dem  Nicht-  20  Menschengeschlechts  steht.    Die  Analogien  der 

Ich  durch  eine  Phrase  abzufinden  ~  Phrasen  Geschichtsforschung  und  des  Naturstudiums  sind 

kann  der- Mensch  nur  brauchen,  und  wendet  auf  die  dem  Anfange  der  Geschichte  voraufgehen- 

sie  nur  an ,   wann  er  weiB ,  daB ,   er  mag  sie    •  den,  in  die  Anfänge  der  Natur  fallenden  Vorgänge 

anwenden  oder  nicht.  Allestrotz  ihrer  seinen  der  Urzeit  so  wenig  anwendbar,  wie   man  auf 

geregelten  Gang   geht  — ,   daB   sie  vielmehr  25  Bakterien   mit  dem  Thermometer  untersuchen, 

einer  Epoche   entstammen,   in   welcher  man  oder   Fiebertemperaturen   mit  dem  Mikroskope 

durch  tägliche  Kämpfe  und  Versuche  erobern  messen  kann.    Indessen  die  Partei  Pseudo-Darwin 

und  sich  fügen  lernte.    In  der  ältesten  Sprache  will  auch  ihre  Zeit  haben,  um  so  mehr  als  sie  nur 

stand  man ,   wann  es  galt ,  göttlichen  Wesen  aus  Dilettanten  besteht.  Die  Anfänge  der  Sprache 

einen  Namen  beizulegen,  lebendigen  Personen  30  allein  genügen  zur  Widerlegung  dieser  Leute. 
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Es  empfiehlt  sieb,  ausdrücklich  hervorzuheben,  daß  meine  Lehre  zu  der 
aller  mir  bekannten  Grammatiker  im  Widerspruche  steht:  es  wird  sich  lohnen, 
Schüler  die  ganze  Erbärmlichkeit  derjenigen  „Logik"  finden  zu  lehren,  die  in  den 
gleich  folgenden  Auszügen  sich  breit  macht. 

Ewald  ^  (1827)  183  „Es  ist  ein  leerer  Streit[^)]  der  den  Geist  der  Sprache 
nicht  durchdringenden  Grammatiker :  ob  das  verbum  oder  das  nomen  ursprünglich 
sei  ?  Nach  der  jetzigen  Ausbildung  der  Sprache  hat  weder  dies  noch  jenes  darauf 
größere  Ansprüche.  Denn  die  Nominalformen  wie  3nD  sind  eben  so  kurz  und 
ursprünglich  als  die  kürzeste  Verbalform  3n^;  beide,  Nomen  und  Verbum,  trennen 
sich  gleichmäßig  vom  Stamme  durch  die  Aussprache ;  bald  ist  bloß  das  nomen  ge- 
bildet oder  erhalten,  wie  nsb  dcu  Gerade^  bald  das  Verbum,  wie  ttiK  haUen,  bald 
beides  wie  nnn  begehren,  n^n  Begehr \  der  Stamm  aber,  d.  h.  die  drei  bloßen 
Gonsonanten ,  ist  wie  in  allen  Sprachen  bloß  ein  abstractum.  Weil  jedoch  das 
Verbum  sich  von  den  meisten  Stämmen  treuer  erhalten  hat,  und  viele  Nominal- 
formen erst  von  dem  Verbo  abgeleitet  werden,  so  geht  man  am  natürlichsten 
vom  Verbo  aus". 

Ewald  '  (1835)  112  „Der  einfache  Stamm  unterscheidet  sich  als  Verbum 
dadurch,  daß  der  Stamm- Vocal  nach  dem  zweiten  Radical  \J*  Radicale :  ®  Wurzellaute] 
gesprochen  wird,  wie  k^täb  oder  nnD  [>  ^  ®  katäb],  während  er  sich  im  einfachsten 
Nomen  nach  vom  [^  vorne]  zurückzieht ,  wie  kitb  oder  and ;  jene  nach  hinten 
drängende  Aussprache  drückt  so  das  Bewegen ,  das  Treiben ,  den  Verbalbegriff, 
diese  umgekehrte  das  Zurückziehn  [^^Zurückziehen],  in  sich  Ruhen  und  Abge- 
schlossen sein  [^  ®  Abgeschlossenseyn],  also  den  Nominalbegriff  aus*'. 

Ewald  ^  (1835)  184  „Das  Nomen  setzt  den  Begriff  nicht  als  in  Bewegung, 
treibend  oder  getrieben,  sondern  als  ruhend,  [+  als  ^  ^  an  sich  gedacht". 

Was  Ewald'  1835  gesagt,  wiederholt  Ewald  >  1838  auf  Seite  119  190, 
wiederholt  Ewald  ^  1844  auf  Seite  230  276,  wiederholt  Ewald  ^  1855  auf 
Seite  268  321 ,  wiederholt  Ewald  ^  1863  auf  Seite  312  (woselbst  unbedeutende 
Aenderuogen)  372  (desgleichen),  wiederholt  aus  der  siebenten  Auflage  Ewald  ^ 
1870  auf  Seite  312  372,  nur  daß  „als  an  sich"  in  „gleichsam  als  stehend"  ver- 
wandelt ist. 

Olshausen  §  13»  „Unentbehrlich  für  das  Bestehn  der  Sprache,  wie  das  Nomen, 
ist  das  Verbum  nicht,  und  der  semitische  Sprachstamm  vermag  auch  ohne  Verbum 

*)  Queir   altro  garrisce  se  11  nome  fü  prima  6  il  verbo:  Qiordano  Bruno,  opere  italiane 
7x9,  30  meines  Neudrucks. 
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vollständige  Sätze  zu  bilden.  Doch  hat  derselbe  die  Bildung  so  bequemer  Ab- 
kiirzungsformen ,  wie  die  Yerba  sind ,  nicht  nur  nicht  verschmäht,  sondern  bildet 
sogar  die  Sätze  meistens  in  Verbalformen.  Da  das  Wesen  des  Verbi  vor  allen 
Dingen  darin  besteht,  daß  zwei  Begriffe,  die  miteinander  im  Satzverhältnisse  stehn, 
durch  ein  einziges  Wort  ausgedrückt  werden,  so  darf  als  die  nächste  und  natür- 
lichste Art  Verba  zu  bilden ,  die  Aneinanderschiebung  zweier  Nominalformen  be- 
trachtet werden  ....  [es]  sind  wohl  unzweifelhaft  zur  Verbalbildung  auch  solche 
Formen  verwendet  werden,  die  sonst  als  Nomina  gar  nicht  im  Gebrauche  waren, 
sondern  erst  um  der  Verbalbildung  willen  gleichsam  als  neue  Triebe  aus  der 
Wurzel  aufschössen'^ 

Man  sieht  leicht,  wie  abhängig  Herr  BStade  von  Ewald  und  von  Olshausen 
ist,  wann  er  §  180*  schreibt:  „Aus  der  Wurzel,  bezw.  dem  Stamme  [,]  ent- 
wickelt sich  Nomen  (Nennwort)  wie  Verbum  (Thatwort).  Beide  verhalten  sich 
zu  einander  wie  die  Ruhe  zur  Bewegung,  wie  die  Vorstellung  oder  der  Begriff 
zum  TTrtheil.  Das  Nennwort  bezeichnet  den  Begriff  an  und  für  sich,  ohne  Rück- 
sicht darauf,  wo  und  wann  er  vorkommt,  oder  wie  er  zur  Erscheinung  kommt 
Das  Verbum  aber  sagt  auch  dieses  aus.  Es  ist  ein  aus  Nennworten  bestehender, 
zu  einem  [=  Einem]  Worte  zusammengeflossener  Satz.  Daher  ist  das  Verb 
jünger  als  das  Nomen  und  aus  diesem  entstanden,  ein  Verhältniss,  welches  im 
Semitischen  noch  deutlich  zu  erkennen  ist". 

* 

Mir  lohnt  es  nicht,  nachzuforschen,  ob  diese  Theoreme  irgend  welcher  „Philo- 
sophie der  Sprache"  entlehnt  sind:  mir  kommen  sie  so  unbeholfen  vor,  daß  ich 
sie  für  Ewalds  und  Olshausens  eigenstes  Eigenthum  halte :  doch  ist  immerhin  dar- 
auf zu  achten,  ob  Aehnliches  sich  bei  Vorgängern  dieser  Männer  findet. 
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Uebersicht 

1. 

1  Die  Nomina    zerfallen   in    Rücksicht   auf  ihre    Entstehung   in 

zwei  Arten, 

solche,  die  von  einem  Verbum,  das  heißt,  aus  einem  Satze  [6  i], 
und 
5  solche ,  die  von  einem  Nomen  [6  s] 

herstammen. 

Es  gibt  für  uns  Nomina,  die  wir  mit  Sicherheit  in  eine  dieser 
beiden  Klassen  einzureihen  nicht  vermögen,  weil  sie,  vor  Alter  ver- 
fallen,   oder  aber  nicht  mehr  zu  ermittelnde  Vorstellungen  der  Ur- 
10  zeit  zum  Grunde  habend,  ihre  Abkunft  nicht  mehr  erkennen  lassen. 
Diese  Nomina  dürfen   nur   dann    auf  ein  Verbum  (einen  Satz) 
als   ihre  Quelle   zurückgeführt  werden,   wann    mehrere  Gründe  dies 
zu  thun  rathen :  der  Umstand,  daß  solche  Nomina  in  der  Flexion  so 
thun  als  seien  sie  Ableitungen  einer  noch  vorhandenen  Wurzel,  darf 
1 5  allein  nicht  zum  Beweise  dafür  verwendet  werden,  daß  sie  von  dieser 
Wurzel  herstammen. 

Möglich,  daß  es  auch  Lallwörter  gibt,  die  nachmals,  so  gut  es 
gieng,  als  Ableitungen  von  Wurzeln  ausstaffiert  wurden.     Sehr  zahl- 
reich werden  solche  Lall  Wörter  kaum  sein,  da  die  Zeit,    in  welcher 
20  der  Mensch  lallt,    nicht  lange  dauert,    und    zu    lallen   sehr  bald  als 
nicht  zweckmäßig  und  als  albern  erkannt  wird. 

Es  wird  erlaubt  sein,  Nomina  der  Zeile  7  bis  2 1   geschilderten 

Art  in  eine  dritte  Klasse  zu  vereinigen,   mit  der  Erwartung  jedoch, 

daß  weitere  Forschung  die   in  diese    dritte  Klasse  eingestellten  No- 

25  mina  mehr   und   mehr  durchschauen,    schließlich   die    dritte  Klasse 

Histor.'phüolog.  Glosse.  XXXV.  5.  C 
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von    allen    in   ihr    untergebrachten  Vokabeln    befreien,    und    so  die     1 
Klasse  selbst  beseitigen  werde.*) 

2. 
Die  Nomina  deverbalia  zerfallen  in  zwei  Abtheilungen. 

A.     Die   erste  Abtheilung  umfaßt  diejenigen  Nomina,  die  aus     5 
dem  Satze  [Verbum],    falls    derselbe  auf  einen  Consonanten  ausgeht, 
durch  Hinzufügung  eines  Tanwin,   falls    er   auf  einen  Vokal  endet, 
durch   Weglassung   dieses  Vokals   und    Hinzufügung    eines    Tanwin 
entstehn. 

Diese  Abtheilung  zerfallt  in  fünf  Klassen.  10 

Entweder 

1.  wird  ein  Obiectum  als  durch  die  Immanenz  des  Wunsches 
den  Inhalt  des  Nomens  zeugenden  Verbums  [Satzes]  zum  Ausdrucke 
zu  bringen  beherrscht, 

oder  1 5 

2.  als  in  allen  Fällen, 
oder 

3.  als  in  Einem  Falle, 

als  durch  den  Inhalt   des  Nomen  -  zeugenden  Verbums  [Satzes]    cha- 
rakterisiert bezeichnet:  20 
oder 

4.  es  wird  ausgesagt,  daß  nach  Vergleichung  aller  seiner  Da- 
seinsäußerungen ein  Obiectum  als  Träger  der  in  einem  Satze  [Verbum] 
genannten  Handlung,  des  in  ihm  genannten  Zustandes  oder  Leidens 
angesehen  werden  müsse:  25 

(1.  qtul  qatdli:  2.  qatul  qatil  qatal:  3.  qdtal  qfttil:  4.  yaqtul.) 

Zu  diesen  Bildungen  gesellt   sich  als  fünfte  diejenige,    welche 

man  gewöhnlich  den  Infinitiv  des  Verbums  nennt.     Der  Infinitiv  ex- 

presses  the  action,  passion  or  state  indicated  by  the   corresponding 

verbs,  without  any  reference  to  object,  subject  or  time,  nach  Wright,  30 

*)  Beispiele  bKtt  =  bltt  Probe  48 :  1     Desiderata :  n«  gegen  ftfr ,  D^  gegen  irifj , 

1«t3  Mittheilungen  2  254:   bK  Mitthei-  HK  gegen  »irj,    M  ^^yJa  gegen  jf^. 

lungen  2  27  Agathangelas  159',   unten  Die  eben  genannten  indischen  Vokabeln 

unter  qital :  n5Kn  Mittheilungen  1  58  ff.  •  sind  gewis  keine  ^Lallwörter*'. 
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1   arabic  grammar*  1  §  195.     Wo  freilich  object  or  subject,  ohne  den 
Zusatz  or  time  zu  schreiben  ist.  *) 


B.     Die    andere  Abtheilung    umfaßt    diejenigen   Nomina,    die 
5  durch  Vorsetzung  eines  M  aus  dem  Satze  gebildet  werden.     Dies  M 
hat  den  Vokal  eines  der  drei  Fälle  der  vollständigen  Declination. 

3. 
Die  Nomina  denominalia  werden  durch  Suffixe  von  allen  fünf 
Klassen  der  Nomina  deverbalia  gebildet:  in  jedem  einzelnen  Falle 
10  muß  nachgewiesen  werden  können,  von  welchem  Nomen  deverbale 
das  Nomen  denominale  herstammt.  Die  Nomina  denominalia  sind 
nach  den  Zusätzen  zu  ordnen,  die  sie  zu  den  Nominibus  deverba- 
libus  hinzuthun. 


*)  Der  Zusatz  or  time  war  für 
WWright  nothwendig,  da  dieser  noch 
nicht  eingesehen  hat,  daß  das  semitische 
Zeitwort  als  solches  auf  die  Zeit,  in 
der  eine  Handlung,  ein  Leiden,  ein 
Zustand  fällt,  niemals  rücksichtigt.  Ich 
muß  or  time  streichen,  weil  das  Yerbum, 
von  dem  Ich  handele,  weil  nur  über 
Gegenwärtiges  aussagend,  stets  gegen 
die  Phasen  der  Zeit  gleichgültig  ist.  Die 
Grammatik  beschreibt  die  innere  Ge- 
stalt einer  Sprache,  die  Grammatiken,  die 
uns  gehefert  werden,   beschreiben  die 


10 


Sprache  in  derjenigen  Form,  die  sie  in 
einer  bestimmten  Epoche  der  Geschichte 
gehabt  hat.  Und  zwar  thun  dies  die 
Grammatiken  stets  mit  dem  Fehler, 
dieser  Beschränkung  sich  nicht  bewußt 
zu  sein,  oder  sie  nicht  genau  und  ernst 
zu  nehmen:  sie  thun  es  mit  dem  an- 
deren Fehler,  die  von  ihnen  behandelte 
Sprache  an  einer,  anderen  Sprache  zu 
messen,  statt  sie  von  ihrer  inneren  Ge- 
stalt her  zu  beschreiben,  zu  verstehn 
und  zu  beurtheilen. 


02 
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Erstes  Buch.    DeTerbalia. 
VorbemerkiM/ng, 

Der  Tamwim  wie  der  aus  dem  Tamwim*)   entstandene  Tanwin     1 
dient  dazu,  das  Nomen  vom  Verbum   zu  unterscheiden.     Er  tritt  an 
den  auf  einen  Consonanten  endigenden  Imperativ  an,  er  ersetzt  den 
auslautenden  Vokal    der   anderen  Formen    des  Verbums   —  um    aus 
Sätzen  Nomina  zu  machen.  5 

o  »  o  Q«  o 

f-Mö'  zeige!:  f^^  =  ^SafÄ  Finger. 

^^  er  hinkte:  j-*ä  =  ?a2  Hyaene. 

Kß/  er  war  faltig :  \J'/  =  tons  :=  sm^  =  YlCV^  faltiger  Magen 

der  Wiederkäuer  =  reticulum  der  Zoologen. 
^■05    für    gamala   er    vergalt:    J^  =  ^^  =z^^Jx^^=i  '2<^A  10 
Kamel  =  fivricCxaxog. 
Den  Unterschied  zwischen  Diptoton  und  Triptoton  verstehe  ich 
noch  nicht. 


*)  Als  Rest  eines  Tamwtm  betrachte 
ich  das  m  in  Qtl)btp,  welches  Exodus 
5,  8  in  der  Formel  Dtrtj«  \IWP\  erhalten 
ist.  HEwald »  950 «  und  FBöttcher  2 
687*  haben  DÖbtD  in  ihren  Lehrbüchern 
ganz  vergessen,  lOlshausen  %  222h 
undBStade  §  295  367  deuten  es:  wie? 
mag  man  selbst  nachlesen.  DtZibiD  ist 
von  ^(fiCi<^  (Dillmann  WB  555)  nicht 
zu  trennen :  das  heißt,  der  letzte  Vokal 


1  von  DtZibtD  vertritt  nicht  ä,  sondern  n. 
Wir  haben  mithin  iiiUum  als  Nomina- 
tiv, hinnam  omnam  als  Accusative  anzu- 
sehen.    ^(flCiCp  X^it6g,  uVytä  TQi- 

5  ratos-  UthlO  D'^to  DH ,  Plural  mit  Sin- 
gular, ist  nicht  verwunderlicher  als 
i^^  nisK^n  =  dixit  servum  suum,  als 
tm  in'^lK  =  patris  eins  mortuus  est 
Ueber  Dtti"^  mein  Specimen  psalterii  zu 

10   Psalm  1,2*.  D«b  =  «*]b,  also  LaiSum. 
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I.    Diejenigen  Nomina^  die  vom  Imperative 

herstammen.  [5  15  6  21] 

1  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  die  ältesten  Nomina  die- 

jenigen sind,  die  aus  dem  Wunsche  des  Kindes  oder  dem  Vorwflnschen 
der  Eltern  entstehn.  Aber  es  liegt  ebensosehr  in  der  Natur  der 
Sache,  daß  wir  diese  ältesten  Nomina  nur  schwer  wirklich  erklären 

5  können.*)  Auch  nur  einigermaßen  sichere  Beispiele  sind  selten: 
meine  Gesammtanschauung  erzwingt  die  These.  Vergleiche  Hassen- 
pflug,  Griepenkerl,  vielleicht  Enkevort:  das  schwere  märkische  Bier 
Bietenmann  =  Beiße  den  Mann:  Wippsterz,  Wagsterz  (englisch 
wagtail)  die  Bachstelze ,  Pack'an  der  Hund :  Chanteclair  der  Hahn. 
10  battequeue  und  haussequeue  die  Bachstelze:  squassacoda  dieselbe, 
battifuoco  Feuerzeug^  battibecco  [Schlag-den-Schnabel]  Wortwechsel  und 
viele  ähnliche**).     Noli-me-tangere,  Suivez-moi,  Kiss - me -  quick, 

j^!  =  :Pa2K  Finger  hat   neben  sich  ^ääj  und  ÄÄQÖT-     Ich 

15  halte  j^  für  eine  Nebenform  von  ^v*^?  wie  ^  jJLä  ^^  solche  von 
pÄO  =z]  Jk^D,  von  «?Tö  und  K*?;  sind,  wie  sich  :^S***)  und  ^qä>  [==  \h^] 
entsprechen.  Jenes  »v^  ist  durch  ÄlS  sehr  bekannt.  Also  der  Finger 
von  dem  Imperative  genannt,  mit  dem  die  Eltern  das  Kind  auf- 
fordern, ihn  zu  brauchen:  i^baM. 

*)  Gesammelte  Abhandlungen  98, 6.  1     Weise  der  Volksetymologie    verderbte 

**)  Zu  denen  battifredo  wohl  nicht  bercfrit  zu  sein    scheint.     Ein  Preuße 

gehört,  das  mir  das  von  Alwin  Schultz,  erwähnt   battisegola  ScMag-den-Roggen 

das  höfische  Leben  zur  Zeit  der  Minne-  =  Kornblume. 

Binger  2  358  ff.    besprochene,   in  der  5        ***)  Mittheilungen  1  80  81. 


22  ÜBERSICHT  ÜBER  DIE  IM  ARAMÄISCHENI  ARABISCHEN 

J^l  *)  Fingerspitze.     Eigentlich  AnV^r/e,  obwohl  das  mit  S^  Ameise     1 
zusammengehörende  Zeitwort   nicht    erhalten   ist.     Man   beachte  die 

Aussprache  J^  und  xi^,  die  auf  ein  J^  weisen. 

ö  2^  s 

^  =  cV,  =  "T^  Hand  hat   neben    sich  ^vj?"  ^i^d  ^<  ^'  Lane  34 

strenght,  power ^  force^  von  denen  ein  Denominativum  ^>*>Ij  Ae  ac^e«?  with  5 
forced  hardness  herstammt.  Ich  sehe  die  Verdoppelung  des  ^  in  it 
ebenso  an,  wie  die  Verdoppelung  des  J  in  3'  =  ^^5,  und  suche  in 
T\^  (Plural  l\J?flD'  und  ÄTiJfQX*)  den  Sohn  eines  nicht  mehr  sicher 
zu  deutenden  Imperativs  der  Wurzel  ^^\^  von  der  ich  auch  fiÄ  Herr 
herleite**).  ADillmann  verweist  WB  798  von  2\t^  sehr  richtig  auf  10 
(D^XJ?"  [WB  919]:  er  nennt  in  den  Anmerkungen  zu  Deuter.  3251 
[Seite  158]  (DXJ?"  (XP^k^  veraltet:  die  Vokabeln  seien  lob  Ludolf 
unbekannt  gewesen:  man  habe  AQX'Xi'?  ^it  T^  und  T  ^?  zu  ver- 
gleichen. Also  wie  nbÄ  [ohne  ***)  Punkt  im  n]  i^  Jfij,  stehn  "T^  l^J?"  l5^' 
(DXt^  neben  einander.  15 

JuJLs>.t  Harnröhre  usw.  fasse   ich   als  den  Imperativ  eines  ^  = 
halila  auf,  das  he  aüghted^  descended  bedeutet,    und  möchte  auch  j^i 

und  \si^  als  Imperative  erklären,  ebenso  5|'"ÖÄ. 

Hier  scheint  mir  auch  DK  =  imm  und  ^\  einzustellen.  Natürlich 
lallt  ein  Kind,  bevor  es  spricht,  und  der  Laut  M  bietet  sich  seinem  20 
Munde  vielleicht  —  vielleicht,  denn  ich  bin  nicht  Physiologe  — 
zuerst:  wann  aber  das  Band  die  Mutter  als  Mutter  erkennt,  spricht 
es  schon,  wenn  es  auch  die  Laute  seiner  Sprache  anderswoher  holt 
als  später. 

Die  Imperative    der  Form  ß^iz=z^b\  [12  3]    sind   den  Arabern  25 
immer  verständlich  geblieben.     ^<>^•  hüte  dich  =^<A»-i,  jiji  komm  zum 
Kampfe  =  3ji<,  jlAfc  Ydqdt  3  577  i  =  M.  Fleischer,  Schriften  1  104. 

*)  XUI  istsj^t  ^t,  Dozy  Suppig-  **)  Mittheilungen  1  102. 

ment  2  726.  ***)  Mittheilungen  2  182'. 
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1  Dieser  Imperativ  kann  ohne  Weiteres  zum  Substantivum  werden. 

f'jl  Hungerjahr  =  Beiße  mit  dem  ganzen  Gebisse. 

plji  Sonne,  wann  sie  zu  Rüste  geht:  über  ^  auch  WAhlwardt 

Chalef  elAhmars  Qa^lde  45 — 48:  =  geh  zur  Ruhe.  »=  *^^t«. 

5  Jjf^  Hyaenenweibchen  =  scheiße  du  (und  noch  Einer).  »=  »jßL^-«. 

-jili-  Pest  =  peel   off  the   people.      Vergleiche    bei  Lane  628* 

die  Redensarten  ^^ß^  ij^^^  f-^   der  Tag   an   dem   man    sagt   Rasiere 

dich,  o  Weib,  und  stehe  auf,  und  ^^^^  ij^^^  (•^^  zwischen  ihnen  läuft 

die  Rede  Basiere  dich,  o  Weib,  und  stehe  auf.  » =  iüüL^«. 
^  ** 

10  vl^  Hgaenenweibchen  =  «3^  creep  along^  crawl,  go  leisurelg. 

^Ijlo  Misgeschick  =  Schneide  ab ,  alle  Hülfsquellen,  die  Milch 
im  Euter  der  Melkthiere. 

^Ud  Hyaenenweibchen  =  )jc>-. 

U<a^  Jagdhündin,    Wolf  =  Such    den    Fraß,     eigentlich    nur 
15  Erwirb*).  »  ^=  i^l^«. 

Recht  häufig  in  Schimpfnamen  für  Frauen,  denen  für  Männer 
jJi-formen  (Plurale  oder  CoUectiva)  zur  Seite  gehn.  \^l^  und  e4^ 
Scheusal,  ö*^**^  ^^^  (jH*^  gottvergessen,  ^  und  jxJ  Dummkopf. 

Die  Eigennamen    dieser  Bildung  [wie  ^Ulb**)]  sind    undeutbar: 
20  sie  herzuzählen  bringt  darum  hier  keinen  Nutzen.     ASo3  geil'f 

II.  Diejenigen  Nomina^  die  von  einem  Satze 
(Verbum)  der  ersten  Klasse  [5  17—21]  herstammen. 

Jeder  über  eine  sinnenföUige  Thatsache  aussagende  Satz  [5  17 — ai] 

männlichen  Geschlechts  kann  durch  Weglassung  seines  auslautenden 

25  Vokals  zu  einem  Nomen  adiectivum  männlichen  Geschlechts  werden. 

Das  Femininum    dieses   Satzes   ist  ohne   Weiteres  Femininum   eines 

*)  wAji^  =  rxsp  Erpens  Pentateuch  **)  Mittheilungen  2  26,  2. 

Genes.  4,  1. 
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solchen  Adiectivums,  nur  daß  die  Form  sich,  je  später  desto  lieber,     1 
von  der  als  Satz  üblichen  Gestalt  durch  kleine  Aenderungen  unter- 
scheidet. 

Wenn  wir   des  oben  ,6  27  S.  8  25  ff.  Gesagten  uns  erinnern,    er- 
halten wir  folgende  Tafel:  5 

1.  qatul  qatil  qatal 

mit  den  Nebenformen 
qutul  qitil 

und    den    durch    die   Betonung    veranlaßten   Entstel- 
lungen 1 0 
qattll  qatil  -s-  qutül  qitll. 
qat'l  qut'l  qitl  aus  qdtul  qätil  qatal,  und  deren  Parallelen. 

2.  qattul  quttul,  qattil  qittil,  qattal 

mit  den  durch  die  Betonung  veranlaßten  Entstellungen, 
qartal  qantal    qaltal    und    die    Parallelen,   als    Stellver-  15 
treter  der  vorhin  genannten  Bildungen. 

3.  qAtal  und  die  Parallelen  qaital  qautal. 

4.  aqtal   mit    dessen  Varianten    saqtal  saqtal   taqtal   haqtal, 

und  den  Entstellungen  dieser  Formen. 
Daß    die  Passiva   der   oben    genannten   Sätze    einst    ebenso    wie    die  20 
Activa   zur  Bildung   von  Nominibus    verwendet  worden  sind,    ist  an 
sich  nicht  unmöglich,  da   das  Passiv    der  Semiten   nicht    das  Passiv 
der  Indocelten    ist    —    an  und    für    sich    könnte    zum  Beispiel    ein 
Strohteller,  auf  dem  man  sich  die  Füße  abtritt,  sehr  wohl,  da  es  auf 
die   Persönlichkeiten    die    sich     auf  ihm   reinigen,    nicht   ankommt,  25 
v/^  aus  (j--^  heißen  — ,  in  dieser   Abhandlung    aber    werden    etwa 
aus  dem  Passivum   zu   deutende  Nomina,    weil   diese   Deutung   der- 
selben sehr  unsicher  ist,  gar  nicht  aufgeführt  werden :  nur  das  Recht 
sie  aufstellen   zu  dürfen,  wird  gewahrt. 
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1  Aus   den   auf  die   bezeichnete  Weise   aus  Sätzen  entstandenen 

Adiectivis  wurden  Substantiva,  wann  man  ein  bestimmtes  Ding  oder 
ein  bestimmtes  Lebewesen  als  durch  eine  bestimmte  Eigenschaft 
charakterisiert  ansah. 

5  Der  Uebersichtlichkeit  wegen  werde  ich  die  Feminina  jedesmal 

sofort  auf  die  Masculina,  zu  denen  sie  gehören,  folgen  heißen. 


1.    Von  der  ersten  Form  des  Verbums  abgeleitete 

Nomina. 

A.     Qatul,  qatil,  qatal. 

10  Jeden   Unbefangenen   wird    wahrscheinlich   dünken,   daß   Aus- 

sägen über  eine  Empfindung  [5  17]  in  der  Urzeit  häufiger  gewesen 
sind  als  Aussagen  über  eine  Vorstellung  oder  über  eine  Anschauung. 
Namentlich  über  Anschauungen  berichtete  der  Urmensch  gewis  so 
wenig  wie  heut  zu  Tage  das  Kind  es  thut,  da  das  Objekt  als  solches, 

1 5  ohne  Rücksicht  auf  die  auf  das  sprechende  Subjekt  von  ihm  ausgeübte 
Wirkung  betrachtet,  weder  den  Urmenschen  noch  das  Kind  inte7 
ressiert.  Es  gibt  ohne  Frage  ursprüngliche  Aussagesätze,  aber  diese 
werden  wahrscheinlich  über  Thatsachen  aussagen,  die  erst  dem  vor- 
geschritteneren Menschen  wichtig  scheinen. 

20  In   der   That    sind   die  Sätze    der  Form    qatula  —  j^UW'  Jl**' 

Harfrl  Durra  96  13,  ^^*»t.taJ<  Jjt»  ebenda  104  n  —  vielfach  in  Sätze  der 
Form  qatila,  die  der  Form  qatila  vielfach  in  solche  der  Form  qatala 
übergegangen :  daher  dann  qatal  erscheint  wo  qatul  qatil  erwartet  wird : 
doch  leidet    das  andere  a  der  Nomina    qatal  unter  Umständen  auch 

25  eine  andere  Deutung  als  die  eben  kund  gegebene. 

Ich  kenne  nur  Einen  Empfindungssatz,   der  sich  in  allen  dtei 
Bistor. 'philolog.  Classe.  XXXV.  6.  D 
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uns    hier  beschäftigenden  Sprachen  in    seiner  ursprünglichen   Form     1 
erhalten    hat.     Targumisches  ^^f)  er   war  seiner  nächsten  Familienan- 
gehörigen  beraubt   (dies    alte    Verbum    setzt    also   das   Vorhandensein 
einer  Familie  voraus)  ist  =  d^  =  ^^^:  im  Syrischen  kenne  ich  nur 
das  Abstractum  ^^t.  5 

Nur  im  Hebräischen  sind  sieben  Faftla-Sätze  erhalten: 
"^i«  er  ist  helle:  l"^«  Regn.  a  14,  29. 

TDl  er  schämt  sich:   '^töl  lob  6  20.      rjtöa  leremias    2  36  =  ^s^^ 
(auch    vtt'«^,    vgl.    v£>^:F^  =  v£>^$^c  usw.),    wofür  man  s£;^JCfj 
=  ^^A^  sagen  darf.     Man  erwartet  e^.     Falls  eine   Tri-  10 
litterierung  vorliegt,    ist  "p  ^oiJ  zu  vergleichen. 
ab  er  ist  gut:  '^ab  Num.  24  5:  gegen  UJo  «aJL^. 
ni^  er  fürchtet   sich :    ^'Wni^  lob  3  25 :  gegen  y?-^. 
bb^  er  vermag:  ^^p^.  Genes.  30  8:  gegen  t^T,  Daniel  247:  wie 

^^  mit  ib^  verwandt  ist,  hoffe  ich  anderswo  zu  zeigen.       15 
tJp^  er  stellt  nach:  ''P^tOp^  lerem.   50  24. 
"PI;   ei'  ist  klein:    "'l^ÄßGen.  32  n:    gegen  ^^. 
Nun  wäre  tJa  eigentlich  Mannes  genug  gewesen,  die  Gramma- 
tiker aufzuklären,  es  hat  aber  bislang  Niemandem  als  mir  etwas  ge- 
holfen.    Ich  muß  gleich  hier  zusammenfassen,  was  zum  Theil  hierher  20 
(zu  JjK^),    zum  Theil  zu  ^  gehört,    weil   ich  nur   durch   diese    Zu- 
sammenfassung  meine  Ansicht  gehörig  zu  stützen  vermag. 

Während  HEwald  Formen  wie  T^  und  D'^te  als  aus  T^r?  und 
trteri  verkürzt  ansah,  haben  ASchultens,  WGesenius,  lOlshausen 
•pa,  vHto  u.  dgl.  m.  als  ursprünglich,  als  Verba  aufgefaßt,  die  "^  zum  25 
mittleren  Radikale  haben.  ThNoeldeke,  früher  auch  in  dieser  An- 
gelegenheit Ewaldianer,  hat  1883  ZDMG  37  525 — 540  seinen 
Glauben  begründet  »es  giebt  ^^  im  Hebräischen  ^  Verben  '^^  "^«. 
Ich    hatte    1880    in   den    Orientalia  2  6    eine    andere   Ansicht 
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1  angedeutet.  Ich  glaube,  daß  es  zweikonsonantige  Wurzeln  mit  ur- 
sprünglich  langem  Vokale  gibt:  fl5  mit  (^.  [,  zu  dem  p>3  nur  als 
fehlerhafte   Trilitterierung   gehört:    der  Infinitiv   kann   ursprünglich 

Od 

nur  öp  gelautet  haben].     Ich   füge  jetzt  hinzu,    daß  ich  T?  mit  (J^ 
5  parallel  setze,    also  als  einen  Satz    der  Klasse  5  i8  6  33  auffasse. 

Für  mich  gibt  es  aber  auch  \fi>5  c;ö  c>5,  die  den  dreibuchstabigen 
Jjö  ^)Jö  Jjö  gleich  stehn,  und ,  um  dies  gleich  hier  auszusprechen,  es 
gibt  auch  *ä>J>  c;ö  [13  2]  die  dies  thun.  Sätze  wie  ^'J?^?  '^'^^H  tote  haben 
Imperative  ''^"'ä  ib'^n  'ite^^te  neben  sich,  das  heißt  die  a-Formen  ^5  ^H  ^ 

10  sind  aus  den  ursprünglichen  durch  pj3  und  j^^  geforderten  älteren 
b*^?  =  ^Ä  USW.  verderbt,  ganz  wie  ^otö  aus  g«w»»  verderbt  ist.  Ent- 
sprechend schließe  ich  aus  dem  Imperative  *^tii  Michaeas  4  10,  daß 
^5  für  ein  einem  ^  entsprechendes  TO  steht.  *)  Das  einzige  Verbum 
der  Form  tDp  das  sich,  allerdings  in  der  späteren,    durch  die  Punk- 

15  tatoren  fixierten,   wenn  auch  nicht  durch  sie  erfundenen  Verdunke- 
lung zu  uns  herübergerettet  hat,  kennt  alle  Welt:  fitt  er  ist  tot.    fiS 
=  Qß  unterscheidet  sich  von  tö  tm  so,  daß  DR  einen  ursprünglich  langen 
Vokal  ä  enthält,    während  tön  einem  (Jäj,  trn   einem   vä;^-«   entspricht. 
Wo  qatula  qatila  nicht  durch  ausdrückliches  Zeugnis  feststehu, 

20  dürfen  sie  aus  der  Form  des  Imperativs  und  des  Futurs,  sowie  aus 
Nominibus  der  Bildung  qatul  qatil  erschlossen  werden*  Auch  die 
unter  C  zu  besprechenden  qatiil  qattl,  die  meistens  aus  qatul  qatil 
entstanden  sind,  erweisen  qatula-  und  qatila -Sätze. 


*)  Daß  der  Text  unseres  SR  kri-  1     55,  3   ist   von    mir    1872    (Prophetae 

tisch  feststehn  müßte,  bevor  man  ihn  chaldaice  xlviü    2)   als  TViänH   erkannt 

für    so    heikele  Untersuchungen    ver-  worden.    Da  Vers  18  nttn^i  nmteÄ  das- 

wenden  darf,  wird  Niemand  bestreiten.  selbe  sein  muß  was  Vers  3  "^JTtpsi  T»n« 

Man  sollte  freilich  erwarten,   daß  man  5     n^o'^nK'i  ist,    war    es    so  ganz  schwer 

benutzt  was  schon  vorhanden  ist,  bevor  nicht,  das  '^  von  ntJ'^nK  als  [misverständ- 

man  anfängt  zu  lehren.    nia^nM  Psalm  liehe]  Lesemutter  aufzufassen. 

D2 
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Da  der  Schluß  von  sb  ^tU  auf  M  er  ist  gut^  der  von  "6^  1 
furchtsam  auf  "^ik^  er  ßrchtet  sich ,  der  von  pp^  klein  auf  Pz  ^^  ist 
klein  durch  das  oben  beigebrachte  Material  als  bündig  erwiesen  ist, 
werden  wir  zunächst  'fla^Ä  zu  D*1Ä  =  p>5  =  jO^ ,  nbna  zu  b*^5  =  ^'l??» 
ipw  zu  pter  =  ^jfi^,  Viw  lerem.  528  zu  träv  (Adjectiv  fito  Ezechiel  5 
27  19)  stellen,  '^anj;  zu  ia"^j;  =  vy.  Entsprechend  sind  die  Aehn- 
lichen  zu  behandeln.  Es  ergibt  sich  so  für  das  Hebräische  sicher 
folgende  Liste  von  jJU- Sätzen:  es  scheint  ersprießlich  alles  Herge- 
hörige an  dieser  Stelle  zu  vereinigen,  um  Eines  durch  das  Andere 
zu   bestätigen,    und    um   später   sich   mit   bloßen  Verweisungen  be-  10 

gnügen  zu  dürfen.     Ergänzungen  der  Liste  werden  vorbehalten. 

*>  * 
trtj  er  ist  rSthUchweiß  ^)  =  |OJ.     Sicher  durch  Dn«  und  ö'^'J?'!«. 

"^h»  er  ist  hinten  belegen.     Sicher  durch  riwh«. 

*«.**)     Sicher  durch  rvB'^v^. 

fat^  er  ist  kräftig.^*)     Sicher  durch  ftti«.  16 


*)  Schöne  Frauen  sind  f\^"i^  ija^^ 
aUoJI^  P>|^  weiß  me  ütKie  und  röth- 
lieh  weiß  wie  CrötterbUder ,  bei  irgend  ei- 
nem Dichter.  Auch  eine  Kamelstute 
ist  <U>t  Ham&sa  177,  7  709,  12:  hell- 
farbige Kamele  heißen  sonst  ^j«u^i, 
9am&sa329,  21  547,11  548,5  550,11. 
**)  Ein  uraltes .  Wort.  qUaä  qL^I 
ein  Mann  der  kein  Weib  (Frau,  Schwe- 
ster, Tochter,  Mutterschwester)  eu  seiner 
Verfügung  j  und  keine  Müch  zu  seiner 
Ernährung  hat  ist  sicher  eine  dem  frü- 
hesten Alterthume  angehörige  Formel: 
von  der  Frau  entsprechend  ^^^^iaa  ^t. 
Ich  denke  mir,  die  CTtt^^K  =  D'ttsK  seien 
die  einsam  siedelnden  Reste  einer  mit 
den  späteren  Bewohnern  in  keiner  Weise 
verwandten  Urbevölkerung  Palaestinas. 
Mir  machen  alle  Stellen,  in  denen  niQ'^K 


O^ 


10 


15 


[=  ic^^]  und  D*^«  vorkommt,  den  Ein- 
druck eines  albernen  Archaisieren s,  mit 
Ausnahme  von  Cant.  6,410:  denn  da 
haben  wir  Volkspoesie  vor  uns.  Ohne 
als  ich  schrieb,  das  Wort  ntt*^»  schon 
ZU  verstehn,  und  ohne  an  dasselbe  za 
denken,  habe  ich  was  ntt*^K  ist,  viel- 
leicht in  der  Gesammtausgabe  meiner 
deutschen  Schriften  162  dargelegt:  das 
GefQhl  vollständigster  Verlassenheit. 
nia^Ä  wird  ein  Weib  jungfräulicher  Un- 
nahbarkeit heißen.  Das  neben  Krt  ste- 
hende  ^»^1  weist  ebenso  wie  ^\Ji  \= 
juljt,  vgl.  ^IjI]  auf  einen  Stammsatz 
ayuma.  Wie  wenig  ^1^1  den  Phantasien 
WRSmiths  entspricht,  brauche  ich  nicht 
auszuführen. 

***)  AfLiOQ  ÜQatogj  ötegimöigf    Xabg 
iacfoöiiivog  OS^    195,22:   xoftSQbg  ^ 
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e^ 


tp^  er  ist  lang.     ^j\  (mit  ^j^)  he  remained  in  the  place.     T>)^- 
"Tin  ?  i^'  [mit  8»>5^]  he  was  cold.     Sicher  durch  0*^*^^. 


mötbg  r\  kabv  anoön&v  OS*  203,  63: 
l^Xvgbg  ^  d^axr^g  OS^  224,  36  geht 
auf  fbK  zurück,  wenn  man  Xabv  iito- 
6X&V  und  labg  Anmöfiavog  ausnimmt, 
das  (eines  der  beiden  aus  dem  anderen 
zu  bessern?)  auf  DlT  +  x,  also  auf  tfa^' 
zielt.  Vgl.  Specimen  psalterii  zu  Psalm 
2, 12  \  Der  öfter  vorkommende  Eigen- 
name Y^  beweist  nicht  unbedingt  ein 
amuQa,  da  er  wie  plä'Si  gebildet  sein 
könnte.  Jedoch  fai^  beweist,  "pair  lehrt, 
daß  fbK  zu  fOiC  geworden  ist.  Aber 
diese  Glossen  helfen  nicht  für  Zacha- 
rias  6,  3  7 ,  in  welcher  Stelle  ®  i^ccgög^ 
I  •püts'^p  aschfarbig,  ©  (nicht  ohne  Wei- 
teres benutzbar)  ^^o{  (fremd?  Bildung 
wie  ;ij&o{?)  bietet,  Vers  3  Aquila  Ttagregögy 
also  unseren  Text  hat,  und  wo  meines  Er- 
achtens  der  Name  einer  Farbe  gesucht 
werden  muß.  Ich  glaube,  D*^StaK  müsse 
in  ü^tti^  geändert  werden,  ijol»  (mit 
lautbarem  Alif)  ^jatu»  \jaM^  ist  eine 
besonders  gute  Art  angeblich  weißer 
Kamele.  In  Scaligers  arabisch-lateini- 
schem Glossare,  bei  EBoehmer,  romani- 
sche Studien  1  230  286  ff. ,  steht  als 
Farbe,  die  bei  Pferden  vorkommt, 
^Lr  v^^^f  Storno  albo.  Ich  habe  dem 
Herrn  EBoehmer  1872  Folgendes  mit- 
getheilt,  was  er  287  abdruckte:  ^r-^LT 
ist  ein  von  Jj^  Taube  abgeleitetes  Eigen- 
Schaftswort  j  welches  ich  freilich  aus 
Texten  der  Schriftsprache  nicht  belegen 
kann^  das  auch  in  keinetn  der  den  Herren 
ASocin  und  EPrym  [die  ich  mündlich 
befragt  hatte:  sie  waren  im  April  1872 
in  GoMhn^^vi]  geläufig  gewordenen  Volks- 
dialekte  vorkommt  ^  aber  richtig  gebildet 


1  ist.  Ueber  *Lr  unterrichtet  sich^  wer 
nicht  Arabisch  liest  j  am  besten  aus 
Clement-Mullets  Ueberseteung  des  livre 
de  Vagriculture  d'Ibn-al-Awam   2  2^ 

5  229  ff. :  sonst  beliebe  man  Damtri  unter 
dem  Worte,  Zamakhscharis  Muqaddimat 
al-adab  78,  13  ff.  und  Qaeu)ints  Kosmo- 
graphie  1  410, 11  ff,  nacheusehen.  Daß 
die  Farbe  des  ^\JZ  den  Arabern  bedeut- 

10  sam  erschienen  ist,  erhellt  aus  dem  ein- 
schlagenden Abschnitte  von  des  Ajseedä^n 
aus  Jerusalem  Vögeln  und  Blumen:  in 
Gargins  Ausgabe  46  des  Originales,  51 
der  Ueberseteung,  165  der  Anmerkungen: 

15  es  wird  gd>eten,  diesen  Abschnitt  ganz 
nachzulesen.  Herr  Boehmer  vergleicht 
Daubentons  Ausgabe  von  Buffons  histoire 
naturelle  4  273  [Paris  1753],  der  über 
gris  tourdille  der  Pferde  sage :  un  gris 

20  sale  qui  approche  de  la  couleur  des 
grosses  grives,  und  über  6toumeau  der- 
selben Thiere:  H  ressemble  en  quelque 
fagonäla  couleur  des  etourneaux  ousan- 
sonnets,  il  est  encore  plus   brun  que  U 

"25  gris  sale,  et  on  conserve  le  meme  nom  quoi- 
qu'il  y  ait  beaucoup  de  noir,  während 
FLecoq,  trait^  de  Text^rieur  du  cheval^ 
470  [Paris  1870]  über  6tourneau  be- 
richte :  Cette  robe,  tres-rare,  est  un  gris 

^^  fonce,  parseme  de  täches  plus  claires  et 
depetite  dimension.  Da  ijcU  =  ma*aQ  ganz 
ausdrücklich  als  weiße  Kamele  bezeich- 
net werden,  würde  f^iQ  1hl  des  Zacharias 
genau  dem  Pferdenamen  ^IT  w^t  = 

35  Storno  albo  des  Ley dener  Glossars  entspre- 
chen, wvfät  sind  Kamele  oder  Schweine, 
Uam&sa  305 ,  29 :  beachte  für  y\M  Th^ 
iU^Ä.     Bar  Bahlül  87,  21. 
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^^  er  ist  hoch.     Vgl.  Kf*^  Stirn^  »>^  njtarwv.     !^?i.  1 

^^5  ^^  ist  groß.     iy>^  he  is  strong.     Sicher  durch  ^"lä. 
■pan  er  ist  sauer  =  \jqZ.    ^äüoju  i^v/iaid^tj  @  Matth.   13  33. 
?FWi  er  ist  ßnster  =  y^*^  =  üUm.^,  nur  daß  üL-*^    übertragene 

Bedeutung  hat*),  he  bore  rancour.     D'^stön  und  ^tön.  5 

"^nü  er  ist  rein  =  j^.     ^nt;  =  ^j^,  aber  '^na  n^nntj. 
"^i;  er  fürchtet  sich.    j^^. 
P^^  er  ist x^(Jt^Qog.  ^•^y^ gemünztes  Silber^  AvKremer  Streifzüge  xi'. 

"O«  ^«0^0  9o> 

Dn^  er  ist  verwaist,  jhä  neben  ^  j^.,  aber  ^.5  und  der 
Plural  f^^.  Waisen.  10 

^iis  ^  ist  gewichtig.  Daneben  ^^3  und  WilD  Ezech.  23  4» 
Psalm  45  14,  aber  auch  ^?5  '^?^?.  ^*) 

"p^tj:  Siehe  zu  Tta«. 

phia  er  w^  ÄÖ/?.  Aus  ^pV}^]  Prov.  9  17  folgt  pD^.  Aber  durch 
pfj^  ist  vorläufig***)  phtt  gesichert.  15 

t?^  er  ist  gegenüber.     Sicher  durch  T^d:  ^j. 


*)  Schwarz  wird  das  Gesicht  dessen,  1 
der  sich  ärgert :  loel  2,6:  yt^  ^a- 
m&sa  683 ,  5.  Mac  Guckin  de  [=  aus 
dem  irischen  Städtchen]  Slane,  Amrol- 
ka'is  31 :  les  Arabes  ne  portaient  jamais  5 
le  torbannoir  except^quand  ilsavaient 
une  vengeance  &  exercer :  Plato  Timaeus 
83  J?  4  mxQ&crig  ßaq>Bl6a  OLiiatL  XQ&ficc 
i6%Bv  igvd-QÖtSQov,  tov  dl  iiiXavog  xovxfp 
övyTugawv^dvov  xok&dsg.  10 

**)  Auf  ^hD  sollte  hn  Texte  ttina 
folgen:  allein  ich  halte  die  Stelle,  in 
der  ntö^jtt  gelesen  wird  (Ezechiel  21,  20), 
für  verderbt:  aus  Vers  14  16  nwm 
oder  Txtsrfü  einzusetzen,  hat  schon  15 
manchen  Exegeten  als  das  Einfachste 
gedünkt. 


*^*)  käIm  =  matqat  Süßigkeit  ^  und 
/jlai-'  er  kostete^  er  schnalete  vor  Wohl- 
behagen  kenne  ich  aus  Freytag,  cpfD^^ 
si4ß,  cp^<t>^  Süßigkeit  belegt  Dill- 
mann WB  221.  ta  durch  p  gerufen? 
Ich  vermuthe,  /ä^  und  ««k^,  die  durch 
Quetschung  über  macca  zu  {joa  ge- 
worden sind,  haben  durch  ihre  achten 
Formen  imtaqqa  imtakka  das  neue  Zeit- 
wort pnia  geschaffen,  das  dann  uns 
dadurch  interessant  wäre,  daß  es,  ob- 
wohl Wurzel  zweiten  Wachsthums,  doch 
noch  fafila-Bildung  zeigt. 

t)  ^jCi  gilt  nur  von  Menschen,  die 
beim  .Du  küssen  können.  gXi  hängt 
gewis  mit  nbD  zusammen. 


G    O» 
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1  ^9^  er  ist  getüpfelt.     Sicher  durch  H'njpi  und  D'*???^. 

nh:^  er  ist  belaubt.     Sicher  durch  5^*^. 
^äy  67'  ist  rund.  J^  er  ist  eilig  [rollt  statt  zu  gehn],     rtaJj. 
P^  er  ist  tief.     [^  mit  {J^  =  pöS^  und  iöL^ :  ^»ß"a2^. 
5  Äb^   er    fc^   ilppiff-      Gegen   gsJ^   [aber  va*^^:    269]    mit 

und  äo-Ui.     m;:^  und  Mb. 
ö»  er  w^trd  mächtig.     ^Jä*.     Sicher  durch  DäT  und  nncj. 
^P^  er  w<  höckerig^   er    begaunert.     Sicher    durch    nap:?;   (mit 
weichem  ä),  was  iUäxi  sein  muß.     na^r  Osee  6  8? 
10  "ip?  angeblich  er  ist  streifig.     Sicher  durch  D'^'=?IJ?. 

D"^  er  ist  listig.     Sicher    durch   D*^^  lob  5  13,  und,  da  trir  da 
ist,  durch  f^'o*!?.     c^  he  was  iUnatured^  insolent  scheint  mit 
C3"i^  identisch,     '^^'ü^  gehört  mit  »j^^  zusammen. 
ans  er  glänzt  goldig.     Sicher  durch  Ä^f«»  und  i^j^^. 
1 5  nrtj  er  ist  weißlich.     Sicher  durch  »j^  =:  ^Jsp, 

C3>p   er   wf  rorne  belegen.     fO^:   pv>3  iUliAä:    ^mAS   antesignanus. 

"i^R  er  «f  schmutzig  =:  yXS.     Auch  ^03.     ri^'j^^np. 

«^  er  wf  Ae»7i^.     Neben  «IJ?  mit  t^R?.     Sicher  durch  thp. 
20  top  ^  «Äf  klein.     Neben  ^.     Mit  ^^^üp  "^»üp. 

^"ip  er  wf  nahe.     wy.     1^*?R  Numeri  7  13. 

fn  er  w/  gewichtig^  besonnen,   q)^  Äe  K?aÄ  weightg,  firm  in  judgment 
mit  iütjj  ^5jJ. 

^H*^  er  i^^  geräumig  =  v^«     ^H^- 

pm  er  ist  ferne.     Neben  prn.     JLöjuoJ  ^  dno  /laxQo&BP. 
25  ^^*3  er  ist  frisch.     CJoj  he  was  moist,    succulent.     yoy,    gehört 

schon   zu  v^^:    aber   JuLi?^   *^^)    treten   für    ^trn   ^y^b^  ein. 

pnte  er  ist  fuchsroth.     Sicher  durch  ö^'^'^te  Zachar.  1  8"^). 

*)  Es  liegt  nahe  (und  ist  oft  ge-         schehen),  die  D'^p'^to  des  Zacharias  mit 
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nhtö  er  ist  schwarz^),  1 

2  y 

Man  füge  "^h  =  ^  freigehoren  hinzu ,  das  neben  JjLü  steht,  ih 
ßißijAos:  ^  ist  das  gerade  Gegentheil  von  fj»,  an  dessen  Stelle  im 
AT  jetzt  das  vielleicht  unhebräische  thj;  als  Gegensatz  zu  ^H  ge- 
braucht wird:  o^  betretbar,  erlaubt ,  ^^jS>  unbetretbar  oder  nur  unter  5 
bestimmten  Bedingungen  betretbar.  Ich  folgere  aus  diesen  Adjectivis 
■^H  und  ^n  gleichlautende  Verba,  also  js>  und  J^^-  =  ^ :    oben    13  2. 

Dazu  kommen  dann  noch  die  aus  Eigennamen  zu  gewinnenden 
Sätze.  Denn  etwa  ^tt  Regn.  «27  2,  das  Regn.  y  2  39  mit  TOip?  wech- 
selt, hat  ^^  ^  M?ar  thöricht  (unten  33  9)  neben  sich:  nur  muÄ  der  10 
Text  erst  feststehn,  ehe  man  den  Namen  benutzen  darf.  Für  ^Stn 
jener  Stelle  hat  Ax^fiotav  =  1?^^^  Lucian,  setzen  A/u/nax  ABb,  schreibt 
M(oax  ff,  Maacha  Hieronymus  OS*  69  n.  Mehr  Gewähr  bietet  der 
Name  J^admx,  obwohl  auch  er  noch  der  näheren  Untersuchung  harrt, 
die  er  so  sehr  verdient.  Kikx«^  heißt  oder  hieß  in  Higaz,  was  Tamim  1 5 
VaX^  nannte,  gift  that  is  given  to,  ar  for,  a  bride:  dies  Wort  weist, 
wie  Ä3l*>j^  sincerity  of  love  und  (33^x»ö  eminently  eeracious  auf  dasselbe 
J^0ü>o  zurück,  dem  Saiwx  entspricht.     Anlage  4. 

Ueberlegt  man,  daß  dem  ^fon  (und  ^faoder  ^^ä)  ein  ptifö  gegen- 
übersteht, dem  ^*^Ä  ein  Ibjj,  dem  ptoj  ein  Jü^ä,  dem  ^^'^ä  ein  ^ti,  so  wird  20 


dem  bekannten  ylÄt  der  Araber  zusam-     1 
menzuhalten,  das  von  Herrn  EBoehmer  [0- 
ben29'  1,  25]  a.a.O.  285  besprochen  wird. 
Allein  pnto  Isaias  5,  2  lerem.  2,  21  und 
njTite  Genes.  49,  11  [zur  Stelle  Cotelier    5 
patres  apostolici '  1  201'  zu  den  Con- 
stitutionen Seite  1 ,  6  meiner  Ausgabe, 
und  lEGrabe  in  Eichhorns  Repertorium 
für  biblische  und  morgenlandische  Litte- 
ratur  4  23)  dürfen  doch  wohl  von  phto    10 
nicht  getrennt  werden,    pnto  kann  nur 
QJL&,  sein,  was  ich  für  dem  ^^  des 


Koran  24,  35  gleichbedeutend  erachte : 
iäv  iiiöog  xal  eiTigai^g  [6  rd^og],  tä 
ivatokixä  xal  dvtixä  xdXXiov  Geoponica 
e  4 :  auch  Saserna  bei  Columella  billigt 
bei  dem  Weinstocke  solis  ortum:  siehe 
Niclas  2  323'  ff.  Umgific  ixkBxrii  [aus 
2r|  fl  xaniötfi  OS*  223,  76:  Sorec 
electa  optima  [zuludd.  16, 4]  OS  *  63,  24 : 
Sorec  optima  vel  electa  [zu  Isa.  5,  2] 
OS«  81,24. 

*)  {pujk  Ji^   Praetermissa    25,  63 
ist  das  persiscne  jls^  =  Sa^ftr. 
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i  man  vermuthen,  daß  auch  andere  Verba  und  Adiectiva  solche  con- 
tradictorischen  Gegensatz  ausdrückenden  Verba  und  Adiectiva  der 
gleichen  Bildung  sich  gegenüber  gehabt  haben.  Ist  ^p2^  bei  Isaias 
40  4  das  Widerspiel  des  '^tÖ'»ia,  so  schließe  ich,  daß  "^Tö^  einst  "^tt^  ge- 

5  lautet  habe,  was  mir  durch  ^Hp  =  y*^,  und  'p'^V]  (dem  Nein  zu  Ip^) 
noch  wahrscheinlicher  wird.  Freilich  folgere  ich  aus  "^tD^I  und  y^.  ein 
'^tn^  das  älter  als  *^tD;,  jünger  als  "^tö;  sein  müßte.  Aehnlich  finde 
ich  aus  "^i^  ein  Iröl:  ßazoov  =^  'IHM  Mittheilungen  2  362'.  Ich  lasse 
mir  ein  ^i^tt  dumm  (A*^)  gefallen,  da  ich  üyp  pßffiff  kenne,   obschon 

10  ich  32  9  ff.  zeigen  mußte,  daß  ^i^  Varianten  neben  sich  hat.  Ich  kenne 
ein  )^^  weiß  schon  aus  s^Jä^,  und  Aoßov:  im  Zusammenhange  der 
gegenwärtigen  Auseinandersetzung  finde  ich  es  aus  "^htD  schwarz. 
P^s,  wenn  es  sich  bewährt,  würde  ein  aTD  [v^]  erzwingen,  da  iy^<^ 
und  v^  contradictorische  Gegensätze   sind:    und  v^«^,  das  nur  aus 

15  v-^  entstanden  sein  kann,  erweist,  weil  v^?   auch  v^. 

' ' ' 
Im  Jüdisch- Aramäischen  sind  i)jfc3-Sätze  häufiger  als   im  christ- 
lich Aramäischen.     ?fTD  er  war  ruhig  mag  an  erster  Stelle  erscheinen, 
weil  von  ihm  der  Schadehen  =  157?  den  Titel  seines  Gewerbes  führt. 
^PT   er   schlief  ^=  yA^     nnn   er  war   wüst  =  Vj^  »»V^:    den  richtigen 
20  Vokal  des  iVa*- Satzes  haben  wir  noch    im  Hebräischen  ^"^H.     nto  = 
j4J  kenne  ich  nur  als  Adjectiv:  es  mag  hier  aufgeführt  werden. 
Auf  Syrisch  sagt  man  x^ao  und  sboosl^. 

Das  erste  Wort  hat  schon  ECastle  817  aus  lob  7  5  30  30  Psalm 
l\9[Qid]i2o  Thren.  4  8  belegt:  vXaJ^  nbp  und  ^^oo  (mit hartem  %»)  ge- 
25  hören  zur  zweiten  Form  dieses  Satzes. 

ittoflL^  ist  von  GBickell  zu  seinem  Ephraim  WB48*  entdeckt: 

ihm  gebührt  das  »Futurum«  iCodA^,  nicht  «mA.^:  das  entsprechende 

(JUl»  stellt  EWLane  nicht  in  seine  nur  Aristokraten  geöffnete  Reihen, 

aber  G WFreytag  belegt    es   aus  Sacys  Chrestomathie  *  3  3  8 1  [Mitte : 

Histor.'philolog.  Glosse.  XXXV.  5.  E 
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380  30]  und  Habichts  MI  Nacht  1  304  [s]  310  [5]  als  fagit  in  regio- 
nem  aliis  incognitam:  gJI  viiUx^t  L^vä«  iCDo;^?  «mA^  BA  4310.  JSish 
se  sauver,  sesquiver^  WSpitta  contes  arabes  192.  Daß  sowohl  «»öä^ 
echt    syrisch    als   \j!^    echt    arabisch    ist,    beweist    die  Gleichung 


U^. 


Nicht  unbedingt  sicher  scheint  mir  )»ö^.  Denn  in  der  viel 
spazieren  geschleppten  Stelle  ®  Nahum  2 10  hat  ;»oä{  (was  für 
uMdi>{  stehn  soll)  in  ©^  den  Punkt  unten,  also  P9^|,  und  ein  doppeltes 
y,  was  ein  Grammatiker  sehen  und  sagen  muß.  Der  Oxforder 
BA  bei  PSmith  unter  >^ol  90  schreibt  das  Adjectiv  ;»9^{:  wegen  ©10 
Nahum  2 10  verweise  ich  auf  PSmith  1 82.   Jetzt  noch  Bar  Bahlül  1 55  i. 

Unbedingt  sicher  scheint  mir,  daß  aus  yö;^  Knie^  j^6,m^^  Leib^ 
«M^  Heiligkeit,  jöjua  Bestechung^  äcloI  Stärke  auf  [in  der  uns  be- 
kannten Gestalt  der  Sprache  mit  diesen  Substantiven  (yö^a  j»ölä,^jojua) 
und  Infinitiven  (•^6^^  «adol)  gleichlautende]  Sätze  geschlossen  werden  1 5 
darf:  f^^**^  he  was  large^  >J^  he  was  sküßil,  active,  sagacious:  wie  "Ttro 
^öjujt  mit  «x^w  zusammenhängt,  vermag  ich  noch  nicht  zu  finden, 
da  ich  für  x*^>^  keinen  Beleg  habe. 

Ich  nehme  an,  daß  die  syrischen  Jjü,  die  im  »Futurum«  nicht 
a,  sondern  o  als  anderen  Vokal  zeigen,  ursprünglich  Jjö  waren.  20 
Sicher  ist  das  von  ^\p  (mit  oö^fti)  er  ist  nahe,  ^jlm  (mit  äojuj)  er  ist 
mager,  weil  ^"ijj  =  vy  und  Ul^  (mit  KsL^")  daneben  stehn.  Warum 
sollte  es  mit  &<^  Lquuj,  mit  f^^  ^n^^ni,  mit  «o^Jt  ud6&jü  sich  anders 
verhalten?  Wenn  wir  bedenken,  daß  ^^f^^  als  ^epi*' erscheint,  müssen 
wir  ^ivi*»  =  ^2/0^  setzen  (mit  XiLa^) ,  und  dann  folgt  auch  ^<y*»  =25 
^^xAduj  der  eben  gegebenen  Regel:  ^^rp^ij  ist  durch  ^o^a*  veranlaßt, 
das  man  für  ursprüngliches  3^  gehalten  haben  wird. 


O  y. 


Nun  werden  sich  die  Adjectiva  der  Form  ^    verstehn    lassen, 
g^j^  ungeduldig,  jOo^  ängstlich,   vorsichtig,   qj^  betrübt,  J^  ei%,  ^lai 
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1  gescheut^  (j»J^  gescheut^  -ääi  wachsam  gehören  alle  zu  ^ÄS-Sätzen,  und 
entsprechen  hebräischen  Adjectiven  der  Form  ^i^B,  wie  sie  aus  26  4 — 
33  15  herangezogen  werden  können.    ^^^^^  =  6j^^  =  6j^. 

Da  für  v>Ä^   auch   fala  gesagt  werden  darf,  ist   jedes  Adjectiv 

5  der  Form  !>*»,  das  einen  Stamm  d^  neben  sich  hat,  als  Verkürzung 
eines  ursprünglichen  ^  anzusehen.  J^^  eben,  f^  unternehmend, 
w-ouö  hart ,  schwierig ,  j»ää>  ir^iY,  J^  xrar f ,  v^  süß*)  treten  für  sahul, 
sahum,  9afib,  ^akum,  Oaful,  Sdub  ein,  da  die  entsprechenden  Sätze 
'^  vorhanden  sind.'*^*)  Man  schreibe  mithin  sahl  usw. 
10  Schließlich  wird  die  Aussprache  der  einsilbig  gewordenen  Ad- 

iectiva  der  Form  faftl  durch   einen  Hülfsvokal    erleichtert.     So  ent- 
stehn  JJaj   heldenhafl    von  JJa^  er  war  ritterlich,    ^^y**^  schön  von  im 


er  war  schön  zunächst  aus  ba61  has'n. 

Diese  Adiectiva  werden  nun   auf  die   oben  25  i  ff.   angegebene 
15  Weise  zu  Substantivis. 

>5^{  [aus^öÄÄ.,  Semitica  1  22]  =  t*^  =  iSTÖ-fl  =  ?M***)  Hyaene, 
an  welchen  Vokabeln  Bedenkliches  genug  haftet,  die  für  identisch 
und   für    in   meinem  Zusammenhange    verwendbar    zu    erachten   ich 

gleichwohl  nicht  anstehe.     Bedenklich  ist  die  Gleichung  o©  >x  =  /^ 

20  (es  müßte   ö   sein) ,   bedenklich    die    Umstellung   /fO"!!    (D'illmann 

WB  1305),  bedenklich  kann  vielleicht  scheinen,  daß  ?hs  nur  durch 

St  und  Aquila  bezeugt,   und  daß   ST  noch    nicht   sicher  erklärt    ist, 


*)  Die  Beispiele  zum  Theile  aus 
WWright  M  §  232  \ 

**)  Lumsden  349:  The  measure 
qatul  is  interchangeable  with  qatl  ac- 
cording  to  the  general  opinion  of  gram- 
marians;  and  with  qutl  also,  according 
to  the  opinion  of  ^me  individuals. 
(Ich  habe  Jjö  gesetzt,  wo  Lumsden 
Jutd  schrieb :    oben    1 ,  22).     Und  als 


Rule  third  ebenda:  Verbs  formed  on 
faf la  fafiia  and  Mla  may  have  the  medial 
radical  rendered  quiescent,  as  badha  = 
badiha  Uragulu  the  man  was  proud; 
gasma  =  gasuma  Ifarasu  the  horse  was 
large  or  sträng ;  yurba  =  guriba  CjPalidu^ 
Khalid  was  beaten. 

***)  Es  gibt   einen  D'^^harn  -^a  Regn. 
a  13,  18  =  Tat   1^    Ikcßi^  =  (Lucian) 

£2 
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obwohl  mich  SBocharts,  in  den  Werken*  2  831  15  gegebene,  von  mir,  1 
ohne  daß  ich  Bocharts  Hülfe  nöthig  gehabt  hätte,  ebenfalls  gefundene 
Erklärung  unbestreitbar  dünkt:  es  macht  sich  sonderbar,  wenn  so 
kleine  Leute  wie  HLFleischer  und  JLevy  sich  nicht  um  SBochart 
kümmern  wollen.  Wft  leremias  1 2  9  punktiert  nicht  ?ias ,  sondern  5 
?^M:  daraus  folgt,  daß  SK  dort  nicht,  was  ®  thut,  die  Hyaene  ge- 
sucht  hat.     Nur  ?13J  entspricht  dem  j-e»   der  Araber. 

Mir  fallt  nun  nicht  ein,  bei  ?äs  Hyaene  an  ^^  zu  denken, 
da  die  Hyaene  im  Arabischen  sich  mit  g^,  nicht  mit  g^,  schreibt 
(Mittheilungen  2  77  ,  und  über  i^asÄ  Finger  Michaelis  Supplementa  10 
§2112):  ich  glaube  vielmehr,  daß  die  jaä>  von  ihrem  eigenthümlichen 
Gange  den  Namen  erhielt ,  der  ihrem  Weibe  den  Namen  <^^  und 
äjmI3-  eingetragen  hat.  Ich  habe  nur  wenige  Hyaenen  gesehen:  für 
ihren  Gang  schien  mir  das  Greifen  des  einen  Hinterfußes  nach  dem 


rata  ii  Ikcßaiv:  Sabim  OS*  184,  17  = 
2kcßsi(i  Eusebius  OS  ^  285,  85.  An  dieser 
Stelle  Aquila  tpcigay^  t&v  iaLv&v  (dem 
Aquila  mit  Sicherheit  erst  von  FrField 
1  507  zugewiesen),  Symmachus  1^  (pä- 
gayl^  4  2€ßm(i  (wichtig  für  die  Aus- 
sprache), Theodotioni^  xoikäg  t&v  doQ- 
xdä(ov  (las  D'^ÄMn).  ti^:pt^  rh^n  meine 
ans  Reuchlins  Hds.  geflossene  Ausgabe 
Is,  »''rWDÄ  "yttniß  Andere.  Darin  suchte 
Buxtorf  189  serpentes,  dracones^  was 
JLevy  ^  1  54*  nachschrieb,  und  HLFlei- 
scher [JLevy  ^  1 542  JLevy  ^  1 136*]  durch 
Vergleichung  von^^i  erweisen  zu  können 
meinte,  obwohl  die  Declination  der  Vo- 
kabel ihn  eines  Besseren  hatte  be- 
lehren müssen.  Da  Z  meines  Erach- 
tens  aramäisch,  nicht  hebräisch  oder 
arabisch,   redet,    darf   trotz    HLFlei- 


lo 


15 


scher  M'fl^&M  %  nicht  zum  hebräischen 
Wt»  =  ^yü{  Schlange,  sondern  nur 
zu  ^^  iiaiva  gezogen  werden,  ^^^ait 
Jkd{  Elias  aus  Nisibis  §  16,  6  =  Prae- 
termissa  43,  72:  Hoffmanns  Glosse  1304 

Ecclus  13,  18  r£g  slQi^ri  iaCv^  XQÖg 
xiivcc  =  @  j^VnN  j^s^l  js^mX  JUm  = 
Moüs^Sjj&ixj  Uli.  MSachs  führt  in 
den  Beiträgen  zur  Sprach-  und  Alter- 
thumsforschung  1 1 54  aus  Babylonischem 

ÄTsp  AM  16*  nap5  nteys  ^m  rom  an: 

die  Alten  (reichliche  Belege  bei  SBochart 
I  y  1 1  =  2  834  ff.)  glaubten  gerade  von 
der  Hyäne,  daß  sie  von  Jahre  zu  Jahr 
das  Geschlecht  ändere,  und  darum  be- 
weist der  TalmÜD  durch  seine  Notiz, 
daß  :?hs  die  Hyäne  ist.  Siehe  auch 
PSmith  unter  Ji^. 
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1  einen  Vorderbeine  charakteristisch,  was  allerdings  nur  dann  beo- 
bachtet werden  kann,  wann  das  Thier  in  einem  nicht  zu  kleinen 
Käfige  aufbewahrt  wird.  Ueber  die  Wurzel  ^^  lese  man  Lane: 
der  zum  Hauen  ausholende  Arm  heißt  von  derselben  windschiefen 
5  Bewegung  j^,  von  der  die  sonderbar  humpelnde  Hyaene  jaä  heißt.  *) 
Ich  nenne  noch  Ein  Wort  der  Wüste :  dieses,  um  mich  gegen 
Misverständnisse  zu  schützen,  ^mm  Raubthier^  meistens  der  Löwe, 
aber  auch  der  Wolf,  Luchs,  Schakal,  Leopard:  nie  der  Fuchs,  nie 
die  Hyaene :  gelegentlich  auf  Raubvögel  übertragen.     ^^  ist  darum 

1 0  sicher  bestimmbar,  weil  die  Sunna  darüber  Verfügungen  trifft,  welche 
wilde  Thiere  unter  Umständen  gegessen  werden  dürfen,  und  weil  sie 
bei  dieser  Gelegenheit  den  j-e-  in  allen  seinen,  namhaft  gemachten, 
Arten  verbietet.  Auf  den  ersten  Blick  könnte  man  ja*»  ^  he  frightened^ 
he  assailed  (5^^^  wont  to  frightenT)  als  den  Satz  ansehen,  von  dem  n^ 

15  stammt.     Das  wäre  gemeiner  Rationalismus.     Wer  bei  Lane  die  Ar- 


tikel 


6«  o    > 


y  » 


nachliest,  wird  finden,  daß  uralte  Bräuche 


*)  Uebrigens  ist  «^  auch  dadurch 
als  ein  uraltes  Wort  gekennzeichnet, 
daß  es  bei  masculiner  Form  weiblich 
ist.  Siehe  Harirl,  Perle  des  Tauchers 
§61  der  Constantinopler  Ausgabe  von 
1299  =  74,6  Thorbecke:  dazu  Kafägt 
110,  13:  '»jujo  sollte  also  in  unseren 
Grammatiken  gar  nicht  genannt  werden. 
Auch  ^bd{  ist  weiblich.  Allerdings  müßte 
man  aus  diesem  Umstände  schließen, 
daß  die  Hyaene  ^^  wegen  irgend 
welcher  Eigenschaft  ihres  Geschlechts- 
lebens so  heiße.  Die  allgemeine  Regel  for- 
mulierte ich  in  meinen  Beiträgen  5,  37 
;,die  Semiten  lieben  es ,  Ausdrücke  die 
sich  auf  das  Geschlechtsleben  des  Weibes 
beziehen,  in  maskuliner  Form  auftreten  zu 


10 


15 


lassen^.  Ewald  1§  298.  j^b  mannbar 
Ibn  Batüta  4  424,  3  aus  An&hita,  die  mit 
vielen  Brüsten  dargestellt  wurde:  mein 
Purim  53  zu  vergleichen  mit  dem,  was 
jeder  Archäologe  über  die  Diana  von 
Ephesus  beibringen  kann :  meine  Beiträge 
5,  33  46,24.  ^is>  schwanger:  JuL  un^ 
längst  entbunden:  JajL  Jahre  hindurch 
unfruchtbar:  Jiic  unfruchtbar:  jjöjI^  in 
der  monatlichen  Reinigung  =  v^^^^Lb. 
Daher  in«  Eselin  =  ^{  =  ^bl,  arme- 
nische Studien  §817,  brn  weibliches 
Schaf.  Ueberall  ist  solchen  Vokabeln 
gegenüber  der  Zoologe  zu  befragen,  und 
sind  die  PhysiologusSagen  in  Erwägung 
zu  ziehen. 
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m 

dem  bekannt  sein  müssen,  der  hier  deuten  will:   ich  zweifele  nicht,     1 
daß  ^M  stehen  (3?3tD3  er  schwor)  von  Hause  aus  ebensowenig  Zahlwort 
ist   wie  die    anderen  Zahlwörter    ursprünglich  Zahlwörter  sind  (bei- 
läufig:   darum  ist  jede  Möglichkeit  abgeschnitten,    septem  hnd  mit 
2^'0  in  Zusammenhang  zu  bringen) ,  aber  ich  werde  nicht  eher  über     5 
die   zu  Grunde   liegenden  Anschauungen   reden,    als  bis  ich  die  äl- 
testen   Denkmäler    der    arabischen    Litteratur     im    Zusammenhange 
durchgelesen  haben  werde.     Ich  will,  absichtlich  bei  dieser  Gelegen- 
heit,   ausdrücklich    erklären,    daß   nach  meiner  Ueberzeugung  auch 
?p«,  p^,  bna   und  alle  ähnlichen  Sätze    ursprünglich  einen  ganz  an-  10 
deren  Sinn  gehabt  haben,  als  den  jetzt  bekannten.     Alle  Welt  weiß, 
was  petit  piccolo  pequefio  bedeutet :  viele  Leute  werden  glauben  was 
FDiez  WB*  246  251    über   den  Ursprung    dieser  Wörter    lehrt  (ich 
glaube  es  nicht),  und  werden  mir  darum  beipflichten,  wenn  ich  sage, 
der  Begriff  der  Kleinheit  und  Größe  und  alle  ähnlichen  seien  keine  15 
ursprünglichen.     Was    fitxQog   /aiyag  /laxQog  dXfyos  navQog  =  parvus 
ursprünglich   besagt  haben,    werden   wir,   trotz    der  Veden  und  un- 
serer so  munteren  Etymologen,    vermuthlich   niemals  erfahren:    wir 
wollen  uns  in  Betreff  von  j^  ebenfalls   bescheiden,   und  froh  sein, 
daß  j^  zu  erklären  gewesen  ist.  20 

Um  vor  eiligem  Etymologieren    zu  warnen,  bespreche  ich  hier 
schließlich  noch  Eine  Vokabel. 

Für  in^  =z  opog  äyQiog  ®  wird,  wer  nicht  }}f^  überlegt,  aus  ^j^ 

he  drew  back  in  fear   ein  'c>jc,  erschließen,   und  *ft^  einem  verlorenen 
5» "         ,  .  -.  *  * 

^j^    gleich    setzen.     In  Wirklichkeit    heißt    der    TüJ  =  ^^   von    ^y^  2^ 

he  threw    the  stone  far,     Ammianus  Marcellinus   schreibt   xy  4  7  von 

dem  onager  benannten  Belagerungsgeschütze:   onagri   vocabulum  in- 

didit  aetas  novella  ea  re,  quod   asini  feri,  cum   venatibus  agitantur, 

ita  eminus  lapides  post  terga  calcitrando  emittunt,  ut  perforent  pec- 
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1  tora  sequentium ,  aut  perfractis  ossibus  capita  ipsa  displodant.  *) 
Eine  Steigerung  des  neben  "ri:?  }}^  zu  setzenden,  nicht  belegbaren 
»>|^  ist  auch  bei  den  Arabern  noch  vorhanden.  8jl^  (z=  Srrddat) 
eine  Belagerungsmaschine,  apparently  similar  to  the  Roman  onager, 

5  that  casts  a  stone  to  a  long  distance**),  und  dies  8*>tyJI  ist  nach 
Europa  als  algarrada  verpflanzt,  was  ASchultz  aaO.  339  (371)  nennt, 
aber  nicht  zu  deuten  weiß.  ^**)     Noch  heute  spanisch  algarada. 


«•  >  «•  « 


Oben  13  2   27  8  habe  ich  behauptet ,  es  gebe  dem  Jj^  J^  ent- 
sprechende    ji  ji.     SdeSacy    hat   die  Thatsachen  erwähnt ,  daß  man 

10  vÄ^Iö  für  vÄ^JLlö   und   ^j  für  »>^^  =  ^  sage,   aber   er  hat  sie  falsch  er- 

^  "-  *•  * 

klärt.  1§482  lehrt  er  »Quelquefois  Ton  forme  ces  personnes  du  pr6- 
t^rit  des  verbes  sourds,  comme  si  elles  venoient  d'un  verbe  concave«, 
und  nennt  jenes  vi>lb  =  c;Uli>  als  Beispiel.  1  §  485^^  »11  parait  que 
quelques  grammairiens  suppriment,  ä  la  voix  objective  [dem  Passiv], 
15  le  dhamma  de  la  premiere  radicale,  quand  la  contraction  a  lieu  au 

pr^t^rit,  et  lui  substituent  le  kesra  de  la  deuxieme  radicale,  en 
Sorte  qu'on  dit  y  pour  j^s«.  Hierfür  beruft  er  sich  auf  Baifdwi  zum 
Koran  12  6$  [1465  i8  Fl.].  Für  mich  steht  oJ,  zu  dem  durch  h5^  und 
j^tAj^.  erwiesenen  fafla- Satze  c>j,  und  s:>JJö  zu  ^:  vgl.  Ä^a^  [sprich 
20  P®?].  Ich  kann  hier  auf  die  Sache  nicht  eingehn,  da  das  oben 
24  2off.  Vorgetragene  gleichzeitig   zu  erledigen  sein  würde,    sondern 


*)  Nicht  genügend  unterrichtet  über 
asellus  und  onager  Alwin  Schultz,  das 
höfische  Leben  zur  Zeit  der  Minnesin- 
ger 2  371  341  361  363.  DuCange  asel- 
lus, onager,  üvayQog,  HEstienne  Svaygog. 
**)  Lane ,  der  cy:  =  ärd  ass  nach 
ij^j*i\  Js  so  genannt  sein  läßt  be- 
cause  of  the  thickness  of  his  neck. 

***)  Damit  IDMichaelis  zu  Castellus 
675  nicht  irre  führe,  bemerke  ich,  daß 


1  H^!^  =  ärädat  [von  I]  allerdings  [als 
8jLfi>^l  ^1]  Heuschrecke  bedeutet,  daß 
aber  im  BA  nicht  Ju^ia  ....  ly^^ 
b\>lytll  MoL{,  sondernd  1^^);  ^  ly^ 

5  B^tjkit  Uli  jbu^^  steht,  wo  MU  )u^ 
als  yXSi66tt  imx^Qiog  aus  meinen  Bei- 
trägen 79, 10  zu  verstehn  ist:  FLar- 
sow  de  dialectorum  linguae  syriacae 
reliquiis  [1841]  25,  Hoffmanns  BA  5282, 

10    PSmith  1972. 
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s  >     s  o    o  > 

nehme  j»  ji  als  vorhanden   an,  und  fasse  das  heut   gehörte  vÄ>-»i  =     1 
schriftmäßigem  %ö^  icä  schliefe  m^aas^'  =  schriftmäßigem  sa^s^  du  furch- 
tetest  (anders  als  WSpitta  §  105*)  als  Analogon  von  o^  pj^  neben 
o^  Oj^iJ.     Ich  kann  dadurch  Thatsachen  erklären,  die  sonst  uner- 
klärt  bleiben  würden.  5 

Für  mich  ist  ah  =  Co  =  of  =  ^.fl  [Dillmann  WB  1105]  ein 

IM 

Thier  welches  v*^.  Im  Arabischen  und  Hebräischen  hat  das  jetzige 
«lo  meist  v^,  im  Syrischen  v-o  gelautet  —  fafila  fafla  neben  faftla. 
v-j^v>  gehört  zu  v^9  hingegen  v,.^i>  zu  v^. 

Und  daß  diese  ^  ^  neben  einander  bestanden,    zeigt  mir  der  10 
Stamm  *^'ö.     Denn  "^ü    und  fivQ^a   fordern  wie  j^   bitter  jA^    zu  dem 
auch  8^5^  =  n'in'o  gehören,  während  ^'J'^'ö  (=  mirirat)  und  «^  ein  j^ 
voraussetzen. 

Von  der  Betrachtung  auszuscheiden  sind  alle  Infinitive  wie  Dh 
Hitze ^  Tb  Stärke,  ^j?  Leichtheit,  *^p  Frost,  "V  Weichheit,  p  Jubel,  ^15 
Bedrückung,  tah  VoUkommenheit.  Ich  möchte  glauben,  daß  alle  Mas- 
culina  dieser  Bildung,  denen  ein  Femininum  zur  Seite  steht,  Infini- 
tive  seien,  wie  P'^-r-^ß'^?  noch  dazu  neben  /Jf^,  ^^n  Zerbrechuna. 
Daß  e^^  mit  tntpn  zusammengehöre,  hat  nach  Kocher  TRoorda  in  den 
Orientalia  1  111  gelehrt  {^J^^i^  Heu  hat  mit  der  Flamme  trotz  20 
Matth.  6  30  nichts  zu  schaffen,  wohl  aber  [vom  Dreschschlitten  zer- 
kleinertes] Stroh) :  ich  denke  bei  tätön  stets ,  es  sei  ein  gebrochener 
Plural  von  jenem  s£>j>:  daß  hu^h^  zu  ^s>J>'  und  \£>.^<i£»^  gehört,  lehrt 
PSmith.  in  ist  der  Regel  nach  nicht  lA  ,  wohl  aber  oft  <^.  rtü  = 
^  Mark  und  "^t  =  ^^  =  \jl  Nabel  zu  deuten  wage  ich  nicht.  25 

Daß  "^b,  trotz  j^  und  trotz  der  Möglichkeit  xoqoq  (für  xoqqos) 
als  Palaestinismus  zu  erklären,  nicht  hergehört,  glaube  ich  in  den 
Orientalia  2  30  ff.  erwiesen  zu  haben.*) 

*)  Am  28  November  1880  verwies     1     mich  WBSmith  brieflich  auf  Abu  Said 
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1  Schon    25  lo  flf.    habe  ich    ausgesprochen,    daß    in    der    Urzeit 

fafila  häufiger  gewesen  als  faila:  ich  habe  versichert,  daß  die  fafla 
oft  aus  fafila  entstanden  seien.  Es  gibt  wenige  fafla,  von  denen  nicht 
verschiedenartige  Thatsachen  glaublich  machen ,  daß  sie  ursprünglich 
5  fafila  gewesen:  ich  werde  von  meinem  umfänglichen  Materiale  nicht 
hier,  sondern  erst  im  Abschnitte  C  dieses  Kapitels,  und  auch  dort 
nur  einen  beschränkten,  Gebrauch  machen.  Hier  genügt  es  meisten- 
theils,  die  fafla  fafl  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Vorgeschichte  zu  be- 
handeln ,  und  zwar  thunlichst  kurz ,  da  meine  Methode  theils  aus 
10  dem  Vorhergehenden  klar  geworden  sein,  theils  aus  dem  Folgenden 
klar  werden  dürfte.  Die  Infinitive  setze  ich,  um  später  mich  kürzer 
fassen  zu  können,  wo  sie  vorhanden  sind,  bei. 

ISimonis  hat  1735  im  Arcanum  formarum  3 1  ff.  gelehrt,  daß  die 

Form  "Tßfe  usurpatur  I,  ubi  indicatur  vitiositas  quaedam  sive  physica  sive 

1 5  moralis,  item  defectus  et  privatio  qualiscunque,  II,  ubi  innuitur  vitiosi- 

tatis  defectus  et  privationis  contrarium,  III,  ubi  subest  affectus  animi. 

Ich  nenne  die  fafla  Vorstellungssätze,  und  verweise  jeden,  der 

eine  Erläuterung  dieses  Ausdrucks  braucht,  an  die  Psychologen. 

Zuerst  führe  ich  Beispiele  auf,  die  in  mehreren  Sprachen  vor- 
20  kommen. 

^^hfa  ^^"(P^  er  reifte,  wie  das  aus  ^M  [bül';»  fehlt]  verderbte  it?a 
loel  4  13.  d^»^  hat  die  Grundbedeutung  —  er  verändert  den  Geruch  — 
in  einseitiger  Weise  erhalten.  Keifendes  Obst  und  kochendes  Fleisch 
ändern  den  Geruch:  es  entwickelt  sich  in  ihnen  ein  dem  unreifen 
25  Obste  und  dem  rohen  Fleische  fremdes  »Aroma«.  Die  Araber,  deren 
jJ«»u    auf    der  Tiefe    von   ^töa  steht,    haben    nur   die  Eine  Seite    der 

zu  Levit27,  16  ääää>  ä^t^  O-^J^  -^^  ^     Samariter   gemachte   arabische  Ueber- 

äCd^i  j  bei  SdeSacy,  Extraits  des  scho-  setzung  des  Pentateuchs)  146  [Band  49 

lies  (in  dem  Memoire  über  die  für  die  der  M^moires  de  Tlnstitut]. 

Histor,  - philolog.  Glosse.  XXXV.  5.  F 
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Sache :  he  stank,  hecame  altered  in  ßavaur,  was  dann  übertragen  wird  1 
he  was  courageous  on  the  occasion  of  war ,  ziemlich  so  wie  aus  ran- 
cescere  rancor  bei  den  Romanen  rancore ,  rancoeur  =  rancordia  [Du 
Gange],  rancune  wird  (vgl.  ouJIa,  unten  C):  Dante  Inferno  27  1^9 
si  vestito  andando  mi  rancuro.  So  ist  ^tni  gekocht  =  ^»^»^  odious^  5 
"^^^  reifend  =  j^l»  stronghearted^  frowmng,  Baigdwi  zu  6  69  [1  295  15 
FL],  Tabrizi  zur  Hamäsa  1 3  [22],  auf  die  Lane  verweist,  konnten  das 
Richtige  nicht  treffen,  da  sie  itön  ^^^fa  nicht  kannten.  Uebrigens  ist 
als  die  älteste  Gestalt  des  Satzes  durch  *JUo  v3^»**j  (beide  sehr  üb- 
lich) j»-*^  [Lane  205*]  erwiesen:  darum  fehlt  auch  v)^  ^^.  10 

0^,^=  vy^  =  ^")?*)  aussätzig."^*)  Natürlich  bedeutet  v-y> 
nicht  ursprünglich  er  war  aussätzig.  Das  Femininum  i^;^  iVbrrfew, 
das  Femininum  «LaJj^  Nordwestwind  stehn  jenes  für  garißay,  dieses 
für  giribiydn  (vr^  ist  v^^  ^^^  danach  Vj^  geworden:  oben  8  25  ff.) : 
der  Aussatz  wird  1*^5  *H^^  Vr^  (richtiger  Infinitiv  eines  fafla)  heißen,  1 5 


*)  ina  nur  in  dem  Ortsnamen  Mna 
ana  lerem.  31,  39:  und  als  Mannsname 
Re'gn.  ß  23,  38Parall.  a  11,  40.  Garab 
scabiosus ,  Hieronymus  OS^  69 ,  24  zu 
Regn.  /J  23,38:  Garab  Scabies,  der- 
selbe OS*  86,  17  zu  lerem.  31,  39. 

**)  Ainga  ist  wohl  y\y:  es  wftre 
nur  in  der  Ordnung,  wenn  eine  vorzugs- 
weise den  Semiten  eigenende  Krankheit 
von  den  Griechen  mit  dem  semitischen 
Namen  benannt  worden  wäre.  Natür- 
lich ist  "y^  an  ksnCg  angeähnlicht. 
Meine  deutschen  Schriften  29:  GBruno 
442, 19  meines  Neudrucks  versteht  unter 
leprose  populo  (nach  Apion)  die  Juden. 
In  Betreff  des  Wechsels  von  k  und  y 
bemerke  ich  Folgendes,  ^ist  A,  ^ist 
also  nicht  A ,  ganz  ebenso  wie  il  q  y  p 
also  nicht  q  ist :  das  folgt  aus  der  Rei- 


1  henfolge  der  Buchstaben  im  Alphabete, 
ist  von  mir  seit  langem  gelehrt  worden, 
wird  aber  von  den  das  große  Wort 
führenden  Ephemeren,  denen  die  Wahr- 

5  heit  eben  nicht  heilig  ist,  geflissentlich 
bei  Seite  geschoben.  In  Leiden  schreibt 
man  jetzt  ^  r,  worauf  man  durch  jütlÄ 
=  razzia  gekommen  sein  mag.  Vgl. 
meine  Mittheilungen  3  30.    Aus  dem  Ge- 

10  sagten  folgt,  daß  A  nicht  der  Laut  ist, 
den  wir  im  Deutschen  zu  hören  meinen. 
Ich  kann  hier  natürlich  nicht  näher  auf 
die  Sache  eingehn.  Was  für  ein  Jubel 
würde  ausgebrochen  sein,  wenn  ein  bei 

15  der  General -mutual-praise- Insurance - 
Company  Versicherter  j  als  K  erkannt 
hatte:  so  habe  Ich  die  Thatsache  fest- 
gestellt, und  Alles  schweigt,  um  sich 
nicht  in  Ungnade  zu  bringen. 
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1  weil  er  auf  den  Leib  des  an  ihm  Leidenden  wirkt  wie  der  Nord- 
westwind auf  die  Pflanzen:  Aerzte  und  Botaniker  müssen  hier  die 
Untersuchung  aufnehmen.  *) 

»^  er  leidet  =  ??^   (die  Punctation  folgt  aus  ^?''?j :  ^^  Schmerz 

5  empfindend  =  ??^     Infinitiv  j^^  =  ^5?  lob  20  i8. 

o      - 

w^%  he  desired^    ia?*3   er  hundert  Psalm  34  n:    v^^  voracious,    Ä?^ 

.    .  ö   -" 

hungrig.     Regelrechter  Infinitiv  v-^  desiring^  la^  Hunger, 

Die    sogenannten    y*^    würden    der    Theorie    entsprechend   jJtS 
bilden    müssen.     Ich    habe    zu  Proverbien  4  3,    damals    [1863]  noch 

10  ohne  Einsicht  in  das  Leben  der  Sprache,  angemerkt,  daß  b^i  T?  rtt 
"«  ^&  "^P  T^  DD  neben ^^y^f  juji^  .juuuij  ß^o'^J^  ^;j9  y^ji  übuo|  ji^sol  stehn. 
Hierbei  war  schon  1863  falsch  das  jJjä>,  das  den  mittelsten  Radikal 
nicht,  wie  die  syrischen  Adiectiva  dies  in  unseren  Hdss.  thun,  doppelt 
zeigt.     Es  ist  dalil  Sziz  usw.    als  das  Ursprüngliche   anzusetzen,  das 

1 5  im  Hebräischen  zusammengezogen,  im  Arabischen  als  dalli  erhalten, 
im  Syrischen  zu  dallil  gesteigert  wurde,  worüber  im  Abschnitte  C 
und  im  zweiten  Kapitel  das  Nähere  zu  erfahren  sein  wird. 

Besonderes  Interesse  bieten  'i^Tö  und  5r^w.     Denn  i?1ö  zeigt,  wie 
fail  bei  einem  i"b,  nw^*)  zeigt,  wie  es  bei  einem  "^"^  aussieht:  ich  be- 

20  wundere  die  Genauigkeit  der  Ueberlieferung,  die  das  nahe  liegende 


)  Damit  nicht  Anfänger  sich  mit     1 
anderen  „Ableitungen"  der  Wurzel  Tyy 
nutzlos  quälen,  bemerke  ich  daß  v;)^ 
stoclxiug  das  persische  y;^^  ist,  das  in 
der   syrischen  Artikelform  als  ^nupuiiuj     5 
und  fni-iiuituj   bei    den    Armeniern   lebt 
[armenische  Studien  §  528] :  daß  v^y> 
a  certain  measure  q.pfiL.  aus  persischem 
,^^.\  j^.\  z=z  c^;.^^ist  [ebenda  §  536], 
was  PSmith  780  nicht  weiß   [Elias  aus    10 
Nisibis  §  26,  3  =  Praetermissa  58, 46] : 


daß  vlr^  =  *^%^  ^i«  <^^f^  =  S^' 
rubbän  [armenische  Studien  §  538,  und 

fpuii.  ebenda  §  530  ff. :  fpun-t  icataXa^i- 
ßdvsL  Chrysostomus  1  526, 14  =  4  91,9 
Savile]  ebenfalls  eranisch  sind. 

**)  Ueber  die  Syntax  von  TXW 
^^^Tl?  Olshausen  §  277^:  wo  dieser 
^^  =  sawy  [Freytag  2  380'^]  lag,  kann 
man  sehen,  wann  man  auf  Socins  Kärt- 
chen zu  M94  Qreyät  aufsucht.  nntD 
wäre  y^^  =z  sawi"*. 

F2 


44  ÜBERSICHT  ÜBER  DIE  IM  ARAMÄISCHEN,  ARABISCHEN 

HW  vermeiden  lehrte.     Ohne  nw  zu  verstehn,  hat  Olshausen  §  165^     1 
nb^bK  =  vö^bvt  dazu  gestellt  =  JL«J5   nördlich  von  Hesbän.     Man  be- 
merke nitö  =  JScwij,  ^^^^  =  ^EZsaXi],  aber  ''tö^  neben  ^hoo£  aus  ^haaaC^ 
wie   5r^W-  ='fe^^»    v^' =  "^'R?»   oben    36^2  2:    in  Savr^  EXsaXr^   liegt 
schon  dieselbe  Längung  des  i  in  6  vor,  die  ich  unten  beim  Partici-     5 
pium  nachweisen  werde. 

Folgen  Substantiva ,  die  zu  faf la  gehören :  die  belehrendsten 
genügen.  Falls  meine  Auffassung  der  Sache  zu  erklären  gestattet,  was 
bisher  unerklärt  bleiben  mußte  —  die  Herkunft  eines  Substanti- 
vums  von  einer  scheinbar  mit  diesem  Substantivum  nicht  in  Be-  10 
Ziehung  zu  bringenden  Wurzel,  die  Verwandtschaft  anscheinend  un- 
verwandter Substantiva  — ,  so  ist  die  Richtigkeit  meiner  Auffassung 
erwiesen:  und  die  will  ich  erweisen. 

Aus  ^te'!)3  leremias  51  34  erschließt  man,  in  der  bisherigen 
Grammatik  befangen,  an  das  falsch  verstandene  »«^  und  an  u^/  15 
denkend,  ein  «13.  Es  ist  vielmehr  te*o  anzusetzen.  J^/  YlCV^ 
[lies  kares  *)  :=  karis,  wie  'JCtl^  =  gabira  ist]  *ra^  te'TD  ist  zuerst  der 
zweite  Magen  der  Wiederkäuer :  wer  diese  Thatsache  nicht  (aus 
dem  Arabischen)  kennt**),  vermag  nicht  das  Nomen  zu  erklären. 
Karis  ist  derjenige  welcher  karisa  runzlig  ist:  der  gedachte  Magen,  20 
zur  Aufnahme  großer  Massen  unvollkommen  gekauter  Gräser  be- 
stimmt, darf  prall  nicht  sein.  Aus  ^a^  H\CV^  ^*''?  wäre  der  ur- 
sprüngliche Sinn  des  Wortes,  und  meine  Erklärung  der  Bildung 
nicht  zu  gewinnen  gewesen.     Oben  20  8. 

i)^'***)  fehlt  jetzt  im  Arabischen,  das  zum  Ersätze  bei  der  ent-  25 

*)  EWLane,   MI  nights  [1883]   3  1     de  Alcala  113*  17    bajo  ventre  querx 

523  Kerish  -  en  -  Nukhdl  =  Paunch    of  curüx,  341*  19  panga  de  vientre  querx 

bran,  a  nickname.    ADillmann  WB  835.  curux,  420  ^  28  tripa  ciega  querx  curüx. 

**)  Die  Form  kirä  in  Spanien  ?  Pedro  ***)  Das  vorhandene  ist  Denominativ. 
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1  stellten  Form  Jul  (mit  d^[i)  den  ursprünglichen  Sinn  he  resists,  over- 
comes,  withstands  erhalten  hat.  Weil  das  Kamel  dem  Hunger  und 
dem  Durste  lange  widerstehn  kann,  heißt  es  —  von  J^l  =  jjf,  oben 
8  25  ff.  —  J^5:  weil  der  Ascet  den  Versuchungen  der  Sinnenlust 
5  nicht  unterliegt ,  heißt  er  ^?ä  =  iyxQmsvo/Liepos ,  welches  Wort ,  da 
man  ein  Kreuz  nur  dann  mit  Segen  trägt,  wann  man  sein  Drücken 
fühlt,  nachmals  nev&div  xanaivog  bedeutet :  weil  durch  Bäume,  Quellen 
und  sonstigen  Schutz  vertheidigte  Stellen  des  Landes  von  der  Gluth 
der  Sonne  Palaestinas    nicht  verzehrt  werden,    nennt  man  sie  ta*^^?*: 

10  what  grows  in  the  summer  und  what  grows  after  a  year^  upon  whick 
camels  [or  the  Uke)  fatten  ist  —  von  J^5  —  J^l:  aus  neuer  Saat  ge- 
wachsenes  Gras  darf  nicht  verfüttert  werden,  da  es  Durchfall  erzeugt. 
Aus  diesen  Ausschlägern  sprießt  dann  was  die  Wurzel  bekannt  ge- 
macht   hat:    vgl.    das  Misverständnis   Genesis    50  n*).      Vße^Vüß    ^^" 

15  Siedler  (armenische  Studien  §  4)  ist  mit  S^\  allerdings  verwandt,  aber 
nicht  identisch :  es  zeigt  aramäischen  Artikel ,  nicht  hinter  ^^^;(  = 
abbil  der  Syrer,  sondern  hinter  dem  unten  zu  behandelnden  AßsX 
(für  abil)  =  ^^ :  mit  voller  Sicherheit  schließe  ich  aus  ui^quij ,  daß 
den  Armeniern  das  Mönchthum  aus  judenchristlichen   (ebionitischen) 

20  Kreisen  zugekommen  ist.  Erst  durch  meine  Auffassung  der  Wort- 
bildung ist  es  möglich  geworden,  die  Kamel,  Oase,  Ascet  bedeuten- 
den Substantiva  anders  denn  als  Vokabeln  zu  kennen. 

Für  ängstliche  Gemüther  erinnere  ich  noch  an  *Tg©  aufwachend 
=  Mandelbaum^  der  so  genannt  ist,  weil  er,  wie  man  schon  in  Rom  im 

25  Februar  beobachten  kann,  zuerst  von  allen  Bäumen  den  Winter- 
schlaf abschüttelt. 

*)  Ein    anderes    (aber    der    Ab-     1     dierte  Lutherbibel   17 ,  in  D'^TTn  b*>nk 
Schreiber,  nicht  des  Historikers)  Regn.  verbessert. 

a  21,7:  D'^snn  -T^si«  von  mir,  die  revi- 
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rn^  Mond  ist    für   mich  sehr   beweisend.     Der  Mond  hieß  bei     1 
den  Assyriern  und   Babyloniern  p,    welches  Wort   die   Assyriologen 
in  ^'^'^H5p  und  ts^aip*)   wiederfinden,    das    die  Syrer   als    ^ä   kennen 
(PSmith  2614):    er    heißt  bei    den   Arabern  je    nach    seiner    Phase 
Jil^j43  und^Oü:    nur  die  Aethiopier    stimmen   mit  (DC'i  [Dillmanns     5 
WB  898]   zu   ^^     Aus  diesem    Thatbestande    folgt    für   mich,    daß 
n^^  ein  deutbares  Wort,    ein  Eigenschaftswort,  eine   ä«^,   sein  muß, 
wie  i3^  ein   solches  ist."^*)     Wer  zuerst   bei   Vr?l  an   ^i^    Wanderer 
gedacht  hat ,    weiß    ich   nicht.      Wandern   thut   auch  die  Sonne :    es 
muß    also    VIV    ein   eigenthümliches  Wandern   sein,   das    der    Mond  10 
mit  den  Menschen,  aber  nicht  mit  der  Sonne,  gemein  hat.     Da  eine 
Karawane  nmh  heißt,  5^17^  ^^^  <3j^)  =  n-n^li^^   der    für  einen  Tage- 
marsch ausreichende  Mundvorrath,  liegt  es  nahe,   im  nn^  den  durch 
die  rftjf'o   oder  J)^   wandernden  Gott  Sin   zu  suchen.     Am  Himmel 
kannte  man    sich  nur   in    der  Nacht  aus:    darum    konnte  man  beim  15 
Monde  (und  den  Planeten)    6J^   angeben,   und   darum  konnte   man 
den  Mond  einen  von  Station  zu  Station  wandernden  nennen.     (DCi 
ist    warik    zu    sprechen:     oben  44  17.      Ueber    rn^    gibt  Kapitel   D 
Auskunft. 

1878   hat  GHoffmann  ZDMG  32  753'  T?r!  =  o^  z^  t:^   ge-  20 
setzt,    das    PSmith    1317    an    einen    ihm    nicht    gebührenden    Platz 
stellt:    ich  habe  in  den  Mittheilungen  2  361   ff.  nachgewiesen,    daß 
die  Onomastica   mit  ^Eppcc  Z(äwv  Spvotqop^  xo$Xta   auf  das   aus  einem 

*)  y>^mo  wird  von  Herodot  ß  141  1     darf  man  an  dem  Vokale  von  ^.»  An- 
2kLva%aQißog  genannt:    wie  beim  Bero-  stoß  nehmen. 

sus    bei    losephus   archaeol.  t  1 5   (21  **)  Orientalia  2  19.    Daß  das  dort 

Niese)  die  Hdss.  schwanken,  sehe  man  Gesagte  von  Herrn  Wellhausen,  Skizzen 

bei  Niese  nach,  ebenso  bei  Holmes  was  5     undVorarbeiten  3 107  if.,  absichtlich  nicht 
%  bietet.    Es  wird  darauf  ankommen,  erwähnt  wird,  ist  von  mir  schon  in  den 

woher  Herodot  sein   Jkcvaxdgißog  be-  Mittheilungen  3  83  bemerkt  worden, 

zogen  hat:   erst  wann  man  dies  weiß. 
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1  ÄjiJjn  eines  Targums  geflossene  Epra  Numeri  34  4  zielen,  das  an  der 
Stelle  unseres  TV  in  der  Urschrift  ein  für  St  noch  verständliches  |vn  vor- 
aussetzt: bis  1927  wird  das  seinen  Weg  vielleicht  weiter  finden. 
Wyn  der  Chaldäer  wurde  bei  den  Syrern  IiJLa>,  danach  Vu*.  AaO.  hat 
5  GHoifmann  auch  den  Stadtnamen  {L^^o^  =  »^a^I  besprochen,  und  als 
zu  "^xn  >-***^  gehörig  erkannt:  8,L^,  das  er  mit  Recht  ein  von  den 
Arabern  Aegyptens  den  Syrern  abgeholztes  Wort  nennt,  bedeutet 
nach  Lane  MCME*  1  5^  quarter ^  wird  in  Maqrizis  Jahr»  stets  in 
diesem  Sinne  gebraucht,  und  eignet  ursprüngUch  wohl  den  von  mir 
10  in  den  Mittheilungen  2  258  besprochenen  Nabatäem.*)  Wenn  die 
Nisba  von  BjA^t  nach  Yaqdt  2  375  n  k3j^  ist,  so  hat  Hjä^-  einst 
h^  geheißen,  und  die  auch  durch  das  von  GHoffmann.  beigezogene 
^hrpP-ft^ui'b  =  (jF^L^  Hirenser  des  Sebeos  erwiesene  Imäla  bekommt  ihr 
Recht.  =**) 

1 5  »;L>  muß  für  B^Ls»  =  {^^  =  8yco>-  stehn.     ysa>-   ist   das  Gegen- 

•  «*•  «  « 

theil  von  lt>bj,  wie  yso^\  vVp5  das  Gegentheil  von  x^pLJJ  J^J ,  wie  (jF/sa^ 

das  Gegentheil  von  i^yXi :  die  Cedarener,  deren  o'^bnifc  Cant.  1  5  Psalm. 

120  5  genannt    werden,    sollen    in    der  Zukunft    nach  Isaias  42  n  in 

D'^'TSn  wohnen. 

®'  '       .       .  «»  '  . 

20  Ein  ya^  wie  eine  "i/os^i^tfresence,  place  of  presence.     Nomaden 

müssen  im  ^O^  gesucht  werden  (Genesis  37  16  Regn.  «23  19  26i   30  15), 

wer  im  ^/a5>  wohnt,  ist  stets  am  Platze. 

Es  begreift   sich,   warum   *^?n  neben   "^?n  =  ya^   und   ^xn  = 

Jaco()  steht:  j*»^  und  yaa>.  (die  beide  ya^.  bilden,  oben  34  19)  müssen 

2  5  nach  Ausweis  von  ^y^o^  j'^^^  8^Laa>»  ein  ysos»'  neben  sich  gehabt  haben. 


*)  JGWetzstein,    Berliner  anthro-  1     stammen,  wird  sich  der  Thatsache  mit 
pologische  Gesellschaft,  1878,  397  flf.  Nutzen  erinnern,  daß  Pedro  de  Alcala 

**)  Wer  sicherkundigen  will,  woher  alt-quraisitisches  ä  durch  t  ausdrückt, 

die  nach  Spanien  übersiedelten  Araber 


o> 
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und  auf  faäla  faila  faflla  vertheilen  sich  die  Substantiva:  die  chana-  1 
näischen  Ortschaften  zeigen,  wie  zu  erwarten  steht,  die  Form  *iin  = 
Wenn  Ydqüt  2  3  7  5  1 1  die  Nisba  ksJ-^  ausdrücklich  u-^Uä  ^  ^ 
nennt,  so  will  er  das  neben  ^5^1^  gestellte  j^y  von  y  natürlich  nicht 
als  eine  Parallelform  anführen:  aber  Namari  von  Namir  verhielte  5 
sich  zu  Ha^ari  von  Ha^ur  insoferne  analog,  als  ^  f  ^  so  gut  da 
sind  wie  j-ca^  yco^  r^f^^»  und  die  Nisba  in  beiden  Fällen  nur  auf  ein 

^  ^  ^ 

verschollenes  Parallelwort  des  jetzt  üblichen  zurückgriffe. 

Belehrend  ist  die  Wurzel  VStt^.  Die  Araber  haben  noch  jü* 
mit  vJ^  vV*-«  und  iüU^,  sie  haben  aber  auch  ^Am  (Gegensatz  J^)  mit  1 0 
JÄm*  =  ^^^aa  =  bötj.  Zu  diesem  ^Am  gehört  ^am*  =  bfiü  z=  dem  west- 
aramäischen  ^^a»,,  was  durch  die  zugewanderten  Juden  als  schofel  in 
Deutschland  bekannt  genug  ist.  Die  Araber  haben  schließlich  auch 
JJLm.  (Gegensatz  ^)  mit  J^U-,  und  dazu  gehört  5BtD  (Verbindungs- 
form ^?Tö)  und  das  ost-aramäische  ^^ä»,.  \  5 

"ysn  und  ^WO  mögen  den  Uebergang  zu  den  faäla  bilden. 

Die  Adiectiva,  welche  zu  nennen  sind,  erwecken,  soweit  sie 
nicht  von  '^"^  herstammen,  kein  Vertrauen:  da  sie  alle  aus  fafil- Bil- 
dungen verderbt  scheinen.  Wegen  1^^  weiß  sehe  man  unten  53  i  54  2, 
aber  auch  Mittheilungen  2  357.  Etwa  thn  neu  wird  durch  'i^\s>j>  äS^iA^  20 
nicht  minder  verdächtigt  als  durch  If«.  *i^^  hat  y^  und  j^^  von 
y^  (mit  8jl5^)  neben  sich :  über  "ytt^  oben  33  4:  über  arn  oben  3 1  24, 
pro  gehört  mit  (^  (Ääüi)  zusammen  *) ,  'il?2J  mit  y^  (t[;Lfti) ,    ;j5^  und 

treten  auf  die  Seite   von  "^RSJ  und  ^95,    mit  welchem  letzteren 
^)jCä    irgendwie    zu    vermitteln    ich    unvermögend    bin.      Unbedingt  25 
sicher   würde  1^    scheinen,    wenn   dessen   Nebenform   l'^J^J   (vgl.   wte 
Winter)  schon  erklärbar  wäre. 

*)  '1^6x71  =  Utica,    die   Carthago     1     alte,  zeigt  recht  alterthümlichen  Voca- 
als  der  neuen  Stadt  entgegenstehende  lismus. 


4 

o. 
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1  Dazu  treten  dann  zahlreiche  Ableitungen  der  '''^.     Denn  wenn 

•^  =  nnte  ist,  Wfi«  oben  36'  2  2  =:  ^\,  nte  [unten  E]  einem  ^  = 
''te  entspricht,  so  haben  wir  das  Recht,  alle  Adiectiva  der  Bildung  ni^i 
als  JotS  aufzufassen,  nba  verschlissen^  Tm  schwächlich^  nnn  schwanger, 
5  n^n  Exod.  1  19  lebenskräftig^  nfi^  schifn,  nto  hinschwindend,  nro  schwind- 
süchtig, s^TDR  Äarf,  nn*^  getränkt,  ^X)  schmächtig,  nfi"^  schlaff  —  alle  sehr 
merkwürdig,  da  die  Form  faäl  in  ihnen  in  völliger  Reinheit  vorliegt. 
Die  semitischen  Namen  des  Kamels  leitete  SBochart  im  Hiero- 
zoicon  I  /?  1   von  ^>?5  ^  vergalt  ab,  da  die  wesentliche  Charaktereigen- 

10  thümlichkeit  des  Kamels  die  Rachsucht  sei.*)  Bochart  hat  gewis 
Recht.  Das  Kamel  ist  der  Hauptbesitz  der  nomadisierenden  Semiten, 
die  ihre  Ethik  wie  ihre  Dogmatik  nach  dieses  Thieres  Charakter, 
und  ihre  Gesichtszüge  (man  sehe  nur  das  Titelbild  in  Leusdens 
Bochart)  nach  dieses  Thieres  Physiognomie  gebildet  haben :  auch  die 

15  sogenannte  Geduld  des  Kamels,  die  ihm  den  Titel  v,>^J^I  eingetragen, 
ist  auf  die  Semiten  übergegangen.  Aber  Araber,  Aramäer,  Aethiopier 
[Assyrier?]  würden  uns  die  Erklärung  des  Wortes  schuldig  bleiben: 
nur  die  Hebräer,  deren  ganze  Lebensanschauung,  sogar  in  ihren 
heiligen  Schriften,    auf  dem  Begriffe  der   Vergeltung  ruht,    haben 

20  ^"fi?  er  vergalt  erhalten,  ^^  Q^^'O^  loel  4  4  fivtiatxax^lu  v/uJs :  oft  ^^ 
aptanidioxsp.  Die  Aegypter  sagen  tfAiülOY?\  X,AJJL0T7\,  Plural  XA- 
SJLAx7\t:  haben  sie  ein  älteres  J^  bewahrt?  das  sich  sehr  wohl 
erklären  ließe.     NeuSyrisch  das  Kamel  Iboo,^. 

*)  ^LÜt   1A3-I3   Jüi^l  ^^  J^l   Jju  1     ocaxiyi/    ivtididcaöLV.      Chrysostomus   7 

Damlri   [Büläq  1  252  Ende].     Basilius  353  [,  9  Savile]  nvriöLxaicovvtsg  hg  xd- 

[34,  44  Proben  ^  t6  x&v  wx^i'^lcav  yLvr^-  ftijAot.     Andere  Stellen  mag  man   bei 

.  <fC7taxov  xal  ßaQvfirivi  xal  SiaQxhg  XQog  Bochart    nachlesen.     Qazwini  Ag&ib  1 


öpyi^v  ....  xdkaL  icotl   jcki^ystöa  xdfi'^-     5     379,  26    luyo   l«3t   oyi^  ol^^^   "'  -J^*^ 


li^LV,    ijtSLÖäv  sincaiQiag  kdßrjTat,   tb 

Histor.'philolog.  Glosse.  XXXV.  5.  G 
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Wenn  wir  nun  für  diese  Auffassung  des  Wortes  ^ää  Bestäti-  1 
gung  dadurch  zu  beschaffen  unternehmen.  daJß  wir  ähnlich  gebildete 
Vokabeln  aufsuchen,  so  ist  vorab  an  das  1 1  31  ff.  Vorgetragene  zu  er- 
innern. Nichts  zwingt  uns,  weil  Ein  faäl  durch  Wegwerfung  des 
letzten  Vokals  aus  faftla  entstanden  ist,  alle  faäl  ebenso  zu  erklären.  5 
iVäS  ist  der  regelrechte  Infinitiv  zu  J«Aä,  und  wie  ich  40  14  ff.  0*^  usw. 
neben  ai  usw.  zu  stellen  verbot,  so  untersage  ich  hier,  ^XP  =  vy^aar 
von  ^XP  =  ^yisai  neben  ^^  unterzubringen.  Beim  Infinitive  wird 
hiervon  weiter  zu  handeln  sein. 

Ich  ziehe  hierher:  pa«  Staube  'toä  =  JJd\  Weißdorn^  '^Rl  =  Jjfa  10 
=  /i  Rind,  p^a  =  m^  Blitz,  ^tel  =^  Haut,  tata  Heuschrecke,  ]31 
Getreide,  asT  =  i.,^  Schwanz,  IH  =  ^  ®  Isaias  15  2  Bart  =  ^yi, 
517?  =  *^  Blatt,  ■<»  =  v?Lo  Dorf,  pyq  Brühe,  ins  =  Jip  =  Jl  Fluß, 
tSn;  =:  (JU^  Schlange,  "^w  Heuschrecke,  V^r  =  (j-i*Xft  Linse,  1??  GewSlk, 
513?^^,  nfinj  =  ;j5ä.  =  j£^  Ätettfe,  anir  =  y^,  ot^  Backenzahn,  15 
1W  =  o^  ÄawcÄ ,    tHö  =  ^j^y    Jy^rrf ,    ^v5p    Gemeinde ,    Itate    Zänker, 


Und  von  ''"b-Sätzen :  nm  jörw^r  der  Thiere  =  l^  für  wfu,  nahe 
verwandt  mit  ^^o^^  {^«^^  ^'^^j  ^öw  was  gerade  gegenüber  liegt,  nbo 
Lamm  =  ili?,  vgl.  «^w;  armenische  Studien  §  2229,  Symmicta  2  102.  20 
'^^  n^rtni«  ischiadicus  =  UJ.  nb:j  £/aff  (das  entsprechende  Ü  ist 
Infinitiv  von  J^).  nS3J  Levit.  3  9  =  Lj^^c  für  y^a^.  hä,  der  Singular 
zu  tri»  G^«cÄf.     njp  JJoAr  =  US    (sUä  wie  ntp,  51'  2  3:    Plural' olp3). 

Alle  diese  Vokabeln  müssen  nun  so  erklärt  werden,  daß  piÄ 
einer  ist,  der  (L\,  "^pa  einer  der  jL,  ^^  einer  der  (jli^.  Die  Araber  25 
selbst  erklären  ^^  als  das  Thier  welches  crushes  and  breaks  the 
ground  mth  its  hoofs :  er  ist,  nach  Homer,  xqozbqiopv^  :  der  quadrupe- 
dans  sonitus  seiner  ungularum  campum  quatientium  fiel  gegen  die 
akademische  Leisetreterei  der  Esel  und  des  Rindviehs  auf,  als  er  aus 
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1  den  Steppen  HochAsiens  nach  dem  SüdWesten  kam.  *^JJ1  ist  das 
ackernde  Geschöpf,  denn  ^  he  slit,  ripped,  divided  lengthwise  =  er 
zog  Furchen  im  Ackerlande.  *^W  ist  der  schwere  Sand  der  Wüste, 
welcher   von  der  Xäjjjj   über   die  Menschen  zusammengeführt,    diese 


5  begräbt  =  ^ ,  pl»  der  leichte  Staub ,  welcher  (j^  davonfliegt. 
der  cryto  welcher  (j^^ä  kaut  ^^  =  "j«^  der  Rauch  welcher  ^ic  = 
^^  in  die  Höhe  steigt , '  während  ^2)'^^  [Gegensatz  zu  qLj^]  der  dun- 
kele Schmauch  ist,  den  ein  durch  frisch  zugeworfenes  Holz  ge- 
dämpftes Feuer  als  Zeichen  seines  Kampfes  mit  der  neuen  Nahrung 

10  entwickelt.  Im  bnjj  erkenne  ich  das  Rügegericht,  das  S^:  ä#>nJ{ 
{Ki(Sio»D  x^LuaJI  Elias  aus  Nisibis  §65  =  Praetermissa  20  48. 

Einzelne  der  so  eben  besprochenen  Wörter  haben  Neben- 
formen.  Wb^  mit  I^bb^  setzt  bisar  voraus:  ^3  hat  ^^  neben  sich, 
ngn  =  ^  =  \J^    ein  neusyrisches    iVAa   aus    biqar,   PJl  ==  «o)p  ein 

1 5  neusyrisches  W;a  aus  biraq.  ^  Traube  deckt  sich  mit  v'J^ ,  hat  aber 
^"^yssi  zu  ^Ji?  stimmend,  "^tin  Judenpech  (gegen  ^  und  ^  SdeSacy  Ab- 
dallatif  274),  ^3?  FremdUng,  :^?  J%>(?  =  ^aS^  =  jLto ,  ^  Haar, 
(gegen  j*ä  und  yiÄ :  aus  ilAjap  folgt  ycä  oder  y^j,  "^T?  (r/;v€(»a  Mitthei- 
lungen 2  357:    Mb  JBTerÄf:    die  Eigennamen   M*?  und  *^'Tp.     Ich  stelle 

20  ba«  nicht  mit  in  die  Reihe,  weil  es  babylonisch  zu  sein  scheint. 

Mich  däucht  unmöglich,  diese  Gestaltungen  anders  aufzufassen 
denn  als  Ableitungen  des  Satzes  S^  =  J^,  denen  man  einen  Hülfs- 
vokal  gegeben,  wie  ich  oben  35  10  flF.  einen  solchen  bei  Jiw  o**»*^  *^" 
genommen  habe:  an  Infinitive,   wie  yaä  Kürze,  f^  Kleinheit,    sJ^arU 

25  Spärlichkeit,  zu  denken  scheint  unerlaubt :  wie  Infinitive  kommen  mir 
'»^'^  Psalm  4 1  4  und  n^"^  vor.  *)    jr  rührte  von  JT  her,  wie  '^'on  von  ^. 

*)  n'^'^'a  und  n'^is  sind  Eigennamen,     1     gleiche  was  ich  an  dem  mich  sehr  we- 
die  zu  Singularen  n^tt  (was  vorhanden  nig  befriedigenden  Schlüsse  des  Kapi- 

ist)  und  n^l3  gehören    müssen.     Ver-  tels  über   njtj  usw.   vortragen  werde. 

G2 
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Das  Verständnis  wird  noch  durch  den  Umstand  erschwert,  daß  1 
W  (es  gibt  viele  seines  Schlages)  ''W  als  Amphimacer  bildet :  damit 
sind  wir  thatsächlich  auf  ein  W  gewiesen,  von  dem  —  an  sich  — 
auch  Q'^W  herstammen  könnte.  ^V^p.  (dessen  nn  bekanntlich  nichts 
beweist)  und  "^»b  Nahum  2  8  unterscheiden  sich  nicht  von  "»W  '*^W?,  5 
wie  umgekehrt  inbb.?  Exod.  25  14  und  P^'trtö  Psalm  40  13  sich  von 
*»n>5  **»  rürxp  nicht  unterscheiden. 

Endlich  Ji  lautet  "'«D,   neben   dem  D'^'^ra  =  d^äm   und  n'i'^ro 
hergehn. 

Ich  muß  mich  vorläufig  damit  begnügen»  den  Thatbestand  fest  1 0 
zu  stellen.     Ich  selbst  sehe  noch  nicht  klar. 

B.  Qutul,  qitil. 
Aus  8  25 — 9  13  erhellt,  daß  ich  ein  einem  qatala  entsprechendes 
qutula,  ein  an  die  Stelle  von  qatila  tretendes  qitila  für  alt,  ja  für  15 
ebenso  ursprünglich  als  die  zur  Zeit  als  allein  vorhanden  geltenden 
^  und  ^  der  Schulgrammatik  halte.  Ich  beweise  diesen  Satz  aus 
der  in  ®  vorliegenden  alten  Aussprache  gewisser  sehr  bekannter, 
und  darum  in  der  Zeit  der  alten  Ptolemaeer  (®s)  gewis  noch  richtig 
wiedergegebener  Eigennamen.  20 

Boot  =  1^?^  Ruth  2  I :  Urgroßvater  Davids. 

FodoXCag  =  '^^^lÄ :  zur  Zeit  des  leremias :  Statthalter. 

To&oXw  =  y^^^tn? :  Königin  von  ludaea.  \        ,  .     ^,  . , 

^  /       echt  wegen  der  Gleichung 

Fo&oviflX  =  b»r?rüj :  in  der  Bichterzeit.  )  V  =  y- 

lo&OQ  =  "^t)'^  Exod.  4  i8  =  ^*iri?  Exod.  3  i :  Schwäher  des  Moses.  *)  25 

So  wie  wir  nabaydt  in  nabdyat  ändern,  1     m&ischen  Plorale  K^13 ,   Symmicta  1 
erscheint  naa,  und  davon  kann,  da  der  37,  24  ff.    Oben   zu  47,  10:   Wetzstein 

Wechsel  von  n  und  "O  nicht  unerhört  denkt  an  Jm  er  wässerte:  dieNabatäer 

ist  (Vop  Jj3)  ^jfcuj  hergeleitet  worden  seien  Gärtner  gewesen, 

sein.    Naßataloi  entstammt  einem  ara-  5  "*")  Hieronymos  OS*  41 ,  23  lethro 
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1  AoßorC  =1  *^^^y.  ein  Enkel  lacobs. 

^;fo£foff  =  ^TF*^  •  König  Israels,  Sohn  Achaabs :  König  ludaeas. 

Poßod/i  =  D^^Tl :  Sohn  Salomos. 

SoXofMov  =  nWb« :  Sohn  Davids. 
5  Soifovtag  =  n;;»s :  zur  Zeit  des  leremias :  Prophet. 

Nicht  zählen  sollen  *^ttbb7?l  =  X^^^^^^V^/^^Q  *)  ^^d  Moaox  =  V^,  da 
sie  nicht  israelitisch  sind.     Auch  den  Namen  ZoQoßaßeJL  =  ^^"nt  will 
ich,    als   möglicher  Weise   babylonisch,  nicht  geltend  machen.     Ich 
lasse  auch  OxotccS-  =  tw^  bei  Seite ,  erstens  weil  der  Namen  einem 
1 0  Philistäer  gehört,  vor  Allem,  weil  er  nicht  zusammengesetzt  ist,  also 
für  das  Verbum  nichts  beweist :  er  beweist  nur,  wie  Y>/o^to^  das  thut, 
daß  es  einst  ein  tra^  =  ^xsA   gab.     ^^  und   ^Tr\  weisen   auf  jJi :    iSab 
ist  der  Analogie  von  ta^^  p^  nh«  gemäß ,   und  wird   durch   njhb   wie 
durch   J^  =  ^)!^/!   erhärtet.     ^  gestattet    wie  f^   auf  ein  jXi   zu 
1 5  schließen ,  i^^  zwingt  uns  fast,  es  zu  thun.  ^*)     ^^fuojt  und  q^Uö  deuten 
auf  ^,  80^'  =  tf*^  auf  SM.  jMi  Jäd  und  ^  fehlen. 
Zu  diesen  Personennamen  geseUen  sich  Ortsnamen. 
BoooQ  OS*  247  55  =  136,  IS  =  BoatQa:  rvj». 
Boop  =  irp  losue   18  17,  OS*  249  31  =  139  34- 
20  FofioQQa  =:  nntoj:  allbekannt. 

Toaov  =  V^i  losue  10  41,  OS*  254  19  =  159  14. 


superfluus  huius:  vgl.  OSM99,  50flF.  h- 

led'Qa^  %£qi666q^  Ib^bqv  6  ix  nsgtttfig. 
hnn*!  ist  nach  Ausweis  von  sptAu  etwa 
wie  T\T\t  n'b'^^  ntebtj  aufzufassen:  pn*^ 
ist  als  Eigenname  bezeugt.  Arabisch  ist 
uAAiK.&  r=  Suäib  Verkleinerunff  von  v„^aji.& 
Satb  Fremdling,  Eusebius  schreibt  OS* 
242,  94  Iod^6Q. 

*)  IHal6vy  m61anges  [1883]  8',  Pde 


1  Lagarde  Mittheilungen  11 96  2  77  3  55. 
**)  Ueber  ^qm^Z^ui.  und  qUJLm  han- 
dele ich  in  dem  die  Verkleinerungs- 
formen besprechenden  Kapitel  des  er- 

5  sten  Buches:  hier  will  ich  darauf  hin- 
weisen, daß  2k>lo(i(ov  SoXcoiiAv  IkcXo- 
fidn/  ÜHKAcDfiCDi/  alle  miteinander  sich 
rechtfertigen  lassen,  was  im  anderen 
Buche  bei  dem  Suffixe  &n  auseinander- 

10    setzt  werden  wird. 
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Zooß  =  nnt  für  nrn  2»s  Numeri  21  h,  OS*  26231  =  189  5.  1 

Aoßov  =  l^ab  Deuteron.  1  i,  neben  TotpöX  =  ^%^. 
OdoXXdfi  =  0^*1?:  daher  die  Adullamites  der  Engländer. 
O&Ofi  O&ai/i*)  =  nn«  Exod.   13  20,  OS*  279  60  =  Othon  175  30. 
Sodofia  =  D^O :  allbekannt.  5 

^oo(^of  =  n?i  Genesis  14  2,  OS*  282  74  =  180  6^ 
iH^yo^  =  ^  OS*  237  8  247  79.     Auch  injBfi^yoyop  =  "^i^  ri^l 
losue  1320.  OS*  247  78. 

Von  diesen  Namen  ist  D^*i?!  =  OdoXXccfi  der  interessanteste,  weil 
er  (20')  noch  einen  Tamwlm  enthält.  Bädeker-Socin  *  212  lehrt,  der  10 
Ort  heiße  heute  lulJug.  SW  leitet  von  00^  =  ^^ »  ®  von  J^Xe  ab : 
0^??  ist  ein  Ort,  zu  dem  man  abbiegt,  um  verfolgenden  Feinden  zu 
entgehn  oder  Beute  in  Sicherheit  zu  bringen :  äj^^ÜI  ^  05^**^'  ^ 
vom  Gesetze  Abweichenden  ol  nagdvo/ioi  Proverb.  116:  ^Ajj^  ^^  vVxe'  >i 
oder  isUblfÄ  ^  ^^  luii;  fiaQxvQhov  aov  oix  i^ixX^va  Psalm  119  157:  15 
Gegensatz  ^^t  iJ^  wie  IvX^  ^^«»^  i^t  JutJJt  ^ü^^x^  I  tumed  the  beast  to 
such  a  place  Lane  1973*.  Das  XX  in  ^idoXXdfi  erklärt  sich  wie  das 
QQ  in  rö/ioQQa  nach  dem  Muster  von  bicj-i-n^x^  usw. 

nnto  röfAOQQtt    (Genetiv   rofioQQas)    zu  ^«^  (=  oam'r)    von  j4ä, 
dessen  Infinitive  s^Uc  s^^ix  ein  j4x  erweisen.     Der  Ort  wird  erst  nach  20 
der  Katastrophe  diesen  Namen  erhalten  haben. 

JSddofjLaiG&TLetiw  JSodofxwv),  f^A*-  ist  ein  Lehnwort,  und  beweist 


O  y   y 


für  D*TO  nichts,    was  kaum  ^^sXm  thut.     ^^^  altered  for  the  worse. 
SooQa  (Genetiv  JSooqcdp)   ist  *^S ,  nur  ji^  für  yu«  aus  ybiö 


« >  <• 


ZooQa  =  Jöxj  mit  vollerem  Vokalstande.     JSiycig  [=  "^i^S?]  läßt  25 
sich  verschieden  deuten,  ist  aber  auf  alle  Fälle  eine  von  JSooQa  Zooga 
verschiedene  Gestalt  des  Namens.     Auch  sonst  wechselte  in  Palaestina 

*)  Num.  33,  6  7  steht  in  ®  Bov^av     1     Num.  33,  8  ist  Dti»  ainoi. 
für  nn»  (vgl.  die  Varianten  bei  Holmes), 
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1   in  dieser  Wurzel  T  und  f,  "^W  und  'i*'?*.     Genaueres  zu  finden,  muß 
vorbehalten  bleiben.*) 

Man   beachte,    daß    die  Namen    gerade    von    JSodofia  Fö/iOQQa 
JSooQa^    drei   allbekannten  uralten  Städten,    auf  ein  Ja6  zurückgehn, 
5  und  daß  ZdoQa   auch   als  Duplette  dasselbe  thut:    meine   pars  prior 
Lucians  vi  i. 

Das  Hieronymus  Zoob  aurum  OS*  49  13  geht  auf  Numeri  21  14. 
<dii|  =  v-^3  =  ant  muß  nach  Ausweis  dieses  Zooß  auf  ein  v^ti  oder 
v^'i  zurückgeführt  werden.**) 


*)  Gleich  hier  bespreche  ich   das     1 
in  ein  späteres  Kapitel  gehörende  Zo- 
y€Qä  leremias  48  [Aa],  34  OS^  263,  48 : 
Hieronymus  OS*  190,23  liest  an  dieser 
Stelle  Zogora,  ij  Ueyrngay  ABSbf  Zoyog,     5 
und  Parsons  verzeichnet  noch   die  Va- 
rianten Er^aQ  ÜTjyoQ  Uiymg  Uriycog  Zö- 
yoga  Uoyogs&g :  sollte  sich  Zoysgdj  das 
auf  der  Einen  überhaupt  vorhandenen 
Hds.  des  Eusebius  ruht,  bewähren,  so    10 
wäre  es,  wie  Noepicc  ^Uajü  Nuäima  ist, 
gleich  y^sy  zugaira. 

Hier  mögen  auch  noch  die  Syri- 
schen Zoaras  Unterkunft  finden,  die 
E[dmund]  V[enables]  im  dictionary  of  15 
Christian  biography  4  1220  behandelt 
hat.  t^Q^;  heißt  in  dem  bei  Land 
(Anecdota  Syriaca2  12, 12  ff.)  gedruckten 
Stücke  der  Mann,  der  bei  Labb6  (Con- 
cilia  5  108  254  267)  Ztoogäg  und  Zcoce-  20 
g&g  geschrieben  wird. 

**)  Durch  das  übereinstimmende 
Zeugnis  vonEWLane  undRLepsius  (les 
m^taux  dans  les  inscriptions  6gyptiennes, 
traduit  par  Berend  4)  steht  fest,  daß  25 
jAj  [von  den  Negern  am  blauen  Nile 
und  von  arabischen  Schriftstellern]  für 


ncUive  gold ,  in  the  form  of  dust  or  of 
nuggets  verwendet  wird,  während  nach 
Lane  ^i  eigentlich  nur  das  bearbei- 
tete Gold  heißt.  Auch  Silber  kann  ^ 
sein,  das  bearbeitet  'm^  genannt  wird. 
Dieser  Sprachgebrauch  liegt  nicht  vor 
in  nnr  ^^  Deut.  1,  l  [nicht  =  s^ö  p]: 
denn  dort  ist  offenbar  nicht  von  einer 
Stelle  wo  Goldschmiede  wohnen,  die 
Rede,  sondern  von  einem  Orte,  an  dem 
man  Gold  findet.  Da  na«  =:  ;äI  ara- 
bisch yß  lautet,  kann  ^*  nicht  zu  "la« 
gehören:  auch  wird  Niemandem,  derna- 
tive  gold  gesehen  hat,  je  einfallen,  es 
als  Bruch  zu  bezeichnen.  Ich  halte 
^  für  ein  afrikanisches  Wort,  das 
den  Artikel  'i*  enthält.  Das  hierogly- 
phische Zeichen  für  Gold  ist  nach  Ro- 
sellini  bei  Lepsius  aaO  3  le  linge  re- 
pli4,  aux  deux  bouts  tombants,  dans 
lequel  on  lave  les  grains  d'or.  Mir 
scheint  ant,  falls  es  ein  altes  Wort  ist 

TT' 

(die  Aethiopier  kennen  es  nicht),  bei 
den  Semiten  das  native  gold  bedeutet 
zu  haben,  das  bei  den  Chamiten  ^' 
hieß.  Etymologen  werden  davon  auszu- 
gehn  haben ,  daß  Fundgold  früher  be- 
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Das   TVysi    des    ATs   wird    heute   ^5;*-«^    genannt,    wie    meines     1 
Wissens   zuerst  KvRaumer    erkannt  hat:   es  liegt  südlich  vom  toten 
Meere,     i^jt^   ist  Verkleinerungsform,    weil   tjiy^  unbedeutend  ge- 
worden  ist:  c5ya^  in  Auranitis  wird  vonYäqutl  654  4  ff.  besprochen, 
n'jcj  ist  falsch  punktiert:  es  sollte  Txyi^  heißen*),  das  auch  in  dieser     5 
Gestalt  Femininum  wäre.     Bogoq  ist  eine  weit  ältere  Gestalt  als  \Sf^ 
und  n^jrj.**)     Neben  Bogoq  steht  Bog(oq:  so  Eusebius  OS*  247  60  aus 
Isaias  63  i.     Für   mich   handelt  es    sich  jetzt  darum,  ya^  he  became 
seeinff  [danach:  he  saw]  mit  ^5/^   zusammenzubringen:    ich   verweise 
aber  vorläufig  nur   auf  ßvQoa  und  die  Sage  von  der  Gründung  Car-  10 
thagos,  so  wie  auf  h^^ua^  Mittel  etwas  zu  erkennen. 

Ueber  'tSwd  EKautzsch  in  seinem  und  ASocins  Buche  über  die 
Aechtheit  der  moabitischen  Alterthümer  71 — 77,  aus  dessen  besonnener 
Auseinandersetzung  für  mich  nichts  herausspringt.  Jedenfalls  lehrt 
das  Y  von  4^oyoQ^  daß  der  Name  noch  zur  Zeit  ®s  mit  g  gesprochen  1 5 
wurde,  und  ®  aus  dem  Leben  bekannt  war.  Wie  es  neben  BoaoQ 
ein  BoawQ^  neben  Io&oq  ein  Io&wq  gibt,  so  gibt  es  neben  4^oyoQ 
ein  4^oya}Q:   siehe  die  Register  meiner  Onomastica. 

Und   dieser  Umstand   verstattet  mir  wohl,    auch  noch  arn  und 
tbm  her  zu  setzen,    für  das  ich  Pooß  Pooßaid-  nicht  kenne,  sondern  20 
nur  Poaiß  Pocoßoi»  OS*  280  82  280  75:  Pooß  Pooßw&  würde  zu  Poßoa/i 
(für  Pooßa/i)  genauer  passen:  allein  yiT)  ist  doch  nichts  Anderes  als 

kannt  war  als  Grubengold.  Da  aber 
aTTT  und  00»^  als  Satz  nicht  mehr  vor- 
handen sind,  wird  der  Etymologe  auch 
w^3  nicht  deuten:  denn  ob  der  Satz 
v^«3  im  Aramäischen  und  Hebräischen 
dasselbe  wie  im  Arabischen  ausgesagt 
hat,  weiß  er  nicht,  da  die  Sätze  001^ 
int  gar  nicht  mehr  vorhanden  sind. 
*)  So  ist  Vi'^n  falsch  zu  tW^n  ge- 


1     macht :   v«a^ju>  -^  «siu^{,  Semitica  1  25. 

So    falsch  Ti^y],    da   doch   Jbk^v^  ein 

langes  ä  auf  dem  ersten  Buchstaben  hat. 

**)  Ueber  ikdßaötgog  OBlau,  ZDMG 

5  25  528  ff.  Ueber  die  Deutung  BoöAq 
ödgi  OS^  225, 48  und  Boööq  6AqI  ebenda 
214,  78  wage  ich  noch  nicht  mich  zu 
äußern. 
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1  rahob.  warum  sollte  nicht  itn  zu  ah^  =  PociJ/?  werden  dürfen?  Nichts 
spricht  mir  mehr  für  den  Werth  dieser  Namen  als  der  Wechsel 
zwischen  06  und  oai.  Q'^'Q^^  losue  1 5  7  erscheint  als  Ad(Ofi/i€(/i  bei 
Eusebius  OS*  239^9:    @  erhält   also    sogar   vor  einem  Doppelkonso- 

5  nanten    das   ihm   geläufige   co :    wie   sollten   wir  dazu  kommen   v^ 

Pooß   aus  w^9    ^"t!   Poü)ß   (wo   der   auslautende   Vokal    als    solcher 

schon  längere  Zeit  verschwunden,  aber  durch  Längung  des  betonten 

vorletzten  ersetzt  ist)    als   etwas  Anderes  denn   als   wirkliche  Ueber- 

lieferung    anzusehen?      Zumal    die   Beispiele   zahlreich   sind.      Hier 

10  könnte   nur   eine   ganz    genaue  Wissenschaft  über  O  helfen,    die  zu 

erwerben    mir  von   denen    unmöglich    gemacht   worden  ist,    die  mir, 

und  durch  mich  Anderen,  zu  ihr  zu  helfen  verpflichtet  waren. 

vwL>-  Stranger,     cX-aac  upper  arm  (from  the  elbow    to    the   shoul- 
•  >> 
derblade),     (jfAÄ  neck.     Usw. 

1 5  taDlÖ  =  SCxifia  *),  herkömmlich  proparoxytonon  wie  JSödofia  Fo- 

fioQQa  B6ao(ßa.     In  der  That  konnte  der  Vokal  der  ersten  Sylbe  sich 

nur  darum  halten,  weil  er  betont  war. 

9  ö  ö  o 

wXjt  proUfic.  M  armpit,  ^^  camel  [45  4].  jt^  yellowness  that 
mingles  with  the   whiteness  of  the  teeth.     v^*^  ^^   einen  Heirathsan- 

20  trag  vorträgt     ^S^  ein  Weib,  dem  ein  Heirathsantrag  gemacht  wird. 

Jene  Eigennamen  haben  mich  zu  der  Entdeckung  geführt, 
daß  in  bestimmten  Fällen  ^iWD  (beide  Vokale  der  Form  sind  ja  mehr- 
deutig) ein  fufil[a],  ^?fi  (in  dem  Ein  Vokal  mehrdeutig  ist)  ein  fifl[a] 
vertritt.     Da  nämlich  ein  Grund  für  die  Thatsache  zu  suchen  ist,  daÄ 

25  neben  "^ß?  ein  "^»ö,  neben  TVff\  ein  "^Äh  =  nip  steht,  darf  man  wohl 
den  Versuch  machen,  "^Äl  für  das  Oxytonon  bi-ir,  TOI  Amos  4  10  für 
das  oxytonon  bu'üs  anzusehen,    während  yo  (j.-^  die  paroxytona  bl'ir 

*)  r^r\  Kihx-ta,    ^jAdy>ni     NCöcßtg     1     das  cyprische  xtßLötg  hergehört,   weift 
haben  Seitenstücke  im  Assyrischen:  ob  ich  nicht. 

Histor.-philolog.  Classe.  XXXV.  5.  H 
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bü'us   waren :    "^to  *  =  nKh  ==  yy^   wird   richtig    mit   s^j^   verglichen,     1 
wenn  man  nur  festhält,  daß  "n^a*  bu'ür,  s^jj  bü-urat  ist.*) 

Der  von  mir  gemachte  Schluß  scheint  mir  darum  besonders 
bündig,  weil  neben  den  oben  52  21  ff.  aufgezählten  Eigennamen  andere 
derselben  Bildung  ^iWD  hergehn,  in  denen  ®  als  ersten  Vokal  e  gibt.  5 
Ich  nenne  Bswq  =  "t?^,  JSstpiav  und  Msan^  in  IM  b?a  und  Ti^'o  ^??.  Jene 
0-0  o-(o  müssen  auf  Ueberlieferung  beruhen,  nicht  auf  einer  Theorie, 
da  eine  Theorie  auch  auf  "t^S  ibs  piß  angewendet  worden  wäre ,  die 
sich  von  "^  D'Tp  äußerlich  nicht  unterscheiden. 

•  * 

So  erklären  sich  3«T  i^<i  o(j  Wolf  (das  •H^^-O  Dillmann  WB  1 0 
1056  Hyaene^^)  könnte  noch  ze*eb  gelesen  werden),  D»n  rt***)-  ^^ 
oJLä  Schmerz  (arabisch  nur  Ui:  aber  s^^a  schmerzbewegt^  dessen  Stei- 
gerungsform  <^  ;rt.g  xaxvidvvog) :  *»JLä  Felsen^  dem  51?  entspricht.  BiJQvzog 
ist  ^"^^^l,  wie  FBenary  irgendwo  in  den  *  Jahrbüchern  für  wissenschaft- 
liche Kritik  nach  einer  Münze  erkannt  hat :  JLiiJLa  ist  Kfig>äg.  Das  heißt :  1 5 
i  ist  in  diesen  Bildungen  schon  in  älterer  Zeit  so  gelängt  worden,  wie 
es  zu  Tiberias  in  späterer  Zeit  in  sehr  vielen  Fällen  gelängt  wurde. 

9 

•iKl  Bilg-,  wie  ^t?p  =  J^15  mit  ij  erscheint. 

Ueber  o*^^  ^^"^  **i  **!  habe  ich  schon  in  den  Symmicta  1  1 1 3  h  ff. 
das   Nöthige  gesagt.     V^^  beweist,    daß  r^®«?  (.  wie  in  Krj^äg  Äij-  20 
Qvrog)  in  Falaestina  nicht  nothwendig   fremd  ist.     Aber  Paiog  Regn. 


.•s. 


*)  Aber  ji  ist  Denominativ,  da  1 
^Kä  und  nKh  zeigen,  daß  die  Wurzel 
nMä  nnd  nta  ist,  da  "^Kl  er  brachte  an 
das  Licht  bedeutet,  was  doch  nur  von 
Linguisten  niedersten  Ranges  von  nttn  5 
er  machte  einen  Brunnen  hergeleitet 
werden  kann.  Die  Quellen  treten  im 
klüftereichen  Kalkgebirge  Palaestinas, 
weil  das  Wasser  stets  den  tiefsten  leeren 
Raum  aufsucht,  überwiegend  in  einer    10 


Höhle  oder  aus  einer  Höhle  hervor,  da- 
her nKh  =  nta  neben  n»  steht. 
**)  Anlage  3,  zu  14,  7. 
***)  Ua^i  qJ^^'  Elias  aus  Nisibis 
16,  5  =  Praetermissa  42,  64  (Anlage  3 
zu  14,  7)  setze  ich  nur  an  den  Rand, 
da  yi^i  wegen  des  w  mir  wie  ein  Lehn- 
wort vorkommt.  Freilich  D'^'n  auch  lob 
39,  9  10. 
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1  ß  \b  32  (Aquila  Symmachus  ^  axQo)  Eusebius  OS*  281  20  (Hieronymus 
178  3  Roos)  dürfte  rathen,  in  Palaestina  ru's  als  die  eigentlich  gel- 
tende Form  anzusetzen,  ^nilu  ^  stimmt  allerdings  zu  Paog  Bb  gegen 
PocDg  A,  und  Paais  Roos  will  ich  darum  gerne  als  unsicher  ansehen. 

5  C.     QatüL  qatil,  qatdl. 


> « 


J^   und   J^    müssen,     falls  man  die  Längung    des    anderen 
Vokals    als    absichtlich  ansieht ,    als  Verstärkungen  von  ^  und 


aufgefaßt   werden:    wäre    die  Längung  nur  dem  Accente  zu  danken, 
so   wären  0^  J^  ohne  Weiteres  =  ^  Jjö. 


^         o  <• 


10  lulfi  [ij3  ^tfj  JüiäJI  ^j^L  er  JUÜ  J^  Harirt   in   Sacys    Anthologie 

487:  das  spricht  für  die  erste  Alternative,  jyu^o  und  ;^^  ist  nach 
dem  Sprachgefühle  der  Araber  jemand,  dem  geduldig  und  dankbar 
zu  sein  in  der  Natur  liegt:  j^S  mit  starkem  Gedächtnisse  begabt, 
^^^  f>er logen,  {jty^  ernsthaft:  iVÄ-«^  schön ^  f^  vnssend,  ^^  edel. 

15  Es   empfiehlt  sich,    zuerst    solche  J^  und  J^    zu  behandeln, 

die  von  deutlich  intransitiven  Verbis  herstammen:  nur  bei  solchen 
ist  klar,  daß  wir  es  nicht  mit  Participien  von  Passivis  zu  thun  haben. 
Daß  Juaö  zu  Jjö  gehören  kann,  indem  ^^  zu  J^  geworden  ist, 
habe    ich  25  10  ff.  41  i  flP.  gesagt:    ich  behandele  hier  ohne  Weiteres 

20  die  Formen  als  gleich werthig. 

Ayovij  "^'^X^  Mittheilungen  3  31,  A/uovjL  ^'^w  ,  Bagavx  "l^"^-*? 
Zaßovd  'i'^^T,  üaovjL  ^'^M  sicheren  die  Aussprache:  wohl  nicht  bloß 
für  die  Participia  Passivi.  Denn  von  "^W*)  abgesehen,  scheint 
^'lÄtD   kaum    den  Geforderten,    Erbetenen    zu  bedeuten,    wenn  schon 

25  JlfJU,  JSUüg    ihm   zur  Seite    steht:    mindestens    ist    erlaubt,   ^'tÄtD    als 
vjjy*»  =  ^IwM-  Koran  93  10   zu  fassen:    freilich  nicht  als  den  seeker  of 

*)  Man  überlege  ob  das  einen  Zug-  vogel  bedeuten  könne,  von  y^  =  yC©. 

H2 
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knowledge,  sondern   nach  Regn.  a  9,  meinethalben  auch  als  ^i^  ^ttin     i 
Deuteron.  18  u    oder  l'tÄa  b«tö  Parall.   a  10  13,    trotz  Regn.   «283: 
der  König,  der  den  Samuel  um  die  Eselinnen  fragte,  endete  mit  der 
ai«  nb»  in  "^*i  T?.     Doch  das  sind  Scherze. 

^y4i  Sa/iovdfiPo(:  letzteres  belegt  HEstienne  unter  Sa/novSä.  5 

Tip^  Isaias  30  h  (erst  *>3^l  =  ^J  ist  transitiv)  =  ^j^^  Hariri 
Durra  1 9  14  Holz  das  m  voller  Gluth  steht  Ich  weiB,  daß  die  Araber 
selbst  *>^3  wie  V*'^  ^riy^^  jyi^  ^^^  als  Infinitiv  ansehen  (Lumsden 
218),  als  welcher  bei  Sibawaihi  auch  das  62  14  genannte  6y^  gilt. 

Trtab  =  AO^J^   Dillmann  WB  36.     Tob    (mit  ^b?)   er  gewShnt  10 
sich  an  ...  . 

n'OlD  trunken  Isaias  51  21  =  ^5^  ==  ^^C  Dillmann  WB  379. 

Hierher    ziehe  ich  WDä  (das  einem  vij^t  entsprechen  würde)  in 
der  Wendung  der  Bedeutung,  die  in  e^l  s^f^^^  weichliches  d.  h.  stum- 
pfes Schwert  vorliegt.  15 
pni?  süß  Psalm  19  u,  oben  30  15. 
pw  <t^/=  (3^,  oben  31  4. 
trt»  =  f,^  zu  1^,  oben  31  7. 
twtj  /i^fi^,  oben  31  n. 
Und,  wenn  man  sich  auf  33  s  verlassen  will,  n^tDl  zuversichtlich:  falls  20 
man  mag,  auch  "^W  =^^«3  oben  59  13. 

jjyÄ;  quick:  von  (Jf-Ä;  Ä^  ii?a5  acfit;^  w  his  work, 

vJjjÄÄ)  =  v^Ajr^  feeble :  von  ^..äjuö,  was  nach  meiner  Ueberzeugung 
am  besten  er  knickte  zusammen  (Berlinisch :  er  klappte  zusammen  wie 
ein  Taschenmesser)  übersetzt  wird,  vJuuö  =  «a^  Semitica  1  23.  25 

03^  =  v^jb  possessing  the  quaUties  called  vJ/> :  von  ^Jb. 

^jftb  =  ^^  victorious :  von  ^ftt. 

s^^>3^  ^A^  zürnend  von  ^Msac. 

Ohne  Widerrede  zu  fafila-Sätzen  gehören  folgende  Substantiva : 
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1  U^Aäo**.  tjaZ=  .     . 

Vokal  ist  auch  durch  gJüiox*)  sicher,  u»^  fehlt  mir,  ^a^^^^auu  ist  in 
Jb^^^^QjL»  JLäna&og  vorhanden.**)  Dioscorides  /J  140  in  Codex  C  ia- 
nadov . . .  Piofiaioi  ^ovfiCxovXay  ^ovfiB^  dxovjovg,  ^ov/ieS  •  •  •  ^Ay>Qoi  ä/iov- 

5  lijLi :  in  Codex  N  Xdna&ov,  ol  di  i^aklda  .  .  .  ^Aq>Qol  äfiov^sya^dyf.  ***) 
Vielleicht  f)  ist  a/iovT$fi  in  aiuovj^ifi  (TinZ)  zu  ändern,  ganz  wie  ich 
das  bei  Hesychius  überlieferte  xaning  ff)  in  xanit^g  =:  xanatl^tg  =  juad 
=  ^uiinli^  z=z  jj^  geändert  habe.  Fagayt  halte  ich  für  Oji,  den  ge- 
meinsamen Namen  aller  gerbstoflfhaltigen  Gewächse:  daß  alle  Po- 
1 0  lygoneen  Gerbstoff  führen,  sagen  mir  GBertholdt  und  BToUens.  ff f ) 
Wfe   afiov^e  yaqaif    zu  deuten  ist,   weiß  ich  nicht  —  es  gibt  meh- 


*)  pcq^AioÄ  belegt  APeyron  354  * 
aus  Zoegas  Katalog  556  [,  1],  wo  der  Ge- 
gensatz zwischen  ^Aod'  süß  und  ^»xwl 
das  ^juo^  genügend  bestimmt,  ^cautl 
ist  das  gewöhnliche  Wort  für  SJoff. 
Beiläufig  bemerke  ich,  daß  mir  das 
nordaegyptische  mit  ^Ao«  zu  ^aio« 
besser  zu  stimmen  scheint,  als  das  süd- 
aegyptische  mit  ^Aoö*  :  aus  der  Gleichung 
^juicm  =  ^jqZ  folgt  mir,  daß  auch 
^onL  semitisch  ist:  aber  ^Jal^  liegt 
uns  nicht  mehr  vor. 

**)  Hoffmanns  BA  3926  schreibt 
{K?^^^r.  aber  PSmith  1306  kennt 
nur  einen  Halbvokal  bei  Hex.  Praeter- 
missa  50,  35  =  Elias  §  22,  6. 

***)  OBlau  ZDMG  27  522  hat  we- 
nigstens die  Wurzel  yw\  erkannt,  Hioew 
402  ff.  sieht  nicht  viel  weiter  als  Blau. 
t)  Sicher  bin  ich  nicht,  da  •jyi 
(allerdings  qLo,  nichf^U?)  T&vig  ««.hh 
einander  entsprechen:  aber  Xar^aftoi- 
xlxai  zu  o^j.A2a>:  gegen  IkL^>&^  ^j!b 
1&P  [dessen  d  höchst  auffällig  ist]Mit- 


1  theilungen  2  26.  Der  Text  des  Dio- 
scorides liegt  ganz  im  Argen,  über 
den  Werth  der  Handschriften  C  (ayLG\>- 
Ttfi)  und  N  (aiiov^syaQaip)  ist  wohl  noch 

5     Niemand  unterrichtet. 

tt)  gesammelte  Abhandlungen  198, 
32:  armenische  Studien  §  1108,  Mitthei- 
lungen 2  27. 
ttt)  IGGleditsch  gibt  in  seinen  ver- 

10  mischten  physicalisch-botanisch-oecono- 
mischen  Abhandlungen  (Halle  1765)  1 
1  ff.  einen  „Beytrag  zur  Erkenntnift 
der  inländischen  Pflanzen,  welche  um 
die   Eichen   zu   schonen,    und   fremde 

15  Materialien  zu  ersparen,  bey  denen 
Lohgerbereyen  gebraucht  werden  kön- 
nen*': in  der  Liste  erscheinen  20  ru- 
mexcrispus"''  und  rumex  acetosa.  Das- 
selbe lehrt  GFvWehrs,    über  Eichen- 

20  lohesurrogate  und  Schnellgerberei  (Han- 
nover, 1810),  105  156,  allerdings  nur 
nach  Gleditsch.  Die  Kenntnis  beider 
Bücher  danke  ich  meinem  Freunde 
BToUens. 
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rere  Möglichkeiten  — ,  d/iovu/i    ist   auf  jeden  Fall  D^'ritan,    und  für     1 
mich  beweisend.     Daneben  "pW  Isaias  30  24. 

^s  hat  außer  Jy»^  auch  ÄiU»j  zum  Infinitive ,  war  mithin  ur- 
sprünglich  ^y  ^^  he  was  easy  in  pace^  Uhlands  gieng  seines 
Weges  Schritt  vor  Schritt :  daher  Jy«-^,  a  deliberate  or  leisurely  manner  5 
of  acHng  or  hehaving.  Dazu  Jj--^  nach  Ihn  al-Anbdri  [f  328]  one  who 
carries  on  by  consecutive  progressions  the  relation  of  the  tidings  of  htm 
who  hos  sent  him. 

{joj^  he  was  broad  or  wide  mit  Xa^Lc:  \jo^^  road  Hamäsa  346  12. 

Lumsden    301  ff. :    I    shall   observe,    that  besides   the   regulär  10 
form  of  the  passive  participle,  there  are  also  certain  irregulär  forms 
of  that  noun,   applicable  to  the  examples   in   which  they  occur,   by 
the   arbitrary  authority    of  general  usage.     Examples:    JuJö  slain  .  .  . 
4^*5  accepted .  .  .  g*f3  sacrißced  .  .  .   uJa«J    a    leaf  fallen  from    the    free. 
Jedermann  fühlt,  daß  (jöäj  nach  50  10 ff.  erklärt  werden  müsse:    ij^*3  15 
und  JuväS  sehe  ich  als  Bildungen  falscher  Analogie  an,    die    das  aus 
faäla-   und  fafla- Sätzen   entstandene  fafll  fall    auf  faSla-Sätze    über- 
tragen hat.     Man  muß  nur  festhalten,  daß  das  Passivum  der  alten  semi- 
tischen Sprachen  niemals  neben  sich  die  Nennung  der  Person  duldet, 
durch  die  das  Leiden  verursacht  worden  ist:  jedes  nd^og  ist  für  die  20 
Semiten    unsagbaren   Ursprungs.      Griechische   Passivsätze,    die    den 
Urheber  des  Leidens  nennen,    werden  von    gut  schreibenden  semiti- 
schen Uebersetzern    in  Activsätze    verwandelt.     Wenn    die    Beiruter 
Protestanten  Matthaeus  5  13   xatanaxBia&ai  vno  t(5p  avi^QoiTnov  lp'*^^ 
\jm\j1\  er   übersetzen,    so    schreiben   die   Beiruter  Jesuiten    (ihre  herr-  25 
liehe  Bibel  danke  ich  der  Güte  meines  Freundes  I-EBoUig,  S.  1)  wohl 
wissend  was  sie  thun,  u*AjüI  jum^Oj^.     Darum    kann    ein  für   uns  nur 

o 

als   Leiden    auffaßbarer    Zustand    von    den    Semiten    durch    ein   Jjö 
iwiÄ^'  [oben  25  21]  ausgedrückt  werden,     ritt  ist  wer  ohne  Rücksicht 
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*  1  auf  den  Anfang  seines  Totseins  als  tot  bezeichnet  werden  soU, 
bitaj;  Juu3^^M^  heißt  derselbe,  wann  man  angeben  will,  daß  der  Tote 
in  absehbarer  Zeit  vom  Leben  zum  Tode  gekommen  ist.  ^riy^  = 
il^fl""il  =  ^^^^  gehört  zu  einem  durch  Mb©  [jüL«i]  erwiesenen  ib®  v^» 
5  auf  das  zuerst  (M«?,  MW  und  fi^lfl  Dillmann  WB  380)  Mü  folgte, 
um  endlich  dem  gemeinen  ^1D  ^^S^»  Platz  zu  machen.  Ein  S'tM  ist 
ein  wagerecht,  als  gerade  Linie,  Gelagerter:  passend  so,  von  einem 
SüuuhU  Jjt3,  da  der  Mensch  sich  selbst  lagert,  da  niederströmendes 
Wasser,  wann  reichlich  genug   vorhanden,    von    selbst   eine  Ebene 

10  bildet,  und  es  ohne  Werth  ist,  die  natura  rerum  ausdrücklich  als 
die  Veranlasserin  dieser  Thatsachen  anzugeben,  nachmals  aber  auch 
da  angewandt,  wo  den  Urheber  der  Lagerung  zu  nennen  erwünscht 
scheint.  Ich  halte  also  das  sogenannte  Participium  Passivi  für  iden- 
tisch mit  Formen   wie  D'i»,    der  Vertiefung    von    DiJ'   aus   j^^,  für 

15  identisch  mit  (j^^,  der  Vertiefung  des  an  die  Stelle  von  ^j^  getre- 
tenen /W=.  Wer  zu  überlegen  versteht,  warum  n^twa  mehr  ist  als 
mVD,  wird  auch  wissen,  warum  die  einfache  Steigerung  eines  ^ 
den  Semiten  eine  Form  liefern  konnte,  die  unser  Participium  Pas- 
sivi allenfalls  vertreten  darf. 

20  Wenn  Lumsden    «^  accepted   als    ein    irregulär   form  of   the 

passive  participle  aufführt,  so  hat  er  übersehen,  daß  dj»»  als  Parti- 
cipium Passivi  im  Arabischen  nicht  selten  ist.  Ich  zähle  Beispiele 
auf,  an  deren  Beweiskraft  zu  zweifeln  mir  unmöglich  scheint. 

äJ^?  von  einem  Schafe  sei  apart  to  he  eaten^  j^y^  geschoren  und 

2  5  H^^  geschorenes  Schaf  =  hK^  (auch  M  vom  Scheren  der  Schafe  ge- 
braucht) @  Cant.  4265,  si^  iind  iu^  that  is  milked^  j^  frighie- 
ned,  vj^^  von  einem  Wege  ridden  upon^  ^jh  ^w^^^^?  v«)y^  ^hen  noch 
trinkbar^  ^y^io  eben  eßbar  (weder  zu  mager  noch«  zu  feist),  ^ya^  von 
he  tied  a  she-camel  that  will  not  gield  her  milk,  unless  her  tighs  be 


m     ^     * 
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bound  with  a  cord^   'i^y^    von  Kamelen    mit  dem  Sattel  v^^d  versehen^     1 
K^*^  res  sale  condita,  yfs^  von  einer  Kamelin  die  Müch  nur  hergehend 
wann  sie  mit  den  Fingern  in  der  Nase  gekitzelt  wird. 

Falls  die  starke  Behaarung  eines  Thieres  nicht  gestattet  zu 
sehen,  ob  dasselbe  fett  oder  mager  ist,  so  überzeugt  man  sich  durch  5 
Betastung.  Von  ^s>^^  he  grasped^  e^Ato  he  feit,  ^j^  he  rvbhed^  ju^  he 
felt^  stammen  ^y^  ciyuio  ^^^^^.  Hat  man  lediglich  eine  Meinung 
als  Grundlage  seines  Urtheils  über  den  Fütterungsstand  des  Thieres, 
so  heißt  das  Thier  fj^j  oder  ^y(J^.  Alle  diese  iymb  sind  Participia 
Passivi  wie  ^'^tDJj:  es  gibt  viele  Seitenstücke  zu  ihnen.  10 

Auf  Wörter  zweifelhafter  Deutung  wie  oy^  braucht  man  sich 
zum  Beweise    meines  Satzes  nicht  einzulassen :    q»&  ^f^  =  1?*  T?*?. 

Auch   im  Syrischen    gibt    es  ^oaä     als    Participium    Passivi. 
^^Ka  iyjiA  naQ&iPog  Cor.  a  7  34  [oben  37'  ?]  Femininum  'iiy^  )loÄka  nb'^na. 
Daneben  J^.     Ba&ovÄ  OS*  249  34  =  Bathai  139  6  =  bma  losue  19  4.   15 

JLdo)^  ju^  BA  3227  =  dem  von  Isaias  21  15    in  anderem  Sinne 
gebrauchten  ^T^^X 

^o^  Speise,   das  was  gegessen    wird,    BA  4287.     Oben  63  28. 

okoa^   Kleid  BA  5093  =  u^.     ^^^^  gehört  nicht  hierher:    es 
es  scheint  mir  (j»LJ,  und  sein  ^  fehlerhaft.  20 

(tojLflD  =  njwite  gehaßte  =  Nebenfrau,  im  Deuteronomium  21  15  flF. 
das  was  sonst  T\yL  {^^  \iyk>  heißt,  Mittheilungen  1  125  ff . :  '»juJj&  •  ent- 
spricht weder  der  Form  noch  dem  Sinne  nach.  *) 


*)  Besonderes  Interesse  gewährt 
Jlao;^  (mit  dem  Artikel  {Kao;^!,)  = 
jü^^ :  welches  nicht  in  diesen  Zusam- 
menhang gehört,  ich  halte  mich  ver- 
banden, die  Vokabel  zu  erklären,  da 
die  Erklärung  manches^  Interessante  zu 
sagen  nöthigen  wird.  Die  Araber  be- 
haupten, das  Wort  sei  ein  von  den  L^t 


=  arubä  sagenden  Nabatäem  entlehn- 
tes Fremdwort:  Ibn  Duraid  istiqdq 
89, 4 :  Gawäliqi  107, 8 :  Harir!  Maqäm&t  ^ 
340,3  und  dazu  SdeSacy:  SFränkel 
Lehnwörter  277.  Das  angeblich  na- 
batäische  Lüiü  Gawäliqis  erklärt  £Sa- 
chau  48  aus  dem  Persischen  JuböH. 
Die  Araber  haben  den  vollen  Vokal  der 
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1  Ich  habe  6 1  i  l^oaaju  als  eine  hier  einzustellende  Bildung  auf- 

geführt:   andere   Beispiele    zu   geben    ist    schwer.*)     Alle    Infinitive 
^o^^kd  (unten)  fallen  fort,  vielleicht  gehören  hierher: 
s^t^  BA  3660  HochzeitsgcLSt ,    Brautführer. 
5  Auf  {Lotju.  Braut  [BA  3668]    (zu  vi^U*  =  t^    gehörig)    machte 

mich  während  der  Vorlesung  mein  Schüler  ARahlfs  aufmerksam. 

^OAÄ  BA  4890  =  ^ojk^  (dies    im  Codex    ohne    Punkt)  Balken, 
auch  der  Balken,  den  man  als  Steg  über  den  Fluß  legt. 

Ich    kann    mich  dem  Eindrucke    nicht    verschließen,    daß    die 


ersten  Sylbe    erhalten:    die    Armenier     1 
besitzen   m-pj^ß- ,   ^    Matthaeus   27  62. 
\\i.p^p-    beweist,     daß     (ft^r^o;.^   =r 
»ra^n:^   wie  {ftwoji:»   Maß  -f-  JL1a.qm 
und    N,uJiov»,    wie  (Uo^bl^^  Kohle  -f.     5 
?-fi»a,^  aufzufassen  ist,  das  heißt,  daß 
die  Urtorm  na*!:^  gelautet  hat.    Damit 
ist  erwiesen  I,   daß  die   Juden   Recht 
haben,  wenn  sie  «nni^:?  =  rr^anirn  er- 
klären,  II,  daß  nn:^  =  Vj^  garb  von    10 
einem  fafila  stammt,  III,   daß  m-p^uip- 
in   sehr  alter  Zeit  nach  Armenien  ge- 
konmien  ist,  allerdings  (wegen  ß)  erst 
als  die  n&Dnsa  angefangen  hatten,  nach 
Vokalen    eine    andere    Aussprache   zu    15 
haben  als  nach  Consonanten,  erst,  als 
die   Juden   die   in  @  noch  vorhandene 
Scheidung  von  c  und  ^  verloren  hatten, 
IV,   daß  >u3jfi  usw.  in  diesem  Kapitel 
nur  in  einer  Anmerkung  Platz  finden  darf.    20 

*)  9  und  6  halte  Ich  für  verschie- 
den, obwohl  durch  diesen  Glauben  ge- 
legentlich Schwierigkeiten  entstehen. 
BA  4226  wird  ioj^  neben  pl^  [= 
jl^<b,  also  für  Oahar]  bezeugt:  ©"  be-  25 
st&tigt  Deut.  28,  27  Regn.  a  5,  6  9  12 
6,4  11  17    ^dju^,   das  me  ^^^^h  auf 

Histor.'philolog.  Classe,  XXXV.  5. 


ein  Oahura  hinweist.  Aber  jdoju^  bil- 
det mit  Artikel  Ji^&jta,^,  i^'^  sollte 
folglich  {^uol^  bilden.  Die  Untersu- 
chung wird  erschwert  Einmal  durch  die 
Spärlichkeit  der  Quellen  (die  andere  Hälfte 
des  BA  fehlt  uns),  andererseits  durch  die 
UnZuverlässigkeit  der  Urkunden.  Der 
Storch  (sagen  wir  einmal  so)  heißt  BA 
3762  ©^  Levit.  11, 17  lerem.  8,  7  Zach. 
5,  9  Wdju,  aber  &  Deut.  14,  16  Psalm 
104, 17  JbaJoju.  Weil  also  nicht  fest- 
steht, ob  ein  fufil  jJbwod  oder  ji^MS^ 
bildet,  kann  ich  nicht  sagen,  ob  Vio^ 
©^  Genes.  17, 14  auf  ein  gurul  zurück- 
geht (wie  es  doch  scheint),  und  darum 
ist  oben  35, 3  "^6;^  neben  garul  ge- 
setzt, «dovx»  hat^beiPSmith  1365  kei- 
nen Punkt,  in  BA  und  ©""  fehlt  es: 
folglich  kann  ich  nur  vermuthen,  daß 
ein  $d^;  54, 25  entsprechendes  oö^j^ 
=  harub  anzunehmen,  ich  kann  nur 
vermuthen,  daß  jJtoik.  richtig,  und  nach 
ihm  JL^^Qjy»  herzustellen  sei,  weil  fn 
von  fufil  eine  offene,  fll  desselben  Wor- 
tes eine  geschlossene  Sylbe  ist,  und 
darum  gu-rul  =:  ^ö;^ ,  gürulä  = 
)J^Q^  sachgemäß  erscheint. 

I 
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Form  ij^  den  Arabern  so  gefallen  hat,  daß  sie  dieselbe  nicht  allein     1 
zur  Bildung  der  Participia  Passivi,  wie  ich  deren  so  eben  eine  An- 
zahl vorgelegt  habe,    sondern   auch   zur  Bezeichnung    besonders   in- 
tensiv hervortretender  Eigenschaften   da  verwendet   haben,    wo  kein 
JjiJ    den   Anlaß    zu    einem    vjy»   gab.     Ich    greife    aus   TaSlibis    fiqh     5 
alluoat  181  ff.  Windnamen  heraus,    die    dj^    sind,      y^^    Südwind, 
j^^   heißer  Wind,    oy^  =  <^^^  klagender   Wind,  jy^  Westwind,  ^j^ 
schneller  Wind,  der  auf  dem  Sande,  über  welchen  er  hinfahrt,  einen 
Streifen  (Weg ,  g.^*>  =  T31)  zurückläßt ,  fj^w  giftig  heißer  Wind,  ^y^f^ 
aUes  niederbrechender  Wind.     Mag  man  bei   einzelnen  der  diesen  Vo-  10 
kabeln    zu    Grunde    liegenden    Sätzen    die    Form  fafila    wahrschein- 
lich machen  können,    andere  sind   wohl   nie  etwas   anderes  als  faäla 
gewesen ,   und  etwa  ^*>;^  ist  von  ^^^   als  dj*^  gebildet ,    weil   es    sich 
darum  handelte,  eine  iUaJj  zu  bezeichnen. 

Zu  dyM3  glaube  ich  schließlich  auch  diejenigen  dy»^  stellen  zu  15 
müssen,  die  sich  als  Abkömmlinge  des  mit  iV^i  nach  8  25  52  15  gleich  wer- 
thigen  J^  auffassen  lassen :  als  identisch  mit  solchem  oy^  sehe  ich 
die  4^5  an,  von  welchen  HAHamaker  in  den  Orientalial  22  ff.  Bei- 
spiele  beigebracht  hat.  Man  hat  vin«^,  wann  es  wirkliches  Substantivum 
war,  darum  umgeformt,  weil  Jy»i  sehr  häufig  als  Infinitiv  gebraucht  20 
wurde,     g^t  und  Aehnliches  wäre  i^Mh. 

v-^^t  Streaming :  nicht  von  v^  (denn  das  ist  transitiv,  also  De- 
nominale),  sondern  von  einem  verloren  v-a«3  er  fließt. 

\JiyiS>A  und  Ä4^.^^l   any   Company,   nicht  von  {ß-^,  denn  das  ist 
transitiv.     Bekannt  durch  (Ji»-**»*  und  tr^i^'  (ASprenger,  Leben  und  25 
Lehre  des  Mohammad  2  131). 

o  >  o  > 

vJ^A^I  und  w>*^l  snare. 

-t  a  goung  one  that  has   dried  up  in  the  belly  of  its  mother. 
^y>£>\  furrow. 


6  > 


*  > 
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1  v^t  takin^  pleasure,  Lumsden  220  52,  aber  nach  Lane  quickness^ 

mit  dem  Plural  jj^jJ,  steht  für  v5^f;^  belegt  von  Hamaker  22  ff. 
cjA-^J  week.  ?'^3®  hat  D*»!^©  Daniel  9  25  und  tiP^llb  Exod.  34  2» 
Deut.  16  9,  so  wie  Num.  2826  taD'^ri^aü,  aber  als  Verbindungsformen 
5  ribaü  lerem.  5  24  Ezech.  45  21  und  ?iat5  Gen.  29  27,  als  Dual  Lev.  12  5 
tr?aiD.  Das  arabische  g^j-*--'  beweist,  daß  TiytD  (vgl.  T^y)  twan)  in  der 
ersten  Sylbe  einen  veränderlichen  Vokal  hat:  folglich  ist  D^a?^l^  und 
was  ihm  gleich  steht,  ein  Fehler  für  D*'?^!«  [mit  0]. 

Was  g^3^'  bedeutet,    wolle   man    aus   Freytag  lernen:    da    die 

10  [flinken?]  Finger  schöner  Frauen  mit   dem  Wurme  g^j*-'   verglichen 

werden,  dürfte  dieser  Wurm  wirklich  weiß  sein,  und  einen  rothen  Kopf 

haben  (die  Nägel  der  Frauen  sind  durch  Hinnä  roth  gefärbt j.     Das 

Wort  ist  wichtig,  weil  die  Wurzel  ^^  ohne  Frage  ein  fafila  ist. 

v-jjXM.t  extending  towards  the  earth  vom  Blitze,  smft  vom  Pferde 
15  [»ein   Regenstrom    aus    Felsenrissen«?].      Nebenform    des    oben    683 

6 

erklärten  y>^. 

v-jjJL«#<  roir,  road:  iü^J  ein  nicht  näher  beschriebenes  Spiel. 

üSyi^j^S  Etwas  das  belacht  wird. 

'^S  Lied, 
20  \joyJt\  die  Schlafstelle  des  Vogels  Qaöfi,  natürlich  von  ^ä^,  für 

das  Frey  tag  Hamdsa  82  [29]   citiert.     Etwas  das  gesucht  werden  muß. 

äüjjJI  Spiel 

v-^^  ardor    equi   in   cursu   suo,     A.?\gcüA.  =  e?\guiuiq  Zoega^ 
Catalog  367^20  557^33,  Dampf. 
25  yjöy^\  sincerum  et  fidele  monitum. 

x5>^?   Witzwortj  deutlich  zu  gXi  gehörig. 

jSa\  w>^I  «AJUt  zart. 

xIl«^    (Plural  qW  und  J>ui)  res  optata. 

Wenn  Lumsden  301    J-yS  slam  als    irregulär  form  of  the  pas- 

12 
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sive  participle  anführt,    so  hat  er   auch  in    diesem  Falle   den   That-     1 
bestand  nicht  genau  übersehen,     g^^  ist  =  r,yi^i  j^  ist  ;j^^^^9  und 
diesen  zweien   entsprechen  sehr   viele  andere,    so  daß  die  Gleichung 
y^  =  ^>.^D  durchaus  erlaubt  scheint. 

Der  Raum  gestattet  nicht,  alle  (etwa  200)  mir  aus  dem  land-     5 

6 

läufigen  Arabisch  bekannten  Beispiele  davon  anzuführen,  daß  i)uvä5 
zu  J^  gehören  kann:  ich  begnüge  mich  mit  vieren,  die  nicht  nur 
für  die  Grammatik  interessant  sind. 

e^jt  it  was  soft^    Ä^ul  und  A^t    softness:   v£>uJI  soft^    not  rugged. 
Ih^l  ist  natürlich  T\m ,    das    von  tWK  =  eoJ  stammt ,  also  mit  ^^  =10 
tb^Ä  (Plural  D*^^«)    von  tDDÄ  =  y^iJ    (wozu  aü{  und   iüj)   trotz  Genesis 
2  23  nichts    zu  schaffen  hat.     ,^5   Weib^  aber   auch  (im  Duale  qLa*^') 
Hode:  GBruno,  opere  italiane  70  31  meines  Neudrucks. 

(j*ol  he  was  sociable^  das  Gegen theil  von  jö^^j  (ECastle,  Lane, 
Wetzstein).  (j-Jt  ist  der  Infinitiv  eines  aus  {j^\  verderbten  ^\:  zu  15 
diesem  (j-uJI  umgänglich^  dann  Freund,  Wenn  ,^^^J  sowohl  die  rechte 
als  die  linke  Seite  eines  geführten  Thieres  (Pferdes,  Kamels,  Och- 
sen) bedeutet,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  daß  es  diejenige  Seite  ist, 
an  welcher  der  ^J<-J^  =  tlTÄ  geht,  die  rechte,  falls  dieser  rechts,  die 
linke,  falls  dieser  links  geht.  IG  Wetzstein  hat  zu  j«w3t  auch  t»  20 
Feuer  gestellt,  das  iU^'  und  iu^^  heiße  —  als  cheerful  companion 
oder  cheerer  by  its  presence  (Lane).  Ueber  nißK  z=  ^s^^*  siehe  das 
andere  Buch. 

^\  er  wurzelte^  i^Lot :  ^^  unbeweglich  (ä1a^5  unbewegliches  Eigen- 
thum)^=^*%^  (dem  Gegensatze  des  Nomaden),  demjenigen  der  sagen  25 
darf  obbb  ttfe«  b?  Psalm  30  7.     l^SK  =  S^^ 

\^y^   hat   im   Arabischen    die    ursprüngliche   Bedeutung  einge- 
büßt ,    die  in    '»«K^  loel  2  20    und  DWl  Isaias  34  3,    wie    in  "ih^n  WKa 

/  IT  T»»  ^/  ST 

£xod.  7  18  und  isrnn  n»  ontÖKan  Exod.    5  21    erhalten  ist.     Gegensatz 
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1  ib :  yjilo  [i"jf]  it  was  esteemed  pUasing  in  taste  or  in  odour :  Sf^-J»  per- 
fume.  Zu  ^yi  dann  u«''^  vehement ,  courageous  [4  2  4]  9  «^1^  [Lagarde 
zu  Proverb.  6  n]. 

Wie    Jjü  J^   zu  oy»^  vV^   wird ,    so  sollte   Jjö   zu   JL«i   werden 


5  können:  natürlich  nicht  das  als  Infinitiv  zu  J^  gehörende,    sondern 

das  aus  Jjö  entstandene  Jjö.     Doch  wage  ich  nicht  mit  Bestimmtheit 

solches  Jijö  aufzustellen. 

Denn  der  Weg  zu  Substantivis  JL»i  müßte  über  Adiectiva  JUS 

gehn,    und    zu   jo3   gehörige  Adiectiva   JL«i   kenne   ich   nicht,     o'^ 

10  /5?i^e  gehört  zu  ^^j*^,  ^L^  /ap/<?r    zu  ^^  o*"*^*^   kefosch  zu  ^y«^,  (»Lf^ 

' ' "  ,  -.  *.  »   * 

stumpf  zu    j«-^.     Da  nun  neben  ^^  ein  gLsa^  steht,    und    dies  o^-***^ 

f\/  edel[i^/)  zur  Seite  hat,  meine  ich  mich  verpflichtet,  jene  ^2)'-*^ 
usw.  vorläufig  als  Entstellungen  bei  Seite  zu  lassen. 

15  Aus  dem  Syrischen    kann    man    überall    da    nicht   viel  lernen, 

wo  es  einen  alten  Vokal  halbiert  hat.  oui,^  und  j^%o  kahl^  *-^  ver- 
schlissen^ **iA  verrückt^  >ä:^  glatt  können  a  i  u  auf  ihren  ersten  Con- 
sonanten  gehabt  haben.  Die  verwandten  Sprachen  helfen  nicht,  da 
^\fi  freilich  Jy  scheint,  das  zum  Substantivum  geworden  ist,  terra  in 

20  quA  neque  aqua  neque  arbores  sunt,  ad  plantandum  et  serendum  purus 
redditus  Campus^  aber  «^n"?U  auf  ein  ^  weist.  ^^53  ler.  38":  aus  Wba 
lerem.  38  12  folgt  ein  mit  w^^  identisches  "^"^1  (oben  10"^). 

In  Eine  Reihe  mit  jenem  von  ^y^  stammenden  Adiectivum 
qL:>   ordene   ich  Ein   Substantivum:    das    drei    verschiedene    Thiere 

25  bezeichnende,  zu  (jjJ^  gehörende  ^«-**'. 

Zu  nennen  wären :  "ruj  ==  f ^  =  oJ^  3  8  23  ff. :  s^\.sf  collection  of 
clouds  ^  so  genannt,  weil  Eine  Wolke  die  andere  u.*^^  drags  along: 
vor  Allen  ^U>  unorganisches  Wesen  von  vX>:>,  weil  daneben  das  mit 
^^^v^fc  Auge   verbundene  *>y4s>'  gefroren  (thränenlos)    steht.     Unverstand- 
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Uch   sind   ^wiuu  =  Dbn  =  a/i(Ofioy  Agathangelus    154  ff.,  ;wä*  =  Db^     i 
Specimen  zu  Psalm  1  2,  J'j^  Junges  der  Antilope,  ^^cfo  =  v3''>i  occiput^ 
f'HS  Wart. 

fiK  Herr  Mittheilungen  1  102,  fh«  =  ^bf  Eselin  armenische 
Studien  §  817  gehören  nicht  hierher.  5 

Ich  betrete  nunmehr  einen  unter  meinen  Tritten  schwankenden 
Boden:  wer  die  Wahrheit  sucht,  muß  den  Muth  zu  irren  haben, 
und  durch  seinen  Untergang  Anderen  zu  weisen  wagen,  wo  sie  nicht 
wandeln  dürfen.  Ich  habe  noch  von  den  aramäischen  ^ö^  und  10 
von  den  allgemein  semitischen  J^  S^  zn  sprechen,  auf  welche  letz- 
tere  ich  in  dem  vom  Infinitive  handelnden  Kapitel  zurückkommen  muß. 
^d^  ist  meines  Wissens  eine  spezifisch  aramäische  Bildung, 
und  dürfte  daher  in  einem  das  dem  Aramäischen,  Arabischen,  He- 
bräischen gemeinsame  behandelnden  Aufsatze  übergangen  werden.  15 
Allein  J^B  ist  im  Arabischen  reichlich  vertreten,  wenn  auch  als 
fremdartige  Form,  die  nach  der  Anleitung  seines  Lehrers  Noeldeke 
Herr  SFränkel  als  Aramaismus  bezeichnet  hat:  so  will  ich  einen 
Versuch  machen,  sie  zu  verstehn. 

jüö  liefert  o^«,   und   dies  Jy«  ist   einmal  Participium   Passivi  20 

» *  *• 
geworden,    andererseits  dient  es  dazu,    von  v)^-Sätzen  Adiectiva   zu 

bilden,    welche  die   gewissermaßen   zur  anderen  Natur   der   sie  Be- 
sitzenden gewordenen  Eigenschaften  bezeichnen.     Oben  59  n. 

Wenn  wir  annähmen,  eine  noch  lebenskräftige,  aber  nicht  mehr 
zartfühlende    Sprache   habe  beide   Vokale    eines  Jjö    gesteigert,    so  25 
wäre  Jj^b,  erklärt.     6  ist  darin  nicht  das  33  22  vorkommende. 

Jjti  iV*i  ZU  behandeln  ist  darum  schwer,  weil  im  Aramäischen 
wie  im  Hebräischen  die  kurzen  Vokale  offener  erster  Sylben  zu 
einem  nichts  über  seine  Herkunft   aussagenden  Halbvokale  werden. 
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1  der  ja  in  der  Flexion  unter  Umständen  allerdings  wieder  zum  vollen  • 
Vokale  wird,  aber  auch  in  diesem  Falle  zu  keiner  Einsicht  zwingt, 
weil  g^  ^o»  auch  auf  fifil  fifl  fufil  fufl  zurückgehn  können.  Auch 
®  nützt  nichts,  da  ein  gnaX  (povaX  keinen  Bescheid  darüber  gibt, 
5  ob  a  und  ov  kurz  oder  lang  ist.  Ich  kenne  ^jo{  [New York: 
«ju^  -^^Aa  Bar  Eßrdyd  55  lo  Spanuth]  Matth.  25  i  indvitjaig  (mit  Ar- 
tikel J^^oJ),  das  nur  {joy^  sein  kann  (auch  in  ^^jo^i.  =  Jaj£  ist  o  er- 
halten), also  unter  die  Infinitive  gehört.  Weiter  ^iol  kenne  ich  aus 
der  sicher  uralten  Formel  Jls^iaä  x^Jol  Num.  20  17  21  22  BB  90  3,  aber 
10  ich  habe  kein  ^j\  daneben  zu  setzen. 

Daß  it  mit  n>K  zusammenhange,  ist  schon  oft  gelehrt:  wer  es 
zuerst  gethan  hat,  habe  ich  nicht  Muße  zu  untersuchen.  Die  En- 
dung i  entspricht  genau  dem  nb  (Symmicta  2  102).  ^  kann  nur 
unorganisch  sein,  wie  v3  in  el^l  Ewald  l§453'.  ^5  yi^\  und  o'i^  wie 
15  'd^^'  erweist,  daß  wir  es  mit  einem  regelrecht  flektierenden  Nomen 
zu  thun  haben.  Damit  ist  aber  erwiesen,  daß  i'  und  das  in  niK 
steckende  i\  gleichwerthig  sind.  XA*  DiUniann  §  146  soll  elld 
gesprochen  werden:  wer  beweist  das? 

Ich    werde    also    das    was    von   S^  d^    vielleicht   hierher  zu 
20  stellen  wäre,  unten  bei  dem  Infinitive  vorbringen,  da  ich  nicht  ganz 
sicher  bin,  wie  ich  die  Formen  aufzufassen  habe,  sie  aber  jedenfalls 
oft  Infinitive  sind. 

D.     Qatl  [qutl  qitl]  =  qatul  qatil  qatal. 

25  Es  wird  für  meine  N  achfolger  durch  822 — 9  12  bekannt  bleiben, 

daß  jeder  Satz  der  Form  qatula  qatila  qatala  als  qatla  auftreten 
kann:  es  wird  ebenso  bekannt  bleiben,  daß  der  Vokal  des  zweiten 
Stammbuchstaben  auf  den  ersten  treten  darf,  sowohl  wann  der  zweite 
»vokallos«   wird,  als  wann  er  seinen  Vokal  behält. 


72  ÜBERSICHT  ÜBER  DIE  IM  ARAMÄISCHEN,  ARABISCHEN 

Für  jeden,    der     meine    oben    23  23  ff.   formulierte    Grundan-     1 
schauung  sich  zu  eigen  gemacht  hat,  leuchtet  ein,  daß  alle  so  [11  31  ff.] 
entstandenen     qatl    qut'l    qit'l   —    man    beachte    den  Apostroph  — 
Vertreter  von  qatula-,  qatila-,  qatala-Sätzen  sind. 

Hierdurch  verschwinden    alle  nicht  infinitivischen  sogenannten     5 
Segolatformen  endgültig  aus  der  semitischen  Grammatik. 

Es  ist  bekannt,  daß  die  Verbindungsfoimen  '^'lÄ,  -jn;;;,  qro  zu 
*^*1?5  T!)^  ^^  gehören,  daß  die  Verbindungsformen  von  fßt,  bnn,  non, 
^r%  ?lte,  •}?«  stets  Tpt,  bnn,  non,  nn^,  :?ate,  p«  lauten,  daß  als  Verbin- 
dungsformen von  "153  und  ^^i  sowohl  ^M  und  ^^^.  als  H¥?  und  ^Ü?  10 
erscheinen,  daß  man  unter  Vergleichung  der  drei  oben  genannten 
T?^  zu  Tm  zieht.     Von  diesen  Vokabeln  sind  vier,  T!)"?,  "^r??,  "^5?,  qre, 

durch  «!iU,  wXjj,  «Xj^,  ^-ää5",  die  letztgenannte  auch  durch  ^Ka  als  Se- 

*        ^        ^  * 

mitisch  erwiesen:  von  allen  anderen  ist  auf  Umwegen,  die  ich  jetzt 
nicht  zu  gehn  brauche,  die  Gewisheit  zu  erwerben,  daß  sie  semi-  15 
tische  sind.  Aus  diesen  Thatbestande  folgt,  daß  bi^B,  b?ö,  b?fc  Ver- 
bindungsformen von  b»  sind:  nichts  hindert  anzunehmen,  daß  b:^ 
bn  b?fc  irrthümlicher  Weise  in  irgend  welcher  nicht  alten  Zeit  als 
Einzelformen  vernutzt  worden  sind.  Da  seit  1813  durch  Lumsden 
348  349  (der  auf  Grund  seiner  arabischen  Vorlagen  so  lehrte)  be-  20 
kannt  ist,  daß  Jjö  Jjö  zu  ^  werden    darf,   hätte   schon   längst 


*5        - 


als  Vertreter  von  ^Xax:  *  angesehen  werden  müssen,  was  dann  zur  rieh- 
tigen  Auffassung  der  sogenannten  Segolatformen  jeden  hätte  führen 
können,  der  Syrisch  nicht  bloß  mehr  oder  weniger  fließend  las, 
sondern  verstand.*)  25 

*)  HEwald  nennt  183  lin  der  gram-  1     filcid   und  ju^ac   ä9ud=ä9d   [i^d]  fi^d 

matica  arabica  1  Seite  384  [im  Nach-  (das  sind  Lumsdens  Beispiele).    In  seiner 

trage]  Lumsden  348 ff.  ausdrücklich  als  hebräischen  Grammatik^  [1844]  §1466 

die   Quelle    seines   Wissens    über   die  nennt  er  es  —  in  einer  Anmerkung  — 

Gleichungen   JsJ^  fal^i^  =  fak(}   fikd  5     unter  Verweisung    auf  die   arabischen 
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1  Wir  haben  von  ?J^tt  die  Form  *^?^tt  mit  hartem  Ar,  also  mit  ge- 

schlossener ersten  Sylbe ,  gegen  MbXx^  in  MeJLxioedix  =  p'i|'»3btt,  und 
gegen    MdXxog  lohannes    I810,    wie    gegen  ''?^P  =  ma-le-;f6.      Das 

durch  2\^A91  [^^  ^'^^^^  Isaias  19  4]    erwiesene    <?^A!fl[*    darf  mit 

5  demselben  Rechte  als  malik  aufgefaßt  werden,  mit  dem  seit  HHupfeld 

7-fliC    als    gäbira    aufgefaßt  wird :   MaXixa  top  ^HQaxJLia  ^Afia&ovmot 

Hesychius.     Dem  äU-t  =  öo^^ *  entspricht  s^,  und  würde  ^^  ent- 

sprechen ,    wie  v^äc  =  «s^jgt^  =  ag:?  und  ij^  =  ^ää^  =  M^  =  P-flfl 

[frocA:«n€5  Land:    sprich  yab's]  ist.     Daraus  folgt,    daß  "^^itt  und  was 

10  ihm  gleich  steht,  Entartung  ist,  und  nur  einen  mit  der  über  ydxBtn 

zu  nestorianischem  yaTbin  fortgeschrittenen  Entstellung  des  Ursprung- 

liehen  ^*aÄJ  =  ydT'sin  =  c^j-*^!^  gleichen  Werth  beanspruchen  kann. 

Es  ist  also  nicht  richtig,  was  bisher  gelehrt  worden  ist,  daß 

im  Syrischen  die  einsilbige  Grundform  qatl  usw.,  wo  keine 

15  Endung  antritt^   bei  starker  Wurzel   den  Vocal  hinter  den 

zweiten  Eadical  wirft,  z.  B.  y2^  für  malk. 
Die  Grundform   hat  nicht  nöthig  etwas  zu  werfen,    am  aller- 
wenigsten etwas  was  gar  nicht  da  ist.     Das   e  ^=  %  im  ^^  ist  (was 
für  überlegte  Menschen  allein   schon   aus   der  Thatsache  folgt,   daß 
20  es  »im  Status  constructus  und  absolutus«   auftritt)  der  ursprüngliche 
Vokal,  der  zum  Vorscheine  kommt,    so  wie  der  Accent   nicht  mehr 
auf  der  ersten  Sylbe  liegt,   ganz    wie  der  ursprüngliche  a  von  malik 
in  iLfi^ifiä  zum  Vorscheine  kommt,  wann  der  Ton  nicht  auf  der  letzten 
Sylbe    des  Wortes    ruht.     Vergleiche  ^^^  =  qatala,    o(^^  =  dem 
25  zu  qatalihi  verderbten  qatalahu,  gegen  ^^tjpj  =  qatalähu. 


Yerkürzungen  der  fafl  und  fafil  wahr-  1     kung  —  unter  Verweisung  auf  Zama^- 

scheinlich,  daß  -fbtt  und  Db:^  aus  einer  sarts  MufaQQal[^]  123,7  ff.  wiederholt: 

Adjectivform  verkürzt  seien,  was  er  noch  über  Lumsden  zu  schweigen   hielt  er 

1870  [*]  §  146  a  —   in   einer    Anmer-  für  erlaubt 

Histor.'philolog,  Classe.  XXXV.  5.  E 
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Es  ist  nicht  richtig,  was  bisher  gelehrt  wurde,    daß  bei  soge- 
nannten Segolatformen  mit  a  und  e  im  Syrischen 

im  Status  constructus  und  absolutus  durchweg  ein  e  eintritt. 
Vielmehr  oäi  ist  nafis,  '^^^:iÄ  bafl*),  *«^  \J*/^    ^ä^   *>^***,    und 


|Afl4,  IILa,  JIa;^,  ^^^^  si^d  eigentlich  nap*sä  ba:'lft  kar'sd  äs'Dä,  mit     5 
**?^P  :^  ma-le-k6   und  MdAxog  vergleichbar.     Yl'flJ?'    Dillmann  WB 
851    kann    wie    YlC^  (oben  44  i6)    aufgefaßt  werden:    "^^  verlangt 
iXfci.     Findet    sich    sXjS  neben  o^ ,    so   ist    das  i  der  zweiten  Sylbe 
nur    verschluckt ,   oben  8  28.     Das   ist  aber  genau  derselbe  Vorgang, 
den  ich  so  eben  in  JLaäj  usw.  angenommen  habe.     Bei  "^13  kann  Nie-  10 
mand  zweifeln,  daß  es    aus  kabid[a]    entstanden  ist:    WGesenius  [er 
zuerst?]  führt  im  Thesaurus    aus  Galen  negl  XQ^^^S  t(Sp  /noQtfOP  c  17 
[1  440  26  Basel  =  3  495  Kühn]   an,    ro   rpiaq   sei   x6  ßaQvtcttop  xal 
nvxvoTctrov  rwy  anXdyx^^^y  ^^^  leitet  aus  dieser  Thatsache  her,  daß 
schwer  und  Leher  gleichbedeutend  ist.     (Auch  zu  45  26  hinzuzufügen.)  15 
Das  a  von  O*'?^*!   ist  nicht  eine    »Einschiebung« ,    sondern   das    für  • 
fehlerhaft  schon  dann  und  wann  bei  den  Assyriern  eingetretene  an- 
dere  a   des  malak  =  malik.     Schon  zur  Zeit  des  Isaias  nennen   die 
assyrischen  Inschriften   einen  König  Idumaeas  Kausmalak,    wie  eine 
durch  EMiller**)  bekannt  gemachte  Inschrift  der  älteren  Ptolemäer-  20 
zeit  von  einem    Koofidkaxog  redet,  während  sonst  die  Assyrier  einen 
Malikrammu  kennen. 

Warum   ein  solcher  Wechsel  eintritt,    vermag  ich  den  kurzen 
Köpfen  der  heutigen  Semitisten  ebensowenig  zu  sagen,  wie  ich  einst 
meinen  Quartanern  zu  sagen  wußte,  warum  sie  daxQV(p  divd^io,  aber  25 
ddxQvai  divdQBOi  zu  sprechen  und  zu  schreiben  hatten. 

*)  Das  Zeitwort  ^  bafla  belegt     1     ZDMG  40  174  mehrfach, 
ans  dem  Liederbache  14  48,  8  lulWell-  **)  Mittheilangen  1  96. 

hausen    Skizzen    3   171,    ThNoeldeke 
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1  Ich  kann  auch  nachweisen ,    daß.  zum  Theil  noch  in  einer   für 

uns  absehbaren  Zeit  die  sogenannten  Segolatformen  fafi- Formen 
waren:  aus  ®.  Es  ist  wahrlich  nicht  meine  Schuld,  daß  ich  die 
Induction  vollständig   anzustellen  nicht  in  der  Lage  bin.     Ich  kann 

5  *^^?  =  FadeQ^  pÄ?  =  E/iex  und  f^^  =  aga*)  nachweisen.  Man  ver- 
steht was  ich  sage,  nur  falls  man  weiß,  daß  e  ®s  vielfach  ein  äl- 
teres t  vertritt,  wie  die  WestSyrer  ebenfalls  e  für  älteres  i  eintreten 
lassen.  In  dem  den  Infinitiv  behandelnden  Kapitel  werde  ich  auf 
FadiQ  ^Efiix  ^Agg  noch  einmal  ausführlich  zu  sprechen  kommen. 
1 0  ^n«  Aßa,  *=*)    m  "Aß€P.  ***) 


*)  für  aQ€6  =  ari?.  ^J(  zu   Qy^J?     1 
und  nin«. 

**)  Oben  45,9.  Ich  kann  nicht 
alle  gleich  zu  nennenden  Eigennamen 
besprechen,  sondern  nur  einige,  da,  wie  5 
sich  vielleicht  aus  dem  Mitgetheilten  er- 
geben wird,  recht  viel  nöthig  ist,  ehe 
man  sich  wird  sicher  glauben  dürfen. 
In  Betreff  von  blbj  genügt  es.  Eine  Stelle 
zu  nennen,  um  Dilettanten  zu  warnen,  xq 
Regn.  a  6, 18  blK  3K@^  ©™  ^^''AßEl  (be- 
merke den  Accent)  Symmachus  bei  Pro- 
cop  2 1 ,  'IIA  ®  (ohne  Variante)  %^  beides  die 
aus  ©  geflossene  arabische  Uebersetzung 
(gyscuo  [Socin-Baedeker  *  347  390]  Hoch-  15 
Ebene :  Hjs\Aai\  xö  [de  Goeje  BGeogr. 
laut  Register]  schreibt  Socin-Baedeker* 
47  pJy^^AflJl  xö).  Sonst  Aßsl^ovka  = 
AßskyLafoXa  Lucians,  *  AßeXöaxxsCv. 

***)  ^P.T]  ]W)  ^^?"-  a  4,  1  =  AßB'  20 
VB^SQ  ®  [aßsvvslBQ  p\  =  XC^og  ßorid-ov 
OS^  243,  15  [=  lapis  adiutorii  sive 
lapis  auxiliator  OS^  132,20]  =  X^d^og 
ßorid-av  OS*  209 ,  86  =  labg  [sehr. 
XCd-og]  ßorid^bg  fl  Xi^og  rot)  ßo'^ov  OS*  25 
212,  90  =  Xid^og  ßorid^ög  OS*  224,  ff. 


Abin  hätte  eine  Wurzel  0^5  =  o^' : 
Stein  wäre  das  im  Ackerlande  hinder- 
liche: KJü^  (wabnat)  Schädigung^  KjüI 
(ubnat)  der  schädigende  Astknoten  in 
dem  zum  Bogen  vernutzten  jungen 
Baumstamme :  während  ^l^t  (ibbän)  mit 
JLi^^{f  U^)  zusammen,  also  zur  Wurzel 
an«,  gehört,  und  ^^^  (muabban)  De- 
nominale von  diesem  ^Ll  ist,  der  W3 
oder  nw  i6a  von  hinnen  Genommene. 
Wie  ich  nachträglich  sehe,  hat  schon 
lulWellhausen  Skizzen  3  58'  qU,  das 
er  aus  Hamäsa  36,  19  Liederbuch  11 
32,  19  belegt,  zu  MK  gestellt  =  die 
bestimmte  Zeit,  in  der  etwas  reif  oder 
fällig  ist,  in  der  etwas  zu  geschehen  hat. 
)'2  Sohn  lautet  in  Aben  Ezra,  Abendana 
usw.  bekanntlich  p2(:  es  that  dies 
schon  in  'AßBwi^Q  =  nDSK,  in  'AßBööa- 
Aoft  =  D'bü  p« ,  in  AßBö6a[i]  Regn.  a 
26,  6  =  '^tÖ'iSÄ,  in  AßB66ovB  Paralipp. 
«8,4  =  r^TirnÄ :  hier  also  ist  nicht 
tb  öd,  sondern  ©  =  äs  ist  66.  Das  '^ 
in  tfbtj^n«,  '^tD^a«.  "^r?^  Regn.  a  14,  50 
und  ^^tü'^li^  darif  man  vielleicht  sogar 
als  sehr  alte  Lesemutter  ansehen,   die 

K2 
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M«  -1.  Dt«  ^Afpis.  *)      -^55  FaßiQ.  **)     W  und  ^^5     FadiQ.  ***) 


1 


noch  abin  (nicht  aben)  auszusprechen 
lehren  wollte. 

*)  Aus  Regn.  a  17,  1  werden  sich 
mehrere  Thatsachen  lernen  lassen. 
tjn'Q'n  o&K  9J2  soll  ausgedrückt  werden 
in  afpe^do^i^siv  A,  atpsödoiifiLv  al^  74 
120,  atpBödo^LV  c  123,  a^sedo^ya^  134 
Hieronymus  OS  *  1 32  as ,  ccfpsöäoiLt^  44 
106,  Ag)€6do(i£Lii  Eusebius  08^243,18 
(der  mit  Hieronymus  [vgl.  dessen  Rand] 
stimmen  müßte).  Dieser  Lesart  stehn  zwei 
andere  gegenüber,  6aq>aQ^eLv  245  und 
6eq>€Q^a6Lfi  52  92  144  236  =  östpeg- 
ffratft  55  64,  die  dann  verschiedentlich 
mit  einander  und  mit  jener  ersten 
Uebersetzung  vermischt  werden,  ea- 
q)aQfi3Lv  ist  ^«^  ;jbl£d  Küste  (Rand: 
vgl.  jää)  von  Wasser  [^ä»  belegt  für 
Anfanger  genügend  PSmith  2080/2081], 
66q)SQ[iasiii  dessen  hebräisches  Seiten- 
Stück  0*^13  *nBO,  in  dem  freilich  nßo  uns 
nicht  mehr  im  Sinne  von  ;jil£d  bekannt 
ist.  Es  ist  selbstverständlich,  daß  Saul 
seine  Schaaren  an  einem  wasserreichen 
Orte  sich  hat  lagern  heißen.  Am  alter- 
thümlichsten  ist  6a<paQii€cvj  mit  vollem 
Vokale  in  der  ersten  Sylbe  und  arti- 
kelloser Gestalt  des  Wasser  bedeuten- 
den Wortes :  aber  öatpaQ^Leiv  fließt  aus 
einem  Targum.  Es  gab  aber  wirklich 
Handschriften  des  Originals,  in  denen 
D'^ia  "ISO  stand :  wer  diese  Handschriften 
einsah,  sprach  was  er  vorfand,  zunächst 
6€(psQ  ^atfi  aus.  Aus  diesem  6Eg)€Q 
fiatii  ist  Bs  £9£(»ft£ft  (b  efpeg^iev)  ver- 
derbt. 

Parall.  a  11,  13  handelt  von  einer 
anderen  Begebenheit  als  Regn.  a  17, 1: 
man  lese  nur  nach.    Parall.   a  11,13 


1  heißt  der  Schauplatz  der  Heldenthat 
Q't'Q'n  D&  =  q>a6o8oiiiv  A,  q)a6a6odo(ivv 
fjj  q>a6odoiii]  BS:  Lucian  totg  6BQQav^ 
was  ich  nicht  verstehe :  Aquila  Regn.  a  17 1 

5  OS  ^  243 ,  18  £1/  niQati  /1o(hlbCv.  Irgend 
wer  kombinierte  Parall.  a  11, 13  mit 
Regn.  a  17,  1 :  so  kam  U^tn  0D[«]  aus  je- 
ner Stelle  in  diese  hinein,  und  wird  von 
Aa  i)  Eusebius  usw  in  ihr  gekannt  und 

10  anerkannt.  Ezechiel  47,3  watet  je- 
mand durch  D'^D&^c  '^ts,  bald  darauf 
durch  U^yyi  ''la,  danach  durch  D'^antt  ''tt, 
schließlich  muß  er  schwimmen:  daß 
heißt,   die   Fluth    reicht    ihm  anfangs 

15  nicht  an  die  Knöchel,  danach  nicht  an 
die  Knie,  wieder  später  nicht  an  die 
Hüften.  Folglich  ist  D^^pfiK  =  JLäa, 
dem  Plurale  des  Femininums  U^. 
Als  JLmA  verstanden  es  X@r  und  Hie- 

20  ronymus,  aber  nicht  @,  dessen  ifpiöemg 
späteres  Verderbnis  für  aq>Bg  ist:  dies 
atpBg  aber  beweist,  wie  &  D&K  aus- 
sprach. 

**)  FaßhQ  &v^Q  OS«  215,  88. 

25  ***)  Genes.  35,  16  oder  21  erscheint 
ein  n*i?  b'lM  =  Tfögyog  Fadig^  den 
Aquila  ifÖQyog  'Aöbq  nennt,  nahe  bei 
lerusalem,  TalmuD  bei  Lightfoot,  Opera 
2  410^    Fad  ig  ist  sicher  auch  durch 

30  OS^  252,  45.  Auf  dies  Faddg  geht  OS' 
215,  90  FaÖBQ  7to£(iviov:  vgl.  xii^yog 
ytovyi^vlov  Mich.  4,  8.  Aus  der  Gleichung 
nn?  FaSiQ  folgt,  daß  W  gadir  ist: 
gain,  nicht  ain,  ist  erster  Consonant, 

35  und  ihn  hörte  [Mittheilungen  1  196  ff. 
2  77]  ®  in  diesem  Falle  wie  in  so 
vielen  anderen,  während  um  das  Jahr 
110  Aquila,  der  (was  mir  hier  wichtig 
ist)  den  Yocalismus  ®s  beibehielt,  von 
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1  1»  ra^iQ.  *)    ittä  rafi£Q.  **)   rn  Zuqs.  ***)   T)|  ZageS.    TP,  laQsd.    Kaßsi 
=r  W  «Axcf).     ^^  Aafi€x  (man   erwäge    die    überlieferte   Accentuie- 


c  nichts  mehr  weiß.  Das  verlorene 
Schaf  wird  nach  Lucas  15,4  mühsam 
gesucht:  seines  Gleichen  hieß  ^n?,  wie 
das  als  Pfütze  zurückgebliebene  Wasser 
jsO^L  heißt,  durch  Betonung  der  End- 
sylbe  aus  gadir  entstanden,  bei  Pedro  de 
Alcala  2452  11  378*  16  426  ^  12  vorlie- 
gend, von  Frey  tag  aus  Labids  muällaqa  1 1 
belegt.  Aber  auch  n^Älosue  12,  13  (OS* 
254 ,  27) ,  dessen  Nisba  Paralipom.  a 
27,28  ''Ti-j  lautet,  von  dem  also  sogar 
noch  2W  weiß,  daß  es  =  "^"15  ist. 

*)  losue  10,33  OS«  254,14  = 
159,  8  und  256,  86  =  161,  20.  Auch 
Regn.  y  9,  15  flf.  =  ®  Lucians  Regn.  y 
5,3  =  ®'  Regn.  y  4  Ende.  Dieselbe 
Stadt  heißt  Regn.  /3  5 ,  25  0S=^  256,  85 
=  161,  19Maccab.  «7,  45  ragiyp«[Ac- 
cent  ?],  wodurch  in  klar  zu  Tage  kommt 
(n«K  '  A6'Jiq,  und  weiblich  n'Tptt  Ma^rfia^ 
ntontt  MaQtpa).  y^  jj,  das  ClGanneau 
als  "ip  erkannt,  bespricht  Bädeker-Socin  * 
1 3 :  Teil  el  Gezer.  Den  Weg  von  v^'  ^^^ 
jj^l  Jü  =  von  Gabaon  bis  Gaeera  kann 
man  auf  jeder  Karte  nachmessen. 

**)  rafiiQ  steht  Genes.  10,  2  für  ntti. 
Günther  Wahl,  HKiepert  und  ich  sind 
unabhängig  von  einander  auf  den  Ge- 
danken gekommen,  in  npi  Cappadocien 
zu  sehen,  weil  das  Land  armenisch 
Gamir-x  (das  %  ist  Endung  des  Plurales) 
heißt.  Ich  habe  dann  1870  OS^  367 
ü'^^nsy  Ezechiel  27,  11  in  D'^nM  geän- 
dert, und  für  Cappadocier  erklärt.  Ga- 
mir  ist  genau  diejenige  Form,  welche 
wir  als  die  dem  FaiisQ  ®s  voraufge- 
hende ansetzen  müssen,  und  die  That- 


1  Sache,  daß  die  Armenier  eben  das  Gamir 
noch  besitzen,  was  Fu^^q  voraussetzen 
heißt,  dürfte  endgültig  ittä  für  Cappa- 
docien zu  halten  zwingen.    Vergleiche 

5  Aehnliches  über  n?  Mittheilungen  2  367,3. 
***)  Zage  steht  Gen.  36,  13  17  Para- 
lipom. a  1,  37 :  Zaga  Gen.  36,  33  38,  30 
46, 12  Num.  26,  20  los.  7,  1  18  24  Ezdr. 
a21,  24  Parall.  a  1,  44  2,  4  6:    Z^ga 

10  Parall.  «9,  6.  BeiMatth.  1,  3  schwan- 
ken die  Hdss.  zwischen  Zuqs  und  Zaga. 
Nur  Zags  entspricht  der  Analogie  des 
alten  Brauchs:  von  Zaga  bildet  sich 
ZagasL  =  ^TTii.     Was  rnt«  =  rnj 

15  und  int  bedeuten,  zeigte  ich  in  den 
deutschen  Schriften  287.  ZaoB  ist  mt. 
nicht  rnt,  Zagtt  wäre  ein  Abstrac- 
tum.  Falls  derselbe  üebersetzer  mt 
Zage  und  mt  Za()a  unterschiede,  hätte 

20  er  zwei  verschiedene  Ableitungen  der 
Wurzel  zu  diflferenzieren  gemeint:  falls 
ein  Revisor  Zage  in  Zaga  änderte, 
wünschte  er  das  Abstractum  (fast  =s 
mt)    herzustellen.     Das    alte    Glossar 

25  der  Hss.  M  in  OS*  197  gibt  Zeile  78 
Zaga  icvaroli^,  Zeile  80  Zags  ävarokaC: 
ersteres  wird  wohl  auf  Paralipp.  a  6 ,  26 
gehn ,  letzteres  auf  Paralipp.  a  1 ,  37 : 
so  mein  Rand.    Freilich  iivatoXal  muß 

30  falsch  sein :  OS*  207,  93  Zag&  ini^av^g^ 
OS*  225,  75  (ein  pariser  Glossar,  das 
ich  nur  in  des  ungenauen  Martianay 
Drucke  benutzen  konnte)  Zagä  ixig)aviigj 
avatokti.    ffieronymus  OS*  39,  2  49,  14 

35    96,  13. 

f)  Ezdras    a  22,  20     (ich    eitlere 
nach    meinem    Lucian)    nir  pb^b    rf 
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rung).  pWD  Maaix  Genes.  15  2.  SM  Aayiß.  ^o")  Regn.  «30  39  Paxi^  1 
OS*  281  15.  JSaßix  OS*  210  8  222  39,  meine  Genesis  zu  22  13.  «9« 
Safiis  Safivg.  f?»  4taQ(s  (Orientalia  %  26,  deutsche  Schriften  287). 
nos  4>aaix.  3^3  ÄaX(ß.  Man  hüte  sich  vor  Blendern :  ros  Naqtii^  losue 
17  II  [und  1*1  n??  JV«y«^aco(>] :  IS"!«  Isa.  37  13  Pttipi&  (die  Geschichte  5 
der  fiW^sa  muß  klar  erkannt  sein,'  ehe  man  den  Namen  besprechen 
darf)  =  ÄQ9a9  [OS*  281  29]:  fi»fi  Ttry^^^. 

Finden  sich  Formen  wie  "»^an   neben  ''^sn,  so  sind  sie  daraus 
ZU  erklären,    daß  einst  hibila    hibla    neben   habila   habla    gegolten 
hat,  wie  von  nafma  [8  26]  analoge  Formen  erwiesen,  und  noch  heute  1 0 
im  Umlaufe  sind. 

Selbstverständlich  ist,  daß  Lehnwörter  allenfalls  eine  semitische 
Form  annehmen,  daß  sie  aber  aus  dem  semitischen  Wörterbuche 
nicht  erklärt  werden  dürfen.  Wenn  •flC'^  -^^^  ^^^  WGesenius  the- 
saurus  1097  auf  »'^'^^  purgaviU  zurückgeführt  wird,  so  ist  das  ebenso-  15 
wenig  haltbar,  wie  des  Herrn  Dillmann  (WB  504)  Erklärung  aus 
o^  er  schnitt^  ganz  abgesehen  davon,  daß  ein  oy  er  schnitt  erst  noch 
zu  belegen,  und  nicht  einzusehen  ist,  wie  Erz  vom  Schneiden  (oder 
Geschnitten  werden)  genannt  sein  soll :  -flC^  ^^^  fiApoT  =  &A- 
poüT*)  (j*.L:^\**)     Die  Gleichung  •flC'i"  =  ß-ÄpOT  kann  aber  zum  20 


^AliovK  'AßiS  ist  in  rc5  «ftov  xaßsS 
verderbt,  und  dies  Kußad  dann  in  das 
Register  von  M  eingetragen  worden: 
folglich  beweist  [x\aßB8  daß  "laT  aus 
&bid  entstanden  ist.  Wer  nicht ,  wie 
ich  auch  beim  Hieronymus  der  OS  ge- 
than  habe,  die  Stellen  nachweist,  auf 
denen  das  Register  von  M  oder  Hiero- 
nymus ruht,  wird  leicht  fehl  gehn,  etwa 
KaßBÖ  zu  ^ID  ziehen. 

*)  üeber  A*.panr  RLepsius,  les  m6- 
taux  dans    les    inscriptions    ^gyptien- 


1 


nfes  47. 

**)  Zoega  catalogus  600,  Anmerkung 
104.     Daß   -flC^l^  =  o^  (kürzer 

^jJb)  Linse  ni-^^p^m  [n-«.pog«.it]  ist, 
erkannte  Herr  Dillmann  WB  502:  er 
hatte  nur  dazu  sagen  sollen,  daß  Linse 
in^  (jmAc   und    lAAtfSi^    heißt,    letz- 


teres =  ^^,  das  selbst  nicht  Linse 
sondern  meduUa  tenuis  bedeutet :  Linsen- 
1 0  mehl  (revalenta  arabica)  ist  das  verdau- 
lichste aller  Mehle.  Aehnliche  Entleh- 
nongen  in  den  Mittheilungen  2  15  ff.  252. 
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1  Erweise  davon  dienen,  daß  der  sechste  Vokal  der  Aethiopier  auch  o 

vertreten  kann:  in  sofeme  ist  sie  für  den  Grammatiker  von  Belang. 

Ich  habe   in  meinen   Mittheilungen  2  355  ff.  von   drei  Arten 

neuAegyptischer  Verba   gesprochen,    die    mir  den  Eindruck  machen 

5  [im  weiteren  oder  engeren  Sinne]  semitischen  Ursprungs  zu  sein. 
Ihrer  eine  ist  ^oüTeÄ  =  gATeß..  Mein  Schüler  Georg  Steindorff 
wird  was  ich  dort  vorgetragen  habe,  an  dem  in  den  Hieroglyphen- 
Texten  niedergelegten  und  darum  mir  unerreichbaren  Bestände  der 
alten  Sprache  prüfen:  hier  nur  die  Bemerkung,  daß  mir  der  durch 
10  den  Strich  ausgedrückte  Halbvokal  in  Formen  wie  coTn  durchaus 
zu  3^tt  in  '^sVa  zu  stimmen  scheint. 

A  —  D .     Feihinina. 

Das  Femininum  der  in  A  bis  D  besprochenen  Nomina  ist  mit 
15  dem  Femininum   des  Stammsatzes   identisch:   nur  laufen  in  der  uns 
abreichbaren  ältesten  Gestalt  des  Hebräischen  die  Formen 
kätabat  kat&bat  katabät 
mdsikat  masUcat  mlsikat  misikat  miskat 

katurat  katürat  küturat  kutrat 

•  «  «  • 

20  durcheinander. 

Auf  das  Emstlichste  ist  aber  zu  betonen,  daß  die  Infinitive 
femininer  Gestalt  nicht  in  dieses  Kapitel  gehören.  ni*T3  mit  ra^i 
ist  ein  Infinitiv  der  Wurzel  1^,  die  in  Arabien  »-aXS  lautet,  m  Pa- 
laestina  nach  Ausweis  von  y^l^  einst  y^  gelautet  hat.     Es  ist  nicht  un- 

25  möglich,  daß  die  Infinitive  der  Form  ÜLiii  und  die  eigentlichen  No- 
mina wie  Httnn  auf  einander  gewirkt,  die  Gestalt  der  Einen  Klasse 
die  der  anderen  Klasse  beinfiußt  hat:  von  Hause  aus  sind  sie  ver- 
schieden gewesen. 

Im  syrischen  Verbum  gilt  in  den  dritten  Personen  Feminini  Sin- 
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gularis    Äsai^  (die  »Gutturale«  wirken  hier  nicht):    das   ^a  des  Äsaft^     l 
ist  nach  den  mir  bekannten  Angaben  hart,  das  heißt,  die  Form  ent- 
spricht scheinbar  arabischem  miskat:  ich  glaube  freilich  daß  jenes  o 
ursprünglich  weich  gewesen  und  als  mis'kat  neben  misikat  zu  steUen 
ist.     Daniel  520  steht  rifipn   oder   Mgr   mit   weichem  fi,  ebenda  815     5 
6  23  M*1D?   mit  weichem   "i ,   und   7  16  t^y^p  mit  weichem   n.     Daß   in 
i^Ka   zu   «al^  =  kataba  eine  in  die  t- haltige  Conjugation  gehörige 
Form  getreten,  ist  nicht  auffälliger  als  daß  zu  n^ja«  ein  "i?«  gehört, 
oder  daß  der  Accusativ  i»  =  ibnähu  von  den  Hebräern,  daß  oijaij^  = 
«cXac  von  den  Syrern  als  Nominativ   verwendet   wird,   oder   daß    bei  10 
den  Lateinern  spondere  und  spopondit  neben  einander  stehn. 

Die  Verbindungsformen  gehn  von  einer  anders  betonten  Form 
als  die  Einzelformen  aus :  5^^«?^  setzt  bahimät,  ^"^olfXi  hingegen  bihimat 
voraus.     ^Töj^H  ist  wie  rtyj;  mna  aufzufassen  [118  ff.],  aus  einem  hamisat 
&gulat  barüdat :  bleibt  im  Syrischen  «aabl»  gegen  die  sonst  gültige  Regel  1 5 
das  a  der  ersten  Sylbe,  obwohl  diese  eine  offene  ist,  so  darf  man  auf 
ein  hamis  als  Urform  schließen :    freilich  erhalten  sich  oft-gebrauchte 
Wörter  gerne    auf  altem  Lautstande,    so   daß    der  Schluß   vieUeicht 
nicht  schließt :  bilden  die  Israeliten  '^^^^t?  sie  hat  mich  getötet  und  als 
Endform    ein   proparoxytonon  ^^^P,   sie   hat  dich  getötet^   ziehen   sie  20 
'^nrttDp  in  wbüp>  zusammen,   so  haben  sie  qatalat  gesprochen.     Hin- 
gegen  wenn    die  Syrer  ^1^)^    und   dessen   Parallelen   mit  meines 
Wissens   ausnahmelos  weichem  anderen  L  sagen,   so   haben  sie  einst 
katdbat   gehabt,    neben    dem    zu  misikat  stehenden  ^^:    wichtig 
darum,  weil  erhellt,    daß  ursprünglich  dem  Sinne  nach  verschiedene  25 
Formen  in    der  Zeit,  in  der  die   mir   bekannte  Sprache  sich  setzte, 
neben  einander  als  gleichbedeutend  standen,  und  der  Gebrauch  ganz 
willkürlich  entschied,   wie  sie  verwendet  werden  sollten,     nsnina'jp 
t^Tjn  stehn  auf  dem  Standpunkte  des  spätsyrischen  ^^  (mit  hartem 
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1  o),  aber  sie  beweisen ,  als  Infinitive,  nur ,  wenn  man  das  oben  7  9  25 
Vermuthete  gelten  lassen  will :  sie  haben  außerdem  t^5*J?  ^'^'J  ^TP 
neben  sich.  Nur  Vokabeln,  deren  dritter  Stammbuchstab  ein  nSSIJQ 
ist,  oder  deren  zweiter   Stammbuchstab   einen  Ddo^s   dirimens   oder 

5  einen  häÖ^p  hat,  lassen  eine  Art  Urtheil  darüber  zu,  unter  welcher 
Rubrik  sie  für  die  Grammatik  einzustellen  sind.  Wir  haben  tiby- 
als  Amphimacer  von  ni'X^  und  das  unschätzbare  rihin  von  nia'ii,  aber 
kein  äü^  und  iUj,,  das  uns  sicherte. 

Gar  nicht  her  gehören  die  80^s»>Jt  iW,   die  WWright  1  §  246 
10  bespricht,    und  die    ich    hier   ein   für  alle  mal  als  besonders  zu  be- 
denkende Wörter   ausscheide.     ^^"03  [Plural  ö*^!?^   von   dem   unbeleg- 
baren  ^ttj  für  ^^'i*)]    hat    mit  nwa  nichts  zu   schaffen.     Der  mir  in- 
teressanteste unter   den   hebräischen  Einheitsnamen  ist  HfcntD,  das  als 

.    ^" 
Hü^>it  ^\  des  angeblichen  Pluralis  ^j^  mu-re-a  zu  sprechen  sein  dürfte. 

15  Katabat  (ich  schreibe  hier   ohne  Accent)  liegt  vor  in  der  syri- 

schen Artikelform  ^Ada/ia9a   y^   nvQQcc  OS*  209  89.     Vielleicht  auch 
in  nj?aK  (Cant.   3  6  bsh  npa«)    und    den    diesem  Worte  entsprechenden. 
Katabat  in  ^^^W  sie  schreibt  im  Verbum:    wenigstens  kann  ich 
nur  aus  der  Betonung  auf  der  drittletzten  das  Schwinden  des  schließen- 
20  den  ^  erklären. 

Katabat  in  »U^    Theil  =  t^ra  [lo^]  =  manäyat**),  st^^   Tintenfass 


*)  nb-öS  Proverb.  6,  6  ist  eine  Ein- 
heitsform,  wie  jeder  merkt,  der  *\i^  von 
iT^^te,  ito^tb  von  natoitb,  oder  jäj  von 
Sjfij  zu  unterscheiden  versteht. 

*♦)  nnfe  Genesis  49,  22  steht  für 
n^.  öLä,  das  die  Araber  zur  Wurzel 
8^  stellen,  als  Verderbnis  von  ä^Lä 
ansehen,  von  dem  sie  eine  Verkleine- 
rungsform K^^  bilden,  ist  nach  Aus- 
weis von   nte  =  *^tD*  eine  Zusammen- 

Histor. ' philolog.  Clctsse.  XXXV.  5. 


10 


Ziehung  aus  8<>^JI  ^\  i^äyat,  den  ich 
[nnn  usw.]  zu  der  Wurzel  ^^y  ziehen 
möchte.  Der  Plural  »U-&  »t^  wird  die  Ver- 
anlassung zur  Ansetzung  von  äpL6  und 
zur  Bildung  von  i^j^  gegeben  haben: 
er  steht  zu  TW  wie  ^opaü  zu  jul  von 
j^^  (x4^  6q>Qaytg  Erpen  Apocal.  9,4: 
mein  Schüler  WRSmith  marriage  213 
303):  der  Imperativ  von  ^^  lautet 
&  =  Mh,  nach  A^fa&  bei  Gauhari  nur 

L 
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(wozu   W^)  =  dawawat    (woher    t5^3»>)*),    rijD  =  Md  Genosse   (Plural 

2     ^  ' 

nto  ^ojp),  bLt  =  mian**)  (woher  ^yT  Epiphaniensis),  Ug^  Daumen  (Plural 
^A%d):  in  der  Verbindungsform  f^^^te?;  und  der  Einzelform  ^y^^  deren 
aramäische  Artikelform  daag&d  mit  weichem  T\  (vgl.  oben  ddafia&d) 
uns  losephus  Arch.  y  1 0  6  erhalten  hat.  5 

Katabät  ist  am  deutlichsten  in  dem  aus  ir^^«  zu  erschließenden, 
aus  *^n^^  verstümmelten  t^^  Magd  und  dessen  Parallelen. 

Misikat  zu  erkennen  in  W^i?  und  M^i?*!  und  M'^p  (=  WtJP),  wo 
durch  die  Weichheit  des  la  wie  durch  den  Ddoeä  des  p  der  Halbvokal 

sicher   ist.      Nach   diesen   Beispielen,   die    ich   nur  darum   anführen  10 

^»  ^ »  <t  » » » 

darf,  weil  ich  den  Infinitiv  i^Jjö  und  das  Verbum  vä^J*^  für  (fehler- 
haft) durch  einander  laufend  erachte,  ist  Mt»  =r  Ka&j^  nisemaT  (gegen 
{ftcttiu  mit  weichem  t  von  nasdma)  und  rip^s  fineqaT  zu  lesen. 

•^npK  gebietet  ra«  als  amint  =  amin't  aufzufassen :  trotz  dessen 
verweist  ÄJUteit^"***)  die  Vokabel  vermuthlich  nach  Aegypten.  15 


E.     Qdtal,  qdtil. 
Was  die  gewöhnlich  Participium  genannte  Form  des  Verbums 


darum,  weil  die  Araber  keine  aus  nur 
Einem  Consonanten  bestehende  Vokabel 
(^)  haben:  das  «  ist  mithin  in  kü,  nur 
Lesezeichen.  Schafe  können  nicht  wohl 
eine  ä^w  erhalten :  sie  erhalten  ihr  Kenn- 
zeichen durch  eine  ä^,  einen  Farben- 
strich. In  'i'^te  Deut.  22 ,  1  und  Tm 
Regn.  a  14,  34  erscheint  noch  das  ur- 
spningliche  *^tD.  jLJt  ist  nicht  jede  Farbe, 
sondern  nur  diejenige,  welche  dadurch, 
daß  sie  sich  von  der  Farbe  der  Umge- 
bung abhebt,  markiert  (Gauhart).  Zu  rm 
=  wiSay  gehört  [gegen  ZDMG  37  535] 
a^ijt:  n^ntJ  ©  Daniel  1,  13  :  iU^  Prae- 
termissa   7, 37.     Der  ^^S^    Verleumder 


10 


15 


hebt  als  charakteristisch  hervor,  was 
charakteristisch  nicht  ist ,  er  carica  = 
Charge  =  karikiert  ==  he  colours.  ^\ 
hat  nur  die  aus  ^t^  Verleumder  all- 
bekannte Bedeutung.  ,^^^^^i  (von  einem 
gebrochenen  Knochen)  er  wurde  heil 
gehört  zu  Jlcot,  und  ^^It  =  ^^  hat 
dafür  mit  Jboi  nichts  zu  schaffen. 

*)  hingegen  n'iK  Zeichen  aus  äwayat 
=  iLi\\ :  vergleiche  ^^^^t :  PdeLagarde, 
armenische  Studien  §  24'. 

**)  falsche    Verbindungsform    twn 
Paral.  /S  8 ,  3 :  falsche  Einzelform  ntin 
Amos  6,  2. 
***)  Mittheilungen  1  105. 
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1   in  den  mir  bekannten  semitischen  Sprachen  bedeutet,  ist  oben  1 8  i8 
angegeben  worden.     Ich   muß    es  Liebhabern   überlassen,    zu    ermit- 
telen, warum  ^Pp  im  Sinne  der  griechischen  und  lateinischen  Gram- 
matik ein  Participium  nicht  ist. 
5  Aus    der    1 8  i8    gegebenen  Bestimmung  wird  erhellen ,    warum 

fafla  und  faflla  eigentlich  ein  fdfll  fäfl  nicht  bilden  können.  Alle 
Sätze,  welche  über  nicht  durch  den  Willen  der  sie  Besitzenden  her- 
vorgerufene Eigenschaften  aussagen,  können  nicht  in  eine  Form 
treten,  die  ein  Obiectum  als  nur  in  Einem  Falle  durch  den  Inhalt 
10  des  Nomen  zeugenden  Satzes  charakterisiert  bezeichnet:  denn  jener 
Eine  Fall  würde  vom  Willen  des  Obiectums  ausgehn.  Ich  brauche 
Niemanden  zu  töten,  daher  kann  ich  unter  Umständen  ein  ^ta^  werden : 
mein  Durst  hängt  nicht  von  meinem  Willen  ab ,  so  wenig  wie  die 
Farbe  meiner  Haut:  darum  kann  ich  nie  Ätti  oder  Q*li^  sein,  sondern 
15  nur  Äias  oder  D'i«.  Erst  die  Entartung  der  Sprachen  verwechselt 
Ic^  n^in  mit  loi  r\)\ 

Ich  habe  an  die  erste  Stelle  qdtal,    nicht   qdtil   gesetzt,    weil 
mir    qätal    aus    qatala    leicht   abzuleiten   scheint,    während  ich  mir 
qdtil  nicht  aus  qatala ,    sondern  nur ,    durch  Vokalschwächung ,    aus 
20  qdtal  entstanden  zu  denken  vermag. 

Zuerst    führe  ich   den  Nachweis,    daß    fd&l   wirklich    als  »Par- 
ticip«  vorhanden  ist. 

nbi  kann  nur  gdlay  sein,  da  n..  stets  '^.  vertritt,  da  ^^^  sich 
nur    aus    gdlayina   verstehn    läßt,    da  ^  jAi^  wie  wijji   usw.    nur  für 
25  anawdy  hdnawäy    stehn    können  (o  wäre  zwischen  i  und  a  zu  ^  ge- 
worden) :  ^  iAi>   usw.  ist  ja  ein  Denominale,  und  das  Nomen,  von  dem 
es  herstammt,  kann  nur  ojl^  gelautet  haben. 

^^'}  Hirten,   ^ffip{  Aerzte,   ^AugJt   Mundschenken    usw.   erweisen, 

daß  Ji^l  jLflpi  Jü^  für  o^f  ojap|  oujJL  usw.  steht.     Im  Hebräischen  sind 

*  *     **  *  L2 
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die  i'^  und  die  '"S   zusammengefallen ,   im  Syrischen    die   V'b  ^"^  K"^  '-     1 
gelegentlich,  und  ohne  Sinn  und  Verstand,  schlägt  hier  und  da  noch 
ein  Nachtrieb  der  alten  Wurzeln  auf.*) 

Außerdem  beweisen   [9  19]    die    Verbindungsformen    *l?i^    Deut. 
3228,    :^b  Psalm  949,    ^?^  Isa.   51  15,  ^"»  Isa.  42  5,  ^"^  Levit.   11  7,     5 
wie  die  Feminina  MJb  und  die  eigentlich  falschen  f^Trta  n?^  Wttt). 

Das  Participium  tMffa  muß  besonders  besprochen  werden :  Exod. 
2  10  wie  das  auf  losephus  Arch.  /?  9  6  ruhende  jutoü  OY:)tA.I  Jablons- 
kys  kennt  alle  Welt.  ^^^  entspricht  in  seiner  Endung  dem  ,  der 
Juden,  aber  ^  =  tD  ist  nicht  normal,  wenn  es  sich  um  einen  entlehnten  1 0 
Namen  handelt.  Kafagi  belehrt  uns  206  14  (5^  yy»^  iS^y^-  so  Muhi^ 
alMuhi^  2020*  n.  Auffallend  bleibt,  daß  ji*a»  @^  BA  5590  dem 
iS^y^  so  genau  entspricht.**)     Mosaisch  <j[>*^. 

Qatil   kennt    schon  %   in    der   aus  9J?   bekannten   Gestalt   ^üp. 
Ich  eitlere  die  andere  Ausgabe  der  Onomastica  sacra.  15 

250  84  Boiojjff  ==  "f?^  Regn.  «14  4.    216  27  Aiüti^  =  3i»^***)  Regn. 


*)  r\tni  ist  ein  durch  den  Vokal 
ä  seiner  ersten  Sylbe  befremdlicher 
Name:  in  Palaestina  (Semitica  1  32, 
Agathangelus  1 54)  mußte  n&n's  erschei- 
nen. Da  nun  die  Araber  (Yäqüt  3 
382,  5  Qarafanda,  die  Assyrer  angeblich 
Qariiptu  sagen,  ist  UdQaxta  des  Ste- 
phanus  556,  7  [Mn]  in  diesem  Kapitel  — 
alsParticip  qätal  —  nicht  verwendbar: 
eine  Antwort  auf  die  Frage  ;,wohin^ 
ist  UdQaxta  wohl  so  gewis  wie  nnt'TS 
Regn.  y  17,  9  10  (nur  ^drafata'*  gegen 
Qarafdta").  Vgl.  nTjS,  ^^,  ^p^^ 
Ezech.  28, 13nebennßnn,  nonte.  Dop- 
pelung des  r  für  ausgefallen  halten, 
gienge  den  Griechen  (Orientalia  2  30  ff.), 
aber  nicht    den   Assyriern   gegenüber. 


10 


15 


und  ng^a  ist  qj^ffr.    So  bleibt  rmi 
noch  unerklärt. 

**)  ^^o♦J  ist,  alter  als  "pS,  den  Sy- 
rern zu  einer  Zeit  bekannt  geworden,  in 
welcher  die  Juden  noch  wußten,  daß  der 
wasserlose  Sion  von  *^ns  benannt  sei: 
es  ist  von  den  Syrern  entlehnt,  da  ^ 
(Mittheilungen  1  78  ff.)  nur  in  Lehn- 
wörtern =  1*  =  q'  ist.  Ebenso  ist 
ta^i  alter  als  r\r\:  den  Zweck  des 
Buches  Ruth  weisen  meine  Orientalia 
2  41  nach. 

Ma)v6rig  ist    älter  als  Mcaöris:    vgl. 

Imvttv  Itoovav  "j"!^  Gen.  10,  2  und  loi^ 

xav  I(or)oca(i  Isor^xaii  'JJJ??  'JJJ?  Gen.  36,  27 

Paral.  a  1,  42. 

***)  öilos.  Hieronymus    OS*  65,12 
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1  «218.  263  53  197  89  ZwBki&  =  Thvh  Regn.  y  1  9.  280  100  263  S4  Pcoyiji 
=  i?^  losue  18  16  Regn.  y  1  9,  wozu  Pfoy^XkaCv  =  trban  OS*  281  « 
Regn.  ß  1 7  27.  223  76  285  63  Sia^x"^)  =  nns  losue  19  41  ludd.  13  «s- 
285  76  -Z'copifjf  =  P*  ludd.  16  4.    227  48  Äio^ß  =  a'^h   [viwfia^    also 

5  op> ^i'^cua^i'^  ^poTßtocyai/ =  y/)-    285  j2*SiQijß  5  =  ^iS^  ludd.  7  25.  Usw. 

F.     Verkleinerungsformen. 

Die  bei  den  Arabern  in  täglichem  Gebrauche  stehende  Ver- 
kleinerungsform ist  qutail. 

lOlshausen  hat  §  180  ^"^^l  und,  zweifelnd,  das  auch  nobfc  ge- 
10  schriebene  ntD'^bS)  [=  pleite]  für  Diminutiva  erklärt. 

Ich  habe  Symmicta  1  1 1 4  23  riübfi  als  Verkleinerungsform  ge- 
deutet. f^tD^B  kann  so  gut  für  tMiT^^  stehn,  wie  Htabl)  für  ntD'^bl)  steht : 
daß  es  dafür  steht,  schloß  ich  aus  IlaXaKnlvYi  ==  D*'!?^^.  Ich  trug 
die  Vermuthung  vor,  daß  der  größere  Schwärm  der  einst  Aegypten 
15  beherrschenden  Semiten  nach  Süden  gedrängt,  der  kleinere  nach 
der  Küste  nächst  nördlich  von  Aegypten  ausgewichen  sei :  jene  seien 
als  FaUsi  (Dillmann  WB  1342)  Aethiopier,  diese  Philistäer  ge- 
worden. Ob  diese  Vermuthung  sich  bewähren  wird,  muß  abgewartet 
werden :  daß  in  ritDbfc  naXaiat-Cpti  das  am  ältesten  bezeugte  semitische 
20  Diminutivum  vorliegt,  steht  fest.     Semitica  1  32. 

Das  Zweitälteste  Diminutivum  habe  ich  zur  Genesis  4  22  nach- 
gewiesen,  indem  ich  Nosfia  der  jüdischen  Stammsage  als  iU-uü  deutete, 
und  No€/ia  =  Noatfia  setzte. 

Ob  MALevy  ZDMG  14  385*  Recht   hatte,   das   jüdische  T113 

Doec  motus  vel  sollicitas,  quod  graece     1     der  vierten  genommen,  da  es  doch  ein 

dicitor    &y(ovL&v.     Das     Onomasticum  Participium  ist. 

vaticanom  hat  also  motus  als  Nomen  *)  Cotelier  patres  apost.'  1  20P. 
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oder  in3  als  Diminutiv  von  13  Kelter  (Orientalia  2  1 0  ff.)  zu  fassen,     1 
vermag  ich,  unfähig  mir  Kenntnis  der  Realien  zu  verschaffen,  nicht 
auszumachen. 

An  Olshausen  anknüpfend,  hat  ThNoeldeke  in  Benfeys  Orient 
und  Occident  2  176  yiN>   als  ^^  und  "^Ja^  als  J^jä  gedeutet.     Er     5 
führt  aus  St  D^SlJf  an.     Das  sind   also  V^erkleinerungen   von  Verklei- 
nerungen. 

Zu  D^bljf  fügte  OBlau  ZDMG  27  296  das  D^b:?  einer  Inschrift  in 
Palmyra,  indem  er  zugleich  ;^Nv  und  ^^;qä,.  für  Lehnwörter  erklärte  : 
mindestens  in  Betreff  des  ;ay2^Ai  sicher  mit  Unrecht.  10 

ThNoeldeke  hat  in  der  mandäischen  Grammatik  §  100  j-ju# 
Ferkel,  das  er  aus  Hoffmanns  Glosse  3960  kennen  gelernt  hatte,  zu 

gestellt.     Das  Wort  wird  u^aas^  gelautet  haben. 


«    Uar     > 


Eine  doppelte  Verkleinerungsform   haben  die  Syrer  in  ^öm^^w^.  15 
Das  /Ai'^  dieses  Namens  ist  ,*JLm  :  an  Salimchen  ist  noch  ein  ^  gehängt : 
würde  genügen.     Aber  in  qU-JL#  steckt  ^hOm«  nicht,  sondern  nach 


einer  aus  jeder  guten  arabischen  Grammatik  zu  schöpfenden  Regel  ist 
^^^U-JL»  Verkleinerung  von  qUL«  :  vgl.  ol;***J  ^^^  olr^^i  ^^^  Aehnliches. 


o«  > 


Daß  qUaLm  nicht  entlehnt  ist,  zeigt  außer  dem  Umstände,  daß  die  20 
Diminutivierung  des  Namens  dem  in  der  arabischen  Sprache  (und 
nur  in  ihr)  durchhin  gültigen  Gesetze  folgt,  vor  Allem  der  Anlaut, 
der  zu  A  tD  nur  als  Verschiebung  paßt.  Auch  ^o^o^^yt  ist  nicht  ent- 
lehnt, wie  die  originelle  Bildung  lehrt.  Ueber  nta^tb  =  J^aJlwfiwy 
handele  ich  im  anderen  Buche.  25 

Diminutiva    aus   vor    dem  Isldm    geschriebenen    arabischen  In- 
schriften sammelte  FTuch  ZDMG  3  137  und  OBlau  ebenda  27  305  ff. 

Den  ÄoXttißog  ■=■  wmm  im  Periplus  des  rothen  Meeres  besprachen 
EOsiander  ZDMG  20  219  und  OBlau  ebenda  27  306. 
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1  Das    bekannteste    alte    Beispiel    einer    Verkleinerungsform    ist 

nach  najLaiOtfpfi  und  Noal/ia  wohl  Voatpa&og  =  äCJüil  Oehrchen  in 
Palmyra  {^-^^.  Ueber  Udaina  IG  Wetzstein,  Verhandlungen  der 
Berliner  anthropologischen  Gesellschaft  1878  399. 

5  Ich  habe  dies  Kapitel  nach  dem  vom  »Participium«  handelnden 

aufgenommen,  weil  wenigstens  im  Arabischen  auch  ein  fdfl  die  Ver- 
kleinerungsform  bilden  kann.  V;^  beater ^  Vj^y^  ^  gentle  beater: 
>ilc  learned,  fJ^^  having  a  little  leaming:  '^t^  calamüy ,  'iün^a^^  gewis 
nicht  an  awful  calamity^  sondern  eine  ganz  kleine  Krankheit.  So  die 
10  Eigennamen  ^^  kleiner  Chälid,  Jo^.y^  kleiner  Säbit. 


2.    Von  der  zweiten  Form  des  Verbums  abgeleitete 

Nomina. 

Ich  nehme  an,  daß  wie  qatala  ein  qattala  neben  sich  hat,  so 
einst  einem  qatula  ein  qattula  quttula,  einem  qatila  ein  qattila  qittila 

15  entsprochen  habe.  Ich  nehme  dies  an,  erstens,  weil  die  Folgerich- 
tigkeit des  inneren  Lebens  der  Sprache  es  verlangt,  zweitens,  weil 
noch  heute  uns  Reste  des  qattula  quttula  und  qattila  qittila  vorliegen  : 
dieselben  thun  dies  natürlich  nur  für  den,  der  sich  der  Einsicht 
nicht  verschließt,    daß   ursprünglich   scharf  geschiedene  Formen  bei 

20  zunehmendem  Verfalle  der  semitischen  Idiome  ohne  Rücksicht  auf 
ihren  ursprünglichen  Sinn  gebraucht  sein  werden.  Mir  beweist  3^il 
ein  qittala ,  wie  das  in  Spanien  übliche ,  uns  als  Cid  bekannte 
vXuM  z=  iXA^  (Pedro  238*  15  18  21) ,  wie  D^«  3i>?  usw.  mir  ein  qittila  be- 
weist.     Um  mein  Kapitel  nicht  in   zu  viele  Abschnitte  zu  zerfallen, 

25  heiße  ich  die  durch  Dehnung  der  anderen  Sylbe  entstandenen  Bil- 
dungen den  Urgestalten  auf  dem  Fuße  folgen.  Da  qittila  quttula 
meine  Leser  zunächst  abschrecken  würde,  hebe  ich  mit  qattala  an. 
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A.     Qattal.     QattAl,  qittäl. 


1 


Die  Nomina  der  Form  qattal  scheinen  in  Uebereinstimmung  mit 
der  Thatsache,  daß  der  Muttersatz  qattala  j^^XxU  dient,  Personen 
[oder  Dinge]  zu  bezeichnen,  welche  die  durch  den  Muttersatz  bezeich- 
nete Zuständlichkeit  und  Thätigkeit  in  regelmäßiger  Wiederholung 
erleben  oder  ausüben.  Der  1[^  richtet,  so  oft  es  etwas  zu  richten,  5 
die  roata  drückt  sich  in  den  Thon,    so  oft  es  etwas  zu  siegeln  gibt, 

fj^  ist  unbeweisend,  da  die  Vokabel  aus  dem  persischen  fS^  ent- 
standen ist.  Die  wenigen  (angeblich  vier  oder  sieben)  Eigennamen 
der  Form  j^  (ohne  Tanwin)  lasse  ich  bei  Seite. 

Schild    ist    vielleicht   nicht  semitisch:    aus   meinen  Hülfs-  10 
mittein  kann  ich  den  anderen  Vokal  nicht  erweisen.     Daß  a.  hart,  der 
andere  Vokal  veränderlich  ist,  zeigt  ©^  Ezech.  23  24  27  10  usw. 

Die  Verbindungsformen  "J?i  tD^ti  [=  harraS]  llhB  [=  parraS]  haben 
neben  sich  rtoü  rft';«  =  rfb^«*)  usw.  Das  heißt,  der  andere  Vokal 
von  11^  usw.  ist  kein  langer  Vokal.**)  15 


*)  Bemerke  cioTpA  [eine  freche  Be- 
merknng  irgend  jemandes  habe  ich  in 
den  Mittheilungen  1 109, 1  abgewiesen] 
gegen  tD^ti  cgAuioYsa. 

**)  Vorsicht  ist  auch  für  diese  For- 
men nöthig. 

ntöa^  losue  19, 11  erscheint  bei  Hie- 
ronymus  OS'  56,  29  als  Dabbasth  clivus, 
wahrend  derselbe  OS^  149,8  Dasbath 
bietet:  Eusebius  in  der  OS^  149,8  ei- 
gentlich entsprechenden  Stelle  OS^ 
258,71  Jafiaööij  wslü  Jaßaöd'i  werden 
maft,  die*  auch  von  Lucian  gebotene  Les- 
art =  *^r)in?*l,  also  eine  andere  Bildung : 
^8  ({Hupiiif^^  ist  in  f\^^iuup-t  zu  an- 
dern, wie  1 1  Hdds.  I^s  bei  Parsons  haben. 

r\rf^  ist  Michaeas  3,  3  Begn.  a  2, 14 


10 


15 


ein  großer  Topf  oder  Kessel,  in  welchem 
Fleisch  gesotten  wird:  ®  x'^Q^-  Da- 
mit habe  ich  schon  1852  ^«.A«^^nr  iden- 
tificiert,  das  Zoega  Gatalog.  433'  27  ans 
Mich.  3,3  und  Catal.  557' 33  ander- 
weitig belegt.  <^^\ik2pr  xvtga  Ecclus 
13, 2  [3  =  Aegyptiaca  127],  welche  Stelle 
lehrt,  daß  ö'i^AÄg^  ein  irdenes  Geschirr 
ist.  c<  =  p,  vgl.  ^«.nniH  i^hAjd  Mitthei- 
lungen 2  27:  meist  <^  =  ij,   vgl.  <^on 

Nie  ö'&.AAÄ.gT. 
Infinitive  wie  nwsn  und  riKtsn,  TXni^^ 

TT-  T    -7  TT  -7 

ra^  stellen  nur  ganzlich  gedankenlose 
Grammatiker  an  dieselbe  Stelle  mit 
nb^K  Hinde,  tü^'D  Siegelring. 
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1  Die  Längungsform    qattäl   müßte   im  Hebräischen  ^täß   lauten. 

Ich  kenne  nur  Wp,  das  neben  «?ß  steht,  und  pPH:   1^  ist  durch  xv- 

fiipop    mit    einer    Warnungstafel    versehen,     ri'iiü  =  g^lil',    Anlage  4. 

fi'ji^?  mit  tnhija  ist  mir  nicht  sicher  genug:  über  tT\üü  und  M*»?  Mit- 

5  theilungen  1  9 1   flF. 

Sind  ÄSp  ppn  echt  hebräisch,  so  sind  s*5  nap  usw.  aus  dem 
Aramäischen  entlehnt,  oder  aramäischen  Bildungen  nachgeahmt.  Herr 
Noeldeke  schätzt  die  arabischen  JUi  wie  ich  die  hebräischen  ^öp 
schätze,  ohne  daß  ihm  etwas  den  Weg  gewiesen  hätte,  wie  mir  D^h  und 

10  "pöU  den  Weg  gewiesen  haben.  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  daß 
riV^gy»  ein,  ^^^^^9^  voraussetzendes,  Denominativum  ist.  ^^^  ver- 
hält sich  zu  ^^b^fjj»*  wie  das  Eine  «31  zum  Jji«  «??o.  Steht  aber^^^ 
für  ^^»ii^f^,  so  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß  6^  =  ^"^^  echt  Arabisch, 
und  (ganz  abgesehen  von  dem  unrichtigen  Vokale  der  anderen  Sylbe) 

1 5  nicht  wahrscheinlich ,  daß  ^ts)?  echt  Hebräisch  ist :  das  ta  a  fiel  doch 
nicht  gleich  auch  im  Hebräischen  und  Arabischen  ab,  weil  »  im 
Syrischen  abgefallen  ist.  »-ij  Zaxxouos,  später  ^^^  MaXaX[&g\  und 
die  zahlreichen  Substantiva  der  Form  ><>*V*  Schiffer^  ;.^j  Zimmer- 
mann nenne  ich  also  hier  nur  mit  Vorbehalt. 

20  Neben   Äbp  pm    stelle  ich   '^laÄ  ^ii;^  ^Uri^  Biese,   Tfij?  8jU5  [Avi- 

cenna  2  139  i6]  Bochart  Hierozoicon  2  y  11*):  aber  ich  warne  davor, 


*)  Up  BA  4771  i\jakt^Qiov  p  27 
Psalm  6,  1  könnte  wie  ""^^^  3u^  ^^^V 
erklärt  werden  (das  e  in  der  offenen 
Sylbe,  weil  diese  eigentlich  nicht  offen 
ist,  wie  ^^oai»  für  ^JLma  steht) :  vor- 
läufig muß  es  für  kinnär  gelten.  Aber 
^uip  armenische  Studien  §  2371  und 
cbtup  ebenda  §  1904  zeigen  kein  hin-, 
sondern  Ten-,  jj^  Scialac  Psalm  32, 2 
ist  nicht  xi^aga  ®s,  Scialac  Psalm  56,  9 

Eistor.'phüolog.  Glosse.  XXXV.  5. 


1  107,  3  nicht  ^akxif^Qiov  ®s,  sondern  wohl 
durch  Qüzhayya  Ps  33, 2  57,  9  108,  3 
aus  @8  \1^  entstanden:  s^Uui'  Beroea 
Ps  32,  2  wird  ebenfalls  auf  U^  zurück- 

5  gehn.  Folglich  beweisen  ^Lu/  und  s^Lu^ 
für  den  Grammatiker  nichts.  Daß  es  ein 
XjS  (mit  doppeltem  n)  gegeben,  lernen 
wir  aus  Abülwalid  nto  (325, 28)  JUe  JJ^S 
5^1^  OyilS  JÜM^  sJjJJ  JUÜ^^^^I  vyJJ 
10    \sASjS.  Dozy  führt  aus  Maqqari  2  144, 1 

M 
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ohne  Weiteres  Wörter,  die  mit  läa  gleich  scheinen,  für  "läa  gleich  zu 
halten,  i«  z.B.  hat  den  Plural  t^M,  IM  der  Chaldäer  n»,  ^.j 
der  Syrer  ^V^J,  d.  h.  der  Vokal  der  anderen  Silbe  ist  nicht  ä,  son- 
dem  u  (das  u  erscheint  gelängt  in  jf^*^  oder  a,  der  der  ersten  Sylbe 
ist  im  Chaldäischen  und  Syrischen  nicht  a,  sondern,  wie  im  Hebräi- 
schen, i,  und  darum  ist  es  in  meinen  Augen  unzulässig,  "^M  =  ^ip- 
pur  neben  '^S?  =  gabb&r  zu  stellen.*) 


1 


B.     Qittil.     Qittü.     Qattll. 


9« 


©« 


yöT  der  Ba9rier  hat  u^  der  Kufier  neben  sich,  chick-peas.     Mit 
Artikel    Ij^^,   was    sowohl    himmi9   als   himma9  voraussetzen  kann.  10 
Die  Kufier   führten   für    sich    die  Analogie    der  in  diesem  Aufsatze, 


ein  HjfyjS  auf,  dessen  n  er  wider  seine 
Urkunde  verdoppelt:  doch  ist  die  Les- 
art nicht  sicher.  Da  das  d  der  Qurai- 
siten,  wie  aus  Pedro  deAlcala  bekannt 
ist,  in  Spanien  i  lautet,  könnte  HjjJS 
— -  HJjS  sein:  bauen  mag  ich  auf  so 
schwankem  Grunde  nicht. 

*)  Hier  ist  einmal  wieder  zu  be- 
klagen, daß  ich  mit  meinen  LXXStudien 
nicht  habe  weiter  kommen  können. 
nrpty  des  Moses  Weib,  und  die  Hebamme 
nntjö  Exod.  1,15  heißen  jetzt  beide 
IkictpmQa,  aber  @  unterschied  ursprüng- 
lich gewis:  die  Hebamme  W^^ntLc^j 
die  Gesetzgeberin  YIA^i^^it^/Ni«  ^:t  (ich 
hatte  Eine  Hds.)  cen^mp*.  c€n^p«.[?]. 
JSsxtpAQa  1^  Mawöiag  ögvi^Lov  Philo  1 
147,  UeTCqxbQa  i^  (utta  6(fvi^iov  Phüo  1 
491.  Hieronymus OS^  42,24  Sefra  ad- 
haesit  vel  placens :  Seffora  avis  eins  vel 
pulchritudo  sive  placens  geht  auf  Exod. 
1,15  2,21:  OS*  227,44  JSsxtpaQa 
i%l6K&lfiq  ^  &Qm&tiriQ:  203,  55  IkxtpÖQa 


1  x«^«  xal  xäXlog :  207 ,  14  =  222 ,  47 
Uextpöga  iieiöxstifig  iogaCa :  208,  28  27c3r- 
ip6Qa  %aQig  xal  xdXlog:  211,53  2kx- 
(pöga  xdgig  tfj  xvoy.   Avis  eins  =  «^n&s, 

5     placens  {^aJL  (I^am,  ISo^s  Reliqq.  19,  15 

=  74, 21),  pulchritudo  mit  Artikel  {;^ajk. 

n^K  kann  durch  \^^\  =  Ayyüb  nicht 

erklärt  werden,  wenn  dies  entlehnt  ist. 

s^\^\  =  aww&b  beizuziehen,  wird  nicht 

10  eher  erlaubt  sein,  als  bis  der  ursprüng- 
liche Sinn  der  lobSage  festgestellt  ist» 
und  bis  die  Wurzel  nb(=z  s^W  als  israe- 
litisch feststeht.  li<  durch  revenant  zu 
erklaren,  geht   auf  dem  Standpunkte 

15  der  heute  herrschenden  „Theologen  des 
ATs^  und  der  heute  lauten  Semitisten, 
aber  nicht  in  der  Wissenschaft.  n«b 
Mfodß  ist  sachlich,  aber  nicht  sprachlich, 
=  vB-    Yäqüt  4  377,11:    ich    kann 

20  äKb  nur  einer  Volksetymologie  zuschrei- 
ben, die  IM*)  im  Sinne  von  v^  ver- 
wandte. XaQaxficoßa  zeigt  ^;^ = ^»uqau^^ 
und  nicht  unser  IKb. 
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1  seinem   Zwecke  gemäß,  nicht   zur  Besprechung   kommenden"*) 

v-uä  udd  sjü3  an,   und    konnten    sich    auch    auf  P&J    Widder^   ^^^^3^ 

^        *        ^ 

J^Arc**),  auf*^}??  (Verbindungsform  *ig?)  usw.,  berufen**''*^):  die  Ba9rier 
nennen  neben  \j^  nur  jL>  shart  und  den  (als  solcher  natürlich 
nichts  beweisenden)  syrischen  Ortsnamen  /ftl:> f ),  für  den,  wo  er  Appel-. 
lativum   ist,  MuhiV  al-Muhif  274*  mehrere  Bedeutungen  angibt:  ich 


*)  Es  war  auch  unmöglich,  eine  aus-     1 
reichende  Liste  der  Wechselformen  (wie 
Gilliq  Gillaq)  zusammenzubringen:   auf 
eine  solche  kommt  es  an. 

**)  |laLf,(fem.)  Gen.  41,7:  Plural  ^vSf     5 
Geoponica  8,  7.    "SlömQ  'OöQor^ol  xal 
Iajqov  xal  Eiq>Qati^6i,0L  Tcal  IlaXaiötivol 
xal  0oivixsg  rjf  2}6q(ov  xn^&vtav  q>an^^ 
xokkijy  äi  Sfi(og  i^  dLdks^ig  i%Bi  dcaq>o- 
Qivj  oikmg  ' Eßgatov  fihf  ^6av  al  ovo-    10 
xaCSsxa    tpvkaCj   elxov  dh   tivä  (üg  bI- 
x6g)  ISnogiata,  &67ceQ  ifiiXsi,  xal  aOtri. 
&g  yaQ  6  UvQog  tpriöi,  r&v  &Xkmv  xbv 
Sötaxw  66(ißXä  [Ua-f*]  xaXovvtiDV^  ol  xov 
^EtpQalfi  ix  tivbg   öwrfi'aiag  [ö^s^ßsXA    15 
[ösfißekög  cod.,  öefißÜd's?  PicnB^sfißU 
&g]  ikayov  Theodoret  l  337:  über  den 
lA)Qog  vorläufig  Field  1  Ixxvij  flf.    Die 
Stelle  wird  vielleicht    von  nun   an  — 
ohne  den  Namen  Lagarde  —  oft  angeführt    20 
werden :  meines  Erachtens  redet  sie  von 
fünf  Dialekten  des  Aramäischen :  Baby- 
lonien  und  ^t^^^  )o^  sind  dem  Theo- 
doret vermuthlich  unbekannt.   Natürlich 
braucht  Theodoret  die  Provinzennamen    25 
seiner  Zeit:  Notitia  dignitatum  Orient: 
Osrhoena  35,  Syria  33,  Euphratesia  33, 
Palaestina   34,   Foenice  32  [Mesopota- 
mia  =   ^9oM  &<^A    scheint   Theodoret 
(unten   95'  2,  14)   den  A66vqiov  zuzu-    30 
schreiben]. 


***)  ff J  Tenne  =  "i'nK  Daniel  2, 35 
könnten  nachgerade  sogar  die  unbefä- 
higsten  Subalternen  nach  meinen  Ab- 
handlungen 10, 9  verstehn  gelernt  haben. 
Es  gehört  Syrien  an:  in  Aegypten  sagt 
man  Qtj>,  anderswo  jj^.  Wenn  nicht 
sicher  ist,  daß  f^^Jüt  und^juj  indo- 
celtisch  und  mit  einander  verwandt  sind, 
das  ist  ganz  sicher ,  daß  f }{  =  ^jut 
nicht  zu  einer  Wurzel  )^  gehört,  zu 
der  es  gehören  müßte,  wenn  man  es 
hier  sollte  unterstellen  dürfen.  BB416. 
t)  Nach  Yäqüt  2  104,  19  ff.  entwe- 
der die  %AQa  der  'ihyi,  in  ihrem  ganzen 
Umfange,  oder  Damascus  selbst:  ein 
Gedicht  des  Abu  Nuwäs,  das  Yäqüt 
mittheilt,  zeigt,  daß  Gilliq  ein  ganz  be- 
kannter Namen  gewesen  ist.  Nach  dem- 
selben 2  105,20  auch  eine  äx>Ij  bei 
Zaragoza.  Das  empfiehlt,  in  Gilliq  ein 
lateinisches  oder  griechisches  Wort  zu 
suchen.  /&L>  besprach  EQuatrem^re 
zu  Maqrizi  2^  161'  als  einen  der  Na- 
men der  Stadt  Damascus:  seine  drei 
Citate  aus  [einer  Hds.  des]  Maqqart 
können  nach  der  Leydener  Ausgabe 
nicht  festgestellt  werden,  da  dies  Werk 
im  Register  /Äi>  nicht  führt:  auch  in 
den  po^sies  crAboulolä  finde  ich  nicht 
was  Quatrem^re  ausschreibt.  ^J^  ^ 
Laute  aus  Damascus  MI  Nacht  1  148 

M2 
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fege  (V^  (neben  rj^)  parva  statuta  praeditus  hinzu ,    eine  bei  Lane     1 
fühlende  Vokabel,  die  Freytag  allein  zu  verantworten  hat. 

loSimonis  arcanum  formarum  397.     "^tSÄ  gelähmt,  O^ä  stumm,  na? 
kahl  am  Vorderkopfe,  )^  bucklig,   «r?n  stumm,   )^  widerspänstig ,   5|?o 
zweifelnd,  W  blind,  ^b?  Mittheilungen  8  29  ff.,  tDg:?  verdreht,  n??  lahm,     5 
ngfi  klaravgig,  n^E?  AraA/  am  Hinterkopfe,  ?ä'?   Ururenkel,  lo^to  Urenkel. 

Verlängerung  qittfl :  daß  dies  qittil  als  echt  Arabisch  galt,  wird 
sich  100'  2  34  unter  ^j  ergeben,  folgt  auch  aus  Ydqüt  3  402  19  ff.,  wo 
iO^  Arabisierung  von  qj«^  heißt.     Abdallatif  445. 

Im  AT  "»''^te  =  jaxä  haarig :  wohl  wirklich  ursprünglich  der  1 0 
Name  eines  Mannes:  vorausgesetzt,  daß  Vditiga^^a  und  Horazens  re- 
deunt  arboribus  comae  für  Semiten  etwas  beweisen  können,  ist  »Sj-äJI  iVs>- 
kaum  jemals  ein  Waldgebirge  gewesen:  man  lese  nach,  wasILBurck- 
hardt,  travels  in  Syria  and  the  holy  land,  435  436  über  Arabia  Pe- 
traea  schreibt.*)  15 


[Calcutta].  N&biga  3,6  Dbg.  [=  1,6 
Ahlw.],  vgl.  181  und  Caussin  de  Per- 
ceval  Essai  2  241 ,  nennt  ein  Ghassä- 
nidengrab  in  Gilliq,  ein  anderes  in 
Qaidä  Härib:  Ahlwardt,  Bemerkungen 
41,  findet  den  Vers  bedenklich. 

*)  Ich  ergreife  die  Gelegenheit,  auf 
meine  Gleichung  (^y^t  ^3  =  ^ovöaQtis 
=  DnmM    zurückzukommen.      Zuerst 

TT:- 

eine  Abfertigung  für  einen  Dilettanten. 
Die  Genesis  sieht  17,15  ^ntD^^IJiQa 
®  als  die  altere,  nnto  =  UdQQa  @s  als 
die  jüngere  Form  an,  und  „wir  dürfen 
uns  [bei  dem  Namen  der  Stammmutter 
Israels]  gewis  darauf  verlassen,  daß  der 
Name  ....  in  richtiger  Aussprache 
überliefert  isf^.  Dann  versteht  sich 
aber  für  jeden  Secundaner  von  selbst, 
daß  nnto  Ud^^a  das  Femininum  von  nto 


1  Fürst  ist ,  daß  ^^nte  nicht  „die  alte  Fe- 
mininendung ">  /  enthalt:  denn  diese 
Endung  bildet  Denominalia  (was  freilich 
wissen  muß  wer  Grammatiken  schreibt, 

5  und  was  jeder  aus  meinem  anderen  Buche 
wird  lernen  können):  wenn  also  '^yo 
=  UaQa  (durchaus  nicht:  UaQQo)  die 
Endung  *^  _  enthielte,  müßte  es  ein  mit 
nicht  verdoppeltem  r  gesprochenes  (das 

10  ist  die  Sache)  nto  geben,  was  es  nicht 
gibt,  lieber  ^^y&  belehrt  von  oben 
nach  unten,  wie  er  pflegt,  Herr  Well- 
hausen, Skizzen  3  47:  er  verschweigt, 
wie  er  ebenfalls  pflegt,  seine  Quelle  — 

15  Yäqüt  3  268,6flF.  [vgl.  de  Goeje  Bibl. 
Geogr.  3  104,2]:  er  hat,  wie  er  eben- 
falls pflegt,  nicht  Alles  gekannt  was 
er,  um  mitreden  zu  dürfen,  kennen 
müßte,  in  diesem  Falle  Lanes  und  Bak- 
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1 


Das  Hauptinteresse  bietet  äs-**^,  von  dem  ich  Msaatag  =  »n*^tw 


rts  805,  18flF.  Artikel  j^^  nicht. 

Ich  verweise  auf  diese  Artikel,  sowie 
darauf,  daß  jeder  Name  eines  Weibes 
im  Arabischen  weiblich  ist,  WWright* 
1  §  290  a  a ,  daß  mithin  ^yt  ebenso 
gut  weiblich  sein  kann  wie  Hind  Mar- 
yam  Zainab  usw. 

Von  Aelana  giengen  drei  Römer- 
straßen aus,  eine  genau  nach  Norden 
über  Rasa,  Gypsaria,  Lysa,  Eboda,  Elusa 
nach  Jerusalem,  die  andere  nach  NNO 
über  ad  Dianam,  Praesidium,  Hauana 
nach  Zadacatha  —  zwischen  diesen  liegt 
das  Gebirge  al  sarät  — :  die  dritte  gieng 
über  Phara[n]  und  Medeia  nach  unserem 
Sues.  Diese  Straßen  waren  an  allen 
strategisch  wichtigen  Punkten  mit  rö- 
mischen Truppen  belegt:  wir  wissen 
über  diese  Punkte  aus  den  alten  Geogra- 
phen wie  aus  den  Kirchenschriftstellern 
einigermaßen  Bescheid. 

üeber  IlitQcc  wußte  und  weiß  man 
noch  Mancherlei:  in  Petra  wurde  nach 
Epiphanius  Panarium  va  1  [2  483  flf.  Din- 
dorf,  fehlt  bei  Petau]  /Jirundgrig  verehrt. 
8UÜ5  'ij^  gehört  nach  Yäqüt  3 
270,  22  flf.,  Madä-int  bei  Ibn-alfaqth  Bibl. 
geogr.  6  105,  5  und  nach  Bakrl  806,  13 
440, 12  zum  Verwaltungsbezirke  von 
Damascus:  sie  wird  von  Madä'int  nach 
JLa>  8^^  =  reßalr^i  und  vor  ^ya^ 
=  ^^^AAOj  (oben  56, 1  flf.  und  Socin  *  191) 
genannt.  Noch  Burckhardt  travels  in  Sy- 
ria  433:  Wady  Musa  is  comprised  wi- 
thin  the  territory  of  Damascus,  as  are 
the  entire  districts  ofShera  andDjebal. 
Natürlich:  denn  Damascus  mußte  und 
muß  die  Wege  zum  rothen  Meere  (jetzt 
auch  die  nach  Mekka)  beherrschen. 


1  Ich  sehe  8ly&  als  ebenso  zu  ^j&  sich 
verhaltend  an,  wie  äjlm^  zu  «^  (oben 
35, 16),  wie  iTlb  Ezech.  19,2  und  M 
zu  «"»ab  =  i'-A^iioi  Uaiva  8^1  Peyron 

5  78*  (^bJkoi  weist  auf  den  Satz  labu'a), 
wievielleicht  sUtzuntD  usw.:  8lJ^  ver- 
deutlichte  das  Geschlecht  des  ein  Weib 
bezeichnenden  ^ylb.  Eine  Deutung  des 
Namens  muß   noch  unterbleiben.    sJyi 

10  für  Sardwat,  wie  nsp)  oben  10'  für  qa- 
(äwat:  denn  die  Nisba  ist  nach  Yaqüt 
3  271,5  äarawi,  der  Dual  nach  dem- 
selben 3  284,  9  äarawaini  (so  heißen 
zwei  Berge  in  Salmay,  Fa^t  und  Mik- 

15  zam).  MALevy  hat  ZDMG  14  465  [nach 
Pococke]  JovtfdQTis  als  den  Gott  ;,der  gro- 
ßen Gebirgskette"  bezeichnet,  ^^ welche 
sich  von  Yaman  bis  nach  Syrien  aufwärts 
zieht" :  er  citiert  Wallin,  Journal  of  the 

20  geographical  Society  1854,  134  129  flf. 
An  Sara  und  Isaac  hat  Levy  nicht  ge- 
dacht: seine  ;,große  Gebirgskette"  ist 
wohl  in  natura  rerum  gar  nicht  vor- 
handen: meine  8t^  ist  eng  umgranzt. 

25  Sara  macht  einen  unpersönlichen  Ein- 
druck, wahrend  Abraham,  der  Name 
mag  herstammen  woher  er  will,  eine 
Person,  der  Trager  eines  bestimmten 
Lebens  mit  Gott    gewesen    sein  muß. 

30  Ich  habe  in  meiner  totgeschwiegenen 
Abhandlung  über  Purim  an  einem  ein- 
zelnen Falle  gezeigt,  was  als  meine 
Grundanschauung  in  meinen  deutschen 
Schriften  oft  ausgesprochen  ist, »daß  Re- 

3^  ligionen  aus  vielen  Quellen  zusammen- 
fließen. 

Auf  der  nach  Petra,  dem  Sitze  des 
i^j^\  yi  Cultus,  führenden  Straße  hat 
man  die  sarät  zur  Linken,  auf  dem  über 
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hergeleitet  habe.  *)  Soweit  ich  unterrichtet  bin,  schreibt  und  spricht  1 
das  christliche  Volk  Misslh,  während  Masfh  SchriftArabisch  ist,  und 
aus  dem  Korane  stammt:  doch  bedarf  diese  Behauptung  noch  gar 
sehr  der  Prüfung.  Ich  habe  «1T»to  vormals  nabataisch  genannt :  auf 
den  Namen  kam  und  kommt  es  mir  nicht  an  **) :  ich  wollte  die  Form  5 
in  die  römische  Provinz  Arabien,  d.  h.  das  OstTordanland,  weisen,  und 
dachte  dabei  an  Galat.  1  17  und  AgHag  vi^l^ ,  den  König  von  Petra, 
der  in  Damascus  nach  Corinth.  /?  1 1  32  einen  i&pctQx^S ,  d.  h.  einen 
GeneralConsul  zur  Vertretung  der  Interessen  seiner  Unterthanen,  hielt. 

Maaalag  findet  sich  in  den  Quellen  nur  zweimal,  lohannes  1  42  [41]   1 0 
4  25,  an  welchen  Stellen  eine  Variante  MsaCag  Meaetag  vorliegt.     Daß 


Elusa  nach  Chebron  bringenden  Wege 
hat  man  sie  zur  Rechten :  ans  AGeigers 
anderer  Zeitschrift  9  207  habe  ich  er- 
fahren, daß  A  Bernstein  den  Isaac,  den 
Sohn  der  '^ntD  ^^a,  als  Lokalpatriarchen 
von  Beersabee  ansieht.  Die  Saray  ist 
das  unfruchtbare  Steingebirge  (Isaias 
51, 1  2),  UxÄ  yü^uJui  li  sXLd  J.a>  Y&qüt 
3  270,  21. 

*)  PdeLagarde,  deutsche  Schriften 
68  [Januar  1873]  122  [Herbst  1874],  psal- 
terium  copticum  vij  [Juni  1875],  Semi- 
tica  1  50  [März  1878],  Symmicta  2  92 
[Frühjahr  1880]. 

Herr  Noeldeke,  der  nichts  als  Semi- 
tica  1  50  zu  kennen  für  nöthig  hielt, 
hat  1878  ZDMG  32  403  Folgendes  für 
druckenswerth  erachtet: 

Lagardes  Entdeckung  von  dem  na- 
bataischen  Meööiag  der,  welcher 
wiederholentlich  salbt  wollen  wir  auf 
sich  beruhen  lassen;  wie  er  Meö- 
6Cag  von   *'■»  mtte,    »rPM  «DbB, 

^^  trennen  will,  sehe 


1 


10 


15 


20 


ich  nicht  ein.  66  für  1D  haben 
wir  ja  auch  in  l€66ai,  und  in  einem 
früh  graecisierten 
Bo6t  XodoXXoyöfiOQ  Fo^okLa  M€66iag 
sind  keine  Graecisierungen :  so  dürften 
Kdtg  =  'nß  bei  losephus,  'Iaßi,666g  = 
to;  und  'AßQdfiav  =  urrof^  bei  Ste- 
phanus  von  Byzanz  321 ,  6  279,  6  und 
dgl.  m.  heißen. 

Namen  würde  selbst  eine  stärkere 
Lautveränderung  nicht  befremden. 
Bei  einem  terminus  technicus,  wie  Mb6- 
6iag,  doch:  und  auch  sonst  nur  den 
nicht,  der  die  in  meinen  Mittheilungen 
2  353  fr.  skizzierten  Untersuchungen 
nicht  angestellt  hat. 

Natürlich  hat  der  in  so  kraftigem 
Style  abgegebene  Orakelspruch  des 
Herrn  Noeldeke  die  ^Theologen"  gehin- 
dert, von  meiner  Entdeckung  Kenntnis 
zu  nehmen:  diesen  Leuten  ist  ja  jeder 
Vorwand  recht,  der  sie  von  der  Pflicht, 
die  Wahrheit  anzuerkennen,  entbindet. 
*♦)  Sprenger,  Mohammad  2  197'. 
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1  diese  Variante  vorliegt,  genügt  allein  zu  dem  Erweise,  daß  Msackeg 
den  diOQ&cotaig  og&odoSoig  bedenklich  war :  denn  diesen  Dummköpfen 
(gesammelte  Abhandlungen  96  19,  Epiphanius  dyxvgayios  §  31  =  36£) 
gehört  der  Text  an,  der  Msatag  Measfag  bietet.  Was  Msaatag  im 
5  vierten  Evangelium  soll,  kann  nur  beurtheilen,  wer  dieses  Evan- 
geliums Stellung  zu  Paulus  und  zum  Judenthume  begriffen  hat. 

Es  gibt  in  2K  einzelne  Halbvokale,  die  von  0  durch  s  wie- 
dergegeben werden:  nach  meiner  Schätzung  geschieht  das  in  nicht 
Israelitischen,  und  in  vielen  mit  *?  anlautenden  Israelitischen  Namen: 
1 0  daß  ®  auch  in  diesen  Fällen  das  bringt,  was  ihm  überliefert  worden 
war,  möchte  ich  für  leidlich  sicher  ansehen.  Fsgaacc  FeßaAtiPfj  und 
ähnliche  Namen  beweisen  für  mich,  da  sie  durch  Hellenen  und 
durch  Inschriften  verbürgt  werden.*) 


*)  Ich  mache  instar  multorum  am^    1 
Rande  auf  1*^55  losue   15,  43  aufmerk- 
sam.   Für  mich  gilt  dieser  nicht  auf 
echt  Israelitischem   Boden,    bei   Beto- 
gabra  =  Bet  Gibrin,  liegende  Ort  als     5 
Nigib,  ganz  wie  mir  ^^bK  als  ilai  [nicht 
ilay]  gilt.    Aber  der  Ort  hieß  in  des 
Eusebius  und  in  des  EUeronymus  Tagen 
iVatft/J  Nasib  (OS  *  278,8  174,  18):  also 
muß   ich   mir   gefallen   lassen,   Naöcß    10 
Naösiß   (verderbt    in   Naösif»,    Natsriß) 
griechischer   Hdss.    als  Urform   anzu- 
sehen.   Sicher  den  Correctoren  gehören 

NBöiß  Neösiß  und  N q>  an,  dessen 

g>  das  weiche  n  wiedergeben  soll.  Na-  15 
sib  Hieronymus  im  liber  interpretatio- 
nis  OS*  59,  13:  wie  er  OS*  174,  18 
geschrieben  hat,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. Nasib  titulus  vel  statio  OS* 
59,  13.  Plural  zu  Nasib  ist  q^s-^,  20 
Genetiv  (der  selbst    die  Endung  des 


Nominativs  erhält,  wann  er  Stadtname 
wird)  e^rt-A^  Yäqüt  4  787 ,  9  ff .  =  iW- 
öißtg  =  XTS^pI»^  [so].  Nun  höre  man 
Stephanus   von  Byzanz   476, 17  ff.  N£- 

6ißig OiXayi/   iv   0OLVi7Uicotg  Nä- 

6ißig  tprfll  diä  tov  a,  Oigdviog  di  Siä 
tov  €  Niöißig.  6rifi4tivsi  äi,  &g  q)i^6l 
9iX(ov,  vdöißtg  tag  öti^Xagj  6  dl  Oigd- 
viog  vdeißig  {q>i^<fO  6riyMCvsi,  x^  Ootvl- 
x(ov  qxovf}  Xid'ot  6vyxB£fL€V0L,  6v(iq>0' 
^1^0^  (vgl.  die  um  die  jUa^"  stehenden 
Pfeiler):  Theodoret  3  755  'Avttöxauc 
tfig  Mvydovlag'  U^qov  dl  aitifi/  Tud 
^ApöiQioL  Niötßiv  ivoiid^ovöi :  verglei- 
che was  derselbe  2  264  über  Babylonien 
sagt  i/w  airv^  oixovffiv  6Xiyot  tivigj 
o^e  ^A66vQiov  otks  XaXdatoi,  dXkä 
'lovdatoi^  welche  Stelle  wichtig  genug 
ist,  um  ausgeschrieben  zu  werden. 

FaßaUxrig   syrisch,   Feßakrivög  ara- 
bisch, Stephanus  Byz.  191, 20  ff. 
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Meistens    aber    wird    der  Halbvokal  2Rs    durch   einem  ganzen     1 
Vokal   ausgedrückt:    Twyn  Mavaad]^    ^"lÄ  MayeSdoiv^    onDXJ  Mccpcnq/i^ 
'y^VO  JSaptQj  ntfb«  JSoAo/ioir  JSaXa}/uio5y ^   und  sogar  bK^mj  MaovtarjX.'^) 

Ein  in  2Ä  noch  erhaltener  Vokal   wird  von  den  Griechen  nie- 
mals halbiert.     Vergleiche  unten  9  6'  l  9.  5 

TPVO  würde  der  Analogie  von  ^**?t;  Maxtg  Maxslg,  rt  NtSe  ent- 
sprechend, in  ®  Maois  gelautet  haben,  bei  den  Griechen  graecisiert 
Maas :  vgl.  Nay$s,  Genetiv  Nd/iSog,  xvßsQvrftris  =  T^M  bei  Stephanus 
von  Byzanz  46625.  Parallel  tPsr\  (jetzt  [de  Goejes  Register,  Socin* 
207]  Rafah)  =  PayCa  Pa^eta^  welche  Formen  durch  Polybius,  Strabo,  10 
Diodor,  losephus,  Stephanus  von  Byzanz  wie  durch  Münzen  sicher 
sind:  HHildesheimer,  Beiträge  zur  Geographie  Palaestinas  66  ff. 

Daß    das   %   der   geschlossenen  Sylbe  in  ®  und  bei  den  West- 


10 


*)  Freilich  wird  man  gut  thun,  be-  1 
vor  man  Andere  belehrt,  an  drei  That- 
sachen  zu  denken,  daß  erstens®  nicht 
in  der  ürgestalt  vorliegt,  daß  ®  eine 
lange,  fortwährend  Aenderungen  im  5 
Texte  vornehmende  Geschichte  gehabt, 
daß  ®  auch  in  den  Namen  gelegentlich 
einem  anderen  Texte  folgt  als  SR. 

Genesis  25,  4  reqxiQ  b ,  auf  meinem 
Rande  verzeichne  ich  FaitpaQ :  richtig  ist 
raitpd  =  nt''?  =  Uj^  Yäqüt  3  829,  2. 

Indem  ich  daran  erinnere,  daß  in  ausge- 
blichener Majuskelschrift  0GC8  sich  sehr 
ähnlich  sehen,  also  e#  ohne  weiteres  es  ge- 
lesen werden  darf,  daß  in  Minuskelschrift  15 
/3  X  ft  oft  nicht  zu  unterscheiden  sind, 
daß  at  für  £,  €  für  at  steht,  trage  ich 
zur  Begründung  meines  anderen  Satzes 
zu  rpifil?  rr^a  losue  15,  53  =  Taffüh 
Socin  *  200  Folgendes  vor.  20 

1.  ßai^a%ov  Bb,  ßai^a%ov\i  55. 


2.  ßridratpov  Eusebius  OS*  248,17 
=  Bethafu  Hieronymus  OS^  138,17. 

3.  ßsd'd^axtpovs  A  16  29  56  57  77 
131  =  ßM^d^aictpovs  85  144  236  == 
ßsd'd'an:g>(yug  59  =  ßood'aiKpovs  82  = 
ßsd'd^ayctpovd'  121.  Daraus  entstellt 
ß€d'd'a(iq>ox>d'  30,  ße^ajttpova  52  53. 
Weiter  ßsev^-atpove  N,  ßri^%aictpovB  G. 

4.  ßB^^aqxpsB  folgere  ich  aus  ßB%'- 
^afpfpBd'  54,  dessen  Yerkünmierungen 
in  ßBd^aq>q>Bd^74  7ß  84  134  und  fifd^a- 
(pBd^  75  verliegen. 

Und  so  weiter. 

Man  bemerke  hier  ßacQ'  =  /JeO*  gegen 
ßtjd^^  €p€p  gegen  jt(p,  ov  gegen  b:  es 
liegen  mehrere  Revisionen  vor,  und 
Herr  Noeldeke  soll  doch  einmal  anfangen, 
mit  seinem  Compasse,  dem  A- priori- 
wissen,  hier  sich  auszukennen. 

Drittens:  MBfifpvßoöd'B  ist  nicht 
n«l'^M,  XBtrovQtt  (ö^yaÄä)  nicht  nn'iüp). 
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1  Syrern  e  lautete,  ist  nicht  zu  bestreiten :  vgl.  nsbtt  Msix^i  '^^  '^^^^f 
Genes.  1 1  39,  {(Mj^  o^Ä»!.     Folglich  ist  ßhaa  =  <^. 

Wäre  das  aa  von  Msaatag  ein  Fehler  der  Griechen  —  in  einem 
terminus    technicus   höchster  Wichtigkeit  ist   ein   solcher  von  vorne 
5  herein  unwahrscheinlich  — ,   so  wäre  nicht  €  entstanden.     Ich  kann 
hier  natürlich  nicht  ein  Buch  über  die  Art  einfügen,   in  der  ®  die 
Sibilanten  wiedergibt  (oben  57  9  ff.):  ich  verweise  auf  75'  2  19  ff.,  und 
dränge   auf  systematische  Forschung,  und  zwar  auf  eine  Forschung, 
die  mindestens  den  Oxforder  Apparat  zu  ®  genau  durchmustert,  neben- 
10  bei  aber  eine  gründliche  Kenntnis  semitischer  Grammatik  zur  Verfü- 
gung hat.  *)     Diese  meine  »Uebersicht«  wird  die  Wege  weisen  können. 
Nun  kommt  noch  die  Endung  ^as  und  deren  Accent  in  Betracht. 
Ilaßag  I^JÜQp,  vgl.  v^UÜt:  araovia^  {^oaa  Mittheilungen  3  358  ff., 
yauägag"^)  Ä*n^'*Ä  HEstienne   s.   v. ,    Katäq^ag  ein  Beiname   des   hohen 
15  Priesters    loseph***),   Baqvdßag   ein    vibg   naQaxArjascDg    bedeutender 
Beiname  eines  ^Itaa^g  oder  /cooi^jp  Act.  4  36. 


*)  hööai  ist  '^it;^  nicht  '^it],  0a66ä 
Constitutt.  g  37  [221, 5  L],  das  Cotelier 
nach  ®  Paral.  ß  35,  1  in  qxiöxa  verwan- 
deln wollte,  erklärt  sich  vorläufig  wie 
fidvva  =  TMiyn  für  nnDtt,  SiesQ  %^)6Cav 
ot  'Eßgatoi  xaXovöt.  Theodoret  2  630: 
ööa  =  nx,  wa  =  ro.     Theodoret  2 

385  iv  ty  ^EßQaiav  q>a)vy  rb  tfidti^ov 
öcnriQCov  l^atiov  Isöömä  xettai  [Isaias 
61, 10],  Tour^  iötl  XQt6rov.  ^cQj^  hat 
ein  doppeltes  ii,  cS  ist  furtiv,  wie  a 
in  T\liP :  in  3R  steht  TtT,  was  :Ptn  und 
^Va  gelesen  werden  konnte.  Sehr  wichtig. 
**)  Allerdings  ;,Cod.  ytoQdv''  Theo- 
doret 1  142.  Aber  Theodoret  2  266 
ysiAgag  (xQOöi^lvtog). 
***)  JD6renbourg,  essaisur  l'histoire 

Histor.'phüolog.  ClcLSse.  XXXV.  5. 


10 


15 


et  la  g^ographie  de  la  Palestine  1  197, 
bezeugt,  daß  dieser  Mann  nicht  men- 
tionn^  sei  dans  les  Berits  rabbiniqnes. 
Es  ist  mithin  auf  die  Schreibung  des 
Namens  nur  aus  |aJüd  zu  schließen,  und 
Kattpag  Kaeitpag  des  nicht  bearbeiteten 
Textes  dazu  zuhalten,  v^ls  Physiogno- 
miker und  Chiromant  muß  dem  Hiero- 
nymus  überliefert  gewesen  sein,  OS' 
93,30  101,31  Caifas  investigator  vel 
[aut]  sagax :  sein  vomens  ore  [HD  K^p] 
drückt  JLaüLo  aus:  sagax  nQoyvm6xi,x6g 
Loewe-Goetz  Corpus  2  177'  3.  vjbfe; 
und  «»JUS  würden  beide  xatq>ag  geworden 
sein.  Kai.dq>ag  ixvevti^g  OS  *  204,  20 : 
Kaidtpag  TceQiBgyog  OS'  226,4.  lieber 
UulS  und  KiL^  Wellhausen  Skizzen  3 152. 

N 
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Wenige  Eigennamen  auf  ag  sind  nago^vzopa:  ^Äwag  =  i;n,  1 
AQitag  v:^^b>.  Gegen  BaßvAäg  Faßi&äg  Jaqäg  Zeß^ältväg  Zwagäg  @w/iag 
^Ißäg  ^UQfiovxäg  Kfig>äg  Matov/aag  MaQQV&äg  JSaßßäg  JSiXäg :  ich  schließe 
aus  dem  Accente,  daß  man  Sataväg  als  Eigennamen,  nicht  als  Appel- 
lativum,  aufgefaßt  habe:  Msaotag  muß  ein  Appellativum  sein.  Den  5 
Accusativ  von  \^^^^  schreibt  bei  Epiphanius  477*  der  Eine  Codex 
AvsidaVf  der  andere  ^AßBiddv  (Dindorf  3  747):  ich  möchte  Av€$Säg 
für  den  richtigen  Nominativ  halten.  Wohl  unterschieden  von  diesen 
syrischen  sind  jüdische  Eigennamen  wie  ^Axtßag  Epiphanius  i€  33*  Pet. 

JLiuittD  wäre   in  älterer  Zeit  Ma(^e]tag  geworden:   vgl.  x^y^^Q^S  10 
t^;,^»,   07i€Q  ariiÄaCvBi  /cojlo^   losephus  Krieg  €  11  5,   Naligcüo^  ö'^TT^, 
Na9ivaJo$  D'^m^  [^.],  Taßi&d  {K*a^  =  n^MH  dogxdg  Act.  9  36,  TaAt»cc 
H^.jS,^  =  T\\>Xän  td   xoQdatop   Marc.  5  41  (bemerke    den   Artikel) ,  diese 
beiden  trotzdem,  daß  der  Ton  auf  der  letzten  liegt. 

Msastag  des  überarbeiteten  Textes  entspricht  als  Appellativum  15 
dem  Eigennamen  Zeßetpag  =  JLLä;  Zsßipäg  Eusebius  KG  3  2  6  29  Schw. 

Msaatag  für  H^#o  zu  halten  bringt  nur  ein  allen  Thatsachen 
und  Urkunden,  die  ihm  nicht  passen,  Hohn  sprechender,  oder  sie 
nicht  kennender  Dilettant  fertig. 

Wohl   zu   bedenken,   aber  bisher  noch  nicht  bedacht,  ist,  daß  20 

wo  o«  gegen  tJ  ot  steht,   kein  Lehnwort,  sondern    eine  urverwandte 

Vokabel  vorliegt.     Wäre  tr^va  aus  Israel  zu  den  Arabern  gekommen, 

so  müßten  letztere  von  gj-Äy«  reden,  wie  sie  aus  W"nr>tÖ^  ^LäAJI  sXx» 

gewonnen  haben,     ^e^-^^«  kann   sich  unter  dem  Einflüsse  des  Wissens 

.  »  »  ^  * 

von  einem  TT^  zu  ^:*^   umgebildet  haben,    ein    von  ^.*^  oder  ^Lm  25 

stammendes  ^$>*-^  kann  mit  dem  zu  HÄg  gehörenden  tPttü  zusammen- 
geflossen seiji :  aber,  so  lange  nicht  neue  Thatsachen  bekannt  werden, 
die  das  {j>»  erklären,  hat  ^^'^j  inag  es  masih  oder  missfh  lauten,  als 
arabisches  Urwort  zu  gelten.     Freilich  oben  84  n. 
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1  Ehe   ich    an  die  Erklärung  des  Wortes  Missih  gehe,  setze  ich 

aus  der  Petersburger  Ausgabe  [1787]  des  Koran  80  folgendes,  1811  in 
Schnurrers  bibliotheca  Arabica  419  abgedruckte  Scholion  zu  Sure 
4  169   her.     Meine  Kenntnisse  reichen  zur  Zeit  nicht  aus,   nach  sei- 

5  nen  Gewährsmännern  zu  suchen :  mir  fehlt  die  MuJße,  meine  Kennt- 
nisse in  diesem  Punkte  zu  vermehren. 

f^  er  i)^  g^^^  J^^  ^CÄ:^'  i'  ^j^  vöJ>s>3  «LJI  o-i^-Jä  :  vV*«-*  J^  gj-^ 

10  iLF'U  u^a^^bo^^^*  »^J  u-^  ^J^  e^'  O^  "'^  "^^^  iS^  ^^  ^d^^^ 


*)  ^.  Masth  von  .Lm,  für  masyah. 
Der  Islam  erlaubt  nicht,  missionierend 
im  Lande  umherzuziehen  (Lane  1482  ^), 
im  Gegensatze  zum  Judenthume:  Matth. 
23,15  oial'biitVj  yga^fioxsts  xal  Oagi- 
öatoi  inoxQixal^  Zxl  xsQiiyBxe  [q^^^Iu 
S^^  vDyck,  lesuiten :  falsch]  ri^  ^&Xa6- 
6av  Tioi  tijiv^riQav^  noif^öai,  Iva  xqo6i^ 
Xvtov,  Hebr.  11,37*  Ttkavä^uvoL  I^Lm 
\jiis>^  [Vers  38  nach  Anderen]. 

B.  Maslh  fail  von  f^  er  durchmaß 
(Apocal.  11,1  21,15*  ifiizQtiöe  er  ver- 
maß :  l^M  •-'^^^  yemfistgixög  p  Zachar. 
2, 1 :  K^u-JL!  ^  Geodaesie),  Hier  könnte, 
wenn  der  Zusammenhang  des  Scholion 
das  erlaubt,  missih  gemeint  sein,  was 
Freytag  nach  dem  Qämös  muUus  in  di- 
metiendo  et  vagando  erklärt. 

C.  Masih  gesalbt,  weil  lesus  mit  Oele 
gesalbt  aus  dem  Mutterleibe  hervorkam. 
rrtro  im  Sinne  von  intbtt. 

D.  =  «jüül  (jo^^-l,  nach  Lane  a  man 
whose  foot  rises  from  the  ground,  or  is 


1  hollaw  in  the  middle  of  the  soU,  so  that 
it  does  not  touch  it.  Der  Masih  mithin 
das  Gegentheil  der  plattfüßigen  Juden. 

E.  Masih,  weil  er  einen  mit  diseasej 
5    pestf  murrain^  blight^  blast,  taint,  canker^ 

or  the  liJce  (=  äpIb,  Lane  2204')  Be- 
hafteten nur  mit  Speichel  ^^»mj^  =  salbte. 
Das  geht  auf  lohannes  9,  7  ff.  14  ff.. 

F.  Muß   wohl  missih   gemeint  sein: 
10    denn  wenn  es  schon  ein  Qadiq  Fretind 

gibt,  so  paßt  doch  nur  (iddiq  in  den 
Zusammenhang  (Lane  1668),  one  who 
never  lies:  von  loseph  Koran  12,46. 
Qiddiq  spielt  in  der  Phraseologie  des  Is- 

I^    läm  bekanntlich  eine  Rolle. 

Am  Ende  des  Stücks  druckt  Schnurrer 
^y^i,  und  übersetzt  falsch  ÄUMasih 
idem  esse  quod  AUSadtk,  verum,  justum, 
et  esse  hoc  de  eo  quod  difßcile  est  in 

20  Korano  glorioso.  Vielmehr  besagt  das 
Ende  des  Scholion,  daß  das  Vorstehende 
aus  Azizis  Buche  ^^jSiS  y^^js.  entlehnt 
sei  (die  Interpunctionen  habe  ich  in  den 

N2 
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Es    empfiehlt   sich    eine  Liste   sicherer    qittll   vorzulegen:    die     1 
entlehnten  Wörter  setze  ich,  damit  sie  mir  Niemand  mit  den  bewei- 
senden verwechsele,  an  den  Rand.*) 


Text  eingefügt):  Aztzt  ist  der  im  De- 
cember  1100  zu  Bagdl^  gestorbene  Sai- 
4ala,  Ibn  Khallikan  übersetzt  von  Mac 
Guckin  de  Slane  2  202  ff.  =  439  ff. 
seines  Originals,  Hägt  Kbalfa  §  1796 
5304  11214.  Mithin  gehören  jene  No- 
tizen guter  alter  Zeit  an,  und  sind  von 
einem  geistreichen  Manne  (einem  Era- 
nier)  gesammelt. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  Eine  der 
oben  mitgetheilten  Erklärungen  des  Wor- 
tes ^yi^  den  in  der  römischen  Provinz 
Arabien  zur  Zeit  des  vierten  Evange- 
liums üblichen  Verstand  wiedergibt: 
was  natürlich  weiterer  Untersuchung  be- 
darf. 

Als  ich  an  den  oben  94'  1, 10  ff.  ange- 
führten Stellen  über  Mcdd^^michaufterte, 
kannte  ich  das  eben  besprochene  Scho- 
lion  nicht :  der  Koranist  par  excellence 
Herr  Noeldeke  hatte  es,  und  das  ara- 
bische missih,  bei  seinem  Yernichtnngs- 
versuche  gegen  mich  kennen  und  citieren 
sollen,  wie  Sprengers  Mohammad  2  1 98'. 
*)  Ich  schicke  voraus,  was  ich  1878 
in  den  Semitica  1  51  schrieb: 

Es  ergibt  sich  schon  jetzt,  daß  die 
Vokabeln  der  Art  qittil  im  echten 
Arabisch  nicht  zu  Hause  sind,  daft 
aber  im  Aram&ischen  dieselben  einst 
weit  verbreitet  waren,  da  persische 
Wörter,  wenn  sie  ins  Syrische  über- 
gehn,  sich  zu  qitttl-Bildungen  um- 
gestalten, um  naturwüchsig  semi- 
tisch zu  erscheinen. 
^j04j\  aus  0*^*12$  Semitica  1  50:   Herr 


1  SFränkel  Fremdwörter  128  durfte  na- 
türlich (ZDMG  32  401  ff.  namentlich 
403)  meinen  Artikel  nicht  benutzen,  ob- 
wohl die  Erkenntnis  der  Wahrheit  durch 

5     sein  Schweigen  litt. 

gJb  cabine  Qämös   1  221,  12.    Ma- 
laiisch, Dozy  Supplement  1  108  ^ 

vj-^  pte  Erpen   Gen.  37,  34  42,  25 
Levit.  11,  32 :  J-uJ:Aj  Polygl.  losue  9, 4. 

10  jmM  jU^I  Elias  §  14  =  Praeter- 
missa  38,  64.  Fleischer  de  glossis  ha- 
bichtianis  71',  Dozy  dictionnaire  369  ff. 
glossaire  349,  Supplement  1 150.  Gawa- 
Itqi  nennt  die  Vokabel  nicht,  Kafägt 

15    60/61  M^jii  %\jl    Triücium  [unser  Dril- 
lich] erkannte  Dozy.    Das  Wort  ist  wich- 
tig wegen  der  Gleichung  c  =  ^j^  Mitthei- 
lungen 2  138^ 
v£>^j>  eely  neben  ^y>  und  e^^y»  Da- 

20  mlrt  1  242,  Qazwlnt  1  133  Ende:  ^n]J 
unter  Knnsi  (58'  Ende  des  Elias  Levita 
=  2  378Kohut)  und  unter  «ntÄ(176* 


Mitte  des  Elias).    e^^.>  und  säA^Ji  er- 
kannte als  aus  aramäischen  ;,ln'>'i'n^  ent- 

25  lehnt,  xmdÄal  bedeutend,  Fleischer  zu 
Levy '  1  432' :  an  Fleischer  knüpfte  Low 
Pflanzennamen  97  an^  indem  er  PSmiths 
785  {K^;.^,  das  Smith  misverstanden 
hatte,  =  ^U^U,   beizog.     Was  dann 

30    SFrftnkel  Fremdwörter   121   zu  Buche 

trug.     „V^U^   steht  nach   mir  zu 

e^^,  wie  ^^  Fränkel  51  zu  ßigQog, 

wie  s^^  ^^  V^j^  xaQQOiißa. 

J^  baskä  =^^^J  (die  Araber  brau- 

35  chen  zibbtl  zinbtl  zanbil  zabtl)  xötpivog 
tfÄv^^ff  ist  persisch:  J^j  (J^^jü^i^^^) 
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^    >  « 


J  Zu  i^jö  Jjd  gehörige  Adiectiva  J^. 

wM^  t^ery  acid?  neben  sJufi^.     Praetermissa  4  67  jjty^  «^^9  ebenda 
3591  «fluAl^  wie  sJus3  vom  Essige  ausgesagt,     vjü^  oü£^. 

eA^<A>*  a  man  ofmany  Startes,  in  der  Volkssprache  a  man  who  relates 

5  stories  weU.     Nach  der  Meinung  der  Araber  =  vi^L^,  denn  iu]>Lo  v£oL>> 

he  talked  with  his  companion.     Synonym  C^wX>-  [=  hid't  aus  hidit,  das 

über  hiddit  zu  hiddit  geworden]  \S»^  [thh  zu  <^hX>-]  eiA>  [L^,  er- 

weitert  e^^cX^:  aber  ci^x^  nicht  tm^  sondern  Infinitiv  zu  vixx^]. 

vJ^/>  burninff,  Uting^  to  the  tangue.     U^j^-  [=  «ft^  d^is  iQi/ivg] 

o  > 

10  gilt  für  weniger  gut.     Wird  zu  vJj^  =  «fte;ju  gezogen,   das  mit  tf^ 
[^]  nichts  zu  schaffen  hat.     XS^  =  nB*]n. 

jÄ^  =^Ui-  =:  ^13-  z=jfS^=zjY^  ^^^  ^^  ^^^  ^'*  P^fidy. 
vs^^Ä^  i?^y  grave.     sa^). 

c;v-3)  siriving  to  suppress  the  urine  and  ardure^  wie  Q)t  zu  qj,  das 
15^  vä;^  Qi^   bildet.     Dazu    v^^  =  ox)     =^  i^tdpiop  Geopon.  #  87  i:    Se- 
mitica  1  63. 

c^s^  Äof,  painfuL     ^^  ^ivjt.     Neben  ^-^Af,. 
c;^^    constantlg    silent.     oXi«   ft^fjt  Geopon.    8630    87  15:    die 
Wurzel  ist  schwerlich  ursprünglich. 
20  jis^  drunkard.    ^  \j^.     Kaum  [vgl.  jt^^  zu  "^3®  atxe^a^  das 

allerdings  in  Arabien  wohl  einst  nicht  unbekannt  gewesen  ist. 


armenische  Studien  §  747. 

JwA^  5^on65  likelumps  ofdry  or  tough 
day^  angeblich  aus  persischem  y^^  £$Uam 
Stein  und  Thon  Kor sji  11 84  15  74  105  4,  5 
Zamakäart  1  625  6  724 11  2  1633  ss,  Bai- 
9awi  i  442  SS  505 15  2  417  so,  Gaw&ltqt 
81 7,  Kafägt  119  6. 

^u^  öiylXXiov  lautet  meistens  y^ 
sigilh  10 

^j^  Lane  1312. 


fjJi^  =1  "psto  =  ^.A^  Praetermissa 
23, 24  von  Noeldeke  and  GHoffinann  bei 
SFrankel  84  besprochen. 

y«uyi«3  [qissis  (nicht  qasts),  oder  aber 
qass,  ist  die  gültige  Form]  dankt  sein 
(jM  sicher  einer  boshaften  Verdrehung, 
wie  K.M>dyL<  zu  'gjJjS  gemacht  worden  ist, 
und  Yon  den  unter  uns  wohnenden  Juden 
CarFreitag  zuCaroFreitag  gemacht  wird : 
vgl.  meine  Abhandlungen  159.  Qassäs 
in  irgend  welchem  Dialekte  Verleumder. 
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uA^jÄ  =  v'jÄ  V3j^  s^Lä  addicted  to  v'y^»   aber  kaum  von  vi/*     1 
gebildet  (da  die  von  Nominibus  abgeleiteten  J^  alle  zu  ^  stehn), 
sondern  von  v>*- 

sJMyö  dentäms  stridorem  edens  führt  Frey  tag  aus  Garir  an:  all- 
täglich ist  das  mit  J^i^*^  Wiehern^  (jf-uü  und  v^  Krächzen  [des  Raben],     5 
jÄ^<  Brodeln  [des  kochenden  Wassers]  usw.  parallele   vJm/«  Knirschen 
[der  Zähne],  das  mich  l3;*ö  als  Verderbnis  von  o/«  anzusehen  bestimmt. 

w  ^  '«OSO 

SÄ>^A4^  mticA  «tfen^  bringe  ich  hier  unter,  da  Kjy^  wie  äx»^  jU^j^o 
gegen  u^^-^j««  sprechen:  dasselbe  thut  v:>-möI  stumm  [von  der  Wüste], 
das  unter  Vergleichung  von  j/5  aus  dem  21  ff.  Vorgetragenen  zu  10 
erklären  ist.  Obwohl  o-mö  eine  [durch  q^^»  v:>-Md  vermittelte?] 
Weiterbildung  von  j«-^  sein,  also  ursprünglich  den  Taubstummen 
bedeuten  wird,  ist  es  doch  uralt,  da  der  Stabreim  zeigende  Satz 
S2>^4J^  [kj^]  *^  U  ^L>  er  kam  mit  Schwatzendem  und  Schweifendem  [mit 
Vieh  und  Metall(geld)]  in  Patriarchentage  [Gen.  23  i6]  zurückweist.  15 
AoL^*]^  obmutuit. 

i^aLd  much  erring,  one  who  will  not  desist  from  error.  Tamim 
sagte  s£;JüUo  c^JüUo ,  wozu  äX^  JJUs  stimmen.  Sehr  bekannt  iyALcoil  tsUUt 
=  Imru-alQais. 

ihJ^  =  c^  =  (^  on^  who  acts  wrongfuUy :  genauer  (Mitthei-  20 
lungen  3  15)  one  who  acts  in  whatsoever  way  it  plea^es  him  in  the 
disposal  of  the  property  of  another  =  pW.  ^  wie  jJÜ&j  und  jUib 
Finsternis  sprechen  gegen  jJJä>,  das  mir  Denominativ  von  iUi&  scheint. 
Ich  denke,  der  j*JLb  werde  (um  in  Ermangelung  eines  genaueren  das 
verzeichnete   Bild    Deut.   2829   anzuwenden)    sein    "iw?  D'nnsja  wctt   25 

(m^  who  plays  or  Sports  often.     y£>^^. 
[Sacy  Chrestomathie*  2  359  ff.  citiert  Lane]  = 
UuJc  travelliny  unthout  following  a  right  direction. 


y  -  -t  r 
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1  {jü^  =  uy*  incapable  of  going  in  to  warnen^  nach  den  Arabern 


•  > 


ein  i^A«   im  Sinne  eines  oy»»^.     Die  Guten  irren:   oben  62  15  ff. 


ist  kein  »Passiv«,  ^y*  nur  eine  Schlimmbesserung  von  ^^  =  ^  =  Jjö. 
Der  Satz   ^^  ^^   liefert   den   regelrechten   Infinitiv  qJ^  =  IJ^J  oppo- 
5  ^Vion,  intertention  (das  ist  die  Wolke  zwischen  Sonne  und  Erde). 

jj^  =  j\Si  =  j^sX£  perßdious :  oben  76':  derjenige  der  zurück- 
bleibt,  wann  es  gegen  den  Feind  zu  kämpfen  gilt.  jsx£  liefert  jS£, 
ist  mithin  sicher:  j^0<£  weist  auf  ^«A£. 

iAj^  singing  =  *>^  von  »>jc. 
10  ^jsi  =  iji,   [aus  oizil,   wie   gie  (Steigerung  w,  Mittheilungen 

3  29)  aus  ilig]  one  who  talks  and  acts  in  an  amatarious  and  entidng 
manner:  l^jl^  er  tändelte  mit  ihr.  Eine  irgendwie  vom  Spinnen 
hergenommene  Metapher. 

^  =  jiM  =y>LÄ^  =  jy^  =-P*   ^^^  glories  much.     Ji^    aber 


15   r^^  und  3? 


ijo'ukLi  ^reaf  Aammer,  such  as  is  used  by  a  blacksmith  gilt  den 
Arabern  (Gawaliqi  112  i  genügt)  als  vy^.  Herr  SFränkel  85  glaubt 
ihnen  das:  »vermuthlich  durch  seine  Bildung«  sei  ihnen  das  Wort 
»als  fremd  aufgefallen«,  da  doch  Herr  Noeldeke  ZDMG  32  403'  J^ 

20  gegen  mich  für  »echt  arabisch«  erklärt  hatte.  ^^  gegen  C  von  V'M 
spricht  [aber  oben  84  n]  zunächst  für  Urgemeinschaft:  V>*»Ata*^  = 
jUuItf  snout  of  the  swine  läßt  sich  von  ^j^iait  having  the  hone  of  his  nose 
Wide  and  depressed  nicht  trennen,  und  zu  fjJt^\  gehört  ja  ««^  Prae- 
termissa  11  31.     Nach    6  26  ff.  erwartet    man    einen   Stammsatz   ^J^. 

25  Der  breite  Hammer  des  Grobschmids  sieht  der  Schweineschnauze 
ähnlich   genug.*)     »Das  Wort   hat  keine  Ableitung«  Fränkel**)  85. 

*)  Meine  noch  in  den  Symmicta  1  1     scharfer  Schneide)  zusammenhange  (auch 
60, 14  aufrecht  erhaltene  Vermathang,  die  Indier    konnten    entlehnt    haben), 

daft  tpfidfi    irgendwie    mit  q?rfhr  (eine  nehme  ich  zurück. 

Waffe    Qivas)    und  qf^g«  (Speer   mit  **)  AErmans  Aegypten  589. 


104 


ÜBERSICHT  Ober  die  im  abamäiscbx:n,  arabischen 


^J>^^isi  fehlt  bei  Freytag,  ist  aber  in  den  arabischen  Bibelflber-  1 
Setzungen  und  im  Leben  ganz  gewöhnlich,  und  daher  auch  von 
EGastle  3284  3285  und  von  Bocthor  und  dem  Muhf^  aufgenommen 
worden.  Die  Gleichung  (j..»  =  a  tJ  beweist  hier  dasselbe  was  sie  bei 
^jM^JaS  V^W  bewiesen  hat  [doch  oben  84  u]:  «a^  ist  =  y«LxS*),  nicht  5 
(wie  Herr  Fränkel  57  lehrt)  als  c/»5iXd  entlehnt:  deutsche  Schriften 
285  verglichen  mit  Symmicta  1  122  25.  Wer  ufc^  aSI^  aus  persi- 
schen Dichtern  kennt,  wird  wissen,  daß  der  Ohrring  Symbol  der  Hö- 
rigkeit war.**) 

^^  rex  princq>s.     Der  welcher,  so  oft  es  erforderlich  ist ,  ^:  10 


*)  Herr  Noeldeke  LCB  1879,  361 
(siehe  die  folgende  Anmerkung)  vermag 
ans  dem  u  and  s  des  qudäs  nichts  zu 
lernen :  er  halt  trotz  ^\Jä  =.  qadäs  at|A 
für  V^.  Aber  gut  schlieftt  er  aus  dem 
bei  Bakri  728,  7  [Y&qüt  4  38, 22]  ge- 
nannten Berge  Quds,  daß  (j^^Xd  eine 
auch  in  Arabien  einheimische  Wurzel  sei. 
**)  Seit  1644  konnte  man  in  AKir- 
chers  lingua  aegyptiaca  restituta  137 
miia^^oc  Cadus^  vas,  luter  ^jm^ö\£i\  lesen. 
1836  brachte  dann  HLFleiscber  in  der 
Schrift  über  die  glossae  habichtianae  74 
aus  Pariser  Scalen  vor  hr*.^oc  *  ^j^Uüt, 

citA«^  [^uZa]  (j«9^ä,  citA«^  k«^^hc  JwLum, 
und  (unter  den  äaSUJI  o^lt  genannt) 


lURd^c^roc 


(j^r^^ÜÜI.  Daß  das  in  diesen 
Glossen  in  Aegypten  erscheinende  xä- 
dog  =  ^y^^  aus  TD  entstanden ,  hatte 
1572  HEstienneim  Thesaurus  [jetzt  4 
753]  angemerkt:  er  hatte  nicht  gesagt, 
daß  der  nD  mit  dem  [rothen]  y^  zu- 
sammen zu  den  [aus  EleinAsien  später 
den  weißen  Wein  beziehenden]  Griechen, 
gekommen  ist:  phoenicische  Weine  Mit- 
theilungen 2  366 :  T?  =  olvog  Mitthei- 


1  lungen2  356  gegen  armenische  Studien 
§  484':  über  das  Eine  n  von  xddog 
gegen  *T3  Grien talia  2  30/31 :  endlich 
über  den  Umfang  des  xidog  Hultzsch 

5  Metrologie  *  (Register).  Für  xddog  = 
(j»3«>IS  schickt  es  sich  —  falls  man  es 
sonst  nicht  zu  finden  weiß,  aus  Estienne 
—  des  Ammonius  Satz  zu  eitleren  xd- 
dog Xiyetcu  ^   ix  rot;  fpQiaxog  &viyi,&6^ 

10  xh  fiäaQ  (Abbildung  bei  Lane  MCME» 
2  25). 

Ich  kenne  keine  Stelle,  in  der  xdäog 
Kochtopf  bedeutet :  doch  mag  (die  ar- 
tikellose Form  fehlt  mir)  JLcp^  vorläufig 
trotz  dessen  von  Tcddog  herkommen,  und 
(jmX3  des  Qi^äz,  trotzdem  es  qadas, 
und  nicht  qadus  ausgesprochen  wird,  mag 
ebenfalls  xddog  sein :  «jnJ^  x&vog  Sym- 
micta 1  59,24  qaunas  in  Folge  einer 
Arabisierung,  die  für  xddog  nicht  nöthig 
war.  JliB«jo  =  ^lup-utuj^  armenische  Stu- 
dien §  1077. 

Daß  Herr  Noeldeke  LCB  1879,  361 
(jM>i  mit  xddog  in  Verbindung  gebracht 
hat,  habe  ich  durch  SFr&nkel,  Fremd- 
wörter 72,  erfahren. 


15 


20 


25 
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1   anderen  Sinnes  als  der  ßaciisvs  der  Griechen  und  der  deutsche  König : 

deutsche  Schriften  456  502. 
«■ 
g9.|3  ukerostLS  Golius.     Formell   eine  Steigerung    des   n^lSP,   und 

mit  ^  zusammengehörig.     ä^jS   mein  Araber   lob  2  7   für   Aussatz^ 

5  während   K^y   sonst    die   Blässe    am    Kopfe    des   Pferdes    bedeutet: 

nmg  Deut.  1 4  i  biegt  diese  Bedeutung  in  das  Tadelnde. 

g^^    als  Name  des   Planeten  Mars    ist  natürlich  Arabisierung 

eines  babylonischen  Wortes,  das  die  Juden  Tf^^,  die  Griechen  M6^ 

dax-og  sprechen :  identisch  mit  ihm  ist  (durch  die  von  Paul  Haupt  ge- 

10  nügend  erwiesene  Umwandelung  des  o  in  i)  s^M,  Chwolso[h]n  Ssa- 

bier  2  160.     Für  wen  ich  Mittheilungen  1  76 — 78   geschrieben  habe, 

weiß  ich  noch  nicht.     Verschieden  von   diesem  g^^  ist  ein  anderes, 

das    multum  se    ungens   oleo   aliisve  rebus  erklärt  wird,   und   von   ^ 

inunxit  et  emoUivit  corpus  oleo  herkommt. 

1 5  ^.j^  valde  audaa^  et  constans  in  insolentia  et  rebelHone  von  ^j^,  das 

als  Ti^  den  Namen  "Tttt?  geliefert  haben  soll. 

O-^^  pergnarus.     \j^ie^  scientid  poUuit. 

Adiectiva  und  Substantiva  JuJiä,  die,  soweit  sich  jetzt  erkennen 

läßt,    auf  J^    zurückgehn. 

20  jaj=>-  =  j^f>'  =  j3L>  one  who   slaughters  [cameis   and   other  am- 

mals].    ^ji>  =  ^Jk^. 

\j^.^)  who  throws  stones  at  other s,     u^^. 

jA<w  a  companion  of  conversation  by  night.     »In  der  Nacht  hörten 

wir  Szamer  oder  Schämer,  oder  den  Gesang,    welchen  die  Beduinen 

25  bey  festlichen  Gelegenheiten  zum  Tanz  anstimmen«.     Seetzen,  Reisen 

3  HO.     ^Uv*^  Nagel  ist    entlehnt,    da   D  von  lODO    ein    u^   erwarten 

heißt:   j€^   kann    nur  *^?tD  sein,    woher   '^"JW«  Nachtwache:    dann  ist 

freilich  j^  Denominativ,  berechtigt  aber  vielleicht  gerade  als  solches, 

jis^j*»  hier  unterzubringen. 

Histor.-philölog,  Glosse.  XXXV.  5.  0 
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jiiS^  vociferous,  snorting,  neighing.     js^.  1 

jA*^  one  who  exerts  himself.     [<*]j^^  ^^  ^  ^w^  or  she-goat  having 
her    vdder  dravm   up   to    her    belly  ^   ^ja\j*  und  8y».AJU    von    der  Lippe 
contracted:  jJ^   wie  ^»»^j  =  uäJLöj   6^'n^  coniracted.     Das  erklärt  *^ttD 
iQ&OTQtx^l  S  Psalm  1 1  9  120  vgl.  mit  lob  4  15.     Auch   der  Eigenname     5 
[oben  889]  x^  findet  hier  seine  Erklärung. 

jjf-Ji?  =  ^il^  =1=  (^Lb  =  (j^JLt^  (me  who  oftentimes  dismisses  wives^ 
von  (jiJo  II  he  divorced  his  wife. 

tf^AM^  avarus.     <fU^  feitiaY  apprehensum. 
Von  einem  Substantivum  J^  J^  herstammende  Adiectiva  und       10 

Substantiva  i>-^. 

jA-t^  (Wie  tt?Äo  magnifies  himself  much.  Ueber  jj^^  das  Kind  des 
persischen  »;^>f^  astella^  meine  Mittheilungen  l  238,  über  ^  und 
7-fl^  ebenda  239.  7-11^^  iQydJ^tia$  loh.  5 17.  jä^  der  den  'i'^aa 
Spielende,  denn  ^^^'^ä  ''*?1^  gehören  zu  gibira.  Zur  Wurzel  kann  ^aI^-  1 5 
der  Bedeutung  nach  nicht  gezogen  werden:  es  müßte  dann  einen 
vorzugsweise  Energischen  bezeichnen.  ^U:>  ist  von  ^;aa>-  durchaus 
verschieden. 

v£>.aa3-  =  v£>^t  ^aaI"  much  addicted  to  adultery  or  fornication.  Die 
Wurzel  si>-j3»  der  Gegensatz  zu  vu^,  v£>uce3-  der  zu  wwJ?:  man  versteht,  20 
daß  viAAA:>  Schweinehund  (denn  das  Adiectiv  faßt  alle  unehrenhaften 
Laster  zusammen)  mit  v£>-53-  ^r  ^^anA:  nichts  zu  schaffen  hat.  v^^^^aa^ 
und  viAi-«-!>  sagen  nichts  über  die  Beschaffenheit  des  vom  yL^-^s^  ge- 
übten  Lasters,  sondern  nur  über  die  Wirkung  aus,  die  dessen  Art 
auf  Andere  hervorbringt:  Ekel  erregend.  25 

vä;^j^   an  expert  guide    of  the   wag :    der   die  ^\js>\  (Plural  von 
Oj^)  kennt,     o^  er  durchbohrte^  Nase  oder  Ohrläppchen:  aber  cy> 

one  who  constantlg   drinks  wine  [=  j^\     Kann  nicht  zum 
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60^ 


1    Satze  geliören,  da  j*^  von  j.^  became  changed  stammt  [er  gor), 

^j^  a  stringed  instrument  resembling  the  jy^  [Mandoline], 
mth  which  one  plays.  Wohl  von  *:>j*>  stair,  weil  bei  diesem  Instru- 
mente die  Saiten  wie  die  Stufen  einer  Leiter  auf  einander  folgen: 
5  siehe  die  Abbildung  des  ^yö  [Schlagcither]  und  des  »>^  [Guitarre]  bei 
Lane  MCME*  2  65 — 67  gegenüber  der  lü^^u^  und  dem  v!?;,  ebenda 
62   63   71. 

jiSS  a  man  possessing  y^,  i.  e,  fame  or  boastfulness. 

,j>^j  a  man   who   is   offen  appointed  [nicht,    wie  Lane    schreibt, 

10  u«^^  Chiefs  sondern]  u«^^.     Nach   dem  Qamos  u^jäH  jaaJ55  :  y»«y  '^'^Hten 
Sa.  Erp.  Num.   16  13,  ^p|^  Proverb.  29  2. 

ßy^  abounding  in  yi^  evil.  Zu  *^P  geärgert  Regn.  y  20  43  21  45. 
8-Ä  und  jÄ  neben  yä:  jjÄ  o^yi  stehn  zu  syt,  aber  o^yi  zu  yt:  an 
sich  könnte  ßy^  auch  zu  ^^  gehören.    Hamdsa  699  [,  22]  citiert  Lane. 

15  (^A*ö  übersetze  ich  nicht,    sondern    erkläre   es  nur   als   abounr- 

ding  in  ^^>^  =  'p^,.  Das  Wort  scheint  mir  für  den  Grammatiker 
wichtig,  weil  die  qittilBildung  in  ihm  sich  an  ein  in  dem  techni- 
schen' Sinne ,  den  es  hier  hat ,  den  Arabern  fremdes  Nomen  ange- 
heftet hat. 

20  (JH^   alwags   characterised  by  (y^:   aber   (j^   ist   a  word  un- 

known  before  El-Islam,  and  said  to  have  become  so  much  used  in 
its  legal  acceptation  as  to  be,  when  so  used,  conventionally  regarded 
as  proper.  Man  lese  Kafagi  170  15  ff.  Im  Sprüchworte  20103  = 
2  234    Freytag   v^j^  er  (jh*-^'    improbior    quam    coreus.    was    ich    aus 

25  Bochart  2/^1011  sicher  zu  erläutern  nicht  im  Stande  bin:  die  Raben 
lassen  angeblich  ihre  Jungen  im  Stiche,  was  zu  dem  in  den  arabi- 
schen Bibelübersetzungen  mit  (jf-*^  verbundenem  Begriffe  nicht  paßt, 
und  zu  dem  islamischen  Begriffe  disobeging  ebensowenig:    ^j^  ifiot^ 

XBvohP  Rom.   2  22,  ^j^  fioixos  oft. 

02 
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^  havififf  vmch  f^.     Nicht  von  jö,  das  erst  von  ^xS  abgeleitet     1 
ist:   1-^  avvBnodias  Psalm  if  40^   liefert  j^  want^  need:  ßs   ist   die 
durch  die  Noth  veranlaßte,    nach  einem  praktischen  Ziele  strebende 

o 

Ueberlegung:  ^  Mittheilungen  1  160  ist  z.  B.  die  Ueberlegung  des 
modernen  Strebers,    wie  er  einem  Gentleman  schaden  kann,  den  zu     5 
widerlegen  er  nicht  im  Stande  ist. 

In  allen  diesen  Fällen  haben  wir  Parallelen  zu  den  in  den 
Grammatiken  noch  nicht  behandelten,  oben  82  i6  ff.  von  mir  nicht 
zu  behandeln  gewesenen,  von  Substantivis  abgeleiteten  Participien  wie 
(j^b  Tf erdender  =  auf  einem  Pferde  Reitender,  ^Tßb  =  ^  Scha-  10 
f ender  =  cXäi  Weidender,  obla  Feilender  =  Caprificierender  =  (j-Jb 
AAfl  Herstellender*),  Parallelen  auch  zu  thfi  =  farrAs  Retter,  jUi 
JUT  »>ljü  Ziegen-  Esel-  Schaf-  -treiher  oder  -Züchter. 

Endlich  nenne  ich  noch  {jJ^  dragon,  watersprout  neben  y^it\  ^1^, 
aber  trotz  der  widerlichen  Verdrehungen,  denen  meine  Arbeiten  (z.  B.  1 5 
Orientalia  2  8  19  ff.)  stets  ausgesetzt  sind,  doch  nur  mit  dem  Bekennt- 
nisse, das  Wort  nicht  zu  verstehn.  Wenn  (:;i-ij  an  erster  Stelle  eine 
Wasser-  oder  Windhose  bedeutete  [^  entwickelte  sich  zu  "JW,  oben 
51  6],  und  halbmythologisch  ist,  so  muß  ich  anders  deuten,  als  wenn 
'P?D  an  erster  Stelle  eine  (im  Semitenlande  nie  sehr  lang  ausgedehnte)  20 
Schlange  bezeichnet  hat. 

Mir  scheint  aus  diesen  Beispielen  mit  Sicherheit  zu  schließen, 
daß  f^**^  (Sprenger,  Mohammad  2198')  entweder  den  bedeutet,  wel- 
cher oft  misiha,  oder  den,  welcher  oft  masaha,  oder  den,  welcher  oft 
mit  mash  mish  mush  zu  thun  hat.  Damit  vergleiche  man  94'  was  25 
Herr  Nöldeke  sagt,  der  seine  Behauptung,  J^  sei  nicht**)  aramäisch, 
charakteristischer  Weise  an  meinen  Artikel  über  das  aramäische  o*'*« 

*)  Mittheilungen  1 68  69.  Ich  bringe     1     Kamelen  hier  unter, 
auch  yb  Rinderherde,  J^L>   Zug  von  **)  ZDMG  82  403,  14. 
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1  anknüpft,  das  [oben  1 00'  1 ,  36]  als  \j^^^  in  das  Arabische  hinübergegangen 
ist  —  Herr  Noeldeke  weiß,  daß  Niemand  die  Bücher  nachliest,  die 
er  schlecht  gemacht  hat  — :  »{i^af«,  als  Rebbes  auch  in  Deutschland 
bekannt,  und  Aehnliches,  ist  doch  auch  nicht  abzuleugnen.     Die  ^"h 

5  der  Form  fafla  lauten  w;.^^d  =  g^  (A^*^  ist  Verderbnis) :  an  sie  (II) 
schließt  sich  JLa|  an.  tK >>  ist  dasjenige  (Ding),  das  in  besonders 
deutlicher  Weise  ji  hoch  ist.  ;^ot|  amarus  PSmith  1090:  Ableitung 
von  >o»;  CKft.  Da  ^01  j  das  persische  ^^j,  armenische  J-m^p  (armenische 
Studien  §  875)  ist,  beweist  Wo»J  sehr  viel,  nämlich  das,  daß  die  Form 
1 0  iVä**  bei  den  Aramäem  so  üblich  war,  daß  man  sie  sogar  auf  Fremd- 
Wörter  anwandte.  Ich  setze  noch  aus  Sprengers  Mohammad  2  1 9  7  —  auch 
zur  Charakterisierung  des  Herrn  Noeldeke,  oben  94'  —  Folgendes  her: 

Die  Form  yod  Qiddyk  ist  nicht  ohne  Interesse.  Sie  kommt  allerdings  in  arabischen 
Wörtern  vor,   wie  fichchyr  (wofür  im  Kor&n  fachür  steht),  Prahlhans;  hiddyth,  Neoigkeits- 

15  krämer;  sittyr,  schamhaft;  hibbyb,  Liebling;  'irrydh  widerspenstig,  chirryt  n.  a.  m.  Ara- 
bische Grammatiker   behaupten ,   daB  sie  eine  Intensivform  sei Ich  glaube ,   dafi  sie 

ursprünglich  jenem  Dialekte  eigen  war,  welchen  Soyüty  und  in  neuerer  Zeit  Dr.  Levy  den 
Nabatäischen  nennen  . . .  Allmählig  ging  dann  diese  Form  auch  in  die  Sprache  der  benach- 
barten arabischen   Stämme   über,   und  als   die  Philologen   die  Wörter   und  Formen   aller 

20  Stämme  sammelten,  erhielt  sie  in  der  moslimisch- arabischen  Sprache  das  Bürgerrecht. 
Wortformen  sind  bisweilen  Modesache,  und  der  Gebrauch  ist  lokal. 

Ich  habe  die  Sache  wie  Sprenger  angesehen,  als  ich  Semi- 
tica  1  50  schrieb,  ohne  Sprengers  Sätze  damals  gegenwärtig  zu 
haben.     Herr  Noeldeke  denkt  über  i\jo  und  J^b  analog,  was  ich  in 

25  Betreff  des  ersteren  schon  in  meinen  Symmicta  2  80  festgestellt 
habe,  was  durch  Herrn  SFränkels  Buch  aller  Welt  bekannt  geworden 
ist.  Daß  für  g>^-^  die  Bedeutung  Reiseprediger  überliefert  •*  ist  [oben 
99  7  ff.]?  wußte  ich  1878  noch  nicht:  ich  muß  als  philologisch  ge- 
bildeter Mann  bis  auf  Weiteres  glauben ,   daß    das  »arabische«  d.  h. 

30  peräische  ÄTt^i?!?  den  Reiseprediger  bedeute,  und  erst  in  jüdischen 
Kreisen  mit  V^W^  zusammengeworfen  worden  sei. 

Ich   schließe   hier    aus   dem    87  24   angegebenen   Grunde,   und 
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unter  Verweisung   auf  das  43  8  ff.   59  s  ff.  Gesagte   die  Besprechung     1 
der  ^Ku6  an,  die  man  in  dem  vorliegenden  Paragraphen  suchen  wird. 
Ich  glaube  nicht  recht  an  die  Echtheit  der  meisten  vV^.     Schon 
Olshausen   hat  §  185*  ^^^^  und  pH?   als  Verderbnisse   von  y^W  und 
PT^   ansehen  gelehrt:   er  bezeichnet  "^^'ä«  l'^'n»  piQ«  n*'^?  rt?  p"!!?  als     5 
»zur  Bezeichnung  von  Individuen  dienend,  welchen  eine  Eigenschaft 
in    gesteigertem  Maße  zukommt«.     Wäre    das   richtig,    so  müßte  es 
auch  Adiectiva  geben,  die  den  Positiv  zu  diesem  Comparative,  dieser 
»Steigerung«,  böten.     Ich  will   das  Vorhandensein  wirklicher  zu  S^ 
gehörender  J^  nicht  leugnen,    aber  in  r>>?  sehe  Ich  nichts  als  ein  10 
tb:^,    dem   man    seine    alte  Aussprache  äliz  und  in  ihr  den  Hinweis 
darauf  erhalten  hat,  daß  äliz,  als  Ableitung  von  Sliza  anzusehend,  eine 

Eigenschaft  der  oben  6  33  ff.  beschriebenen  Art  bezeichne.  Usw.    Wäre 
richtig    was  Olshausen  behauptet,    so   müßten  wenigstens  einige  der 
im  Hebräischen   vorkommenden    J^  auch    im  Arabischen   erhalten  15 
•sein,  und  nicht  nur  das  ist  nicht  der  Fall,  sondern  es  gibt  im  Ara- 
bischen überhaupt  gar  keine  solche  J^. 

C.     Qattul.     Qattül. 

Ueber   die    hebräischen  vj^,    die  Olshausen    §  186*   bespricht,  20 
denke   ich   wie    über   die   hebräischen  J^.     Olshausen  selbst  merkt 
an,  daß  ^t)?  neben  Cfy^  und  TiH?  neben  *>yi  steht. 

Die  Araber  besitzen  pjäj:  dieser  Baum  wird  schon  im  Koran 
genannt,  das  Wort  darf  also  nicht  beanstandet  werden:  ich  merke 
es  nur  an,  da  ich  es  nicht  erklären  kann.  25 

Etwas  mehr  muß  und  kann  ich  über  die  hergehörigen  syrischen 
Bildungen  sagen:  man  lese  oben  33  16  ff.  64  12  ff.  nach,  um  zu  er- 
fahren ,  daß  ^QAA  und  ^qää  trotz  unserer  Ephemeren  verschieden 
sind.     Die  Schwierigkeit  für  den  Grammatiker  liegt  darin,  daß  keine 
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1  Hand  sich  rührt,    die  nöthigsten  Urkunden  an  das  Licht  zu  ziehen. 

Ich  muß  es    den  lauten  Dilettanten  überlassen,  Regeln  aufzustellen, 

obwohl  in  denselben  Vokabeln  neben  einander  6  und  o  bezeugt  sind, 

und  obwohl  darum  eine  Entscheidung  zu  treffen,  wenigstens  mir  noch 

5  unmöglich  scheint. 

•pp^  Daniel  3  6,  ^tj  ©^  Genes.  19  28,  7\+"J  Dillmann  WB  763, 
Qjjl  mit  dem  Plurale  ^yt  neben  q^»^  mit  dem  Plurale  cfc^bl.  Daneben 
das  persische  ^^  und  qjj  [ton?]  Badeofen^  angeblich  auch  (jiyS. 

io^  Apfel  BA  3802  ©''  loel   1  12  Cant.   2  3  5  7  8  85  Prov.  25  11. 
10  Aber  JuLJinp^  in  dem  ein  ioyiJa  ausgedrückt  zu  sein  scheint.     ^  wegen 
^?  oder  ist  j  =  j  t?     Oder    ist    der  Apfelbaum    aus  Armenien   nach 
dem  Süden  gewandert?     H^öD  von  nw  gegen  j^Iäj. 

«do;jL»  @^   Isa  52,    DuCanges   [junges]    x^99^^ß^^    italienisches 
carruba,  französisches  caroube  Johannisbrot,  gegen  spanisches  garroba 
15  algarroba   garrofa,  portugiesisches  alfarroba,  italienisches  carrobo  Ja- 
hannisbroAaum. 

Ich  hatte  früher  durch  aaxxovgas,  das  IJää;  ist  (Roediger  Chre- 
stom.  WB'44*),  erweisen  zu  können  gemeint,  daß  J^  im  Syrischen 
ein  il  in  der  zweiten  Sylbe  habe.  Ich  denke  jetzt  anders.  Aller- 
20  dings  sind  die  beiden  Vokabeln  identisch,  aber  ^äJ  ist  babylonisch, 
und  darf  daher  nicht  ohne  Weiteres  für  die  syrische  Grammatik 
verwendet  werden.*) 


*)  lamblichus  im  Codex  94  der 
Bibliothek  des  Photius  75  *  25  Bekker : 
iyyaötQL^v^og,  81/  xal  qyriölv  i)g  ^EXkr^- 
veg  [ihv  eiQvxXea  Xiyov6i,  BaßvXAvioi 
Sb  6axxovQav  äTCoxakovöL.  BA  3492, 
ERoediger  Glossar  zur  Chrestom.  *  43*  ff., 
PSmith  1122,  {)q^;  oUäii  [oben  97'] 
Praetermissa  22,  97.  Ich  kann  hier  nur 
andeuten,  daß  es  zweierlei  T  gibt,  das 


Eine,  das  im  Aramäischen  als  },  im 
Arabischen  als  v5  erscheint,  das  Andere, 
das  auch  im  Aramäischen  ;,  das  im  Ara- 
bischen j  ist.  Hier  liegt  das  letztere 
vor :  daher  auch  bei  lamblichus  der  An- 
laut ö  in  öaxxovgag.  Genaueres  kann 
ich  hier  des  Raumes  wegen  nicht  geben : 
ich  muB  aber  auch,  ehe  ich  entscheide, 
das  Aethiopische  vollständig  auf  seine  ß 


s^ 


] 
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Ich    berufe    mich  jetzt,    um  u   der  syrischen  oyfi  zu  erweisen, 
nur  auf  die  Analogie  der  oben  59  is  ff.  behandelten  Bildungen,     ptoj 
und  ptt]J,  also  auch  S^  und  o^  =  qattdl. 
Zuerst  Adiectiva. 
\  sauer:  ^^moL  sauer  BA  3926  :  zu  Jo^.    Vgl.  ThNoeldeke  ZDMG     5 
32  406,  GHoffmann  ebenda  762. 
9^  heiser  BA  4052. 

mager  (der  Punkt  aus  BB),  v*a^  (oben  34  22). 
4fi^  schmutzig  (der  Funkt  aus  BB). 

•^QAA^  dunkel  (der  Punkt  aus  ®^  Ruth  3  14  Amos  5  20).  10 

Louaju  ruMg  liegend  (den  Punkt   kann   ich  nicht  erweisen).     Zu  o^^ 
schweigsam. 
Wie  sich  ^ä^  und  ;-h^  unterscheiden,  lehrt  BA  4497. 
Zweitens  Substantiv». 
ba{  eine  reichlich  mit  Honig  angemachte  Speise  BA  3020.     Nichts  als  15 
ein  verstärktes  tS'il'i*. 

£»  BA  3887  ist  mir  durch  das  gleichbedeutende  «^^^  sicher,  das 
wie  ^«i^o^  gebildet  sein  wird. 
Dann  ist  mit  letzterem  ^^Cf  nicht  identisch. 

joaL  Ferkel  BA  3953    gehört   mir   zu  \jas^  II   er   sonderte   aus.  20 
[ijajaa^  Gegeuthcil  von  (H^*]  wurde,  in  der  speciellen  Anwen- 


dorcharbeiten. 

lioMf  =  öaxioiigag  Bauchredner  ge- 
hört zu  8^;  =  zukrat  WeinsMauch^ 
woher  das  Denominativ  Sy  der  Bauch 
eines  Kindes  wurde  schlauchähnlich  auf- 
getrieben. Zu  diesem  )qj>)  gehört  ^tj, 
das  RDozy  aus  Maqqari  im  Sinne  von 
hypocrite  belegt:  daß  Bauchredner  sehr 
zuverlässige  Menschen  seien,  wird  Nie- 
mand glauben:   denke   ich  doch  sogar, 


1     daß  "jnb  zu  yör^s  geworden  sei. 

Das  vy&\  der  aramäisch  redenden  Ju- 
den ist  vermuthlich  von  kioj  zu  trennen, 
was  nicht  ausschließt,   daß,  wie  f,.-m.r 
5     Msööiag  und  TT^tha  Meösiag  zu  dem  Be- 
griffe XQiötög  zusammengeflossen  sind, 
schließlich  auch  ^claji  und  ^"i^n  fdr  ver- 
wandt gegolten  haben. 
Der  Eigenname  n^dt:    ZaxxoifQ  ^vfi- 
10    novsvfov  OS^  196  76. 
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«   ^  o  ^ 


1  dung,  in  der  die  Schweinezüchter  es  brauchten,  ijasaJ^  [{ja^oax»'  gleich- 
bedeutend  mit  }m^a:>)  ,  und  davon  bildete  sich  ein  >i^,  wie  aus  MHOV 
über  XNno  nach  Specimen  psalterii  8 '  ein  ^jS^  entstand.  Auf  jedem 
Bauernhöfe  weiB  man,  daß  der  Borch  seine  Neugeborenen  frißt,  und 

5  daß  diese  daher  in  einen  besonderen  Pferch  gebracht  werden  müssen« 
^^Ä^  BA  4385  o|^  im  technischen  Sinnes  dieses  Wortes,  c/atr- 
voyantj  devm.     T^^  Ezdras  ®  a  20  21  leddova,  also  T^.. 


>o> 


>09 


Ich  müßte  nun  noch  Vokabeln  wie  jUaJU»  =  natö*),  i>JUS  =  'TSp, 

1 0  xIaJuh»  ribiü  ^fsLf.,  yajü  ==  Ka,  ya^  =  JjÄ  (der  andere  Vokal  der  syri- 
sehen  Wörter  ist  nur  zu  erschließen)  besprechen,  doch  würde  das  für 
meinen  Zweck  —  ich  will  ein  System  schildern  —  nichts  helfen. 
Ich  gedenke  nur  des  y*tn  ^)j^  ßY^  ^^^  ^^^  ^^^^^  weil  an  diesen 
beiden  Bildungen  Methode  zu  lernen  ist. 

15  Unzweifelhaft  entsprechen  sich  '^tan  ;jLu  .1^  JS*e/:    da  "^  am 

SatzEnde  '^n  lautet,  und  i^'Xn  bildet,  steht  es  für  hi^l:  da  n^jn  in 
der  Verbindung  als  fiTJ'^  erscheint,  vertritt  es  hir[a]dat.  Danach  darf 
Niemand  mir  wehren,  "^"^tn  als  kizir  zu  fassen.  Kizlr  wird  durch 
den  Eigennamen  "y^V^  bestätigt,  den  Niemand    anders  denn  als  Kizir 

20  verstehn  darf.  Zum  Ueberflusse  haben  die  Syrer  neben  ^U*  auch 
*oju*  BA  3800,  was  sich  nach  25  20  flf.  aus  Jj^*  erklärt.  Wer  dies 
Alles  zugibt,  muß  auch  zugestehn,  daß  ^jJ^**)  die  richtige  Weiter- 
bildung eines  kizir  ist.  Jener  ^^  braucht  noch  gar  nicht  von  dem 
wohlschmeckenden,   den  Juden   als   Nachkommen    von  Adonis-Ver- 

25  ehrem  verpönten  Schweine  zu  heißen :  wer  j^^nacA  oben  schielte,  wurde 
y^m  y>rn  ßjj^  genannt.     (Wegen  meiner  Mittheilungen  2  73  nöthig.) 

*)  Was  in  meinem  Psalteriam  iuxta  1     risches  &ab&ta  ruhen  scheint   wirklich 
Hebraeos  158  ff.   vorgetragen  ist,  h&lt  vorhanden  zu  sein, 

nicht  mehr  durchweg  Stand:  ein  assy-  **)  Anders  SFrankel  HO  ff. 

Histar.'phüolog.  Glosse.  XXXV.  5.  P 


114        .  ÜBEBSICHT  ÜBER  DIE  IM  ABAMÄISCHEN,  ARABISCHEN 

vju#y  ist  gossyp-ium  selbst,  und  letzteres  für  die  Datierung  des     1 
ersteren  wichtig.     Muqaddasi  in  de  Goejes  Bibl.  geogr.  3  30  i6  (eine 
höchst  technische  Stelle)   und    eine  von  Lane  2  869*  unter  ^}y  ci- 
tierte  Tradition   brauchen   das   Wort,   dessen   Denominativum   vjui«y 
Frey  tag  aus  Hariri  [*  69M  ff.]  belegt.     Aber  u-3/??  5 

Verkleinerungen  von  Ableitungen   der  zweiten  Form  des  Ver- 
bums  könnte  man  in  oy^  Kälbchen,  aber  auch  eine  gewisse  Speise,  Lane 

Q         _     » 

O  S 

1964*  1965*,  und  (jiö^  Ferkelchen  ündeu,  welche  Minderungen  eines 
anzusetzenden  ^9^>    und  des  oben  11 2  20  behandelten  jo±L   Ferkel  1 0 
sein  werden,   aber  nicht  zur  zweiten  Conjugation   gehören    würden, 
wenn  j9^  usw.  nicht  in  vollem  Ernste  zur  zweiten  gehören  sollten. 

CS  CS 

Ohne  nähere  Einsicht    erkannte    1886  Qy^^  und  ijoyJ>   als    »Diminu- 
tivbildungen  einer  früheren  Periode  des  Arabischen«  SFränkel,  ara- 

öo«       O    OS        »OS       »OS 

maische  Fremdwörter  im  Arabischen  112.  So  vj^l  (jo^^  ^>^  *y^  und  15 
manche  Andere.  Man  muß  nur  freilich  auch  in  diesem  Falle  mehr 
verstehn  als  das  Lesen  von  Frey  tags  Wörterbuche :  denn  z.  B.  j^L^- 
stammt  (so  Freytag  1  295)  von  »jy^j  dessen  anderer  Theil  in  «jj?  = 
fitfui^  =  arabischem  (3)^^  ist:  armenische  Studien  §  506.  'TiM  sollte 
na«  sein  =  ßpfnj^^  armenische  Studien  §  825,  aber  dies  iggauz  ge-  20 
hört,  da  es  =  ingauz  und  Fremdwort  ist,  nicht  hierher. 


8,     Von  der  dritten  Form  des  Verbums  abgeleitete 

Nomina. 

Indem  ich  voraussetze,    daß   was  WWright  1  §  43  vorgetragen 
hat,  meinen  Lesern  geläufig  ist,  schreibe  ich  nur  zwei  Sätze  her,  aus  25 
denen   die    beiden  Bedeutungen    der   dritten    Form     deutlich     sind: 
Aßyo  er.  warf  ihn  nieder,   xfi,Lo    er  rang  mit  ihm  =  er  gieng  mit  ihm 
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1  einen  Kampf  ein,  in  dem  sie  gegenseitig  sich  niederzuwerfen  suchten : 
tfUII  ^\  ^^^  er  schrieb  an  den  KSnig^  i^l  v^V  er  trat  mit  dem  Könige 
in  Briefwechsel. 

Dbb  ^Q  fS^  ^A^  gehört  nicht  her.*)  Auf  131^3^  Paralipp, 
5  /?  33  7  will  ich  kein  Gewicht  legen,  bevor  nicht  die  urkundliche 
Gewähr  dieser  Form  (vgl.  aber  nachher  118  6)  festgestellt  ist.  Aber 
El-Haggdg  **)  bei  Lane  schreibt  ß^  und  das  muß  nach  feststehenden 
Grundsätzen  der  Kritik,  da  es  nicht  erfunden  sein  kann,  und  die 
schwerere    Lesart  ist,    als    die  Grundform    angesehen    werden:    jJi^ 

1 0  kann  so  gewis  tibb  werden,  wie  (j»t;  tD»n ,  "^iMr  [?]  über  ydmar  '^tt*',  T^ 
(vgl.  ß\  vi)  ^k^'  ***)  Gerade  im  Higdz  liebte  man  es,  *  zu  erweichen,  f ) 
Dann  ist  Dbt^  ein  Quadrilitterum ,  und  nahe  verwandt  mit  ,JLfi  the 
water  upofi  which  is  the  earth,  auch  the  sea  (Plural  >iUA),  auch  water  cave- 
red  in  the  earth^  beneath  layers  ofearth  [vgl.  ^y*^]:  also  die  große  Wasser- 

1 5  masse,  auf  welcher  die  Erde  gegründet  ist.  Dazu  (J^t  vom  Wasser 
it  flowed  upon  the  ground.     fXiJ^\  <Ut  citiert  Lane  aus  [Tabrlzl,  f  1108/9 


*)  )k  nach  den  arabischen  Ge- 
lehrten bei  Lane  2140 '  that  by  means  of 
which  one  knows,  nämlich  den  Schöpfer. 
**)  Es  gibt  einen  1001  gestorbenen 
Dichter  des  Namens  Ibn  5aggäg,  Ibn  Khal- 
lik&n  von  Slane  1 448,  der  ein  lustiger  Vo- 
gel gewesen  ist,  und  einen  Abül-Qäsim 
Ibn  Haggäg ,  der  a.  a.  0.  2  94  im  Jahre 
958  auftritt.  Besser  bekannt  ist  wohl 
der  Spanier,  den  man  in  EMeyers  Ge- 
schichte der  Botanik  3  248  ff.  bespro- 
chen, und  Abül-Haggäg,  den  man  in 
HD6renbourg8  Vorrede  zum  Sibawaihi  1 
xxxix  genannt  findet,  ein  Mann,  der  1064 
und  107*/4  schrieb.  Hagg&g  Haji  Khalfa 

7  1079 ^ 

***)  armenische   Studien  §  23,  und 
das  daselbst  Angeführte.     Ueber  nOK 


10 


15 


=  iU  ß\  FzTsepregi  in  der  Sylloge  der 
unter  den  Schultens  und  NGSchroeder  ver- 
theidigten  Dissertationes  1  172,  FMOh- 
lau  zu  Böttcher  2  79',  AGSperling  die 
nota  relationis  im  Hebräischen  (Jena 
1876),  BStade  in  den  morgenlandischen 
Forschungen  188',  FHommel  ZDMG  32 
708  ff.,  PdeLagarde,  Mittheilungen  1 225. 
Vergleiche  was  über  den  Ursprung  des 
Wortes  8,y*^  von  ThNoeldeke,  Geschichte 
des  Qoräns  24,  gesagt  wird.  In  Spanien 
zuara,  das  heißt  T\yftß,  gesprochen,  mit 
noch  lautendem  und  gehörtem  K.  loh 
Pistorius  hat  sein  Azoara  (Janssen  5  394) 
aus  Biblianders  Alcoran. 

t)  ThNoeldeke,  Geschichte  des  Qo- 
r&ns  25  250  257  ff. 


P2 
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zur]  Ham&sa  750  [is]  =jjti\j^\:  man  lese  meine  Materialien  2  4  19 
1  2  10,  des  Erpenius  ^  Genes.  1  2,  wo  ^  für  ^t]  steht.  ^J^  ist  in 
der  Hamäsa   750  14    der   vollgefüllt    kochende   Fleischtopf    (Rückert 

§  756).     JUÄ  (bihate^^ÄÄ*))   hat  J^  =  J-il-^  und  ^W^  J^  neben 


sich,  und  ist  ebenfalls  ein  uraltes  Wort,  was  füglich  neben  >Jte  und  ^JU«  5 
wird  erwogen  werden  dürfen.  Ich  glaube,  daß  üVp  erst  ganz  all- 
mählich zur  Bedeutung  Welt  gekommen  ist.  üb^  tfff\  und  ub^  "^ 
sind  die  Tage,  in  denen  es  nichts  gab  als  die  wüste  Fluth,  über 
welcher  die  nn  Gottes  brütete ,  Proverb.  8  23 :  daraus  entwickelte 
sich  die  Bedeutung  ttfig,  weil  man  auch  D*3R  ''tTP  sagte:  der  alte  10 
Stabreim  ^  Dbbtt  =  von  Anfange  her  in  alle  Zeit  hinein  wurde  schließ- 
lich nicht  mehr  verstanden,  und  aus  dem  Nichtverstehn  entsprang 
das  Misverständnis ,  D^2?  bedeute  Zeit  oder  Welt.  Ganz  spät  die 
Q^,  Fleischer  kleinere  Schriften  1  361.  Natürlich  ist  jJLaa  mit  ^JUe 
oft  verwechselt  worden.  15 

Aber  Dt^H  >L^  ^1^  (aethiopisch  in  junger  Verstärkung  tfJ'J'l'Cp) 
sind  Ableitungen  der  dritten  Form,  und  sehr  beweiskräftige  Ablei- 
tungen. Nur  darf  man  nicht  als  Wurzel  Df^n  ansehen,  das  vielmehr 
ein  Denominativum  von  Dnh  ist. 

inn**)  im  AT  nur  Schwiegersohn  oder  Bräuii^am^  aber  ^K**  ^^fis>  20 

außer  Schwiegersohn  auch  Bruder  der  Frau,  PSmith  [1411],  Ibn  Hisäm 

226  [5]:  Aodni  16  100  23  <äUlJü>l   die  Leute  vom  Stamme    deiner  Frau. 

So  ungefähr  lehrt  ThNöldeke  ZDMG  40  187,    der    unerwähnt   läßt, 

daß  )tp  der  Vater,   rijnh  die  Mutter   der  Frau   heißt.     Dazu    merke 

man    ^^i^  er  beschnitt^   und  Laues  ausgibigen  Artikel  ^y^9    so  wird  25 

man  einsehen,    daß    die  Wurzel  ^^f^   den   ganz    allgemeinen  Begriff 

*)  Der  Vokal  bleibt  in  der  offenen  1     merksam,  daß^nn  eine  nicht  reducierbar 

Sylbe,  weil  diese  eigentlich  eine  offene  dreikonsonantige  Wurzel  ist,  also  wie 

nicht  ist.  ttxp  und  plt  nicht  in  die  älteste,  son- 

**)  Beiläufig  mache  ich  darauf  auf-  dem  in  die  zweite  Periode  der  Wurzel- 
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1  er  verband  besaB.  Die  Beschneidung  ist  ri^  n*«:  sie  bewies,  daB 
der  Beschnittene  der  Religionsgemeinde  Israel  angehörte :  ^jj^  sollte 
von  Rechtswegen  nur  flbersetzt  werden  er  nahm  ihn  in  die  Gre^ 
meinde  auf.  Wenn  nun  &Jufi3-  bedeutet  he  alUed  himself  to  him  by 
5  marriage^  so  ist  das  nur  eine  durch  den  Sprachgebrauch  festgestellte 
Specialisierung  des  allgemeinen  er  verband  sich  mit  ihm.  >1>  QH* 
j^h^  ist  derjenige,  durch  den  eine  Uebereinkunft  bezeugt  wird.  Der 
Uebergang  des  |  in  D  wird  in  einer  über  die  Anschauungen  des  echten 
Alterthums   nicht  mehr  im  vollen  Umfange   klaren  Zeit  absichtlich 

10  vorgenommen  worden  sein:  man  wollte  scheiden  was  nicht  mehr  als 
zusammengehörig  verstanden  wurde.  Die  Gegenseitigkeit  ist  beim 
^l^  klar :  D^H,  so  gedeutet,  genügt  zum  Erweise,  daß  die  Form  J« 
ein  Abkömmling  der  dritten  Form  des  Verbums  ist.  Das  Siegel  ver- 
pflichtet  bei  Rechtsgeschäften  zwei  Parteien.  qU^  denkt  nicht  daran, 

1 5  ZU  ^2jX^  zu  gehören :  es  ist,  wie  alle  JLjö,  Infinitiv  der  dritten,  stammt 
also  von  o^'l^  et  verband  sich  mit^  sollte  also  Verbindung  übertragen 
werden,  und  ist  erst  in  der  Anwendung  Beschneidung  geworden.  Aus 
Schulbüchern  erfahrt  man,  daß  1^^  =  ^^«0,  daß  crstan  mit  p^^  (J^, 
"p^h  mit  (»L^l  zusammensteht."^) 

20  Ich  habe  Symmicta  1  150'  geschrieben  »ich  sehe  in  wrp  einen 


bildang  gehört   Meine  deatschen  Schrif-     1 
ten  285  der  Gesammtausgabe. 

*)  Für  die  dreisten  Menschen,  die 
schon  jetzt  über  die  Theologie  des 
alten  Testaments  reden  und  sogar  5 
drucken,  will  ich,  obwohl  man  ihnen 
eigentlich  keine  Gelegenheit  zu  scheinen 
schaffen  sollte,  erwähnen,  daß  es  noch 
eine  andere  Auffassung  der  Beschnei- 
dung gibt  als  die  oben  genannte.  Für  10 
^y:3-  er  beschnitt  sagt  man  jetzt  ^  11, 
also  "^m:    HLFleischer  de  glossis  Ha- 


bichtianis  20^.  Mein  Schüler  WSpitta 
erzählte  mir,  als  er  zum  ersten  Male 
nach  Aegypten  gekommen,  habe  er  den 
Kellner  heißen  wollen,  ihm  noch  einmal 
den  Rock  zu  bürsten,  den  er  schon  an 
hatte,  und  habe,  das  Wort  für  Bürste 
nicht  kennend,  ^ahhirnt  gerufen:  die 
Wirkung  sei  eine  sehr  komische  ge- 
wesen, die  er  sich  erst  habe  erkl&ren 
können,  als  er  erfahren,  daß  ^ahhara 
jetzt  er  beschnitt  bedeutet.  Da  gölte 
also  die  Beschneidung  als  Reinigung. 
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Infinitiv  der  dritten  Form,  vJLXAä,  in  tnap    einen  solchen  der  zweiten«     l 
JU5.      Jlxp-   {f\L^   halte  ich  für  Entstellung)  entspricht  dem  ««T?  = 
JLiui  (JU3  ist  nur  Entstellung  des  JU^i)  genau,  legt  also  Zeugnis  für 
meine  Erklärung  des  >i->*  aus  der  dritten  Form  ab.     (»ul^  kann  sich 
ZU  >rfL^  verhalten  wie  v3L**  zu  Jj»^.  5 

Wäre  statt  tSb*^?  Paralip.  j8  33  7  Q*^?  überliefert,  so  würde  ich 
nicht  anstehn,  was  ich  oben  über  >ilc  geschrieben  habe,  zu  streichen, 
und  tabi^  wie  ütp  zu  erklären. 

6       o 

Uebrigens  verhält  sich  jJ*  zu  ^^  (wie  mancher  ^^«1  Prospectus 
kommt  jetzt  aus  Beirut  und  Qdhira  zu  uns),  wie  DUn  zu  ^^f^.  10 


4.    Von  der  vierten  Form  des  Verbuma  abgeleitete 

Nomina. 


«arO«  »  »tt  » 


Daß   vierte  Formen    wie    J^l   ü  s'avanga^  ji^\   ü  $e  retira   en 
arrüre^    fOJ\   ü   savanga   hardiment  —  ich    spreche   also    hier  nicht 
über   alle    vierte  Formen  —  ursprünglich  Transitiva   sind,    hat  Sde  15 
Sacy'  1  §  268  richtig  erkannt:    er  irrte,    als  er  einen  ausgelassenen 

y    *  Q  m 

Accusativ  ^^^  oder  a-»«-ä3  zu  ihrer  Erklärung  ergänzte.  Sacys  Er- 
gänzung ließ  HEwald  1  §  177  fallen,  indem  er  doch  das  Richtige 
nicht  zu  finden  vermochte,  wie  allein  schon  sein  t^^^^m^S  vespere  (rem 
quandam  agens)  fuiU  erweist.  HEwald  bezieht  sich  auf  eine  Aus-  20 
einandersetzung  Hariris,  die  SdeSacy  Chrestomathie*  3  196  [ff.]  ab- 
gedruckt habe;  Ewald  ist  mithin,  was  der  Sache  nur  zu  gute  ge- 
kommen ist,  nicht  selbstständig:  man  lese  jetzt  Hariris  Durra  55  2  ff. 
Thorbecke  ==  §  46  32  16  ff.  Constantinopel,  dazu  aber  den  Commentar 
Kafdgis  87  9  ff.,     efe*^  werthvoll,  cr^  =  J^  i^^  cr^  *•  j*^  (^'  j^  der-  25 


jenige   welcher   irgend  welchen   Werth  zu  erhalten  angefangen  hat,  wäre 
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1  dieser  auch  gering.  jU^  unterscheidet  sich  von  ^ :  zu  ^^  möchte  ich 
)wls  halten.  ä^K  ist  Papiergeld  eines  Staates,  das  bei  den  Kassen 
dieses  Staates  zum  Nennwerthe  angenommen  wird:  es  ist  nicht  ein 
an  sich  gültiges  (fifla),  sendem  ein  für  gültig  erklärtes.     Die  ^  ist 

5  nie  iUA«:^,  weil,  an  sich  betrachtet,  sie  ein  Wischchen  Papier  ist:  sie 
wird  iuUjU  für  den,  der  die  Grenzen  des  Papiergeldstaates  überschreitet, 
sofeme  sein  Hundertguldenschein,  der  vor  den  schwarzgelben  Pßlhlen 
136  oder  176  Mark  oder  nichts  ,werth  war,  mit  einem  Male  den 
vollen    Nennwerth    von    200    Mark    erhält,      ^^y«    ist    ein    Zweig, 

^®  Ö^y  **^  '^  '*^'  9'^^^^  ^^  cofnmence  ä  avoir  des  feuilles^  wie  ein 
Baum  j4jU  ist,  s-äI  g^l  t*il  quand  son  fruit  commence  ä  paraitre^  ge- 
nauer Deutsch  wann  er  anhebt^  Früchte  zu  tragen.  Der  ausdrücklich 
an  HE wald  anknüpfende  HLFleischer,  (1  863,  jetzt)  »kleinere«  Schriften 
1  63  ff.,  lehrt,  solche  vierte  Formen  seien   »innerlich  transitive  De- 

1 5  nominativa« :  das  genügt  nicht.  Ich  vermuthe  —  ich  kenne  Fleischer 
seit  Ostern  1846  persönlich  —  Fleischer  habe  sein  Wissen  über 
diesen  Punkt  aus  derselben  Quelle  getrunken,  die  mich  getränkt^ 
Zamaksaris  v^^l  äaX&«,  einem  Buche,  auf  das,  ohne  seinen  Verfasser 
zu  kennen,   GWLorsbach  in  seinem   Archive    aufmerksam   gemacht, 

20  und  das  IG  Wetzstein  *)  1844  herausgegeben  hat:  die  aaO  64  ange- 
führten persischen  Phrasen  stammen  aus  Zamakäarl**),  und  Fleischer 
hat  auch  in  einem  wichtigen  anderen  Falle   nicht  wie  sich  gebührt. 


*>  Ich  wiederhole  das  in  den  Mit- 
theilungen 2  80  ff.  Gesagte :  es  ist  un- 
umgänglich, dieses  Mannes  zerstreute 
Aufsätze  zu  sammeln,  und  ihn  selbst  zur 
Herausgabe  der  nur  von  ihm  selbst  zu 
erläuternden  arabischen  Volkslieder  des 
Haurän  zu  veranlassen.  Daraus  wird 
die  Semitistik  den  reichsten  Nutzen  zie- 


hen. Was  sind  wir  mit  unserem  Buch- 
wissen gegen  das  Wissen  eines  auf  ei- 
nem sächsischen  Gymnasium  alten  Schla- 
ges vorgebildeten  Mannes,  der  Jahre 
lang  Grundbesitzer  auf  semitischem  Bo- 
den und  dabei  preußischer  Gonsul  ge- 
wesen ist. 

^)  0/  eU;^  Lbit  Zama]^&artl90,2. 
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gedankt  *)^  nicht  absichtlich,  wie  ich  glaube,  sondern  aus  VergeAlich-     1 
keit.     Es  schickt  sich  für  anständige  Gelehrte  nicht,  über  einem  aller 
Orten  weit  über  Gebühr   gefeierten  Gelehrten  einen  unbedeutenden 
Ehrenmann  wie  GM  Redslob  und  einen  das  Licht  leider  scheuenden 
Kenner  wie  IGWetzstein  zu  vergessen.  5 

Also:  gewisse  vierte  Formen  sind  Denominativa,  sie  stammen 
von  Infinitiven,  Adjectiven,  Substantiven  der  ersten  Satzform  her. 
Ua^i  er  brachte  es  fertig  «J^j  zu  zeigen :  Vj^'  ^  brachte  etwas^  das  v^j^ 
genannt  werden  muß^  zum  Vorscheine  =  c^j^  •t^^  vi'  [Fleischer  1 
64'  ff.],  ^1  er  baute  einen  ^  =  nvgyog  [hier  darf  doch  Niemand  an  1 0 
^  denken],  o^\  er  reiste  nach  Nagd. 

Ich  sehe  die  Adiectiva  der  Form  d^\  als  von  den  eben  be- 
sprochenen vierten  Formen  abgeleitet  an.  Daß  ich  Recht  habe, 
glaube  ich  durch  die  folgende  Tafel  zu  beweisen. 

tfTK»  28  la  =  Jnil*.  D«^^  Isa.  1  i8  ist  roth.      jlS»  of  the  colaur  termed  15 


>  «o^ 


»0»  ^ 


^j  [durch  8^  any  shtr- 
ning  colaur  und  "^^V  ver- 
bürgt, jetzt  aber  fast 
ganz  durch  ^  ver- 
drängt] it  shcne^  gli- 
stened.  ^^jii  erweist^. 
♦4il  Geopon.  1 1 8  19. 
^js^  =  «A*^  he  was 
dumb:  VVj  nach  Aus- 
weis von  tnrv^  für  fO^Ti. 
«ik^jTcofpd^Matth.  1 2  23, 
tM^  S  xmffog  Matth. 


"^^Tf^  er  glänzt  Daniel 
123  =  JA/J. 


JÜOt. 


^1  bright. 


20 


a  10,  27 :  A^  was  silent 
Gen.  345. 


>  ^  o 


(jA'j^l  <fum6,  tonguetied 
speechless.  25 


♦)  Symmicta  1  125'. 
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1   9  33.  "Öy^  =  hirris  von 
hirisa. 

s> 

jA  er  ist  bitter  oben  AO  u. 


yiotn  Zach.  1 2  10  (oSv- 
vriSifl. 


£.. 


v)JU  ="^^9^  =  bro  er 
ist  medrig. 


j^J  bitter :  vgl.  qI^I  <^ 
beiden  bitteren  Dinge, 
Armuth  und  Greisen- 
alter, Aloe  und  Senf. 
J>i^l  lower,  lowest. 


b'^fitön  u;ur(f^  niedrig  lob 
2229. 

Daß  diese  Bildungen   auch   im  Hebräischen   vorhanden  waren, 
1 0  lehren  bD^^n  und  der  Eigennamen  l^Q'^n :  die  Wörter  stützen  sich  gegen- 
seitig,   und  gestatten  von  lp^!^p,   auf  l^bn*  zu  schließen  usw.  Ipo^Ti  ist 
^1*),  by^n  gehört  nicht  zu  bb^  J(5,  da  dieser  Satz  tonn  geliefert  hätte, 
sondern  zu  einem  Stamme,  dessen  erster  Consonant  wirklich  ein  "^  war. 
)TPti(  gehört  kaum  hierher,  wenn  yü'^T]  hergehört.     Ich  habe  1880 
1 5  in  den  Orientalia  2  1 6  ff.  mir  noch  heute  einleuchtende  Auseinander- 
setzungen über   den  Tempelcultus   gemacht,    die   natürlich  Niemand 
benutzen  durfte,  der  die  Anerkennung  des  Marktes  erwerben  wollte: 
da  ist   auch  Itj*^»   besprochen,    und   gesichert  —  gegen    die  Variante 
pniT*"*):   ist    das  dort  Gesagte  richtig,    so   stehn  l^a'^n  in^«  seit  alter 
20  Zeit   nebeneinander:    die  Formen    der  Namen   wären    in  dieser  Ver- 
gesellschaftung gleich  geblieben,  wenn  sie  je  gleich  gewesen  wären. 
Also  entweder  ist  'j^'^rj  nicht  ^^t,  oder  Itn*^?  nicht  ^^\. 


^GtttturaP  ausgieng,  diesem  ^Gutturale*^ 
einen  unorganischen  Vokal  gab:  aus 
y^'üvai  wäre  niemals  ^^i»  entstanden. 
AGeiger  behandelt  in  seiner  Abhandlung 
Jüdische  Begriffe  und  Worte  in  der 
syrischen  Literatur"  ZDMG  21  487  ff. 
:=  ;, nachgelassene"  Schriften  3  322  ff. 
nicht. 
**)  'pn'!T»b  y\tvn^b  aus  )rp^  iT»b  ? 


*)  ^k^S^  stammt  nicht  aus  dem 
uns  geläufigen  TP^n,  sondern  aus  einem 
zu  erschließenden  lli^n,  dessen  M  zwi- 
schen zwei  Vokalen  (D'^Kbtd  ntista  usw.) 
wie  *>  gesprochen  wurde.  ^2u£i  lautete 
also  anfänglich  hayemin.  ^i&u£i  ist 
für  den  Grammatiker  wichtig,  weil  es 
erweist,  daß  schon  in  recht  alter  Zeit 
eine  geschlossene  Sylbe,  die  auf  einen 

Eistor. 'philolog.  Classe.  XXXV.  6. 
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in.  Diejenigen  Nomina^  die  von  einem  Satze  (Ver- 
bum)  der  zweiten  Klasse  [5  22—25]  herstammen. 

Was  für   mich    das   »Futurum«   »Infectum«    »Imperfectum«    ist,     1 
liabe   ich   oben    5  22 — 25  7  i  ff.    auseinandergesetzt. 

Jede  über  das  Ergebnis  der  zwischen  verschiedenen  Empfin- 
dungen, Vorstellungen,  Anschauungen  aussagende  Satz  kann  durch 
Weglassung  seines  auslautenden  Vokales   zu   einem  Nomen   werden.     5 

Ich  vermuthe  trotz  der  20  12  geübten  Discretion,  und  trotz  der 
gegen  meine  Vermuthung  sprechenden  Triptosie  einzelner  in  diesem 
Kapitel  zu  behandelnder  Vokabeln,  daß  die  so  entstandenen  Nomina 
sich  durch  Diptosie  von  den  xQmxwxois  des  zweiten  Kapitels  unter- 
scheiden.    Wann  ich  von  »vermuthen«  rede,  so  meineich  »vermuthen«.  10 

Meine  Darstellung  wird  erstens  den  schon  oben  20  12  einge- 
standenen Mangel  haben:  sie  wird  zweitens,  da  ich  nicht  im  Zusam- 
menhange über  das  Femininum  der  Semiten  handeln  darf,  nicht  er- 
kennen lehren,  wie  ein  Mann  sowohl  O^ß  als  '^Jj»,  wie  eine  Frau  und 
ein  Mann  gleicher  Weise  ^jju  heißen  kann.  Das  zu  erörtern,  wird  15 
vielleicht  ein  anderes  Mal  gelingen. 

Es  wäre  zwecklos,  in  dieser  Abhandlung,  in  der  ich  nur  den 
Weg  weisen  und  die  Bahn  brechen  will,  das  in  Betracht  kommende 
Material  vollständig  zu  sammeln.  Worauf  es  ankommt,  ist  der 
Nachweis,  daß  alle  Gestalten  des  Cogitativs  der  ersten  vier  Formen  20 
des  Satzes  (Verbums)  als  Nomina  vorkommen,  daß  ab  und  zu  alte, 
authentische  Erklärungen   dieser  Bildungen   erhalten   sind,    daß   die 
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1  ältesten  Eigennamen  und  manche  im  frQhesten  Zeiten  schon  gebräuch- 
lichen Appellati va  in  das  jetzt  angefangene  Kapitel  gehören.  Ich 
sammle  die  Eigennamen  der  Araber  aus  B[akriJ ,  Y[dqdt]  und  aus 
W[üstenfelds]  Register   zu    den  genealogischen  Tabellen    der    arabi- 

5  sehen  Stämme  und  Familien,  indem  ich  alles  mir  irgendwie  Bedenk- 
liche fort  lasse.  Bei  den  hebräischen  Eigennamen  hätte  ich  gerne 
®s  Wiedergabe  neben  SKs  Text  gesetzt:  doch  wären  Erläuterungen 
nöthig  gewesen,  die  mein  Buch  zu  sehr  angeschwellt  hätten. 


1.    Von  der  ersten  Form  des  Verbums  abgeleitete 

Nomina. 

A.     Yaffilu.     Taffilu.     Die  Parallelen. 

10  Ich    kenne    —   man    verstehe    mich  —  zur    Zeit    kein    yafÄlu 

usw.,  das  zugleich  Adiectivum  und  Substantivum  wäre:  doch  ist  ab 
und  an  die  Verschiedenheit  der  Bedeutungen  eines  iV*«!»  Beweis  da- 
für, daß  der  dem  Nomen  zu  Grunde  liegende  Satz  als  solcher  bis 
zu  einem  gewissen  Grade   sogar  in  der  Zeit   des  Isldm  noch  gefühlt 

15  wurde.     {^/^^  ^  i^tjargay/sv  P  Lucas  929,  rivyaae  P  Cor.  ß  A4:  dazu 

jJL»  (Plural  £*^)*)  Blitz  in  einer   nicht  regnenden  Wolke  [wir  würden 

von  Wetterleuchten  reden],  Fata  morgana  der  Wüste^  Gewaffen^  Helm.**) 

Es  empfiehlt  sich,  von  Eigennamen  auszugehn,   da  diese  einen 

älteren  Zustand  der  Sprache  erkennen  lassen  als  unsere  Texte.     Die 

20  Eigennamen    des  ATs    sind,    wie    der   Herausgeber   der    Onomastica 

*)  Den  Freytag,  dem  wir  so  viel  1     dazu  am  Bande ^3  ^JL>    «^  £^^' 
verdanken,   tadele  ich  ungerne.    Aber  JuJ>   luLo^   v'JJJl  [II]  auJLi  ju^  \^\jmJ\ 

was  er  4  127*  schreibt   ^jjb  tnendax  Jlaju  q*  ^^.  t3\  eUi^   jA»  er  v*>^' 

5ariri201'',  ist  falsch.    Reinaud-D6ren-  5U^^j^:  Freytag  Proverbia  22,212. 

bourg  232,  7  flf.  g^JuJI  ^y,^  güÜJ  j^tl»  [,,  5  **)  Ham&sa  352  [,  10]  citiert  Freytag. 

Q2 
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Sacra  besser  als  Andere  weiß,    nicht  alle    unversehrt    erhalten:    Ich      1 
lasse  also  Manches  bei  Seite,   was  Anfangern   beweisend  erscheinen 

mag.  *) 

Yafflla. 
(ungewis,  ob  aus  fafila  oder  aus  faSla  entstanden).  5 

?  ein  Mann,  W  251.    YahQubu  Yahgabu  Yahgibu. 
ein  Mann,  W  253. 

jdi?.  ein  Mann:  W  251. 

J^Ju.  ein  Berg:  heißt  so,  weil  er  allezeit  dabula  trocken  ist  B  852 le. 

/sXj  ein  Mann,  W  251.  10 

^y.  ein  Berg,  Y  4  1014  20. 

(...s^vAj  ein  Mann,  W  254. 

^^^  ein  Mann,  W  255. 

J^Mj  ein  Mann,  W  251. 

^iJüb  ein  Mann,  W  251.  15 

geJü  eine  Ortschaft ,  ohne  Zweifel  so  genannt ,  weil  8^^  ^1 J^  ^^  LjaS 
in  ihr  starke  Qt4ellen  (das  wäre  D'^riSi'a)  stoßen  Wassers  sind,  Y  4  1039». 
Appellativa  wie 

v^uuu.  =  yaifit  ein  schwer  za  passierender  sandiger  Landstrich  [im  glück- 
lichen Arabien],  von  s&k^^  wafita  besteht  aus  weichem  Sande ^  in  dem  man  ver-  20 
sinkt:  Y  4  1045 si. 

pi??  ein  FluÄ,  jetzt  il5^;,  Socin*  288.    Gegen  'laßAx  I^cßAx.**) 


*)  Z.  B.  —  unter  Verweisung  auf  das 
oben  95,  8  95'  2,  20  ff.  Gesagte  —  Namen 
wie  tKP ,  Mittheilungen  2  77, 14  [vom 
2  Juni  1 886]  3  83,  vgl.  mit  IWeiihausen 
Skizzen  3  176  ff.,  ThNoeldeke  ZDMG  40 
168,  FBaethgen  Beiträge  zur  semitischen 
Religionsgescbicbte  [vgl.  »reitende  Artille- 
riekasemec]  10/11:  daß  dies  Dreiblatt  von 
mir  keine  Notiz  nimmt,  ist  en  rögle:  Herr 
Noeldeke  hat  dienstlich  meinen  hier  iu  Be- 
tracht kommenden  Aufsatz  zugesandt  er- 
halten. 

^)  Ich  erwähne  die  griechische  Form, 
um  vor  21  -Dts  zu  warnen.  Mit  WGesenius, 
thesaurus  283  \  wegen  Genesis  32,  25  an 
pltt  rtfi^ait  zu  denken,  geht  deshalb  nicht 


1  an,  weil  plM  erst  in  der  siebenten  ringen 
bedeutet.  plK  (oben  51,5)  ist  als  abacus 
zu  den  Bömem  gekommen:  man  rechnete 
im   Sande:  piK3    er   Heß  sich   mif    Staub 

5  bewerfen,  ivexoviöocTo ,  denn  das  war  der 
Anfang  des  Ringens.  Ein  ßß  zeigt  schon 
Origenes  in  einem  zuerst  von  BdeMontfaucon, 
Hezapla  1  41 ,  ans  Combefisens  Papieren 
herausgegebenen    Scholion,    das   jetzt   bei 

10  Lommatzsch  8  82,  aber  auch  in  der  Catene 
des  Nicephorus  1  395^  steht  laßiox  [Pa- 
ßoax  Nie]  noTUßiög  iört  t^s  'Apaßiag  6  rvr 
xaXoijßuvog  'Jafißvxijg  [Montfaucon,  Nia, 
aber  laßißintjg  Oombefis,  Oeiarue,  Lom- 
matzsch]. Bedenkt  man  daß  MDZD,  ein 
Femininum,  öa/ißöxrf  lautet,  so  darf  man 


15 
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ypT!,  vgl.  nachher  v,^Sju. 

Möglich,  daß  der  Name  des  Edelsteins  D'bn^  hier  einzuordnen  ist. 

Taffllu. 
Ungewis,  ob  zu  fafila  oder  zu  faäla  gehörig. 
j^'  W  433,  Namen  einer  Frau. 


füglich  pzi,  mit  Artikel  etp^a^,   als   durch     1 
lapißvHTfg   richtig   wiedergegeben  erklären: 
Yabbaq&  mit  dem  Artikel  fällt  doch  auch 
auf.     Kpl*^  als  Grenze  des  rituelles  Leben 
einer  bestimmten  Art  heischenden  verheiße-     5 
neu    Landes   in    HHildesheimers  Beiträgen 
63  ff. :  ILevy  *  2  218  citiert  nur  Yerügalml 
n*>y^STD  »6  36*^«  ,    während   man  sich  aus 
Hildesheimers  Buche  (Tufel  zu  xi)  überzeugen 
kann,   daß  vier  Berichte,    nicht  bloß   der    10 
von  ILevy  citierte  Eine,  in  Betracht  kom- 
men :  auch  Hildesheimer  hat  diese  für  Kp^*^ 
nicht   verwerthet:   Varianten   ÄpSI*'  Mlpy^ 
KpO'T^.  Ich  bezweifele,  daß  nach  Än^TTHID  *yx^ 
[Genesis  31  47],    das    am  Tabboq  gelegen     15 
haben  muß,  nach  Nimrln  am  W&di  Su&ib, 
und  vor  ptDH  noch  der  py^  genannt  wor- 
den   sein   kann.     Meine   im    Agathangelus 
157"^  vorgetragene  Verbesserung    von   Ge- 
nesis 81,  25*  empfehleich  der  Prüfung  der    20 
Geographen. 

*)  Es  heißt  Regn.  y  9  js  Am  Rande, 
Paral.  /J  8  4  im  Texte  von  iDl ,  Salomon 
habe  "ita'in  gebaut:  an  erster  Stelle  der 
Text  yot).  Abgesehen  davon,  daß  (siehe  25 
@)  der  Text  Regn.  y  9  überhaupt  noch 
nicht  auf  sein  Alter  untersucht  ist,  hat 
schon  Socin,  Palaestina  und  Syrien^  424, 
gezeigt ,  daß  Regn.  y  9is  von  dem  bei 
Ezechiel  47  19  genannten  nrn  an  der  Süd-  30 
grenze  des  Stammes  luda  gesprochen  wird, 
und  daß  Palmyra  uralt  [älter  als  Salomon] 
war,  weil  es  »wegen  seiner  Quelle  von  je- 


her den  natürlichen  Dnrchgangspunkt  für 
die  Handelskarawanen«  abgab.  Ich  schließe 
aus  dieser  Tfaatsache,  daß  der  Name  assy- 
risch sei,  und  verweise  auf  Feh  Delitzschs 
assyrische  Grammatik  179,  d.  h.  ich  sehe 
Bo6/i6p  (so  ®,  oder  Be6/i6p)  alsFitfil  vod 
ITSn  an,  also  Titmur  mit  Palmen  he$tandm^ 

TT'  ^ 

welche  Bäume  sich  um  die  Quelle  selbst- 
verständlich anfandeu.  WGesenius  thesau- 
rus  845  ^  war  in  sofeme  auf  dem  richtigen 
Wege,  als  er  "ijann  zu  erklären  versuchte: 
er  dachte  [nach  Schultens,  den  er  hierfür 
nicht  lobt]  an  ein  "^tann  als  Urform,  und 
verwies  darauf,  daß'(Schultens  I^egister  zum 
Leben  Saladins  [unter  Tadmoraj)  die  Araber 
noch  ««ju  kennen:  was  näher  zu  unter- 
suchen  ich  Anderen  überlassen  muß.  Wie 
UaXfivpa  entstanden ,  ist  mir  dunkel ,  da 
die  Palme  auf  Griechisch  ^olvtß  heißt,  hin- 
wiederum die  griechische  Endung  vpa  doch 
nicht  an  das  lateinische  palma  angehängt 
warden  kann.  IlaXßvpa  angeblich  bei 
Strabo  (Fragmente,  s.  HEstienne),  sicher 
bei  Plinius :  hat  man  irgendwo  TAJ  in  UAA 
verlesen?  Aehnliches  ist  doch  oft  genug 
dagewesen:  man  denke  nur  an  Nerthus- 
Hertha ,  meine  Beiträge  77,  so  ff.  Auch 
Damascus  ist  vermuthlich  Assyrisch:  unde 
et  Assyriis  regibus  genus  ex  regina  Semi- 
rami  fuit :  in  Damasci  regis  honorem  Syrii 
sepulchrum  Athares  [J^t  nicht  iTl'^tltD!^] 
uxoris  eins  pro  templo  coluere,  lustin  X^ 
2  Anfang.     Ich  habe  BoSfidp  als  die  echte 
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jOftj  B  204  9  Namen  eines  Orts.  1 

^äIj  (auch  Talfamu  gesprochen)  B  198 n,  desgleichen.*) 
B  199  24,  desgleichen. 
B  200  9,  desgleichen. 

In  diesem  Abschnitte  führe  ich  {^iaL  **)  =  HjmJü  Harn  auf.  ^^  =  ot,  folg-  5 
lieh  sind  die  Vokabeln  semitisch.  Fasara  bildet  yafsuru  und  yafsiru,  folglich 
kann  tafsirat  sehr  wohl  mit  dem  durch  {L^ojidL  Praetermissa  10  99 1»  33  s?  er- 
wiesenen  tafSurat  identisch  sein.  Infinitive  sind  {maL  »y^saj  nicht,  da  den  Wör- 
tern die  Infinitivbedeutung  abgeht ,  da  ;jid  nicht  y^  II  ist.  Wie  «^  der  ist, 
welcher  «^  ,  so  ^jmJlj  {m^I  die  Sache,  welche  j^  *^jlb  explains.  Sehr  richtig  10 
Lane:  ^^j^sd  any  thing  hy  which  is  Jcnourn  the  explanation  and  meaning  of  a 
thing.***) 

Den  Eigennamen  H'snsr)  nenne  ich  nur,  um  immer  wieder  zur  Vorsicht  zu 
mahnen.    Formell  ist  er  mit  {v«aL  -f-  tUo^dL  genau  parallel :  denn  das    soll  doch 
wohl  ein  kurzes  u,   also  ö,   ausdrücken,    ütt  erweist  ein  nahuma,  ein  jU^\j  =15 
Tanhumat  wäre  als  Eigennamen  nicht  auffälliger  als  iüu^-  =  Tausifit.    Aber  ® 


Lesart  ®8  angesehen,  weil  die  Araber  noch 
heute  nur  Tudmur  kennen  (Socin*  424 — 
426  dreimal),  und  ich  annehme,  daß  ® 
SoS^dp  aus  dem  Leben  ,  ®^  9e8ßi6p  (falls 
es  nicht  Schreibfehler  ist)  aus  einem  er- 
schlossenen '^b'in  gewonnen  hat :  ®^  kannte 
nur  IlaXfivpay  und  wußte  deshalb  yellT\ 
nicht  auszusprechen.  Die  Sache  würde  sich 
aber  auch  von  der  anderen  Seite  ansehen 
lassen,  falls  das  Assyrische  Titmur  die  ür- 
gestalt  wäre.  ^a^hXj  in  Spanien  spreche 
man  mitYäqütl  831,16  Tudmlr,  benutze 
dies  zur  Bestätigung  des  neuen  Tudmur 
=  Soöfidp,  und  bedenke,  daß  die  Spanien 
heimsuchenden  »Araber«  aus  Syrien  stamm- 
ten, und  die  Ortsnamen  ihrer  Heimath 
auf  spanische  Ortschaften  übertrugen :  ähn- 
lich nahmen  die  kolonisierenden  Sachsen  die 
Erinnerung  an  die  Heimath  über  die  Elbe 
mit,  auch  wohl  die  Franken  (vgl.  Steinau 
in  Hessen  und  Schlesien). 

*)  Hier  schrieb  Hamdänl  sein  wich- 
tiges Buch.  Nebenform  JJLj,  vgl.  oben 
51,6  ff.   und  Mittheilungen  1  76  ff.     Man 


1  müßte  die  Oertlichkeit  kennen,  um  zu  er- 
messen, ob  jJÜ  die  Wurzel  sein  könnte: 
Steine  verletzen  dort  die  Füße  der  Kamele. 
Den  |»UÜ  =  f  UÜ,  das  Tuch,  mittelst  dessen 

5  man  Mund  und  Nasenlöcher  gegen  den 
Staub  der  Wüste  schützt,  erkläre  ich  ^ 
für  dm  üfuitd,  sehe  also  ^UJ  für  die  fal- 
sche Form  an :  vgl.  AtXvßaiov  Mittheilun- 
gen 2  261'. 

10  **)  A6  Hoffmanns    grammatica  syriaca 

§  37  ist  in  den  Mittheilungen  2  360  mit 
Dank  citiert  worden. 

***)    Da  ich    schon    das   Unglaublichste 
an  »Kritikc  erlebt  habe,  erwähne  ich,  daß 

15  LäIaH,  und  nicht  I^LäJI,  die  richtige  Be- 
nennung  der  Bryonia  alba  ist,  trotz  der 
römischen  Ausgabe  des  Avicenna  1  237  15 
usw. ,  und  {lAt  JLfll^{  er  entsendet  tausend 
Banken  das  persische  qL^JT'   .LP  übersetzt, 

20  also  Ij^Uit  nicht  den  Artikel  der  Araber 
enthält,  und  nicht  zu  den  Wurzeln  yA3 
oder  ^*m3  gehört :  gesammelte  Abhandlungen 
38  80  ff. :  daraus  —  natürlich  nicht  PSmith 
765  —  Loew  90. 
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1  hat  eine  andere  üeberlieferung.  Regn.  d  25  2»  d'ava^ad'  d'av6[ia8  ^avesyLa^^  was 
mit  n'^'ana  Nssfiiag  zu  nahima  zu  gehören  scheint.  Bei  leremias  40  [=  ftg],  8 
d'avaeiisd'  vad'asfisd'  usw.  Ich  vermuthe  [so],  daß  der  Name  der  Mutter  des  Sa- 
raias  manon,   und  daß  diese   eine  Aegypterin  gewesen  sei :  vgl.  "^nn  Symmicta 

5  2  59  dem  Apis^  T«.Hce  der  Isis  gehörende  Frau.  Dtanoti  =  TaSechmet  würde 
ein  der  (löwenköpfigen  Kriegsgöttin)  geweihtes  Weih  sein.  AErman  und  GStein- 
dorif  haben  zu  viel  zu  thun ,  als  daß  ich  sie  befragen  dürfte ,  ob  Sechmet  um 
580  noch  verehrt  wurde.  Ein  Bild  der  Sechmet  in  AErmans  Aegypten  364. 
ludaea  stand,  wie  das  Leben  des  leremias  lehrt,  damals  mit  Aegypten  in  engen 
10  Beziehungen. 

Yaqtulu  taqtulu  können  ihren  zweiten  Vokal  langen.  Vermuthlich  verhielt 
sich  yaqtulu  zu  yaqtülu ,  wie  sich  (oben  59  e  flF.)  qatul  qatil  zu  qatül  qatil  ver- 
halten.   Beispiele,  an  denen  man  lernen  kann,  werden  sich  vermuthlich  nur  aus 

15  der  Volkssprache   gewinnen   lassen:   mir  genügt  hier,   daß   auch  in  der  Schrift- 
sprache das  Männchen   des   Aasgeiers    sowohl   ^^  als  (»y>;j   heißt,   und    daß 
ein  Mensch  sowohl  yju  als  ^^äju,  ein  Ort  sowohl  p /.*^'  als  ^^yx^i    heißen  kann. 
Adiectiva:  ^^\i  one  who  walks  quickly,  o^ij  (fehlt  bei  Lane)  geängstigt 
und  vor  Angst  seufzend^  jy^-  ^'^^'V  ^^^PPV  >  /^rVt?  weaksighted^  \^jJPiXj  furchtsam^ 

20  ^^äJü  flüchtig. 

Substantiva:  "T^Tarr  =  ^j4^.  =  $qa&^  (doch  siehe  Mittheilungen  2  251: 
jy9[t  j^sLxj  scheinen  mir  Verderbnisse  von  '^^"an;^),  5|^TD?;?  (neben  dem  Einmal,  Isaias 
34  11,  qiör  steht),  ts^pb;?,  rnnr  wo;a^  ^3^.  iiavigayögas :  die  letzten  drei  be- 
sonders willkommen,  da  bei  ihnen  Niemand ,  was  bei  n'ittrr  angienge ,  das  a  der 

25  ersten  Sylbe  aus  dem  Einflüsse  eines  ^Gutturals''  erklären  kann. 

^^\>  ein  bestimmer  Theil  des  Schädels,  ^y^,  das  Junge  [Damtrl  2  479] 
oder  the  male  of  the  (^jL5>  [der  Trappe?],  p^ß  [verderbt  ^^y>]  ww5  iaculuSy 
fy^ß  Männchen  des  Aasgeiers  haben  *)  mich  nicht  belehren  können :  aber  \rty*t>ju 
und  v>Äxj  gewähren  Auskunft,    ^^m^aa  Bienenhonig  ist  ohne  Zweifel  derjenige, 

30  welcher  die  Weibchen  seines  Stocks  ww»*<kc  befruchtet.  Bedeutet  das  [echt  Ara- 
bische tQLTttcotov]  ^yyjiu  sowohl  den  Rebhahn  (ich  falle  hoffentlich  nicht  in  die 
Hände  eines  Gerechten,  die  es  wohl  nur  unter  Orientalisten  und  „Theologen",  nicht 
unter  Zoologen  gibt)  als  das  zweite  Pferd  beim  Wettrennen,  so  muß  y^^iüu  einen 
diese    beiden    Bedeutungen    erklärenden  UrSinn  haben.     Die  Araber    erklären 

35  u^gp  ^i ,  worin  sie  &qb  und  äqib  zu  sprechen  erlauben:  ich  wähle  äqib.  Der 
sjj^ÄJu  als  v^^Jie  ^3  =  lg:;  b:?l  heftet  sich  an  die  Ferse  eines  Voraufgehenden 
oder  Vorauflaufenden.     Der  Rebhahn  —  natürlich  der  semitische  Rebhahn,  der 

*)  Ueber   (»^«j   ließe    sich  Manches     1      von  noigep  zu  ^tD  jjmö  und  das  von  ^j 
sagen,    wenn    man  SBocharts    Hierozoicon  zu  ^«3%  zuvor  erörtert  hatte. 

2  /3  27,   Horapollo  a  11,  das   Verhältnis 
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als  Semit  nobler  als  seine  Indogermanen  Gesellschaft  leistenden  Geschlechtsge-     1 
nossen  in  Europa  ist  —  der  Rebhahn  stürzt  sich  der  in  die  Gewalt  des  J&gers 
gerathenen  Henne  sofort  nach :  darum  heißt  er  s^^ib^  =  w^fic  ^6.    Verständlich 
ist  auch  py^Ä^  Quelle  (oben  124  le  ^^)  und  i3^JLji^  Sammlung  nach  einem  Begen 
stehn  gebliebenen  Wassers:  der  ^^Lu.  heißt  so,  weil  er  luU  o^i^l  J^  waiers  the    5 
ground  a  second  time^  after  its  having  been  watered  by  the  rain. 
Geographische  Namen: 

^^yui  Y  4  1005  8.  Ptolemaeus  £  15  laßgovda,  Baedeker-Socin  ^  440  noch  heute 
Yabrüd. 

,)y^,  Y4  1012  7.  10 

^^ß  B  331 17. 

^^.  B  317  21  773 14  853  9  Y  4  1015  lo  =  j^\  xm^jA  oder  b^UII  VJuiySi 
Socin'  296.  'Icpfiov^a?  Theophanes  332  is  hat  bei  demselben  338  8  'Isqiiovx^s 
neben  sich,  d.  h.  Yarmuk  (aus  dem  Yarmük  entstanden  ist)  hieß  auch  Yarmukat. 
Noch  interessanter  ist  des  Plinius  £  74  [=  16  =  18]  Hieromix,  da  es  den  15 
Plural  von  ^^ß,  der  t!)uyoly.  lauten  müßte,  und  zwar  mit  dem  Hebräischen  to 
[oder  o:  ^gotig]  für  ä,  zeigt:  sprich  im  Genetive  Hieromicis.  Ich  weiß  nicht, 
welcher  Farbe  das  Wasser  ist,  das  der  Yarmük  führt:  er  fließt  über  vulkani- 
sches, auf  Kalk  auflagerndes  Geröll,  sollte  also  wohl  ^^t  dunkelbraun  aussehen. 

fyj^ji  B  858 16.  20 

yy^uu  Y  4  1021  is:  oben  127  29. 

^y^  Y  4  1021m? 

Ki^  ein  Brunnen  B  855  lo. 

ö^U  ein  9lm^  Sickerwasser  B  856 1  **). 

jy4:  B  856  21.  25 

ju^  Y  4  1039  19. 
S^^JEU»  B  532  24  857  21. 

gy-Ju   Y   4    1040  16. 

li^y^,  B  183  80  206  11  857  15  Y  4  1040  22. 

^riy*^.  B  807  14  857  9  Y  4  1041 14.  30 

^j^  Y  4  1041  28. 

Namen  von  Menschen: 
^yüu.,  Steigerung  des  ebenfalls  vorhandenen  ybu,  W  251. 


*)  Der   Stammvater  der   Juden  hält,  1     Ende   der  Oeschichte  zweites  Pferd,    infe- 

als  er  geboren  wird  (was  kein  anderer  Nea-  rior,   bleiben  wird)  und  v^^^&i^  selbststän- 

geborener  je  fertig  gebracht  hat),  die  Ferse  dige  Ableitungen  des  Satzes  ypS  ugAÜc  sind, 

seines   vor  ihm  geborenen  Zwillingsbraders  **)  Za  derselben  Wurzel,  von  der  Itn 

Esan:   er  ist,  so  zu  sagen,   zweites  Pferd  5     =  mu'&d  stammt.     Gegen ZDMG  32  711 

(Genesis  25,  26),  strebsam  vom  Anbeginne  und  gegen  die  Staatsräthe. 
an.     Man  sieht,  daß  sjps;^  (der  bis  an  das 
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1  Nicht  vy^gju  {8£xt(otov\  denn  dieser  Name  ist  unArabisch. 

rnfin  Äpfel  für  trifisn  Dufterin^  von  einem  faflla.  Jja  der  Araber,  die 
des  Klimas  von  Arabien  wegen  Aepfel  nicht  kennen  konnten,  ist  entlehnt,  und 
dabei  entstellt.  So  alt  TTt&n  in  Palaestina  zu  sein  scheint,  da  Ortschaften  nach 
5  ihm  zu  heißen  vorgeben,  so  ist  es  doch  auch  da  nicht  ursprünglich,  da  der  Apfel 
(übrigens  bedeuten  rn&n  Jjü  alle  duftenden  Früchte),  wie  io>ju  z=  luhinp  er- 
weisen dürfte,  aus  Armenien  südwärts  gewandert  ist.*)  WRSmith,  Journal  of 
Philology  13  65  ff. 

y\tnr\  Palmyra  in   den  Inschriften,  ZDMG  42  402.     Oben  125  6'.    ^.yaj 

10  B  139  8  201 1«  Y  1  853  9.     Daneben  ^^  B  201  le  Y  1  853  6,    was  zur  Noth 

aus  dem  Zwange  des  Metrums  erklärt  werden  darf:  freilich  Ti^ra  neben  Tagru.  **) 

Yafälu  gehört  stets  zu  [faflla]  fafla,  auch  da,  wo  der  Satz  jetzt  faäla 
lautet:  er  ist  dann  eben  entartet. 

15  nw  Oel  kann   nur  ^^  sein,   und  Ausbruch  bedeuten.    6uhür  und  yaö«*^ 

haru  beweisen,  daß  Öahara  nicht  die  echte  Form  des  Satzes  ist.  Ein  nns  = 
nnr  glänzen  gibt  es  nicht :  D'nns  gehört  zu  j^  Rücken ,  und  bedeutet  die  Zeit, 
in  der  die  Sonne,  auf  der  Höbe  des  Tagbogens  am  Himmel  angelangt,  hinter 
sich   und  vor   sich   eine  Senkung  sieht,    nnr;  «h^^n  "jä*!  Korn  Most  Aushruchöl 

20  stehn    und   gehören  zusammen   wie  yatt,  l"]^  onb  Brod  Wein  Pressöl:  jene  ver- 
halten sich  zu  diesen  wie  v.pJb^  v^^J^  süße  Milch  zu  ^^  saurer  (gestockter)  Milch, 

Eigennamen :  nna*;  Dtei*^  bvtyj  T\b^^  m'v  qbT  mr  nbtj'?  nD-a":  nw  nw"^ 
nns^  pns*^  z=  pnte^  ***)  p^in  Tr\if^  »-att^  nötö^'  iäi^*  nbT\^  rmrn. 

Zusammengesetzte  Eigennamen :  D::jbn':  rn^;^  '^T\'p^yj  nwr  b»?'^r  'in^'D'öq'^ 

25  rmt^  'in'^Tan»!  bm^^  bfcnte'^  bn^yüten  n^:^tr\'  * 

Ti:'  t::-  ••:;•  "t:*  "t:«  tj-:«" 

Arabische  Adiectiva:  ^ß  und  «Jb  oben  123  le':  ^y^.  mit  dem  Femini- 
num tXju  lahoriosus.  Letzteres  auch  als  Substantivum  verwendet:  (^^  mit  dem 
Plurale  o^Ljtj  bedeutet  Arbeüskamel,  Damtri  2  482. 

Eigennamen:   go-'j   B  73 1  420  n   602  n    849».     ^J^,  Y  4  1008  8  =  ^ 

30  Y  1    110 8,    letzteres   sowohl   Abyanu   als   Ibyanu   gesprochen:   vermuthlich  ist 

nur  Ibyanu  richtig:    vgl.  das  129'  über  Isaak  «Ajuout  Gesagte,    «^yü  und  s^^\ 


♦)  Die  Wurzel  r®n,  falls  eine  solche 
je  vorhanden  war,  entstand  aus  ou^a1JL{,  dem 
noch  unbelegten  Reflexiv  um  von  wuLd{  = 

»♦)  Nicht  hierher  gehört  TarnüÖu  B 
197,18  Y  1  845,8:  dies  ist  Tcpcno-rt 
Quatremäre  m^moires  1  353,  wo  auch  Tep- 
rovS^tfS  Teperov^g  genannt  werden. 

Histor.'philolo§.  Glosse,  XXXV.  5, 


***)  y  in  pniT   ist   über    c  aus  p  ent- 
standen: pnp  ist  Onomatopöese,  i^a*.«^  Er- 


weichung von  pnp«  Möglich,  daß  die  Glei- 
chung 10  =.  f  etwas  auf  die  Aussprache 
des  iO  schließen  läßt.  «Ajuin«{  ist  darum 
wichtig,  weil  es  erweist,  daß  pnlD^  zu  der  Zeit, 
in  der  es  den  Syrern  bekannt  wurde,  den  An- 
laut i  hatte,  und  daß  Qämä^  für  langes  &  galt. 

R 
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B  850  IS  Y  4  1008  18.  J.ä1»  Y  4  1009«.  v^  B  404^0  [693  6]  851  12  Y  4  1 
1010 11:  auch  Yatqubu  gesprochen.  väJLaj  B  143  9  851 19  Y4  1011 1.  iX»^. 
W  253.  ^^.  B  706  15  853t  Y  4  1014 u.  O^ß  Y  4  1014 ig.  ^ß  Y  4  1015  5. 
j^,  W  253  Y  4  1021 17.  iJL«  B  397 10  786?  858«  Y  4  1021  21.*)  ^yJui  B 
I7I  8  [556  4]  855  7  Y  4  1025  5.  j^.  B  855  is.  iCfiJLi  B  855  14.  jiÄ^  B  857  4.  5 
Y  4  1040  6.  ^JUL.  B  25  17  857  is.  yauj  Y  4  1041  20.  jäJü  W  254.  UL^,  B 
8576  Y  4  1041 82.     gj^.  B  859  18  Y  4  1044  28. 

nnnn  Isaias  41 19  60  is  gehört  nicht  in  dies  Kapitel :  ich  würde  das  Wort 
am  Rande  erklären  und  beseitigen,  wenn  ich  nicht  vokalisiertes  Syrisch  und  He-  IQ 
bräisch  brauchte,  daß  ich  für  die  Notenschrift  hier  nicht  habe.  Oben  1 20.  27i}  ntskia^ 
das  Hebraicum  bei  Hieronymus  4  502  ^   [nicht  726  *]   uhnus.     Das  ist  richtig. 
^  BA  3047  (woselbst  nicht  allein  die  Vokale  geschrieben  stehn,  sondern  aus-, 
drücklich  {K.«m^  b^}  jLuub<^  ^  gesagt  wird)  =  ^y*l\  b^  ist  nicht  in  den 
€reoponikern,  aber  wohl  in  der  Uebersetzung  des  Galenus  (Loew  §  71),  und  zwar  15 
ausdrücklich  (PSmith  824),    xrsXsa,  also  Ulme.     Aquila  hat  nrj'in  ^adaaQ  ge- 
sprochen, ebenso  vermuthlich  Theodotion :  ich  lege  hier  kein  großes  Gewicht  auf 
diese  beiden,  da  sie  bei  einer  Vokabel,  die  sie  nicht  zu  übersetzen  verstanden, 
gerathen  haben  werden :  aber  —  das  sehr  befremdende  —  '^»TiT}  konnte  ganz  gut 
i^  geben,   indem  d  und  h  in  Eins  verschmolzen.    Will  man  jedoch  aus  PSmith  20 
i^  als  richtig   annehmen  [dazu  das  von  Herrn  Noeldeke  bei  Herrn  Loew  aus 
dem  Gazophylacium  258  aufgegrabene  ^^Ju»>  der  Perser],  so  entspricht  "innn  aWs 
genau.    In  beiden  Fällen  wurde  "in  in  n^i  umgestellt,  ganz  wie  «tön  nicht  {Ij,  son- 
dern {jl   ist.    Es  ist  aber  noch  eine  dritte  Möglichkeit.    Wäre  die  Ulme  durch 
die  Assyrier  nach  Palaestina  gekommen,   so   hätte  sie  einen  assyrischen  Namen  25 
getragen,  und  dieser  Namen  hätte  die  oben  125'  2,  6  erwähnte  Gestalt  haben  können. 
nnn'i  wäre  bei  den  Syrern,  den  Erben  der  Assyrier,  )Jf ,  bei  den  Juden,  die  eine 
ihrer  Sprache  genehme  Form  herzustellen  suchen  durften,  "iH^n  geworden.    Für 
das  Gesindel  bemerke  ich,  daß,  ich  von  Möglichkeiten  geredet  habe:  daß  in^n 
und  ^f  identisch  sind,  und  die  Ulme  bedeuten ,  steht  fest,    ^f  (daraus  j\^jS)  ist  30 
gewis  eine  Syrisierung,  wie  "^nnn.  vielleicht   eine  ludaisierung  war.    Keinesfalls 
darf  nrrrn  für  die  vergleichende  Grammatik  der  semitischen  Sprachen  verwendet 
werden. 

niatJan  IstLevit.  llso  etwas  Anderes  als  Levit.  11  is  Deut.  14  le:  deshalb 
wird  man  gut  thun,   sich  auf  eine  Deutung  nicht  einzulassen.    Vergleiche  was  35 
Herr  JHal6vy  m^langes  301  über  das  assyrische  tusmu  =  ntstDDn  schreibt.    DtW  hat, 
wie  üW  Isa.  42 u  vielleicht,  jUuJ  fast  sicher  beweist,  einst  nasuma  gelautet: 


*)  Taftal  T  4  1023  20    gehört    nicht      1      Xttat,  also  Hunenland. 
her,  denn  es  bedeutet  das  Land  der  'Egt^a- 
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1  f^WDn  =  tansamat*  gehört  zu  dem  durch  den  Infinitiv  nasam  (auch  Plural  zu 
ntaiDD  nasamat  Mensch)  erhärteten  nasima. 

An  Eigennamen  nenne  ich  nsian  und  rtnn,  nicht  n^pjn,  da  dies  als  Eigen- 
name so  gut  das  Abstractum  TV\pr[  sein  kann,   wie  'EkxCq  Zanj  Eigi^vri  als  Ab- 
5  stracta  Eigennamen  sind. 

^*B  1922  775i8.  jJi^-  B  192  4  788 8.  v;vXj  B  194i6.  Juy  B  197  6. 
v-^/  B  1978.  B^Jdu  W  433.  ^  B  löOis  203  n  le.  ^  B  198 n.  wJy 
B  149  2  205  20?     fiy  B  208  11?    ^*  B  211  i.     ^^-  B  209  2»  471«.*) 

Nicht  aufzunehmen  waren  natT  und  noen:  zunächst  darum  nicht,  weil 
10  diese  Namen  durch  ihr  PäTah  sich  von  den  anderen,  an  der  entsprechenden 
Stelle  Qäm6g  bietenden  deutlich  unterscheiden.  TOßn  ht&d^axos:  die  mit  dem 
Namen  Adfiifjaxog  vertrauten  Kamaraden  Xenophons  haben  wohl  nach  Adfitlfaxos 
das  regelrechte  Tdtifaxog  in  Scnlfaxog  umgeändert:  das  a  der  ersten  Sylbe  von 
Sdilfaxog  ist  für  den  Grammatiker  von  Belang.  Freilich  nennt  Herr  FchDelitzsch^ 
15  in  seiner  assyrischen  Grammatik  §  65  82  ein  tap&ahju  Ruhestätte,  von  welchem 
Worte  ich  nicht  weiß,  ob  es  mit  TOBn  zusammengebracht  werden  darf.  natT 
steht  Paral.  a  4i7  in  einem  Nichtlsraeliten  behandelnden  Zusammenhange:  in 
einem  solchen  steht  Paral.  a  2  48  auch  nsnnn. 

Hervorzuheben  ist  die  Verschiedenheit  von  bÄntel  'JdpaijA**),  bfcWatir; 
20  'I^iiaTJl,  bÄ?^n  'letQsrjl  {'E^ÖQriXAv  ludith  Is  ist  in  der  That  eine  ^Graecisie- 
rung^,  oben  94'  2  s,  wie  ^^;^^J  eine  Arabisierung),  b«fi^^  TV^tn,  (neben  btXüi  n^^fi). 
Israel  und  Ismael  (beachte  das  einfache  i  des  Anlauts)  werden  als  i^Qcjeg  in6- 
vvfiot  ihre  Namen  ungeschmälert  erhalten  haben:  d.  h.  das  fafla  ^y!b  hatte 
in  der  ältesten  Zeit  das  ;,Futur^  yiSray  (wie  dies  dem  unten  zu  entwickelnden 
25  entspricht,  mit  i  unter  dem  Praeformanten) ,  welches  yisra  gesprochen  wurde: 
Israel  und  Ismael  gehn  genau  parallel.**) 


*)  üeber  die  Vokale  von  wil  und 
sA^^oL  bin  ich  nicht  sicher  unterrichtet: 
GHoflfmann  bespricht  das  Wort  in  seinen 
Auszügen  aus  syrischen  Akten  persischer 
Märtyrer  18'.  Ich  freue  mich  mitGHoff- 
mann,  daß  Herr  FchDelitzsch  das  assyrische 
turahu  Steinhoch  so  richtig  erkannt,  und 
™^*'  r.J^  zusammengestellt  hat :  Herr  FHom- 
mel,  Namen  der  Säugethiere  264.     Ich  darf 

das  Wort  nur  am  Rande  nennen.     Stammt 
dpvy-s  aus  ^ji? 

♦♦)  Herr  ESchrader  hat  1878  in  seinem 
Buche  Keilinschriften  und  Gescbichtsfor- 
achung  356—871  eine  lange  Auseinander- 


10 


Setzung  ttber  Ahaabbu  Sir-'-la-ai,  der  in 
Salmanassars  Bericht  über  die  »854«  ge- 
schlagene Schlacht  von  >!^arkar«  vorkommt. 
Sir-'-la-ai  wird  im  Urtexte  mit  den  von 
Herrn  FchDelitzsch  unter  141  7  42  6  ver- 
zeichneten Eeilgruppen  geschrieben.  Mag 
man  darüber  rechten,  ob  sir  §ir  oder  ^ir 
gelesen  werden  solle  —  mir  leuchtet  völlig 
ein,  daß  Sir  mit  ID  gemeint  ist  — :  Sir-'-la-ft, 
wie  man  jetzt  liest,  ist  Israelit.  Ich  kann 
in  dem,  von  Schrader  durch  den  Spiritus 
lenis  ausgedrückten  M,  das  je  nach  dem 
Zusammenhange  mit  a  i  oder  ti  gesprochen 
wird,    nur    einen   unwiderleglichen  Beweis 

R2 
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Hbta"!  Regn.  y22s  könnte  als  Vertreter  des  Paral.  ^  18  7  an  seiner  Stelle  1 
erscheinenden  «bÄ";  aufgefaßt  werden.  Aber  T\yü^^  '^TP-  ^"^  *^^^^  Gleichen  kann 
ich  nur  als  Umänderungen  des  ursprünglichen  ^Vü^,  "»snn  ansehen,  die  sich  zu 
diesen  ebenso  verhalten,  wie  sich  der  Name  ^ina"»  zu  dem  Satze  ^1x1^  verhalt 
Ist  diese  Auffassung  richtig,  so  ist  die  ans  Licht  gebrachte  Thatsache  geeignet,  5 
unsere  Punctation  im  besten  Lichte  erscheinen  zu  lassen :  Vieles  in  diesem  meinen 
Buche  wird  sie  nicht  voreingenommenen  Lesern  empfehlen. 

Ich  bekenne  mich  schuldig,  an  die  Möglichkeit  der  Längung  des  anderen 
Vokals  auch  der  so  eben  besprochenen  Bildungen  zu  glauben.    An  und  für  sich  10 
könnten  äjIcJ  mäictdosus^  jU^Lü  perdodus  (beide  mit  i  unter  dem  Praeformanten), 
Kosegarten  §701,  sehr  wohl  die  Seitenstücke  zu  irisn  sein. 

Yaffl  taff  1 
yyb  der  alte  Name  der  vorzugsweise  iüüvX«  genannten  Stadt,    w^ao^  Y  4 
1011  so.    9*^}  Y  4 1021 6.    NyJlKj  Name  eines  Stammes :  aber  auch  Personenname  15 
eines  Mannes  [dazu  Taglabiyy].    ^UU-'  Namen  einer  Frau. 

Und  von  Y'IT  -^"IT. 
Oujj  sehr  häufiger  Mannsname.     \^yf  Mannesname  W  436.    Äf|^.  Y  4 
1042 17  ein  Wasser.    J^Jü  W  433.     J^^joa  W  433.    J^ji*  W  446.     ^yü*  Namen 
eines   bekannten   Stammes  W  444.     ^^^  Burg  in  Ha^ramaut  B  196 10.    ,j^J  20 
nach  einem  Manne  Tarts  genannte  Stadt  in^agramaut  B197]6.    ^jS^^*  Ortschaft 
in  Haframaut  B  204  6.    ^jj^j  ein  Berg  in  Schäm,   bei  Damascus:  Y  4  1007 17. 


dafür  finden,  daß  bK  einen  kurzen  Vokal 
hat:  ich  bewundere  die  Dreistigkeit  derer, 
die  einen  hebräischen  Consonanten,  dem 
man  ein  Schwa  mobile,  oder  aber  einen 
Q&OäP  untersetzt,  als  mit  diesem  Halbvo- 
kale zusammen  eine  lange  Sylbe  bildend 
ansehen.  Schon  ChrBMichaelis  hat  klar  die 
Sachlage  erkannt :  siehe  ihn  in  meinen  Mit- 
theilungen 2  28.  ChrBMichaelis  hatte  nur  ^ 
äRs  zur  Verfügung:  das  vom  Jahre  »854 
V.  Chr.€  stammende  Sir-e-lft  der  Assyrier 
wiegt  noch  ganz  anders.  Also :  zweifeln  wir  die 
Assyriologie  an :  das  ist  eine  Badicalcur.  Sir 
kann  ich  nur  für  die  andere  Sjlbe  des  aus 
^"ito^  =  n*jip7  abgekürzten  ito^  ansehen, 
die  allerdings  einen  andern  Vokal  zeigt,  als 
Olshausen   §  240  b  yorschreibt.      Hierüber 


1  muß  sich  einmal  PHaupt  vernehmen  lassen» 
Bemerkenswerth  stimmt  zum  Assyrischen 
rrbfij^lp'j  Paral.  a  25,  14:  im  Süden  bfitnlDK 
Par.  a  4i6  [oben  129  81,  unten  134 19]. 

5  In  den  von  CWessely  herausgegebenen 
griechischen  Zauberpapyrus  A  1816  findet 
sich  ein  I6xparjX,  der  aber  ein  Engel  ist 
Möglich  daß  dieser  lötpar/X  [bbTUT]  es  ge- 
wesen, der  den  Stammvater  der  Juden  in 

10  den  alten  lateinischen  Texten  hat  Istrahel 
nennen  machen.  Der  von  Zaubernden  za 
Hülfe  gerufene  Engel  Istrael  war  in  den 
Kreisen,  aus  denen  die  Kirche  ihre  ersten 
Anhänger    unter   den    lateinisch  redenden 

X5    Völkern  fand,  wahrscheinlich  längst  bekannt^ 
als  der  jüdische  Patriarch  noch  den  Juden 
allein  angehörte. 
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1  H.>^.  Y  4  10118.  f^Ju  B  102 16  432  11  852 1«.  ^y^,  B  Ts  330  28  805?.  Die 
Gottesnamen  ••yu  und  y^jyu  (lulWellhausen  Skizzen  3  19  20  171)  hat  JGWetz- 
stein  in  Stades  Zeitschrift  8  279  im  Jahre  1883  durch  die  Sätze  erläutert:  ;,Die 
beiden  im  Koran  (in  der  Surat  Nüh)  neben  einander  genannten,  nach  Bagawis 
5  Korancommentar  ursprünglich  sabäischen  Götzen  ^yu  und  \^y*j  waren  Gegen- 
sätze :  Zurückhalter  und  Helfer  (wohl  ursprünglich  Regen  Verweigerer  und  Regen- 
Spender**.  Daß  vi^^  nicht  ttJW;  ist,  habe  ich  am  2  Juni  1886  (jetzt:  Mitthei- 
lungen 2  77)  daraus  erwiesen,  daß  ®,  dem  der  Unterschied  von  c  und  ^  im  Pen- 
tateuche  sehr  wohl  bekannt  ist,  Isovg  schreibt  (ahne  y),  und   zweitens  daraus, 

10  daß  \:jyu  hebräisch  WT]  lauten  müßte.  Daß  diese  beiden  Aeußerungen  von  Herrn 
Wellhausen  und  seinen  Genossen  und  Clienten  nicht  beachtet  worden  sind,  ist  bei 
der  Niedrigkeit  des  ethischen  Standpunkts,  auf  dem  diese  Schriftsteller  stehn, 
selbstverständlich:  Mittheilungen  3  83  (zur  Zeit  noch  nicht  ausgegeben):  die 
Herren  gehn  absichtlich  an  Allem  vorbei,  was  nicht  von  Genossen  ihres  Ringes 

15  vorgetragen  wird.  Herr  Wellhausen  unterschätztauch  die  Thatsache,  daß  die  Ara- 
ber [Yäqüt  nachher]  fünf  Götzen  der  Banü  Nüh  kennen ,  deren  zwei  Yaüq   und 
Yagüt  sind.    Wetzstein  schrieb  mir  an  den  Rand  jener  seiner  Sätze:   ^Daß  der 
'^^.  eine  schädliche  Gottheit  war,  sieht  man  aus  Yä^üts  [4  1022  u]  lex.  geogr. 
s.  -Äyu  »Es  wurde,  so  viel  ich  weiß,  niemals  ein  Araber  ^jjjjt»  wXac  genannt,  auch 

20  ist  mir  kein  arabischer  Hymnus  auf  diesen  Götzen  bekannt« '^  =  ^^  juß  yi5  U 
M  \yt^  ^jfjfi  ^^  Lfl  ^\  yij  vy*^'  er  ^M  ^^-    Wetzsteins  Aeußerung  nicht  ken- 
nen, so  leicht  sie  zu  finden  ist,  nennt  man  dann  bei  Herrn  Wellhausen  und  seinem 
Gefolge  gewissenhaft  arbeiten.    Jetzt  siehe  oben  95  s  ff. 
^yü  B  624 18  857  19. 

25  Hierzu  kommen  noch  folgende  Passiva   (vgl.  oben  24  20):  ^^uj  Yubnay 

Y  4  1007ii  =n3n:'  der  Juden.    Jiß  Yur&^^u  eine  Burg,  Y  4  1014 1«.    liy.  Yum4 
neben  Yarnay  B  853  8$  Y  4  1016  n.    ^^,  Y  4  1043 10.     ^jJ  Turäy  B  196  16. 
^{y  Turäku  B  197  8.    Sß  Turnay  B  197  9. 

2.    Von  der  zweiten  Form  des  Verbums  abgeleitete 
Nomina:  Yuqattilu  und  dessen  Passiv. 

b^b^rr;  Paral.  a  4  le  /I  29 12.    lalXsXBriX  (vielleicht  lakkskriX)  scheint  die 
30  richtige  Lesart   in  ®  zu  sein:   das  Buch  ist  besonders   schwer  zu  behandeln. 
Ueber  bbn  Orientalia  2  19  flf.,  und  die  großthuenden  Auseinandersetzungen  lu Well- 
hausens, Skizzen  3  107  ff.  114  117  214. 

bKSlp*^  Ezdr.  2186  [unwissenschaftlich  Nehemias  11 85].    ®  lehrt  mit  sei- 
nem KaßöBtik  an  dem  *)  zweifeln,  doch  zweifele  ich  nicht,    pip  ist  ein  aus  nahe 
35  liegenden  Gründen  dem  Exile  geläufiges  Wort  (siehe  die  Concordanz). 
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üSnc^^  Paral.  a  23 19  24  28.    ®  Isxefitag  laxaiiiag  IxBfiiag  in  der   ersten,     1 
auch  loxöfi  lexfioa^  laxfioafi  in  der  anderen  Stelle,  so  daß  ich  auf  den  Namen 
vorläufig  noch  kein  Gewicht  lege. 

Anders  schauen  die  alten  Namen  i«BTn'|  'E^exLijl  und  ^njpTH';  'E^sxücg 
darein.  *)  Daß  beide  zur  zweiten  Form  des  Verbums  gehören,  scheint  mir  gewis :  5 
aber  sicher  hatte  diese  eine  andere  Gestalt,  als  die  in  unseren  Paradigmen  auf- 
tretende. Ich  setze  den  Weibernamen  n^b'^D*^"''  Par.  ß  26  8  [^n^^^l  Regn.  *15»] 
mit  '^n^pTH*]  gleich :  beide  Namen  sind  älter  als  Isaias :  ®  IsxeUa  ExskCa^  andere 
XakCa.  Ebenso  fasse  ich  ^^'^3'}^';  Isaias  8  s  auf,  für  den  ®  jBapax^ctg  gibt,  nämlich 
als  Yebirrikeydhü.  10 

Sichere  Passiva,  beide  alter  Zeit  angehörend:  naß";  htpowifi  und  Drri%  an 
welchen  Namen  weitläuftige  Erörterungen  anzuknüpfen  wären,  und  den  ich  deshalb 
nur  nenne. 

In  Arabien  ist  mir  nur  ^^uj  Yamanni  bekannt.  Y  4  1037 19  aS^I  ^  t^'uJi 
^^j  tJüC^  lut  ^1.    Ich  lege  mithin  auf  Yamannt  Yumannt  kein  Gewicht.  15 


3.     Von  der  dritten  Form  des  Verhums  abgeleitete 

>        > 

Nomina:  vV^i^.  v)^^. 

^Ls?:  W  259  Mannesname,  t^ß  B  307  24.  J-tLj  B  94«  853  21  Y  4  1014  is : 
ein  Thai.  fj^\ß  B  853 19.  ^Uü  B  572 10  857 17  Y^4  1038 12:  Ort  oder  Berg 
oder  Thal  im  Gebiete  von  Hudail :  Andere  lesen  «^.Li :  doch  sichert  mich  oLjuUj 
wohl  ausreichend,  Y  4  1038  9.  jfLÄ?  B  864  8  dürfte  für  ;?Läu  stehn:  vgl.  Y  1 
274 19.  i^^'y  W456,  Beiname  eines  Mannes:  Variante  Tarägim.  yöU-*  W455:  20 
bekannter  Frauenname.    ^^Sy  Berg  in  Yaman,  B  205 12. 


4.     Von  der  vierten  Form  des  Verbums  abgeleitete 

Nomina:  i)^  v>^. 


Ehe  ich  weiter  gehe,  muß  ich  die  Frage  nach  dem  Vokale  beantworten, 
den  die  Praeformanten  der  sogenannten  Imperfecta  haben.  Ich  berührte  das 
Problem  in  den  Mittheilungen  1  63:  das  Eine  der  dort  am  Rande  stehenden 
Citate  muß  jetzt  lauten  ;,HLFleischer,  kleinere  Schriften  1  97  flf.^.  25 

*)  Das    h    in    Ezechiel   und   Ezechias  I      von   Werth  zu  erfahren,    von  wann  an  in 

soll  das  c  hüten  wie  z  gesprochen  zu  wer-  lateinischen  Hdss.  Ezechias  Ezecbiel  mit  h 

den:    es  ist  daher  für  die  in  den  Mitthei-  erschienen.     Auf   das    assyrische  Qazakifttl 

langen  2  1 38*^  angedeuteten  Untersuchungen  darf  Ich  mich  nicht  einlassen. 
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1  Wenn  man  vaxv  nom,  aber  öitP,  wenn  man  "\wn,  aber  "for»,  wenn  man 

•fÄH^,  aber  oin;'  findet,  so  muß  man   wenigstens  einen  Versuch  machen,   diese 
Verschiedenheit  zu  erklären.    Das  Gleiche  gilt  für  DtÖÄT  gegen  l^ih  nifeh  bDÄ^ 
n-QÄ^  7\t^\  für  mrh  gegen  tii«;;,  für  b?^'»  gegen  ^:)  und  gegen  th^\ 
5  Das  Normale    war  nach  meiner  Auffassung  für  die  Urzeit  faflla  yuffllu, 

faila  yifilu,  faSla  yaffllu. 

Für  mich  sind  ^on^  =  yiksar,  DtDfcT  =  yiäam  fast  normal,  weil  sie  zu 
^on  kasira  =  kisira  und  DtÖÄ  =  atima  itima  gehören:  ebenso  by\^ ,  da  bb*^  da 
ist.    Ganz  normal  nenne  ich  Eigennamen  wie  fsri  von  ^JÄJ3(Imperfect  jetzt  yabigu), 

10  :^'  Tibrizu  Bakrl  70  2  1919,  ^^y^  Ti:hinu  Bakrt  202  6  von  bariza  und  einem 
durch  ihn  gewährleisteten  ähina.  Normal  nenne  ich  das  Appellativum  bin,  das  ein 
Imperfectum  yibilu  vorausgesetzt.  Normal  nenne  ich  Kap  'ibn  ntö;;.  Mir  gilt 
W"^  als  eine  Vermischung  des  UrSemitischen  th'^l,  das  masorethisch  tOl"^  sein 
würde,  und  des  klassischen  ^j^^j^,  =  yaibasu. 

15  In  den  Symmicta  l  113 14  ff.  habe  ich  gezeigt,  daß  tn»i  sich  so  wohl  als 

rus  als  auch  als  ra*s  auffassen  läßt.  Was  von  tüKn,  gilt  auch  von  *iMr^  und 
dessen  Genossen.  Ich  lehrte  oben  8  7  flf. ,  daß  fafila  über  faila  zu  faäla  geworden 
sei,  daß  es  schließlich  auch  ursprüngliche  faSla  gegeben  habe:  vgl.  Symmicta  1 
122  23  ff.    Ist  eine  Sprache  in  Bewegung,  so  vergreift  sie  sich  leicht.    ltJ^{  und 

20  dessen  arabisches  Seitenstück  HJss>\  erweisen  mir  ein  ul^ucja  akuda :  ich  vermuthe 
Thii'^  und  das  zu  dem  naturgemäß  auf  aljLuda  folgenden  akida  gehörende  mtx^ 
haben  zu  inrh  und  ThiT  Veranlassung  gegeben:  die  Vokale  wurden  falsch  ver- 
theilt.  Natürlich  leugne  ich  nicht ,  daß  nach  Analogie  von  "itÖM  =  ^^fiÄl  (man 
sieht  [oben  1 1 2t  ff.],  daß  ^  als  voller  Vokal  gilt :  a  a  =  a)  =  ^&o  ni?«^  zu  n'o«'' 

25  und  dann  zu  ii:K*i  habe  werden  können:  nur  vermisse  ich  Parallelen  aus  der 
Conjugation. 

Habe  man  übrigens  die  Güte,  sich,  bevor  man  Widerspruch  erhebt,  zu 
vergegenwärtigen,  wie  viele  Unregelmäßigkeiten  man  ohne  Nachdenken  hinunter- 
schluckt: man  wird  dann  den  nicht  gleich  mit  Steinen  werfen,  der  Unregelmäßig- 

30  keiten  auch  da  entdeckt,  wo  man  sie  bisher  noch  nicht  gesehen  hat.  tXTi  := 
Jb^  r:=  ej»5  —  so  weit  ist  Alles  gut.  Aber  JL^  hat  eine  „Nebenform"  uä*?  ^i^ 
ich  als  wagia  auffasse :  diese  „Nebenform"  ist  mir  die  normale,  da  das  Sprossen 
der  Blätter  und  Kräuter  doch  keine  freiwillige  Handlung  der  Bäume  und  der 
Erde  ist,    welche    die  Bäume   und  die  Erde  auch  unterlassen  könnten,  also  ein 

35  faila  oder  womöglich  ein  fafila  angezeigt  war,  falls  es  sich  um  Sprossen  handelte. 
Der  Imperativ  zu  JL^  heißt  nicht  u^,  sondern  i^,  d.  h.  er  kommt  vom  klassi- 
schen fafla  i*^^  her:   der  zu  KS"^  heißt  üCS  =  ci',  d.  h.   er  kommt  vom  archai- 

.  •  TT  ..  9  1 

sehen  wi9ia  her:  wie  der  zu  \fo^  heißt,  weiß  ich  nicht:   er  kommt  vielleicht  von 

dem  vorauszusetzenden  wafua  her.   Das  Futurum  zu  K]^^  (dem  falschen  ^)  lautet 

40  Kr),  d.  h.  es  hat  sich  ein  archaisches  yi^iu  mitten  in  der  Classicität  erhalten: 

das  Futurum  zu  ^ijo^  (dem  falschen  wa^aa)  heißt  yafu'u,   d.  h.  neben  dem  ar- 
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chaischen  Ks;;,  was  zu   dem  unrichtigen  faSla  KS^  gehört,  zeigt  das  unrichtige    1 
faäla  %ijo^  ein  Futurum,  das  klassisch  wäre,  falls  es  nur  das  gäbe,  was  es  geben 
sollte,  aber  nicht  allein  gibt,  wa^ua :  das  Futurum  Jb^)i  zeigt  in  der  ersten  Sylbe 
archaisch  richtiges  t,  in  der  anderen  hat  es  das  K"b  in  ''"b  verwandelt.    Der  Zu- 
sammenhang von  Ifki.  qU?  ^  mit  KS^  {iiQdßaxov  von  %QoßaCv8Lv)  ist  vergessen :     5 
der  ursprüngliche  Sinn  von  %^^  tritt  höchstens  in  der  fünften  Form  hervor,  die 
mit  ritualen  Waschungen   nichts  zu  schaffen  hat.    Von  bUsa^  miQaat  wird  so 
leicht  Niemand  auf  Krit3  kommen  (nicht  nb(^'t3,  gerade  wegen  ntari'D  Regn.  d  1 0  27' 
nicht),  es  wäre  denn,  daß  erHebr.  ISn  is  ^d  r^g  naQEfißokf^g  undLevit.  16  s?  be- 
herzigt hatte.    Trotz  dieses  eben  auseinandergewirrten  Knäuels  von  Unregel-  10 
mäßigkeiten,  die  ein  alltäglich  vorkommender  Satz  aufweist,  erwarte  ich  thunlichst 
unüberlegte  und  giftige  Widerrede  gegen  das  oben  Auseinandergesetzte. 

Jetzt  darfich  zu  den ''"b  und  Y'b  Formen  übergehn,  die  in  Betracht  kommen. 
Der  Männer  wie  Frauen  eignende  Eigenamen  ^^.  Yi:lay  gehört  mir  zu  äliya,  hat 
der  ältesten  Sprache  gemäß  richtig  yi  im  Anlaute,  und  der . klassischen  Sprache  15 
gemäß  richtig  ay  ==  n  im  Auslaute:  alle  *>"b  Imperfecta,  die  im  Arabischen  mit 
ya  anheben,  sind  falsch,  falls  sie  nicht  zu  faäla  gehören :  alle  "^"b  Imperfecta,  die 
im  Hebräischen  mit  yi  anheben,  sind  falsch,  falls  sie  nicht  zu  faila  gehören: 
falsch,  vom  Systeme  der  Urzeit  aus  beurtheilt. 

Es  ist  unerwünscht,  daß  die  Araber  (nicht  die  Aethiopier)  mit  yufflu  sich  20 
von  b'^PFj!)  ^ff^^  der  Hebräer  und  Aramäer  unterscheiden :  wir  müssen  uns  ent- 
schließen, welche  Vokalisierung  wir  für  die  ursprüngliche  halten  wollen. 

Ich  erkläre  mich  gegen  die  Araber.    Nicht  wegen  Ouy»2iiu.  <Aa&ju  {jJasüiy  die 
alle  drei  den  Vokal  a  nach  y  zeigen,  und  hebräischen  b'^I^lo;)  formell  genau  ent- 
sprechen, von    denen   aber  die  beiden  ersten  vorläufig  nur  Vokabeln  sind :    man  25 
könnte,  aus  der  Theorie  heraus,  die  drei  Wörter  für  Längungen  von  Juiaju  usw. 
halten,  und  mit  dem  Ortsnamen  Yatrib  auf  Eine  Stufe  stellen.    Laöu.^  ist  notorisch 
{j>\fi\,j  Praetermissa  25  59,  dasjenige  was  j2ox{  =  durch  seine  Säure  die  Äugen 
mikneifen  macht :  das  thut  der  lohannisbeerensaft,  der  mit  axgcdsg  xal  (leh  äyQtov 
wegen  seiner  abschreckenden  Säure,  als  schlechtes  Essen,  zusammengestellt  worden  30 
ist:  yY%\»  beweist  aber  für  Arabien  [u-^^J  nichts.     Wohl  aber  wird  yufflu  als 
späte  Entstellung   durch   die  Imperative  erwiesen.     Aqtil  amdid  ätir  al'im  abri* 
augib  aisir  aqil  aqgi  verurtheilen  yuqtilu  jnimiddu  yutiru  yul-imu  yubri'u  yügibu 
yüsiru  yuqllu  yuq^i.    Ich  stelle  mir  vor,  daß  die  Araber,  nachdem  sie  die  archaischen 
„Futura^  der  ersten  Form  außer  Gebrauch  gesetzt  hatten,  das  Bedürfnis  fühlten  35 
yafflu  TW;!  IV  von  dem  in  der  Urzeit  vielleicht  recht   häufigen  yafilu  yafälu  I 
zu  unterscheiden. 

Es    ist   eine  nicht  abzuleugnende  Thatsache,  daß  nb?^  sowohl  zur  ersten 
als  zur  vierten  Form  gehören  kann.    Da  ich  auf  nnn;^  zu  reden  kommen  will, 
stelle  ich  fest,  daß  es  nur  Ein  mit  n  anhebendes  Verbum  n  b  gibt,  von  dem  eine  40 
vierte  überliefert  ist.    nyn  liefert  D'^antt  Isa.  8 19 :  für  die  Juden   erklärt  dies 


T     T 
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1  Wort  (mein  Agathangelus  153)  iidyos,  d.  h.  der  Vokal  a  ohne  Nachton  ist  ftir 
den  Cogitativ  der  vierten  Form  des  von  TiXr^  abgeleiteten  TXyrn  er  machte  ein 
Oesumm  so  gut  wie  ausdrQcklich  auch  für  die  Zeit  vor  9R  überliefert. 

An  Eigennamen  kommen  (alles  Unsichere  lasse  ich  aus)  die  folgenden  in 

5  Betracht: 

5^?3T«?  n-»«^  yyy^  b«a?  njn?  rirwp  rx^wr^  (vgl.  n^«*»  ?)  bsp-in?  bsptrn  nTrn:: 
bÄ^rp  nfrr  b«brp'b»pirr»  (^vanj  Gen!  46  m)  V?!?  ^'o?  (idfißlixosj  f^  nrr  '(= 
y^lT^)  birran  ^nnr^  y^T  bmytOT^  n^wr^  T^*^  übt'»  o'^p  an-^  a'^n-».  Dazu '  dann'  noch 
a'»'i'»in*'  a'>trb«  usw.    Diese  Namen  unterscheiden  sich  deutlich  von  TV^yi^  ^rmtt^ 

Im  Arabischen  s^"^'  Tugtbu  W  454  (Frauenname),  Ju<  Yuhmidu  Kose- 
garten §  704  (Mannsnamen),  f^yi  Tü^ihu  (ein  heiliger  Bezirk)  B  205  as  344  ti 
508 15,  j.jajTuntmuB196i8  200  80  (Stadt  in  Ha^ramaut),  U^'  Tuhyd.  W  455. 
Es   wird  sich  nicht  wohl   leugnen  lassen,  daß  TXW  (daß  dies  die  richtige 

15  Aussprache  sei,  folgt  aus  laßi  und  laovav  =  ^laovi  des  Epiphanius  und  des 
Clemens)  als  Cogitativ  einer  vierten,  und  als  von  nw  =  nw  grundverschieden 
angesehen  werden  muß:  denn  1)  ist  r\p^  nicht  nsa*;,  folglich  auch  n\ir^  nicht 
nnn^  2)  sind  ausreichende  Beispiele  dafür  da,  daß  nicht  allein  die  erste,  sondern 
auch  die  zweite,  dritte   und   vierte  Form  des  Verbums  ihre  Cogitative  zur  Bil- 

20  düng  von  Nominibus  hergeben.  *)    Die  Meinung,  man  könne,  so  alltaglich  n^n*;  isti 


'*')  Man  kann  aus  meinen  Sjmmictal     1 
104  erfahren,  daß  ich  1868  in  meiner  Schleu- 
singer  Einsamkeit,   ohne  Bibliothek  arbei- 
tend, nin*^  als  Cogitativ  der  vierten  erklärt, 
und  derjenige  weik^r  ins  Dasein  ruft  über-     5 
setzt  habe.     Ich  habe  1874  im  Psaiterium 
iuxta  Hebraeos  Hieronymi  153  erzählt,  wie 
ich  1874   aut   die  Entdeckung   gekommen 
bin,  daß  lohClericus  schon   1700  tr\TV>  = 
Tahawe    als   yeveötovpyög   sea    creator  et     10 
effector  rernm   gedeutet   hat.     Ich  bin  im 
Frühjahre   1880  in  den  Grien talia  2  27  flf. 
zum   dritten  Male  auf  tVTX^  zu  reden   ge- 
kommen.      Darauf    hat    Herr    BSchrader, 
der   (obwohl   Ordinarius  der  Theologie,  als    15 
er  schrieb)  von  Clericus  nichts  wußte,  gel- 
tend gemacht,  daß  er  schon  am  26  April 
1862  in  einem  zu  Zürich  gehaltenen  Vor- 
trage TV\T\^  »als  Hiphilform  anzusehen  €  ge- 
rathen,  »in  dem  Sinne:  der  das  Sein  Be-    20 
Histor.'philolog.  Clc^se.  XXXV.  5. 


wirkende,  Schaffende,  und  insbesondere  noch 
gemäß  dem  prägnanten  Sinne  der  Worzel 
in  der  Bedeutung :  der  das  Leben  Gebende«  : 
siehe  PdeLagarde,  ans  dem  deutschen  Qe* 
lehrtenleben  96  ff.,  Sjmmicta  2  221  222. 
Aus  der  »alttestamentlichen«  Theologie  des 
Herrn  HSchultz,  der  es  fttr unbedenklich  hält, 
alles  was  ich  zur  Sache  geschrieben  habe, 
nicht  zu  benutzen  (wie  er  auch  mein  1887 
veröffentlichtes  Heft  über  Purim  nicht  zu 
kennen  sich  den  Anschein  gibt),  524,  darf 
ich  wohl  schließen,  daß  Herr  Schultz,  wie 
Herr  Schrader,  TXHn  =.  TW\  als  eine  im 
Grande  mit  T^T\  Men  identische  Wurzel 
ansieht:  dies  im  Jahre  1889  vorzutragen, 
ist  eine  Leistung,  um  die  Niemand  ihren  (J]> 
heber  beneiden  wird.  Das  Verdienst,  mn"^ 
zuerst  als  b*^^!!  gefaßt  zu  haben,  gebührt, 
so  viel  ich  bis  jetzt  weiß,  dem  Genfer  Jean 
le  Clerc  =  Johannes  Clericus:   die  Erklär 
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daneben   in  gleichem  Sinne   auch  rv)ir;   als  Cogitativ  der  ersten  Form  gesagt    1 
haben,  da  es  ja  auch  n^  gebe,  diese  Meinung  ist  genau  so  richtig,  wie  die  des 
Sextaners,  der,  wann  er  amui  gebildet  hat,  und  dafür  gescholten  wird,  sich  mit 
monui  entschuldigt.    Nur  wird  allerdings  ein  solcher  Sextaner  nicht  damit  beauf- 
tragt, Candidaten  im  Lateinischen  zu   prüfen,  und  auch  als  Schriftsteller  und    5 
Lehrer  aufzutreten  bleibt  ihm  in  dieser  thörichten  Welt  versagt. 

Was  meine  im  Psalterium  Hieronymi  dargelegte  Ansicht  über  nw  anlangt 
(die  nicht  die  des  Clericus,  noch  weniger  die  des  nW  Leben  gebend  deutenden 
Herrn  Akademiker  Eberhard  Schrader,  sondern  ganz  mein  Eigenthum  ist),  so 
scheint  sie  auch  nachdenkenden  Söhnen  der  alten  Kirche  der  Sache  nach  nicht  fremd  10 
gewesen  zu  sein.  "^W  b«  hat  nach  Exod.  6$  nur  verheißen  (Genesis  löisflF.  vor 
Allem :  vgl.  meine  Herstellung  von  Psalm  68  ts  in  den  Prophetae  chaldaice  xlviii, 
Semitica  1  52),  nw  hat  das  Verheißene  erfüllt.  Elias  aus  Nisibis  §  1  =  Prae- 
termissa  5  7«  w^j^^{  «x^l^^  aI^:  entsprechend  BA  781  JL^öoa^  {oi2iS  ^^  os^  .  >|'gS.{ 
OuM\yL\  5*^5  JL*ÄA^  {o^  o{  {;^i>;^  {o^  o{.  Also  ^tD  b«  der  Gott  der  Verhex-  15 
ßungen.  Daß  "^10  als  Vokabel  mit  wfoojt  nichts  zu  thun  hat,  ist  selbstverständ- 
lich.*) Diese  Glossen  sind  so  wichtig  wie  das  övrorijs  des  Graecus  Venetus,  der 
nw  unweigerlich  als  b'^?iri  faßte  (vgl.  dovköo)). 

Schon   1848  habe  ich  in  den   rudimenta  mythologiae  semiticae  6  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  nach  CJCReuvens  lettres  ä  Letronne  [Leiden,  1830]  1  59  20 
'/atJo)  im  leydener  Papyrus  mit  dem  Zeichen  versehen   wird,   das  Fremdwörter 
auszeichnet:   vielleicht  ist  es  nicht  ohne  Nutzen  an  diese  —  von  mir  nicht  ge- 
prüfte —  Notiz  wieder  zu  erinnern :  totv  AlyvTCtoXöyoiv  fisXita)  totv  iv  BbqoUv^. 


Es  kommt  mir  hier  nicht  darauf  an,    festzustellen,  wer  zuerst  inn  Stroh   25 


mng  des  Wortes  »derjenige,  welcher  das 
Verheißene  in  das  Dasein  ruft«  ist  Mein 
Eigentham,  und  sie  ist  von  mir  durch  eine 
Exegese  der  in  Betracht  kommenden  Bibel- 
stelle wie  durch  eine  Erwägung  darüber, 
was  rnn  eigentlich  bedeutet,  ein  fär  alle 
Male  festgestellt  worden.  Da  ich  bisher 
keine  Abhandlung  über  die  Art  habe  schrei- 
ben können,  wie  Semiten  und  Aegyptier 
den  metaphysischen  Begriff  Sein  ausdrücken 
(irgendwo  habe  ich  versprochen,  sie  zu  schrei- 
ben) ,  verwies  ich  auf  oitoo»  BA  3283, 
nnd  verweise  ich  jetzt  auf  Maccab.  a  4  s? 
^^{;.A^||  ^^omOOI  Lo-DOt  rotavra  yeyöret 
r€Ö  'Jöpai^X:    {ooi    ist  da   Transitiv:     vgl. 


10 


15 


Purim  11,16.  Noch  bemerke  ich  ftlr  die  jetrt 
so  genügsamen  »Theologen«,  daß  die  Oot- 
tesnamen  des  ATs  eine  sehr  lange,  und 
eine  sehr  interessante  Geschichte  haben. 

*)  Als  vollendet  charakteristisch  hebe 
ich  des  Herrn  Noeldeke  (Symmicta  2  95 
§10)  großes,  den  Herrn  Baethgen  nieder- 
schmetterndes Wort  aus,  ZDMG  42  481: 
^Daß  die  Punctation  '^'vd  durch  die  einmal 
bei  den  Lxx  vorkommende  Transscription 
2a86at  »gesichert«  sei,  ist  kühn  behauptet^ 
Wer  diese  meine  »Uebersicht«  redlich  durch- 
gearbeitet hat,  wird  wohl  über  Herrn  Noel- 
deke nach  jeder  Richtung  hin  im  Klaren 
sein. 
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1  von  rxn  haut  abgeleitet  hat:  die  Erklärung  läuft  unter  dem  Namen  Gesenius. 
Bedenken  wir,  daß  D^^Slb  weiße  bedeutet,  so  werden  wir  das  Wort  tr^Slb  nicht 
aus  der  Zeit  herleiten,  in  der  die  Ahnen  der  Juden  in  Aegypten  lebten:  der 
Nilschlamm  ist  schwarz.  Und  nur  von  Aegypten  wissen  wir  (aus  Exod.  5?),  daS 
5  Häcksel  unter  die  aus  Schlamm  geformten  Baustoffe  gemischt  wurde.  Wie 
ftsin  sie  haut  ein  Wort  liefern  soll,  daß  etwas  mittelst  dessen  Bausteine  verfertigt 
werden  bedeuten  soll,  leuchtet  mir  nicht  ein. 

n:?n  Scheermesser  könnte  nach  Isaias  3i7  zu  tVXP  gehören,  aber  doch  nur 
^tt  •^'3?  (was  unmöglich  ist)  oder  zu  nwj.    n?n  Srhwertscheide  läßt  sich  eben- 
10  falls  nur  aus  nnK;?  [oder  nv]  erklären.    Daß  das  Scheermesser  und  die  Schwert- 
scheide mit  derselben  Vokabel  benannt  sind,  fällt  unser  einem  auf. 

Ich  mußte  solche  Bedenken  verlautbaren,  bevor  ich  erwähne,  daß  ich  '{Kr 
Feige  in  den  Mittheilungen  1  58—75   zu  n^K  gezogen  habe:  ich  bitte  dort  und 
in  JHal^vys  m^langes  197  ff.  nachzulesen. 
15  Ich  habe  b:^b!i  Prophetae  chaldaice  xlvij   für  den  erklärt  welcher  nicht 

hinaufläßt:  ^Th^  ^^l  Psalm  41 9  eine  zum  Tode  führende  Krankheit. 
Weitere  Beispiele  zu  sammeln,  würde  zu  viel  Raum  kosten. 


IV.    Infinitive. 

Auch  in  Betreff  der  semitischen  Infinitive  muß  ich  über  die 
bescheidene  Empirie  der  bisher  veröffentlichten  Grammatiken  hinaus- 

20  gehn.  Wer  die  lange  Liste  der  im  Arabischen  zur  ersten  Form  gehöri- 
gen Infinitive  ansieht,  muß  schon  als  Arabist  begreifen,  daß  diese  Liste 
in  drei  Abtheilungen  zu  zerlegen  ist :  wer  vollends  als  Semitist  diese 
Liste  durchgeht,  muß  finden,  wie  diese  Abtheilungen  in  sich  zu 
ordnen,    d.  h.  zu  verstehn  sind:    er  muß  auch  wissen,  daß,  so  reich 

25  die  arabische  Liste  ist,  sie  das  im  Semitischen  Vorhandene  nicht 
vollständig  enthält. 

Ich  lasse  den  Umstand  außer  Spiele,  daß  zu  vielen  Infinitiven 
masculiner  Form  genau  entsprechende  Infinitive  femininer  Form  ge- 
hören, die  mitunter  recht  wesentlich  anders  als  die  Masculina  ange- 

30  wandt  werden.  xJUi  gehört  im  Gebrauche  zu  J^,  was  man  von  Jl«*  nicht 

aussagen  darf.     Es  fragt  sich,    ob  nicht  Ju^  »expressing  sickness  or 

S2 
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ailment  of  any  kind«  (Juum  coughing ,    u^iat^  sneezing)  und  JUi  in  v'^ 
croaking^  ^L|i  braging  zusammen  behandelt  werden  müssen. 

Es  sind  im  Arabischen  diejenigen  Infinitivformen,  welche  pri- 
mär sind,  von  den  durch  Suffixe  erweiterten  zu  scheiden.     Also 

i)*i  von  J*i  ö^Ui  i:i*i, 


Jjii    von   Ja6   Q^Ui   ^^H^J^9 

O   o  »>  o  C         <* 

J^  von  Jjö    Q^Ljii, 


9  &> 


iW  von  J^i  Q^L«i. 

Die  durch  Suffixe  weitergebildeten  Infinitive  gehören  in  mein 
anderes  Buch,  und  werden  dort  auch  behandelt  werden.  10 

Es  ist  zu  untersuchen,  ob  jU3  aus  J**,  o^  aus  JaS  entstan- 
den,  ob  alle  Jub  ein  und  desselben  Ursprunges  sind,  da  sie  ein  und 
desselben  Sinnes  unbestreitbarer  Weise  nicht  sind:  v^  ist  doch  von 

5^1  recht  verschieden. 

.        .  .  ^* '  >  * 

Es  fehlen  der  arabischen   Grammatik  die   Infinitive  Jjtijo^*):  15 

es  fehlen  ihnen  Secundärformen  wie  '^B'iten  "hyk\  =  {fo^ju  Semitica  1  68, 

usw.     Es  wird  von  den  arabischen  Grammatikern  nicht  gelehrt,  daß 

das  zu  d^  gehörende  ^,   das  neben  dem  weniger  gebräuchlichen  h(^ 


*)  Ich  möchte  auf  Ein  Beispiel  eines     1 
Infinitivs  fifl  aufmerksam  machen,    bm 
ist  nicht  bnj,    also    ein  Infinitiv.     Epi- 
phanius  Panarium  |er  83  [703  Petau,  3 
113  Dindorf]  erzahlt  (das  stammt  aus  der     5 
an  Genesis  1 0  oder  aus  der  an  {jl;^  Iv^ 
anknüpfenden  Litteratur),  Noehabe  nach 
derFluth  in' PivoxovgovQa  die  Erde  an 
seine  drei  Söhne  verlost :  das  sei  außer 
Zweifel :  '  PivoxovgovQa  yäg  SQfirivevetaL    10 
NedXj  Tcal  ovt(0  q>ii6€i  ol  i7ii,%d}Qioi  aih- 
xipf  xaXovöLV^  inb  di  r^g  'Eßgatdog  bq~ 
lirjvsvBxat  xAi^pot  [an  das  folgende  £;i;pt 
FadsCQiDv  dachte  ich  nicht,  als  ich  Mit- 
theilungen 3  63   Mitte  schrieb].     Aus-    15 


führlich  gibt  die  Litteratur  Tewater  in 
HEstiennes  Thesaurus  5  1401.  Was 
IDMichaelis  Supplementa  Seite  1628  über 
einen  Brunnen  Nachilo  mittheilt,  lasse 
ich  auf  sich  beruhen.  Ist  Neil  =  bro 
für  bn?  nicht  das  Original  für  Netlog? 
Die  Griechen  haben  NsiX  behandelt,  wie 
sie  nachSymmicta  1  121^" j468(oäog  = 
"A^foxog  behandelt  haben.  Wie  alt  muß 
dieses  Nsik  sein.  Der  Accent  von  Naik 
paßt  zu  dem  von  qudüs :  da  nur  qudüs 
iM^A  liefern  konnte.  D'^^^ra  nnD  Gen. 
15  18  ist  mir  unerträglich,  und  in  brn 
D'nra  zu  ändern:  nur  der  ungetheilte 
Fluß,  südlich  des  Delta,  ist  ein  'iro. 
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1   steht,  nach  Analogie  des  oben  8  26  ff.  7 1  24  ff.  Auseinandergesetzten  für 
fah'm  zu  gelten  hat.     U.  dgl.  m. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  berichte   ich   was  ich  sehe,  und 
wünsche,  daß  Andere,  nachdem  es  ihnen  gezeigt  sein  wird,  trotz  des 
5  hindernden  Dunkels  der  Urzeit  es  ebenfalls  sehen. 

Unterscheiden   sich    die  Sätze  nach  6  26  ff.  in  fafila  fuflla,  falla 
fifla,  fa&la,  so  ist  von  vorne  herein  anzunehmen,    daß  auch  die  In-> 
finitive  dieser  Sätze  den  Charaktervokal   des  Satzes  enthalten  werden. 
Von   vorne   herein :   denn   der  semitische   Infinitiv   [oben  4  10  ff.]   igt 
1 0  etwas  Anderes,  weil  Abstracteres,  als  die  äna^i/ugfcnog   der  Griechen, 
der  Infinitivus  der  Römer.     In  vyiatpstp  ist  stets  an  eine  Person  zu 
denken:   die  »Infinitive«    der  Semiten    bedürfen,    um    im    Sinüe   der 
Griechen  und   Römer  Infinitive  zu  sein,    der  Ergänzung   durch  ein 
Suffix   oder   einen  Genetiv  oder  Accusativ :    sie    verhalten  sich  auch 
15  gegen   das   Genus  Verbi    gleichgültig,    da  vy»   sowohl  Schlafen   als 
Geschlagenwerden  bedeutet.     Ich  erinnere  daran,  daß  die  lateinischen 
Supina  wie  amatum  lectum  ebenfalls  Infinitive  sind,  und  daß  die  persi- 
schen Infinitive  wie  ^cy  und  q^^   diesen  Supinis  (g^ )  entsprechen. 
Des  Sophocles  Satz    firl  y>vpa&   top   anapxa    Pixq   Xöyop  =  Am  besten 
20  für  jeden  Einzelnen  ist,    gar  nicht  entstanden  zu  sein,  muß  im  He- 
bräischen (lob  3  11)  f^'^tt^  DH^^  ^^  5^'S^  oder  ähnlich  lauten. 
Ich  setze  an: 

qatula  qutula  bilden  qütul  [qutül]  qutl, 
qatila   qitila         „        qitil     [qitll]     qitl, 
25  qatala  „        qatl. 

Wobei    vielleicht   noch   frei    steht,    qutl    qitl    qatl   als  ursprünglich, 
qutul  qitil  als  Zerdehnungen  anzusehen. 

Ich  bespreche  absichtlich  die  drei  Formen  in  der  umgekehrten 
Ordnung. 
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Jjö  gehört  zu  J^.  1 

Im  Hebräischen  kenne  ich  nur  wenige  Beispiele,  von  denen 
einige  noch  dazu  auch  anders  zu  deuten  sind.  ^Htt  Ezechiel  25  6  mag 
darum  nichts  beweisen ,  weil  äHä  =  |Am,  aus  ^äuLä  ==  ^jcl^  flto,  ein 
spätes  Wort  ist:  außerdem  sehen  Manche  in  ^^0^  einen  Infinitiv  5 
der  zweiten  Form.  Auch  DtjntD  Ezechiel  23  39  und  nont?  Osee  5  2 
werden  ab  und  an  als  Infinitive  der  zweiten  aufgefaßt.  Aber  5pjn 
Ezechiel  25  6  hat  bei  Ezechiel  selbst  6  u  den  Imperativ  2P^  neben 
sich:  gegen  tü:^^,  ludd.  13  25,  ■'^btöPs.  30  7  wird  nichts  einzuwenden  sein. 
^nte  und  *^*  zeigen,  wie  die  tCS  diese  a- Infinitive  als  Einzelformen  10 
gebildet  haben. 

Jjö,  lehrt  WWright  1  §  198,  is  the  abstract  noun  from  trän- 
sitive  verbs  of  the  forms  ^  und  ^:  über  f^  (von  ^)  sprach 
ich  oben  140  18. 

Im  Syrischen   ist   das   Vorhandensein  des  Infinitivs  J^  einmal  15 
durch  Wörter  wie  lijuj  (vgl.  ^)  ^  Bvdla  Matth.  1 6  2,  zweitens  durch 
Weiterbildungen   wie  %^^^  die  im  anderen  Buche  behandelt  werden 
sollen,  drittens  durch  die  1 4  7  3  ff.  zu  besprechenden  Feminina  erhärtet. 

^  gehört  zu  J^  Jji3:  da  diese  Sätze  nicht  selten  aus  Jjö  Jjii  20 
entstellt  sind,  kommt  es  nicht  selten  vor,  daß  Jjii  einem  noch  irgendwo 
nachweisbaren  Jjö  anzugehören  scheint.  JJite'  ftn  liefert  -bto-  "ffin, 
'^\  =  ^^  is«  =  j^3*.  Wie  es  gekommen,  daß  Hebräer  und  Araber 
SO  oft  ^  durch  J^  ersetzt  haben,  vermag  ich  nicht  zu  sagen:  um 
Raum  zu  sparen,  verbinde  ich  die  Beispiele  der  beiden  Bildungen.  25 
Ich  folge  Zamaksaris  v^"^!  iUvX&*,  und  nenne  mit  Vorliebe  arabische 
Sätze,  die  auch  im  Hebräischen  belegbar  sind. 

\ja^  sündigt.  »Ü-  «i^ä»  nKtjn  Kor«. 

^  haßt.  »^  hkAj  IJLi». 
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^  durstet  [=  Ä<pA] :  «,^  «i^  [=  R<P'h  Dillmann  12721  ««. 

arw  mit  ™n«. 

Vr^  *^^  aussätzig:  Vj^  ^'T)  ^^H^^- 
v^^  verlangt:  v^^  [Lane  1110    unten]  arn. 
[v^  hecame  altered  for  the  worse  mit  nnnq  Z^imj^m  lerem.  38  u.l 
wundert  sich:  v^  ^  (aus  D*^^  erschlossen), 
cac  arärwf :  s!^  Zorn,  a»  Verdruß  [=  Idol  =  mp«?  Schicksei]. 
[JsXr  (oben  33  13)  mit  STD  Lüge.] 

j^\  ist  lebenskraftig:  ^\  Lebenskraft,  ^W  (aus  '^'ntJ«  erschlossen). 
10  'y^  ^on  mit  "^on  in  ab  non  Prov.  10  21  Mangel. 

o^  became  vehement:  ^/^,  OttH  Gewaltthat 
T^tD  Schwindel  *) 
j-«w  Aoer^  ^tD  mit  '^?'0«. 

f;A-Ä  tsf  ^af/:  5^  Sättigendes,  ^M  Sättigung,  Fülle. 
15  jf>3  ^5^:  5^3,  ^5^  Erarbeitetes. 

(jf-ÄOÄ   A^/ife^  ^Ä  [liebend]    an :   (jfAc  ^jfü  i/t>6^ :   pt?:?  feindliches 

Anheften, 
fd^  lacht:  ^. 

d^  rollt:  xL#  E»/e,  n^»  PTa^«». 
20  S-^  arbeitet:  J^^  ^1??  novog. 

Jt  if  ^  schuldig :  >l  DtDM  Schuld. 

f^  kehrt  sich   voll  Ekel  ab,  J^-^^  kehrt  sich  voll  Lust  zu:   fj^. 

Als  Dtea  Balsam  Substantiv  geworden.     Orientalia  2  18. 
jJü  mit   ^  liefert  iUJü  Rache,   während  jÜi  (mit  ^UI^)  Dpa  (mit 
25  Dp*:)  n»pa  (=^  iUÄ3*,  mit  ni3pD)  und  das  aus  Kisi  verkürzte  iUäi 


*)  ^Ajt  kann  ich  nicht  belegen :  der  1  Lane  nicht  kennt,  Dozy  übergeht,  Frey- 
alte ISimonis  verglich  ^j*.^ :  ^abesa  tag  aas  dem  Qämös  aufnimmt.  {Jd  gegen 
Aethiopen  wird  von  ADillmann  1331  ne-  j  von  jskA?  Die  Aethiopen  und  Araber 
ben  das  arabische  ^j^.^  gestellt,   das  hatten  die  Wurzel  umgedreht? 


/ 
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*  o 

stellen.     Daneben  taßj-     ^^     ist  in  der  Verkürzung  iUäS   er-     1 
halten.     Oben  79  24  ff. 
er'  »*'  zuverlässig:   er'»  *^^  =  «^J**?^- 

^^  mit  ^SLOj  hundert :    ^DD  Hunger ,    während  ^^  Hunger  ein 
Infinitiv  i)jii  ist.     .^^^  ^^^9  ^^^^  ^^  obsonüs  carens  lehrt,  daß     5 
die  arabische  Wurzel  ^^  irgendwie  mit  ^a^  p3  zusammen- 
gehört.    Q^  ^afe  carens  panis. 
Bemerkenswerth  ist  'ote ,   nicht  das  Regn.  a  1 9  22  JS^^)^/  JEioxaii 
übersetzte,   sondern    das  Stammwort    von  "»tote  Hahn.     Im   Syrischen 
vergleiche  *-^    in  der  Redensart  *-^  <Bi,  und  deute  danach  JLj*  das  10 
Nachsinfien  usw.,  um  den  Unterschied  zwischen  V'S  und  ^"S  zu  erkennen. 


9o>  «>^»>> 


Jjti  gehört  zu  Jä^  Jj»^.  Hier  ist  mehr  noch  als  bei  Jjö  J^ 
nöthig ,  darauf  hinzuweisen ,  daß  qat'l  qit'l  qutl  [oben  7 1  24  ff.]  von 
qatl  qitl  qutl  grundverschieden  sind.  Ich  unterscheide  die  vom  Satze  1 5 
erster  Form  abgeleiteten  Nomina  substantiva  wie  D^^  nCameoh,  ^tah 
Zweig,  l^h  nMaultourfii ,  TOn  z=  Xoyxti  als  aus  üdum ,  küöur ,  kiilud, 
rümuh  entstanden  von  *Tp  =  qüds,  "^n  =  jms^  Mangel  usw. ,  wobei 
frei  steht,  etwa  lö'i^  für  v^o»^  also  für  einen  (nachmals  in  der  Be- 
deutung geänderten)  Infinitiv  zu  halten.  Daß  0(o/iäg  nicht  hierher  20 
gehört,  wird  seit  Olshausen  §  1 8 1  6,  der  —  zuerst  mit  Erfolg  —  f]yi 
daneben  setzte,  fest  stehn.*) 

Auch  hier  müssen  die  von  1"^  abgeleiteten  Nomina  besonders  er- 
wähnt werden.    Zwei  derselben  sind  sogar  NichtJuden  aus  Genesis  1  2 
bekannt,  ^rti*}  'inh,  die  ich  1880  in  den  Orientalia  2  60  ff.  besprochen  25 
habe.     Obwohl  die  Analogie  von  iHte  'ote  win  (a  t  u),  die  freilich  vor 
mir  noch  niemals  geltend  gemacht  worden  ist,  das  ^nh  und  ^nb  vor 

*)  ^{^  verb&lt  sich  zu  ^\jj  etwa    1     1164. 
wie  ^^j^p  zu  JU^  ^jj^  ^L6   oben 
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1  dem  Verdachte  hätte  schützen  müssen,  daß  diese  »Namen  schon  ihrer 
seltenen  Bildung  nach  uralt«  seien,  hat  der  Herr  Akademiker  Dill- 
mann, für  den  zur  Genesis*  17/18  meine  Bemerkungen  noch  1886 
nicht  vorhanden  sind,  ihn  gleichwohl  ausgesprochen:  selbstverständ- 
5  lieh  linden  sich  nicht  viele  Sätze  der  Form  bahuwa  tahuwa,  da  uw 
keine  gerne  gehörte  Verbindung  ist:  also  haben  auch  'tnh  inh  nicht 
viele  Brüder.  Herr  Dillraann*)  verziert  seinen  Commentar  noch  mit 
der  Versicherung  —  mehr  ist  es  nicht  — ,  daß  '»rih  lerem.  4  23  Isa. 
34  II  »ganz  offenbar  aus  der  Schöpfungsgeschichte  entlehnt«  sei.     Der 

10  Reim  vermochte  so  wenig  wie  der  Vokal  des  "^  und  den  Herrn  Akade- 
miker darüber  aufzuklären,  daß  '»niij  inh  eine  der  zahlreichen  For- 
meln des  Schlages  ri'^tön  "V^^,  "TSJ^  T?  ist,  die  nicht  aus  Einem  Buche 
in  ein  anderes  Buch,  sondern  aus  Einem  Munde  in  einen  anderen 
Mund  übergehn.     Möge  Herr  ADillmann  einmal  einem  Anglisten  den 

15  Schluß  vormachen,  weil  wind  and  weather  bei  Shakespere  twelfth- 
night  1  5  vorkommt,  sei  wind  allerdings  »immer  gebräuchlich«  ge- 
blieben, aber  weather  »ganz  offenbar«  aus  Shakesperes  Twelfth-night 
1  5  »entlehnt«. 

Einzelne  von  TfS  abstammende  *!«&  haben  den  Vokal  ti  im  Sy- 

20  rischen  als  ö  erhalten.  tl^^ö{  das  Wehklagen  hat  bei  BA  330  wie 
bei  @^  Regn.  /?  1  17  Isa.  29  2  lerem.  7  29  9  18  1920  Ezech.  2  10  27  s 
28  12  32  18  ein  ö,  ebenso  im  New- Yorker  Drucke  {>>;.m6j  ^  ataxQÖtfig 


*)  Derselbe  bedient  ans  in  demsel- 
ben Gommentare  7  mit  einem  phoenici- 
schen  Xqvöüffj  an  welchem  Namen  ein 
Semiüst  allein  schon  wegen  der  Doppel- 
konsonanz des  Anlauts  zweifeln  müßte. 
Herr  ADillmann  mußte  seit  1858  aus 
ERenans  Sanchoniathon  27,  seit  1866 
aus  meinen  gesammelten  Abhandlungen 
268'  wissen,  daß  Sanchoniathon  von  Xov- 
Histar.'phüolog.  Glosse.  XXXV.  5. 


1  6(0Q  erzählt  hat,  nicht  von  X(fv6(0Q^  der 
freilich  bei  Gaisford  und  Dindorf  trotz 
Gaisfords  GoUationen  noch  so  gedruckt 
wird  wieinHEstiennes  princeps23  is,  der 

5  allein  auch  in  den  Registern  ^jener  beiden 
erscheint  Herr  Dillmann  hat  XQvömQ 
übrigens  nicht  einmal  aus  diesen  Registern, 
sondern  aus  Movers  oder — dem  hier  nicht 
EBumouf  bestehlenden  —  GhrLassen. 

T 
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(@  Plural)  Ephes.  5  4  (also,  was  den  Sinn  anlangt,  stlisuo)  und  —  wie     l 
in  Goettingen  Schande  —  ij  XoidoQCa  Petr.  «89  Tinioth.  a  5  14.     Ich 
fasse  dies  ö  als  Vertreter  eines  kurzen  u  oder  0.*) 


Die   Infinitive  J*i  Ja*  i)j*i   haben   die   in    ihrer  Mehrzahl  hier     5 
für  mich  gleichgültigen  Feminina  i^U4  *!«*  ÜU5.     Ich   muß    hier   nur 
über    die    hergehörigen  Ableitungen    der   TCh  handeln,    da    gefeierte 
Schriftsteller  dieselben  verkannt  haben,  und    da  an  die  Verkennung 
die  üblichen  hastigen  Folgerungen  geknüpft  worden  sind.     Siehe  oben 

12i5flf..**)  10 

Wer  von  VtF^  Hagel  \\^  der  Hagel  bildet,  muß  —  jetzt  — 
wissen,  daß  das  a  von  \\\^  das  erste  a  von  oy  ist,  das,  nachdem  durch 
den  Zutritt  des  Artikels  der  Accent  verändert  worden  ist,  zum  Vor- 
scheine kommt:    er   muß  —  jetzt  —  wissen,   daß   der   das    t   weich 

1  in  der  Geschichte  Israels  1  398  jBf.  eine 
in  den  Jahrbüchern  für  deutsche  Theo- 
logie 22  457  ff.  =  Skizzen  nnd  Vorar- 
beiten 2  186'  kürzer  gegebene  Aosfüb- 

5  rang  über  die  im  ersten  Kapitel  der 
Genesis  vorliegenden  „Sparen  späterer 
Sprache  nnd  aramäischer  Einflüsse^  ver- 
öffentlicht. Ihm  antwortete  Herr  CVRys- 
sel  mit   der  Abhandlung  de  Elohistae 

10  pentateuchici  sermone  commentatio  hi- 
storico-critica.  Die  Untersuchung  wurde 
1881  im  ersten  Bande  der  gieBener  Zeit- 
schrift für  die  alttestamentliche  Wissen- 
schaft 1 77—276  von  Herrn  Friedrich  Gie- 

1 5  sebrecht  weiter  geführt,  lieber  das  bis 
dahin  Versuchte  äußerte  sich  [im  Octo- 
ber  1882  schreibend]  SRDriver  im  Jour- 
nal of  Philology  11 201—236.  In  Betracht 
kommen  dann  noch  die  gelegentlichen  Be- 

20    merkungen  der  Commentatoren. 


*)  ^^;o^  =  guzayyil  finde  ich  bei 
@"  Cant.  2  7  29  mit  o  geschrieben :  zu 
Praetermissa  42  64  habe  ich  aus  meinen 
sehr  jungen  Hdss.  einen  Punkt  nicht  an- 
gemerkt. Ich  vermuthe  ein  6.  In  yi^vv 
=  ^layyim  ist  der  kurze  Vokal  der 
ersten  Sylbe  ganz  geschwunden.  Oben 
86  4  ff.  habe  ich  das  Verdienst,  in  yi^v\i 
^^Iq:^.  Diminutiva  Diminutivorum  er- 
kannt zu  haben,  Herrn  Noeldeke  zuge- 
schrieben :  Herr  Noeldeke  hat  nicht  ge- 
wußt, daß  von  HLFleischer  schon  1843  in 
den  Ergänzungsblättern  der  Halleschen 
allgemeinen  Literatur-Zeitung  vom  Fe- 
bruar 4  128  GWFreytags  Maid&n!  2 
181  (§  36)*  citiert,  GHBernsteins  Er- 
klärung GewaÜHirsch  (^10^  =  bjÄ  •*) 
bekämpft,  ^zayyileine^Deminutivform^ 
wie  jx^^k^  gulayyim  genannt  worden  ist. 
**)  Herr  luüus  Wellhausen  hat  1878 
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1   machende  Halbvokal   hinter  )  die  Halbierung   des   anderen  a  jenes 

cy  ist. 

Was    für  Vf^  »va,  gilt  auch  für  (^a^u»  \\Lü£b,    für  l^oaoj  \)^, 

und  für  alle  ähnlichen  Substantiva :  das  heißt,  {Uuoo  mit  ^^^aA  ist  eine 
5  Verstümmelung    der  Verbindungsform  des  durch  i&^  in  I^^  Vt  = 

TXpt  "»ba  gesicherten  {&juä  Schlag^  {^9^  *)  mit  ^Ä^öf  eine  solche  der  Arti- 


*)  Herr  JWellhaasen,  Prolegomena     1 
1  413  [Mher  Geschichte  Israels  1 401] : 

n^tn kommt  in  der  ftlteren  Litera- 

tur  nicht  vor.  Es  erscheint  zuerst  2  Reg. 
16,  10  in  einer  nachdeuteronomischen    5 
Stelle,  denn  der  Schriftsteller  ist  der 
von  Kap.  11  f.  21  ff.    Sodann  beiEze- 
ehiel  (15  mal),  Isa  13, 4  40, 18  2  Chr. 
4,  3  Ps.  58,  5.    Es  ist  ein  aram&isches 
Lehnwort"^;  auch  das  entsprechende    10 
Yerbam  wird  erst  in  der  Zeit,  wo  das 
Aramäische  einzudringen  beginnt,  ge- 
bräuchlich. 
Herr  Giesebrecht  gibt  dasselbe  in 
Tabellenform.  15 

Dagegen  —  in  seinem  abscheulichen 
Style  —  der  Akademiker  Dilhnann^  30: 

Daß  n'iOT  aram Lehnwort* 

sei,  ist  unbeweisbar;  seiner  Bildung 
(n^03,  nw)  und  \J  •  nach  (in  Cant,  bei  20 
Hos.  *,  Jes.  *)  ist  es  gut  hebräisch,  und 
im  Hebr.  das  einzige  [unten  149'  2 15] 
Wort  (2*  Reg.  *  16,  10  schon  in  der 
Quelle*)  für  diesen "** Begriff,  der  da- 
durch, daß  er  dem  Ezechiel  in  der  Dar-  25 
Stellung  *  seiner  Gesichte  so  *  geläufig 
ist,  noch  nicht  zu  einem  späten  wird 
(siebe  jetzt  auch  Driv.  216). 

Und  RSDriver  216: 
The  use  of  this  word  in  Q  is  whoUy    SO 
different  from  its  artificial  application 
by  Ezek.,  nor  is  there  any  other  term 


exactly  expressing  the  idea  of  like- 
ness  which  was  required  for  Gn.  1, 26 

5,  3  5 Unless  it  can  be  shewn 

that  the  idea  could  not  have  arisen 

tili  the  period  of  the  exile,  no  objec- 

tion  can  be  made  to  the  use  of  the 

term  denoting  it.    There  is  nothing 

to  excite  suspicion  in  the  form\  n^od 

occurs  in  Ex.  21  f.,  ri'Hfi  (si  vera  1.) 

in  Ex.  8,  19,  ni3T  in  Hos.,  n^it  in 

Hos.  and  Am.,  M^DH  in  Is.  30. 

Es  wird  sich  empfehlen,   anzugeben, 

daß  HEwald^  [1870]  §  186  b  zwar  nicht 

nim,  aber  niatJ  usw.,  bespricht,  und 

diese  Wörter  als  ^^einfache  Nennwörter 

erster  Bildung^  —  wie  -Ati  *ino  "iM  — 

ansieht,  mit  dem,  mir  unverständlichen, 

Vorbehalte : 

jedoch  an  die  ursprüngliche    vocal- 

endung  t  ü  kann  sich  auch  M  leicht 

hängen : 

daß   lOlshausen    [1861]   §  152  a    nnri 

(Freundin)  als  Femininform  zu  nsß  vn 

ansieht,  und  dann  —  sehr  unklar  — 

fortfährt : 

vielleicht  sind  auch  solche  Abstracta 

auf  eben  diese  Weise  entstanden  wie 

n^w nw  . . . .  n^oD ni-i» 

....  niD?  ....  nvi ....  twty .... 
nintb: 

daß  FBöttcher  [1866]  §  822  das  als  sicher 
ausspricht  was  Olshausen  als  ein  Viel- 

T2 
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kelform  von  lÄa»f:    sie    stehn  für  mähweTd  dimwerd.     Vergleiche  das      1 
in  den  Mittheilungen  2  358  ff.  über  {LoAa  xaavras  Vorgetragene. 


leicht  vorgetragen  hatte :  in  Seiner  Art.     1 

Da  es  sich  um  ein  angeblich  aramäi- 
sches Wort  handelt,  verlohnt  es  sich, 
auf  des  Herrn  Noeldeke  syrische  Gram- 
matik §  76  hinzuweisen:  5 

Die  Wörter  auf  {lo  (lauter  weibliche 

Abstracta) 

Merke  noch  besonders  (Lom^  Bäd 

Plural  {^<b»f  {^)  .... 

Hatte  sich  Herr  Noeldeke  zu  der  Ein-    10 
sieht  aufgeschwungen,  daß   man  nicht 
wohl  in  §§  70  bis  91  ^Geschlecht,  Zahl, 
Status^  der  ^^Nomina  im  engeren  Sinne^ 
„Substantiva  und  Adjectiva^  besprechen 
könne,  ehe   man  die  in  den  §§  92  bis    15 
140  vorgelegte  y,Uebersicht  der  Nomi- 
nalformen^  gegeben,  so  würden  die  §§  70 
bis  91,  die  zum  Schlechtesten  gehören 
was  in  neuerer  Zeit  auf  dem  Gebiete 
der  semitischen  Grammatik  geschrieben   20 
worden  ist,  vielleicht  anders  ausgefallen 
sein.    Vielleicht:  denn  auch  die  ;,Ueber- 
sicht^  entspricht  den  zu  stellenden  An- 
forderungen wenig:   in  dem  mich  hier 
angehenden  §  101  werden  fa&l  Formen    25 
wie  JLx»i  die  Mühle  mit  einsilbigen  In- 
finitiven wie  JLii  das  Nachdenken,  ILjJ^ 
das  g%Ue  Wetter  (;,  Heiterkeit^  ist  mis- 
verst&ndlich)  zusammengeworfen,  auch 
die    jybesonderen  Bildungen   auf  &^ä^    30 
und  x,die  Bildungen  wie  {UZ^j^  in  voller 
Seelenruhe  daneben  gesetzt.    Der  Rück- 
schritt ist  augenf&llig :  obwohl  Herr  Noel- 
deke ^4^  und  dessen  Parallelen  selbst 
anführt,  vermag  er  in  §  76  trotz  der-    35 
selben  den  von  FBöttcher  wenigstens  von 
ferne  erkannten  Thatbestand  nicht  auf- 


zufassen, der  ihm  erst  in  §  101  wieder 
beifällt.  Herr  Noeldeke  hat  sich  durch 
seine  aller  Geschichte  ins  Gesicht  schla- 
gende Marotte,  die  Status  |,emphatici^ 
(Gelehrte  niederen  Ranges  wie  ich  sagen 
^Hauptwörter,  die  den  Artikel  haben**)  als 
allein  zu  Recht  bestehend  anzusehen,  die 
Einsicht  versperrt,  obwohl  er  Aramäisch 
versteht,  was  Ewald,  Olshausen,  Böttcher 
nicht  thaten,  wie  es  die  Herren  Well- 
bausen,  Giesebrecht  und  Dillmann  nicht 
thun.  Herr  Noeldeke  hat  überdies  keine 
Kenntnis  von  der  Thatsache,  daft  es 
SecundärSuffixe ,  das  heißt,  solcher  Suf- 
fixe gibt,  die  an  Nomina  antreten:  we- 
nigstens verwerthet  er  sein  Wissen  nicht 
für  seine  Grammatik.  {Louai^  I1^9!o»xf 
Ilo;^^  stammen  nicht  von  ^^Wurzebi*^, 
sondern  von  den  Nominibus  J^  (»  ma- 
lik)  idMap  \^  (IL^ab  von  (^  =:  TA^^ 
wahrend  ^&^  ^J  wie  \lir^  ^^ 
^Lüj^  erweisen ,  daB  {Lqüo}  {l9^j  UBW. 
nur  Entstellungen  der  Verbindungsfor- 
men von  {4»{  l^l  ti^  li^  Buid.  Das 
rPitti  des  Canons  der  Juden  ist  nicht 
mehr  werth  als  n!P*^T  neben  {A^v>^,  als 
ti^Tl  neben  >a.AJ,  meine  Semitica  1  25 : 
es  würde  mich  gefreut  haben,  dies  Citat 
auch  bei  EWBudge,  book  of  the  bee,  xi 
zu  finden,  denn  Herrn  Budges  Lehrer  hat 
diesmal  von  mir  gelernt.  Man  vergleiche 
{^^  )l{ ,  Mtn  =  (bis  auf  den  ersten 
Vokal)  Hy^j  und  vieles  Aehnliche. 

Somit  ist  erwiesen,  daft  mta'n  eine, 
nur  aus  dem  Syrisch  der  Punctatoren 
[dimuTä  dimüT]  erklärbare  Verderbnis  ei- 
nes allein  zu  Recht  bestehenden  rmn,  und 
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1  Ich  habe   für   diese  Stelle  der  Uebersicht  aufgespart,    was  ich 

oben  79  14  ff.  hätte  auseinandersetzen  können :    die  Vergleichung  der 

Formen  ist  belehrend,  und  von  tvm  durfte  ich  oben  noch  nicht  reden. 

i^   und   ^"b   fallen  im  Aramäischen  und  Hebräischen  ziemlich 

5  zusammen :  in  den  von  ihnen  gebildeten  Infinitiven  scheiden  sie  sich 
noch,  nach  dem  letzten  Stammkonsonanten,  daneben  auch  nach  dem 


daß  die  Stammform  niw  ist.  Die  Wurzel 
^jAö  Steht  für  damiwa :  zu  ihr  (vergleiche 
blutig)  gehört 


9»  o  9 


0«  o 


«  > 


iuA>  =  iuy*J  [Lane] ,  Mehrheit  ^^. 

Herr  SFrftnkel  (Fremdwörter,  272)  hält 
juyO,  das  im  Arabischen  „keine  Spur 
einer  Ableitung^  habe,  für  eine  den 
Aramäern  abgeborgte  Vokabel:  es  sei 
JLmo^  [das  wäre  ^^is^],  dessen  Emphaticus 
durch  das  Femininum  wiedergegeben 
sei.  Mich  dünkt,  daß  ^JLaoo^''  dem  Be- 
griffe nach  sich  mit  iuA>  nicht  genau  ge- 
nug decke,  um  des  Herrn  SFränkel  An- 
sicht berechtigt  erscheinen  zu  lassen. 
Wenn  wir  alle  Wörter  für  entlehnt  halten 
wollten,  „die  keine  Spur  einer  Ableitung 
haben^,  würden  die  ältesten  alle  über 
Bord  wandern.  Diese  arabischen  Wörter 
sind  für  jeden  halbwegs  Sachverstän- 
digen die  nächsten  Verwandten  unseres 
rwtfi  z=  t4»f :  vgl.  i'^Äian  des  % :  es  ist 
charakteristisch,  daß  solche  Anfänger- 
weisheit erst  auseinandergesetzt  werden 
muß.  xaa>  wurde  schon  1829  von  WGe- 
senius  im  thesaurus  1  342  *  neben  n^trr 
gestellt,  selbstverständlich  ohne  jede 
wirkliche  Einsicht,  die  der  Mann  nicht 
haben  konnte.  Im  dritten  Hefte  der 
Skizzen  und  Vorarbeiten  des  Herrn  Well- 
hausen  glänzt  xxo  durch  seine  Abwe- 


1    senheit :  wenigstens  im  Register  fehlt  es. 

Durch  die  angeführten  Thatsachen  ist 

Herrn  Wellhausen  und  seinen  Retainem 

jeder  Vorwand  genommen,  nw  als  Ara- 

mäismus  anzusehen.   Höchstens  die  Vo- 

^  kalisation  bewiese  Aramäismus  späterer 
(Theophrast,  Mitth.  2  358  0  Zeit. 

Selbstverständlich  gebe  ich  keine  Er- 
klärung der  Vokabel  Jbab^  die  mit  p> 
(Blut)  TWTi  zusammenhangend,  viel  zu 

10    alt  ist  als  daß  wir  auch  nur  mit  unserem 
Empfinden  an  sie  herantreten  dürften. 
Ohne  Ausnahme  haben  die  hier  in  Be- 
tracht kommenden  Schriftsteller  Kennt- 
nis davon  zu  nehmen  nicht  geruht,  daß 

15  ich  1880  Orientalia  2  62  aus  Gen.  29  n 
[39  6]  TMirm  '^  als  den  älteren  Aus- 
druck für  das  nWTi  Dbs  der  jüngeren  Ur- 
kunde Gen.  1,26  angesprochen  habe.  Oben 
12  s4  habe  ich  noch  Isa  52  u  53s  dazu 

20  citiert.  Also  Statur  und  Eindruck.  Daß 
wir  den  massivsten  Anthropomorphismus 
vor  uns  haben,  wird  Niemanden  Wunder 
nehmen,  der  überlegt,  daß  der  Judengott 
Röcke  aus  Fellen  näht,  spazieren  geht, 

25  Kalbsbraten  und  Kuchen  ißt ,  und  sich 
dem  Moses  a  posteriori  zeigt. 

Beiläufig  erwähne  ich  für  rhl  das  von 
dem  Herrn  Fränkel  273,  von  Herrn 
WeTlhausen  Skizzen  S  13'  99  über  ^ 

30'  Zusammengetragene. 
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Accente.     Wir  haben  nebeneinander  {^^^i  ^^  Gebet,  {^^  das  Suchen,     i 
^  Gebet,  «IXä  Klaffe,  rx*n  Bewässerung,  nw  Demutk,  «tt  mit  vfya 
=  ritoti,  nsj)   mit  f' vJR     Ich  scheide   als    sofort    verständlich  8>l*alt  = 
t^fi^j  aus,  das  nur  ein  naQO^vzovop  (aläwat  sein  kann ,  n^  und  nns:^, 
die  nicht  zusammengezogen  wurden,  weil  man  sie  auf  der  letzten  Sylbe     5 
betonte.     So  bleibt  für  tl^^^  nur  die  Annahme,    daß  es  ein  naQoSv- 
ropor  bagayat  sei.     Als  ERoediger  seine  Chrestomathie  zum  anderen 
Male  herausgab,  befragte  er  mich  über  {i^oboA  der  Eid:   ich  deutete 
maumdyaT-ä,  was  er  nachher  doch  nicht  aufgenommen  hat.     Gegen 
diese  Auffassung   wird   nicht  geltend   gemacht  werden   dürfen,    daÄ  10 
für   uns  nicht  immer  ein  ^'^  für  Bildungen  des  Schlages  Mo  nach- 
weisbar ist. 

Mir  scheint  nothwendig  zu  erwähnen,  daß  die  bisher  bespro- 
chenen Infinitive  gelegentlich  als  Plurale  für  konkrete  Wesen  be- 
zeichnende Singulare  stehn."^).  £s  scheint  mir  dies  nicht  deshalb  t5 
nothwendig,  weil  nur  wer  dies  weiß,  über  die  Infinitive  und  die 
Flurale  der  Semiten  richtig  urtheilen  kann,  sondern  hier  deshalb,  weil 
nur  wer  über  diesen  wichtigen  Punkt  Bescheid  weiß ,  gewisse  Ver- 
schiedenheiten in  der  Vokalisierung  semitischer  Nomina  richtig,  d.  h. 
als  Folgen  eines  Sprachgesetzes,  auffassen  kann.  Mit  dem  mechani-  20 
sehen  Registrieren  der  Ewald,  Olshausen,  Noeldeke  muß  doch  endlich 


*)  HAHamaker,  de  ploralibas  Ära-  1 
bom  et  Äethiopum  irregularibus  qui  a 
grammaticis  vulgo  fracti  appellah  so- 
lent,  im  ersten  Bande  der  1840  zu  Am- 
sterdam von  TGJJuynboll  mit  TBoorda  5 
and  HEWeijers  herausgegebenen  ^Orien- 
talia^  1—63:  Franz  Dietrich  (Marburg) 
Abhandlungen  zur  hebr&ischen  Gramma- 
tik (1846)  1—92:  Ernst  Meier,  die  Bil- 
dung und  Bedeutung  des  Plurals  in  den    10 


semitischen  und  indogermanischen  Spra- 
chen (1846) :  Hartwig  D^renbourg,  essai 
sur  les  formes  des  pluriels  arabes,  aus 
dem  JAP  1867  besonders  abgedruckt 
Ich  erkenne  dankbar  an,  daß  ich  1846 
im  letzten  Semester  meines  Trienniuma 
durch  Dietrichs  Buch,  das  ja  schon  da- 
mals mangelhaft  war,  in  meiner  Auf- 
fassung der  semitischen  Sprachen  ge- 
fördert worden  bin. 
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1  einmal  gebrochen  werden:  die  Sprachen  sind  keine  Schöpfung  von 
Subalternen,  und  darum  auch  nicht  von  Kanzleigehfllfen  zu  be- 
handeln. 

FDietrich  macht  84  geltend,  daß  Genesis  26  14  na"?  n W  *  W 
5  [Jahwist]  Plural  sei  (es  bedeutet  was  Genesis  1 2  16  [ebenfalls  Jahwist] 
MTOü^  0*^52^  "^  ^'^  besagt),  daß  Isaias  3  25  [T)^  und]  ?*?y'^^9  daß  Isaias 
60  17  'Trn^  [und  Tf^  parallel]  stehe.  Dietrich  sieht  in  H'ia:^,  rryilÄ 
und  allen  Aehnlichen  CoUectiva :  schon  Hamaker  (den  Dietrich  einge- 
standenermaßen benutzt  hat)  hatte  erkannt,  daß  diese  CoUectiva  In- 
10  finitive  sind. 

Ich  habe  nun  zeitig  —  ich  weiß  nicht  mehr  wann  —  folgende 

(hier    modern    überarbeitete)  Liste  aufgestellt  (wie  stets,  nehme  ich 

EWLanes  Uebersetzungen ,  um  den  Gerechten  einen  Anlaß  weniger 

zur  »Kritik«    zu   geben):    die  arabischen  Beispiele  laufen  zum  Theil 

1 5  durch  alle  einheimischen  und  in  Europa  geschriebenen  Grammatiken : 

^S^'  Vj^  fnakiny  a  thing  to  fall  upon  another  thing. 

Cr, 

yF  merchants     zu   j>Ij  merchant^ 

v^^  riders  „     v-^t^  rider^ 

00- 

j»^  travellers      „    jiu»  traveller, 

20  V;-*  drinkers       „     v;^  drinker  ^ 

v^  companions  „     w^^uo  companian^ 
yai  adiutores       „    y^k  adiutar. 
D'»«Hd'\  iD'n  losue  24  6  Isaias  869  Ezechiel  267  Daniel  1 1  40  (gegen 
u>ü'!\ü]  SD'j  Regn.  d  1 0  2) :  wo   ^^  (vgl.  ^^^^o)  dem  Lexikographen  die 
25  auf  Streitwagen  Fahrenden    bezeichnet,   aber   für    den  Grammatiker 
mit  jenem  als  Plural  zu  v^|;  =  ^^  dienenden  M'n  identisch  ist. 
Oder  v/^  drinking  Qur-dn  56  55. 

Der  Plural  qutl  dient  den  von  qatula  qatila  qatala  abstammen- 
den Nominibus,   mögen   dieselben   in   der  Urgestalt   auftreten,   oder 
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den  anderen  Vokal  der  Urgestalt  ausgeworfen,  oder  ihn  in  Folge 
der  Betonung  oder  zur  Verstärkung  des  Sinnes  verlängert  haben. 
Qutul  und  (durch  die  Betonung  entstandenes)  qutuU  mit  dessen  Ver- 
Stärkungen  (cKS^e  aus  ^^  aus  oy&  zu  *>,c,  verderbt  ^^t)  scheinen  Weiter- 
bildungen  dieses  qutl  zu  sein.     Das  Gleiche  gilt  von  qutdl  aqtul. 

iXMfl  Hon:  %Xm\  Kons, 

^y^  beau  diseur:   ^^  beauüp  diseurs^  belegt  bei  D^renbourg  102. 

sJ>g.*o*  roof  aus  wfti>^    :  wAiu*  roofs. 


womans  camel  -  vehicle :  ^j^  camel-vehkles. 

oben   771  5   1036:   ji>^  und  zerdehnt  jJ^  pools  of  water.   10 


C  o  > 


ij^^  oben  62  6:  ^^  prophets. 

J^  Arab\  Vj*  -^.rafc^. 

Dazu   tritt  dann   noch  JF  red  ones  als  Plural   sowohl  zu  dem 
von  einer  auf  die    oben  120  6  ff.  angegebene  Art  gebildeten  Vierten 
herstammenden  jTl   rufus,  als   zu   dem   durch   dm    (Buch    zwei)    von  15 
der  ersten  abgeleiteten  ^\jr  rufa. 

Diese  Andeutungen  werden  genügen,  um  meine  Auffassung  des 
Thatbestandes  zu  erklären,  daß  qitl  qatl  qutl  sich,  wenn  man  die 
Dialekte  vergleicht,  nur  selten*)  decken,  und  daß  neben  denselben 
auch  qatal  erscheint.  20 

Wie  von  jS  (oben  143  ai)  sowohl  >J'  als  öW  (das  wäre  J\)  ge- 
bildet, und  mit  Recht  gebildet  wird,  so  kann  neben  Dri  (von  ra- 
tuma)  ein  Jj  (von  ratima)  hergehn,  da  fafla  die  oft  genug  eintre- 
tende Folge  des  ursprünglichen  fafila  ist.  Würde  schließlich  aus 
faHa  noch  faäla,  so  wäre  auch  ein  Infinitiv  ratm  erlaubt,  den  man  25 
noch  dazu  in  allen  Fällen,  in  denen  ein  falla  zu  erweisen  stünde, 
nach  dem  oben  1 40  i8  ff.  Gesagten  erklären  dürfte. 

^  Die  gewöhnlich  gegebene  Kegel     1     wenn  man  (wasichgethan  habe)  eine  Liste 
Vt^  bilde  "»bcp,  bi3{^  hingegen  *«bt)ß,  ist,  aller  Beispiele  zu  Grunde  legt,  falsch. 
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1  Nach   dem  so  eben   entworfenen  Gefechtsplane   wird  mit  Aus- 

sicht auf  Erfolg  vorgegangen  werden  können. 

Bisher    hat    der    Accent    in  der  Grammatik    der    semitischen 

5  Sprachen  eine  Rolle  nicht   gespielt:   so   wie  meine  Anschauung  von 

der  in  diesen  Sprachen   geltenden  Wortbildung  durchgedrungen  sein 

wird,  wird  man  auf  den  Accent  —  aus  Induction  aller  Beispiele  — 

ff  y 

sein  Augenmerk  zu  richten  haben,  aö^  und  Vip  ^j^M  unterscheiden 
sich  nur  durch  den  Accent.  Das  ,.  von  th^ ,  das  andere  u  eines 
1 0  (jmAS  sind  mehr  als  durch  die  Paroxytonierung  des  Wortes  hervorgeru- 
fene Nachtöne.  Die  semitischen  Völker  accentuierten  verschieden.  ^Aqx^ 
Tfjs  ifiXoGOiptas  %b  &av/iät8ip:  die  Engländer  sagen  administration,  die 
Franzosen  administratiön.     Usw.     Also  lieber  nicht  gleich  schimpfen. 


». 


1 5  Ich  komme  jetzt  auf  den  Infinitiv  ^^m^  zu  reden,  der  möglicher- 

weise  mit  Jji*  in  Parallele  zu  stellen  ist,  und  der  jedenfalls  Sub- 
stantiva  wie  u-u^  =  ^J?  und  alte  Eigennamen  wie  i(09  ^actv  neben 
sich  hat.  Ich  enthalte  mich  jeder  Deutung,  stelle  aber  das  mir 
belangreich  erscheinende  Material  zusammen. 

20  ^5^  schließe  ich,  da  es  ein  Fremdwort  zu  sein  scheint,  von  der  Be- 

trachtung aus  "O?  =  alxsga  für  oCxaga  besprach  ich  in  den  Mittheilun- 
gen 2  357.  "»tan  äa^aXtog  [aber  OBlau  ZDMG  23  279]  hat  JT  neben  sich 
(Lane  640*),  ^^?  Rippe  jAaj  «Lö  vI^J  (das  ich  aus  der  Artikelform  nur 
erschließe)  ^?   (aus   T?^?  Daniel  7  5    erschlossen:   über  ^   siehe    oben 

25  11315  ff),  ^??  (das  ^12?  bildet)  1^  äJ^^  [=fnaB:  das  a  folgt  aus 
tN^iv  TÖ  GxatfvXio/Aa^  das  t  aus  I^V^] :  Mb  steht  allein.     *>^  hat  •^'J^, 

im  Plurale    die  Verbindungsform  P^trtD  neben  sich :   rrtrtp  (mit  D*^*^) 

'  * ' 
Gerste  erweist,  daß  die  (im  Qdmos  noch  bezeugte)  Wurzel  ytÄ  lautet, 

während  »yiÄ  und  die   Weiterbildungen  c5j*ä  =  SbCq^oq  und  «Ijjlä  als 
Histar.'phüolog.  Classe.  XXXV.  5.  U 


154  ÜBEBSICHT  ÜBER  DIE  IM  ARAMÄISCHEN,  ARABISCHEN 

Zusammenziehungen  von  äiärat  siftray  siftrA*  angesehen  werden  dürfen.  1 
Pihbat  Paral.  /?  35  13  zu  besprechen,  würde  zu  viel  Zeit  und  Raum 
kosten,  ohne  etwas  Erkleckliches  zu  ergeben.  So  bleiben  "^  fremde 
das  '^'?D5  Mittheilungen  3  1 7  neben  sich  hat,  und  fitan.  Letzteres  kommt 
als  Htan  nie  vor  (ISimonis  setzt  es  an,  arcanum  202):  alleinstehend  5 
ritin  Gen.  21  15 19,  verbunden  trän  Gen.  21  14  und  wan  Osee  7  5  lob 
21  20  [?]  Hab.  2  15:  vgl.  VÄ>^  Hamäsa  676  5,  wozu  Tabrlzl  ^  ^ö^^-h^J 
^.mt&  ^^  ,^t  (Rückert  §  653). 

"^  und  ^tjn  sah  ISimonis  als  Infinitive  an :  von  ^  wußte  er 
natürlich  nichts.  10 

Jedermann  kennt  arabische  J^  wie  )^  Kleinheit ^  d^  Schwere 
yoS  Kürze ^  ^^g^-i^  the  main  hody.  Ich  nenne,  weil  mir,  der  nie  auf- 
hören  wird,  sich  als  Theologe  zu  fühlen,  hier  Alles  auf  ^K  ankommt, 
eine  Reihe  zu  TCh  gehöriger  Formen. 

^\  =  j^l  what  falls,  of  wood  or  leaves,  into  a  river.  1 5 

m  9 

^t  benefit,  blessing   nach  Ihn  AlAnbäri  für  i^. 

(^t  the  whole  day,  the  utmost  deyree,  Urne.     Mittheilungen  1  64  ff. 

^  the  repetition  of  a  thing,  a  thmg  done  twice. 

U:>  (auch  U^  und  ^5^)  water  collected  m  a  trough,  being  drawn 
from  a  well,  for  cameis.  20 

Lä^  und  itf^f^^-  intelUgence,  wie  nffin  k^  ein  negativer  Begriff, 
because  it  L5\c>>  prevents,  or  withholds,  a  man  from  doing  that  which 
is  bad,  or  corrupt. 

^  a  thing  prohihited  ar  interdicted  lulWellhausen  Skizzen  3 
101  ff.   163,  Ydqdt  2  343  6  ff.  25 

G;  (alte  Schreibung  |^^,  Lane  s.  v. ,  Noeldeke  Geschichte  des 
Qor&ns  256)  excess,  addition.*) 

*)  Mit  \j^j   vergleicht  Herr  Well-     1     der  Inschriften, 
hansen  Skizzen  8  62'  das  Kisn  =  ^j 
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1  ^y   the   heing  pleased,   aber  ^^  f^  und  ^j  S-s>j  a  people  or 

party,  a  man  with  whom  ane  is  pleased^  ^j  being,  thus  used,  an  infl 
n.  in  the  sense   of  an  act.  part.  n.  in  the  instance  of  o^^  and  f^j^^. 

m 

^y^j  the  sound  of  a  stone,  thrown  at  a  boy,  or  by  a  boy. 
5  ü;  und  Sj  fornicatian. 

i^jÄ  saU^  purchase. 
(5yo  und  Lytf  yoHih^  hoyhood. 

0 

k3^  watet  remaimng, 

^   und   U*  anXdyx^opi    auch  ^y»-*,    zu   welchem    das  Adiectiv 
10  ^j^^  gehört.     Vgl.  ECastle  s.  v. 

j^   aniQfjLa  genitale  =  ^:  das  bekannte  Thal  bei  Mecca. 
Von  diesen  sind  einige  sofort  im  Hebräischen  zu  erkennen. 
O'^aa*)  {ßödvpoi  Regn.  d  3  i6,    ffQiata  lerem.  14  3)  behandelt  in 
seinen   Supplementis   §  365    Seite  300  ff.    ungenügend    IDMichaelis : 
15  zu  Ä'ü  stellt  das  Wort  WGesenius  im  Thesaurus  270*,  der  auch  (wie 
vor  ihm  lohSimonis*  296  von  IGEichhorn)  einen  Singularis  a?  angibt. 
Sogar  die  Staatsräthe  wissen  (woher?),    daß  dies  ^^^  zu  7\2i  gehört: 
sie  wissen  nicht,  daß  das  oben  aufgeführte  La:>  hebräisch  ni^  lauten 
würde.     Für  r\aa  (Plural  0*^15)   kann    sehr    wohl  ä?   eingetreten  sein: 
20  aber  ich  rathe  doch,    daß  die  Herren,  um  Herrn  Noeldeke  zu  ver- 
gnügen, da  die  Analogie  von  U^»  ^ij?  ^?  und  i<  nb«  b»  zu  augenfällig 
wäre,    in   künftigen  Ausgaben  nicht  mehr  1>,  sondern  naa  als  Stich- 
wort ansetzen.     Der  Wahrheit    thun    sie    damit  ja   keinen  Schaden: 


*)  In  den  Orientalia  2  89  (1880) 
verwies  ich  wegen  1>  Regn.  7^  69  auf 
die  1877  erschienenen  armenischen  Stu- 
dien §  499,  wo  O'^aa  in  D'^naa  gebessert 
wird :  Mittbeilungen  1212.  @s  JL^cv^ 
aus  Bar  Bablül  und  dem  Oxforder  Glos- 
sare bei  PSmith  670  von  mir  in  {^ö,^ 
geändert  =  \jj^  fiT^p-.    Herr  Noel- 


1  deke,  der  meine  armenischen  Studien 
von  mir  selbst  erhalten  hat:  ;,Einige 
zweifelhafte  Wörter  wie  Jlaä,^=  D'^aa 
1  Reg.  6,  9  habe  ich  absichtlich  ausge- 

5  schlössen« :  syrische  Grammatik  bV. 
Mein  {^äi^zu  nennen,  war  nicht  oppor- 
tun.   Vgl.  übrigens  Abülwalid  126  s9  ff. 


U2 


o  ^ 
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roj  ty^aa  beweist   für  Ä?  ^v^  ü^^  ebenso  viel,  wie  a?  ^^  beweist:    es 
3ieht  aber  für  die  Dilettanten  nicht  gleich  beweisend  aus.    l1>  = 
ist  Gesammeltes.     'J'fi  ßo&vros  ygiaQ  Dillmann  1167  springt  im  Flu- 
rale *2ll"fl  i^  eine  fremde  Wurzel  ein. 

^^  und  ri^  Eingeweide  setzen  die  Staatsräthe  zu  einem  Sin-     5 
gulare  '^T^.     ^   hätte  sie    lehren   sollen,    als   Singular  WtJ  oder  ?1D 
anzugeben :  T^  bringt  Fürst  in  der  Concordanz.     Abweichend  von  der 
Regel  ist  bei  ü^Tü  nur  üry^^ü  Ezech.  7  19  gegen  on'^^Ä,  aber  in  Ueber- 
einstimmung  mit  QH'tbK  Ezech.  31  14.     JiJbdi[,yi^]  JUaA  mit  ll^i^  JUy». 

H?3*  gehört  zu  U3.  10 

^erklärt  twn^  wenn  wir  annehmen,  dafi  das  oben  113  15  ff. 
auseinander  gesetzte  Herkommen  für  alt,  und  bLt  als  Lehnwort  ange- 
sehen  werden  darf.  Ob  sLr  ein  ^JT  gewesen  sein  kann,  müssen  uns 
Reisende  lehren.  Y&qdt  2  330  22  erklärt  den  Namen  seiner  Vaterstadt 
anders :  es  lohnt  anzumerken,  dafi  ün  z=z  ^  Schwiegervater  unzweifel-  1 5 
haft  ebenso  aus  LT  verkürzt  ist,  wie  »  aus  il,  wie  "ib  aus  ^ß/*). 

T)  Freund  hat  Wl  Regn.  /?  1 5  37**)  1 6  16  y  4  5**)  neben  sich,  und 
zwar  wird  n^n  stets,  oft  auch  ?n,  in  einem  entschieden  technischen 
Sinne  gebracht.  'Un  Gen.  1 1  18 ,  was  die  Dilettanten  herziehen,  ge- 
hört, da  ®  Paycev  schreibt,  nicht  her,  wohl  aber  ri'in  [Orientalia  2  41]=  20 
Lo^)  und  nvn  (Flural  n^Jfn  ludd.  1 1  37)  Exod.  1 1  2  lerem.  9  19  Zachar. 
11  9  Isa.  34  15  16  Esther  1  19.  ?!)  behält  seinen  ersten  Vokal  auch 
in  tanw  Fsalm  283,  und  fallt  damit  [doch  siehe  oben  156  8]  aus 
der  Farallele  mit  ^^  heraus,  in  die  man  es  wegen  ^^j  [oben  155  i] 
gerne  stellen  möchte:  fJ'ürj,  das  den  ersten  Vokal  halbiert,  beweist  25 
darum  nicht  viel,  weil  es  nach  HW  [oben  1 2  22  ff.]  gehn  kann.     Als 

*)  Orientalia  2  30  [unten  mehr].  Herr     1     Orakel  hinweg.    Bequem,  aber  nicht  er- 
Noeldeke  kommt  über  das  dort  Nach-  laubt. 

gewiesene  ZDMG  40  734'   mit  einem  **)  Verbindongsform  ran? 
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1  terminus  technicus  muA  n:^'^  T\  aus  dem  Aramäischen  entlehnt  worden 
sein  [Semitica  1  26  ao,  £*  Genes.  49  6] :  einem  solchen  Lehnworte  darf 
man  vielleicht  eine  Unregelmäßigkeit  der  Flexion  nachsehen. 
T?  und  ts^tin  mögen  den  Beschluß  machen. 
5  l^j  und  ^^j  ist  in  TxrVi  =  r^^,  wozu  OW  als  Dual  gehört,   durch 

is^j*  ersetzt.     JU^J  mit  {i^&j^  zeigt  die  Vokale  des  Arabischen  l^j. 

nry  kann  als  ersten  Radical  ^  oder  ^,  als  zweiten  {jo  oder  u», 
als  dritten  (^  oder  3  haben:  darum  ist  die  Erklärung  der  zu  rflrjf  zu 
stellenden  Nomina  schwer. 

10  Klar  ist,  dafi  "W  f^SIT  zu  L^a^  gehört,  da  ®  VaaUbv  Faßig  gibt. 

r^  [armenische  Studien  §  1038]  =  «L^a^  a  Umd  ahounding  with  the 
trees  caüed\^:  der  '^aj,  nach  dem  diese  ^^lL»^  hieß,  dürfte  [oben  93'  1  a6] 
der  in  Galaad  stationierte  Proviantbeamte  Salomons  Regn.  /  4 19  sein,  der 
leicht  sich  veranlaßt  fühlen  konnte,  am  Meere  Fuß  zu  fassen.     Aus 

15  OS'  1579  252  55  erhellt,  daß  in  des  Eusebius  Zeit  der  Ort  Aoiw 
[Essiam?]  hieß,  d.  h.  daß  eine  das  ^  nicht  kennende,  also  aramäisch 
redende  Bevölkerung  den  Ort  bewohnte.  *)  Das  Arabische  der  Poly- 
glotte ist  Regn.  /  9  26  aus  @  geflossen :  sein  Jt^  JuKuik^  für  i^k^juj^A 
will  ich  (wie  Gesenius  thes.)  anführen. 

20  rtam    Levit.    39   (=  ai  yßvm    ®  =  HWjn  S*  =  VTX^  %^  = 

Ä^n*^  st*)  ist  schon  oft  =  Uaül  gesetzt  worden.**) 


*)  Vergleiche  r^  Alkav^  Vflig  iötlv 
h  r^  ^Bla  yQaqyQ  AlX&v  bei  Epipha- 
nias Panar.  f*«  [=  6«;]  1  =  618*  Patau. 
rfc*^«  Regn.  y  9  le  iJLiI  =  nV»«  =  jilXd» 
==  'HXad'(y6g  losephos  Archaeol.  d  245  : 
Atkttva  Strabo  i^  4, 4  und  öfters  %6XMog 
AtXttvitrig. 

**)  lohAndrEisenmenger  handelt  im 
entdeckten  Judenthome  [1711]  2  930  ff. 
von  dem  Knochen  nb.     Ich  lasse  den 


10 


trm  twpb?,  das  Buch  ^yn  ngn«,  die  '^ 

"ptji  und  den  "^^t  bei  Seite,  da  sie  nur 
erhärten,  daft  der  Knochen  Tb  in  dem 
Aberglauben  des  Mittelalters  eine  Bolle 
gespielt  hat  (ich  hebe  den  Ausdruck 
^^  V^  heraus  [so  sprechen  die  Juden], 
und  verweise  auf  |i^  Löffel) :  ich  be- 
gnüge mich  mit  den  Citaten  ns'i  n'^iätro 
28  (Blatt  25*)  und  nan  rripfl^^  18  (Blatt 
150').    Der  von   Heirn   GKRDelitzsch 
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r?  =  OÖ  Dillmann  WB  1025:    folglich   muß   das  T  in  f?  ein     1 
\jo  sein.      Herr  Noeldeke   verwies   mir  ZDMG  32  406,   seine  GGA 


als  selbstständig  gepriesene  FWeber  gibt 
in  dem  Buche  „die  Lehren  des  Talmud^ 
353  eben  diese  Citate,  and  er  gibt. sie 
ungenau,  aus  Eisenmenger.  Besser  be- 
dient JLevy  ^  1 404  insoferne,  als  er  außer 
Levit.  rabba  18  auch  Qoheleth  rabba 
zu  Eccl.  12  5  anführt.  Levy'2  481hat 
nicht  mehr,  sondern  weniger  als  Eisen- 
menger. Vgl.  Breithaupts  Anmerkung 
zu  Raschi,  Levit.  801 S4. 
Levit.  3  9  übersetzt  %  ^  vx^n  T\Wh 

T   T    V  -   \    I 

durch  «tJ'iTO  b'^agb.  OCelsius  hat ,  im 
Hierobotanicon  1  297  ff.  über  'Tg«  han- 
delnd, nicht  darauf  verwiesen,  daß  @  Eccl. 
12  6  "ißO  [wo  man  die  Ausleger  nach- 
sehe] durch  \^  übersetzt  wird,  beruft  sich 
aber  auf  Bar  Bahlül  bei  Castellus  3835. 
Seitdem  ist  ^pt  durch  @^  Geopon.  67  s, 
und  Bar  Bahlül  bei  Herrn  Loew  3756  (siehe 
auch  375'  das  Citat  aus  Hyrtl)  gesichert 
&  vokalisiert  \\\iL,  OCelsius  druckt 
(den  Castle  richtig  citierend)  {)^,  spricht 
aber  ^schordo''  aus.  öß  he  broke  a  dry 
CT  hollow  thing'i 

Ist  \\j^  die  richtige  Form,  so  scheint 
-«FHltb**  in  «n^tD  umzuändern.  Man 
erinnere  sich,  daß  ^o;^  die  Juden  noch 
immer  nicht  veranlaßt  hat,  das  Tr\^ 
ihrer  Ausgaben  in  ^1^*^  zu  ändern.  Da- 
gegen spricht  „«nnrtD^,  das  mit  ^«n^in©^ 
gleichbedeutend  sein  soll.  Könnten  wir 
\fr\W  erweisen,  so  wäre  Ä*i"TtD  mit  er- 
wiesen, und  dadurch  \\^  ^^  unverwandt 
erhärtet  Für  die  Richtigkeit  des  )K^Xtö 
kann  man  anführen,  daß  Erpens  Araber 
Levit  3  9  ^yj^\  ÄJLö  bietet 

Ich  habe  mir  von  FrMerkel  Skelette, 


1  Wirbelsäulen  und  einzeln  aufbewahrte 
ossa  Sacra  zeigen  lassen :  ich  weiß,  ¥rie 
diese  Dinge  aussehen.  Den  Glauben 
der  Wörterbücher  theile  ich  nicht,  daß 

5  eine  Ortschaft  Mandel  =  vh  genannt 
worden  sei,  weil  man  in  ihr  Mandel- 
bäume stehn  gehabt:  vielmehr  nehme 
ich  an,  daß  die  Tb  geheißenen  Ort- 
schaften auf  Bergen  oder  Hügeln  liegen, 

10  die  ungefähr  wie  der  Knochen  nb  = 
KnTD  =  tmm  aussehen:  die  alten  Se- 
miten schickten  nicht  zum  Fleischer, 
falls  sie  Fleisch  essen  wollten,  sondern 
sie  schlachteten  selbst,  und  sie  haben 

15  darum  das  Knochengerüst  der  Thiere 
gut  gekannt.  ludd.  1  ss  ff.  wandert  ein 
Chananäer,  der  seine  nachmals  bK  M'^n 
genannte  Vaterstadt  nb  an  die  Israe- 
liten verrathen  hat,  nach  D'^nm  vntt 

20  aus,  und  baut  sich  da  ein  neues  nb. 
Seit  ich  (Mittheilungen  2  238  ff.)  von 
Us&ma  etwas  weiß,  weiß  ich  auch  von 
dessen  Besitzthume,  der  Stadt  Saizar 
in  Coelesyrien,  am  Orontes:  Yäqüt  3 

25  353  6  ff.  Quaeritur:  sieht  der  Hügel, 
auf  dem  BSttn  nach  Socin^  217  liegt, 
wie  ein  os  sacrum  aus  ?  liegt  Saizar  wie 
Bötin?  Nach  Herrn  Schrader,  KAT  *  108, 
reicht  nn  für  die  Assyrier  [nach  717,  also 

30  ludd.  jünger]  bis  an  den  Orontes:  Herr 
FchDelitzsch  ;,wo  lag  das  Paradies?^ 
271  „bei  den  Assyrem  wird  der  Name 
Chatti  zunächst  auf  die  dem  Reiche 
Karkemisch  nächstbenachbarten  Länder 

35  zwischen  Euphrat  und  Orontes  bis  an 
die  Küste  des  Mittelmeers  und  nord- 
wärts bis  zum  Südabhang[e]  des  Taurus 
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1  1862  544  vorgetragene  Zusammenstellung  von  f?  und  ääc  nicht  ge- 
kannt zu  haben.  Aber  das  echte  i^aae  bedeutet  nach  EWLane  piece, 
part,  portion  —  party,  sect,  class  —  lie,  falsehood  —  enchantment: 

das  yjiatt,   das  Herr  Noeldeke    allein  meinen  kann,    steht  nach  Lane 
'        *  -  © 

5  2076*  für  x^joac  (man  vergleicht  TOte  =  XiLft,  dessen  Plural  »U-ä  lautet), 

und  bedeutet  einen   einzelnen  Domstrauch.     So  ohne  Weiteres  geht 

es  also  nicht  an,  K«ae  als  Femininum   zu  T?   anzusetzen.     Man   mu£ 

sagen :    wie   von  jm«^  ein  DV  ^ ,  und  von  diesem  ^opaä  stammt ,    so 

von    Lüaft  ein  La«  *,  das  nach  Analogie  des  L>  =  naa  aa  zu  f?  wurde, 

1 0  und  nach  Analogie  jenes  ^opl^  einen  schlie£lich  nicht  mehr  verstan- 

6 

denen  Plural  »Ua*  bildete  —  falls  man  nicht  vorzieht  »Ubä  als  Mis- 
Verständnis  von  hLssa  oder  von  oUae  anzusehen.  So  ganz  ohne  Ueber- 
legung  habe  ich  mithin  in  den  Semitica  1  26  f?  ^  nicht  ausge- 
lassen: mir  fehlte  das  arabische  Seitenstück.     Plural  09(D^- 

15  Jetzt   komme  ich   an  das  Vermuthen.     Heißen  kleinere  Dom- 

Strauch  er  ijofi,  größere  »Ua^,  so  ist  glaublich,  daß  jüafi  für  \jo^  stehe, 
also  f?  selbst  sei  (vgl.  ü'  für  ^^  =  il).  Wenn  *Tte  =  ^  (Orientalia 
2  54  ff.,  OCelsius  hierobotanicon  1  486  ff.)  ist,  so  muß  man  zugeben, 
daß   ein  sehr  concretes  Wort   verallgemeinert    werden    kann.     Was 

20  aber  für  tT^te  ^  gilt,  darf  —  freilich  vielleicht  nicht,  wann  Ich  es 
empfehle  —  auch  für  \ja^  f?  gelten. 

Formell  ein  Juk^  ist  die  »Praeposition«  «^t,  die  im  Hebräischen 
als  ^Ä  (Verbindungsformen  ^^  und  '»^ä)  erscheint.  Sie  hat  mir  die 
Möglichkeit   gegeben,   ^ä  Gott  zu   verstehn. *)     Indem   ich   auf   die 

übertragen  worden  sein^.  Danach  dürfte  1     id  ist  im  Arabischen  nach  Ihn  Dnraid 

man  füglich  äaizar  am  Orontes  als  in  bei  Gaw&ltqt  134  e  und  Kafägt   199  n 

^  T^  gelegen  bezeichnet  haben.    ^^Ji»  ein  Fremdwort, 

und  MnrD  würden  in  der  Sprache  der  *)  PdeLagarde,  S7mmicta2  101— 

Chettäer  dasselbe  bedeutet  haben  was  5     103  (April    1880):    Orientalia  2^  3  ff. 

"nb  aof  chananaisch  bedeutete :  j^  Man-  '<Juni  1880) :  ThNoeldeke,  MBAW  1880, 
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am  Rande  dieser  Seite  verzeichnete  Litteratur  und  auf  das  oben  1 4^ 
Gesagte  verweise  —  ich  kann  unwiderlegte  Behauptungen  nicht  stets 
aufs  neue  beweisen  — ,  stelle  ich,  was  ich  für  richtig  und  für  we- 
sentlich erachte,  in  Form  von  Thesen  zusammen:  jedoch  erst  nach 
einer  nur  bei  dem  jetzigen  Zustande  der  Semologie,  nicht  an  und 
für  sich,  nöthigen  Auseinandersetzung. 

Allgemein  zugegeben  wird,  daß  n'f)  n'ib  soJ  von  oJ^  ^^"J  f^, 
daß  nw  von  ^l  DH?.  daß  ?1  Pi?1  von  TP,  daß  W??  von  :WD,  daß  tV 
von  iro  stammt.  Von  WWright  wie  von  mir  ist  seit  einem  Menschen- 
alter gelehrt  worden,  daß  D?  J^  ji^t  zu  (Mm^  gehöre:  oben  82'  1  5. 

Damit  ist  die  Möglichkeit  gegeben,  ^«  von  ^Ä^  S^^  oder  von  S»3 
herzuleiten. 

Aber  auch  das  ist  allgemein  zugestanden,  daß  v^  Vater,  ^ 
Bruder,  ^  Schwäher,  0<i  morgender  Tag,  ^  Blut,  ^  Ding,  Om  Hand, 

«>•,   daß   xr  8;*i   iüü  8^   zu  Sätzen  gehören,   deren  15 
letzter  Buchstab  ein  ^  oder  ein  ^  ist. 


10 


daß  8^  Ä 


760—776 :  PdeLagarde,  Mittheilungen  1 
63(3  December  1881):  derselbe  ebenda 
94— 106  (15  März  1882) :  ENestle,  theo- 
logische Stadien  aus  Württemberg  1882, 
243-258:  ThNoeldeke,  SBAW  1882, 
1175— 1192 :  PdeLagarde,  Mittheilungen 
1  107—111  (19  Februar  1884):  der- 
selbe ebenda  231  232  (1  April  1884): 
DHMüUer  (auf  dem  Orientalistencon- 
gresse  zu  Leiden),  zur  vergleichendenden 
semitischen  Sprachforschung :  PdeLa- 
garde, Probe  48  (31  December  1884): 
derselbe  Mittheilungen  2  27  28  (17Marz 
1886):  derselbe,  ebenda  183  (24  No- 
vember 1886) :  JBarth,  ZDMG  41  603— 
641  (1887):  lulWeilbausen  Skizzen  und 
Vorarbeiten  8 168  (1887) :  JBarth,  ZDMG 
42  341—358(1888):  PdeLagarde,  Aga- 


10 


15 


thangelus  159' (1888):  FBaethgen,  Bei- 
trage zur  semitischen  Beligionsgeschichte 
192flF.271flf.291  ff.297flf.  (1888).  um 
den  Herrn  Barth  ganz  als  das,  was  er  ist, 
erkennen  zu  lehren ,  führe  ich  an ,  daft 
er  mir  (denn  ich  bin  doch  wohl  gemeint) 
ZDMG  41  641  [603']  den  Glauben  an 
^eine  ursprüngliche  Biliteralitat  kurzer 
Nomina^  zuschreibt,  während  ich  btt  von 
der  ^trilitteralen*'  Wurzel  "'bK  hergelei- 
tet habe.  Herr  Barth  steht  auf  der 
Höhe  des  ribK  [mit  wurzelhaftem  n]  und 
nbtt  =  '^btt  oder  ibK  nicht  unterschei- 
denden Herrn  ADillmann,  Mittheilungen 
2  182'.  Es  ist  unehrenhaft,  Jemandem 
eine  Ansicht  unterzuschieben,  die  er 
selbst  bekämpft  hat. 
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1  Eine  Verunstaltung  der  Form  ^  liegt  in  ^1  vor,  dem  gegen- 

über 1?  ursprünglicher  ist.  Ganz  besonders  werthvoll  scheint  die  Glei- 
chung  ^tfA-«l  =  K(,  =  n«  Isa.  20  4,  wozu  on^nhaJ  Regn.  /?  10  4.*)  Den 
Arabern  gilt\tt*^5  entweder  als  Nebenform  von  ^^,  Kosegarten  §  648, 

5  oder  aber,  da  der  Plural  »U4i#t  lautet,  als  Derivat  von  aä^,  Lane  56*. 
Daß  das  Letztere  unrichtig  ist,  wird,  da  man  über  »Lyt  -f-  StU,  sL^  oben 
81'-5-8Lä  nte,  5ULÄ -f.  ntte  iui,  oL^Li-j-nD«  iu-.  nach  gerade  wohl  aufge- 
klärt  ist,  niemand  im  Zweifel  sein.*)    Ni>^l  mit  Fuge  [o  =  8]  weiblich. 


*)  Ueber  Um.  und  {&^t  =  c^^^t  1 
belehrte  GHBernstein  ZDMG  9  872, 
nachdem  schon  JDMichaelis  in  den  Sup- 
plementis  §  2571,  allerdings  mit  man- 
chen schweren  Fehlem,  >po»:»Kjt{  Regn.  5 
^104  und  n\jjJ  zu  ntD  und  u^rpto  ge- 
stellt hatte.  Vgl.  jetzt  B A  1 6 1 6,  BB  3 11  \ 
Praetermissa  10  s  4655.  Mich  freut  es, 
gerade  tw  mit  bK  auf  Eine  Linie  zu 
stellen:  um  des  Herrn  Noeldeke  willen.    10 

Ich  hatte  gegen  diejenigen  welche  bM 
als  ein  mit  tm  usw.  paralleles  ^^Particip 
von  b^^  ansehen,  Orientalia  2  8 1  und 
Mittheilungen  1  103  ff.  aus  der  Form  ar- 
gumentiert: Gott  sei  kein  ^Neutropas-  15 
sivum**.  Herr  Noeldeke,  geistvoll,  wie  er 
pflegt,  die  Krankheit  selbst,  nicht  ihre 
Symptome  hei  lend,  räth  mir  „die  Theologie 
aus  der  Grammatik  fortzulassen^,  was 
ich  so  wie  so  stets  thue,  ohne  freilich  20 
den  guten  Glauben  aufzugeben,  daß 
Sprache  [wie  Religion]  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Gestalt  Lebens Aeußerung  vernünf- 
tiger Wesen,  nicht  Salivation  moderner 
Parteigenossen  oder  gar  ringleader,  sei.  25 
HerrHSchultz,  „alttestamentliche**  Theo- 
logie 518',  ist  dem  Herrn  Noeldeke  in 
seiner  Art  zu  Hülfe  gekommen.  Aber 
Herr  ThNoeldeke  —  man  meint  Herrn 
Histar.'philolog.  Classe,  XXXV.  5. 


Abraham  Berliner   zu  hören  —  bricht 

auch  noch  [1882, 1188']  in  den  Satz  aus: 

Es  war  auch  wohl  nicht  schön,  Gott 

zu  benennen  i^bK  s^l,  da  dies  dieselbe 

Bildung  wie  n^itan^LT  [JEsel]  ist,  p^rj, 
das  grammatisch   mit  yv^^  [Armer], 
tüi^,  das  mit  cain^  [Waise]  in  eine 
[sehr.  Eine]  Classe  gehört. 
Da  soll  Einer  noch  Muth  zum  Leben 
behalten,  wenn  er  öffentlich  auf  so  ver- 
nichtende Weise  ad  absurdum   geführt 
worden   ist.    So  helfe  mir  nv,  freilich 
nicht  der  Philipp  Buttmanns.   Das  Wort 
bedeutet  ^r^cA,  und  aus  reiner  Bosheit 
erklare  ich  es  für  grammatisch  mit  btt 
gleichwertig,  indem  ich  versichere,  daft 
ich,  trotz  meiner  Theologie,  T\10  und  bl$ 
auch  schon  1880  oder  1884  in  dasselbe 
Kapitel  der  Grammatik  eingestellt  haben 
würde,  wenn  ich  schon  1880  oder  1884 
eingesehen  hätte,  daß  die  zwei  Wörter 
in  dasselbe  Kapitel  gehören. 

**)  Ich  habe  in  dieser  Abhandlung 
nicht  über  alle  Vokabeln  und  ich  habe 
nicht  ex  professo  über  den  Plural  zu 
handeln. 

Ich  darf  mir  aber  die  Gelegenheit 
nicht  entschlüpfen  lassen , '  darauf  auf- 
merksam zu  machen,  wie  sehr  die  eben 

X 
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Ich  kenne  zu  Jt  nur  Eine  Parallele :    ^  tn^ra,  bei  Lane  unter     1 
•^,    bei  Freytag  1  360     vor  j^.      Entzückend   für    mich,    weil    die 
Anerkennung   dieser  Thatsache   des   Herrn   Noeldeke   am  Rande  der 
Seite  J  6 1   besprochene  Argumentation  widerlegt.      Daneben  8^. 

Da  ich  hier,    wie    ich  Symmicta  2  t03  gethan,  ein  CoUeg  für     5 
Anfanger  —  Secundaner  —  lese,  setze  ich  die  Parallelen  her: 

■^  Ja  [ohne  Siikun  auf  dem  ^^J 

•»nte       •'b«        'h'S       "^nr       "»ö      "^Tü 

-:  "Tl  «•-!  -  "x  --1  -t 

T*    *r^     T^y    Tl?    *r»    T?tt  10 

mte     lybK     ^by     lyiy 

DD*»^     DD-^bÄ     DD-^b:^     DD'^n:^  i'^rbiD 

Als   ich  b»  Gort  für  ein   und  dasselbe    mit  b«  hin- zu  erklärte, 
habe  ich  den  schweren  Fehler  begangen,  meine  Leser  mir  nicht  un- 
wissend  genug    zu    denken.     Ich  mache  ihn,    allerdings  auf  Kosten   15 
der  Gleichmäßigkeit  dieser  Abhandlung  [oben   1  20],  heute  gut. 

aufgezahlten  Plurale  des  Herrn  ENestle 
(yor  ihm  schon  von  anderen,  wie  GHoff- 
mann,  gehegte)  Meinung  stützen,  daß 
thik  =  v^i  =  o<^|  ein  Plural  wie  die 
oben  stehenden  ist,  während  ^o^^iui 
von  fkMb  das  Seitenstück  zu  trrfbK  wäre. 
Ich  sehe  den  gebrochenen  Plural,  so- 
weit er  nicht  (das  ist  wesentlich)  Infi- 
nitiv and  als  solcher  CoUectiv,  oder  aber 
Sekundärbildung  (Buch  zwei)  ist,  als  eine 
durch  Steigerung  eines  Vokals  ausge- 
drückte Verdoppelung  des  Singulars  an. 
Am  deutlichsten  ist  mir  das  Gesetz  in 
Bildungen  wie  ^^  mit  ^t^  (für  äräfir 
=  är&ftr)  =  (FerdHitzig  zu  Isaias  1 7 ») 
•Vhrj,  oder  /äL^  =  äm&laqa  [anderswo 
mit  dem  Töne  auf  der  ersten]  ämälaq 
•=  P^^.    Darum  ist  es  mir  denkbar  — 


1  ich  behaupte  nicht,  den  Satz  bewiesen 
zu  haben  — ,  daß  der  Plural  zu  iUy  iU 
war,  und  es  wäre,  wenn  nur  nicht  die 
Syntax  Einspruch  erhöbe,  auch  denkbar, 

5  daß  v^t  aus  ^t  entstanden  ist,  wie  (das 
oben  81''  Ende  genannte)  ^  aus  si:  wir 
wissen  Alle,  daß  A^fas  nicht  ganz  Recht 
hatte.  bK  zu  «"il  rfbK  wie  v^  Hund 
zu  ^\  Hunde:    D'^n'bK    zu  rfbK  wie 

10  wJKI  zu  s,^^:  WWright  1  Seite**  260. 
Die  Syntax:  denn  so  erlaubt  nach  der 
Analogie  von  v3L>jit  fL>  der  Satz  /ji^ 
«Ut  =  s^^l  fji^  wäre ,  so  müßte  doch 
erwartet  werden,  daß  nach  der  Ana- 

15  logie  des  bekannten  Bt^^l  v:^|$  auch  ein- 
mal 9f:i\  ssyJii^  vorkäme.  Oder  hat 
Muhammad  das  beseitigt,  als  er  £\  an 
die  Stelle  des  ^^^  setzte? 
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1  Ehe  mau  Eigenthümlichkeiten  der  semitischen  »Praepositionena 

öffentlich  bespricht,  wird  man  gut  thun,  auch  das,  was  ich  in  den 
Mittheilungen  1  232  am  1  April  1884  geschrieben  habe,  zu  er- 
wägen.    In  unserer  Zeit  ist  der  Registrator  des  Beifalls  sicherer  als 

5  derjenige,  der  zu  verstehn  sucht —  ich  SA^e  nicht:  der  versteht—: 
ich  gönne  den  Eintagsfliegen  ihren  Sonnenschein  und  ihre  linde  Luft, 
ich  verlange  aber,  daß  sie  nicht  sich  benehmen,  als  ob  sie  morgen 
noch  leben  werden. 

Die  Semiten  besitzen  den  Redetheil  nicht,  der  unseren  Gym- 

10  nasiasten  Praeposition  heißt.  Herr  Noeldeke  nennt  in  der  syrischen 
Grammatik  §  156  die  »Praepositionen«  des  Syrischen  »adverbial  ge- 
brauchte Nomina  im  Status  constructus«.  Hier  ist  das  Wort  »ad- 
verbial« ungehörig.  Es  war  —  unter  Vorbehalt  späterer  Ausfüh- 
rung —  am  Anfange  der  Grammatik  zu  lehren:  Jede  Ergänzung  des 

15  Satzes  wird,  soferne  sie  nicht  das  im  Satze  besprochene  Wesen  oder 
Ding  [das,  von  dem  geredet  wird]  ausdrücklich  nennt  [iX^  »lo-],  mit  der 
Endung  a  versehen:  jede  solche  Ergänzung  des  Satzes  nimmt  dann 
vorkommenden  Falles  Erweiterungen  in  der  Weise  zu  sich,  daß  sie 
diese  Erweiterungen  mit  der  Endung  t  begabt.     In  wVpJt  su^  das  Zei- 

20  chen  des  Vertrages  ist  0^\  nähere  Bestimmung  zu  dem  JNomen  [oben  6  4] 
JUiU,  und  erhält  deshalb  am  Ende  ein  i :  in  J^l>  ÄJil  ^  *UL>  Ij{  ist 
(^  Ergänzung  des  Satzes  *UL>  13^,  und  hat  als  solche  die  Endung  a. 
In  dem  Satze  JutLiU  fi  er  trat  an  seine  Stelle  ist  a^UU  dasselbe  was  in 
hbsK  Di;;5    er  trat  neben   ihn  ibSÄ  =  äUj*,  dasselbe,  was  irgend  wo  an- 

25  ders  *1^  oder  »^'  ist.  Die  termiui  Nominativ,  Accusativ  und  Ge- 
netiv  sollten  in  der  semitischen  Grammatik  gar  nicht  angewandt  werden: 
der  Nominativ  ist  nähere  Bestimmung  des  Besprochenen,  der  Accusa- 
tiv Ergänzung  des  Satzes,  der  Genetiv  Erweiterung  der  Ergänzung. 
Wie  nun  (yirf  und  dessen  Plurale  j^  '^'^-^i  wie  tT«?  =  m^^  oder 

X2 
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«3  (Semitica  1  51)    zu   3  ^  <a,    so    wird  it    zu   J  ^V.:    weil   a  S  die     1 
<K)rrecte  Endung  a  festhalten ,  sagt  man  wenigstens  QDl  xsA  ii  (=  i^) 
f^  UJ,    während  lu  oia   (gegen  ia  =  ajj   und  i^   Tpi   (gegen  7^   [galt 
noch  zu  des  Hieronymus  Zeit,    wie  mich  dünkt,  allein]  und  das  et- 
was entstellte  ^)  usw.  das  richtige  a  in  falsches  i  verwandelt  haben.     5 
Da  1^1  keine  »Praeposition«,  sondern  ein  Substantivum  ist,  darf  auch 
das    aus  i,\  entstandene  J  ^^,  und  der  Plural  des  i\,    nämlich  L^^ 
(vgl.  J^^1*ä),    nicht  »Praeposition«  heißen,  und  wie  es  im  Semitischen 
keinen  Genetiv   und  keinen  Accusativ  gibt,   so  gibt  es  auch  keinen 
Dativ.     Darum  hat  man   zu  lehren:   najj  "»b«  ton   lob  526  du  betrittst  10 
[^\f  tritt  ein  belegt  Noeldeke  ZDMG  40  726]  in  der  Nähe  eines  Grabes 
gelegene  [=  J^»  U  von  i^]  Gegend,    wo  ''?«  die ,   eigentlich    auf  a  en- 
dende ,   Ergänzung  des  Satzes  ton  ist :    in  tyysär\  b«  ton  ist  bÄ  eigent- 
lich ila:    in  n«W  DDb  tor  enthält  DDb  noch  das  richtige  a  dieses  ila: 
in  w2^}  t|^VSi  Kf|u#  steht  V.  nicht  »fehlerhaft«  als  »Dativzeichena  beim  1 5 
»Accusative«,  sondern  es  ist  genau  zu  übersetzen  ich  schaute  die  Um- 
gebungen des  Sklaven  welcher  mir. 

Wenigstens  Personen,  welche  von  dem  unfehlbaren  Staate  als  Ex- 
aminatoren der  Wissen  im  Hebräischen  zu  besitzen  behauptenden 
Candidaten  gebraucht  werden,  sollten,  wann  sie  über  ^  Gott  schrei-  20 
ben,  nicht  im  Drucke  verrathen,  daß  sie  die  so  eben  kurz  zusam- 
mengefaßte Anfangerweisheit  nicht  besitzen :  denn  sie  kompromittieren 
nicht  allein  sich,  sondern  ihren  Auftraggeber.  Akademiker  dürfen 
sich,  als  sui  iuris,  schon  eher  eine  Unwissenheit  leisten.  Gramma- 
tiken semitischer  Sprachen,  die  das  eben  Angeführte  nicht  bringen,  25 
taugen  nichts. 

^«  kann  an  und  für  sich  von  ^^^  abgeleitet  werden :  aber  es 
ist  nicht  nöthig  dies  zu  thun,  da  der  durch  ®  geschützte  Vokal  der 
Masoreten  in  ^'^  an  sich  so  wenig  eine  Länge  bedeutet,  wie  in  den 
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1  oben  84  i6  ff.  aufgezählten  Participien. 

Wollte  man  ^^  von  ^'Ä  ableiten,  so  würde  man  nicht  zu  der 
Bedeutung  taxvQÖg  kommen,  da  der  Beweis  nicht  erbracht  ist,  daß 
Sw  ^tark  sein  *)  bedeutet.     ^«  mit  JiJ^  Erster   in  Verbindung  bringen, 

5  ist,  abgesehen  davon,  daß  Gott  als  Ersten  zu  bezeichnen  in  der  Ge- 
schichte der  Religionen  ein  unverständlich  bleibendes  Unicum  wäre, 


***)  Ich  habe  keine  Neigung,  für  ein 
nicht  vorhandenes  Publicum  Angaben 
über  die  Theologie  der  ältesten  Väter 
vorzubringen:  ich  kenne  auch  in  Wien 
keinen  Menschen,  der  mir  ans  einer 
Wiener  Hds.  ein  schwer  zu  lesendes 
Scholion  über  die  Gottesnamen  des  ATs 
abschriebe  (verleihen  thun  die  jetzt  in 
Wien  kommandierenden  Gzechen  und 
Juden  nichts  mehr),  und  dieses  Scholion 
brauche  ich.  Auf  AGeigers  Urschrift 
und  Uebersetzungen  der  Bibel  279  ff. 
will  ich  hinweisen.  Einen  Punkt  aber 
glaube  ich  nicht  ganz  unerörtert  lassen 
zu  dürfen.  Theodoret  4  392  xh  ikml 
[Druck  iXh9^)  Hvoiuc  d'Bbg  igfitivsiiBtaij 
tb  dh  ikmtb  ^sög  (uru.  tb  di  riX  ifiXo^ 
fuvov  fikv  xal  aiftb  dtjXot  xbv  dfrfv, 
öaöwöiuvov  dh  xbv  16%vq6v.  Darum 
schwanken  die  lateinischen  Hdss.  zwi- 
schen Israhel  und  Israel :  die  den  Einen 
Text  des  Hieronymus  wiedergebenden  Co- 
dices haben  -el  (in  den  Uebersetzungen 
deus),  die  Vertreter  des  anderen  Textes 
-hei:  d.  h.  -hei  =  l6%vQ6g  ist  eine  Gelehr- 
tengrille: man  vergleiche  meinen  Gior- 
dano  Bruno  223  zt  ff.,  so  wird  man  erfah- 
ren, was  Schrullen  der  klugen  Leute  ver- 
mögen (ebenda  auch  779).  Die  Glei- 
chung 16%vq6q  bK  ist  in  @  nirgends  ur- 
sprünglich. Wenn  man  soweit  Bescheid 
weiB,  um  zu  fragen,  woher  ^A  —  denn 


I  so  ist  zu  schreiben ,  falls  es  sich  um 
ein  l6%vQ6g  bedeutendes  Wort  handelt 
—  genommen  sei,  so  wird  man  wissen, 
daß    man  Tromms    Concordanz    unter 

ö  16x6^  und  löxvQÖg  nachzuschlagen  hat. 
mten  nh^ÄS  Gant.  2i  36  =  iv  [xatg] 
i6xv666i  xov  (i}/pot>ausi&ki|a,undn^b^tt 
kommt  in  972  vor,  Psalm  22 to:  recht 
oft  löxvg  für  yn.    Sähe  man  sich  dann 

10  weiter  um,  so  fände  man  bei  Epiphanius, 
Panarium  t«*  2  (41  *  Petau),  vom  ^HX^ai 
(vielmehr  'HX^cU  =  'HX^d) :  ^pavrrffov- 
rat  xaXstv  xovxov  diivafnv  ixoxsxaXvfir- 
fkivrpf  [schreibe  7U%aXviiikivrpi\^  iiä  tb 

15  fjX  [schreibe  f^X]  TiaXstö^cu  iiipccinv,  |«t 
[schreibe  |al]  di  xexaXvfiiiivov.  Wenn 
die  Forscher  nun  mittelst  einer  Concor- 
danz untersuchen  wollten,  wie  @  xstm- 
Xvfiliivov  übersetzt,  so  würden  siejb^ 

20  finden,  Matth.  10  se :  falls  sie  sich  das 
aber  ^bestätigen"  lassen  wollten  (Mit- 
theilungen 1  109 1),  so  soll  das  ihres 
Vertrauens  gewürdigte  Nullchen  sich  ja 
an   mich  wenden:  ich   bin   mit  Beleg- 

25  stellen  versehen.  ^löxvg  werden  sie, 
etwa  Petr.  a  4  n ,  durch  ^^yui^  gegeben 
sehen.  Wenn  sie  weiter  meine  Mitthei- 
lungen 2  353  ff.  und  das  oben  93 1  ff. 
über  M$66iag  Vorgetragene  zu  verstehn 

30  vermöchten,  würden  sie  das  Schlott- 
männelnde  [Symmicta  2  63  is]  Syrisch 
l^ai  id  und  das  ungrammatische  tjX  = 
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für  diejenigen  unerlaubt,  die  den  Vokal  von  b»  [allerdings  gegen  den     1 
Thatbestand]   für   lang   erklären :   J^l   ist  =  v^l    und  stammt   von  Jf^ 


b^^n  als  Beweis  dafür  verwenden,  daß 
die  Deutung  dihaiiig  xsocakv^iiiiivq  nicht 
aus  der  lebendigen  Sprache  hergenommen 
ist.  Sie  dürften  dann  auch  Act.  8  lo  nach- 
lesen: oirög  iötiv  ^  dvvafiLg  roi)  d'eov 

41  iieydXiq  =  )oii^^  Jb^J  oC>»f»  ajA. 
t^reilich  müßten  sie,  damit  es  ihnen  bei 
der  Kritik  nicht  schlecht  gehe,  noch  ei- 
tleren: 'ifA;|fatfatPhilosophumena  278  9 
292  88  294  56  296  si  330  ee :  Origenes  bei 
Eusebius  EG  <  38  'EkicsöattaL:  ferner 
DChwolso[h]n ,  Ssabier  1  112  ff.  806  2 
543:  Fihristl  340  «7  2  177  Ende.  Ich 
bemerke  dazu,  daß^^^l  =  AIHasaih 
ganz  unsicher  gelesen  ist,  und  daß  recht 
vieles  Andere  in  Betreff  der  EIcesaiten 
jetzt  Umlaufende  einen  objektiven  Werth 
nicht  besitzt. 

Herr  Noeldeke  glaubte,  um  ja  sicher 
sich  selbst  zu  beseitigen,   nach  ZDMG 

42  486  noch  im  September  1888  an  die 
Länge  des  in  bK  vorliegenden  Vokals: 
bM  von  b^K  stark  sein  herzuleiten,  hat 
er  aufgegeben :  dem  Herrn  HSchultz  ist 
1889  in  seiner  ^alttestamentlichen^  Theo- 
logie 518'  ^der  Wurzel  b'i«  die  Bedeu- 
tung des  Kräftigseins  beizulegen  noch 
jetzt  am  einfachsten"  erschienen.  Es  ist 
sehr  freundlich  von  Herrn  Schultz,  einer 
Wurzel  von  sich  aus  etwas  ;,beizulegen*', 
was  sie  bei  den  sie  brauchenden  Semiten 
nicht  besessen  hat :  nur  möchte  ich  be- 
zweifeln, daß  der  Umstand,  daß  Herr 
Schultz  der  im  Hebräischen  allenfalls  in 
dem  höchst  bedenklichen  Hauptworte 
b^K  Psalm  73  4,  sonst  in  b^K  b'^K  in 
die  Erscheinung  tretenden  Wurzel  eine 


1  Bedeutung  ^beilegt^,  dieser  Wurzel  jene 
Bedeutung  auch  schon  sichert.  Herr 
Schultz  ist  wohl  durch  Berührung  mit 
der  zur  Zeit  landläufigen  Dogmatik  des 

5  Protestantismus  zu  seiner  mir  wenig  ein- 
leuchtenden Art  zu  arbeiten  gekommen, 
welche  er  auch  in  einer  Selbstanzeige 
eines  seiner  Bücher  G6A  1881  769  £, 
wie  in  der  Belobigung  einer  mislungenen 

10  [Herrn  Schultz ,  was  dieser  nicht  er- 
wähnt, gewidmeten]  SchülerArbeit  eines 
Herrn  Hauri,  GGA  vom  26  April  188?, 
anwendet.  Ueber  „Werthurtheile^  hat 
sich  GGA  1888  b%9  HLüdemann  ausge- 

15  sprochen:  ich  füge  hinzu,  daß  wer  eine 
Ahnung  vom  Wesen  der  Religion  hat, 
genau  weiß,  daß  d^  Fromme  mit  „Werth- 
urtheilen^  in  der  von  Lüdemann  ver- 
spotteten  Anwendung    dieses  terminos 

20  nie  operiert :  da  mir  die  Theologie  als  das 
Wissen  um  die  Geschichte  des  Keiches 
Gottes,  eines  objektiv  —  übrigens  nicht 
bloß  in  Israel  und  der  Kirche  —  vorhande- 
nen Reiches,  gilt,  ht^t  meine   Theologie 

25  für  derartige  Werthurtheile  keinen  Raum. 
Und  meine  Philologie  hat  ihn  ebenso- 
wenig, da  ich  entweder  wirklich  weiß, 
oder  mit  Bewußtsein  vermuthe,  d.  h. 
Hypothesen   zur  Erklärung   von  That- 

30  Sachen  aufstelle,  oder  nicht  weiß.  Die 
Theologie  der  Werthurtheile  hilft  dem 
Buddhisten  für  Buddha,  dem  Muhamme- 
daner  für  Muhammed  oder  Ali,  dem 
Christen   für  Jesus:   und  deshalb  hilft 

35  sie  keinem  der  drei.  Das  Werthurtheil 
dieser  Art  ist  ein  Dietrich,  kein  ati- 
ständiger Schlüssel,  und  noch  dazu  ein 
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1  (Mittheilungen  1  100  nach  EWLane,  RDozy,  Gauharf):  von  j^j  =: 
^Ä^  könnte  nach  Analogie  von  T]  allerdings  ein  ^ä  herstammen,  das 
aber  einen  kurzen  Vokal  hätte  (r^Ä  und  rw,  Olshausen  154rf,  be- 
weisen  doch  so  wenig  wie  üsy^yn  oben  156  8):  ein  von  o^y  herstammen- 

5  des  Jjfcil  müßte  nach  dem  121  lo  ff.  Gelehrten  auf  Hebräisch  ^«^n  =  J^l, 
nicht  ^,  lauten.  Solche  Thatsachen  nicht  verstehn,  oder  sie  in  wis- 
sentlicher Verleugnung  der  Wahrheit  einer  Tagesgröße  zu  Liebe 
bei  Seite  schieben,  beweist,  wie  viel  Autoritätsglauben  die  »Prote- 
stanten« im  Leibe  haben,  freie  Forscher  die  sie  sind,  und  die.  Wahr- 
10  heit  heilig  haltend. 

Man  darf  aber  gar  nicht  an  irgend  welche  Wurzel  ^1Ä  denken, 
da  [ChrBMichaelis   in   meinen  Mittheilungen  2  28]*)    die  Bildungen 


unbrauchbarer  Dietrich.  Es  handelt  sich 
in  der  Sprachwissenschaft  nicht  darum, 
welche  Bedeutung  Jemand  in  ^«Ao^pij- 
6%Bla  einem  Worte  „beilegt^,  sondern 
darum,  welche  Bedeutung  dieses  Wort  in 
den  Urkunden  wirklich  hat.  Wer  nicht  in 
der  Lage  ist,  diese  Urkunden  zu  lesen, 
sollte  billig  seine  Mitarbeit  uns  ersparen. 
*)  Schon  JGousset  [^  67  >  hat  dies 
Argument  vorgetragen.  Durch  Gousset 
67*  bin  ich  darauf  aufmerksam  gewor- 
den, daß  der  1655  [zu  Saumur  ?]  gestor- 
bene reformierte  Theologe  ;,Josua  Pla- 
caeus^  in  den  ^disput.  in  Socin.  tom.  8 
Arg.  2  §  24  25  26''  bei  b«  Gm  an  b« 
Bu  gedacht  hat.  Gousset  schreibt  unter 
Verweisung  auf  diesen  Placaeus  [der  de 
La  Place  hieß] :  Potest  etiam  radix  dari, 
nempe  bK  praepositio  o^,  quoniam  is  est, 

ad  quem  omnia  referuntur ....  tangit 

tendentiam  inde  [daraus,  daß  Gott  das 
höchste  Gut  ist]  consequentem  ad  deum, 
tanquam  ad  finem;  coincidentibus  inte- 


1  rea  bono  et  fine''.  losue  de  La  Place 
stellte  in  seinen  zu  Franecker  gesammel- 
ten Opera  [editio  novi88ima(1703)2  894 
ff.]  die  Sache  schließlich  etwas  anders 

5  dar :  er  ließ  zwischen  verschiedenen  Ab- 
leitungen die  Wahl,  deren  Eine  so  lautet: 
Vel  a  praepositione  bK  ad,  quia  et  ad 
eum  omnes  converti  etconfugere  et  re- 
ferri  oportet,  et  ipse  ad  omnes  oculos 

10    et  curam  suam  convertit  ?  ■•. 

Ich  habe  schon  in  den  Mittheilungen 
1  223  darauf  aufmerksam  gemacht, 
daß  die  mit  bK  beginnenden  Eigenna- 
men nicht  nur  in  ®,  sondern  —  in  glei- 

15  chem  Falle  —  auch  bei  graecisierten  Idu- 
mäern  £A  lauten.  Ich  weise  hier  auch  auf 
die  Thatsache  hin,  daß  der  Titel  der  [von 
®  verschiedenen  ?]  MaxxaßatxA  dem  Ori- 
genes  bei  Eusebius  KG  q  25  in  sieben 

20  Hdss.  öagßifi'  öaßavatik,  in  Einer  Hds. 
öaQßift  6aßav6£X,  und  nur  in  dem  Vene- 
tus  338  =  ^aQßrfi  öaQßavaii/^X  lautet.  Die 
[aus  einer  syrischen  Vorlage  geflossene  ?] 
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2iK^b»  usw.  durch  ihr  „  ein  kurzes  i  als  den  ursprünglichen  Vokal  des     1 
Wortes  b*  erweisen,  da  zweitens  die  Kürze  dieses  Vokals,  wenn  nicht 
für  das  i  im  assyrischen  Uu,  so  doch  für  den  Namen  b^?3te?  durch  das 
oben  132'  Beigebrachte  erhärtet  wird.     Der  Semit  soll  noch  gefunden 
werden,  der  für  ein  langes  i  ein  Ä  mit  einem  H&6^p  darunter  schreibt.     5 

Herodots  AXiÄtn  ist  mehrfach  in  ÄÄUaar  geändert,  und  für 
»'i^«  Alll&hat,  das  Femininum  von  »^1  =  r!''^»,  erklärt  worden.  JWell- 
hausen*)  Skizzen  3  25  ff.  (namentlich  29  14)  erklärt  iüiiar  für  o^l,  dies 
aber  (wie  einst  ERoediger)  für  »gleichbedeutend«  mit  äp^^I.  In  Wahrheit 
ist  oiUl  (für  öiÜI)  das  regelrechte  Femininum  zu  i^  genau  so  wie  85c>^  1 0 
das  von  ^^,:  otül  steht  für  b^l,  wie  *UI  für  i^^i  steht.  Da,  wie 
zuletzt  J Wellhausen   28  hervorgehoben  hat,  oiUI  wi^^,  der  Sohn  des 


armenische  Uebersetzung  (Venedig  1877) 
472 i  uuipiltp-  umptlmbt  t^.'  ^  in  mei- 
nem Abdrucke ^^  Jl^.aNflD  ftsfaa;^»,  wo- 
selbst das  andere  «ad  des  Wortes  ^*^^|^ 
in  der  Londoner  Hds.  14446  (siebentes 
Jahrhundert)  unsicher  ist.  Herr  DHoff- 
mann  nimmt  in  des  Herrn  Berliner  Ma- 
gazine 15  179  von  diesem  Materiale, 
das  seine  Deutung  stark  beeinflussen 
muftte,  keine  Notiz,  von  der  Kürze  des 
Vokals  in  dem  seit  meinen  Aufsatze 
von  1880  so  sehr  in  den  Vordergrund 
getretenen  bX  ebensowenig :  die  Variante 
bX  und  17A  ist  ebenfalls  wichtig.  Be- 
merke, daß  (nach  Herrn  SReckendorf 
ZDMG  42  397)  in  Palmyra  pDano  giy- 
xtffiBiq  sind. 

'*')  Es  macht  mir  ein  besonderes 
Vergnügen,  diesen  Schriftsteller,  der 
nicht  (was  jedem,  leider  auch  mir,  be- 
gegnen kann)  zufällig,  sondern  absicht- 
lich seine  Vorgänger  nicht  nennt,  denen 
Er  doch  so  viel  verdankt,  nachzuweisen, 


1  wie  oft  er  nichts  als  undankbarer  Verbrei- 
ter fremden  Verdienstes  oder  aber  zeitge- 
mäßen Unverdienstes  ist.  AXi^Xat  erklär- 
ten für  Alll&hat  1842  ERoediger  zu  Well- 

5  steds  Reisen  in  Arabien  2  382,  1849 
FTuch  ZDMG  8  138,  1853  EOsiander 
ZDMG  7  482,  1863  LRrehl,  über  die  Re- 
ligion der  vorislamischen  Araber  43, 
endlich  1 864  OBlau  ZDMG  18  62 1 .    Wie 

10  Herr  Wellhausen  Herr  Noeldeke  ZDMG 
42  472  (^^anerkanntermaßen^ :  das  feh- 
lende andere  a  mag  ja  fehlen). 

Die  Lat  erklärte  für  AXi,Xax,  nbnni 
=  ' jid'riv6d(OQog   besprach    1865    Herr 

15  Noeldeke  ZDMG  19  639,  der  mit  dem 
ersten  Theile  seiner  Behauptung  kaum 
auf  Roedigers,  Tuchs  und  Osianders  Aus- 
sagen fußte.  Herr  Noeldeke  hat  dann 
1888  sein  früheres  Leben  (Symmicta  2 

20  93)  nicht  sowohl  verleugnet,  als  ver- 
gessen: erst  nachdem  Ich  die  Etymo- 
logie von  bK  in  den  Vordergrund  ge- 
rückt hatte,   haben  die  Vertreter  der 


UND  HEBRÄISCHEN  ÜÖLICHE  BILDUNG  ;DER  NOMIKA. 


169 


1  Odaenathus  und  der  Zenobia  (Udainat  und  Zainab),  griechisch  *J^- 
podooQog  hieß ,  ist  8^'  *A&i^yij.  Wenn  der  altArabische  Dichter  bei 
Wellhausen  2  6  mit  oiUt  in  Verbindung  Jlj  J  sagt,  so  ist  anzunehmen, 
daß  er,  wenn  nicht  die  wirkliche  Bedeutung  der  s^t  noch  gekannt, 
5  so  doch  gewußt  hat,  daß  8^1  ebenso  zu  i^  ^t,  wie  sb^  zu  ^^»>;  gehört. 
K^^^t  konnte  nimmermehr  AXikax^  sondern  nur  AXiXtunc  wiedergegeben 
werden:  wer  mit  mir  AXiXar  =  8^"S{  [oben  9  34  10'  81  21] setzt,  braucht 
keine  Emendation  des  Ueberlieferten :  was  allemal  das  Beste  ist. 

Damit  ist  II  =  Ilay,  die  Kürze  des  %  von  b«  Ilu,  das  Alter  des 
10  Ilu  auch  für    Arabien   noch  Einmal  (oben  131' durch  Sirlä  der  As- 
syrier) erwiesen  worden. 

Gehe  ich  nun  dazu  über,  die  Bedeutung  von  i<  =  ^ä  zu  be- 
sprechen,  so  wäre,  falls  meine  vergleichende  Grammatik  der  semiti- 
schen Sprachen  fertig  vorläge,  auf  das  vom  Plurale  handelnde  Ka- 
15  pitel  zu  verweisen.  Ich  halte  das  als  Plural  zu  8^^  gestellte  ^^\ 
und  ^^\  —  und  ich  habe  höchst  achtbare  Vorgänger  für  diese  An- 
schauung —  wie  alle  Entsprechenden  für  Singulare,  für  Collect! va 
(wenn  man  will),  für  Infinitive.  Alle  diese  fiftl  habe  ich  eigentlich 
das  Recht ,  zur  Erklärung  des  il  =  ^¥  zu  verwenden :  ich  verzichte 
20  auf  die  Anwendung  des  Eechts,  so  lange  jenes  Kapitel  nicht  vor- 
gelegt ist. 

Ich  verzichte  auch  auf  das    bei  Freytag  verzeichnete  Material, 


abzuthuenden  Semologie  sich  um  sie  be- 
kümmert :  daß  AlLät  nur  wann  für  AUl&t 
=  B^"^!  stehend,  =  AXikax  sein  könne, 
diese  Thatsache  hat  Herr  Noeldeke  1865 
offenbar  mit  keinem  Gedanken  gestreift. 
Und  jetzt  wird  sie  ihm  unbequem,  bleibt 
aber  gleichwohl  Thatsache.  h^I  ist  das 
regelrechte  Femininum  zu  ^t.  Ist  ^\ 
=  bK ,    so   ist   8^ t  nb«  *.   AXxkix  thut 

Histor.'phüolog.  Glosse.  XXXV.  5. 


gegen  des  Herrn  Noeldeke  Erklärung 
vonb»  dieselben  Dienste,  wie  inlÄ^bK 
und  der  Halbvokal  des  assyrischen  Sir- 
el&. 

ZDM6  41  TIO'  fügt  Herr  Noeldeke 
zu  den  Sammlungen  des  Herrn  Well- 
hausen aus  ZDMG  89  36  P^  nbntut 
hinzu:  vgl.  {p^;a. 
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und  ich  verzichte  —  wie  überall  in  dieser  GeneralstÄbsreise  —  auf     1 
Vollständigkeit 

^K  Gott  kommt  in  der  Verbindungsform  des  Plurals  nicht  vor, 
da  Exod.  15  15  Isa.  61  3  Ezech.  32  21  usw.  ''^['^]ä  nicht  Götter  bedeutet*) 
Dies  ''V'?  spricht  also  durch  seine  Verschiedenheit  von  "^  nicht  gegen  5 
die  Identificierung  des  ^^  Gott  und  ^ä  hin -zu.  Man  hat  es  schon 
oft  als  die  Verbindungsform  zu  Q^^^^  Böcke  angesehen:  Olshausen 
§  142/;  vgl.  D^T^rt?  Isa.   149  Zachar.  10  3. 

Gott  Lob  habe  ich  seit  1880  fortwährend  gelernt.  Im  Juni  1880 
in  den  Orientalia  2  10  4  i>«  =  Ä»  =  jj  U:  am  15  März  1 882  Mitthei-  10 
lungen  1  106  (oben  164  10)  b«  derjenige,  der  (Odyssee  y  48)  das  Ziel 
aller  Menschensehnsucht  und  alles  Menschenstrebens  ist :  am  6  März 
1888  im  Agathangelus  159'  ^^  der,  zu  dem  man  sich  in  der  Noth, 
oder  wann  man  Leitung  bedarf,  wendet.  Jetzt  nachdem  ich  das  ge- 
sammte  Material  durchgearbeitet,  ohne  Färbung.  15 

Jeder  semitische  Infinitiv  kann  sowohl  Activ  als  Passiv  sein 
[oben  141  15],  also  auch  b»,  dasfifil  von  ,il.**)  Die  »Praeposition«  ^ä 
bezeichnet  das,  was  sich  nahe  anschließt  =  J^'  U,  das  »Substantivum« 
bx  den,  welchem  man  sich  nahe  anschließt,  J>Ji  ^:  vgl.  von  einer 
fast  identischen  Wurzel  v^  Ort^  an  welchem  der  i,^  vor  sich  geht^  20 
also  dominus,  possessor,  manumittens  und  servus,  assecla,  manumissus. 
^  Ort  zu  dem  man  kommt  und  Aehnliches  sind  leicht  verglichen. 

Dabei  bleibt  bestehn,  was  ich  am   15  März   1882  geschrieben: 
was  ich  damals  sagte,  ist  der  Sinn,  den  Wir  1889  mit  dem  semitischen 

*)  Isaias  eis  pnsjn  ^'b'^Ä  onb  k^^,  wo  1          **)  Eine  höchst  dürftige  Anmerkung 

®  YBveal  [=  wf^S^J  =  '^'pb')  (Genes.  über  Activ  und  Passiv  steht  bei  Well- 

14  u  Regn.  ß2\  le)]  ÖMaioöiivrig  [p^],  hausen,  Skizzen  3  HC.    Ich  hoffe,  das 

die  Drei  IöxvqoI  tov  dixa£ov,  Hierony-  Passivum  der  Semiten  noch  einmal  aus- 

inu8  4  733^iuxtaHebraicumele,  per  ex-  5     führlich  zu  besprechen, 
tensam  utramque  syllabam,  fortes. 
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1  Worte  —  als  Söhne  der  Kirche  —  zu  verbinden  haben:  nAijQovtat. 
Daß  t^«  der  Phoenicier  wie  ^ä  zu  nb«  gehört,  bleibt  aller  Wider- 
rede zum  Trotze  ebenfalls  bestehn :  es  ist  bewiesen  worden,  daß  dem 
so  ist.     Symmicta  1  78  26,  deutsche  Schriften  98.     Darüber  im  zweiten 

5  Buche. 

In  Anschluß  an  das  153  15  Gesagte  gehe  ich  nun  zu  Bildungen 

«>  0  9  «>         #>  0     >  0     9  0  9  0     9  0       9  m9  0  9  «»  0  9 

wie  ,5^5  Lbü  LXj  Lfij  U:>-  ^  ^^  i^^^Xm  ^^  L|^  ^^^  U^  ^yo  usw.  über. 
Zum  Glücke  weist  uns  "TO  (bei  5|gT)  Thren.  4  3 ,   dessen  FäTah 

10  gegen  Qdm^9  in  T,  auflEallt,  =  fl  mamma  den  Weg.  "W  fL  ent- 
sprechen  arabischen  ^j;^  ^j^  i^^^i  d.  h,,  da  'W  ein  *TO  neben  sich 
hat,  'Tiö  stammt  von  einem  ^"b  her. 

Des  entsprechenden  "^b  wurde  oben  1  56  16  gedacht. 

Ich   nenne   hier  nur  noch  "^,    das   in  "^"^i  lerem.  51  38  und  tH^ 

1 5  Nahum  2  13  vorliegt  Daneben  steht  ein  gleichbedeutendes  *^^  mit 
"^y^'y  und  n'n'ia  irj'^'W,  dessen  ersten  Vokal  ich  für  fehlerhaft  ansehen 
muß.  Hingegen  das  in  der  Einzelform  nicht  vorkommende  U^@ 
Nah.  2  13  Ezech.  19  2  5  Thren.  43  hat  ein  Femininum  JU^^^,  mit 
Artikel  l^^K^,  p  Ez.  19  2,  und  die  Plurale  JLt,^[JUÄt  BA  2819]  und 

20  l^^^  (Junge  des  Hundes  oder  Löwen):  wäre  U^  mit  "^  identisch, 
so  würde  es  die  Plurale  JL'fö^  und  llo^o^  bilden.  Dem  *^i  müßte 
ein  v5r^  !r^  entsprechen:  GK  schreibt  ohne  Vokale  v5j^-  seit  Bo- 
chart  Hierozoicon  1  y  1  läuft  ein  ^y^  durch  die  Bücher,  das  Bochart 
aus  Abu  Ubaids  Sprichwörtern  und  sonsther,  das  ECastle  aus  Avicenna 

25  1  4432  belegt  [jy^  ^1  v^  ^r^]'  ^^^  Dozy   als   marokkanisch  (espece 

de  chien  qui  ressemble  au  hasset)  aus  Gr&berg  131   nachweist:  ^v,^ 

kennt  nur  Ferrari     m^^  [so  viel  ich  weiß,  stets  mit  9]  S  axv/npog^ 

zu  dem  als  Plural  das  zu  ;^^  gehörige  A^^^^  dient,   ist  eine  andere 

Bildung. 

Y2 
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Auch    ein    Nomen,    das   Herr   Noeldeke    §  104    für    »kürzeste     1 
Bildung«,  d.  h.  nach  gewöhnlichem  Sprachgebrauche,  für  eine  »Sego- 
latform«,  hält,  ist  als  J^  aufzufassen. 

Mö{    die  Krippe  hat  ö  bei  BA  409  &""  loel  1  17,    aber   bei  ©'' 
Isa.   l  [3]  4  lob  39  9*  Prov.   14  4  Paral.  /?  32  28  BB  91  o:   bei  PSmith     5 
378  wie  bei  p  Isa.    I3  lob  6  5  39  9  Prov.   14  4  Hab.   3  17  fehlt  jeder 
Punkt.  Herr  Noeldeke  JLJ6{,  was  ich  für  richtig  ansehe,  l^ijol  entspricht 
dem  vom  Standpunkte  der  Tiberienser  beurtheilt,  unverständlichen  rTVjK 

S  6 

Paral.  ß  32  aS:  man  erwartet  T^'^'tä.     Die  Araber   haben  v^^J  aus  ^^j^tt 
[also  ^^»^*^]  *^i'I  *5;^  ^'' :  nur  0   würde    den    durch  J^i}o{  gesicherten  1 0 
oiol  [mit  Artikel  IMi  =  örewä  der  Syrer]  entsprechen. 

DaB  äII^  ^,lt\cLD  neben  sich  hat  (und  8^),  weiß  ich:  ich  kenne 
auch  die  Plurale  ol^  oy^  (wie  ^5^^:  vgl.  v^U^  zu  ^y^^  aber 
da  der  Plural  am  häufigsten  JJ  lautet,  muß  ich  diesen  als  den 
Schlüssel  zur  Erkenntnis  des  Singulars  ansehen.  ^  gehört  (Wright  1 5 
1  Seite  223  ff.)  zu  vij6  tJjd  jjö:  zum  erstgenannten  zieht  Wright  Ji'. 
3^  gehört  aber  auch  (D6renbourg  98)  zu  idUi  ()U^  )U^  bilden  fß 
f^).  Folglich  wird  ji  (BA  4632  ^)  einen  Singular  'lük*  haben, 
der  zu  ä^  =  kul'yat  zusammengezogen  ist.  ®"  druckt  — :  wohl 
immer  —  ^VnH  mit  9,  was  nach  der  Analogie  falsch,  oder  aber  durch  20 
ein  Umspringen  des  äJb*  in  ***  zu  erklären  ist. 


O      ' 


Der  Infinitiv  Jjö  wird  durch  seine  Verstärkung  iV^ni  als  früher 
verbreitet  erwiesen.  Jjii  J^  müßten  Hebräisch  i?t  i*'?^  (mit  verän- 
derlichem  Qäm^9,  Syrisch  "^^  ^^«ää  lauten.  25 

Im  AT.  vertritt  ^ta  agnayi^  agnayiLia  den  Infinitiv  J^,  der  um 
der  oben  7 1  24  ff.  besprochenen ,  von  J^  abgeleiteten  J^fci  (der  söge- 
nannten  Segolatformen)  willen  in  Vergessenheit  gerathen  sein  mag.  Ge- 
bräuchlicher ist  das  Femininum,  wie  nbn  und  H*iaÄ  dnaiXsia.     Die  Ver- 
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1  bindungsform  ^ta  entspricht  dem   mit  d^  parallelen  ^:   sie  stammt 
nicht  von  ^ta.     Allerdings  rathen  f^^ta  usw.  auf  fiflat  zu  greifen. 

Der  Infinitiv  J^  liegt  im  ATe  vor  in  C|'^PÄ  owtiXs^a^  "T^»  rpv- 

5  TO^,  denen  aus  Arabien  am  nächsten  f^^s^j  departure  [Ziehzeit,  Abreise] 
und  \JiitjS>  auiumn  [gegen  Ci'jh]  steht. 

Ein  Infinitiv  ^^»:^  =  Ja5  ist  schwer  nachzuweisen,  da  ^^^^  zu- 

nächst   für   ^   genommen    werden   wird.     Hätte    ein    infinitivisches 

M^  eine  Verbindungsform  ^^^ ,    so  wäre   dieselbe   als    ein   Infinitiv 

10  ^  anzusehen.     Ich  kenne  nur  ^ää  (oben   144  4)  aus  PSmith,  neben 

Uäj  der  Hunger. 

Den  Infinitiv  ^^  könnte  man  in  Wörtern  wie  KJL>  Psalm  2  u 
usw.  =  ni:n  suchen,  das  ®^  (wie  jeden  seiner  Genossen)  mit  JLäj»  Jbo^; 
schreibt,  wenn  das  Verhältnis  schon  klar*)  wäre,  in  dem  dieser  Vokal 
1 5  zum  JLftiH^  yS^)  steht.  Ich  nenne  vor  Anderen  ^JLS  ,  weil  dies  in 
ntin  Osee  1 3  i  ein  Seitenstück  zu  haben  scheint ,  vor  dessen  Benu- 
tzung  ich  warnen  muß.  Ein  Jjö  von  tT\  muß  im  Hebräischen  rim 
lauten,  ein  ^^  ti*^inn :  das  überlieferte  TTr\  wäre  rutit  oder  ritit,  also 


*)  Es  wird  sich,  sogar  für  den  oben     1 
138' 2  6  citierten  Gelehrten,  recht  sehr 
empfehlen,  den  in  meinen  Mittheilungen 
2  353  ff.  gewiesenen  Weg  erst  eine  Weile 
zu  verfolgen,  ehe  man  über  den  Voca-     5 
lismus  des  Syrischen  mitredet.    ®"  (und 
das  ist  vorläufig  ein  Hauptzeuge  für  un- 
sere Aussprache  des  Syrischen)  schreibt 
als  anderen  Vokal  des  bekannten  {^ 
Herr  (in  der  Redensart  \\^'^  {^  und    10 
sonst)  stets  Ujlo  Jl^;  =  \l\Ji  X^S. 
Aber  Philo    sagt,    etwa  [das  genügt] 
1200  Jahre  vor  Bar  Eßr&yä,  in  einer  von 
JDMichaelis  518  citierten,  bei  den  Herren 
PSmith  und  Noeldeke  selbstverständlich    15 


fehlenden  Stelle  2  ^^'Ass  Mangey  =  6 
^'/58  Großmann  i%  xsQuör&zog  iv  xv- 
xlm  Tiki^ovg  i^iixec  /JoiJ  rtg  ätoitog 
MdQiv  [so  mit  Acut,  auch  die  princeps 
Toumeboeufs  666  24]  iTCOTtakoiknarv  (o{;- 
t(og  S\  q>a6lv  tbv  xvQtov  ivofLd^eö^ai 
nagä  Dvgovg)'  ySstöav  yäg  ^AyQlTinav 
xal  yivev  £vqov  xal  IJvgiag  [leyoilip/ 
&xoto[iiifv  i%ovxa  ^g  ißaöiXevöe.  Einen 
Vers,  in  dem  M&Qvg  gemessen  wird, 
kann  ich  im  Augenblicke  nicht  wieder- 
finden. Da  ist,  trotz  ©"",  das  %  ganz 
klar,  und  ganz  deutlich  kurz.  JL;^  l^^y 
Mittheilungen  2  183  scheint  weiterer 
Untersuchung  bedürftig. 
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mit  1^>  nur  zu  vergleichen,  falls  dessen  erster  Vokal  nicht 


a  wäre.     1 


6 


Alltäglich  ist  der  Infinitiv  jL«*  =  ^tojj,  auch  in  den  Schulgram- 
matiken des  Hebräischen  als  Infinitiv  geführt.*)  Als  Beispiel  diene 
cfb«  das  saUm-sein  =  ^^  =  ;Bi:^.  **)  Wäre  ej^  «b«  ^JL  als  Infi- 
nitiv  zu  verstehn,  so  wäre  es  als  Beispiel,  weil  uralt,  noch  empfehlens- 
werther. 

JU^  und  JljKd  lautet  im  Hebräischen  und  Aramäischen  jetzt 
gleich,  nämlich  bäWD  ^^i:^:  in  Betreff  des  Hebräischen  hat  dies  schop 
Olshausen  §  173*  ausgesprochen. 

lOlshausen,  der  vermuthlich  Aramäisch  nicht  verstand,  schüttet 
uns  §  173^  eine  Anzahl  Wörter  der  Bildung  tTp^  vor,  die  er  für 
Hebräisch  erachtet:   §  173^  treten  dann  rt^Ä  usw.    als  Entstellungen 


10 


*)  Olshausen  mengt  §  170;  wie  die  1 
bisherige  Semologie  überhaupt,  ganz 
Unzusammengehöriges  durcheinander. 
nhD  rem  stammt  vom  Satze  6ahura, 
üb«'  ist  em  Infinitiv  =  jX-,  "jr«  f^  "(Vk  5 
(welches  letztere  Olshausen  mit  einem 
^vielleicht*  versieht)  haben  kein  wurzel- 
haftes ]. 

*'^)  Meleager  von  Gadara  oder  aber 
Antipater  von  Sidon  an  Meleager   von    10 
Tyrus   in  der  Anthologie  {;  419  ?   &IX 
el  filv  £vQog  i66i^  öakäfi,  sl  S*  oiv  öi 
ys  0otvil^^  aidovig,  el  ^"EkXrpf^  V^^9^j 
xh  If  airth  (pQciöov.    Wo  noch  kurzes  a 
in  der  ersten,  langes  a  in  WestSyrien    15 
in   der  anderen  Sylbe  steht,  und  der 
Artikel    noch   nicht  falsch    angewandt 
wird.    Freilich  ein  Herr  Paul  Schroeder 
^die  phoenicische  Sprache"  18' 87  207 
druckt  ösXoii  statt  öaXan :  er  ruft  KWex    20 
[1839]  an,  de  punicisPlautinismeletemata 


29,  ohne  von  Wex  eitleren  zu  lernen, 
daß  Scaliger  de  emendatione  temporum 
[1629]  notae  32  aiöovig  aus  vaidtog 
der  Hds.  hergestellt  hat  —  was  am 
Ende  des  sechszehnten  Jahrhunderts 
etwas  sagen  wollte  — ,  und  ohne  zu  er- 
wähnen, daß  zu  der  Stelle  Fr  Jacobs  des 
IHMaius  observationes  sacrae4l50  [be- 
sonders 151,  Ausgabe  von  1715]  lobt,  und 
daß  dieser  Mai  „emendandum  omnino 
est  (yeAofi"  schreibt.  Herr  PSchroeder 
ist,  wie  ich  höre,  ein  Schüler  des  durch 
die  Moabitica,  die  revidierte  Luther- 
bibel und  den  Erasmus  redivivus  wie 
durch  den  Beifall,  welchen  der  unfehlbare 
Staat  ihm  eine  Zeit  lang  für  diese  drei 
Skandale  gespendet,  für  alle  Zeiten  be- 
rühmten CSchlottmann :  da  nimmt  es 
nicht  Wunder,  daß  er  es  fertig  gebracht 
hat,  uns  durch  einen  Mai  in  den  April 
zu  schicken. 
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1  auf.     Wesentlich  ebenso  lehrt  noch  1879  Herr  BStade  §  208^^     Die 
Infinitive  JL«*  erkennt  keiner  der  beiden  Gelehrten,  obwohl  sie  beide 
wissen,  daß  der  halbe  Vokal  (Herr  Stade  »Vokalanstoß«)  dieser  No- 
mina ein  i  oder  ein  u  vertritt. 
5  tr)t  Ei-^Qdj'tis  ist   ebensowenig  Eigenthum  der  0*^11:?,   wie  ??« 

Zinn  =  Mf^Mif ,  persisch  lAilt:  das  Zinn  dürfte  seinen  Namen  demje- 
nigen Volke  verdanken,  aus  dessen  Gebiete  die  SüdWest Asiaten  es 
empfiengen.  'Ttä  und  tDM  sind,  wie  man  seit  JOpperts  Liste  ZDMG 
20  180  weiß^  babylonisch:  baa  =  JL:>  =  rsßaÄtiPti  oben  95'  2  20,  und 

10  "^"^ä  FigaQa  [^t/>  kenne  ich  nur  als  Plural  zu  8^,  mein  Giordano 
Bruno  777  Mitte]  sind  Arabisch:  ^:«  ist'^l,  nOÄ  und  "i©«  ^jopl,  iß'; 
^iLgl^  are  ol^*),  yyp^  «d^:  und  weil  dem  so  ist  —  jeder,  der  bei  mir 
ein  halbes  Jahr  Semitisch  gelernt  hat,  erkennt  solch  ein  Wort  — , 
so   fasse   ich   auch  CfT"  Ermüdung   Daniel  9  21 ,    "löo  Zählung  Paral.  ß 

15  2  16,  P3?!  Halskette  als  Aramäismen.  Tito  ist  eine  noch  nicht  erklärte 
Vokabel.  **) 

*)  Auch  v^   ifi^  ^in  Lehnwort :  1     muß :   ich  sehe   die   Uebersetzung  ,  als 

SFränkel  249.  Verdeckung  der  Unwissenheit  an,  und 

**)  "nte  findet  sich  nur  viermal.  Exod.  kann  n^ten  «^naa  nur  fllr  gleichbedeu- 

35 19  sind  tth^a  nntöb  rm^  -nai  für  @  tend  mit*  thpn  "^n^Q,   für   die  Gewän- 

at  ötolal  iv  alg  XsttovQyovöiv  iv  ai)-  5     der  halten,   welche   man  zum  pontifi- 

rar^ii/rpay^o}:  d.h.  Tjten  wird  Übergan-  eieren   anzog.    Dadurch  wird  intD  ein 

gen.  Exod.  31 10  •'nr^a-inif)  Tjten '»'laariÄn  Synonymum   von  thp,   natürlich  Syno- 

pnKb  «hpn  =  ®  xal  xäq  6tol&g  tag  nymum   des  in  diesen  Stellen  vorkom- 

littovQyixäg' j^agdiv,  wo  das  "DlO  sein  mendenthp.  lieber  ©kann  man  streiten. 

1  verlieren   muß,  da  es  deutlich  eine  10       q^pui^  ^(oqu^,  das  ich  persischem  «^^ 

Erklärung  von  Tjten  ^^naa  sein  soll.  Exod.  gleich  gesetzt,  hat  Herr  FvSpiegel  (meine 

39 1  «hpa  niiöb  TjiBD  Vraa  bei  Lucian  armenischen  Studien  §  805)  als  das  awe- 

39 11  (nicht  die  echte  lxx)  ötol&g  Xsl-  stische  zräoa,   vU  habe  ich   Symmicta 

rovQyixäg  ^AaqAv^  &6rs  XsitovQyetv  iv  1  29  21,  und  hat  nach  mir  lOlshausen, 

avralg  iv  t(p  ayi^.    Exod.  39  41  diesel-  15    Symmicta   1  232,    als    Mäoa   Medien^ 

ben  Worte  wie  35  19,  >  ®.     I*SE*®  «/iim^  aöAi{  inavXig  ötod  habe  ich  Bei- 

für  TW  viermal  WTßW  JUlMüh^L,  was  zu  träge  69  86  armenische  Studien  §2071  als 

erklären    ich     Gelehrteren    überlassen  ein  QräDa  *  erkannt ,   von  dem  die  Ar- 
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Es  ist  nicht  leicht,  Infinitive  der  Form  Jl«i  zu  finden,   obwohl     1 
alle  Grammatiken    dieselben    aufzählen.     Oben  117  15  (wo  vor  »alle« 


menier  upul^^cortina,  vdo,  tmda.spal' 
liera  (im  Plurale  uptu^^^  arasisi^  tap- 
peti)  herleiten,  das  in  einer  arabi- 
sierten  Gestalt  (snrädiq  in  der  Form 
muq&til)  als  ^t^M  dais^  grande  tente 
du  Sultan^  camp  bedeutet:  RDozy  Supple- 
ment 1 647,  der  meine  (1868  gemachten) 
Aeußerungen  zur  Sache,  was  en  r^gle 
ist,  und  ihm  bei  der  Zunft  sogar  Lob 
eintrüge,  nicht  kennt,  versteigt  sich  zu 
der  Vermuthung,  ^\y^  sei  das  persische 
i^\y0 :  HLFleischer  „kleinere*'  Schriften 
2  554  schweigt,  was  ebenfalls  en  r^gle 
ist,  über  u^m^^  und  jenes  A:$-i^.  We- 
der Dozy  noch  Fleischer  kennen  Gawä- 
liqi  90  8,  zu  dem  Herr  ESachau  43  /y^\j^ 
aus  Koran  18  »s  und  VuUers  [2  258  = 
257]  citiert :  bei  VuUers  werden  wir  dann 
belehrt ,  daß  ^y>^y*»  nach  dem  ^Lfj 
^  [meine  gesammelten  Abhandlungen 
302  s]  aus  dem  persischen  »^^Ij^  ent- 
standen sei:  Herr  ESachau  bemerkt 
weiter  „von  den  aramäischen  Dialecten 
scheint  nur  das  Mandäische  das  Wort 
\^v>l^]  zu  haben,  s.  JLo^vx»  im  Lexidion 
Norbergs]". 

Tjte  ist  mir  awestisches  grtoa,  die 
Urgestalt  des  armenischen  upu/^.  In  den 
persischen  Studien  1  72  habe  ich  1884 
nachgewiesen,  daß  das  in  der  Litteratur 
der  durch  den  semitischen  Isl&m  zu 
Grunde  gerichteten  Perser  |^  lautende 
Wort  —  das  „deutsche*'  Serail,  italie- 
nische serraglio  —  in  dem  archaischen 
Persisch  der  Läristäner  Juden  noch 
nxno  heißt,  d.  h.  daß  t^  und  upui^ 
ein  und  dasselbe  Wort  sind.  Jenes  ntmo 


1  überträgt  nxn.  Es  beweist  mithin  Tjte 
=  n\jm  =.  upui^  für  die  vergleichende 
Grammatik  der  semitischen  Sprachen 
nichts,  wohl  aber  für  die  Jugend  der 
5  Beschreibung  der  Stiftshütte,  und  dafür, 
daß  Ich  zu  Proverbien  81  im  Jahre  1863 
auf  dem  Holzwege  war.  Tito  muß  in 
dieselbe  Zeit  gehören,  aus  der  das  oben 
155'  besprochene  n2*i5i  =  sX^  ftT^^fh 
10    herstammt. 

Die  Staatsräthe  sind   wichtige  Men- 
schen: sie  vergleichen  mit  ^te  das  chal- 
däische  pT^D  weitmaschige  Vorhänge  aus 
Filety  und  vmü  [ohne  Artikel  thun  sie 
15    es  selten]  iSte6.    Diese  Weisheit  stammt 
zunächst  aus  des  Gesenii  thesauro  1337. 
Daß  T\o  in  Z  für  SRs  naDp  Sieb  gesetzt 
werde,   hat  JBuxtorf  1547  schon  1639 
gelehrt:   er  führt  Exod.   27  4  35  le  an. 
20    Ohne  daß  HLFleischer  dazu  etwas  zu 
bemerken  gefunden  hätte,  lehrt  JLevy  ^ 
2  188^  "no  stamme  von  Cy««  j^stricken^ 
weben,  vgl.  hebr.  Tito**. 
Ein  Sieb  heißt  auf  Spanisch  zaranda, 
25    Engelmann-Dozy*  387. 

Zaranda  (crible).    N'ayant  jamais  ren- 

contr6  l'arabe  5&rand  ■*  par  lequel  P. 

de  Alcala  tradnit  le  mot  espagnol, 

et  n'^tant  pas  en  6tat  de  lui  donner 

30       une  Etymologie  arabe,  je  suis  portE 

k  croire  qu'Alcala  "^  n'a  fait  que  tran- 

scire  Tespagnol  zaranda,  dont  il  faudra 

par  consEquent  chercher  TorigineaU- 

leurs. 

35    Pedro  bietet  130  n  ff.  meiner  Ausgabe 

(arandar    ni^arrdt   und    nigarb61   und 

164*88  garanda  ^arand  garandtt :  d.  h., 
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1  »fast«  einzusetzen  ist)  habe  ich  qLä^  zu  ^^f^  III  gestellt:  ich  ver- 
muthe,  daß  die  von  WWright  1  Seite  129  besprochenen  abstract 
npuns  of  verbs  which  express  flight  or  refusal,  bei  denen  der  Infinitiv 
Jl«3  die  gebräuchliche  Form  ist,  eigentlich  JIju^  seien.  Es  wäre  nur 
5  in  der  Ordnung,  da  »refusal«  stets  zwei  Personen  voraussetzt,  die  ab- 
lehnende und  die  abgelehnte,  den  dritten  g^y  des  Satzes  zu  heischen. 
Je  älter  die  Infinitive  JU^,  desto  schwerer  werden  sie  zu  erklären  sein, 
da  wir  die  durch  die  Worte  bezeichneten  Sachen  nicht  mehr  kennen. 
Wozu  diente  der  "^T»  ^Ijl  ?     An  eine  Urwurzel  ^^  umgibt  glaube 

1 0  ich  vorläufig  nicht,  sondern  greife  auf  j^j^ :  die  Aramäer,  in  kälterem 
Lande  wohnend,  und  darum  vollständiger  als  die  Palaestina  und 
Arabien  bewohnenden  Semiten  bekleidet,  mochten  den  j|)J,  die  Be- 
deckung der  Schamgegend,  nicht  nöthig  haben,  und  darum  das  Wort 
vergessen,    während  sie  ^A^,  einen  Beweis,    daß  auch  sie  J/u  *;{  be- 

15  saßen,  beibehielten.*) 


er  kennt  ein  cyi»  H  er  siebte  und  ein 
Jü^  (mit  dem  Plurale)  oljü^  Sieb 
[ein  anderes,  bei  Engelmann-Dozy '  feh- 
lendes spanisches  Wort  für  Sieb  tamiz 
ist  jj^y  das  Dozy  auch  im  Supplement 
2  629  nicht  nennt,  FDiez*  314  in  sei- 
ner Art  behandelt :  tamisium  wie  cafi- 
sium  =  iAft*].  Dozy  hat  im  Supple- 
ment 1  650  *  jcy*  als  persisch  bei  EW 
Lane  unter  h-«j^  entdeckt:  Lane  gibt 
da  die  Aussprachen  sarand  und  sirind, 
und  erklärt  appaißently  meaning  a  kind  of 
net.  Dies  Jü^  liefert  den  Chaldäern 
ein  T^o  für  serand,  und  Tno  für  serind, 
aber  nie  ein  T\o,  nie  ein  Wort,  das 
mit  dem  ^nto  des  Exodus  zusammen- 
zustellen  wäre,  ^^^f*»  cribler  le  grain 
belegt  Dozy  1  648  *,  und  zieht  es  richtig 
zu  Jü^  Sieb. 

Histor.-philolog.  Classe.  XXXV.  5. 


1  Ich  unterscheide  mithin  ^TW  =  upm^^ 
und  T^'iD  =  JüyM,  und  nehme  an,  daft 
Tno  Sieb  auf  den  Rost  der  Oefen  über- 
tragen worden  sei,  wie  Ai^  als  vannus 

5  [nnno  Buxtorf  1547  werde  nno],  die  (wie 
man  in  jedem  Pferdestalle  sehen  kann)  ge- 
schwungen wird,  zur  Schaukel  wurde: 
denn  für  gewöhnlich  bedeutet  das  per- 
sische lAi^  altalena,  y«  der  Perser  {upui^ 

10  ist  arsacidisch)  kann  awestisches  t  ver- 
treten, wie  es  dies  in  p^piri_  (haikisch) 
=  ^^f^y^  knäen  (armenische  Studien 
§873,  Trenta  geknetet)  thut:  qIL&^  = 
vitth  lerem.   7  is  in  meinen  persischen 

15  Studien.  "T^  Siebfnacher  {iim  dies  noch 
zu  erwähnen)  ist  sarrän  zu  sprechen: 
denn  es  ist  wie  rap  gebildet. 

*)  ß^^  Veeir  ist  iranisch ,  armeni- 
sche Studien  §  2155,  sogar  von  Herrn 

Z 
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War  •*«  »>li3?  0J^3  ist  in  Folge  des  ^  =  OT  nach  Mekka  auch     1 
nach  dem  Islam  im  Gebrauche  geblieben,     "^fewi  atön  ist  das  Gewand 
der  Nahung   zu  Gott,    "*«    als  Hohenpriestergewand  ebenso   ein   Ver- 
derbnis, wie  Eisenhahn  in  den  in  NordDeutschland  leider  oft  gehörten 
Sätzen  »die  Eisenbahn  kommt«,  »wie  deutlich  man  die  Eisenbahn  hört«.     5 

Kaum  zu  beanstanden  scheinen  mir  "iO]  oLm^  Stütze^  zu  dem 
sich  ^[  Kopfstütze  loh.  20  12  Fraetermissa  8  49  =  ^yXmyXxS  verhält  wie 
^  zu  "^QK:  nir  =  .U  Feuerloch  (8^1  Feuer).*) 

Wer  W^  »^^  bespricht,  pflegt  zu  erwähnen,  daß  «^1  =  9^  sei. 
Wie  ich  selbst  über  ü\  denke,  ist  oben  1&1'227  mitgetheilt:  aber  10 
wenn  »^'  nicht  »^U  ist,  kann  darum  doch  u^  =  u'^y^  sein.  Ich 
lehne  jede  Erörterung  dieser  Bildungen  bis  zu  dem  Zeitpunkte  ab, 
in  dem  ich  über  das  »Fassivum«  der  semitischen  Sprachen  mich  zu 
äußern  berechtigt  sein  werde.  Vorläufig  mag  feststehn,  daß  es  drei 
qitdl  gibt,  ein  aus  qftdl  verderbtes,  ein  maqtül  vertretendes,  ein  ur-  15 
sprüngliches. 

Besonders  häufig  ist^^^  im  Syrischen.  ^JL^  Entscheidung^  ^^^^^^ 
Vollendung^  }^  Ernte  [nicht  y^\j^  Versiegelung]  scheinen  mir  ohne  Frage 
qitdlBildungen  zu  sein.     Aber  auch  im  Syrischen   mag  ursprünglich 

■ 

Verschiedenes   zusammengefallen    sein.     iJL^  Entscheidung   und    *i^   20 
Herde,  also  jJaä  und  j;^,  möchte  ich    nicht  für    identisch  halten. 

Als  JLä»  mag  man  mit  Olshausen  §  173  y^^  =  v^^  ansehen, 
obwohl  vl^^  im  Arabischen  nur  in  dem  Sinne  Kochtopf  eines  Frei- 
gebigen^ nicht  in  dem  öffentlicher  Platz  aus  einem  Adjective  zu  einem 
Substantive  wird.  25 

Noeldeke  Tabari  53'  (444'  fT.)  citiert.  1     eioAi  =  d;»)  ist,  wie  APeyron  WB  40  * 

*)  weiter  Äanai,  und  in  dieser  Bedeu-  lehrt,  schließlich  von  cicpo  unterschie- 

tung  Nil  brp, oben  140'.  D')^'a*^nifi')nsp)n  den    worden:    jetzt   meine  Aegyptiaca 

Isa.  7  18  =  da    wo  es  keine  Bewässe-  "Vifto  in  Ecclus  24  so  »t.  Nsik  140'  ist 

rnngskanale    mehr    gibt,      cioop   (vgl.  5     instar  multorum  genannt. 
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1  Sehr  schwer  ist  es,  KiUi  viißi  iÜUi  aus  einander  zu  halten,  da 

der  je  erste  Vokal  dieser  Bildungen  im  Hebräischen  und  Aramäi- 
schen jetzt  nur  noch  als  e  erscheint.  Anhalt  gewährt  der  Umstand, 
daß  KJUi  durch  das  Herkommen  zum  Infinitive  von  ^  bestimmt  ist, 

5  und  in  Folge  davon,  wenn  die  Jjii-Form  des  Satzes  fest  steht  oder 
wahrscheinlich  gemacht  werden  kann,  nblWD  1|^  als  ä1U5  gefaßt  wer- 
den  mag.  40  i«  ist  nntfi  für  8^1^  erklärt,  weil  fivqqu  usw.  ^  er- 
wiesen: PQ3C  gehört  mir  wegen  des  683  67  14  Vorgetragenen  als 
jüUw  zu  dem  Satze  v^  *  =  »tj    Hingegen  n*^to  *)  ist  8;LÄa,  TfpS!^  b^Lä, 

10  nbhn  iüL>»,  bei  welchen  Bildungen  mir  stets  aufs  neue  der  Gedanke 
kommt,  daß  sie  zu  JL«^,  also  zum  dritten  gy,  gehören. 

Den  Infinitiv  J^^  im  Aramäischen  und  Hebräischen  nachzu- 
weisen ,  wird  schwer  halten.  Der  Vokal  der  ersten  Sylbe  würde  in 
jenen    beiden   Sprachen  e   werden   müssen:   nur  für   den  Fall,    daß 

15  ij^  ^OÄÄ  biaJ«)  in  demselben  Satze  belegbar  wären,  würde  erhärtet 
sein,  daß  wirklich  ein  4h^  vorliegt.  Dazu  kommt,  daß  über  e  o 
wohl  Ich  meine  Ansicht  habe,  daß  aber  eine  systematische  Unter- 
suchung über  den  Unterschied  dieser  zwei  Vokale  noch  von  Nie- 
mandem geführt  worden  ist. 

20  Von    vorne    herein    würde    ich  «ma^  tthlb   für   (j-^^  erklären: 

aber  die  Araber  bieten  u^,  was  allerdings  durch  <an^S    nicht,  wohl 

aber  durch  thlb  ausgeschlossen  wird;  ^^^»^1  müßte  ü^ab  lauten.  64i9tf. 

Doch  möchte  ich  an  das  Dasein  von  v5y«^  auch  im  Aramäischen 

und  Hebräischen  glauben. 

25  ooJL  [9   scheint    mir  allgemein  bezeugt]**)  =  *^J    Praetermissa 


*> 


')  Mittheilungen  1  216  gegen  HL  1     sei,  gehörten  einem  anderen  Dialekte 

Fleischer,   AMerx  Archiv  1  238  ff..  als  dem  der  syrischen  Schriftsprache  an. 

*'*')  Ich  habe  Semitica  1  27  behaup-  Warum  o)«  neben  ^^  stehn  kann,  habe 

tet,  alle  aramäischen  Wörter,  in  denen  ich  in  den  Mittheilungen  1  234  erklärt. 

nicht  die  Gleichung  ^  ^  beobachtet  5    Jene  meine  erste  Behauptung  ist  mit 

Z2 
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10  13   ist  kaum   etwas  Anderes   als  sr^  Zurückkehren    der  Speise  an      l 
diejenige  Stelle,  an  der  sie  eingeführt  worden. 

Es  lohnt  nicht,  mehr  zusammenzutragen. 

Eine  Reihe  Infinitive   lasse    ich    fort,    weil   ich  nicht  erweisen 
kann,  daß    sie    den  drei  von  mir  hier   in  Betrachtung    genommenen     5 
Sprachen  gemeinsam  sind. 

Oben  22  25  ff.  habe  ich  die  Imperative  der  Form  qatdli  besprochen. 
Ich  wußte  natürlich,   als    ich    das    dort  Gedruckte  schrieb,  daß  jene 
qatdli  (Wright*  l  S.  277)  auch  als  Infinitive  angesehen  werden.    Ich 
möchte  hier  die  Vermuthung  —  äxovBTS,  Aew  [(»IaJ  Dhb]  —  aussprechen,   1 0 
daß  es  auch  einen  Infinitiv  der  Form  fufili  gegeben  hat. 

^o^;  klein  bildet  das  Femininum  JL^^o^/  mit  h<M^}  und  ^i^^ß : 
nach  Herrn  Noeldeke  §  71   »schiebt  es  j  eine«.     Man  lese  das  zu  An- 
fang des  anderen  Buchs  Geschriebene.     Dieselbe  Empfindung,  welche 
die  Griechen  dazu  brachte,  yivaiov  für  yvvii  zu  sagen,   und  die  Huren  1 5 
{A^ovt^ov  usw.)  mit  Diminutivis  generis  neutrius  zu  benennen,  konnte 
die  Syrer   veranlassen ,    zoöri  Kleinigkeit  {nago^vroyop)  =  'Wtt?  Genes. 
1920  vom  Weibe  zu  brauchen,    aus  dem  dann  JLi^ö^;    auf  denselben 
Wege  zu  Stande  kam,  aus  dem  aus  »^'    (von    j5)  D^T»^^  geworden  ist.  * 
Das  ist  freilich   nur  der  Versuch  einer  Erklärung,  nicht  eine  Erklä-  20 
rung:  mit  »Einschiebungen«  aber  soll  man  mir  vom  Leibe  bleiben.*) 


dem  üblichen  giftigen  Hohne  zurückge- 
wiesen worden:  sie  ist  gleichwohl  rich- 
tig. ItD  ist  echt  Arabisch  wb  :  hingegen 
s^b  ist  aus  o^  [=  ITö  =  Uj]  als  tech- 
nischer Begriff  entlehnt.  Möchte  sich 
ThNoeldeke  nicht  über  das  von  IDMi- 
chaelis  beigebrachte  )u!iju»f|^  Ji^JL  der 
sabischen  Bücher  äußern?  es  steht  mit 
Qoran  2  »6  ^»<^j  v!^   gewis  in  nahem 


Verhältnisse.  Aramäisches  ist,  was  Herr 
SFränkel  meiner  Erinnerung  nach  nicht 
bemerkt  hat,  auf  zwei  Wegen  nach  Ara- 
bien gelangt,  vom  OstLibanon  und  von 
Babylonien  her:  ich  glaube  wenigstens 
dann  und  wann  angeben  zu  können,  wo* 
her  die  Araber  ein  aramäisches  Wort 
überkommen  haben. 

*)  ry^t<  kann  nur  aryi,  nite:?  nur 

*    •  •   • 
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1  Ueber    die  Infinitive    der   übrigen    hier   [10  21  ff.]    in    Betracht 

kommenden  Conjugationen  darf  ich  mich  kurz  fassen. 

JLii  fordert  bbB,  JL«^  binp.     Symmicta  1 1 50 15'  habe  ich  map  MT> 
als  Infinitive  des  zweiten  und  dritten  g^ji  aufzufassen  gerathen:   den 
5  Nachweis,  daß  sie  es  sind,  habe  ich  nicht  einmal  versucht :  ich  ver- 
suche ihn  auch  heute  nicht,  doch  mache  ich  einige,    meine  Ansicht 
von  der  Sache  empfehlende  Bemerkungen. 

^tm  ist   formell  ein  6^   von  ihjso:    es  übersetzt  vn^gaamOfAdg 
Gxinij,   schließlich  aber   auch  dx^Qco/naj    und  bedeutet  geradezu  Zu- 

10  fluchtsort.      Der  Weg  vom   Infinitive  zum   Concretum   wird    vor   un- 
seren  Augen  zurückgelegt.      Nach    der  Analogie   dieses   )1^  deute 
ich  ^^^  jSi>*  Beschattung^   und   sehe   die   Bedeutung  Schatten  nicht 
als   die   erste    an.     Man  sagt  JJLb,  Chroniken  von  Mekka  1  9  i ,  und 
^^^ :  für  meine  Auffassung  des  ^^4^  ist  gleichgültig,  ob  diese  Zweiten 

15  Denominativa  von  j^  bs  oder  ursprüngliche  Abwandelungen  des 
Stammsatzes  sind.  Was  bei  JÄa»  ^^4^ ,  ist  auch  bei  anderen  Voka- 
beln gleicher  Form  erlaubt:  daß  wir  die  Entwickelung  der  Bedeu- 
tung nicht  immer  verfolgen  können,  beweist  nichts  gegen  die  An- 
nahme, daß  eine  solche  stattgefunden  habe :  ich  wiederhole  hier  den 

20  14^^  160'ausgetheilten  Peitschenhieb  für  die  Verleumder,  die  mir  un- 
terschieben was  ich  nicht  lehre,  'ib?  lob  40  2  würde  als  Beispiel  eines 
hebräischen  Infinitivs  JUi  gelten  dürfen,  falls  der  Text  der  Stelle, 
in  welcher  es  vorkommt,  sicher  wäre.  ä*^.  und  Kla'i  will  ich  wenig- 
stens nennen. 

25  Oben  89  ff.  und  anderswo  oft  habe  ich  davor  gewarnt,  auf  dem 

alten   Standpunkte  —   Ewalds,    Olshausens,    Noeldekes  —  stehn   zu 
bleiben,  auf  welchem  man  die  äußere  Gleichförmigkeit  von  Vokabeln 

fSri  sein,  über  n'^iD  =  sawi  oben  43 '. 
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als  genügenden  Grund  ansah,  sie  muthig  in  einem  und  demselben  1 
Paragraphen  unterzubringen.  Weil  J&^  und  ^js>  Infinitive  der 
zweiten  sind,  brauchen  nicht  auch  ^^  ^^,  ^  Infinitive  der  zweiten 
zu  sein,  lieber  "iM  sehe  man  90  2  ff. :  "liap  ist  viiJLä,  d.  h.,  ein  qufuda 
[33  23]  ist  statt  zu  quffuda  zu  dem  stärkeren  qunfuda  gemacht,  und  5 
aus  diesem  Satze  regelrecht  qunfud  gebildet  worden.  Ich  beanspruche 
das  Recht,  je  nach  dem  Grade  der  Bequemlichkeit,  den  die  Eine 
oder  die  andere  Deutung  gewährt,  ein  qittdl  als  Infinitiv  oder  aber 
als  Ableitung  des  »Praeteritums«  der  zweiten  Conjugation  zu  be- 
trachten: ich  halte  die  Möglichkeit  noch  anderer  Auffassungen  offen.   10 

Wie  Infinitive  der  dritten  Conjugation  sehen  ^TO  nTD  ^Hn 
pb*nt  nbr^  ntar»n  aus.  Wäre  eine  arabische  dritte,  etwa  ein  jäV*)  oder 
J&5,  erweislich  im  Zusammenhange  mit  diesen  Vokabeln,  so  würde 
geboten,  oder  wenigstens  erlaubt,  sein,  sie  als  Infinitive  der  dritten 
Conjugation  anzusehen.  Das  ist  nicht  der  Fall :  darum  begnüge  ich  J  5 
mich  damit,  die  Frage  gestellt  zu  haben. 

Ableitungen  einer  Nebenform  der  vierten,  des  ^^^Ij»  sind  sehr 
üblich:  sie  dienen  aber  als  Infinitive  sowohl  des  3^1  als  des  Jjö. 
Ich  rede  von  J^'  ximÄi*.  Meine  Symmicta  1  88  38  ff.  [1871],  Noel- 
deke  ZDMG  25  674,  mandäische  Grammatik  133,  meine  Semitica  20 
1  4,  Noeldeke  ZDMG  31  770,  meine  Symmicta  2  94.  Das  Rich- 
tige 1874  WWright,  arabic  grammar*  1  Seite   133: 

jUikj,  vV^auj  and  iüL«Äj  are,  strictly  speaking,    the  infinitives,   not 


*)  Um  nicht  dem  Wohlwollen  der  1     Ich  sehe  so  eben  aus  Gesenii  thesaoro 

grands  hommes  du  jour  zu  verfallen,  722  ^,  daß  schon  Gesenius  bei  Otap  tDb*^ 

erkläre  ich  zu  wissen ,  daß  nt^Dl  von  an  die  Infinitive  der  zweiten  und  dritten 

@  {Lo^jL^  übersetzt  wird,   während  Conjugation  gedacht  hat:   vermuthlich 

der  aus  ®  geflossene  %  Knönsa  hat.  5     thaten  dies,  da  Gesenius  nur  Registra- 

Ich  weiß  also,  daß  ^  =  hh^  von  ®[5E]  tor  war,  schon  Andere  vor  ihm. 
Proverb.  31 19  nicht  gesucht  worden  ist. 
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»  «  o^ 


of  5^,  but   of  an  obsolete  J^äj,  akin  to  l^?!)!?,  b?l«?,  b»«,  and 
are  represented  in  the  cognate  dialects   by  such  substantives  as 

risn,  b^twr,  n^ban,  n*^?»,  wanr),  {Ä^,i,  {i^oil,  \\^\. 

Wo  es  JLLo^l^  11^^!^  ^1^^^!;  heißen  muß. 


V.    Diejenigen  Nomvna^  welche  [i94ff.]  durch  Vor-- 

setzwng  eines  M  gebildet  werden. 

7  Es  ist  unnöthig,  über  die  in  der  Ueberschrift  genannten  Sub- 

stantiva  besonders  zu  handeln,  da  im  Großen  und  Ganzen  das  bisher 
in  den  Grammatiken  Gelehrte  bestehn  bleiben  wird.  Ich  will  nur  auf 
1 0  meine  Versuche  hinweisen ,  Wörter  wie  bKb  und  l^ta  in  diesem  Ka- 
pitel der  Grammatik  unterzubringen:  Probe  einer  neuen  Ausgabe 
der  lateinischen  Uebersetzungen  des  alten  Testaments  48,  Mitthei- 
lungen 2  254.     Möglich,   daß   auch    X%*)   einmal    auf  diese   Weise 


*)  x^  ist  1 878  von  Herrn  Wellhausen 
[Geschichte  Isr.  1 401]  und  dessen  retai- 
ner  Giesebrecht  [Stades  ZATW  1  192] 
als  aramäisch  bezeichnet  worden.  Herr 
Giesebrecht  druckte  1881. 

Schon  1863  hatte  AGeiger  in  seiner 
anderen  Zeitschrift  2  238  aus  des  Bar 
EBräyä  Scholien  zu  Isaias  48 1  (die  in 
Tullbergs  Drucke  seit  1842  vorlagen)  die 
Erklärung  mitgetheilt 

=^  I^H   bedeutet  Geschlecht,   und    ist 
ein  hebräisches  Wort. 

AGeiger  hatte  allerdings  —  trotz  der 
D'^rt?  —  von  1863  bis  zum  25  November 
]  866  (er  druckte  was  er  an  diesem  Tage 
schrieb,  1867  ZDMG  21  487—492)  dies 


10 


15 


sein  Wissen  schon  wieder  vergessen. 
Die  Herausgeber  der  sogenannten  ^^nach- 
gelassenen^  Schriften  AbrGeigers  haben 
1876  zu  3  322  ff.  dieser  Schriften  es 
aufzufrischen  unterlassen. 

Aus  Socins  älterem  Bar  Bahlül  habe 
ich  mir  schon  vor  Jahren  zu  BA  5854  bei- 
geschrieben, daß  die  Aussage,  ^  sei 
Hebräisch,  auf  keinen  geringeren  als 
Bar  Seröäewaih  zurückgeht.  Diese  No- 
tiz ist  jetzt  von  PSmith  unter  ^  ge- 
druckt worden.  PSmith  hat  auch  nach- 
gewiesen, daß  ^iM  in  dem  von  dem  se- 
ligen Grafen  Miniscalchi-Erizzo  heraus- 
gegebenen Evangeliarium  häufig  vor- 
kommt: es  übersetzt  i^og  Matth.  4, 
15  5,  47  6,  7  10,  5  24,  7  9  25,  32  Marc. 
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seine  Erklärung  findet.  Ich  weiß  sehr  wohl,  was  »Versuche«  sind. 
Daß  ^  mit  ^lil  und  iuJH  verwandt  sei,  hat,  wie  ich  eben  sehe,  Chr 
BMichaelis  in  den  luminibus  syriacis  (182  in  Pott  und  Rupertis  Syl- 
loge  1)  schon  1756  gesehen. 


10, 33  Lucas  2, 32  7,  5  21,  10  22,  25  lo- 
hann.  11,48  50—52  18,  35. 

Dies  Alles  war  dem  Herrn  Akade- 
miker Dillmann  unbegreiflicher  Weise  un- 
bekannt, als  er  1886  zu  Genesis  1,  11 
über  7^)9  handelte :  nicht  einmal  der  viel- 
besprochenen ü^T^'ü  erinnerte  er  sich. 

Herr  Dillmann  fühlte  sich  auch  be- 
rechtigt,  das  Alles  mir  unbekannt  zu 
glauben.    Er  citierte  —  nicht,  wie  das 
seit  dem  Juli  1884  sich  gehörte,  meine 
Mittheilungen  1 105,  sondern  —  NGGW 
1882,  190.    Dort  hatte  ich  geschrieben : 
Beiläufig  will  ich  hier  die  Vertreter 
der  „biblischen  Theologie  des  alten 
Testaments^    darauf  hinweisen,    daß 
I^B  =  juieine  AJiine,  und  tTüH  (*  amint) 
=   «juten^  ist:   vielleicht  hilft   der 
Hinweis  den  Herren  dazu,  sich  ein- 
mal weiter  umzusehen,  und  sich  vor- 
sichtiger zu  betragen. 
Was  hier  über  *p'ü  gesagt  war,  gieng 
gegen  Giesebrecht  oder  Wellhausen. 

Herr  Dillmann  hat  das  nicht  gemerkt. 
Er  murrt  mich  an 
pia  gehört  zum  ältesten  semitischen, 
nicht  aber  aegypt.^»^!... Sprachgut. 
So  zu  schreiben,  ist  —  weil  zweck- 
widrig —  ungehörig.    Wenn  die  Frage 
aufgeworfen  wird,   ob   eine    das  Wort 
■pt?  verwendende  Urkunde  vom  Aramäi- 
schen beeinflußt  und  darum  jung  ist,  so 
darf  Niemand  die  Versicherung,  ^piß  ^ge- 
höre zum  ältesten  Hebräisch",  als  aus- 


1  reichende  Erledigung  des  'p'ü  betreffen- 
den Theiles  der  Verhandelung  ansehen : 
das  ist  ein  Orakel,  und  keiner  von  uns, 
selbst  Herr  August  Dillmann  nicht,  ist  ein 

5  Apollo.  Und  wenn  eine  hebräische  Vo- 
kabel weder  im  Aramäischen  noch  im 
Arabischen  ( Aethiopischen)  noch  im  Assy- 
rischen zu  Hause  ist,  so  darf  Niemand 
sie  eine   ^semitische"  Vokabel  nennen. 

10  Nicht  einmal  ein  Akademiker  darf  das. 
Wenn  ich  *ptD  =  Ajtemc  jutme  setzte, 
wollte  ich  damit  sagen,  das  Wort  sei 
bereits  in  der  ^Hyksos- Periode"  vor- 
handen gewesen:  daß  es  aegyptisch  sei, 

15  behauptete  ich  so  wenig,  wie  ich  das 
(nach  mir  von  ^^t  stammende)  pK  da- 
durch für  aegyptisch  erkläre,  daß  ich 
Mittheilungen  1  102  nachweise,  es  sei, 
ohne  daß  Herr  Legationsrath  Brugsch 

20  Pascha  diese  Thatsache  erkannt  hätte, 
in  sehr  alter  Zeit  in  das  Aegyptische 
aufgenommen,  in  welchem  es  für  J^^ 
verwendet  werde.  Freilich  wird  es  sich 
vor  Allem  darum  handeln,  jaeme  aussiebe- 

25  ren  Hieroglyphentexten  zu  ^belegen,  was 
AErman,  GSteindorff  oder  EWBudge 
vielleicht  gelegentlich  einmal  thun  wer- 
den: des  Herrn  Brugsch  Wörterbuch 
ist  eine  zu  trübe  Quelle,  als   daß  ich 

30    aus  ihr  zu  schöpfen  Verlangen  trüge. 
Uebrigens  sind  über  Aramäisches  mit- 
zureden, die  Herren  Wellhausen,  Giese- 
brecht, Dillmann  wenigstens  nicht  vor 
Anderen  berufen. 
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1  Ich  führe  noch  Mafiiov&g*)  an,    das  WGesenius  im  Thesaurus 

552  für  itotD'a  erklärt  hat,  während  man  vor  ihm  an  ein  q^oU  gedacht 
habe.  Statt  itotDia  setze  man  die  aramäische,  also  ^  für  u»  zeigende, 
Seitenform  von  o>*^'  Mittheilungen  1  229.     Unter  itotD?  versteht  man 

5  einen  »im  OiQbg^i  vergrabenen  Schatz :  nach  Bocthor  ist  o>****^  ^^^  ^^'' 
Schluß  des  Hauptbuchs,  jüLmö  ein  indossierter,  also  sicherer,  Wech- 
sel:  OüUJl  ^Lr  *1  ^^y*io  historia   decem   vezirorum  44  4.**)     Merke  co. 


Die  gerügten  Mängel,  die  ihm  freilich     1 
selbst  nicht  klar  geworden  sind,   hat 
meines  Erachtens  Herr  Dilhnann  durch 
den  folgenden  Satz  nicht  wettgemacht: 

yo  bedeutet,  von  einer  y/ptt  'j'>tD  5 

das  sind  zwei  Wurzeln 

(arabisch  spalten  mit  der  Pflugschar) 

eigentlich   Spaltung,    Theilung    (vgl. 

pB,  riDtt). 
oy*  e)y*  er  ^  durcheinander  zu  wirren    10   ja  —  für  die  Partei ,  auf  die  es  allein 


wie  oft  Er  Worte  benutzt,  ohne  die 
durch  die  Worte  bezeichneten  Sachen 
zu  kennen  —  etwa  Schar  und  Sterz, 
Beitrage  20  82  fl*.  — ,  würde  er  fühlen, 
daß  ^U  Fr.  225 « =  Y':^  von  ^U  Fr.  145  « 
=  nC:P  nicht  verschieden  ist.  Es  wird 
wohl  nichts  übrig  bleiben,  als  sich  mit 
dem  in  den  Mittheilungen  2  254'  Ge- 
lehrten auseinanderzusetzen.    Das  kann 


mag  in  der  Schule  Ewalds  und  Fleischers 
erlaubt  sein:  unberühmte  Leute,  die 
sich  nur  als  Theologen  mit  den  semiti- 
schen Sprachen  beschäftigt  haben,  sind 


ankommt  —  mittelst  eines  Orakels  ge- 
schehen :  die  Wahrheit  ist  eine  unge- 
liebte Gottheit.  Sprachen  ergreisen  wie 
Menschen,   und   Sprachforscher  haben, 


über  die  ünzulassigkeit  derartiger  Kunst-    15    wie  bei  sich  selbst,  so  auch  bei  den  Vor- 


stücke längst  im  Reinen.  Wie  ich  vom 
Begriffe  spajten  auf  den  in  piQ  und  ^ 
vorliegenden  Begriff  yivog  id'voq  kom- 
men soll,  ist  mir  nicht  klar,  und  Herr 


würfen  ihrer  Studien,  sich  darauf  gefaßt 
zu  halten,  nach  jungem  Leben  den  Ver- 
fall des  kommenden  Endes  anzutreffen. 
*)  Bezeugt  nur  fiaiiavag  und  ^ 


Dillmann  hat  nicht  die  Güte  gehabt,  sich    20    wie,  trotz  b'iM  (was   auf  einer  Volks- 
zur  Sache  zu  äußern.    Ein  Volk  nennt 
man  doch  nicht  leicht  eine  Spaltung. 

Aber  ganz  abgesehen  davon,  ist  der 
Satz  qU  des  Qämös  =  sulcavit  terram 
ad  conserendum  (Freytag)  ein  Denomi-    25    kein  Jude  sein  Geld  in  die  Erde:   idel 


etymologie  ruht), 

**)  Zu  Jesu  Zeit,  in  der  die  tek&vai 
eine  große  Rolle  spielten,  vergrub  [dto(>i5<y- 
^641/ Matth.  6  20  erkläre  aus  rotx(OQvxog'\ 


nativum:  qU  aratri  ferrum  terram  suU 
cans  Freytag  4  225  ^  erscheint  bei  Frey- 
tag 4  145^  als  %num,  incuius  extrema 
parte  vomer  est.    Wenn  der  Herr  Aka- 


ßakelv  66  [Matth.  25  27]  rä  &QyvQid  [lov 
rotg  XQaxe^BLTttig  ^  xal  ikd'hv  iyh  ixo^ 
fiiödfiriv  av  tb  ifibv  Cvv  x6xGi :  ein  be- 
kantites    ayQatpov  lesu    lautet   yvvsöd's 


demiker  Dillmann  sich  klar  darüber  wäre,    30    ddxtftot  rgaTcsl^strai. 


ist  das  Gut- 


wie   unlebendiges  Deutsch  Er  schreibt. 


Histor.'phüohg.  Classe.  XXXV.  5. 


haben,  das  Jemand  auf  einer  Bank  hat. 

Aa 
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Zweites  Buch.    Denominalia. 

Vorhetnerktmg. 

Die  Zeit  drängt:  ein  englischer  Gelehrter  hat  mich  veranlaßt  und  mir  ermöglicht,  meine 
Septuaginta Studien  wieder  aufzunehmen,  und  ich  vnll  sie  wieder  aufnehmen.  Aber  meiner 
Jahre  Zahl  "kann  nicht  mehr  groß  sein:  es  ist  mir,  wenn  ich  mich  wieder  an  die  HandsehrifUn 
&s  machen  vdll,  unmöglich,  das  zweite  Buch  auch  nur  in  derjenigen  Ausführlichkeit  voreu- 
legen,  welche  dem  ersten  zugewandt  werden  konnte  —  und  mußte.  Ich  begnüge  mich  mit  einer 
Skizzierung. 

Die  Semiten  haben  dem  Anscheine  nach  nur  wenige  Suffixe,  1 
mittelst  derer  sie  aus  Deverbalibus  Denominalia  bilden:  ay^  nfy  und 
An:  daß  mit  letzterem  ^\  identisch  ist,  habe  ich  1877  im  §  1038 
meiner  armenischen  Studien  ausgesprochen.  Dazu  kämen  dann  noch 
Verkleinerungssuffixe,  falls  sich  nachweisen  ließe,  daß  irgend  welche  5 
solche  Suffixe  den  drei  in  dieser  Abhandlung  besprochenen  Sprachen 
gemeinsam  wären. 

In  Wirklichkeit  steht  die  Sache  aber  doch  etwas  anders. 

lOlshausen  hat  in  §  216*  Vokabeln  auf  Einen  Haufen  ge- 
schattet, in  denen  »als  Bildungsbuchstabe  0,  stets  unter  Vermittelung  1 0 
eines  Vocals,  an  eine  der  einfacheren  Nominalformen  antritt«.  Ich 
würde  mich  auf  diesen  Paragraphen  gar  nicht  beziehen,  wenn  nicht 
derjenigen  Art  Kritik  gegenüber,  die  Ich  zu  erhalten  pflege,  nöthig 
wäre,  festzustellen,  daß  auch  nach  anderer  Leute  Urtheile  »taV^ 
so  viel  als  ft'^T*!«  ist.  15 

Ganz  sicher   scheint  mir,    daß   in  Assyrien   und  Babylonien  o 
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1   und   1  wechselten:   mir  genügt   zur   Zeit   die  Anführung   der   That- 
Sache,    daß  "RWini?  den   achten  Moiiat  bedeutet,  mithin  s^jta«  enthält, 
dessen  o   schon   zur  Zeit   des   babylonischen  Exils   von  den  Juden  1 
geschrieben  wurde.     PHaupt,  Zeitschrift  für  Assyriologie  2  259  ff.. 
5  I  wird  kaum  jemals  1  werden  können.     Ich  schließe  daher  folgen- 

dermaßen :  Wenn  gewisse  für  uns  auf  |  endende  Vokabeln  dies  |,  wo  sie 
allein  stehn,  wegwerfen,  dasselbe  aber,  falls  Suffixe  an  sie  antreten, 
erhalten,  so  ist  jenes  |  nicht  ursprünglich,  sondern  aus  D  verderbt. 
rfb'^Tp  [in  dem  n  kein  Consonant,  sondern  ein  Lesezeichen  ist,  welches 
1 0  darauf  hinweist,  daß  nach  S  noch  ein  Vokal  zu  sprechen  sei]  '^)  bildet 
"^S^^^tÖ:   die  Urform  war  ffb'^tp,  das  einmal  Ib*^©**)  =  sflöw  wurde,   aber 

auch,  durch  falsche  Analogie  verführt,  l'b'^tO:  von  m^  stammt  sowohl 

*  **  *  ■»  f^ 

^I^Xaao,    als  ii**>s^  ''^  »^3?. 

Eine  zweite  Gruppe  sondere  ich  darum  aus,  weil  es  im  Syri- 
15  sehen  auf  dn  auslaufende  Vokabeln  gibt,  die  im  Femininum  nach 
Herrn  Noeldeke,  syrische  Grammatik  §  71,  »ein  j*  einschieben«.  Man 
kann  wohl  in  eine  Facultät  irgendwen  »einschieben«,  man  kann  in 
eine  Zeitung  »glissieren« :  alte  Sprachen  haben  für  das  was  sie  thun, 
andere  Gründe  als  die  Laune,  und  erst  in  einem  späteren  Stadium 
20  überträgt  sich  in  Folge  einer  falschen  Anwendung  der  Analogie  eine 
Bildung  auf  Worte,  denen  sie  nicht  zukommt.  ^^^g>o  hat  Jli?fs^g>o 
meines  Erachtens  darum,  weil  das  in  ^V^gw  vorliegende  dn  ursprüng- 
lich dni  lautete,  und  das  i  dieses  dni  durch  die  Endung  des  Femi- 
ninums   erhalten  wurde.     Es  steht  frei,    statt  der  Bildungen 


*)  wie  ^j^  und  ^  durch  ein  nie  1     Punkt  nicht  auf  *i,  sondern  davor  setzen 

gesprochenes ,   lediglich  conventionelles  heiße,     n^  ist  c},  in  Xsya&v  Mcoöflg,  ^i^s- 

3   unterschieden  werden.     Schiloh   und  sen  Entstehung  dem  Armenisten  Herrn 

Jahweh  sind  Ungeheuer,  nur  Schilo  Jahwe  Hübschmann  in  dem  von  mir  in   den 

erlaubt.  5     Mittheilungen  1   140  ff.    besprochenen 

**)  Bemerke,   daß   ich  den  oberen  Werkchen  37  nicht  klar  geworden  ist. 

Aa2 
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andere  jetzt  jener   gleiche  als  <im-Bildungen    anzusehen:    die  falsche      1 
Analogie  kann  von  jenen  auf  diese,  wie  von  diesen  auf  jene  gewirkt 
haben.     Frißt  sie  doch  sogar  das  wurzelhaftes  n  enthaltende  ^oo{  an, 
das  Uuoot  Handwerkerin  bildet. 

Aus    dem   eben  Vorgetragenen  folgt,    daß  ich  verschiedene  dn     5 
annehme,  die  nur  für  uns  zur  Zeit  nicht  aus  einander  zu  halten  sind. 

Nicht  hierher  gehört  der  Suffix  4y,  das  im  Arabischen  meines 
Wissens  gar  nicht,  im  Hebräischen  nur  in  "^t^^  vorkommt,  und  da- 
bei noch  ein  Aramäismus*)  ist. 

Nicht  besprochen    zu    werden    brauclit  ^^  -  =  "^ . ,    das    freilich   1 0 


*)  Aramäisches  äy  mußte  im  Hebrfti-     1 
sehen  öy  lauten,  so  gewis  ^^^^,  dessen 
griechisches  o,    wie  jetzt  vielleicht  so- 
gar die  „Theologen"  alle  wissen,  noch 
zu  lesu  Zeit  ä  lautete,  bup  ist.    In  Pa-     5 
laestina  gilt  in  einheimischen  Wörtern 
schon   in  sehr  alter  Zeit  6  für  semiti- 
sches d:  Uidfbv  ^  AöxaXmv  " A^otog  icQ- 
QußAv  Xtßavanög  äfiofiov  Semitica  1  32, 
Mittheilungen  2  357,  Agathangelus  154.    10 
*»nÄ  ist  eine  Weiterbildung  des  bekann- 
ten frij   (worüber  unten),    aber  es  hat 
im  ATe  kein   Seitenstück,   und   äy  in 
^yii^  ist  vorläufig  nur  als  Aramäismus 
zu  verstehn:  es  ist  aufzufassen  wie  die    15 
von  JGrimm   so   schön  behandelte  En- 
dung -ieren  [erlustieren]  im  Deutschen, 
wie  die  Endung  -esse[zangeresse]  im  Nie- 
derländischen.   Diese  Thatsache  bringt 
kein  über  „alttestamentliche*'  Theologie    20 
schreibender  Opportunist  aus  der  Welt. 
Fürsts  Concordanz  ist  unter  ''snK  un- 
vollständig.    Alle  diejenigen  Bücher,  in 
denen  geflissentlich  zwischen  den  ver- 
schiedenen Namen  Gottes  [oben  137i4]    25 
gewählt  wird,  kommen  nur  unter  Vor- 


sichtsmaßregeln in  Betracht.  Ich  kann 
^y^^  nur  für  eine  Vokabel  derjenigen 
Zeit  erachten,  die  T^  TVP^  oben  156  17, 
die  W  =  Tm  Mittheilungen  181  nach 
Israel  brachte.  Daß  wir  über  die  Wege, 
auf  denen  das  geschah,  nichts  wissen, 
beweist  nichts  gegen  die  Thatsache  selbst, 
welche  freilich  für  die  „Theologen"  un- 
bequem ist.  '^Dhlj^  verhält  sich  zu  dem 
alt-palaestinischen  '{hK,  wie  sich  u^iA 
königlich  zu  ^^  König ^  verhält:  "^^K 
T^^n^  ist  eine  technische  Formel,  deren 
genaue  Bedeutung  noch  festzustellen  ist. 
Beiläufig  bemerke  ich,  daß  auch  l^wn 
Nesöd^dv  Regn.  d  18*  keine  in  Palae- 
stina  ursprünglich  heimische  Vokabel 
ist.  ®  hat  für  sich  die  Analogie  von 
.K^&jL»^  ^JJ2  denkt  an  Num.  21  e  ff.  und 
ntDns.  tDHS  ist  ^^^U>,  Mittheilungen  1 
230:  tDna  Denominativ  von  töna,  also  für 
die  Auffindung  des  Satzsinnes  unver- 
wendbar :  lorh  wohl  aus  tnn3  entstanden. 
Sonst  vergleiche  des  Grafen  WWBaudis- 
sin  Studien  zur  semitischen  Religionsge- 
schichte  1  288. 
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1  im  Syrischen  nicht  vorkommt,  also  eigentlich  hier  gar  nicht  besprochen 
werden  darf. 

Desto  wichtiger  ist  ^^^  =  n^  =  J  . 

Im  Hebräischen  gibt  es  noch  Eigennamen,  welche  die  älteste 
5  Gestalt  desH.,  nämlich  ''.,  erhalten  haben.  Diese  Eigennamen  sind 
mit  Vorsicht  zu  benutzen,  erstens,  weil  sie  nicht  sicher  zu  deuten, 
zweitens,  weil  sie  —  wie  die  einzigen  zu  ihrer  Kontrolle  geeigneten 
Zeugen,  ®@  —  nicht  sicher  überliefert  sind.  Eine  Darstellung  der 
Grundsätze,  nach  denen  die  Semiten  Namen  beilegten,  ist  noch  un- 
1 0  geschrieben :  sie  hat  von  einer  Sammlung  der  erhaltenen  Berichte  über 
Namenbeilegung  auszugehn:  diese  Darstellung  allein  könnte  wenig- 
stens einigermaßen  den  Deuter  unerklärter  Namen  sichern. 

Iqh  muß  mir  vorbehalten,  meine  Sammlung  dieser  sehr  interes- 
santen Namen    später    vorzulegen:    schließlich   sehe  Ich   es  auf  eine 
15  Erklärung  des  Nomens  "'^tb  ab. 

Auch  darauf  verzichte  ich,  der  Reihe  nach  die  25  7  bis  185  7 
aufgezählten  Bildungen  darauf  hin  durchzugehn,  ob  sie  durch  An- 
hängung der  Sylbe  ay  neue  Vokabeln  liefern:  ich  verzichte  darum, 
weil  ich  nicht  in  den  Fehler  der  alten  Grammatiker  verfallen,  und 
20  nur  registrieren  will:  die  Gesetze,  nach  denen  jenes  ay  angehängt 
wird,  und  wirkt,  verstehe  ich  noch  nicht.  Das  Entscheidende  wird 
sein,  ob  Jü  jje  vorkommen:    diese  werden  zu  den  aus  ^  J^  ent- 

standenen   j^   ^    gehören,    während    z.  B.  yj^y   gewis    nicht    den 

-  '  '  .  .      9" 

Satz  iXj^,  sondern  dessen  Infinitiv  cXj^  zum  Vater  hat. 

25  Unzweifelhaft  tritt  ay  an  Infinitive  an. 

jj3  jiS  Jii  jii  habe  ich  oben  140  genannt:  Weiterbildungen 


9o«     6^«     9o        9o> 

von   Jjö  Jjii  Jjti  4^«*. 


Wie  aus  allen  Infinitiven,  so  werden  auch  aus  diesen  Substantiva. 
njnb  Jv^  haben  kein  Seitenstück  im  Aramäischen,  ^»^  hat  es 
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weder  im  Aramäischen  noch  im  Hebräischen  *),  nt&«  hat  uns  —  aber  1 
wo?  —  JG Wetzstein  erklärt:  es  ist  i^^.-*^'  Vergesellschaftung,  Bei- 
spiele  aufzuführen  wäre  zwecklos:  sie  sind  durch  Blättern  im  Frey- 
tag aufzutreiben.  **tj^9^  und  ^^-^^^^  sind  die  bekanntesten  Vokabeln 
der  syrischen  Sprache,  die  hier  unterzubringen  sind,  ^^^xb  ist  mir  5 
unbekannt:  Uii>  ist  identisch  mit  *';Vo^,  nur  hat  es  eine  concrete 
Bedeutung  gewonnen :  IfJth  youngling  of  the  bovine  antilope^  vermuthlich 
so  genannt,  weil  er  sich  in  seiner  Dummheit  von  der  Heerde  leicht 
in  die  Irre  verliert.  l5j*^  ^^^  <^f  disohedience  zeigt  anderen  Vokal, 
und  zeigt  ihn  mit  Recht.  10 


*)  yj^  Zamaksarl  1  77  9   [Calc],     1 
Bai^äwi  1  Gig  zu  Koran  25*  heißt  U  JT 
e)^  (Lane :   whatever  r enders   thee  for- 
getful^  or  content,  or  happy,   in  a  case 
of  privation),  nkh^v  Honig  und  Wachtel,     5 
Wer  Exod.  16  ib  Num.  1 1  «t  Psalm  105  40 
nachliest,  wird  begreifen,  wie  die  Wachtel 
hungernden  Beduinen,  denen  sie,  plötz- 
lich und  in  großen  Schwärmen  einfal- 
lend, und  leicht  zu  fangen,  Gottesgabe  ist    10 
wie  kein  anderes  Thier;  wer   Regn.  a 
14  26  ff.  gegenwärtig  hat,  wird  einsehen, 
warum  der  Honig,  vom  Felsen  dem  ver- 
lechzten Wanderer  entgegen  träufelnd, 
gleich  der  Wachtel  Trost  heißt.     Aber    15 
in  nbte  entspricht  to  dem  ^   nur  dann 
richtig,  wann  nbiD  in  Palaestina  Fremd- 
wort  ist.    Die  Wachteln  streichen  mit 
dem  Winde:   darum  können  sie  in  der 
Wüste   und    auf  dem   Meere   vor  den    20 
Etesien  fliegen,  nicht  in  Palaestina,  das 
Strichwinde  nicht  kennt.     Der  Einmal 
(Num.  1 1  si)  vorkommende  Plural  D'^'ibte 
kann  von  n*)bte  hergeleitet  werden,  wie 
D'^bh  vonnbh  herkommt:  auf  keinen  Fall    25 
ist  D'^nbte  formell  Plural  zu  ibte,  dessen 
erster  Consonant  ursprünglich  ein  i  oder 


u  gehabt  haben  muß.  3K'  will  rVlö 
gelesen  haben ,  setzt  die  Vokabel  also 
mit  i'^no  Winter  parallel.  Da  i'nn'i 
=  der  Verbindungsform  des  Plurals, 
debarai  [dies  eine  ältere  Gestalt  von  '^'na'!^ 
vgl.  "»nan  mit  weichem  l]  +  hu  =  hrin 
ist  (das  Pronomen  auch  hier  pro  no- 
mine: wofo^ä^  steht  für  &BDaihu, 
öi^^äL^  für  äBDaihä) ,  sind  n'^bto  l^^ra 
für  &ulayu  i&utayu  zu  erachten,  d.  h. 
wie  in  ratty  (arabisch)  und  in^n  (he- 
bräisch) ist  der  Index  des  Nominativus 
erhalten.  i^yJ^  =  Satawiyy  setzt  ein 
Nomen  sataw  voraus.  *1*>;]J  ist  natür- 
lich ebenso  zu  erklären :  es  lautet  finäyn, 
vgl.  fiN'go  =  qeOalu.  obn:^  oben  54  9  ff., 
DtDb  D3biQ  DiöbtJ  oben  20' usw.  enthalten 
ja  ebenfalls  Flexions-Endungen.  Der  (in 
ludaea  schreibende  ?)  Jahwist  unterschei- 
det Genes.  8  %%  vom  "pj?  nicht  "T^nq,  son- 
dern qnn :  i'^no  findet  sich  nur  Einmal, 
im  Canticum. 

Ich  kenne  ^..oSim  natürlich  sehr  wohl, 
allein  das  ist  aus  dem  Arabischen  ent- 
lehnt. Wäre  es  dies  nicht,  so  müßte 
es  {d^A  lauten. 
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^  .     i 


1  Auch    für    viL«3    mangelt   es    nicht   an   Beispielen.     Ich   wähle 

eines,  das  zu  gleicher  Zeit  alt  und  deutbar  ist. 

Als  ich  kaum  zwanzig  Jahre  alt  war,  habe  ich  CiUlOYJte  Wachtel, 
ngA?vHT  Jt2LlKA.I0C  den  ff  erechten  Vogel,   der   mir  aus  Zoegas  Ka- 
5  taloge  451  28  234  14  bekannt  geworden  wan  mit  "Ea/iovpog,  dem  achten 
Sohne  des  JSadvxog,  Photius  bibliotheca  352*  26,  ov  ^AaxJLrjnidp  iQ/tiij- 
vBvovmv  ebenda  1 5 ,  zusammengebracht ,  da  ^löXaoq  der  ^?5'i»';  der  In- 
schrift von  Citium  26  (=  ^lößag)  sei,  und  Athenaeus  ^47  Folgendes 
schreibe  EvdoSog  S  Kpfdiog  iv  Ttgoitof  yijg  nsQiddov  tovg  4>oipixag  Aiyai 
1 0  düeiv   TttJ  ^HQaxXsl  o^yag ,    dtä  tb  top  ^HffaxXia ,    xbp  ^AareQkxg   (fTWID?) 
xal  diög,  noQBvofiBPOv  Big  Aißvijp  äpctiQB&i\pai  fikp  hnö  Tvtpdipog,  ^loX&ov 
d'  aitw  nQoaBPiyxaptog  oQivya  xal  nQoaayayopxog,  da^QOp&iptf  dpaßmpa$  - 
^XaiQB   yccQ,  v'^oC,  xal  nBQidbp  xif  £oiip  tovtip.     Ich  habe  1863  zu  Fro- 
verbien  81  CJülOYJte  als  viL^  =  sumdnay  erkannt:  jetzt  sehe  ich  ^Uv»# 
1 5  als  Ableitung  eines  Infinitivs  der  Wurzel  |tDtt^  ist  fett  an.  Mittheil.  2  72. 
Zu  diesen  gesellt  sich  eine  Weiterbildung  von  oy»i,  das  oft  ver- 
kannte  ,^^. 

ChrBMichaelis  schrieb   1741  in  seinem  Syriasmus  88: 

Non  reperimuB  qoidem  nisi  emphaticum  singulare  jl^an^o  Act.  8,8a  et 
20  plurale  2  Gor.  6, 4  12, 4.  vti  tarnen  a  JUL^  formatur  Nomen  m^jici^  occüUum, 
et  a  JL^  u^vci,^  error y  ita  et  hnius  Nominis  formam  absolutam  conci- 
piendam  esse  putavimns  -j^^-  ....  Sic  JUL^d^t  ^^^^^ )  JUsni^m  ro' 
ptus 

und  1756  in  seinen  lumina  syriaca  pro  illustrando  ebraismo  sacro 
25  §  32  [in  DIPotts  und  GARupertis  sylloge  common tationum  theolo- 
gicarum  1  231]  wiederholt  er  dies,  und  setzt  »i^bcük^  If^ui  I^oa^ 
f j^4^  JLfOAx»  Uf^'^  vel  saltem  yiyo,^o((  usw.  als  die  Einzelgestalt 
des  bekannten  l?»9^*»  usw.  an. 

AGHoffmann  (Jena)  behandelte  1827  in  seiner  syrischen  Gram- 
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matik  240    die    syrischen  Vokabeln  der  Bildung  »JLitauAA  mtestigatio^      1 
JUtoAtt^^    pei'fecHo^  Um)-^^  sculptura,  Jl^»nV|  tumultus^  jUci^i»  carcer.ii 
Quae   fuerit  vera    Status  absoluti    forma,   non    liquet   omninov 
Namque  desunt  exempla  horum  nominum  hoc  statu  utentium. 
Nachdem  er  auf  ChrBMichaelis  verwiesen,  fahrt  er  fort:  5 

Si  vero  haec  tibi  non  satisfacit  explicatio,  vulgatam  litterarum 
\  et  w  permutationem  respiciens,  illum  statum  absolutum  ho- 
rum nominum  l«  sonasse  statuas,  ut  JLfAAx»,  Jblbo^,  cetera. 
Ich  habe,  als  ich  Semitica  1  19  68  schrieb,  nichts  davon  ge- 
wußt, daß  vor  mir  ChrBMichaelis  wie  ich  gelehrt  hat:  ich  war  aber  10 
auch  kein  »Syriker« ,  sondern  ein  Theologe.  Ich  habe  aaO.  auch 
*Wten  Isa.  20  4  i^^  .daneben  ist  »Accusativ«)  und  ^^"^^^  Isa.  63  4  als 
Ifoft^  erklärt.  Herr  Noeldeke,  »Syriker«  vom  Fache,  und  gleichwohl 
über  ChrDMichaelis  und  AGHoffmann  nicht  unterrichtet,  hat  meine 
Ansicht  in  der  ihm  eigenthümlichen ,  wohlwollenden  Art  kritisiert,  16 
über  die  ich  in  den  Symmicta  2  100/101  berichtet  habe.  Ich  bleibe 
bei  dem  früher  Gesagten,  und  beharre  auch  bei  der  1878  ausgesproche- 
nen Anschauung,  daß  D'^S't'OÄ  D'»pinb  usw.  Plurale  der  durch  (^'  ver- 
längerten vJ^Äi  sind.  Ich  füge  jetzt  hinzu,  daß  ich  {f9*f^  @  Rom.  8  21 
usw.  wie  ht^  =  ti^^,  JLm:;»  =  nslam  usw.  erkläre,  d.  h.  die  ^iialm  20 
nur  als  Erweis  für  die  Aussprache,  nicht  als  eine  richtige  Aussage  über 
den  Numerus,  und  daß  ich  das  jetzt  auf  dasselbe  folgende }  als  einen 
Zusatz  späterer  Zeit  betrachte.  >o;ju  hätte  und  hat  eine  »sinnliche« 
Bedeutung,  lio^j^  =  ^^^^^  eine  »metaphorische«.  Es  steht  übrigens 
vorläufig  noch  frei,  für  .^H^  ^^^  i>y^  zu  setzen:  ^  von  "^Wtön  hindert  25 
nicht,  oben   113  15. 

Vom  zweiten  g^y  bilden  sich  Worte  wie  i^yStj)  piercing  pain  and 
rumhling  in  the  bellg:  J^  wrong  action^  slip:  ^^,^  convicia  ut  se  lapi- 
dibus  petant^  kßjn^  ^os^  e^M^  templi  christiani  minister. 
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1  Aufführen  will  ich  ^^^^  the  [hole  called]  <Ub  of  a  jerboa,  be- 

cause    of  its   continuance  therein:    denn  bei  diesem  Worte  ist  durch 
Lanes   because  usw.    doch  eine  Art   Erklärung  der   Steigerungsform 

f     CS  >  ^         m 

geliefert,  und  diese  dadurch  gesichert,  ^^^/o  hat  ^J^,^  neben 
5  sich,  aber  auch  ^JaAjö\  statt  a>  findet  sich  auch  -•»:  wenn  jemand 
viele  Wohlthaten  empfangen,  Geldunterstützung  usw.  erhalten  hat, 
und  als  Ausdruck  seiner  Gesinnung  statt  zu  danken,  mit  dem  Munde 
den  Ton  eines  Furzes  nachmacht,  so  wird  diese  —  echt  semitische 
—  Noblesse   mit   einer    der    eben   angeführten    sechs  Vokabeln    be- 

1 0  zeichnet.  Offenbar  gehört  dies  Bündel  Cynismus  zu  -ty»  furzt :  (^ 
verhilft  zu  dem  Eindrucke,  daß  die  bezeichnete  Leistung  a  spiritual 
representative  [Mittheilungen  3  222  7]  jenes  Naturlauts  ist,  den  ein 
Akademiker  für  die  Wurzel  aller  Sprachen  erklärt  hat. 

Diese    alle  darf  ich  eigentlich  in  dieser  Uebersicht  nicht  nen- 

15  nen,  da  sie  bislang  nur  im  Arabischen  nachweisbar,  in  diesem  aller- 
dings sehr  verbreitet  sind. 

[Oben  1  20.]  Wichtig  wird  vielleicht  ^^]y^  werden.  ^L«* 
sank  =  ^  kann  so  wohl  ein  w&qa  liefern  wie  fi  ^  j^  ein  ;&iao 
liefert.      Wenn  bewiesen  werden   könnte,   daß   ^yn  und  f^]y^  ur- 

20  sprünglicher  als  ^y**  und  ^^l^***  und  ,^1^  (ohne  ")  sind,  müßte  an- 
genommen werden,  daß  auch  das  Arabische  einst  Infinitive  der  jetzt 
nur  im  Syrischen  nachweisbaren  Form  quttäl  gekannt  habe :  ^^]y^ 
kann  des  (j*#  =  «  wegen  ein  Lehnwort  nicht  sein.  Ueberlegen  wir 
Formen  wie  j<j>  pain^    so   kommen  wir  auf   die    Vermuthung,    daß 

25  auch  die  Araber  die  —  den  Hebräern  fehlende,  und  darum  in  dieser 

Uebersicht    nur   beiläufig    zu    erwähnende  —  Bildung    wuioj   gehabt 

haben.     Daß  der  Vokal  der  ersten  Sylbe  dieser  Infinitive  0  ist,  glaube 

ich  in  den  Mittheilungen  2  177  erwiesen  zu  haben. 

Wenn  ich  [6  26  ff.]  von  einem  Wesen  aussage ,  es  sei  p^,  so 
Histor.'phüdog.  Glosse.  XXXV.  5.  Bb 
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drücke    ich    durch    die    Form    meiner    Aussage    die    Ueberzeugung     1 
aus,  p^  zu  sein  sei  für  dies  Wesen  ein  unabänderlicher  Naturzustand. 
Nenne  ich  ein  anderes  Wesen  ÄttS  oder  a?^,  so  besage  ich  durch  die 
Form  meines  Nomens,  daß  die  Lage,  in  welcher  dies  andere  Wesen 
sich  befindet,  mir  allerdings  als  eine  natürliche  gelte,  ich  gebe  aber     5 
zugleich  zu  erkennen,  daß  sie  sich  änderen  lasse. 

Will  der  Semit  [1 8  i8  ff.]  zu  bedenken  heißen,  daß  ein  Wesen 
in  einem  einzelnen  Falle  als  durch  den  Inhalt  eines  Satzes  charak- 
terisiert angesehen    werden  solle ,    so  hat  er  auch  dafür  ein '  eigene 
Form,  die  wir  —  conventioneil  —  Participium  nennen.     Oben  83  5  ff.   10 
ist  auseinandergesetzt,  warum  faftla-  und  fafla-Sätze  Participien  nicht 

bilden  können. 

Nun  kommt  aber  auch  vor,  daß  ein  Wesen  nicht  in  Folge  seiner 
Natur  dauernd  oder  auf  Zeit  eine  Eigenschaft  besitzt,  daß  es  auch 
nicht  in  einem  einzelnen  Falle  eine  Thätigkeit  ausübt,  oder  an  sich  15 
ausüben  läßt,  sondern  daß  es  —  in  einer  Reihe  von  einzelnen  Fällen, 
jedesmal  wann  sich  die  Gelegenheit  bietet  —  mit  einer  im  voraus 
zu  berechnenden  Regelmäßigkeit   diese  Thätigkeit   thut   oder  leidet. 

Der  Mensch  ist  blondhaarig  oder  durstig  oder  ein  schlach- 
tender   oder    ein  Schlächter    oder    er  »hat   nie  Geld«.  20 

Um  die  zuletzt  genannten  Fälle  zu  bezeichnen,  bedienen  sich 
die  Semiten  sekundärer,  durch  Anhängung  der  Sylbe  dni  zu  Stande 
gebrachter  Bildungen. 

dni:  oben  187  14  ff..  In  unseren  Grammatiken  heißt  es  noch 
4n,  dessen  chananäische  Gestalt  ön  ist.  25 

An  und  für  sich  wäre  möglich,  daß  dies  dm  an  jedes  Nomen 
anträte :  vorläufig  wird  weise  sein,  nur  wenige  Behauptungen  aufzu- 
stellen. Der  Weg  ist  offen,  weitere  Entdeckungen  oder  Sammlungen 
zu  machen,  zu  denen  ich  nachher  noch  eine  Anleitung  geben  werde. 
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1  Dies  dm  schließt  sich  an  Participium  und  Infinitiv  an. 

Als  Fridolin  in  der  Waldkapelle  bei  Zabem  [Tabemae  = 
Saveme]  am  Altare  diente ,  hätte  ihn  ein  Syrer  ouiup»  genannt : 
wäre  er  in  dieser  Kapelle  als  Ministrant  angestellt  gewesen,  so  hätte 
5  er  ^^mgw  geheißen,  und  nur  von  einer  einzelnen  seiner  Ministranten- 
Handlungen  hätte  es  geheißen,  daß  er  «aAip».  ftfTg,  dessen  Neben- 
form ''Ä^Tp  ein  misverstandenes  qadmöni  ist.  Analog  mit  %  1^1'} 
Symmicta  1  113.     Hierher  f^n«  V^n  p>t\. 

Vergleiche  das  oben  89  1  ff.  Vorgetragene. 
10  Der  Infinitiv  faßt  seinem  Wesen  nach  den  Inhalt  eines  Satzes 

als  dessen  Inhalt  zusammen :  darum  charakterisiert  er  scharf,  und 
wird  darum  leicht  zum  Substantivum.  j^  Flattern  bezeichnet  die  nie 
ruhenden  Vögel.  Aber  wie  destilliertes  Wasser  erst  mit  dem  Sauer- 
stoffe der  Luft  durchsetzt  sein  muß,  um  für  den  Magen  des  Men- 
15  sehen  verwendbar  zu  sein,  so  erhalten  die  Infinitive  in  alter  Zeit, 
in  welcher  man  sie  noch  als  Infinitive,  so  zu  sagen  als  Begriffsbe- 
stimmungen, empfand,  wann  sie  Concreta  bezeichnen  sollen,  Bildungs- 
zusätze, oder  aber  sie  werden  geflissentlich  verkürzt. 

i<  wurde  0^  =  »,  AI  wurde  [über  alyäm,  siehe  nachher]  "pK. 
20  So  modern  wir  sind,  und  so  leicht  wir  uns  Lüge  und  Humbug  ge- 
fallen lassen,  haben  wir  doch  noch  heute  einen  Rest  des  uralten 
Wunsches,  statt  Licht  Farbe  zu  sehen,  wann  wir  die  chemisch  reine 
Tugendboldigkeit  der  zur  Erzieherin  ausgebildeten  höheren  Tochter 
ungenießbar  und  sogar  unerträglich  finden. 

25  r^  bedürftig  stammt  von  Jjt*  [XajI  ist  vorhanden] :  daß  es  ibyäni  ge- 

•         * 

lautet,  folgere  ich  aus  eftiHft  Mitth.  1  1 10,  dessen  H  die  Folge  des  Aus- 

falls   des  %  ist:    vgl.  ^)t  6pß.Hlt  Mittheilungen  2  65.     <>hh»  und  ^l^t 

[von  ^<*]    erweisen    als   Satz    ^\:    ^^^^  =  r^K    dient   als    Plural    zu 

qI^<  ,    d.  h.  als  CoUectivum  :    die  späteren  Araber  haben  mithin  dni 

Bb2 
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dieser  Vokabel  und  ämu,  über  das  ich  nachher  sprechen  werde,  weil     1 
beide   zu   dn  geworden    waren,  mit  einander  verwechselt,   oder  ver- 
tauscht. 

Entsprechend  Y^^2J  =  o  -      ^^^  ^- 

Die  Syrer  gestatten  sich  dies  dni  in  weiterem  Umfange  zu  ge-  5 
brauchen  als  die  übrigen  Semiten:  sie  hängen  es  auch  an  Substan- 
tiva.  ^9^  seliff,  \^^^^  gulosus  won  Iv^^  9^^^  ^t^*)  fleckig  von 
^Loi  =  kakulä,  ^joj  Komet  von  i*jOj*^),  aber  auch  unter  Beibehal- 
tung des  i  des  Femininums  ^*A  von  IJA  [vgL  nachher  ^3^3,  also 
recht  alter  Fehler] :  und  schließlich  wird  ^  eigene  Endung ,  wie  in  1 0 
^^igitMi  von  j^^  ^iu^zf^/i^,  ^t^^^  von  «tt^U  aus  «ado;^  noQog,  Die 
Beispiele  (nicht  die  Darstellung)  aus  Noeldeke  §  129. 

Analog  im  Hebräischen  wäre  für  s^^^^  und  Aehnliches  li^tl^TQ 
Betrug^  eine  Ableitung  aus  Atel?  Wtu:her,  in  der  ,,  oder  genauer  ge- 
sagt, das  a  der  offenen  zweiten  Sylbe,  archaisch  ist.  15 

Es  scheint  an  sich  nicht  unmöglich,  daß  auch  die  vom  Satze 
abgeleiteten  Nomina  sich  durch  Anhängung  von  dni  weiter  bilden. 
Beweisen  werden  da  nur  fafl-  fifl-  faul-  fuül-Formen,  da  ein  fafildn 
stets  unter  dem  Verdachte  bleiben  wird,  Verdeutlichung  eines  zu 
fafla  gehörenden  Infinitivs  faSl  zu  sein.  ^J*j^  Stinkmarder  (SBochart,  20 
hierozoicon  2^1  =  Opera  *1051:  FHommel,  Namen  der  Säuge- 
thiere,  335)  wird  mit  ooJj  a(asÄ$  [griechischer  Teufelsdreck,  Loew 
§  4]  vermuthlich  verwandt  sein,  und  vom  Stinken  heißen:  die  Araber 
rechnen  das  Thier  (Qazwinl  1  438  24  ff.)  zu  den  o|^-Äc>5  f\^  (Qazwini  1 
427  15)9  zu  den  humming  —  nicht  bugs  Bamums,  sondern  —  animals,  25 
und  den  Reptilien :  offenbar  ist  die  arabische  Zoologie  nicht  in  Arabien 
gewachsen,  sonst  würde  der  bei  Bochart  beschriebene  Geschäftsgang 

**)  IVjöj  i^i^oJ«  Praetermissa  36  so :  n-^apx. 
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1  des  oaribän  diesem  leider  nach  Europa   verpflanzten  Thiere  eine  ge- 

achtetere  Stelle  verschafft  haben.     Auch  JüUaL»  imperiosa  (Kosegarten 

§  721)  litte  eine  Deutung  aus  dem  Satze:  es  gibt  freilich  auch  ÄillaLM. 

Allein  das  ist  nur  Schein. 

5  Ich  sehe  von  qLT;  ab,  das  aus  l^am  entlehnt  ist.  *)     Aber  qUjü 

bereuend^  o'"^^'^  jähzornig    kann    von   o'^j*    fr^^  so   wenig    getrennt 

werden,  wie  von  q«;*  nackt,     o    ^  könnt    nun  wie  oU>j  und  QL^-öfi 

als  Zusammenziehung  von  q^I**  aus  J^  gedeutet  werden,  allein  qIi^ä 

kann    nichts    anders  sein    als    eine   Weiterbildung    eines    Infinitivs 

10  i^j^:  daraus  schließe  ich  bis  auf  Weiteres,   daß  auch  qUäJ  usw.  für 

qUjü  usw.  stehn,  daß  sie  Weiterbildungen  der  Infinitive  ^  u^^  J^ 

seien :  nad'mdn  ga§'bdn  far'hän  müssen  sie  auf  alle  Fälle  umschrieben 

werden. 

Dasselbe  folgt  mir  auch  noch  aus  zwei  anderen  Ueberlegungen. 

1 5  o^-*^^^  o^J  haben  zu    Femininis  c5yaac  ^^^.      Sind  ^^ysae  ^^^ 

[umschreibe :    ga$'bay  far'hay]  Infinitive,  so  werden  auch  wohl  qL 

qL^jJ  Infinitive  sein. 

Weiter:   ^^j-»«»*^'  hat  das  Femininum  ^Lu^r»,    d.  h.    [unter  Vor- 
behalt,  fLU^r»  als  die  Urform  anzusehen]  QLUfc>..     Wir  kommen  mit- 
20  hin  auch  auf  diesem  Wege  zu  der  Einsicht  daß  die  hier  in  Betrach- 
tung stehenden  Vokabeln  allesammt  Infinitive  sind. 

Wie  diese  Infinitive   gebraucht  werden,    bestimmt  —  der  Ge- 
brauch — ,  ganz    wie   er   das  bei  den  nahe  verwandten  gebrochenen 
Pluralen  —  allein  —  bestimmt. 
25 

Jetzt  mag  erlaubt  sein,  systematisch    vorzugehn.     Mein   Lehr- 
satz lautet  nunmehr: 

*)  ASprenger,  Leben  and  Lehre  des     1     488  ff.  =  ^nachgelassene^  Schriften  S 
Mohammad  2  198:  AGeiger,  ZDMO  21  323. 


>     *     O  *  _       o     *• 
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Dadurch,   daß    man   an   ein  Participium    oder   einen   Infinitiv     1 
am  =  I*  =  qI  =  ^   anhängt   bildet  man  Nomina   zur   Bezeich- 
nung   derjenigen   Wesen,    welche    eine    bestimmte    Thätigkeit 
jedes  Mal   dann   ausüben  oder  an   sich    ausüben  lassen,  wann 
zum  Ausüben  oder  Ausübenlassen  Gelegenheit  da  ist.  5 

Dadurch ,  daß  man  an  einen  Infinitiv  die ,  nachmals  zu  dn  = 
qI  =  ^  =  I*  und  4  =  *l  :=  n*  abgeschwächte  Endung  dm  an- 
hängt, bildet  man  verstärkte  Infinitive,  durch  welche  der  Inhalt 
des  Stammsatzes  in  so  genauer  Weise  ausgedrückt  wird,  daß 
er  ohne  Weiteres  den  Person  gewordenen  Begriff  einer  Hand-  10 
lung  oder  eines  Leidens,  und  in  Folge  davon  geradezu  Con- 
creta  bezeichnet. 

^|oa£  t%^^  ^^  f^?  mögen  als  Belege  für  das  erste  A-linea 
der  8^y«  =  zaviäv  genügen :  für  das  zweite  A  -  linea  muß  ich  mehr 
Material  vorlegen.  15 

Qatl.  ^^^  oben  142  17.  ^\jJ^  hating^  hated:  ^^sXa^  augmenting^ 
^1  anoiJLsut,  ^^^>  axörog.  qL^  (aus  q^^J)  Kneifen  [was  Studenten 
so  nennen]. 

Qitl.  ^Ua  oixodofifi^  ^ju^  OQaa&g  Act.  2  17,  ^^  ävögayad-ta, 
%J'^"y  ^ksy/AOPti.  Die  Eigennamen  ih*'^  AiaJy,  iH^P  JEstoir^  f^  =  ^J^^tJ  20 
[entlehnt,  aber,  wie  das  o»  lehrt,  in  sehr  alter  Zeit]  £le]i(6p^  f^W  vati- 
Qfifia  gegen  o'j-»^:  P^*!  negtaasia  gegen  ^lo*  Tisgtaasvop  xigdog  nkso- 
paa/iög,  f^  Xvtgwatg^  f^r«  3iaaäq)fiatg  atSyxQiOig.  o^J^  denying^  re- 
fusing  =  i^y}  ^AsQ/Liaiv  =  anathema,  damnatio  OS*  56  5:  ü1>*';  neben 
t-Ä.»  und  fsn.  25 


*)  Die  Au£fa88ung  ist  das,  auf  was  1     Qatl  stammen  aus  Lane  1275,  ans  dea- 

es  mir  ankommt:  die  Beispiele  nehme  sen  Quelle  auch  Wright  1  Seite  127  ge- 

ich  aus  den  landläufigen  Lehrbüchern:  tranken  haben  wird, 
gleich  die   arabischen  Beispiele  unter 
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1  Qutl.     ^o{  &Z(tptg,  ^jaoj   fimuftdowov,   ^f^^   ^tdax^l,  ij^V«'*' 

calumnia.     o^^^^  [g^g^^  1^^]  power  ^  o^J^  acknowledging   heneficence 
und  dessen  Gegensatz  q'j«  ,  o'/^  forgwing. 

Qital.     I^JD  bildet   'OT**?,   d.  h.,    seine  Urform   lautete    firazdn. 
5  Darum    muß   "pT)  trotz   der  Verbindungsform   lii?n  ihr?   [n  3  15]   als 
rigabdn  aufgefaßt  werden,   trotz  dem  von  v^^  regelrechten  wvfi,  arn, 
und  trotz  <UcJ  =  ra^ab&n. 

Unter  qital  bringe  ich  nun  auch  die  Infinitive  der  Form  fw*) 
unter,   trotz  der  Verdoppelung  ihres  zweiten  Consonanten,  die  mich 
10  lange   irre  gefuhrt  hat,  die    ich   aber  jetzt   für  unorganisch  erachte. 
f^a  dz^fialsiP:  kein  nta  II. 

ihtta  mnoi&riaig:  kein  Hoa  II:  rfba  Mittheilungen  2  362'. 
f^y  [entlehnt   s?-^»^5   Mittheilungen  1  80 :    vgl.   q^^^]  neben 
:    ein  n>a  ist  da,   welches   aber    eine  technische,   zu  f^^Ä  kaum 
15  passende  Bedeutung  hat. 


"")  'fblgs  ist  in  den  armenischen  Sta- 
dien §  333  schon  1877,  dann  in  den 
Mittheilungen  1 212  am  1  April  1884  be- 
sprochen, wogegen  JHalövyl885  in  der 
Revue  des  ^tudes  juives  11 68  schrieb :  bei- 
des für  Klostermann  zu  Regn.  4  4  42  noch 
1887  nicht  vorhanden,  der  auch  zu  Regn. 
a  20  80  nicht  von  Mittheilungen  1  236,  zu 
Regn.  al2n  nicht  von  meiner  Anzeige 
der  revidierten  Lutherbibel  15,  zu  Regn. 
a  14 11  nicht  von  derselben  16,  zu  Regn. 
«20  41  nicht  von  derselben  16,  zu  Regn. 
a  217(8)  nicht  von  derselben  17,  zu 
Regn.  j3  4  5  nicht  von  derselben  17,  zu 
Regn.  a  10 1  12  8  13  sa  14  41  nicht  von 
derselben  18  ff.,  zu  Regn.  y  69  nicht 
von  den  Orientalia  2  89,  den  armeni- 
schen Studien  §  499,  den  Mittheilungen 
1  212   [vom  nächsten  August  ab  auch 


1  „Uebersicht"  lööisff.  176' 2  9]  Notiz 
nimmt.  Wenn  IWellhausen  an  mir  und 
meinen  Leistungen  vorübergeht,  so  weift 
jeder  Unbefangene,    weshalb  das  ge- 

5  schiebt:  Klostermann  sollte  besser  auf- 
merl^en,  um  nicht  unter  Leute  gerech- 
net zu  werden,  mit  denen  er  nichts  zu 
theilen  hat.  Herr  AMerx,  hohes  Lied 
3,  weiß  von  meinem  arabischen  Psalter 

10    nichts,  an  dem  lob  und  Proverbien  hangen. 

Daß  '}^p  xiwaiKOfiov  nicht  in   die 

oben  stehende  Liste  gehört,  hätte  längst 

einleuchten    sollen:  ebenso,  daß  foip 

aus  Griechenland  nach  dem  TVSnvp^  xaöia 

15  sagenden  Palaestina  gekommen  ist,  da 
der  Zimmt  =  j/**:;?-^'^  =  *^>?  schon 
im  Sanscrit  mit  ^  anlautet,  folglich  in 
Palaestina  nicht  mit  p  anlauten  konnte, 
mit  f  anlauten  mußte. 
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Py^  aiaxvpt}:  kein  tm  II.  1 

ryi  fieZitfi  ®  Psalm  19  15:  kein  TMXn  II:  neben  ^s^  fisXHri. 

•pST  dvdfivriaig  fAvfififi  fivtifAÖawov :  kein  "iDT  II:  neben  ^j^h 

tlTi  xvriaig.     Der  Sinn,  in  welchem  dies  Wort  in  3Ä  gebraucht 
wird,  schließt  eine  Herleitung  von  der  Zweiten  aus:    nur  ^CTJ  vor-     5 
banden. 

nn  [entlehnt  ^k^,    Mittheilungen  I  80]  OQaaig:    kein  ntn  II: 
neben  %ih^  ogaaig^  Ttn  0Qaa$s. 

ITÄn  anovdij  tagaxi^:  kein  TSn  II. 

ihwi  Xoy^OfAÖg  fitixctvfi:    ein  st?n  ist  vorhanden,  dürfte  aber  De-  10 
nominativum  sein:  neben  ^uuu  Aoy$a/A6g^  ij^aoo  [d$a]jloy$a/i6g. 

1P*;?  r;9a£(>o^  avB/iOifd-OQla :    qö;I  ^15,1  ^15,1  ^^l5^t  ^fe^t  jaundice^  hlight 
which   affects   seed-produce :  Q^ß  robigo:  kein  pn^  II. 

f'^?  ixAsinsiP :  neben  ^i^  xaiXvGig.  n>p  ist  transitiv,  darf  also 
nicht  in  Betracht  kommen.  Der  Eigenname  f'bp  :=  Chelion  bedeutet  1 5 
nach  Hieronymus  OS*  62  s  consummatio :  es  ist  von  höchstem  Interesse, 
daB  ®  AeXaiwp  bietet,  so  wie  daß  später  (z.  B.  von  Lucian)  dies  in 
JfeAAauop  geändert  wird:  XsXauov  im  Alexandrinus  ;|f€>Uan^,  in  1^ 
^irq^%^  was  /«Jlircoi^  voraussetzt  AsZaioip  entspricht  dem  l'HD  'psn, 
X^XXaiiov  einem  f'^P;  überliefert  ist  offenbar  die  Aussprache  des  No-  20 
mens  Schwund  nicht,  sondern  aus  einer  Kenntnis  der  Grammatik  — 
das  ist  fast  so  wichtig  wie  eine  Ueberlieferung  —  von  zwei  der 
Analogie  kundigen  Männern  erschlossen. 

t^p  nxiSfia:    kein  ^tÖD  II,    da    an    ^^^^^P^i  Ezech.  8614   niemand 
glauben  wird.  25 

[T^oa*  Buxtorf   1354,    nicht   im  Canon:   woraus   ^ödbmi    entlehnt 
{Mittheilungen  1  80) :  es  gibt  nur  n©3.] 

f'ß?  xa&aQtJ^€iP.     np3  II   ist   vorhanden,   aber  Causativum,   TO 
hat  eine  nur  aus  der  ersten  abzuleitende  Bedeutung.     Siehe  unten  f^. 
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1  "jäf?  [Einzelform  nicht  belegbar]  fi$o&6s  äyogä.     Kein  ary  II. 

ihJtr  JLvTifi.     avjf  II  ist  Causativum,    I^SJ?  hat  eine  nur  aus  der 
Ersten    ( y^  »w  =  lasaj    regelrechter   Infinitiv    von   u^^nf)     abzuleitende 
Bedeutung. 
5  l'l^Sj  hat  ein  "Tß*?  neben  sich,  welches  Isa.   13  4  38  lo  Exod.  38  21 

vorliegt,  und  das  Plurale - tantum  trn'ipfi  geliefert  hat.  Ich  eile  so 
sehr  zum  Schlüsse,  daß  ich  die  höchst  interessante  Besprechung 
dieser  Wörter  auslasse.  *)     %i^^^- 

ihtjfc  (Einzelform   unbelegbar)   äpoty€$p.     Dem   Sinne  nach  ver- 
10  schieden  von  D'^rriM  PitocAi^rarbeit.     Stimmt  zu  II. 

■ji^m  Durst:  kein  KOV  II:  neben  dem  von  Äiax  ^^^  regelrechten 

t^'P,  *  nach  ^'^^^  St,  yo/a^iacfiös  ®,  9-^0^  @  bei  Amos  4  6  her- 
gestellt, wo  3Ä  f'ß?  bietet.     Kein  T\T]p  II  möglich. 
15  Itop  Tiayoff:  kein  KBp  II. 

f^lO  avvjQißr^  avvTQ$fifia.     *^ätJ  II  ist  vorhanden,  aber  seine  Be- 
deutung stimmt  nicht  zu  der  von  f"a« 
l^äV  äyvörifia  ayvoia:  kein  rusf  II. 

V^äV  naQanXri^ta  naQag>Q6$ijais  na^akkayti.     Mit  dem  Farticipium 
20  des  »Passivi«    der  Zweiten  2?|^    haben    die  Fremden  unsere  Sprache 
besudelt  wie  mit  den  in  den  Mittheilungen  2  289  aufgezählten  Vo- 
kabeln,    p^'i.  und  ^^t»  sind  im  ATe  ausgeblaßt.**) 


*)  Origenes  bei  Eusebius  KG  c;  25 
hat  als  den  na^  'EßQaioig  umlaufenden 
Namen  des  Baches  Numeri  aiifiBötpexa}- 
ÖHiit  aiiii£6q>€X(oSiii  afiiiefpexmSsifjt  über- 
liefert, wofür  HEstienne,  selbstverständ- 
lich ohne  Vorlage,  durch  irgend  einen 
klugen  Mann  verleitet,  äiiii^iöTtagl^i  ^  Tte- 
MoviCii  gedruckt  hat :  der  Armenier  47 1  e 

Histor.-philolog.  Glosse.  XXXV.  5. 


**)  Die  Staatsräthe  »817  denken 
trotz  des  V  =  s  an  ^^^  ohne  einen 
Schimmer  davon  zu  haben,  daß  «^  = 
-i^  rato  ist :  Sie  dürfen  ja  als  Partei- 

^^  TT  ^ 

genossen  alle  Lautgesetze  mit  Füften 
treten,  und  meine  Symmicta  1  144'  zu 
kennen,  wird  ihnen  weder  von  dem  zur 
Zeit  für  sie  großen  Manne  der  «gläu- 
bigen  Theologie^,  noch    von  dem  zur 

Cc 
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Unmittelbar  identisch   mit  dem  Satze  ystff  kann    nur  %^  sein:  die     1 
Warnung   Muhammads,    der   freilich    im    Korane    selbst   als   £f?^ 
auftritt,    qI^I  ^ff^^  ^w  hütet  euch  rar  dem  yXwaamg  XuXbIp  der  Cohne 
hätte  längst  ??r!tDn  und  2^|Wq  wie  p^t)  erklären  sollen.*) 

i^^^to  i/invQiG/iös  avBfio^&OQla:  kein  r)Tt^  II.  5 

"psm   jui&ti  i/uTtvQiOfiog.     ^?^.   ist  Causativum,    hilft   mithin   für 
fist?  nichts. 

"itatatp  äg>ayiafiög.     Dtt^  II  fehlt:    mit  0*01«,    einem   j^  (Mitthei- 
lungen 1   131),  hat  T^iaiD  natürlich  nichts  zu  schaffen. 

IHBTi  Ixaraag:  won  II  fehlt.  10 

Man  sieht,  was  für  ein  Esel  ich  gewesen  bin,  als  ich  —  man 
macht  sich  selten  fiühe  genug  zu  der  Einsicht  frei,  daß  Regeln 
nicht  das  Leben,  sondern  der  Niederschlag  des  Lebens  sind  — ,  weil 
diese  Worte  alle  wie  Ableitungen  vom  »Piel«  aussehen,  sie  auch  für 
Ableitungen  vom  »Piel«  hielt:  das  war  formalistisch,  also  korrekt,  15 
aber  höchst  thöricht  gedacht. 

Keiner  der  Verbindungsformen  dieser  Vokabeln  erhält  einen 
Ddo^s  in  den  zweiten  Hadical ,  obwohl  'j'^^T  ganz  gut  denkbar  wäre : 
keine  hat  ein  für  ihre  Erklärung  verwendbares  S^  neben  sich.  Die 
Verbindungsform  von  "ji^l  lautet  Daniel  12  2  "jinn,  was  Unverstand-  20 
lieh  ist,  falls  'ji^'^l  dirra-an  sein  soll,  da  dann  das  ^  der  Einzelform 
auch    in   der    Verbindungsform    bleiben    müßte.     Also    werden    diese 


Zeit  großen  Manne  der  Semologie  ver- 
stattet, sub  crimine  laesae  nicht. 

*)  GHoflFmann  in  Stades  ZAT  3  89 
hat  mir  diese  Bemerkung,  wie  ich  kurz 
vor  dem  Drucken  beim  letzten  Nach- 
sachen entdecke ,  zum  Theile  vorweg 
genommen.  Hoffmanns  Anschauung,  _^l^ 
sei  aus  ^nb  entstanden,  wird  durch  das 


1  ä  als  unerlaubt  erwiesen.  Jetzt  auch 
Wellhausen,  Skizzen  3  132  ff.  Auch 
n^m  hat  Hoffmann  95  falsch  aufgefaßt : 
n^TH  ist  nnrn,   wie  {Louuä  von  ILkäA 

5  (Plural  ^^uü^)  stammt :  entsprechend  die 
gleich  gebildeten  Nomina.  Oben  147  s  ff.. 
Wie  sich  natD  zu  rata,  fatp  zu  pm 
verhält,  wird  zu  untersuchen  sein. 
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1  fw  usw.  nichts  Anderes  als  l^fi  und  'pT]  sein.  SW  konnte  seinem  Sy- 
steme gemäß  simamön  nicht  schreiben :  er  m'uBte  entweder  ionqtä  oder 
fonsw  liefern.  War  ihm  simamön  mit  klarem  t  überliefert,  so  leistete 
er  TtaB«,  wie  er  ^snTpi  und  trittj  mit  fehlerhaftem  dd  und  U  leistete, 
5  weil  er  u  und  a  nur  durch  die  Doppelung  des  auf  sie  folgenden 
Consonanten  zu  sicheren  verstand.  Mir  gilt  mithin  f*?n,  als  von 
rw}^  [nicht  ron]  =  ti^  abgeleitet,  für  hioayön,  und  für  fast  =  t:^;^. 
Wer  (was  er  thun  sollte)  im  Deutschen  Hi-mel  mit  kurzem  i  nicht 
zu  sprechen  vermag,  spricht  Himmel. 

10  Zwei  Vokabeln    sind    noch   zu  erwähnen:    iraw    für    sanbatdn, 

eine  Ableitung  eines  Infinitivs  der  Form  2^5,  und  li^'J?,   weil  neben 
ihm  &QQaßiäv  hergeht. 

Wer   ein  Pfand  gibt,  y^^:  er  bleibt,   auch  wann  räumlich  ab- 
wesend, im  Geschäfte   (ich   unterscheide    zwischen  a"?!?   iyyvata^  und 

1 5  ^yi  cvfifAtywta^  kaum) :  das  Pfand  selbst  —  so  dürfte  man  meinen  — 
a*??*,  da  es  für  alle  möglichen  Vorkommnisse  dienen  würde:  darum 
könnte  das  Pfand  bei  den  Griechen  noch  mit  der  altSemitischen 
Vocalisation  des  Wortanfangs  von  y,^  ä^^aßdv^  bei  den  Juden  t^'JS? 
=  frraBÖn  geheiBen  haben ,    in  welchem  Worte    aus   qattala   bereits 

20  qittala  geworden  wäre:  äqQaßiOv  1^*7?  wäre  dasjenige  Besitzthum, 
welches,  wann  in  irgend  einer  Weise  dem  es  Aufbewahrenden  sich 
schadlos  zu  halten  Bedürfnis  wird,  den  entstandenen  Schaden  deckt. 
Ich  erachte  diese  Erklärung  für  falsch,  da  ^1^3  ein  Infinitiv  ist,  der 
äggaßdr  zu  erklären  ausreicht :  'jä'V  würde  von  den  oben  verzeichneten 

25  Worten    nicht    zu   trennen   sein.     Allerdings   sind  dfQaßoiy  und  ihati 

anderer  Form  als  irjD  pS«.  q^^c  ^Jij^  oib^  (diese  drei  auch  mit  5  statt 

c)  qiJj»  halte  ich  wie  qjJj  für  Arabisierungen 

ytfyp  "jibiap  habe  ich  absichtlich  unerwähnt  gelassen. 

Aus  Udb^jiM,  dem  Femininum  von  ^IbS^^AM,  habe   ich  187  14  ff.  ge- 
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schlössen,  daß  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Suffixes  an  äni  lautete.      1 

Die    80   eben    aufgezählten   Abstracta   haben   ein    Femininum   nicht, 

daher  wir  auch  durch  das  für  ^jhVg»  benutzte  Reagens  nicht  erfahren 

können,  ob  auch  sie  jenes  dni  enthalten.     Aber  daß  dies  in  IJD'^  usw. 

nicht   vorliege,    möchte   ich   aus   dem  Arabischen  zu   beweisen  ver-     5 

suchen,  so  wie  aus  der  Gleichung  f^  =  0^*7?. 

Aus  J^  oben    192  27    folgt   ein  [durch  Anhängung  von  ^j'  nur 

weiter    gebildeter]  Infinitiv   J-u^i.     Neben   dem  ^^^  steht  aber  <iLufcS, 

«•  «• 

das    [oben   187  5  — 13*)]   f ^^^  =  ^^^a«*   gewesen    ist.     Die    Gleichung 

«Iju^  =  )^"^t  veranlaßte    mich  oben    zu   dem    Schlüsse,    daß   die   äl-   10 

teste  Gestalt  dieses  Nomens  DTV  gelautet  hat. 

** 
Mir  scheint  *Laa^  von  plan   auch  dann  nicht  unterschieden  zu 

sein,   wann   ich  plan  nicht  zum  Infinitivus  der  Zweiten,   sondern  zu 

einem  d^  stelle,  zumal  0*^^  erweist,  daß  f^t  —  und  alle  ähnlichen  — 

«V 

einst  dieselbe  Endung  gehabt  haben  wie  'ULX«.  15 

Das  Alles  ist  ein  Versuch  zu  erkennen,  nicht  eine  Erkenntnis.  **) 
Aus  der  Betrachtung   auszuscheiden    waren   die   aus  dem  Ara- 


*)  PHaupt    in    des    Herrn  Bezold 
Zeitschrift  2  259  ff. 

**)  Nicht  in  den  Text  gehört,  weil 
es  nicht  in  allen  drei  behandelten  Spra- 
chen belegbar  ist,  was  am  Rande  zu 
berühren  ich  für  geboten  erachte.  )m 
Bteht  zu  nrn  wie  yoT)  zu  rvün^  "jir  zu 

nt^  .=  ^yi,  Mittheilungen  1  237,  pn 
^u  nin,  tl  zu  TV^t,  Aber  wie  sind 
diese  Bildungen  aufzufassen?  Die  "^"b 
und  Y'b  lassen  in  gewissen  Formen  jede 
Spur  des  letzten  Stamm  -  Consonanten 
schwinden:  'Tsn  ist  gegen  ojLa*  =  irn 
gehalten  ein  Fehler,  wie  urp^y  gegen 
ak.'v  ein  Fehler  ist.  Aber  wann 
die  Natur    einmal   Neigung    zu    einer 


1  Krankheit  hat,  äußert  sich  diese  Krank- 
heit an  jedem  Punkte,  den  ihre  Laune 
erwählt.  f9  kann  mithin  als  (durch  "} 
:=  D  bewerkstelligte)  Weiterbildung  des 

5     Infinitis   gawy   angesehen  werden,   bei 
welcher  das  y  geschwunden  ist,  wie  es 
in  dem  neben  *J^^Trv  stehenden  "pTTP  ge- 
schwunden ist. 
Daß  ytoio  und  ^^r  einer  falschen  Ana- 

10  logie  folgen,  wenn  sie  'jtete  [trotz  tote] 
und  -phT  [trotz  "TT]  bilden,  ist  bekannt, 
und  wird  hier  nur  erwähnt,  damit  die 
Zunft  an  das  Dasein  falscher  Analogie 
erinnert  werde. 

f^  stellte  ich   in  den  Mittheilungen 
1  102  zu  ^^i :  ich  benutze,  um  oiir  die 


15 
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1  maischen  in  das  Hebräische  herübergenommenen  Vokabeln,    die  bei 
den  lautesten  und  —  von  wem !  —  gepriesensten  Grammatikern  un- 
behelligt  ihre  Straße   ziehen.     Diese    beste    aller  möglichen  Welten 
ist  noch  lange  nicht  eine  gute  Welt. 
5  i:5a  =  ,JLia,   i:?:?  =  ^^,  i;:p  =  ^JU^.      Es    versteht   sich    von 

selbst,  daß  ich  IJfJ^'^?  Ns^a^dv  und  "VT^  Aeviad-av,  zumal  sie  l^g:^  neben 
sich   haben,    ebenfalls   für   Lehnwörter   ansehe.      Ebenso   beurtheile 
ich  T?^^*)  und  die  weiter  her  kommenden  X?y^  und  1^*^«. 
Aber  damit  ist  Sache  noch  nicht  erledigt. 

1 0  Ich  glaube  wahrscheinlich  gemacht  zu  haben,  daß  nicht  wenige 

Substantiva  aus.  Infinitivis  —  der  Ausdruck  ist  ein  conventioneller  — 
entstanden  sind.  Vokabeln  wie  ^fo  J^^  ^^  sind  auf  Grund  von 
Anschauungen,  Vokabeln  wie  0'  =  ^'  auf  Grund  von  Ueberlegungen 
gebildet  worden. 

15  Es    ist    nicht    zu  verlangen,    daß    in   allen    oder    auch    nur  in 

vielen  Fällen  noch  jetzt  oder  schon  jetzt  müsse  nachgewiesen  werden 
können,  wie  der  Inhalt  eines  Stammsatzes  dazu  gekommen  ist,  eine 
Charakterisierung  gerade  dieses  oder  jenes  Wesens  oder  Dinges  her- 
zugeben.    Wer  nie  ein  Weib  oder  einen  Schäfer  hat  spinnen  sehen, 

20  wer  nie  eine  freie  Gazelle  bei  ihren  Bewegungen  erblickt  hat,  der  soll 


Urbedeutung  des  Satzes  vorstellig  zu  1 
machen ,  die  af&laBildung  ^11 :  Lane 
38  '  jüU^  ^^\\  j^  he  is  heiter  disposed 
todeliver  ..,  the  thing  commüted  to  his 
trust  and  care.  Ich  bitte  des  Herrn  5 
Legationsraths  Brugsch  Pascha  oben  1 84 ' 
2 18  angezogene  Abhandlung  über  den 
Gebrauch  nachzulesen,  den  yi»  —  als 
entlehntes  Wort  —  im  alten  Aegypten 
gefunden  hat.  10 

fblj  Gott  der  Phoenicier,  Mittheilun- 


gen 1  108  Mitte,  scheint  Seitenstück  zu 
p«  zu  sein,  d.  h.  ein  durch  am  weiter 
gebildeter  Infinitiv  aly.  Vgl.  fobü  ^fhW 
Herrschaft  =  Herrscher, 

*)  PdeLagarde  Semitica  1  31  (wo 
Aelteres  citiert  wird),  ILoew  200  201 
411,  WRSmith  Ctesias  and  the  Semi- 
ramis  legend  5,  JuIWellhausen  Skizzen 
8  7.  Avsyi^Avri  =  ycp^  wie  iQyB(i6vfi 
=z  y^y^  und  £fiCDfiot/  Agathangelus  154 
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unterlassen,   uns   darüber   zu    belehren,    warum   o^j^  =  ^^,*  von  jjß     1 
spinnt  den  Namen  trägt.     Ich  weiß  wie  man  spinnt  —  man   braucht 
dazu  zwei  Finger  der  rechten  und  zwei  Finger  der  linken  Hand  —  : 
ich  habe,  wenn  auch  keine  Gazellen,  so  doch  einzelne  Gemsen  und 
nicht  wenige  Rehe,  auch  Rehkälber,  stehn,   sich  stellen  und  sprin-     5 
gen  sehen:    darum   kann   ich   mir  allenfalls  zurechtlegen,  warum  — 
von  der  nach  innen  gerichteten  Stellung  der  Füße,  die  der  Stellung 
der  vier  spinnenden  Finger  gleicht  —  die  Gazelle  J|^  =  Vt^*  heißt. 
Aber  bei  weitaus  den  meisten  Infinitiv-Substantiven  halte  ich  —  Jahr- 
tausende nachdem  diese,  in  einem  mir  fremden  Lande,  gebildet  wor-  10 
den  sind  —  mit  jeder  Deutung  zurück.     Oben  14'  181  19  ff.. 

ich  mag  nicht  die  allgemeine  Formel  aassprechen,  welche  bei 
den  Semiten    das  Verhältnis    des    Plurals   zum  Singulare   mißt:  Das 
wird  einleuchten,    daß  es,    wenn  der  Singular  ein  durch  einen  ein- 
fachen Infinitiv  ausgedrücktes  Substantiv  ist,  nahe  liegt,  den  Plural  15 
durch  eine  mittelst  eines  Suffixes  zu  Stande  gebrachte  Weiterbildung 
dieses  Infinitivs  zu  geben.     So  entstehn  für  mein  Empfinden 
aus  Jjö  Q^U5,  wie  o^  ^y  jym  «>^  ^y^  bekanntlich  ^^ja^  o^^^^^  o'^-^ 
qU^l»-  qU^  liefern :    der  Umlaut   tritt  ein ,    um    die   Bildung 
aus   einer    mechanischen    zu    einer   organischen  zu  machen:  20 
aus  jjii  qJuö  und  q*«*  und  q^I«*.     Hier  ist  Vorsicht  nöthig,   da  Jjö 
nicht  bloß  Infinitiv  von  iV«*,    sondern  auch  Anschauungsform 
aus  y>Mi    sein   kann.     Auch  muß  man  sich   hüten,  Analogie- 
bildungen  als    Beispiele    unter   die   Regel   zu    setzen:    ^i^^ 
Kronen  steht  zu-b,  aber  in  den  Mittheilungen  1  61   ist  -b  als  25 
g.ls  und  als  von  \J^iH  abgeleitet  besprochen  worden. 

aus  ^  o^^-  o'*V^  o'j^  o'**>^  o!i^- 

aus  vJL«*  o^l**  und  Q^lai  wie  qI-«^  und  qIjjä  QUäfi. 

Es   thut  nicht  Noth,   weiter   zu  schreiben:  jeder  Anfönger   ist 
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1   im  Stande  was  ich   angefangen,  weiter   zu   führen.     Ich   nenne  nur 

noch  ^f^  Gazellen^  da  ich  oben  J'j^  Gazelle  als  Beispiel  benutzt  habe. 

Ich  heiße  meine  Schüler,  wann  sie  ^y»*  als  Matter^  ^y^  als  Wurm 

kennen  gelernt  haben,    oIj*^  Gemäuei:^   o'*^-*^  Getvürm  übersetzen.*) 

5  Wer  wirklich  Arabisch  lernen  will,   muß  sich  eine  Empfindung  da- 


6  o  •> 


dafür    anschaffen,    warum    von    dem    (für  ftbid    stehenden,   77  2) 
bald  Jua    bald  ^Ue   :>y^  ^Ufit  bj^aaI  cX^at    %x^\  q^^>^,  bald  iX^  iMtOu^ 

5  *  ^*  0**0*  O.-  1.11  .1 

==  liiJufi    v.5<>^  ^<-^<^^  8Ju«^  iI^>^ajm  gebildet  wird. 


')  =  pojk^  =  ynn  bedeutet  zunächst  Gährung,  danach  Ge- 
10  gohrenes:  weil  der  Most***)  das  am  Auffallendsten  gährende  Ding 
der  Urzeit  war,  heißt  der  Wein  ynn  =  j^:  daneben  8^4^  Hefe, 
Sauerteig  als  Masse ,  wie  jj^^-  Sauerteig  im  Gebrauche,  fuJhp  armeni- 
sche Studien  §  991.  Da  die  Araber  seit  Muhammad  Wein  nicht 
trinken  dürfen,  wir  aber  Texte  nur  aus  der  Zeit  nach  Muhammad 
16  besitzen,  fehlt  jetzt  olr^-     ^t**^    WeinSorten  ist  da. 

S«  ist  lob  812  deutlich  Infinitiv:   y*^  ^ß^ßY)  ist    es  ebenfalls 


*)  Wer  höher  Strebende  vor  sich 
sitzen  hat,  wird  aus  europäischen  Spra- 
chen nachweisen  können,  daß  die  Seelen 
arischer  Menschen  in  diesem  Falle  ähn- 
lich wie  die  semitischer  empfinden.  Ya- 
letaille  von  valet,  muraglia  muraille  von 
murus,  agrume  von  acer,  pagliaccio  von 
paglia  =  palea,  popolazzo  [populace  ist, 
wiepoblacho  poblazo,  Italianismus]  von 
popolo  zu  vergleichen  (nicht  sie  für  iden- 
tisch zu  halten),  kann  sehr  belehrend 
sein.  Aus  dem  Deutschen :  Gebirg  Ge- 
stein Geschwätz  Gemüse.  Weiter  dann 
muragle   murailles,  agrumi,  wie 


10 


**)  Uralt:  Stabreim  ^  \  ;^  % 
weder  Essig  noch  Wein  =  weder  Böses 
noch  Gutes. 

***)  tn^t)  h^sUo  von  ei;^  i^  läyi 


15 


sind  uralte  Bildungen. 

t)  Daft  JOppert  ZDMG  20  180  den 
Monat  Abu  als  IM  ntDM  rnK  Feuermonat 
erklärt,  und  die  zweite  Garnitur  Monats- 
namen ^so  wenig  assyrisch  wie  he- 
bräisch^ nennt,  weiß  ich.  Man  lese  des 
Herrn  Schrader  KAT «  379  fT.  Bei  den 
Assyriologen  wechselt  Liebe  und  Haß 
wie  das  Wetter  im  April :  Oppert  stand 
1883  vielleicht  gerade  einmal  wieder 
im  schwarzen  Buche :  daher  citiert  Herr 
Schrader  1883  nicht  ihn,  der  1866 
schrieb,  sondern  Norris,  der  nach  Kau- 
lens  Assyrien  und  Babylonien  ^255  sich 
im  Jahre  1869  äußerte.  Edwin  Norris 
war  mir  seit  dem  October  1852  bis  zu 
seinem  Tode  ein  lieber  Freund :  ihn 
hier  allein   zu  nennen,  muß  ich  gleich- 
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(Form  ^y^,  oben  173  3  ff.).     Neben  a«  steht  v'  whatever  grows  on  the     1 
face  of  the  earth.     ^l  drückt  zunächst  aus,  daß  man  nicht  mehr  den 
Infinitiv  ibb,  sondern  ein  durch  ihn  charakterisiertes  Concretum  meint : 
weiter   kann    von   ibbdn    ein   indogermanisch    gedachter  Plural  ^^{ 
gebildet  werden ,   Geopon.   1 9  27.     Das  OstSyrische  ^^i[    wird    durch     5 
v'  bestätigt. 

Ein  Infinitiv  hat  seinem  Begriffe  nach  keinen  Plural:  er  ist 
die  Zusammenfassung  des  Satzsinnes.  Das  Participium  hat  einen 
Plural,  da  der  Satz  einen  Plural  hat:  gefallt  es  einem  Volke,  so 
kann  es  durch  die  Form  des  Satzes  ausdrücken,  ob  es  über  zwei,  10 
drei  oder  mehr  Wesen  etwas  aussagt.  Es  ist  nicht  undenkbar,  daß 
dm  an  äni  ursprünglich  nur  ein  und  dasselbe,  erst  später  differenzierte, 
und  noch  später  aus  der  Differenzierung  in  eine  andere  als  die  ur- 
sprüngliche Einheit  zurückgesunkene  Suffix  gewesen  sind,  durch 
welches  der  VerbumCharakter  aufgehoben  werden  sollte.  Denn  ^l^JC»  1 5 
sagt  durch  sein  an  dasselbe  aus  was  ^^i^gw  durch  das  seinige  aus- 
sagt :  »wir  sind  nicht  Satz,  sondern  Ergänzung  eines  Satzes«.  Das  ist 
eine  Vermuthung,  kein  »Dogma«. 

Jedenfalls  werden  Paragraphen  wie  der  vierundsiebenzigste  der 
syrischen  Grammatik   des  Herrn  Noeldeke  zu    verschwinden   haben.  20 
»Folgende   Masculina    bilden  ihren  Plural  von   erweiterten   Formen 
auf  dn«  ist  derselbe  plumpe  Empirismus*),   der  auch  in  den  ^  128 
bis  138  und  anderswo  laut  und  anspruchsvoll  das  Wort  führt. 

wohl  für  ungehörig  erklaren.  1     Verkleinerungsformen,  die,  weil  sie  den 

*)  Die  dort  am  Rande  hergezählten  Arabern  fehlen,  auf  meinen  Blättern  im 

Nomina    pdö^   Qewüree^   l^^t^»  ^^-  Texte  einen  Platz  nur  iSnden  dOrften, 

miise ,  Ibö^^lf  öjcigiiatcc   sind  ganz  ge-  wenn  das  1  so  ff.  Erbetene  fOr  sie  gölte, 

wohnliche   Plurale    ganz   gewöhnlicher  5 
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'  .   ■  •  r 


I 


«•  •  *  »  ■ 


Anlageti  zn  dem  vorstehenden  Anfsatze. 

Von 

Paul  de  Lagarde. 


^  Der  königlicfhen  Gesellschaft  der  Wissenschaften  am  2  f^bruar  1689  vorgelegt, 

Anlage  Eins.     Seite  8  6. 

•  f  >.•  •  • 

1  Die  arabischen  Grammatiker   reden  von  Schwestern  des  Satzes 

.    ^...  .Wright  -bespricht   diese  qK'  o{^t  2  §  42  ?   er   nennt    (ieh  gebe 

Wrights  Englisch,   ohne    die  Infinitive   zu  billigen)   (»<»>    to    Continus^ 

jA  to  Tßmain^  oij  -. j  ^^  eUit    fo    c^o«^    [diese    stets    mit    Negationen 

5  verbunden] :  sodann    *>lß  f:>^  u»H  ^L^  to    turn  out  =  to   beconie :   weiter 

iV^  to  6^   or  {/o  during   the  whole  day  ^  oL  during  the  whole  night,  J^^ 

a^  dayhreak^  lwX£  und  ^^t  in  the  moming ,  ^^^1  m  the  forenoon ,  ^|;  und 

,^^j>*Mtl    m    the  evening:    endlich    ^j-^.      Zu   diesen    treten    dann    noch 

vi^    «1^    und    v>j6,    ferner    die    von    Wright   2  §  42'    besprochenen 

10  jü^LäIj  M,  d.  h.  ^If    v/  «dLÄ^'  34J^  ^V  ?  usw. 

Diese    Familie   lebt   nach    den  Normen  |;i>ä«  ^tf   und  ^äIj,  ^yü: 

die  andere  dieser  Normen  verweisen  die  Gi*ämmatiker  an  den  Rand, 

während  sie  mindestens  eben  so  alt  wie  die  erstgenannte  ist. 

Die  von  den  arabischen  Grammatikern  empfohlen^  AuifaBsung 

16  der  Thatsache    muß   einer    anderen   weichen:   ich   hajbe    keine  Ruhe 

mehr,   meine   im  Sommer    1856    ausgearbeitete  Darstellung ,    welche 

wunderbarer  Weise   in  33   Jahren  5sü  wesf^ntlidheh  Äenderüngen  det 

ersten  Niederschrift  keine:  Veranlassung  geboten  hat,  ganz  vorzulegen 
Sistor.-philolog.  Glosse.  XXXV.  5.  Dd 


t.  i 


X        I 
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—  ich  muß  fertig  werden  — :  ich  gebe  daher  nur  das  Nothwendigste.      1 

HEwald'  hat  als  §  285  einen  Aufsatz  »Das  verbum  mit  unter- 
geordneten verbum«.     Er  eröffnet  sein  Schriftstück  mit  der  Belehrung 

„Bisher  sahen  wir  ein  verbum  sich  immer ■<»  durch  ein  untergeordnetes*^ 
nomen  ergänzen :  in  dem  §2846  erwähnten  nothfalle  "^^  gilt  das  verb.  fin.  we-     5 
nigstens  nur  als  zweites  object»*." 

Der  »nothfall«  ist  folgender:  Man  sagt  Genes.  27  6  T?*  n«  ^^iwotö 
na?o  und  [ —  syntaktisch  nicht  damit  identisch  — J  Genes.  37  17  ''JfWa^ 
D'^ntÄ.  Man  sagt  aber  auch  Thren.  1  10  'iKa  D'na  nnrn,  ludd.  9  4« 
iDto  ito  ^"yra  ^ty^iOT  on'^wn  hä.  *)     Aus  diesen  Stellen  hat  Ewald  Fol-  1 0 

gendes  gelernt: 

^Wenn  die  handlung  im   augenblicke  ihres  bemerkens"^  inderthat"^  schon 
vorüber  und»<>  fertig  ist,  so  muß  das  perf.  selbst ■•  so  untergeordnet*»  wer- 
den, da  das  Semit,  ein  part.  perf.  oder  einen  infin.  perf.  nicht  hat :  doch  muß 
dann  das  untergeordnete  verb.   finitum  auch  der  Stellung  der  worte  nach    15 
erst  als  2tes"^  object  erscheinen.*' 

Hat  Ewald  nie  lerem.  2  8  '»:)l?n  ^b^TP'ih  ^rvf  und  Sätze  wie  ^jiCl^  I^^L^ 

verstanden  ? 

Dann  bespricht  Ewald  §  285*  als  »eine  neue  Art  Wortfügung«, 
die  »am  Ende  hervorgebracht«  sei,  Formeln  wie  vob"?  aitä^  usw..  Was  20 
Ewald,  was  Agrell  in  den  Supplementa  syntaxeos  syriacae  §  28,  was 
Herr  Noeldeke  im  §  337  seiner  syrischen  Grammatik  gegeben,  letz- 
terer mit  gut  gewählten  Beispielen ,  mag  man  selbst  nachlesen : 
die    eigentliche  Darstellung    ist    noch    zu    liefern.     Daß   Agrell   und 

*)  Ewald  führt  nur  die  ersten  drei  1  vultis  nto«  me  vobis  facere?  2  Sam. 
Worte  dieses  Satzes  an  (die  Notierung  21,4^.  In  der  angezogenen  Stelle  le- 
für  die  Cantillation  —  denn  eine  solche  sen  wirDDb  nto«  D'^'itah  Dn»-ntt.  Vor- 
ist die;,  Accentuation*'  —  erläutere  man  her  hatte  der  Mann  Genes.  37 16  als 
sich  aus  9 se),  übersetzt ^td "^^  m^ /emse  5  Beweis  dafür,  daß  ein  ^verbum  2te8 
vidistis?^  und  schließt  aus  dieser  Einen  [so]  object  sein  könne^,  angeführt :  aaO. 
Stelle  „sehr  selten  ist  dies  [Thren.  1 10  heißt  es  rt^h  nsm  tniit  ^HKra^l^es  lie- 
mit  nin]  weiter  abgekürzt  wenn  das  gen  also  zwei  Sätze  >^  vor.  Nevirtutes 
eine  object  ein  fragwort'^  ist^.  Erfährt  sileantur.  Bei  ludd.  9  48  beachte  man 
fort:  „Ebenso  mit    dem   imperf. :  quid  10    den  Unterschied  von  ®  und  Lucian. 
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1  Noeldeke  sich  der  Aehnlichkeit  der  von  ihnen  besprochenen  Con- 
structionen  syrischer  Rede  mit  gewissen  Ausdrucksweisen  der  He- 
bräer und   Araber  bewußt  gewesen,  erhellt  nicht. 

Der  Sinn  der  Verbindungen  ist  ein   conventioneller ,    bei    den 

5  in  Betracht  stehenden  Völkern  verschiedener,  in  ihnen  selbst  wech- 
selnder.    Bei  den  Syrern  hat  später  die  Berührung  mit  griechisch  re- 
denden Menschen  eingewirkt.     GSprenger, ....  Geoponica  ....  §  5  55. 
Es  werden  zwei  Sätze  desselben  ^  verbunden. 
^^^    ;b^  ißt   vorweg  Cor.  er  11  21.      yJ^    \\[    Matth.    29    iX&ciif 
1 0  iard&fi.    ^|;  «^^^pJ  Matth.   1 3  31  Xaßvi^  iansiQs^.     l^t  jkh  Matth.  2  21 
iy€Q&Blg  nagikaßBP.     ^"^tj  ^^^tö  Genes.  43  2  ndX$i^  noQBV&ivxBg  ngkcads. 
r>r»  ^'yw  Isa.  21  12  kommet  wieder. 

^j^  ^\i   war    hinausgegangen   und    {&01    | Av  y,{    war    unterrichtet 

worden,  unterscheiden  sich  in  nichts  von  solchen  Gruppen:    daß  wir 

15  das  Plusquamperfectum,  um  sie  zu  übersetzen,  verwenden,  ist  nicht 

anders  zu  beurtheilen,  als  daß   die  Griechen  in  den  oben  stehenden 

Sätzen  das  Farticipium  Aoristi  brauchen. 

Auf  dem  oben  genannten  jki  =  f!S  =  üj^  ruht  der  von  Buxtorf 
(der  Äp  für  ye  hält)  1947  beschriebene  Brauch  der  TalmÜDsprache. 
20  inii  Kß  «wta  woher  sind  sie  gekommen?  =  o]^{  o^aji  JLiuj  ^,  Ä3^r)«R  k;k 
ich  komme  =  ii{  I^^  ;»JL&  JLi{.  Das  Mp  oder  p  ist  (anders ,  als  z.  B. 
Herr  Levy  thut)  stets  so  aufzulösen,  daß  eine  dem  folgenden  Zeit- 
worte   entsprechende  Form    gesetzt  wird:    vor  "^tt«    also  Dß,    vor  "^ttÄ 

a«B,  vor  |wn«  ftf^^p. 

25  Es  werden  Sätze  verschiedener  gJ>iJ  verbunden. 

\i{  ;»fp  TtQOBlnBv  Act.  1  16.     ™  v\rva*)  Psalm  106  13.  «böi  nrna  Gen. 
1 9  22.    np  nnig  Esther  6  10.     T\irrp  iw  Isa.  5  19. 

Aus    dem    oben    genannten  ;»fy  =  jkXS    (05p   ist   in  der  hier  in 


*)  Jüngere  [so  gegen  Ewald]  Constructionen  gehn  mich  hier  nichts  an. 

Dd2 


\ 
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o  * 

Rede  stehenden  Anwendung    aus  3R  nicht  •  belegbar)  hat  sich  M  ge-     t 
bfldet.      Ij/^iJ  Ji  wir  haben  [schon]  erwähnt  far:b]ri  uili     Die  Araber 
können  sogar  ^jj;  «AS  ^tf  sagen,    wörtlich    »er    existiert   als    einer   der 
vormals  [bereits]  erzogen  hat«. 

Die  verbundenen  Sätze  können  auch    verschiedenen  »Tempora«     5 
«eigeUä 

^j{  JLU  ^J{  loh.  21  3  vnäyw  aXisveiy.  oöw  ?<v^i  ^K  Matth. 
2  8  iA&üir  TiQoaxvpijaa)  aitw.  -.  Tyn  tw^w  Regn.  a  20  19  TQioaefSasig  xal 
inHSxfxpji.  '•    •    ; 

Diese  •  Beispiele  unterschteiden    sich    in   nichts  voll   o^^  t^fl».  10 
$ie  kamen  weinende  rvon /ax^  ^jsb  heco?it%nued  löokin^;  V9^-  ^fhe  was 
nearljf   melting^  v*^.  o    ^  ß^6^^.  " 

«^  OS^'*'^^^^^  2  §  10  fÄ^«  shall  not  have  been  left^  und 
ebenda  ^y^  o^(ftYM><  03  ^j^J  J  ^Äa//  Äai?6*  provided  help  for  myseif.,    . 

Zur  Erläuterung  können  auch .  aethiopische  Sätze  verwendet  1& 
werden.  Herr  ADillmann : bespricht  i36(D,?Ä»  138  UA?»  139  Y\f. 
Die  Sätze  (DJR'Kil  4^'1'Cf  Luc.  11  7  wir  haben  bereits  zugeschlossen, 
JßJiiti^  l  UA»  ^^  w»^'^  fortwährend  aufgeschrieben  werden,  Ip J  JB7'11C 
er  pflegte  zu  verfertigen  gehören  mit  dem  mich  eigentlich  allein  be- 
schäftigenden Sprachgebrauche  des  Aramäischen,  Arabischen ,  Hebräi-  20 
jschen  enge  zusammen :  nur  wer  das  gesammte  Material ,  also  den 
semitischen  Sprachgebrauch,  innerlich  erlebt  hat,  wird  berechtigt  sein, 
eine    einzelne    semitische   Sprache   als    Grammatiker    zu    behandeln. 

Die  beste  Gelegenheit,  den  Sprachgebrauch  zu  -studieren,  bieten 
die  Bedingungssätze:    vor    allen  Fälle    wie    der  bei  Pedro  de  Alcala  %b 
16  II  si  ouierades  venido  =  ^»äa>.  I^i^',  ya  ovieramos  leydo  ==  IJ^y^  l^i^« 

Vorstehendes  wird  genügen,  um  die  »Tempuslehre«  -der-  semitir 
Bchen  Sprachen  anders  aufzufassen  zu  lehren  als  sie  bis  jetzt  auf- 
gefaßt ^  worden  ist.    ,  Mehr  zu  erreichen,  bezwecken  diese  Zeilen  nicht. 
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=  1  -^  Ich  habe  keine  Studien  über  die  Geschichte  der  hebräischen 
Qraminatik' gemacht,  kann  sie  «iuch-> nicht  machen,  da  mir  manche 
wahrscheinlich -wichtige  Bücher,  wie  z.  B.  die  erste  Ausgabe  vq^ 
GChrStorrs    obser^ationes-,    nie    zu  Gesichte    gekommen   sind.      IcJi 

*  5  trage  meine  Ansicht  v<!>r,  ^ie  ich  ohiie  .Vorgänger  gefunden,  und  seit 
längfei  ifeit  gelehrt  habe :  jedem  Vorgänger  bin  ich  bereit  seine  Ehre 
zu  lassen.  Ich  wandte,  ich  glaube,  schon  als  Student,  auf- das  He- 
bräische an,  was  KM  Agrell  im  ^  40"  der  1834  von  Kosegarten  her- 
ausgegebenen  supplementa   syntaxeos  syriacae  für  das  Syrische,  und 

10  zwar  ohne  Beziehung  auf  das  Waw  consecutivum  der  Hebräer, 
vorträgt.  Die  Beispiele,  die  ich  nachher  beibringe,  stammen  aus 
Agrells  Buche.  •'  • 

bbpj?5  ist  mir  ibp"^  HW  =  Jja^.  ^tf,  nur  mit  anderer  Bedeutung  als 

'*     im  Arabischen.-    Bar  EBräyd  Chronik  81 4   tt^^   t^ 

15  U!^'^^^  (ioi  es  ereignete  sich  in  einer  Nacht,  daß  eiiie  tiefö  Dunkelheit 
eintrat\'  O  Luc.  l4  *H^J?  %?^*  l^^^  *V^' tf*  {4o»o  ±±f:  es  geschah 
nach  jenen  Tageti,  Würde  schwanger.  ®  Märö.  t  9  l}f{  %^^  IK^Suä  {ioij 
xal  iyiPSTO  iv  ixatvms  talg  fifxiQais  fiX&sv. 

Act.   1 5  2  ^ouaroJ^  L&oi^   für  ha^av  ävaßatvB$v  der  emendati ,  für 

20  naQtiYY^^^^^  apaßcclvstr  Ds  =  und  es  ereignete  sich,  daß  .  .  .  hinauf- 
zogen. 

Ich  suche  in  13  mit  Doppelung  des  folgenden  Consonanten,  wo 
ein  solcher  der  Verdoppelung  filhig  ist,  hawawa  oder  hawäya  :±=: 
lioi   in   Sätzen    wie'   Ntj^7    tioi:    die  Doppelung    ist  Ersatz    für   das 

25  schließende  1  oder  ^   des  {oo».     Nur    die    Betonung    hawäwa    hawäya 
erklärt  die  Züisammenziehuügen  t&oi  Lioi,   nur  sie  den  Ddo^s  nach  ?. 
äerr  Noeldeke   nennt  §  338*   »die  Voranstellung  eines  bedeu- 
tungslosen ?ooi  ('*H''1),  dem  ein  Perfectüitt  mit  oder  ohne  Ankhüpfling 
durch  o  folgt«  eineii  »Hebraismüs,^  der  gelegeiitlich  in  Originalschrifteli 
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noch  gescheut  wird«.  Hier  steht  also  Behauptung  gegen  Behauptung : 
für  die  meinige  werde  ich  vielleicht  einmal  das  merely  redundant 
qI^  und  l^  in  das  Gefecht  führen,  von  dem  Wright  2  §  4 1  *^  handelt. 
Ebenso  führe  ich  gegen  Herrn  Noeldeke  Sätze  an  wie  den  bei  Wright 
2  Seite  1 1 6  Mitte  citierten  4i^'  ^/'  ^^  =  the  hearts  had  well  nigh 
swerved :  denn  der  Wechsel  des  Geschlechts,  ganz  dem  in  ^^^^  ?4oi 
entsprechend,  zeigt,  daß  der  erste  der  so  zusammengefügten  Sätze 
als  selbstständig  gedacht  werden  darf. 


Anlage  zwei.     Seite  1 0  as. 

HHupfeld  hat  1825  in  den  exercitationes  aethiopicae  eine  Tafel  10 
der  bei  den  Aethiopiem  üblichen  Conjugationen  drucken  heißen,  welche 
bei  dem  niedrigen  Stande  der  Semologie  Aufsehen  erregt  hat  Daß 
es  keine  erhebliche  Leistung  war,  diese  Tafel  aufzustellen,  erhellt 
allein  aus  dem  Umstände,  daß  ein  so  kurzer  Kopf,  ein  keiner  Sprache 
wirklich  kundiger,  mit  nicht  vorhandenem  Wissen  groß  thuender  15 
Fanatiker  wie  Hupfeld  im  Stande  gewesen  ist,  ein  erstes  Wort  zu 
sprechen. 

Ich  beabsichtige  auf  diesem  Blatte  nicht,  mehr  zu  thun  als 
eine  Frage  zu  stellen:  die  Frage,  ob  nicht  eine  ganze  Klasse  von 
»Conjugationen«  im  Aramäischen,  Arabischen,    Hebräischen  in  Ver-  20 

lust  gerathen  ist. 

Es  ist  bekannt,  daß  in  der  Inschrift  Mesas  onnbn,  also  eine 
Achte,  sich  erhalten  hat.  Leicht  kommt  man  zu  der  Vermuthung, 
daß  in  Chanaan  die  Achte  öfter  als  in  diesem  Einen,  allerdings  wie- 
derholt vorkommenden  Falle  in  Gebrauch  gewesen  sei.  2& 
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1  Ich  habe,  ehe  diese  Inschrift  bekannt  geworden  war,  öffentlich 

gelehrt  daß  »«ffij,  ^SPon,  piüsm,  '^'BF|«n  einen  älteren  Zustand  der  Sprache 
als  ^öptin  usw.  darstellen.  Ich  lehrte,  und  zwar  lange  vor  1868 
und  1870,  zu  welcher  Zeit  die  Inschrift  Mesas  bekannt  wurde,  daß 

5  es   früher  in  allen   semitischen  Dialekten  dem  JjoJt  der  Araber  und 

^   s  ^  o 

dessen  im  Arabischen  nicht  vorhandenen  Seitenstücke  JjCöI  entspre- 
chende  Bildungen  gegeben  habe  —  jetzt  Symmicta  1  125'  — :  ich 
irrte,  als  ich  das  byBnn  der  Hebräer  mit  diesen  Formen  für  iden- 
tisch erachtete. 

10  Ich    bewies    1852    den    ersten  Theil   meiner  These    durch  eine 

aus  meiner  Gesammtanschauung  sich  von  selbst  ergebende  Beo- 
bachtung. 

Will  man,  so  schloß  ich  damals,  drei-konsonantige  Wurzeln 
auf  zwei  -  konsonantige   Wurzeln    zurückführen  ,    so  muß    man   von 

15  der  Thatsache  ausgehn,  daß  die  Sprachen  ihre  Gesetze  nicht  in 
einem  bestimmten  Augenblicke  abschaffen,  sondern  sie  neben  neuen 
Gesetzen  noch  eine  Weile  fortbefolgen.  Conjugation  ist  regelmäßige 
Quadrilitteration :  folglich  sind  die  bilitterae  aus  den  trilitteris  zu- 
nächst, und   mit    Sicherheit,    dadurch   zu  gewinnen,    daß    man    die 

20  trilitterae  als  verderbte  Conjugationen  der  zu  gewinnenden  bilitterae 
ansieht:  d.  h.  Kn  als  Vertreter  der  Vierten,  J  als  Vertreter  der 
Siebenten,  Dtt^n  als  Vertreter  der  ^?fiO  b?ttÖ  b?)Dn.  Bei  dieser  Ge- 
legenheit habe  ich,  wie  ^?5  von  der  Siebenten  von  Sa,  so  injf  von 
der  achten  von  ijf  (iAäcI  lieferte  AXe)  hergeleitet:    ich  habe    dankbar 

25  erwähnt,  daß  FHitzig  1833  zu  Isaias  9  i8  my  ebenso  wie  ich  er- 
klärt habe,  nur  freilich  ohne  das  Princip  der  Sache  zu  erkennen. 

Für  mich  stand  naturgemäß  schon  1852  fest,  daß  einst  alle 
diejenigen  semitischen  Sprachen  em  ^^Cßh\  oder  Jj^^t  gehabt  habeh, 
in  denen  ein  n  als  mittelsten  Stammbuchstaben  zeigendes  Trilitterum 
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dadurch ,  daß  man  dies  n  als  Rest  des  n  eines  JjtÄit  auffaßt,  zur  Bi-     1 
litteralität  zurückgeführt  werden  kann. 

Vergleiche  übrigens  Symmicta  aaO. ,  deutsche  Schriften  285 
der  Gesammtausgabe  letzter  ;Hand. 

Weiteres    ergab   sich   aus  Pedro  de  Alcala,   ohne    daß  ich  für     5 
nöthig  fände,  hier  das  Material  vorzulegen. 

V  VI  der  Araber  sind  Verkürzungen  von  itaqattala  itaqätala, 
denen  vermuthlich  ein  itaqatala*  '1'<|>^A  ^^^  Seite  zu  stellen  ist. 
Diesen   entsprechen  ^ttpnn  znr^^JJjpU,   die  ich  also  für  ^VäSj  erkläre. 

Ganz   von    V  VI    zu    unterscheiden   ist  vV*^',   neben  dem  die   10 
Analogie  jiiiät  und  J^xUäl  verlangt. 

Diese  einst  von  einander  verschiedenen  ^y^  sind  in  der  uns 
geläufigen  Gestalt  des  Semitischen  durch  einander  geflossen :  im  Ara- 
mäischen und  Hebräischen   haben    nur   die  mit  Sibilanten  anlauten- 


^   ««o 


den  Wurzeln  die  Analogie  von  J^ü^t  erhalten. 
Das  Schema  scheint  mir  das  Folgende: 


15 


qatala  I 

itaqatala 

iqtatala  VIII 

aqatala 

qattala  II 

itaqattala  V 

iqtattala 

aqattala 

qdtala  III 

itaqdtala  VI 

iqtdtala* 

aqätala 

aqtala  \ 

saqtala  \  i  y 

itasaqtala  * 

istaqtala  X 

taqtala) 

itataqtala 

20 


inqatak  VII.  ' 

In  dieser  Tafel  sind  die  verloren  gegangenen  Formen  mit  einem 
Sterne    bezeichnet:    iqtattala   hat    diesen    Stern   nicht,    da   ich  ^fi{ 
•^•Bntjn  usw.  als  iqtattala -Bildungen  ansehe.    ^^^t{  fasse  ich  als  ita-  25 
qatila  auf.     Die  Formen  der  letzten  Colümne  sind  nur  im  Aethiopi- 
sehen  erhalten. 
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Anlage  drei.     Seite  14  7. 

i  Wer  Studien  über  die  Art  macht,    in  welcher  die  Bedeutungen 

eines  Satzes  oder  eines  Nomens  sich  entwickeln,  wird  gut  thun,  sich 
auf  sehr  befremdliche  Thatsachen  gefaßt  zu  halten. 

Ich   schicke    dem    was    ich   zur    Sache    vorzutragen  habe,  eine 
5  Verwahrung  voraus. 

Ich  habe  das  persische  ^ßj^  1868  mit  ^'^"^^  [also  auch  mit 
\:>^j^  N»l^y]  zusammengebracht:  ^ßj^  sei  das  awestische,  Kienen- 
holz bedeutende  vokükereti.  Wer  Justis  Handbuch  287*  nachschlägt, 
findet ,    daß  vohdkereti  als  Räuchermittel  dient.     Aus    Vendidad  8  7  247 

10  14  6  1 8  141  —  welche  Stellen  Herr  Justi  alle  angeführt  hat  —  er- 
hellt (was  Herr  Justi  verschweigt),  daß  ^n^plflll  eine  Art  Holz  ist. 
Ich  habe  leicht  zu  bearbeitend  gedeutet,  und  da  das  einzige  mir  in 
Betracht  zu  kommen  scheinende  Holz,  das  zu  gleicher  Zeit  leicht 
zu  bearbeiten  und   zum  Räuchern    geeignet  ist,  das  Holz  der  Kiefer 

15  ist,  habe  ich  vohükereti  Kienenholz  erklärt. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  falls  der  Awesta  in  Bactrien 
zu  Hause  ist,  als  zum  Räuchern  geeignet  andere  Pflanzen  genannt 
sein  werden,  als  wenn  er  in  Atropatene  seine  Heimath  hat:  es  ver- 
steht  sich  weiter  von  selbst,    daß    wenn    der  Awesta    nach  Bombay 

20  übersiedelt,  die  in  ihm  als  für  Ceremonien  erforderlich  genannten 
Pflanzen  durch  solche  ersetzt  werden  müssen,  die  sich  in  Bombay  be- 
schaflen  lassen.  So  etwas  sehen  nur  wenige  Menschen  nicht  ein.  Wenn 
Aspendidr|;i  bei  Darmesteter  Zend-Avesta  1  94^^  haoänaSpata  j9om«- 
granate  erklärt,    so    ist    das    so    wenig  beweisend  wie  die  Erklärung 

25  Anderer  (Justi  319'),  die  in  haDdna^pata  den  Granatbaum  =  ^W  suchen. 
Man  lese  meinen  Artikel  gaoma^za  in  den  Beiträgen:  nft^  ist  ur- 
sprünglich Regenwasser ^  denn  die  Wolken  sind  Kühe:  das  Wasser 
des  Himmels    ist   darum  Entsündigungsmittel,   weil   es    nicht   irdisch 

ist :  danach  wird ,    als  die  dem  ursprünglichen  Empfinden    der  Väter, 
Eistor. 'philolog.  Glosse.  XXXV.  5.  Ee 
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weil  eine  Reformation,  entfremdete  Orthodoxie   herrschte,  gaoma^za     1 
wörtlich    mit  KuhHam  übersetzt,   und  die  Gläubigen  waschen  sich 
mit  Kuhharne :  schließlich  nennt  man  das  Seifenkraut,  das  otQov&top 
=  saponaria  officinarum,  gaoma^za,  und  wäscht  sich,  um  seine  Sfinden 
zu    tilgen,    mit   derjenigen   Pflanze,    mit   welcher    die  Squatter    die     5 
Fließe  ihrer  Hammel  waschen. 

Schwefel  räuchert  stärker  als  Kienenholz :  darum  wurde  vohdkereti 
als  gogird  —  die  Laute  entsprechen  sich  genau,  was  Herr  Dillmann 
nicht  einzusehen  braucht,  ohne  daß  dadurch  der  Thatsache  ein  Schaden 
erwüchse  —  zu  Räucherungen  verwendet,  und  gieng  in  einer  älteren  1 0 
Gestalt  als  f^"^"^?  ssi^yS  &w;j^  (bemerke ,  daß  die  Vokale  der  ersten 
Sylbe  verschieden  sind)  zu  den  Semiten  über,  v:*^^  ist  Vj*^»  Ka- 
fägi  193  I. 

Man    lese    meine    Semitica  1  64    Symmicta  2  92  ff.     Ich  habe 
in  den  Symmicta  2  94  im  Jahre   1880  drucken  heißen:  15 

Der  Text    von    Genesis     6.14   ist    verderbt,    da  jedenfalls   tr»*J? 
wiederholt  werden  muß  .  . .  müssen    wir  aber  so   wie  so  ändern, 
so    können    wir    ebenso    gut   O^p    O'jp   niBJI    wie  O^p  OUp  •IBJI 
schreiben,  da  n  dem  p  in  der  phoenicischen  Schrift  ....  ähn- 
lich genug  sieht,  um  vor  p  übersehen  worden  zu  sein.  20 
5D?  hatte,  falls  er  nur  nsj  vorfand,  diesem  iflj  eine  Punctation 
zu  geben,  genau  so  gewis  wie  er    der  von  mir  Symmicta  1  105  her- 
gestellten Stelle  Isaias   1 0  4   eine  Punctation  leistete :  ohne  daß  diese 
Punctationen  das  Mindeste  werth  wären. 

Wenn  nun  aber  ^^  nach  Symmicta  2  93,  wo   sieben  verschie-  25 
dene  »Uebersetzungen«  des  Wortes  aufgeführt  werden,  von  der  Ueber- 
lieferung  nicht  verstanden  wird, 

wenn  es  ein  ana§  Blgrifiivov  ist, 
wenn  es  in  allen  Dialekten  fehlt, 
—  das  alles  steht  Symmicta  2  93  ff.   — ,  so  ist  »Grund  genug,  tBJ  mit  30 
besonderem  Mistrauen  zu  betrachten.« 

Und    nun  lese  man    was    der  Theologe    und    Akademiker  Herr 
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1  ADillmann   1886  Genesis*  139  schreibt,    nachdem    er    meine  Semi- 
tica  1  64  Symmicta  2  93  [nicht  die  Beiträge  74]  selbst  citiert  hat: 

»die  dem  Hebr.« 
von  dem  gar   nicht   die  Rede   ist:    ich  redete  von  SR,  d.  h.  dem  im 
5  sechsten ,    siebenten ,    achten  Jahrhunderte  (was  weiß  ich)  nach  Chri- 
stus in  Tiberias    festgelegten    Texte   [oben  218  i6]    des    JudenCanons 

»aufgebürdete  Thorheit,  das  Wort  für  Harz« 
—  kein  Mensch,    der    in  Betracht   käme,  d.  h.   kein   Alter,    hat  je 
nOJ  mit  Harz  übersetzt,  siehe  nachher  — 
10  »"^i^   nach  falscher  Analogie  aus  ^"^1^^    Schwefel  erst    erschlos- 

sen zu  haben,  fallt  von  selbst.« 
Ich  glaube,    wenn    etwas  von  selbst  fallt,  so   ist    es   für  zu  denken 
gelehrte  Männer  der  Herr  Akademiker  August  Dillmann. 
1829  hieß  WGesenius  im  thesaurus  300*  drucken 
15  "^i^  Gen.  6  14  pr.  picem  i.  e.     "^fib  notasse  suspicor, 

was   doch  wohl   besagen   soll  —  ich  kontrolliere   die  Rede  nicht  — , 
daß  Gesenius  zuerst    auf  diese  nVermuthungfsi  gekommen  ist. 
Man  genieße  des  Herrn  Akademikers  Satz 

»"Tfii  nur  hier,  lxx  Vulg.  "^   misverstanden •* ,    scheint"''    (vgl. 
20  t^'^^T'DÄ  Schwefel^  "Tfib  Erdpech)  Harz   oder  ein  harziges  Nadel- 

holz ....  zu  bedeuten.« 
Ueber    das  mit    *^ttn  Asphalt    wechselnde    ^?b*),    das    vorläufig 
als   Syriasmus    zu     gelten    hat    [Pech   heißt   rat     v^^   Ä^;   ^i^]**)^ 


*)  jsS^  ;,Pech"  ist  nach  dem  Herrn     1 
SFränkel    150   aus    dem    Aramäischen 
entlehnt. 

*♦)  Ich  habe  1877  in  den  armenischen 
Studien  §  1351  um  des  i  willen  ^i-P■  5 
als  ;yin  Armenien  zu  Hause^  angesehen. 
Es  thut  mir  sehr  leid,  daß  ich,  als  ich 
in  den  Mittheilungen  3  215  ff.  über  Hß- 
n*?  QtiuiT  handelte,  (unbegreiiiicher 
Weise)  des  mir  sehr  bekannten  ^/,i./<f  10 
nicht  gedacht   habe.     Es  ist   dies   um 


so  bedauerlicher  als  AA^jutv^^-xii  Ecclus 
13 1  =  nCööri  ohne  Frage  ^t^i-P^  selbst, 
und  in  ihm  die  von  mir  aus  ätp-  «oii^ 
n*)T  angemerkte  Gleichung  «  ^j  ent- 
hält. Peyron 82 *  hat  ncT  in  A«.AjL««.r;j 
nicht  erkannt:  auch  Herr  Bondi  nennt 
91  das  Wort  nicht.  Wenn  Peyron  194  * 
jenes  ^&T  in  ciqi  (genciqi  Cedernhole) 
sucht,  so  widerspricht  sein  Fund  den  Laut- 
gesetzen, so  weit  diese  mir  bekannt 
sind.     Daß   die  den  Alten   das  meiste 

Ee2 
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kann  sich   Herr  Dillmann    seit    1870  aus  meinen  Onomastica  (jetzt*     1 
367)  belehren. 

Es  wird  sich  empfehlen,  aus  den  Symmicta  2  92  flF.  auch  von 
derjenigen  Behandlung  sich  Kenntnis  zu  verschaffen,  die  meiner  Auffas- 
sung von  nnw  ^^ß  Herr  Noeldeke  zugewandt  hat.  5 

Ich  wünsche  nicht,  daß  dem  was  ich  nun  zu  sagen  habe,  ein 
so  unüberlegter  »Kritiker«  erstehe  wie  Herr  ADillmann,  Man  ist 
gewarnt,  und  wird  sich  nicht  beklagen  dürfen,  wenn  ich  mich  gegen 
Pseudokritik  immer  aufs  Neue  wehre. 

Also  Beispiele   dafür   gebe  ich,  daß  allbekannte  Vokabeln   zur  10 
Bezeichnung   von  Dingen  verwendet  werden,  die  wesentlich  von  den 
zuerst    mit    der    Vokabel    bezeichneten    Dingen    verschieden     sind. 
Ich  thue  dies,  um  vor  übereilten  Etymologien,    aber  auch,    um    vor 
übereilter  Verwerfung  von  Etymologien  zu  warnen. 

Mich  freut,  hier  auf  eines  mir  trotz  der  großen  Verschiedenheit  1  & 
unseres    Naturells    und    Temperaments    stets   wohlgesinnten    Mannes 
Schrift   verweisen    zu    können,   auf   Moriz  Finders    1829    erschiene- 
nes Buch    de   adamante.     Auf  den  ersten  Seiten  dieser  commentatio 
wird   der  Wechsel  besprochen,    der  in  der  Bedeutung  nicht  weniger 
Edelsteinsteinnamen  vorgegangen  ist:  unser  alter  Goettinger  Beckmann  20 
mit  seiner  mich  noch  heute  stets  aufs  Neue  erfreuenden  Geschichte 
der  Erfindungen   kommt    da    zu  Ehren.     Ich  mag  nicht  ausschreiben 
was   bei   Finder  über  Alaun,  Basalt,  Marmor,  Kreide,   Kiesel,    An- 
thracit,    Smaragd,  xaQx^^ov^o^^   x^^^V^^^^^Sß    laspis,   Chrysolith,  To- 
pas  angedeutet    oder    gesagt  wird:     ich    nehme  nur  davon  Akt,  daß  25 
ädd/iccs   sowohl    ein  Metall  (Stahl)    als   ein  Edelstein  ist,    und  merke 
an,  daß  A,^AJJLA,C.  zu  A.?sA.JUtA.C  verlesen,  (j*Ut  und  schließlich  (j»U 
Frey  tag  4  220  *  geworden  ist. 

Ich  mache  auf  Folgendes  aufmerksam. 

(auch   tür    die  Besinatweine   benutzte)     1     ich  bis   auf  Weiteres  nicht:   Aegypten 
Pech  liefernde   Seestrandskiefer  je  im  wird  den  A*.*»«*.-!!!  wohl  wie  das  Oel 

Delta  Aegyptens  gewachsen  sei,  glaube  aus  Gilicien  bekommen  haben. 
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1  Electrum   eine  Mischung   von    Vs   Silber   und   Vs  Gold :    Bern- 

stein. *)     Electricität. 

Asem  fjAexjQoy  (d.  h.  das  aus  Silber  und  Gold  gemischte  Me- 
tall) in  den  Hieroglyphen:  RLepsius  les  m^taux  dans  les  inscrip- 
5  tions  egyptiennes,  trad.  par  WBerend,  12  ff. ,  der  ^"own  damit 
identificiert.  "^Aarifiov^  was  der  Archaeologe,  Philologe  und  Linguist 
Lepsius  nicht  kannte,  Silber:  persisch,  was  der  über  Baktrisches 
schriftstellerende  Lepsius  ebenfalls  nicht  kannte,  ^^ä-«»  und  daraus 
syrisch  ;»!».   Herr  PSmith  2494  weiß  noch  immer  nicht,  daß  er  meine 

1 0  Symmicta  2  4  zu  benutzen  hat :  er  hatte  daraus  zu  lernen  und  mit- 
zutheilen,  daß  sein  Landsmann  NFuUer  ;»JL«  mit.:  äarnuog^  daß  VRose 
das  aegyptische  asem  mit  eben  diesem  aarifios  zusammengestellt  hat, 
daß  ich  es  1868  in  den  Beiträgen  mit  dem  pahlawl  po'OM  silbern  ver- 
glichen habe,  in  welchem  Worte  das  anlautende  a  noch  erhalten  ist. 

15  Ulbandus    der  Gothen  ist  anerkanntermaßen  ^Xh^avt-,  bedeutet 

aber  nicht  den  Elephanten,  sondern  das  Kamel,  und  zwar  nicht  bloß 
bei  den  Gothen,  sondern  auch  bei  den  NiederSachsen ,  so  gewis 
die  herren  von  Kröcher  als  Besitzer  von  Olvenstedt  ein  Kamel  im 
Schilde  führen.     Die  Thatsache  ist  sowohl  von  FWiggert  als  von  mir 

20  gedeutet  worden:  meine  Mittheilungen  1  47'. 

Denarius  ist  von  Herrn  FHultsch,  Metrologie  *268flF.  338ff.  577ff. 
605  ff.,  besprochen  worden.     Ich  gebe  keinen  Auszug  aus  dieses  Ge- 
lehrten Auseinandersetzungen,  sondern  erwähne  nur  den  Anfang  und' 
das  Ende  der  Entwickelung.     Gemünzt  wurde  der  Denar  zuerst  auf 

25  'A«,  der  Quinar  auf  Vu*,  der  Sestertius  auf  Vwg  Pfund  Silber. 
Bald    sank    der  Denar,   der    dQaxfifi  gleich  werdend,    auf  Vs*  Pfund. 


'^)  Plinius   %^   [65]    139    argentum  1     steine  derselbe  Ag  [11]  33  Philemon  fos- 

auro  confundere,  ut  electra  fiant:  ky  sile   esse  et  in  Scjrthia  erui  [sucinum] 

[23]  80  81  ubicumque  [im  Golde]  quinta  duobus  locis,  candidum  atque  cerei  co- 

argenti  portio  est,  electrum  vocatur . . .  loris  quod  vocaretur  electmm ,  in  alio 

electri  natura  est  ad  lucernarum  lumina  6     fulvom   quod    vocaretur   snalitemicum. 

clarius  argento  splendere.    Vom  Bern-  Vergleiche  MüUenhofifs  ersten  Band. 


222 


ÜBERSICHT  ÜBER  DIE  IM  ARAMÄISCHEN,  ARABISCHEN 


Er  sank  weiter  und  weiter,  bis  er,  was  zu  besprechen  außerhalb  des 
Vorwurfs  des  Herrn  Hultsch  lag,  in  Frankreich  zum  denier  wurde,  5 
und  in  Deutschland  das  Zeichen  für  den  Pfennig  =  i  hergab.  Kein 
Etymologe  vermöchte  ohne  eine  bestimmte  Kenntnis  nicht  auf  dem 
Gebiete  der  Sprachwissenschaften  liegender  Thatsachen  (man  lese  auch 
Du  Gange)  über  den  Grund,  warum  die  Münze  von  decem  denarius 
hieß,  warum  sie  bald  so,  bald  so  viel  galt,  warum  der  mit  P  anlautende  10 
Pfennig  durch  ^  bezeichnet  wird,  Auskunft  zu  geben.  Griffe  man  nun 
noch  ^Uj^  auf,  so  würde  man  aus  der  Sprache  nichts  deutlich  machen 
können,  die  Ableitung  aus  dem  Persischen  (^  ^^jH^^  the  law  brouffht 
it)  allerdings,  wenn  man  Persisch  verstünde,  ablehnen,  das  Gewicht 
(7 1  7«  Gersten-Körner)  zu  begreifen  nicht  vermögen.  1 5 

Der  Raum  gestattet  nicht,  mehr  Beispiele  beizubringen :  nur  Ein 
besonders  eindringliches  soll  noch  hier  stehn,  um  die  Herren  Akade- 
miker so  oft  sie  Kartoffeln  essen,  an  mich  zu  erinnern.  Ich  werde  von 
ihnen  nicht  gerne  vergessen.     Auch  sie  denken  gewis  gerne  an  mich. 

Sowohl  FDiez  ^  334    als    die  »Grimm«   unter   Kartoffel   wissen,  20 
daß    das    deutsche    Kartoffel   dem   italienischen    tartufolo   entspricht: 
woher  die  Weisheit  stammt,   mag  ich  nicht  aufsuchen :  PhAndrNem- 
nich  gab    im  allgemeinen    Polyglottenlexicon  der   Naturgeschichte  4 
1320  nichts    Genaues.*)     IGGleditsch  bringt  in  dem  oben  61 '  2  9an- 


*)  CClusius  =  Charles  de  TEscluse 
(meine  Mittheilungen  3  214,  EMeyer  Ge- 
schichte der  Botanik  4  350  ff.)  gibt 
1601  in  der  rariorum  plantarum  histo- 
ria  2  Ixxx  (Buch  4,  Kapitel  52)  un- 
bedingt sichere  Notizen :  Primam  hujus 
stirpis  cognitionem  acceptam  fero  N.  V. 
Philippe  de  Sivry  Dn.  de  Walhain  et 
Praefecto  urbi  Montium  in  Hannoniä 
Belgicae,  qui  ejus  bina  tubera  cum  fruetu, 
Viennam  Austriae   ad  me  mittebat  sub 

initium   anni    1588 Is   ä  familiari 

quodam  Legati  Pontificis  in  Belgio  se 


1     accepisse  scribebat  anno  praecedente,  Ta- 

ratouffli    nomine Unde    primam 

nacti  sintltali,  Ignorant:  certum  autem 
est,  vel  ex  Hispanijs,   vel  ex  America, 

5  habuisse.  Mirari  autem  subit,  cum  tarn 
vulgaris  et  frequens  esset  in  quibusdam 
ut  aiunt,  locis  Italiae,  ut  ejus  tuberibos 
cum    vervecinä    carne    coctis   [=  Irish 

10  stew],  non  secus  ac  rapis,  et  pastinacae 
radicibus  vescerentur,  imö  etiam  suibus 
in  pabulum  cederent,  hujus  stirpis  no* 
titiam  tam  serö  ad  nos  pervenisse:  il- 
lud  autem  magis  mirum,  Patavinae  Sehe- 
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1   geführten  Werke  1  157  IF.  eine  Abhandlung  »über  die  Vermehrnngs- 

arten   der    TartufFelstaude« :    noch   im    Jahre   1765  war  also  eine  der 

Abstammung    gemäße    Form   des    Wortes    in    Deutschland    bekannt. 

»Die  zu  Knollen   sich  verdickenden  Wurzeln  der  Batate    [Con- 

5  volvulus  Batatas ,  Linnö]  sehen  wie  Kartoffeln  aus,«  schreibt  Herr 
AdeCandoUe,  der  Ursprung  der  Culturpflanzen  67  »was  eine  gleich- 
artige Benennung   dieser   zwei   sehr  verschiedenen  Arten    seitens  der 

1 


lae  fuisse  ignotam,  ante  quam  amicis, 
qui  Patavij  Medicae  arti  operam  da- 
bant,  Francofurto  ejus  tubera  mitterem. 
Nunc  vero  plerisque  Germaniae  hortis 
satis  vulgaris  est  facta,  quandoquidem  5 
adeö  foecunda  est. 

Ohne  Zweifel  wird  sich  der  Name 
des  1587  in  Belgien  thätigen  Legaten 
feststellen  lassen,  was  selbst  zu  thun. 
ich  zur  Zeit  keine  Muße  habe :  ohne  Zwei-  10 
fei  ist  die  Kartoffel  aus  Italien  über  den 
Hennegau  durch  Clusius  nach  Deutsch- 
land gekommen:  schon  der  Name  tar- 
tufoli  ==  Kartoffeln  beweist  das. 

Tartufo  ist  für  die  Italiener  zunächst  15 
die  Trüffel,  doch  sagt  die  Crusca  in  der 
Ausgabe  von  1763,  vielleicht  schon  in 
früheren:  Tartufi  bianchi,  diciamo  ad 
alcune  Radiche  simili  a  quelle  delle 
canne,  che  si  mangiano  in  diverse  ma-  20 
niere  in  tempo  d'inverno,  e  si  cavano 
da  una  pianta  da^  Lat.  aster  Peruanus 
tuberosa  radice. 

Dieser  Name  wird   bei  italienischen 
Botanikern  aufzusuchen  sein.  25 

Die  Crusca  verschweigt,  daß  tartufo 
übertragen  gebraucht  wird.  GBruno 
264  meiner  Ausgabe  setzt  dem  heroe, 
dem  semideo  eine  ostreca,  einen  fungo, 
einen  tartufo  gegenüber.  Moliftres  Tar-  30 
tuffe  dürfte  auf  dieser  Stelle  Brunos 
beruhen.    Daß  der  Candelaio  in  Frank- 


reich übersetzt  und  nachgeahmt  worden 
ist,  wissen  Alle,  die  sich  um  dergleichen 
Dinge  kümmern.  Aber  man  kannte 
wohl  mehr.  Die  Tartuffes  sind,  wie 
die  tartufi,  piante  di  figura  bernoc- 
culata  senza  radice,  senza  foglie,  le 
quali  stanno  sempresotto  terra,  e  sono 
di  due  spezie,  altri  di  polpa  nera  ed 
altri  [Opportunisten,  Vermittler,  Apo- 
logeten] bianca.  Hier  werden  Kenner 
Moli^res  weiter  untersuchen  müssen. 

Vergleiche  AdeCandolle,  göographie 
botanique  raisonn^e  (1855)2  810—816, 
und  Ursprung  der  Culturpflanzen  über- 
setzt von  EGoeze  (1884)  57  ff.:  ich 
entnehme  aus  deCandolles  Buche,  in 
welchem  aus  der  Gleichung  tartuffoli  = 
Kartoffeln  (die  ihm  unbekannt  zu  sein 
scheint)  nichts  geschlossen  wird,  daß  nach 
dem  Vater  Magazzini  von  Valombrosa  Bar- 
füßermönche die  Kartoffel  ausSpanien  oder 
Portugal  nach  Italien  gebracht  haben. 

Clusius  aaO  2  Seite  Ixxvij  ff.  berichtet, 
1581  in  London  eine  Batate  gekauft  zu 
haben:  namentlich  in  Malaga  werde 
diese  amerikanische  Pflanze  gebaut^  so- 
gar für  die  Ausfuhr.  Er  verweist  auf 
[Gon^alo  Hemandez  de]  Oviedo  7  4  [der 
historia  general  de  laslndias,  Sevilla  1 535] 
und  lulScaliger  (Exercitatio  181  [it]  in 
de  subtilitate  ad  Cardanum  u  17). 
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Seefahrer  des   sechszehnten  Jahrhunderts  zur  Folge  hatte.     Die  Ba-     1 
täte  gehört    zur  Familie    der  Convolvulaceen ,  die  Kartoffel  zu  jener 
der  Solanaceen :  die  fleischigen  Theile  ersterer  sind  Wurzeln,  die  der 
zweiten  unterirdische  Zweige.« 

Nichts  destoweniger  ];iei£en  die  tartufi  bianchi  der  älteren  Ita-     5 
liener   oder    die  tartutbli  =  Kartoffeln    bei    den  Engländern  potatoes 
d.  h.  Bataten.     Die  Herren  Akademiker  Dillmann  und  Noeldeke  wer- 
den mithin,  falls    sie  einmal  an  ihrem  Tische  einen  Engländer  sitzen 
haben,    die    Knollen,   welchen    sie    zum  Braten   geben    heißen,  von 
ihrem  Gaste  potatoes  ==  Convolvulus  (so  und  so)  genannt  wissen,  wäh-  10 
rend  sie  selbst  sie  mit  einem  (was  ihnen  vielleicht   noch  unbekannt 
war)  italienischen  Ausdrucke  als  Trüffelchen  bezeichnen,  obwohl   sie 
ganz  im  Klaren  darüber  sind,  daß  man  Kartoffeln  weder  Trüffelchen  noch 
Convolvuli  nennen  darf.     Und  wenn  sie  sich  dann  über  die  Angriffe  un- 
terhalten, welche  einst  der  Anfang  einer  über  Muhammad  handelnden  1 5 
akademischen  Rede  des   Herrn  Dillmann   erfahren  hat,  so  könnte  es 
kommen,  daß  Sie  von  Tartuffes  sprächen,  d.  h.,  daß  sie  die   Trüffel- 
Kartoffel-Potato  zur  Bezeichnung  eines  recht  ungenießbaren,  auf  zwei 
Beinen  schleichenden  Cultur-  und  Politik-produkts   verwendeten. 

»So  etwas  fallt  von  selbst«  wird  Herr  ADillmann   meinen,  und  20 
Herr  Noeldeke,  der  in  unbefangeneren  Augenblicken  (Symmicta  2  93) 
zugibt,  daß  vohdkereti  Kienenholz  ^"^1^^  Schwefel  werden  könne,  wird 
vielleicht  bedauern,    daß  es  trotz  aller  Bemühungen  der  Regierungen 
und   der   Parteien  noch  immer  böse  Menschen  gibt,    die    schlechter- 
dings eine  Livr6e  nicht  tragen  wollen,  die  sich  sogar  wehren,  wann  sie  25 
auf  unqualificierbare  Weise  angegriffen  werden,    und  die  nicht  ein- 
sehen ,  warum  sie  nicht  sagen  sollen,  daß  heut  zu  Tage  recht  oft  die 
Taktik  der  Partei,  nicht  die  Liebe  zur  Wahrheit,  bei  gelahrten  Aus- 
einandersetzungen die  Federn  leitet.    Man  wird  ja  für  die  Gefolgschaft 
jene   Vertheidigung   durch    die    Behauptung  zurückschlagen   können,  30 
daß  sie  ein  Angriff  sei. 
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Anlage  vier.     JSaSaix.     Seite  32 18. 

Was  die  alteren  Theologen  über  den  Ursprung  des  Namens  IJadSovTcatot  ge- 
lehrt haben,  ist,  soweit  ich  es  kenne,  nicht  erheblich.  Ich  vergeude  meine  Zeit  nicht 
an  Nachforschungen,  welche,  aller  Voraussicht  nach,  einen  Ertrag  nicht  abwerfen 
würden. 

1857  hat  AbrGeiger  in  seinem  Buche  »Urschrift  und  Uebersetzungen  der  Bibel 
in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  inneren  Entwickelung  des  Judenthums «  20  ff.  100  ff. 
die  Sadducäer  als  das  Geschlecht  des  hohen  Priesters  Jht  dargestellt :  UadSovxatoi. 
sind  ihm  die  alt-adeligen  Priester. 

1874  nahm  in  seiner  Schrift  »die  Pharisäer  und  die  Sadducäer«  lulius  Well- 
hausen den  Faden  auf,  den  Geiger  fast  zersponnen  hatte.  Was  Wellhausen  bietet, 
ist  weit  verständiger  als  was  dem  Fanatiker  Geiger  von  seinem  Chauvinismus  und 
Liberalismus  in  die  Feder  diktiert  worden  war.  Dem  Wellhausen  half  (27)  hier, 
wie  sonst  oft,  der  in  Deutschland  lange  Jahre  hindurch  nicht  genugsam  gewürdigte 

AKuenen. 

Ich  lasse  alles  Andere  bei  Seite,  und  bespreche  nur  was  Wellhausen  47  ge- 
schrieben hat: 

Daß  Zadok  und  Sadduk  zwei  verschiedene  Aussprachen  des  gleichen  Namens 
pTe  sind,  bleibt  wahr,  auch  wenn  man  es  leugnet.    Der  Vaticanus  hat  durch- 
schnittlich Zaddovx^  und  darauf  geht  UaäSovxaXog  zurück.    Die  Punktatoren 
vokaUsieren  pns,  und  diese  Aussprache  ist  schon  nachweisbar  Matth.  1  und 
bei  Josephus.   Aber  bemerkenswerth  ist,  daß  in  der  natürlichen  Ueberlieferung 
des  Namens  durch  den  Gebrauch  auch  in  Palaestina  die  Form  Sadduk  und 
nicht  Sadok  erscheint  Antiq.  XYIII  1,  1. 
Verzeichnisse  hebräischer  Eigennamen  gibt  es  vier,   das  Matthaeus  Hillers  (M- 
Steinschneider  889),  das  des  lohannes  Simonis  aus  Schmalkalden  (ebenda  1914),  das 
eines  Herrn  Alfred  Jones  (London,  Bagster  [1856]),  das  >GeDalya< -{"^l^^^on  Brechers 
(Frankfurt  am  Main  1876). 

Ich  arbeite  aus  Jones  und  Brecher. 

Lucians  Text  ist  derjenige  der  Handschriften  dhm:  AB  eitlere  ich  nach  Seiten 
und  Zeilen,  da  nur  so  die  Kontrolle  möglich  ist,  die  ich,  wenig  unfehlbar,  auf  das 
Ernsteste  wünsche.  In  Betreff  Ss  habe  ich  mich  auf  Herrn  ENestle  verlassen  zu 
dürfen  gemeint:  K  muß  meines  Erachtens  noch  mit  thunlichst  alten  Handschriften 
verglichen  werden,  ehe  es  wirklich  auch  in  Nebendingen  beweisen  kann.  Mit  n  be- 
zeichne ich  die  Catena  Nicephori. 

Die  von  EMThompson  besorgte  Photographie  des  Alexandrinus  hat  Babers  Druck 
mit  Nichten  überflüssig  gemacht,   da  nur  dieser  Druck  die  Korrekturen  der  Hand- 
schrift zu   erkennen  ermöglicht:   ich  habe  auf  letztere  in  diesem  Zusammenhange 
Histor.-phüolog.  Gasse.  XXXV.  5.  Ff 
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Rücksicht  nicht  genommen. 

Ich  biete  die  Stellen  in  der  von  Jones  aufgestellten  Reihenfolge. 

1.  Regn.  ß  8 17  öaSfox  kü  n  und  Theodoret  zu  n  2  540^  öaSovx  cd  [108]  h. 
6a8ovx  A  [186*  37]  121.     öaSdovx  B  [365»  29]  «m  93  [=  m]  245.     öaddanc  55. 

2.  Regn.  ß  Ibn  öaSmx  «  mM4  n  [8  576»]  und  Theodoret  zu  n  8  577».  öa- 
iax  19  [=  h].  6aS(ox  71  121  158.  öaäSmx  A  [191»  1]  B  [377»  26]  m*  108  [=  d]. 
0addax  dh. 

3.  Regn.  /J  15«5  6a8iox  k  N  29  64  98  119  243  244  245  247  n  [8  576*]. 
6aä(ox   71  121   158.     öadöanc   A   [191»  7]   B   [377»  36]    dhm  93  [=  m]. 

4.  Regn.  ß  15«?  eaöax  ^  242  B  [378»  6]  n  [8  576^.  öaScox  121  158  sie  uW- 
que.    laßox  A  [191»  15].     öadSanc  dhm. 

5.  Regn.  ß  15«9  öadmx  »  A  [191»  22]  B  [378*  18]  n  [8  577'].    öaSdovx  dhm. 
6  7.    Regn.  ß  1586  zwei  Male  öadcox  »  A  [191»  Ende  191*  4]  B  [378*  25  29] 

n  [8  578*].  nach  dem  was  Parsons  zu  Regn.  y  2  S5  schreibt,  muß  irgend  wer  hier  ^a- 
80%  bieten,  öaddovx  dhm  82  93  [=  m]  sie  plerumque.  nach  P&rsons  fehlen  die 
Verse  35  36  im  Codex  19  [=  h] :  das  ist  unrichtig. 

8.  Regn.  ß  Ibze  6a8mx  ^  A  [191*  6]  B  [378*  34]  n  [8  578*].     6aSS(ox  dhm. 

9.  Regn.  ß  17 16  6a8(ox  «  A  [192»  31]  B  [380»  30]  n  [8  585*].  öadäovx  dhm. 
öaidant  19  [=  h]. 

10.  Regn.  ß  I819  6a9a)x  n  A  [193»  Ende]  B  [383*  10]  n  [8  593»].    öaddovx  ihm. 

11.  Regn.  ß  18ss  öaSanc  ti  A  [193»  12]  B  [383*  29]  n  [8  593*].    ffaSiovx  dhm. 

12.  Regn.  ß  I827  6a8mx  k  A  [193»  40]  B  [383»  29]  n  [8  594*].    6addwx  dhm. 

13.  Regn.  ß  19n  (andere  it)  6ai€9x  vt  A  [194*  43]  B  [384»  9]  n  [8  596»].  öai- 
dovx  dhm. 

14.  Regn.  ß  20u  6aiwt  fit  A  [195»  Ende]  B  [388»  13]  n  [8  606'].    eudiovx  dhm. 

15.  Regn.  y  lg  öadmx  n  A  [199*  32]  B  [395»  5]  n  [3  650»].  öaidovx  dhm. 
Aus  D  ist  nichts  mitzutheilen,  da  dieser  aus  @  «00^  entlehnt  hat 

16.  Regn.  y  lis  6ad(ox  et  A  [199»  28]  B  [396*  6]  n  [8  652^]  Theodoret  bei  n 
[8  653»].     6ad6ovx  dhm.    angeblich  i6ad(ox  74. 

17.  Regn.  y  Im  öai(ox  H  A  [199*  10]  B  396»  3]  n  [8  653*].    öadäovx  dhm. 

18.  Regn.  y  1  34  6ada>x  »  A  [199*  20]  B  [396»  17]  n  [8  653»].    öaddovx  dhm. 

19.  Regn.  y  Iss  6ad(ox  k  A  [199*  40]  B  [397*  1]  n  [8  654*].    eaSSovx  dhm. 

20.  Regn.  y  \9»  6u8iox  et  A  [200*  1]  B  [397*  12]  n  [8  654»].  0adm%  245. 
6addovx  dhm. 

21.  Regn.  y  lu  6adanc  »  A  [200*  27]  B  [397»  6]  n  [8  654»].    6a88ovx  dhm. 

22.  Regn.  y  I46  (fadam  k  A  [200*  33]  B  [397*  14]  n  [8  654^.    öaddovx  dhm. 

23.  Regn.  ^285  hebräischer  Zählung  tfaäax  »  A  [201»  16]  B  [400*  26]  n  [8 
662^].     6ad(ox  119.    öaddovx  dhm. 

24.  Regn.  y  2u  nach  Lucian  öaddovx.    eaäam  n  [8  666*]  B  [402*  1]. 

25.  Regn.  y  4  s  6a$(ox  »  A  [203*  18]  B  [403»  12]  n  [8  671*].  aä^x  ^6.  öut 
tag  74.     öaddovx  dhm. 
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26.  Regn.  y  4:a  öadnx  »  A  [203^  23]  n  und  Theodoret  daza  [2  671'].  öadovx 
B  [403*  17].     öaödovx  dhm. 

27  28.    Paral.  a  bu  zwei  Male  6aSenc  »  A  [243^  13]  B  [490'  18].    öaddovx  dhm. 

29.  Paral.  a  6a8  [andere  s]  öadanc  »  A  [244*40]  B  [491»  30].  6aS8ovxm  93 
[=  m]  108  [=  d].  öadovx  db  [ich  glaabe  mich  nicht  geirrt  za  haben].  6a8d(ox 
19  [das  wäre  mein  h]. 

30.  Paral.  «  12«8  öaScox  »  A  [248*  30]  B  [500»  25]  S.  öaSdovx  dhm  93  [=  m] 
108  [=  d]  c. 

31.  ParaL  a  15  n  öadani  »  A  [249*  9]  B  [503*  36]  S.  öaSSovx  m  93  [=  m]. 
öadovx  dh  108  [=  d]. 

32.  Paral.  a  16s9  öaäax  »  A  [250^  10]  B  [505*  30]  S,  am  Rande  d  6adanc  i^s- 
Q6vg.    öaädmx  c.     öaddovx  dhm  93  [=  m]  108  [==  d]. 

33.  Paral.  a  18  le  6a8(ox  »  A  [250*  41]  B  [507*  27]  S.   öaSdovx  dhm  93  [=  m]  c. 

34.  Paral.  a  24a  öadcm  n  A  [253*  5  von  unten]  B  [513^  41].  öaddovx  dh. 
öaddovg  m  93  [=  m]. 

35.  Paral.  a  24$  öadcox  M  A  [253*  15]  B  [513»  29].  6a«ovx  19  [=  h,  falsche 
Angabe].    öadSovx  dhm  93  [=  m:  «ic  infrd]. 

36.  Paral.  a  24si  6adaKi  »  A  [253'  10]  B  [514*  22].     öaddavx  dhm  19  [=  h]. 

37.  Paral.  a  27 1?  öaSant  M  A  [254*  31]  B  [517»  33].  öaddovx  dhm  19  [=  h] 
93  [=  m]  108  [=  d]  c. 

38.  Paral.  a  29  »t  öadanc  n  B  [521*  5].  in  A  [256*4]  möchte  ich  eher  6ada)x 
als  öadanc  geschrieben  glauben,     öaddovx  dhm  19  [=  h]  93  [==  m]  108  [=»  h]  c. 

39.  Paral  ß  31  lo  öaSant  m  A  [272*  4  von  unten]  B  [561»  42J.  6adSovx  dhm 
19  [=  h]  93  [=  m]  c. 

40.  Ezechiel  4046  öaäax  »p.  öadiwx  ^  [3^^*  3].  öaddovx  B  [1194*  21]  V. 
öaöov%  c. 

41.  Ezechiel  43 19  öaimx  «p.    öaddovx  A  [398*  16]   B  [1198*  17].     öadovx  V. 

42.  Ezechiel  44 15  öadmx  »p  10  6c.   öaddovx  A  [399»  1]  B  [1199*  11].    öadovx  V. 

43.  Ezechiel  48ii  öadcDX  »p,  öaddovx  A  [402*  19]  B  [1204»  26].  öadovx23 
[=  V,  richtig]  22  106. 

44.  Regn.  d  Ibn  öadwx  N  A  [233*  21]  B  [467*  7].  öad(o  71.  öaddovx  dhm 
82  [=  meinem  f,  pars  prior  vi  oben:  Symmicta  2  143  222,  Mittheilungen  3  255] 
93  [=  m].     öadmi  158. 

45.  Paral.  ß  21 1  öadmx  M  A  [269»  Ende].  öadmQ  B  [555»  9]  II  [=  B]  55. 
öaddovx  dhm  93  [=  m]  c. 

46  47.  Paral.  a  588  [Andere  612]  zwei  Male  öadmx  m  A  [243*23]  B  [490»  18]. 
öaXmx  11  sk  infra.     öaddovx  dhm. 

48.  Paral.  a  9n  öadtox  N  A  [246>31]  B  [495»  27].  öadax  71.  öaddovx  dhm 
ac  93  [=  m]  121. 

Ff2 
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49.  Ezdr.  a  [=  ß]  I2*)  öadanc  ei.  öaadovx  A  [450'  45].  tfaMovx  B  [601^ 
27]  m.     6b88wk  19  [=  d]. 

50.  Ezdr.  a  21  21  [=  Nehem.  11 11 1]  6a8(OK  m  44.  aSmx,  c  248.  öadowt  S  106. 
adovK  64  123  a.    6ad8ovx  A  [459^  42]  B  [620*  30]  m.    öaddox  d  108  [=  d]. 

51.  Ezdr.  a  13a  [=  Nehem.  34!]  (fadanc  »  B  [609*  7].  öadav»  S  64  71  74 
106  119  121  134  243.  der  letzte  Abschnitt  des  Verses  fehlt  in  A  nach  454*  20. 
öadavav  a.     öaddovK  m  N  93  [=  m]  108  [=  d]. 

52.  Ezdr.  a  20  ti  [=  Nehem.  lOstl]  öaäcax  n.  öadsx  44.  öadovx  A  [458*23]. 
öaidavK  B  [619*  33]  S.  eddanc  m  93  [=  m]  108  [=  d]. 

53.  Ezdr.  a  13t9  [=  Nehem.  3mI]  öadant  44  c.  öadovx  S.  6aSdovK  A  [454' 
10]  B  [610*  17]  m. 

54.  Ezdr.  a  23 is  [=  Nehem.  13i8!]  öaSam  m.  6a8(o%  A  [460'  vorletzte].  6ad' 
davx  B   [622»  31]  Sm  H  [=  B]  55  93  [=  m]  108  [=  d]. 

Die  Onomastica  sacra*  kennen  222  89  2m8üx,  dixaiog  und  (Hieronymos)  70  s 
Sadoc  instus,  969  Sadoc  instificatus  sive  iustus.  708  geht  auf  Regn.  a  284,  969 
auf  Matthaeus  1 14.  Sddcmog  schreibt  losephus  g  200  ff.,  JJaSdm  Theodoret  (siehe 
oben)  1  422  443  464. 

Da,  falls  die  IkcSdovxatov  von  einem  alten  Priester  2kcidovx  den  Namen  haben, 
augenscheinlich  zu  Gunsten  des  Herrn  Geiger  und  Wellhausen  nur  derjenige  pns  in 
das  Feld  geführt  werden  darf,  der  ein  vornehmer  Priester  alter  Zeit  gewesen  ist,  so 
lasse  ich  die  auf  Nummer  43  folgenden  Bibelstellen,  als  welche  nicht  von  einem 
solchen  Priester  handeln,  auBer  Betrachtung. 

Freilich  wird  der  in  meinen  Nummern  46 — 50  genannte  pis  ebenso  wie  sein  zu 
Davids  Zeit  lebender  Ahn  geheißen  haben,  so  gewis  ein  heuer  lebender  Eitelftitz 
von  Hohenzollern  denselben  Namen  tragt  wie  ein  im  fünfzehnten  Jahrhunderte  le- 
bender Eitelfritz  von  Hohenzollern. 

Es  ergibt  sich  dann,  daß  zwei  alte  Priester  'pnit  48  Male  vorkommen.  Von  die- 
sen 48  Malen  hat  der  „Vaticanus^  =  B  acht  und  dreißig  mal  öaSax,  oben  4—25 
27 — 39  46 — 48:  er  hat  in  dem  nicht  von  dem  üebersetzer  der  historischen  Bücher 
übertragenen  Ezechiel  stets  (vier  mal),  außerdem  dreimal  1  49  50  öaddovxy  er  hat 
2  3  öaSSanc,  26  öadovx. 

An  denjenigen  Stellen,  an  denen  nicht  von  jenem  alten  Priester  piü  die  Rede 
ist,  schreibt  B  44  51  öaSanc,  hingegen  45  öadaQ,  52 — 54  öaddovx. 

Also  rein  äußerlich  gerechnet  —  54  Fälle  ynz  liegen  vor  —  hat  B 
öa9(ox     40  mal 
6a8d(yux  10  mal 

*)  Zu  Ezdras  kann  ich  im  Augenblicke  aus  meinen  Vergleichungen  von  dh  nichts  mittheilen. 
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0a9a)Q        1  mal 
öaddanc     2  mal 
öadovx      1  mal. 
Die   öaddovK  finden   sich  im  Ezechiel  stets,   sonst  Regn.  j3  817   Ton  jenem  alten 
Priester,  49  50  von  einem  gewis  genau  mit  dem  Ahnherren  gleichnamigen  Nachkom- 
men dieses  alten  Priesters,  52 — 54  (drei  mal)  von  anderen  Personen  gebraucht 

Daraus  folgt  für  mich,  daß  B,  dem  Herr  Wellhausen  nachsagte,  er  habe  ^durch- 
schnittlich^ 2kcddovXy  den  Priester  auf  den  allein  es  hier  ankommt,  außer  im  Eze- 
chiel, „durchschnittlich'^  Zadax  nennt,  nämlich  von  den  außerhalb  des  Ezechiel  vor- 
handenen vier  und  vierzig  Fallen  acht  und  dreißig  Male. 

Wir  haben  Handschriften,  welche  jenen  alten  Priester  fast  regelmäßig  Zaddovx 
nennen.  Diese  Handschriften  geben  aber  die  rund  um  300  nach  Christus  entstan- 
dene Recension  des  Lucianus  wieder. 

losephus  und  —  zu  großem  Befremden  —  noch  nach  Lucian  der  eigentlich 
Lucians  Text  brauchende  Theodoret  nennen  jenen  alten  Priester  2Ja8ant. 

Das  neue  Testament  hat  —  für  einen  nach  Zorobabel  lebenden,  mit  jenem 
alten  Priester  als  Davidide  nicht  zusammenhangenden  —  Mann  Matthaeus  I14  den 
Namen  Uadanc  Ikcdax  2kcdax. 

Ich  komme  aus  diesen  Thatsachen  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  bei  losephus  und 
im  neuen  Testamente  genannten  IkcdÖovTUKtoi  nach  jenem  alten  Priester,  dem  in  alter 
Zeit  —  von  losephus  und  in  den  älteren  Theilen  ®s  —  fast  nur  JSadaXj  niemals 
und  nirgends  als  in  dem  spät  übersetzten  Ezechiel  und  Regn.  ß  Sn  Ezdr.  al%  21  u 
Zaddovx  genannten  Zeitgenossen  Davids,  nicht  benannt  sein  können. 

Genauere  Kenntnis  der  Geschichte  @s  wird  möglicherweise  meinen  Schluß  als 
hinfällig  erweisen:  wie  ich  gehindert  worden  bin,  mir  eine  solche  genauere  Kennt- 
nis zu  erwerben,  ersehe  man  aus  Symmicta  8  143  ff.,  Mittheilungen  1200  ff.  8  235  ff. 
Daß  Alles  was  ich  in  meiner  Uebersicht  über  @  geschrieben  habe,  werde  totge- 
schwiegen werden,  ist  völlig  selbstverständlich.    Qaae  alteri  saeculo  prosient. 

1  Anlage  fünf.     Seite  893. 

Als  Albrecht  Ritschi  sich  anschickte,  den  zweiten  Band  seines  Bachs  über  die  Lehre  von 
der  Rechtfertigung  und  Versöhnung  zu  schreiben,  kam  er  zu  mir  mit  der  Aufforderang,  ihm 
einen  zuverlässigen  Ueberblick  über  die  einschlagenden  Anschauungen  des  alten  Testaments  sn 
5  geben,  „denn  ich  brauche  einen  Unterbau*'.  Ich  lehnte  ab,  ihm  zu  helfen,  da  die  Frage,  so 
wie  er  es  gethan  habe,  gar  nicht  gefaßt  werden  dürfe,  da  meine  Anschauungen  von  der  Stel- 
lung des  Pentateuchs  nicht  die  anerkannten  seien:  Qraf  hatte  seinen  Aufsatz  erst  unlängst  ver^ 
öffentlicht:  Olshausen,  den  ich  auf  ihn  aufmerksam  gemacht,  schrieb  mir  am  10.  10.1869,  daft 
er,  wie  ich  das  ebenfalls  gethan,  seit  Jahren  im  Wesentlichen  wie  Graf  seit  kurzem,  geoi^ 
10  tbeilt:  aber  eine  feststehende  Ansicht  you  der  Sache  war  nicht  vorhanden.  Ritschi  verUet 
mich  mit  den  Worten  »dann  gehe  ich  zum  Andreasc.    Sein  Andreas  hiei  EBertheaa. 

Ich  bin  nun  seit  1870  oder  1871  nicht  erheblich  weiser  geworden,  bin  aber  wenigstens 
auch  noch  immer  nicht  dumm  und  nicht  unwahrhaftig  genug,  um  die  Abfassung  eines  Lehr- 
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baches  der  Theologie  des  alten  Testaments  schon  jetzt  für  möglich  zu  halten.    Ein  Paar  für 
die  Lehre  von  der  Versöhnung  nicht  unerhebliche  Thatsachen  traue   ich   mich   zur  Geltung- 
zu  bringen:    natürlich  nicht  bei  den  zünftigen  Scheinem,   sondern  bei  denen,   die  ehrlich  die 
Wahrheit  suchen. 

Ich  habe  in  den  deutschen  Schriften,  und  sonst  wo,  mehrfach  verlangt,  daB  man  den  Weg 
vom  Semitismns  zum  Hebraismus,  von  da  zum  Israelitismus,  von  diesem  zum  ludaismus  zu  fin- 
den versuche.  Wie  ich  bei  der  Lehre  vom  Sabbath,  von  der  Beschneidung,  vom  Bunde  fragte, 
ob  der  Semit,  der  Hebräer,  der  Israelit  sie  gekannt,  und  in  welcher  Gestalt  er  sie  gekannt 
habe,  so  thäte  ich  auch,  wann  ich  die  Geschichte  des  Begriffs  »Versöhnung«  zu  erz&hlen  mich 
anschickte. 


10 


nnfiD  müßte  arabisch  8;li^  heißen.  Da  ^jüS  ein  wirklich  vor- 
handenes, in  einem  ganz  bestimmten  technischen  Sinne  gebrauchtes 
Wort  ist,  so  ist  die  erste  Frage,  die  ich  mir  beantworten  muß,  die: 
Decken  sich  tT\m  und  ^j^  so  genau,  daß  die  durch  sie  ausgedrückte 
Anschauung  eine  vorlsraelitische  genannt  werden  muß?  Wäre  sie  15 
das,  so  wäre  sie  in  ihrem  Ursprünge  nicht  aus  dem  Kreise  der  soge- 
nannten OflFenbarung  hervorgegangen:  diese  Offenbarung  hätte  sie 
höchstens  umgebildet,    umgedeutet.      Ob  dies,   wie  und  in  welchem 

Umfange  dies  statt  gefunden  hat,  das  wäre  die  zweite  Frage,  die  ich 
beantworten  müßte.  20 

*^  kommt  im  ganzen  alten  Testamente  nur  Einmal  vor,  Gene- 
sis 614,  und  bedeutet  dort  verpicht:  *itM  r*tt  =  äüg>aXxAaB$g  tg  da- 
tpakixf  ®  =  äXoiq^ifiBig  äXoi^fi   Aquila  =   t;.doL&A  >&.Qjt   @   =   TW^t\ 

rrcPTO  S* :    Saadya  in  meinen  Materialien  1  7  22  ^LäJL  yLs.     Nur   S*, 
der  berufene  »Onkelos«,  »"^KDa  *»finn,    Sabbioneta  ^"^y^^.^   andere   ^WVr*   25 
So   wenig   Genesis  47  u*)  "^5^,  eben  so   wenig  ist   Gen.  614  *^  ein 
ursprünglicher  Satz :    "MDD  ist   von    ^b   abgeleitet   wie    verpichen   von 
Pech**).     Spanisches  acafelar  eerpichen^  Dozy-Engelmann*  31. 

*)  Gen.  428  ist  nntD  nlatfc  für  nitÄ  l        **)  l^jti  fem.  ist  vJuUI  er  ^ä^^* 

na  zu  schreiben.     Daß    Ausleger  der  Bj^^  ein  aus  Palmenbast  geflochtenes, 

Genesis  merken  sollten,  wie  anpassend  durch  Pech  gedichtetes  Trinkgeschirr, 

Sä  steht,  ist  ebensowenig  anzunehmen,  BA  4814,  =  8^.   Also  nicht  ^vas  /^m- 

wie  daft  sie  meine  Mittheilongen  1  133  5     linum^.    Ueber  Ul^  SdeSacy  Abdalla- 

eitleren  werden.    Gen.  47 14.  tif  288  ff. 
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1  Da  nun  ^&?  an  den  Stellen,  an  denen  es  im  ATe  vorkommt,  kaum 

bedeuten  kann  er  verpichte  zu  wiederholten  Malen^  so  wird  ein  von  jenem, 
von  ^b  abgeleiteten  verschiedenes  "^5  aufzusuchen  sein,  das  sich  zu  je- 
nem verhielte  wie  "^5^  \^i,  ^  bricht  zu  "^atD  kauft  Schebher.   Ist  es  ge- 

5  fiinden,  so  werden  die  formell  zur  Wurzel  "WS  gehörigen  Nomina  dar- 
auf hin  zu  untersuchen  sein,  ob  sie  zu  diesem  isa  gehören  können. 
Es  ist  deren  eine  schöne  Anzahl  recht  verschiedenen  Sinnes  vorhan- 
den: "^  =  ;ää  Darf.  Js  ist  nach  AbdlMan9dr  bei  Kafdgi  192  lo 
arabisiertes  Syrisch:  die  Einsylbigkeit  der  Vokabel,  die  aus  {%a^  er- 

10  schlössen  worden  sein  wird,  macht  mir  wahrscheinlich,  daß  AbülMan- 
9Ür  Recht  hat.  "^^  Becher,  "to  pruina.  ^^to  junger  Löwe.  *^  Pech^ 
Asphalt  soviel  wie  yä  =  JS  =  f«M-<f/i,  welches  armenische  Wort 
(Studien  §  1 1  87)  natürlich  entlehnt,  und  wegen  seines  Vokals  für  den 
Grammatiker  wichtig  ist.    "^^  xvnQog  Strauch.    ¥I4*C  ^^^^^  x6^$pog 

15  fiödws,  Dillmann  WB  879.  ^"4^0  ^^<J'  ebenda.  Dazu  lassen  sich 
dann  noch  ^'i^C  ^^PP^  (Dillmann  858)  und  syuy  extremitas  nasi 
fügen  —  wenn  man  sie  hinzufügen  will. 

Da  es  im  Aethiopischen  Yk4n/,  nicht  gibt,  so  stehn  yü"  und  ^u» 
zur  Wahl. 

20  Ich  ziehe  den  Artikel  aus,    den  Zamaksari  (f  1143)  in  seinem 

K^^l  y»Ut  v^  2  207  über  y^  bietet:  dieser  Artikel  ist  von  dem 
Gauharis  1  394  ff.  in  vielen  Punkten  nicht  verschieden,  aber  (wie 
mir  vorkommt)  sachlicher  als  dieser  (ältere)  des  Qihäh. 

Man  sagt  J^i'  im  Sinne  von  uac :  eine  Wolke  j»  den  Himmel : 
25  man  jS  eine  Waare  in  den  ^  Koffer  [Mag&ni  al-adab  1  44$]:  die 
Nacht  JM  durch  ihr  Dunkel,  und  heißt  daher  f^ :  ein  gt;^'  ^^  u^ 
ist  das  Zeuggewand,  welches  man  über  den  Panzer  zieht :  der  Wind 
oyS^  die  Spuren  eines  Zeltlagers:  der  Bauer  y^  die  Saat,  weshalb 
der  Säemann   oder  g|^  auch  ß^  heißt.     Ein  Reuter  wird  ß^  und 


o*-         .       ^»         >«•  <> 
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/S>Sa  genannt,  und  von  ihm  ausgesagt,  daß  er  sich  mit  dem  Gewaffen 
;Äxj.  Man  befiehlt  eb^^  jäxj  bedecke  dich  mit  deinem  Kleide  =  i)^4i^t. 
Die  Sonne  geht  im  ytf  d.  h.  im  ^.  Meere  unter. 

Erwägen  wir  die  zweite  Conjugation,  so  kommt  das  in  Betracht 
was  Gauhari  1  395 21  ff.  sagt:  jm-^'^  L^  e^JL^J^  v*-?V.  l*  J^  üi?Hy' jä«^* 

Ich  citiere  aus  Bergs  Minhdg  aöÖdlibin  3  333  3  «y^  3'  (Jj^w 
=  il  doit  s'acquitter  de  son  expiation  en  donnant  des  aliments  ou 
des  v^tements,  wo  8^-^  =  P^'^s  ( ,  erweist  i  oder  u :  zu  verstehn  nach 
nitf«  147  3  ff.):  Vgl.  "TOiaa  T»»  rvTB?«  Genes.  32 21.  10 

eu^»  des  Gauhan  gehört  wie  \i>J^  zu  C|?n  ASprenger  Leben 
und  Lehre  des  Muhammad  145,  PdeLagarde  Orientalia  2  45,  Mitthei- 
lungen 1  75 — 78  233  Mitte.  Ich  übersetze  die  Stelle  nicht,  sondern 
erläutere  sie  aus  den  Rechtsbüchem  des  Isldm,  da  eine  bloße  Ueber- 
setzung  nicht  genügen  würde,  15 

Wer  ein  ^<>i  Gelübde  oder  ein  Versprechen  absichtlich  uner- 
füllt  gelassen  hat,  muß  eine  ^j\m  [=  tr^BD]  erlegen.  Die  kaffdrat 
liegt  femer  jedem  ob,  der  gewisse  Bechtshandlungen ,  namentlich 
eine  Eidesleistung ,  vorgenommen :  die  kaffarat  ist  in  diesem  Falle 
dazu  bestimmt,  zufallig  bei  diesen  Rechtshandlungen  vielleicht  vor-  20 
gekommene  Rechtswidrigkeiten  gut  zu  machen.  Sie  liegt  ferner  je- 
dem ob ,  der  seine  Gattin  durch  j^  beschimpft ,  der  unabsichtlich 
einen  Menschen  [Eine  Rechtsschule  sagt :  einen  Muslim]  getötet  oder 
(etwa  durch  seine  Nachlässigkeit)  den  Tod  eines  Menschen  veran- 
laßt, der  nicht  regelrecht  gefastet,  der  im  Rama^än  gar  nicht  ge-  2& 
fastet  hat.  Einige  Rechtsschulen  begnügen  sich  mit  der  kaffdrat 
auch  zur  Sühnung  der  absichtlichen  Tötung  eines  Menschen,  für  wel- 
che Andere  ooUflS,  die  Blutrache^  verlangen:  Letztere  allein  bleiben, 
den  Grundanschauungen  des  muhammadanischen  Rechts  treu. 
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1  Die   kaffdrat    besteht   entweder  in   einem  (jpce    (der  Freilassung 

eines  dem  Isldm  angehörigen  Sklaven),  oder  in  Fasten,  oder  in  iükK«o 
dixawavvfi  Matth.  6 1  =  iAafifioavvij^  welche  nur  an  wirklich  bedürf- 
tige Personen  gegeben  werden  darf. 
5  Das  Recht  des  sunnitischen  Isldm  wird  in  vier  Schulen  gelehrt: 

die   X«Ä-Ä  =  JI^iaA    (die   Eranier)    darf    ich    hier    außer   Betrachtung 
lassen,  da  die  Entwickelung   ihres  Rechts,  als  die  eines  nicht  semi- 
tischen Volkes,    eigene,  für   die   Erkenntnis  des  ATs  schwerlich  zu 
einem   Ziele   führende  Wege    gegangen   ist.      Die   vier  Schulhäupter 
10  sind  (was  ich  gebe,  dürfte  für  das  hier  zu  besprechende  genügen): 
Abd  Hanifa,  ein  Seidenhändler  ^rdnischer  Abkunft,  geboren  zu 
Küfa  699/700  n.  Chr.,  f  767  zu  Bagdad  im  Gefangnisse,   in  das  er 
geworfen  worden   war,   weil  er    einen  Richterposten  nicht  hatte  an- 
nehmen wollen :  Ihn  Khallikdn,  biographical  dictionary,  translated  by 
15  Mac  Guckin  de  Slane  3  555  ff.: 

Mdlik  aus  Madina,  geboren  713/4,  f  795:  Ibn  Khallikdn  2  545  ff.: 
ädfii  aus  Gaza,  geboren  767/8,  f  im  Januar  820  zu  Qdhira:  Ibn 
Khallikdn  2  569  ff. : 

Ibn  Hanbai  aus  Bagdd^,  780,  f  ebenda  855:  Ibn  Khallikdn  1  44  ff. 

20  Von    diesen    vieren   gilt  Mdlik  in  NordWestAfrica :    früher  galt 

er    in  Spanien:    meine  Mittheilungen  2  255.      ädfii    beherrscht   den 

indischen  Archipel:  LWC  van  den  Berg  Minhdg  a66dlibin  1  vij. 

Alles  was  diesen  vier  Imdmen  gemeinsam  ist,  hat  als  Urbestand- 

theil  des    isldmischen   Rechts    zu    gelten.      Und  bJJS'  ist   ihnen    allen 
25  gemeinsam.*) 

*)  Daß  die  vier  Imame  die  kafiarat  1     also  von  keinem  der  vier  übergangen 

alle  behandeln,  und  sie  im  Wesentlichen  werden  durfte ,    zweitens   daraus ,   daA 

gleich  behandeln ,  folgt  erstens  daraus,  die  mir  zugänglichen  Darstellungen  des 

daß  der  Ausdruck  im  Koran  vorkommt,  muhammadanischen  Rechts    erhebliche 

Histor.-phüolog.  Classe.  XXXV.  5.  Gg 
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Daß  die  vier  Iraame  allesammt  die  8^1^  in  ihrem  Systeme  behan-     1 


Abweichungen  des  einen  Imam  von  den 
andern  nicht  angeben. 

Bnrhän  -  al  -  dtn   Alt  aus  Margfnän, 
einer  sjJb  des  Mä-warä-al-nahr.  j^  q« 

lüLc^  *^1>J  er  ^^'  ^Mt  4  500  8, 
ißt  nach  H&gi  Kalifa  §  1695  2467  9305 
11838  3  567 u  und  §  8825  8989  9236 
11582  12943  13790,  der  ihn  593  = 
1196/7  sterben  läßt,  Sanaff.  Derselbe 
schrieb  eine  (^Jüull  äjJju,  und  erläu- 
terte diese  Badäyat  durch  einen  Com- 
mentar  ^j^\  ^  iuJj^JI,  den  Ha^  Kalifa 
im§  14366  charakterisiert:  er  ruht  auf 
dem  Mu^taQar  des  im  April  1037  ge- 
storbenen Hanafiten  Qudüri  [Rosenmüller 
im  ersten  Hefte  der  Analecta  arabica, 
und  Ihn  Khallikan  von  MGdeSlane  1 54 
59  ff.]  und  auf  des  Muhammad  al-Saibäni 
[t  132  der  Flucht]  al-g&mi'  al-?agir. 
Diese  Hidäyat  ist  in  der  englischen 
Uebersetzung  Charles  Hamiltons  (He- 
däya  or  Guide)  zu  London  von  1791  ab 
in  vier  Quartbanden  erschienen ,  und 
vermuthlich  seitdem  öfter  gedruckt.  Die 
»Kafära  or  Expiation«  wird  darin  1 
500  ff.  behandelt.  Am  Rande  schreibt 
Hamilton : 

The  term  Kaf&ra  means  not  only 
an  expiatory  atonement  for  the 
breach  of  an  absolute  vow,  but 
also  the  Substitution  of  an  expia- 
tory act  for  the  penalty  imposed 
by  a  vower  upon  himself  in  the 
case  of  a  vow  suspended  upon  a 
condition,  by  which  he  had  desig- 
ned  to  restrain  himself  from  the 
commission  of  any  particular  act. 
Ueber  Hamiltons  Hedäya  lese  man  was 


1  Perron  in  seinem  Khalll  1  xvü  geschrie- 
ben hat. 

Im  Magrib  gilt  M^lik,  für  mich  hier 
genügend   durch  den  um  1422  gestor- 

5  benen  Qiyä-al-dtn  Kaltl  vertreten,  des- 
sen Mu^ta^ar  uns  durch  Perrons  1848 
bis  1854  zu  Paris  erschienenen  Pr^cis 
de  jurisprudence  musulmane  leicht  zu- 
gänglich ist.     Bei   ihm  ist  Kifära  (so 

10  schreibt  Perron)  5  457  bis  459  nur  ex- 
piation religieuse  pour  le  meurtre  in- 
volontaire.  Seine  Auseinandersetzung 
ruht  auf  Koran  549. 

NvTornauw  nimmt  in  seinem  aus  der 

15  Praxis  hervorgegangenen  Werke  >da8 
moslemische  Recht  aus  den  Quellen  dar- 
gestellt«, Leipzig  1855,  nur  auf  Hanafiten 
und  Scbafe'iten  Rücksicht,  da  alle  Sun- 
niten   des  russischen   TransCaucasiens 

20    zu   diesen  beiden  Sekten  gehören.    Er 
bespricht  die  Kaffärat  (er  schreibt  nach 
der  ihm  geläufigen  Aussprache  Trans- 
Caucasiens keflForet)  173 186 189  201  238. 
Nur  über  die  ^anbauten  habe  ich 

25    keine  ausdrückliche  Nachricht. 

Gerade  noch  zur  rechten  Zeit  kommt 
mir  des  Abd-alWahh&b  Ahmad  aläa:- 
r&ni  Mizän  zu  Händen,  Qähira  1306. 
Der   Verfasser   des   Buches    ist    nach 

30  Hägt  Kalifa  §  97  im  Jahre  1553,  nach 
anderer  Angabe  1568/9  gestorben.  Das 
Buch  behandelt  die  Lehre  aller  vier 
Imäme:  ich  kann  in  aller  Eile  wenig- 
stens aus  2  145 10  den  Einen  Satz  her- 

35  schreiben:  Ueber  die  Nothwendigkeit 
der  kaff&ratbeim  unvorsätslicben  Marde 
stimmen  die  [vier]  Imäme  überein.  Altes 
Weitere  behalte  ich  mir  vor. 
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i  dein,  hat  seinen  Grund  darin,  daß  der  Koran  die  B^lii^  nennt.  Er 
braucht  die  Vokabel  5  49  91  96.  Es  ist  charakteristisch,  daß  Sprenger 
341  und  Noeldeke  169  ff.  über  dieselbe  schweigen:  daß  AGeiger  »was 
hat  Muhammad    aus  dem  Judenthume  aufgenommen«  schweigt,    ist 

5  in  der  Ordnung.  FRückert  verleibt  seiner  Uebersetzung  nur  Vers  96 
ein:  Willmet  im  Wörterbuche  belehrt  uns  über  nichts  ernsthaft. 

Die  fünfte  Sure  ist  die  letzte  oder  vorletzte  Offenbarung,  die 
Muhammad  ausgegeben.  Ihn  Hisäm  erzählt  was  Muhammad  mit 
Juden  und  Christen   für  Händel  gehabt  hat:    395  i8  ff.  mag  man  in 

1 0  Weils  Uebersetzung  nachlesen.  Der  Koran  sagt  (ich  gebe,  um  jeden 
Verdacht  der  Subjectivität  auszuschliesen ,  Rodwells  Uebertragung, 
der  ich  für  96  die  Rückerts  zur  Seite  stelle): 

49  And  therein  [Exodus  21,, „]  have  we  enacted  for  them  »Life  for  life,  and  eye  for 

eye,  and  nose  for  nose,  and  ear  for  ear,  and  tooth  for  tootb,  and  for  wounds  retaliationc  — 

15  Whoso  shall  compromise  it  as  alms  sball  have  therein  the  expiation  [H^^-^]  of  his  ein ;  and 
whoso  will  not  judge  by  what  Ood  bas  sent  down  —  such  are  the  transgressors. 

91  God  will  not  punish  You  for  a  mistaken  word  in  Tour  oaths:  bat  he  will  punish  you 
in  regard  to  an  oath  taken  seriously  [if  you  violate  if],  Its  expiation  [JuuU^]  shall  be  to 
leed  ten  poor  persons  with  such  middling  food  as  ye  feed  your  own  families  with,  or  to  clothe 

20  them;  or  to  set  free  a  captive.  But  he  who  cannot  find  means,  shall  fast  three  days.  This 
is  the  expiation  [^j^^]  of  your  oaths  when  ye  shall  have  swom. 

96  Kill  no  game  while  ye  are  on  pilgri-  Tödten  sollt  ihr  kein  Jagdthier,  wenn  ihr 

mage.    Wbosoever  among  you  shall  purpose-      in  der  Wallfahrt  Weihe  seid.    Doch  wer  von 
ly  kill  it,  shall  compensate  for  it  in  domestic      euch  eins  tödten  wird  Tors&tzlich,  Ersatz  da- 

25  animals  of  equal  value  (according  to  the  judg-  f&r  sei  gleichviel ,  als  er  tödtete ,  vom  Haus- 
ment  of  two  just  persons  among  you),  to  be  vieh,  nachUrtheil  zwei  gerechter  Männer  un- 
brought  as  an  offering  to  the  Gaaba;  or  in  ter  euch,  zum  Opfer,  das  da  hingelangt  zur 
expiation  [8^1^]  thereof  shall  feed  the  poor;  Eaaba,  oder  die  SQhne  sei  die  Speisung  Ar- 
or  as  the  equivalent   of  this   shall  fast,   that      mer,  oder  ein Qleichbetrag  an  Fasten,  daA  er 

80     he  may  taste  the  ill  consequence  of  bis  deed.      schmecke  die  Folgen  seiner  Missethat. 

Man  wird  sich  denken  können,  daß  sich  an  diese  Verse  viele 
Erörterungen  der  muhammadanischen  Theologen  und  Juristen  ange- 
knüpft haben.  Sie  kommen  für  mich  hier  nicht  in  Betracht.  Idi 
halte  es  für   unzulässig,   BjJcC  und  trp^   zu   trennen.      Die  Vokabeln 

35  entsprechen  einander  haarscharf:   da  die  Araber  A  für  hebräisches  6 

Gg2 
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haben,  kann  Sjli^  unmöglich  entlehnt   sein:    das  Dasein  einer  Laut-     1 
Verschiebung   bürgt   dafür,    daß   jedes    der  Wörter   an  seiner   Stelle 
Original  ist.     Dafür    spricht   auch,    daß   die   kaffdrat  eine  Rolle  bei 
den  Begräbnissen  der  Muhammadaner  spielt:  EWLane  MCME*2  268: 

If  the  funeral  be  that  of  a  person  of  rank  or  wealth,  two  or  three  skins  of  water,  and  5 
as  many  camel-loads  of  bread^  being  conveyed  to  the  burial-ground,  as  before  mentioned, 
are  there  distributed ,  after  the  barial ,  to  the  poor ,  who  flock  thither  in  great  nambers 
on  such  an  occasion.  It  has  also  been  mentioned  that  a  buffalo  is  sometimes  slaughte- 
red,  and  its  flesh  in  like  manner  distributed.  This  custome  is  called  »el-kaffärah«  (or 
the  expiation);  being  supposed  to  expiate  some  of  the  minor  sins  (termed  ^ag&'ir)  of  the  10 
deceased,  but  not  great  sins  (kebälr). 

Der  Ausdruck  kaffdrat  ist  bei  den  Arabern  auch  im  gewöhn- 
lichen Leben  gebräuchlich.  Oarödsi  [aus  Tartessus]  erzählt  in  den 
vrO^»  S^  1  67  ,  eine  Sklavin  des  Abu  Abd-alldh  Ga:far  [über  ihn 
ebenda  7  43]  habe  eilenden  Schrittes  eine  Schüssel  in  Fleischbrühe  15 
gekrümelten  Brodes  zur  Tafel  getragen,  habe  das  Geföß  fallen  lassen, 
und  ihren  Herrn  wie  dessen  Gäste  mit  dem  heißen  Inhalte  be- 
schüttet.  Abu  Abd-alldh  habe  die  »^^jA  mit  den  Sätzen  getröstet: 
Du  bist  frei,  vielleicht  ist  dir  das  eine  kaffdrat  [=  f^*?*?]  für  den  g^^ 
Schrecken^  der  dich  befallen.  20 

^aä  bedeutet  er  wischt  ah:  PSmith  reicht  aus,  die  Thatsache  zu 
erweisen.  ;^  ist  eine  Steigerung  des  ;aä.  Ich  zweifele  nicht  da- 
ran, daß  ;aä  und  /i  ein  und  derselbe  Satz  seien:  die  Bedeutungen 
abzuleiten  verschmähe  ich.  ;ää  riQvriocao^  ^  war  ungläubig  zeigen 
den  Satz  als  abgekürzte  Metapher,  'lö?  ist  ebenso  eine  Metapher  25 
wie  jene. 

n^tiBD  findet  sich  Exod.  25i7— m  2634  30  6  31 7  35«  37  6—9  39  35 
40  20  Levit.  16213—15  Num.  789  Paral.  a28ii*).  ®  Levit.  16 14 
&vaiaGiiiQiop y    Exod.    2634  30  6  xcctaniiaafia  (wo   er  rohfi  las),    sonst 

*)  rnnrs  n*»?  offenbar  das  Aller-    1     Deckds  (der  n'^nsn  f«)  zu  übersetzen, 
heiligste :  es  gehört  viel  dazu,  Haus  des 
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1  IjUcaifiQiov :  ®  mit  Ausnahme  von  Paral.  er  28  n  stets  wbOpou«.  Z 
scheint  mir  in  Betreff  der  ri^^M  weniger  alterthümlich  zu  sein  als  @  : 
ich  lasse  ihn  hier  bei  Seite.  .  Ich  komme  allerdings  in  Folge  meiner 
Anschauungen  immer  wieder  zu  dem  Schlüsse ,    daß   M'jfe?   im  Penta- 

5  teuche  die  Gesetzeslade  bedeute,  sofern  an  sie  die  Versöhnung  ge- 
knüpft war,  daß  also  tryoD  ebenso  eine  Abkürzung  sei,  wie  das  178i 
genannte  TbK  =  ö\»^  und  Aehnliches*).  Je  älter  das  Wort  war, 
desto  leichter  konnte  sein  Ursinn  vergessen  werden :  weiter  noch  um 
so  leichter ,   als  der  ri'ifesn  n*^n  den  NichtPriestem  unzugänglich ,  und 

10  die  Cerimonien  der  Entsühnung  nicht  sowohl  Gegenstand  der  Beob- 
achtung waren,  als  Ehrfurcht  einflößten.  Vgl.  DHoffmann  im  Ma- 
gazine für  die  Wissenschaft  des  Judenthums  3  61  ff. 

Es  schien  mir  an  der  Zeit,    die  meines  Wissens  überall  wo  sie 
erwähnt  werden  mußte,  unerwähnte  Thatsache  zu  erwähnen,  daß  dem 

1  5  hebräischen  f^'^ö?  ein  arabisches  als  technischer  Ausdruck  der  Rechts- 
kunde alltägliches  kaffärat  formell  haarscharf  entspricht:  alles  Wei- 
tere muß  in  späteren  Schriften  auseinandergesetzt  werden. 


*)  Da  ich  es  stets  für  unschicklich 
gehalten  habe,  aus  Neugierde  dem  Cultus 
eines  fremden  Volkes  beizuwohnen,  kann 
ich  nur  aus  Bodenschatz  2  67  berichten, 
daA  knni93  jetzt  »das  Thürlein«  ist,  durch 
welches  die  GesetzRoUe  aus  der  Lade 
herausgeholt  wird.  Die  bekannte,  mit 
vielen  anderen  Ausdrücken  (Mittheilun- 
gen 3  289)  durch  die  in  Deutschland  als 
D^ntä^n  lebenden  Juden  zu  uns  gelangte 
Bedensart  »kappores  gehn«  =  vernichtet 
werden,  muß  mit  dieser  Tr^n  zusam- 
hangen.  MDuschak,  Geschichte  und  Dar- 
stellung des  jüdischen  Cultus  344,  laßt 
zwischen  den  Uebersetzungen  Deckel 
und   Sühneplatte  die  Wahl.     HEwald, 


10 


15 


Alterthümer^  165  leistet  uns  Folgendes : 
»Das  wort  ist  sichtbar  ein  uraltes  und 
nur  noch  in  dieser  h.  bedeutung  üb- 
liches, bedeutet  aber  sicher  einen  Sche- 
mel ,  von  *yso  d.  i.  abreiben ,  abkrazen 
(auslöschen,  daher  die  schuld  vergeben), 
wie  scamnum  und  scabellum  von  sca- 
bere.«  Wenn  wir  dann  noch  Luthers 
Gnadenstuhl  nennen ,  so  ist  die  Liste 
lang  genug,  um  jeden  protestantischen 
Geschmack  zu  befriedigen.  Was  Herr 
BStade  in  seiner  Geschichte  457  schreibt, 
scheint  mir  einer  Widerlegung  nicht,  was 
er  507  ff.  bietet,  der  Umarbeitung  gar 
sehr  bedürftig. 
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Berichtigungen  und  Zusätee. 

353  füge  nach  J^ä*  hinzu:  =  oj^*. 

44  17  7-114 

57  vorletzte  T^n  (Mittheilungen  1  211  i). 


82' 1  7  nach  strich  föge  hinzu:  »äaä  cohr  gentilitium  fingit,   quod  pri- 
mam   radicalem   restituit,    i.  e.   ^^y^  vel  ^syh  ooloralis«   Kose- 
garten  §  753. 
864  vergleiche  146'  1 1. 
89  3  schreibe  yön/*  statt  xner. 

91' 1  7  die  Stelle  Theodorets  findet  sich  auch  in  der  Catena  des  Nice- 
phorus  2  203/204  mit  den  Varianten  'i20(»o^o#  6,  Xi^^^  9,  ^Eß^aku 
10,  doiSsxa  IO/II,  aitot  12,  i/ißX&  14,  ifißsidi  15.  Mein  as/ißJLa 
stammt  aus  den  vom  Halleschen  Herausgeber  benutzten  Hdss. 
99  7  ff.  die  Stelle  findet  sich  auch  in  Taki-eddin  Makrizii  [ZDMO  43 
3 1 4  ff.]  historia  Coptorum  christianorum  von  Wetzer  §  1 0  ff.  [seit 
1828  unbenutzt  geblieben],  und  in  Maqrizis  ^Ly^^l^  ^tj^t  v*^ 
^^^3  SJoi\  /O^  2  48217  ff.  des  Bdldqer  Drucks.  Ich  muß  mei- 
nen Lesern  überlassen,  diese  Formen  des  Berichts  •  selbst  zu  ver- 
gleichen. Wirklich  erledigen  wird  die  Angelegenheit  wohl  nur 
derjenige  können,  dem  reiche  Sammlungen  arabischer  Hand- 
schriften zur  Verfügung  stehn. 

136SI  '^^. 

156 13  Da£  trän  wirklich  Feminum  von  /^Z  sei,  schließe  ich  jetzt  aus 
dem   (o£t   in  Aifi&&  verderbten)  ^jLtd&,  dessen  s  nur  Vertreter 
eines  i  sein  kann. 
176' 23»  scrire« 
184'  I7  Ende  flUfe  himm  hi  der  richtigen  Weise. 

191 4  Aus  des  Herrn  BALipsius  Buche   »die  apokryphen  Apostelge- 
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schichten  und  Apostellegenden«  1  616  habe  ich  nichts  gelernt, 
als  daß  Herr  Lipsius  Zoegas  (230)  avem,  dktam  JtLstam  durch 
einen  Vogel  Namens  Justa  überträgt.  Vielleicht  setzt  sich  Herr 
RALipsius,  um  ähnliche  Fehler  in  Zukunft  hintanzuhalten,  mit 
demjenigen  Fachgenossen  in  Verbindung ,  der  von  mir  wegen 
seiner  großen  Wahrheitsliebe  in  den  Mittheilungen  1  383  ff. 
warm  empfohlen  worden  ist.  Jener  anonyme  Theologe  steht  ihm 
an  Kenntnissen  und  Gewissenhaftigkeit  ohne  Frage  gleich. 
197  7  ülü*- 


Nachwort, 

Jacob  Grimm  hat  vor  vielen  Jahren  einmal  ausgesprochen,  daß  die  Theilnahme  der  Fachge- 
nossen  ihn  ganz  glücklich  mache.  Er  dachte  bei  diesem  Freudenrufe  an  seinen  Bruder  Wilhelm, 
weiter  an  Lachmann,  Beneke,  Uhland,  Wackernagel. 

F&r  mich  steht  die  Sache  anders.  Ich  kann  sicher  sein,  daß  jede  Meiner  Arbeiten  mit  der 
stumpfen  Qleichgültigkeit,  die  im  neuen  Reiche  über  allen  Menschen  liegt,  mit  dem  feigen  und  ver- 
logenen Schweigen  der  Correcten  werde  aui^enommen  werden,  die  ab  und  an  unter  vier  Augen  zu- 
zustimmen und  anzuerkennen  sich  gestatten»  die  auf  dem  Markte,  den  das  Wort  führendeiii  Olfient- 
liche  Meinung  fabricierenden  und  wegen  ihrer  Nichtigkeit  reizbaren  Condottieri  gegenüber,  durch 
die  Pflicht  der  Selbsterhaltung  gezwungen,  verlegen  einen  Umweg  machen,  um  nicht  zu  sehen  und 
nicht  zu  hören. 

Ich  habe  bisher  ein  Theologe  sein  wollen,  und  darum  von  dea  Sprachen  nur  eben  soviel  ge- 
lernt, als  —  heut  zu  Tage  —  jeder  Theologe  wissen  muß,  wenn  er  nicht  für  wunderbar  unbeschei- 
den gelten  will,  da  er  ein  Eisen  ohne  Feuer  und  Ambos,  ohne  Zange  und  Blasebalg  zu  schmieden  wagt 

So  war  die  am  5  Februar  1887  vorgelegte  Abhandlung,  aus  welcher  der  jetzt  gedruckte  AnfiNiti 
hervorgegangen  ist,  nichts  als  der  Versuch,  mittelst  einer  genauen  Betrachtung  der  sogenannten 
Segolatformen  das  Wort  ^^  OoU  sicher  zu  erklären. 

loh  habe  als  alter  Mann  mich  auf  ein  anderes  Arbeitsgebiet  begeben  müssen,  da  ich  mich,  so 
dumm  und  trotzig  ich  bin,  schließlich  doch  darauf  besann,  daß  ich  nicht  auf  den  Namen  Sisyphus 
getauft  bin.    Die  Folgen  des  späten  Wechsels  muß  ich  tragen. 

Die  arabischen  Grammatiker  habe  ich  nicht  gelesen. 

Die  von  mir  befragte,  so  lehrhaft  redende  Septuaginta  habe  ich  nicht  aushören  können. 

Ich  erwarte,  daß  mir  dies  beides  werde  vorgeworfen  werden.  Noch  sicherer  zum  Ziele  wird 
fthren,  jene  Grammatiker  als  Non  plus  ultra  der  Sprachweisheit  anfsuloben,  und  in  ausgleichender 
Gerechtigkeit  den  Werth  der  Septuaginta  zu  leugnen. 

Daß  jetzt  ein  neuer  Tag  angebrochen  ist,  weiß  ich.  Ich  bin  glücklich,  ihn  herao^feflührt  zu  haben. 
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Ueber  eine  Anzahl  von  Bronzen  mit  der  Darstellung  von 

Heilgottheiten. 

Mit  je  sieben  Abbildungen  auf  der  Taf.  zu  Abth.  I  und  der  Vign.  zu  Abth.  II. 

Von 

Friedrich  Wieseler. 


Vorgelegt  in  der  Sitzung  der  E.  Ges.  d.  Wiss.  am  5«  Mai  1888. 

In  den  Nachrichten  der  K.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  vom  J.  1886 
ist  S.  490  fg.  und  495  fg.  von  mir  eine  Anzahl  von  Bronzestatuetten*) 
einer  jugendlichen  männlichen  Gottheit  auf  den  Sonnen-  und  Heilgott 
Aesculap  bezogen. 

Die  von  mir  a.  a.  O.  berücksichtigten  Statuetten  sind  folgende: 
drei  zu  Cassel  befindliche,    bisher  nicht  durch  Abbildung   bekannt   ge- 

1)  Um  eine  Statuette,  nicht  eine  ;,Bti8te"  wie  a.  a.  0.  S.  490,  Anm.,  Z.  4 
Y.  a.  angegeben  ist,  handelt  es  sich  auch  in  Betreff  der  in  der  Nationalbibliothek 
zu  Paris  befindlichen  Bronze ,  welche  von  Chabouillet  Cat.  g6n6r.  et  rais.  p.  504  fg., 
n.  3004  so  verzeichnet  wird:  Bacchus  couronn6  de  pampres,  debout,  enveloppfi 
dans  une  draperie  qui  laisse  nue  une  partie  dubuste  tenant  de  la  main  gauche  une 
boite  ronde,  dont  le  couvercle  perc6  de  trous,  figure  un  astre;  c'est  peut-6tre  une 
boite  a  parfums.  La  main  droite  est  briste.  H.  11^!%  cent.  Bon  travail  deT^poque 
romaine.  Die  Statuette  ist  ohne  ^weifel  die  in  Clarac's  Mus.  de  sculpt/  T.  IV^ 
pl.  726  G,  n.  1607  A  abgebildete. 
Histor.-phüolog.  Classe.  XXXV.  6.  A 
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machte,  deren  Beschreibung  durch  Pinder  von  mir  mitgetheilt  ist  und 
von  denen  zwei  auf  der  der  ersten  Abtheilung  beigegebenen  Taf.  n.  4, 
4*  u.  5  in  Abbildung  gegeben  sind*),  und  eine  in  der  Sammlung  des 
archäologischen  Instituts  zu  Göttingen  aufbewahrte,  von  mir  kurz  be- 
schriebene, nachher  auch  in  G.  Hubo's  Schrift  »Originalwerke  in 
der  archäol.  Abtheilung  des  arch.  -  numism.  Instit.  der  Georg  -  Augusts- 
Universität«  S.  133,  n.  791  verzeichnete  und  jetzt  auf  unserer  Taf.  zu 
Abth  1  unter  n.  6,  sowie  auf  der  Vign  zu  Abth.  II,  n.  2  abbildlich 
mitgetheilte ,  die  von  Montfaucon  L'antiq.  expl.  T.  I,  P.  2,  pl.  CLX, 
n.  5,  die  vonCaylusRec.  d'antiq.  T.  III,  pl.  LIV,  n.  I,  die  von  Goii  Mus. 
Etrusc.  Vol.  1,  t.  XXXVll,  n.  1  herausgegebene,  in  Gerhard's  Ges. 
Abhandl.  Taf.  XXX\  ,  n.  5  und  danach,  was  die  Büste  betrifft,  auf 
uns.  Vign.  l  wiederholte  (auch  in  Gori's  Antiq.  Etrusc,  1770,  t.  VI, 
n.  4  abgebildete),  die  vier  vonZannoni  in  derR.  Galer.  di  Firenze  Ser.  4, 
Statue  Vol.  3,  t.  150,  n.  1  u.  2,  t.  151,  n.  1  u.  2  herausgegebenen,  von 
denen  die  an  vorletzter  Stelle  angeführte  in  Clarac's  Mus.  de  sculpt.  T. 
IV,  pl.  687  u.  760  nach  einer  anderen  Zeichnung  und  verkehrt  wieder- 
gegeben ist,  endlich  die  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  bei  Clarac 
a.  a.  O.  pl.  726  G,  n.  1607  A. 

Seit  der  Zeit  sind  mir  durch  Abbildung  noch  flnf  entsprechende 
Bronzen  bekannt  geworden:  drei  in  Gori's  Mus.  Etrusc.  T.  III,  P.  III, 
t.  II,  n.  1 ,  2 ,  3 ,  je  eine  in  Lanzf  s  Saggio  di  lingua  Etr.  II  oder  III 
d.  zw.  Aufl.,  t.  XV,  n.  4  und  in  Ed.  von  Sacken's  Bronzen  des  K.  K. 
Münz-  u.  Ant.-Cab.  in  Wien  Taf.  XVI,  n.  4,  und  noch  viel  mehr 
andere  durch  Beschreibung  oder  kurze  Andeutung:  vier  in  Adr.  de 
Longpericr's  Notice   des   bronzes  ant.  du   Louvre    p.  99,    n.    452 — 455; 


1)  Durch  einen  Besucher  des  Casseler  Museums  erfahre  ich  so  eben  in  Betreff 
der  dritten  von  Pinder  erwähnten  Bronze,  dass  dieselbe  allerdings  sehr  ähnlich  ist, 
aber  der  Blattkranz  fehlt  und  die  Haare  kurz  sind;  dass  auch  die  rechte  Hand 
nicht  bloss  ^feierlich  erhoben^  ist,  sondern  die  Schale  hält  und  wo  die  linke  Hand 
aus  dem  Gewand  treten  müsste,  der  Unterarm  fehlt,   an  dessen  Stelle  eine  ErhO* 

■ 

hung,  ;, vielleicht  eine  Büchse'^,  zum  Vorschein  kommt. 
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eine  durch  Fr,  Lenormant  CoUection  Auguste  Dutuit,  Antiq.,  Paris  1879, 
p.  12  fg.  n.  16,  welcher  das  betreffende  Exemplar  als  übereinstimmend 
mit  dem  bei  Oaylus  Rec.  III,  54,  1  und  dem  bei  de  Longp^rier  a.  a. 
O.  n.  454  bezeichnet*);  einundzwanzig  im  Mus.  de  Ravestein,  Catal. 
descr.  par  E.  de  Meester  de  Ravestein.  T.  I,  Liöge  1871,  p.  335  fg., 
n.  437  u.  p.  436,  n.  438,  und  besonders  im  Mus.  roy.  d'antiquitös  et 
d'armures,  Mus.  de  Ravestein,  Notice  par  E.  de  Meester  deRav.,  deuxieme 
6dit.,  Bruxelles  1884,  p.  245,  n.  831  und  832;  elf  durch  C.  Friederichs 
Berlins  ant.  Bildw.     II,  8.456  fg.,  n.  2088—2097  und  n.  2099. 

Es  wird  zweckmässig  sein,  aus  denjenigen  der  betreffenden  Werke, 
welche  schwer  zugänglich  sind,  die  wichtigsten  statistischen  Notizen 
mitzutheilen. 

Von  den  durch  Gori  a.  a.  O  bekannt  gemachten  Statuetten  be- 
fanden sich  zu  seiner  Zeit  n.  1  in  Museo  Masciolo,  n.  2  u.  3  in  Museo 
Passerio.  Alle  haben  oben  auf  dem  Kopfe  einen  strahlenförmigen  Kranz 
aus  je  sechs  Weinblättern,  der  sich  wie  eine  Art  von  JSimbus  ausnimmt 
Das  Haar  über  der  Stirne  ist  bei  allen  nicht  das  dem  Sol  besonders 
eigenthüm liehe.  Zwei  halten  in  der  rechten  nach  rechts  vorgestreckten 
Hand  die  Patera,  welche  auch  bei  der  dritten ,  deren  rechter  Arm  meist 
verloren  gegangen  ist,  ohne  Zweifel  sicher  steht,  und  in  der  linken  die 
Büchse,  welche  jedesmal  verschiedenes  Aussehen  hat.  Die  Bekleidung 
besteht  in  einem  Mantel,  welcher  auf  der  linken  Schulter  liegt  und  die 
rechte  frei  lässt.     Einmal  findet  sich  unterhalb  des  Mantels  eine  Tunica. 

Ueber  das  bei  Lanzi  a.a.O.  abgebildete  Werk  äussert  dieser:  Sta- 
tuetta  piccola  posseduta  dal  Sig.  Ab.  Santini  in  Macerata;  trovata  allo 
Staffolo.  Rappresenta  un  Giovane  coronato  di  alloro,  e  cinto  di  panno; 
le  cui  mani  son    tronche.     E'  di    quel    genere    frequentissimo  ne'  musei. 


1)   Die  betreffende  Angabe  ist  seltsam,  da  die  allerdings  hierher  gehörende 

bei  Caylus  abgebildete  Figur  wesentlich  verschieden  ist  von  der  durch  de  Longp6rier 

beschriebenen,  der  von  einer  chlaniyde  qui   laisse  T^paule  et  le  sein  droit  ä  d^coa- 

vert  spricht,  sowie  von  einer  de  la  main  droite,  ^tendue,  gehaltenen  grande  pat^re 

und  von  einer  auf  der  linken  Hand  ruhenden  acerra. 

A2 
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che  illuströ  il  Passeri  (Mus.  Etr.  T.  III  P.  II).  Gli  chiama  Lari  do- 
mestici;  e  sogliono  avere  per  simbolo  la  patera  e  le  placente;  qualche 
volta  incenso.     Das  Werk  ist  mit  einer  Inschrift  versehen. 

Die  Wiener  Statuette,  eine  rohe  und  plumpe  Figur,  welche  einen 
sehr  jugendlichen  Eindruck  macht,  hat  nach  Sacken  und  Kenner  »Die 
Sammlungen  des  K.  K.  Münz-  u.  Ant.-Cab.«  S.  263  fg.,  n.  24  einen 
»fünfzackigen,  strahlenartigen  Kranz«  auf  dem  Kopfe  (dass  es  sich  um 
Blätter  handelt,  ist  deutlich  zu  erkennen),  hält  in  der  Rechten  die 
Patera,  in  der  Linken  eine  Büchse  von  rundlicher  Form  ohne  Deckel, 
in  welcher  mehrere  kleinere  rundliche  Gegenstände,  wie  Kügelchen, 
zu  gewahren  sind,  ist  mit  einer  kurzärmeligen  Tunica  und  einem  Mantel 
bekleidet,  auf  welchem  man  die  Spuren  einer  Etruskischen  Inschrift 
gewahrt;  ihre  Fussbekleidung  ist  eine  kothurnartige.  Von  Sacken  und 
Kenner  wurde  sie  in  den  Samml.  als  »Apollo  Etruscus  (Camillus?)«  be- 
zeichnet, von  Sacken  in  den  »Bronzen«  S.   85  als  Lar  gefasst. 

Hinsichtlich  der  Exemplare  bei  Adr.  de  Longperier  und  Fr.  Le- 
normant  sei  nur  bemerkt,  dass  der  Kranz  meist  als  de  pampres  oder 
de  larges  feuilles  de  vigne,  einmal  auch  (bei  Adr.  de  Longp.  n.  455) 
als  de  feuillages  bezeichnet  wird,  und  die  Büchse  in  der  Linken,  an 
welcher  einmal  der  couvercle  leve  erscheint  (de  Longp.  n.  455),  als 
acerra  (von  welcher  wir  durch  Lenormant  in  Betreff  des  Exemplars 
Dutuit  hören,  dass  sie  de  forme  arrondie  sei),  dass  die  Figur  einmal 
(de  Longp.  453)  bärtig  ist,  einmal  (452)  une  tunique  et  un  manteau 
trägt ,  viermal  aber  anstatt  des  Mantels  eine  Chlamys  haben  soll 
(n.  453 — 455  bei  de  Longp.  und  ausserdem  in  dem  Exemplar  der  Samm- 
lung Dutuit).  Alle  Stücke  gelten  als  in  Mittelitalien  gefunden.  Adr. 
de  Longperier  wagt  die  betreffenden  Figuren  nur  als  auf  einen  dieu 
Italiote  bezüglich  zu  bezeichnen. 

Ueber  die  zwei  Exemplare  des  Mus.  Ravestein  lautet  der  Bericht : 
n.  437  =831.  Pretred'Apollon,  trouv^  dans  les  environs  de Brindisi. 
Ce  beau  bronze  se  fait  remarquer  par  une  couronne,  formte  de  quatre 
grandes  feuilles  arrangöes  en  maniere  de  rayons,  qui  laisse  apercevoir, 
devant   et   derriere  la  töte,    une  epaisse    chevelure.     L'espece    de   toge. 
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que  porte  notre  Statuette,  laisse  nus  Töpaule,  le  bras  droit  et  la  plus 
grande  partie  du  haut  du  corps.  Elle  tient  d'une  main  une  patere,  qui, 
d'apres  le  fragment  qui  en  reste,  devait  6tre  d'une  proportion  tres-forte, 
par  rapport  ä  la  grandeur  du  corps,  dans  Tautre  main  se  trouve  une 
boite  d'encens.  —  Ueber  die  zwanzig  anderen  sämmtlich  in  der  Um- 
gegend von  Viterbo  gefundenen,  wesentlich  entsprechenden  und  dem- 
nach auch  als  pr^tres  d'ApoUon  gefassten  Statuetten  hören  wir  in  der 
Ausg.  von  1884,  n.  832,  dass  sie  souvent  d'un  travail  tres  grossier  seien. 
Die  Ausg.  von  1871  erwähnt  und  beschreibt  nur  ein  Exemplar:  n.  438. 
Pr^tre  d'ApoUon;  trouve  dansjles  environs  de  Viterbe.  La  couronne, 
analogue  ä  celle  du  nr.  prec^dent,  est  formte  de  six  grandes  feuilles. 
Une  draperie  qui  repose  sur  le  bras  gauche ,  couvre  le  bas  du  corps 
jusqu'au  dessoiis  des  genoux.  Notre  prötre  tient  aussi  d'une  main  une 
patere,  de  Tautre  une  boite  ä  encens. 

Hinsichtlich  der  Berliner  Statuetten,  welche  zum  Theil  beschä- 
digt sind,  aber  anscheinend  alle  hiehergehören,  lauten  die  Angaben 
Friederichs'  nur  dahin,  dass  es  sich  wie  gewöhnlich  um  einen  mit  dem 
Mantel,  der  die  Brust  und  den  rechten  Arm  freilässt,  bekleideten  Jung- 
ling handelt,  welcher  einen  strahlenförmig  das  Haupt  umgebenden 
Blätterkranz  trägt  und  in  der  linken  eine  »Weihrauchkapsel,  acerra«, 
hält  und  in  der  Rechten  eine  Schale.  Die  einzelnen  Stücke  sind  in 
künstlerischer  Beziehung  von  verschiedenem  Werthe.  Der  Fundort  wird 
von  keinem  angegeben.  Nach  Friederichs'  Ueberzeugung  ist  stets  ein 
Opfernder  gemeint. 

Diesen  Bronzestatuetten  reihen  wir  zunächst  fünf  andere  auch 
nur  durch  Beschreibung  bekannte  an,  in  BetreiF  deren  von  einer  Strah- 
lenkrone, nicht  von  einem  strahlenförmigen  Blätterkranz  die  Rede  ist. 

Die  erste  lernen  wir  durch  L.  J.  F.  Janssen  De  Grieksche  Romeinsche 
en  Etrurische  Monumenten  van  het  museum  van  oudheden  te  Leyden, 
aus  dem  J.  1848,  p.  256,  n.  22  kennen.  Sie  wird  so  beschrieben: 
Een  jongheer  met  eene  stralenkroon  up  het  hoofd  en  eene  patera 
in  de  uitgestrekte  regterhand;  zien  mantel  (chlamys)  hangt  in  breede 
vouwen     over    den   linkershouder    en     arm;      misschien   een     schenker 
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(pincerna);  de  linkerhand  is  geschonden;  goede  stijl.  Dass  die  Linke 
eine  Büchse  hielt,  lässt  sich  wohl  mit  Sicherheit  annehmen.  Janssen 
fuhrt  das  Werk  unter  den  Griechischen  und  Römischen  Bronzen  auf. 
Nach  seiner  Angabe  stammt  es  von  Cortona  aus  der  Sammlung  Corazzi. 
Es  ist  also  wohl  ein  Product  Etruskisch-Römischer  Kunst. 

Von  den  vier  folgenden  bringt  R.  Gaedechens  »Die  Antiken  des 
Fürstl.  Waldeckschen  Museums  zu  Arolsen«  S.  77,  n.  190  — 193  Kunde, 
der  dieselben  auf  Sol  bezieht:  n.  190  »sehr  jugendlicher  Sol  mit  einer 
von  7  Strahlen  gebildeten  Krone,  in  einem  Gewände,  welches,  von  der 
1.  Schulter  ausgehend ,  die  r.  Brust  frei  lässt ;  in  der  ausgestreckten 
R.  hält  er  eine  Patera,  in  der  L.  eine  Büchse  oder  Dose.  Ein  Beispiel 
solcher  Dosen  bei  Clarac  pl.  726  G.  n.  1607  A. ;  n.  191.  192:  ganz 
dieselben  Figuren,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  ihre  Krone  aus  6 
Strahlen  gebildet  wird  (die  Büste  von  n.  191  auf  uns.  Vign.  n.  3) ; 
n.  193:  ähnliche  Darstellung  des  Sol,  das  Gewand  lässt  seine  ganze  r. 
Seite  frei;  dieR.  hält  keine  Patera,  sondern  ist  bedeutsam,  wie  sprechend, 
erhoben.  Seine  Krone  hat  5  Strahlen«  (die  Büste  auf  uns.  Vign.  n.  4). 
TJeber  den  Fundort  dieser  Exemplare  verlautet  nichts.  Wahrscheinlich 
sind  sie  im  Römischen  und  Neapolitanischen  Kunsthandel  erworben. 

Dass  diese  fünf  Figuren  der  Beziehung  nach  den  vorher  erwähn- 
ten wesentlich  entsprechen,  kann  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen, 
selbst  wenn  es  sich  um  eine  eigentliche  Strahlenkrone  oder  um  einen 
wirklichen  Strahlenkranz  handelte ,  nicht  um  einen  strahlenförmigen 
Blätterkranz. 

Dass  aber  das  Letzte  in  der  That  bei  den  Arolsener  Exemplaren 
der  Fall  ist,  wie  ich  von  vornherein  vermuthete,  geht  aus  dem  Bescheid 
hervor,  welchen  mir  der  Aufst  her  der  Fürstlichen  Sammlung  Hr.  Biblio- 
thekar Aug.  Speyer  auf  mein  Ansuchen  zu  geben  die  Gefälligkeit 
hatte.  Er  schreibt  mir:  »bei  keiner  der  in  Rede  stehenden  Figuren  ist 
eine  Strahlen k r o n e  vorhanden;  eher  kann  man  von  einem  Strahlen- 
kranze reden,  d.h.  von  strahlenförmig  im  Kreise  um  den  Kopf  herum 
angeordneten  Blättern,  etwa  wie  es  bei  der  Sonnenblume  vorkommt.  Die 
Figuren   sind   so    entsetzlich    roh   gearbeitet,    dass   es   schwer   ist,    mit 
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Sicherheit  zu  sagen,  was  der  Verfertiger  hat  darstellen  wollen.  Bei 
n.  190,  191  und  192  erinnern  die  je  sechs  Hervorragungen  an  Blätter 
in  ihrer  Gestalt,  an  die  Sonnenblume  in  ihrer  Anordnung.  Diesel- 
ben sind  rundlich.  Bei  n.  193  dagegen  sind  die  fünf  Hervorragungen 
nicht  rundlich,  sondern  laufen  in  eine  ziemlich  scharfe  Spitze  aus. 
Bei  n.  190,  191  u.  192  ist  eine  Tänie,  welche  die  Strahlen  am  Hinter- 
kopfe verbindet,  deutlich  erkennbar.     Bei  n.   193  fehlt  die  Tänie«  ^). 

Auch  die  Leydener  Bronze  wird  wohl  einen  Blattkranz  haben. 

Dasselbe  gilt  sicherlich  von  zwei  hienächst  anzuführenden  ohne 
Zweifel  hierher  gehörenden  Bronzestatuetten. 

Die  erste  derselben  ist  mir  nur  durch  die  Erwähnung  von  Gae- 
dechens  a.  a.  O.  zu  n.  190  bekannt:  »eine  ganz  ähnliche  Figur  besitzt 
das  Grossherzogl.  Antiquarium  zu  Mannheim«.  Sie  wird  erst  nach  dem 
J.  1839  in  dasselbe  gekommen  sein,  da  sie  von  C.  Fr.  Graeff  in  der 
zweiten  die  antiken  Bildwerke  u.  s.  w.  betreffenden  Abtheilung  des 
Cataloges  des  Antiquariums  nicht  aufgeführt  wird. 

Die  zweite  befindet  sich  in  der  Sammlung  Trau  zu  Wien,  welche 
von  W.  Gurlitt  in  Benndorfs  und  Hirschfeld's  Arch.-epigraph.  Mitthei- 
lungen aus  Oesterreich  Jahrg.  III,  H.  2,  1879,  S.  184,  n.  61  so  beschrieben 
wird:  »Mann  im  Mantel,  aus  welchem  die  geöffnete  L.  hervorsteht, 
spendet  mit  weit  vorgestreckter  R.  aus  einer  Schale.  Im  Haar  ein 
Kranz  mit  drei  Strahlen  (Blättern?).  Flach  und  sehr  roh;  Pendant  zu 
n.  70«.  Bei  n.  70  handelt  es  sich,  um  das  gleich  hier  zu  bemerken, 
nach  Gurlitt  S.  186  um  eine  »weibliche  Figur,  opfernd«.  Die  betreflFende, 
ebenfalls  der  Sammlung  Trau  zugehörende  Bronze  ist  mit  folgenden  Wor- 
ten verzeichnet:  »Frau,  in  weitem  Mantel,  hält  in  der  R.  eine  Schale, 
die    L.    ist    gesenkt.       Auf    dem   Kopfe    ein   Kranz    mit   drei    Strahlen 

1)  Auch  über  die  Bekleidung,  namentlich  die  der  Füsse,  giebt  Hr.  Speyer  Aus- 
kunft: ^ybei  allen  vier  Figuren  reicht  das  Gewand  bis  etwa  an  die  Waden  herab. 
Bei  n.  190  ist  der  untere  Theil  beider  Beine  abgebrochen  und  nicht  mehr  vor- 
handen, bei  n.  192  und  193  sind  die  Beine  nackt;  bei  n.  191  sind  sie  bis  zu  den 
Waden  herauf  mit  enganliegenden  Stiefeln  bekleidet ,  welche  (zumal  vom)  parallele, 
schwache,  vertiefte  Längslinien  zeigen^. 
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(Blättern?),  hinten  ein  Haarschopf«.  Beide  Figuren  stammen  »aus  der 
Scharnitz  (Tirol)«.  Die  Höhe  der  männlichen  beträgt  0,07,  die  der  weib- 
lichen 0,064.  Dass  der  »Mann«  unbärtig  ist,  darf,  da  Gurlitt  kein  Wort 
von  einem  Barte  sagt,    wohl  mit  Sicherheit  vorausgesetzt  werden. 

Endlich  sind  an  dieser  Stelle  noch  drei  Exemplare  zu  erwähnen, 
welche  weder  durch  Abbildung  noch  selbst  durch  Beschreibung  bekannt  sind. 

Die  ersten  beiden  der  betreffenden  kleinen  Bronzen  fand  ich  kürzlich 
im  Tiroler  Landesmuseum  Ferdinandeum  zu  Innsbnick.  Die  grössere, 
1 1 4  mm.  hohe,  hat  einen  Kopfschmuck  mit  sechs  gerippten  Blättern  (von 
denen  das  eine  abgebrochen  ist)^  die  Haare  fallen  lang  zu  beiden  Seiten 
herab,  ohne  sich  über  der  Stirn  zu  heben;  die  kleinere,  62  und  mit  einenoL 
nicht  genauer  zu  bestimmenden  gabelförmigen  Ansätze  an  den  Füssen 
70  mm.  hohe  Figur,  deren  rechte  Hand  abgebrochen  ist,  trägt  einen 
Kranz  mit  fünf  Blättern.  Bei  ihr  »läuft  ein  schmaler  niedriger  Wulst 
quer  unter  dem  Hinterkopfe  durch«,  sonst  lässt  sich  bei  keiner  der  bei- 
den Bronzen  von  einer  Binde  oder  Schleife,  durch  welche  der  Kranz 
hinten  zusammengehalten  wird,  etwas  erkennen.  Beide  sind  nur  mit 
dem  die  rechte  Brust  freilassenden  Pallium  in  gewohnter  Weise  bekleidet 
und  an  der  Hinterseite  nur  flach  ausgeführt.  Die  grössere  Figur  stammt 
aus  dem  Nonsberg  in  Tirol ;  die  kleinere  wurde  wahrscheinlich  in  Aqui- 
leja  gefunden,  sie  kam  zugleich  mit  mehreren  dorther  stammenden  Anti- 
caglien  als  Geschenk  eines  Herrn  in  Triest  in  das  Ferdinandeum,  wie 
mir  Herr  Prof.  Dr.  von  Wieser  in  Innsbruck  angiebt,  dem  ich  auch 
einige  der  obigen  Notizen  über  die  Figuren  verdanke^). 

Die  dritte  der  betreffenden  Bronzefiguren  fand  Herr  Walter  Müller 
aus  Lübeck  neulich  im  Museum  zu  Stralsund.  Sie  ist  13  cm.  hoch. 
Auf  dem  Haupte  mit  langem  Haar  hat  sie  einen  Kranz  mit  spitz  zu- 
laufenden dreieckigen  Blättern,    in    der  linken  Hand    eine  flache  Schale 

1)  Herr  von  Wieser  berichtet  mir  auch,  dass  er  ahnliche  Figuren  im  Mos. 
Eircher.  in  Rom  und  im  Mus.  Egiz.-Etrusc.  zu  Florenz  gesehen  habe,  ohne  ttber 
dieselben  genauere  Kunde  geben  zu  können.  Sollten  unter  den  in  dem  letzteren  be- 
findlichen noch  andere  und  mehrere  sein  als  die  oben  S.  2  erwähnten  früher  in  der 
Gal.  d.  Uffizj  aufbewahrten  Exemplare? 
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oder  —  wie  der  Vorsteher  des  Museums  Herr  R.  Baier  meint:  »einen 
mit  einem  Kreuz  gezeichneten  Opferkuchen«.  Der  rechte  Arm  ist  nach 
Baier  verstümmelt.  »Nur  ein  Theil,  etwa  */»  ^is  zum  Ellenbogen,  ist 
vorhanden.  Ebenso  fehlt  das  rechte  Bein  zum  grössten  Theile.  Be- 
merkenswerth,  dass  in  dem  Stumpf  des  Beines  ein  2  cm.  langer  eiserner 
Stift  befindlich  ist.  der  den  Zweck  gehabt  haben  muss,  die  Figur  auf 
einer  Unterlage  zu  befestigen.  Möglich  ist  es,  dass  die  ursprüngliche 
Vorkehrung  zur  Befestigung  abgebrochen  war  und  der  eiserne  Stift  dann 
später  eingeschoben  wurde.  Das  Gewand,  bis  zu  den  Knieen  reichend, 
liegt  auf  der  linken  Schulter  und  lässt  die  Brust  und  den  rechten  Arm 
frei.  Das  Bild  ist  voll,  aber  überaus  flach  gegossen;  die  grösste  Dicke 
im  Körper  beträgt  kaum  5  mm.  Die  Technik  ist  roh,  die  linke  Hand 
entsetzlich.«  Hinsichtlich  der  Herkunft  bemerkt  Herr  Baier,  die  Figur 
sei  von  dem  Fürsten  zu  Putbus  geschenkt  zugleich  mit  einer  Anzahl  wei- 
terer Gegenstände,  die  derselbe  von  Reisen  in  Italien  und  Aegypten  mit- 
gebracht habe.  Sicherlich  stammt  das  Werk  aus  Italien,  und  zwar  am 
Wahrscheinlichsten  aus  Mittelitalien. 

Den  bisher  von  mir  in  den  Nachrichten  a.  a.  O.  und  im  Obigen 
aufgeführten  sämmtlich  stehenden  Bronzestatuetten  muss  eine  im  K.  K. 
Münz-  u.  Ant.-Cabinet  zu  Wien  befindliche  sitzende  angereiht  werden. 
Sie  ist  kurz  beschrieben  von  Sacken  und  Kenner  »Sammlungen«  S.  382, 
n.  505,  in  Abbildung  gegeben  und  genauer  besprochen  von  Sacken 
»Bronzen«  Taf.  XXXVI,  n.  1  und  S.  85,  danach  die  Büste  auf  uns. 
Vign.  n.  5.  Die  Figur,  deren  Kopf  nach  rechts  gewendet  ist,  hält  in 
der  Hand  des  rechten  ausgestreckten  Armes  die  »unverhältnissmässig 
grosse«  Schale.  »Das  Himation ,  von  der  linken  Schulter  herabgefallen 
und  über  Schoss  und  Füsse  gezogen,  lässt  fast  den  ganzen  Oberleib 
entblösst.  Dass  die  linke  Hand  die  Büchse  hielt,  zeigt  ihre  Haltung. 
Charakteristisch  sind  die  zwei  über  der  Stime  gerade  aufstrebenden 
Haarpartien,  welche  auch  bei  anderen  derartigen  Figuren  vorkommen. 
In  der  Mitte  der  sechs  dreieckigen  Blätter,  welche  den  Strahlenkranz 
bilden,  befindet  sich  ein  kleiner,  punktirter  Ball.  Das  Auge  hat  einen 
lebhaften  Ausdruck.  Weder  der  Anlage  noch  der  Ausführung  nach 
Histor.-phüolog.  Glosse.  XXXV.    6.  B 
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besitzt  das  Bildwerk  erheblichen  Kunstwerth,  es  zeigt  vielmehr  die 
handwerksmässige  Trockenheit  späterer  etruskischer  Erzeugnisse«.  Wäh- 
rend in  den  »Sammlungen«  die  Figur  als  Sol  bezeichnet  wird,  hat  sie 
Sacken  in  den  »Bronzen«  als  Lar  oder  Cultusdiener  gefasst. 

Ueberblicken  wir  die  verzeichneten  Bildwerke,  so  finden  wir  über 
den  Fundort  nur  wenige  genaue  Angaben.  Adr.  de  Longperier  äusserte 
a.  a.  O.  zu  n.  452,  dass  sie  nur  in  Mittelitalien  vorkämen,  und  ihm 
folgt  Fr.  Lenormant  a.  a.  O.  Keiner  von  Beiden  hat  eine  genügende 
Uebersicht  über  das  Material  gehabt.  Meester  de  Ravestein  giebt  oben 
S.  4  als  Fundort  eines  »schönen«  Stückes  die  Umgegend  von  Brindisi  an.  Ein 
anderes  wird  von  Wieser  überzeugend  als  aus  Aquileja  herrührend  be- 
trachtet. Zwei  stammen  aus  Tirol  (S.  8).  Dass  ähnliche  Figuren  auch  in 
der  Schweiz  vorkamen,  erhellt  mit  grösster  Wahrscheinlichkeit  daraus,  dass 
entsprechende  weibliche  Statuetten  in  derselben  aufgefunden  sind,  wie  wir 
weiter  unten  sehen  werden.  Auch  für  das  westliche  Deutschland  und 
die  angränzenden  Länder  lässt  sich  das  einstige  Vorkommen  entsprechen- 
der männlicher  und  weiblicher  Figuren  mit  Wahrscheinlichkeit  vermuthen. 
Indessen  steht  es  allerdings  fest,  dass  die  meisten  sicher  beglaubigten 
männlichen  Figuren  in  Mittelitalien,  vorzugsweise  in  Etrurien  gefunden 
sind.  Aber  von  specifisch  Etruskischer  Arbeit  zeigen  sich  nur  geringe 
Spuren.  Die  grosse  Masse  gehört  der  Eömischen  Kunst  der  Kaiser- 
zeit, namentlich  der  späteren,  an  und  ist  von  sehr  untergeordnetem 
Kunstwerth. 

Die  Erklärung  anlangend,  so  hat  man,  wie  wir  gesehen,  sehr  ver- 
schiedene Ansichten  geäussert.  Man  dachte  an  Laren,  Genii  Domestici, 
sogar  an  den  Genius  populi  Romani,  an  Bacchus  oder  einen  Bacchanten, 
an  Sol  oder  Apollo,  an  einen  dieu  Italiote  ohne  bestimmten  Namen,  an 
einen  »Schenker«  (S.  5),  endlich  an  Priester  und  Opfernde.  Von  allen 
diesen  Deutungen  können  wir  nur  eine  als  der  Wahrheit  wenigstens 
nahe  stehend  ansehen. 

Fassen  wir  die  Werke  übersichtlich  genauer  ins  Auge! 

Die  betreffenden  Statuetten  erscheinen  durchweg  unbärtig,  mit  einer 
einzigen   Ausnahme    (Adr.   de  Longperier   n.  453),    über   welche   weiter 
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unten  besonders  gesprochen  werden  wird,  meist  im  Jünglingsalter,  hie 
und  da  noch  jugendlicher.  Als  Kopfschmuck  haben  sie  gewöhnlich  einen 
aufrecht  stehenden  strahlenförmigen  Blattkranz.  Die  Bekleidung  des 
Leibes  besteht  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle  nur  in  einem 
Pallium,  welches  so  angelegt  ist,  dass  es  auf  der  linken  Achsel  liegt 
und  den  rechten  Arm,  die  rechte  Brust,  auch  einen  Theil  des  Unter- 
leibs bloss  lässt^);  ausnahmsweise  findet  sich  unter  dem  Pallium  eine 
Tunica.  Als  Fussbekleidung  dienen  eine  krepidenartige  Tracht  und 
Stiefeln,  mehrfach  erscheinen  die  Figuren  auch  baarfuss.  Die  Hände 
derselben  sind  in  der  bedeutenden  Minderzahl  nicht  mit  Attributen 
versehen,  während  sie  in  der  ganz  überwiegenden  Mehrzahl  solche 
halten,  und  zwar  meist  beide.  Mit  den  attributlosen  Händen  machen 
die  Figuren  meist  eine  bedeutsame  Geberde,  vorzugsweise  mit  der 
rechten,  dann  und  wann  auch  mit  der  linken.  Jenes  oder  dieses  fand 
statt  in  Betreff  der  Casseler  Bronze  auf  uns.  Taf.  n.  4;  ganz  sicher 
steht  jenes  hinsichtlich  der  Pariser  bei  Clarac  Mus.  de  sc.  IV,  726  G, 
n.  1607  A,  der  kleinen  Casseler  von  Pinder  in  den  Gott.  Nachr.  1886, 
S.  490  erwähnten,  auf  uns.  Taf.  n.  5  abgebildeten,  der  Arolsener  oben 
S.  6  nach  Gaedechens  unter  n.  193  verzeichneten.  Was  die  Geberde 
mit  der  Linken  betrifft,  so  äussert  hinsichtlich  der  Casseler  Bronze 
unter  n.  4  unserer  Taf.  Pinder  a.  a.  (). ;  »die  Hand  ist  so  geöffnet ,  dass 
wohl  von  ihr  eine  Patera  gehalten  sein  mochte«.  Das  steht  aber  nicht 
sicher.       Wenn    Sacken    (s.    oben    S.    9)    der    sitzenden    Statuette    eine 

1)  Eine  Ausnahme  macht  die  Abbildung  des  Exemplars  in  Gaylus'  Bec.  lU, 
54,  1,  und  die  eines  Florentiner  in  Clarac's  Mus.  de  sc.  IV,  687 ,  1607.  Vergleicht 
man  aber  diese  mit  der  der  identischen  Figur  in  derR.  Gall.  diFirenze  IV,  3,  150, 1, 
so  sieht  man,  dass  die  Abbildung  verkehrt  ist.  Dasselbe  könnte  man  geneigt  sein, 
in  Betreff  der  bei  Caylus  anzunehmen,  wenn  nicht  mehrere  Beispiele  von  Figuren, 
welche  mit  der  Linken  libiren,  vorkämen,  nicht  bloss  die  oben  in  Anm.  1  erwähnte, 
worüber  gegen  das  Ende  dieser  Abhandlung  die  Rede  sein  wird.  —  Adr.  de  Long- 
pörier ,  Fr.  Lenormant  und  Janssen  sprechen  S.  4  und  5  von  einer  Chlamys ;  doch 
habe  ich  eine  solche  bei  keiner  der  Figuren,  welche  wir  im  Originale  oder  in  Ab- 
bildung kennen,  angetroffen.  Die  von  Meester  de  Ravestein  (S.  4)  sogenannte 
esp^ce  de  toge  ist  sicherlich  ein  Pallium. 

B2 
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Bflchse  in  die  Linke  giebt,  da  das  die  Haltung  dieser  Hand  zeige,  so 
kann  das  nur  dann  sicher  angenommenwerden,  wenn  die  Abbildung 
nicht  genau  ist.  Ein  anscheinend  sicheres  Beispiel  der  aus  dem  Mantel 
hervorstehenden  geöffneten  Linken  bei  Gurlitt  oben  S.  7*).  Die  Attri- 
bute, welche  in  oder  auf  den  Händen  getragen  werden,  kehren,  wie  wir 
annehmen  zu  müssen  glauben,  in  den  meisten  Fällen,  d.  i.  denen,  wo  beide 
Attribute  verschieden  sind,  wieder.  Es  handelt  sich  um  eine  manch- 
mal verhältnissmässig  sehr  grosse  Patera  für  die  rechte,  und  um  eine 
Bflchse  von  geringen  Dimensionen  oder  einen  Kuchen  für  die  linke*). 
Ein  Ausnahmefall  zeigt  sich  an  der  Statuette  in  der  R.  Gall.  di  Fir.  IV, 
3,  150,  1  undClarac's  Mus.  de  sculpt.  IV,  687,  1607,  wo  dieselbe  Büchse, 
welche  in  der  Linken  gehalten  wird,  auch  in  der  Rechten  anstatt  der 
Patera  erscheint.  Die  Büchse  wechselt  in  der  Form,  die  aber,  soviel  schrift- 
liche Angaben  und  Abbildungen  zu  urtheilen  erlauben ,  durchweg  eine 
rundliche  oder  cylindrische  ist  und  meist  einen  runden  Deckel  hat ;  unter 
den  beiden  Fällen,  in  denen  dieses  nicht  statt  hat,  zeigt  der  eine  (die 
Wiener  Bronze  oben  S.  4)  als  Inhalt  Kömchen,  während  hinsichtlich 
des  anderen  (Adr.  de  Longpörier  a.  a.  O.  n.  455)  über  den  Inhalt  keine 
Angabe  sich  findet. 

Da  auf  die  Ermittelung  des  Zweckes  dieser  Büchse  für  die  Erklä- 
rung der  Figuren  sehr  viel  ankommt,  so  wird  es  nöthig  sein,  etwas  ge- 
nauer auf  dieselbe  einzugehen. 


1)  Ganz  eigenthümlich  ist  es,  dass  die  Berliner  Figur  bei  Friederichs  a.  a.  0. 
I).  2098  nach  diesem  die  Rechte  zusammengeballt  hat,  ohne  etwas  in  ihr  zu  halten. 
Doch  war  dieses  vielleicht  nicht  der  Fall,  wie  wir  unten  sehen  werden. 

2)  An  einen  Opferkuchen  dachte  schon  Caylus  Rec.  III,  p.  210,  für  pl.  LIV, 
n.  1 ;  ebenso  nebst  den  älteren  Italiänischen  Gelehrten,  wie  Passeri  und  Lanzi,  Zannoni 
R.  Gal.  di  Fir.  a.  a.  O.p.  191,  der  selbst  ganz  entschiedene  Büchsen  mit  Deckel,  wie 
sie  sich  auf  t.  150  und  151  finden,  als  liba  betrachtet.  Selbst  die  Gegenstande, 
welche  die  Figuren  bei  Caylus  a.  a.  0.  in  der  Rechten  und  in  Gori's  Mus.  Etr.  III,  2,  2, 1 
in  der  Linken  halten,  müssen  uns  als  Büchsen  mit  Deckel  gelten.  Doch  denkt  noch 
Baier  (s.  oben  S.  9)  an  einen  Opferkucben.  Wir  werden  gegen  Ende  der  Schrift 
auf  diesen  Punkt  zurückkommen. 
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Durchweg  sind  diejenigen,  welche  eine  Büchse  annehmen,  der  An- 
sicht, dass  dieselbe  für  Weihrauch  bestimmt  sei.  Die  neueren  Beschrei- 
be! sprechen  meist  von  einer  acerra.  Das  ist  aber  unpassend,  da  unter 
diesem  Namen  ein  viereckiges  kastenartiges  Geräth  zu  verstehen  ist, 
vgl.  E.  Vinet  in  Daremberg's  und  Saglio's  Dictionn.  des  antiquitös 
Gr.  et  Rom.  T.  I,  p.  22,  Mus.  Disnejanum  P.  II,  p.  179  und 
pl.  XXVII  und  Th.  Schreiber's  Kulturhistor.  Bilderatlas  I,  Taf. 
XVII,  n.  6  und  XIX.  n.  8,  XXXIX,  2,  Overbeck,  Pompeji  S.  117 
und  119,  Fig.  69  der  vierten  Aufl.  Die  acerra  erscheint  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auf  dem  unteritalischen  Vasenbilde  in  Gerhardts 
Arch.  Ztg.  1853,  Taf.  LV,  vgl.  Heydemann,  Vasensamml.  d.  Mus.  naz. 
zu  Neapel,  n.  2200,  S.  221,  sicher  auf  dem  Vasenbilde  bei  Stackeiberg, 
Gräber  der  Hellenen  =  Panofka  Bild.  ant.  Leb.  Taf.  XIII,  n.  10  in  der 
Hand  eines  Weibes,  welches  mit  der  rechten  Hand  einen  nicht  sicht- 
baren Gegenstand  auf  ein  Thymiaterion  legt,  den  sie  aus  dem  Kästchen 
genommen  hat,  in  dem  man  deutlich  zwei  Fächer  erblickt,  so  dass 
man  daraus  schliessen  muss,  es  solle  auch  noch  etwas  anderes  enthalten 
als  Weihrauch,  in  der  Linken  der  mit  der  Rechten  Weihrauch  in  das 
Opferfeuer  streuenden  Historia  auf  dem  Relief  der  Apotheose  Homers  in 
denDenkm.  d.  a.Kst.  II,  58,  742  und  jetzt  auch  in  der  Gazette  arch.  1887, 
pl.  18,  ferner  mit  aufgeschlagenem  Deckel  in  der  Linken  eines  mit  der 
Rechten  Weihrauch  auf  ein  Thymiaterion  opfernden  Eros  auf  dem 
Cameo  mit  Antoninus  Pius  in  der  R.  Gall.  di  Firenze  See.  V,  t.  7, 
ebenso,  aber  ohne  aufgeschlagenen  Deckel  und  auf  einen  Rundaltar 
Weihrauch  streuend,  auf  der  Münze  der  älteren  Faustina  mit  der  Darstellung 
der  Pietas  bei  Jac.  Oiselius  Thes.  sei.  numism.  ant.  t.  LXXVIII ,  n.  3  *), 
sowie  auf  der  Antonius  des  Frommen  bei  G.  du  Choul  Discours  de 
la  religiqp   des   anc.    Romains,   Lyon   MDL  VI,   p.   121    und   denen   bei 


1)  Andere  Darstellungen  der  Pietas  zeigen  nur  die  acerra  mit  aufgeseWage- 
nem  Deckel ,  vgl.  Oisel.  a.  a,  0.  n.  2  (mit  einem  brennenden  Altar  vor  der  Figur) 
und  n.  4,  sowie  Liebe,  Gotha  nom.  p.  22,  wo  auf  einer  Goldmünze  M.  Antons  die 
acerra  in  der  Rechten  der  Pietas  erscheint. 
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Zoega  Num.  Aegypt.  imperat.  t.  XVIII,  11  und  XX,  9).  Auch  an  einer 
Marmorstatue  eines  Opferers  mit  der  acerra  in  der  Linken  fehlt  es  nicht, 
8.  Clarac,  Mus.  de  sculpt.  T.  IV,  pl.  770,  B,  n.  1909  A.  Besonders 
interessant  ist  die  treffliche  Bronzestatuette  eines  Römischen  Opferers 
mit  der  acerra  in  der  Linken  bei  A.  Comarmond  Descr.  des  antiq.  et 
objets  d'art  du  Palais- des -Arts  de  la  ville  de  Lyon  pl.  8,  n.  109,  wo 
der  Deckel  des  coffret  ä  parfums  geöffnet  ist  und  man  in  diesem  drei 
yerhältnissmässig  grosse  Kügelchen  erblickt,  während  der  Opfernde  un 
morceau  de  parfum  avec  Tindex  et  le  pouce  de  Tautre  main  (der  rech- 
ten) hält  (nach  dem  Text  p.  238)*).  Man  vergleiche  damit  Montfaucon, 
Ant.  expl.  T.  II,  pl.  VI,  n.  3.  Beispiele  der  acerra,  sowohl  der  geöff"- 
neten  als  auch  der  geschlossenen,  auf  Römischen  Marmorreliefs  finden 
sich  mehrfach,  vgl.  Du  Choul  a.  a.  O.,  p.  274,  281,  290,  300,  Armellini, 
Scult.  d.  Campidoglio,  Vol.  3.  4,  t.  364,  Guhl  und  Koner,  Leben  der 
Griech.  u.  Rom.  S.  511  u.  765  d.  4.  Aufl.  Indessen  kommen  bei 
Opfernden,  Priestern  und  Priesterinnen,  auch  rundliche  und  cylindrische 
Büchsen  vor*).  Wir  erinnern  zunächst  an  die  Li  via  als  Priesterin  des 
Augustus  (Denkm.  d.  a.  Kst.  I,  68,  370,  Overbeck  Pomp.  S.  560, 
F.  29,  294),  deren  deckelloses  Büchschen  mit  Weihrauchkömchen  gefallt 
erscheint,  und  den  Larenaltar  des  Augustus  in  der  R.  Gall.  di  Fir.  IV, 
3.  14  (Dütschke  Ant.  Bildw.  in  Oberitalien  III,  n.  218,  S.  121),  wo 
Livia   die  Patera  in   der  Rechten   nnd   in  der   Linken  eine   deckellose, 


1)  Dieselben  Finger  findet  man  als  die  den  Weihrauch  haltenden  auch  auf 
dem  Cameo  und  der  Münze  sowie  bei  Montfaucon  Ant.  expl.  T.  II,  pl.  LXXXUI, 
bei  Gerhard  Ant.  Bildw.  T.  CXI,  n.  4,  und  in  den  Ann.  d.  inst.  arch.  1866,  t.  K,  n.  4 
in  Uebereinstimmung  mit  Hieronymus  Epist.  ad  Heliodorum:  si  quis  duobus  digi- 
tulis  tura  compressa  in  bustum  arae  jaciat.  Andere  sprechen  von  Weihrauchauflegen 
mit  drei  Fingern  s.  Müller,  Handb.  d.  Arch.  §.  93,  A.  3.  Das  findet  sich  bei  Mont- 
faucon a.  a.  0.  pl.  XI,  n.  3.  Ob  dieses  auf  der  Apotheose  Homers  statthat,  wie 
Zannoni  zu  der  Gall.  di  Fir.  a.  a.  0.  p.  58  angiebt? 

2)  Friederichs  erwähnt  a.  a.  0.  S.  455,  n.  2084  die  Bronzestatuette  eines  »Op- 
fernden nach  römischem  Brauch«,  der  »in  der  Linken  eine  besonders  geformte  Acerra 
halt,  wie  man  sie  aber  öfters  in  Opferdarstellungen  sieht«.  Allem  Anscheine  nach 
ist  die  einzig  mit  Recht  so  zu  nennende  acerra  gemeint. 
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gefüllte,  rundliche,  einem  Trinkbecher  ähnliche  Büchse  hält,  dann  an 
das  spätere  Relief  in  der  R.  Gall.  di  Fir.  a.  a.  O.,  t.  119  (Dütschke, 
a.  a,  O.  n.  526,  S.  232),  wo  ein  Assistent  des  opfernden  Imperators  »in 
der  L.  eine  runde  Büchse  mit  flachem  Boden,  deren  Deckel  er  mit  der 
R.  aufzuheben  im  Begrifl'e  ist,  hält«,  an  das  Relief  mit  der  rundlichen, 
deckellosen,  aber  leeren  Büchse,  aus  welcher  Weihrauch  genommen  ist, 
der  mit  zwei  Fingern  aufgestreut  werden  soll,  bei  Gerhard  Ant.  Bild- 
werke, Taf.  CXI,  n.  4,  und  das  »kleine  runde  Büchschen  mit  offenem 
Deckel  und  Kömern  darin«,  welches  »ein  Mann  mit  der  halberhobenen 
1.  Hand  über  dem  Feuer  eines  r.  neben  ihm  stehenden  Dreifusses  hält« 
(Benndorf  und  Schöne,  Lateran.  Mus.,  S.  96  zu  Taf.  XVI,  1).  Auch  der 
Gegenstand,  welchen  Nike  als  Opferdienerin  auf  dem  Vasenbilde  in  den 
Denkm.  d.  a.  K.  1 ,  2 ,  1 0  in  der  Rechten  und  die  libirende  Bacchische 
Frau  auf  dem  geschnittenen  Steine  ebenda  II,  49,  610  in  der  Linken 
hält,  ist  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  als  Weihrauchbüchse  zu  fassen. 
Unter  den  Pompejanischen  Bronzesachen  befinden  sich  »ein  paar  Weih- 
rauchbüchschen,  einfach  cylindrische  Gefasschen  mit  einem  Gelenkdeckel 
an  Ketten  hangend«  (Overbeck,  Pomp.,  S.  459).  Sie  werden  von  Over-* 
beck  als  »thuribola  (so!),  thymiateria«  bezeichnet.  Von  diesen  Namen 
halte  ich  nicht  einmal  den  ersten  für  genügend  bezeichnend.  Die  pas- 
sende Bezeichnung  ist  nvl^Cg ,  pyxis^),  die  allerdings  zunächst  nur  das 
Holz,  aus  welchem  die  Büchse  verfertigt  wurde,  betrifft,  was  indessen 
auch  von  der  acerra  gilt,  während  die  nv^Cdeg^  wie  auch  die  acerrae  spä- 
terhin auch  aus  Metall,  und  zwar  verschiedenem,  hergestellt  wurden. 
Sie  werden  bei  den  Griechischen  und  Lateinischen  Schriftstellern  als  zu 
verschiedenen  Zwecken   dienend   erwähnt,    namentlich  als   Büchsen   für 


1)  Andere  gleichbedeatende  Namen  sind  folgende.  Bei  den  Athenern  hiess 
nach  Etym.  Magn.  p.  544,  38  die  nvlf^q  für  Arzneien  TtvXinvfi^  sonst  nvXixvf^  und 
»vhxviq  (Worte,  die  übrigens  auch  bei  Attischen  Schriftstellern  vorkonmien).  lieber 
jenes  Hesych.  u.  d.  W.:  (ptdlij,  xal  ^  tatgt»^  ^«5k,  über  dieses  Hesych.  u.  d.  W.: 

xvJUx^^^^^ '  nvl^idsgj  äXXoi  hßayoitidag,  —  dXXoh  nvltxag,  dllot  nv^löag  iatg^Mag,  und 
Phot.  U.  d.  W.  xaiUxvWa-  %^v  iatQtx^v  nvitda^  «r^*  ow  dl  xal  tijv  hßavtavida^  SOWie 
Galen.  Lex.  p.  510:  »vXtx^^^  a(u*Qäy  xvlma^  ual  %^v  iatgtu^p  m^äupiiy. 
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Arzneien ,  dann  auch  als  solche  für  Gift,  Salben  u.  dgl. ,   sowie  für  den 
bei  Opfern  gebrauchten  Weihrauch. 

Als  Arzneibüchse  wird  man  wohl  die  in  der  rechten  Hand  einer 
nahestehenden  Bronzestatuette  des  bärtigen  Aesculap  vorkommende  (R. 
Gall.  di  Fir.  Ser.  IV ,  t.  4 ,  Wicar  Gal.  de  Flor.  T.  IV,  pL  4,  Denkm. 
d.  a.  K.  II,  60,  773)  betrachten  wollen,  welche  der  Form  nach  mehreren 
der  bei  den  in  Rede  stehenden  Bronzen  (der  Göttingischen,  den  Floren- 
tinischen  in  der  Gall.  d.  Ufficj ,  der  in  der  Pariser  Nationalbibliothek» 
einer  der  Arolsener)  durchaus  entspricht,  so  dass  bei  einigen  derselben 
selbst  das  strahlenförmige,  wohl  nicht  bedeutungslose  Ornament  des 
Deckels  sich  wiederholt*).  Eine  Medicinbüchse  kann  ich  freilich  auf 
erhaltenen  Bildwerken  sonst  nicht  bei  einem  allgemein  anerkannten  Aes- 
culap nachweisen.  Denn  wenn  Toelken  auf  einem  Smaragd-Plasma  des 
Berliner  Mus.  (Erkl.  Verzeichn.  Kl.  III,  Abth.  4,  n.  1197)  in  der  rechten 
Hand  des  Gottes  »ein  Gefass  (pyxis)«  erkannte,  so  irrte  er  sehr,  wie  schon 
Panofka  »Asklepios  und  die  Asklepiaden«  in  den  philoL  u.  histor.  Abhandl. 
der  K.  Akad.  der  Wissensch.  zu  Berlin  aus  dem  J.  1845,  S.  289  und 
S.  353  zu  Taf.  I,  n.  10  einsah,  dessen  Erklärung  übrigens  auch  Bedenken 
erregt*).  Doch  ist  an  der  Zulässigkeit  der  Annahme  einer  Arzneibüchse 
für  die  Florentiner  Bronze  nicht  zu  zweifeln.  Dass  es  Darstellungen 
Aesculaps  gab,    in  welchen  dieser   sein  Handwerkszeug  bei  sich  führte, 


1)  Wenn  Chabonillet  (s.  oben  S.  1  Anm.)  meinte,  dass  der  Deckel  durchbohrt 
sei,  so  ist  das  gewiss  ein  Irrthom.  Es  handelt  sich  um  die  Andeutung  der  Kttgel- 
chen,  welche  man  auch  sonst  neben  den  Strahlen  der  Gestirne,  namentlich  der 
Sonne,  gewahrt,  vgl.  z.  B.  P.  Arndt,  Stud.  zur  Vasenkunde  S.  69. 

2)  Für  die  obige  Beziehung  der  Büchse  spricht  auch  der  Umstand,  dass  auf 
einem  Votivrelief  des  Turiner  Museums  Serapis  in  der  linken  Hand  eine  kleine 
Büchse  hält  (Dütschke,  Ant.  Bildw.  in  Oberitalien  IV,  S.  65,  n.  102).  Stark  hat 
in  der  Arch.  Ztg.,  XI,  1853,  S.  319  eine  Bronzestatuette  in  Lyon  als  „Priester  mit 
dem  heiligen  Löffel  und  Weihrauchbüchse''  gefasst.  Ich  kann  nicht  umhin,  zu  fragen, 
ob  nicht  Aesculap  oder  irgend  ein  Arzt  gemeint  sei.  Der  Löffel  diente  auch  im 
Alterthum  zum  Eingeben  der  Medicin  (Marquardt,  Rom.  Privatalterth.,  I,  1,  S.  324, 
Anm.  2002).  Die  ^  Weihrauchbüchse  ^  würde  dann  als  Medicinbüchse  betrachtet  wer- 
den müssen. 
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ähnlich  wie  Vulcan  das  seinige,  ist  schon  an  sich  glaublich  und  wird 
zudem  ausdrücklich  bestätigt  durch  Albricus  de  deor.  imag.  XX,  wo  der 
Gott  beschrieben  wird  als  homo  quidam  cum  barba  valde  prolixa,  in- 
dutus  habitu  medici  sedens,  in  cujus  sinu  erant  pyxides  unguentorum  et 
alia  instrumenta  ad  medicinam  pertinentia.  £s  ist  wohl  klar,  dass  man 
hier  unter  pyxides  nicht  »Arzneikästchen«  zu  verstehen  hat  (Thraemer  in 
Roscher's  Lex.  d.  Gr.  und  Rom.  Mythol.  S.  628),  wie  uns  deren  meh- 
rere erhalten  sind,  die  einstmals  Aerzten  gehörten,  und  wahrscheinlich 
ein  kleines  Stückchen  von  einem  solchen  neben  dem  linken  Fuss  der 
Statue  eines  Asklepios  (Clarac,  Mus.  de  sc.  IV,  548,  1158,  Michaelis 
Anc.  marbles  in  Great  Britain,  p.  284,  n.  9).  Ausser  den  pyxides  für 
Salben  und  andere  Dinge  darf  man  bei  Aesculap  auch  Fläschchen  für 
tropfbare  Flüssigkeiten  voraussetzen ,  wie  deren  eins  auf  dem  Etruski- 
schen  Spiegel  in  Panofka's  Bild.  ant.  Lebens  Taf.  VII ,  n.  1 1  bei  der 
Heilung  Philoktets  durch  Machaon  vorkommt,  und  ein  solches  von  etwas 
abweichender  Form  ist ,  wenn  ich  nicht  irre ,  auf  Bronzemünzen  von 
Rhegium  in  Beziehung  auf  Aesculap  dargestellt,  vgl.  Carelli - Cavedoni 
Num.  Ital.  t.  CXCIX,  won.  103 — 113  mehrere  Gegenstände  im  Felde 
neben  dem  Kopfe  Aesculaps  erscheinen,  die  in  unzweifelhafter  Beziehung 
zu  dem  Gotte  stehen ,  darunter ,  wie  es  scheint ,  auch  ein  Instrument. 
Eine  smila  soll  nach  Rasche  Lex.  T.  IV,  P.  2,  p.  1231  fg.,  vgl.  auch' 
Suppl.  I,  p.  295,  sich  in  der  Linken  Aesculaps  befinden  auf  einer  Münze 
der  Smyrnaeer,  die  ich  nicht  kenne.  Ueber  den  Schröpfkopf,  a^xva,  Cucur- 
bita, findet  man  Nachweise  bei  Drexler  in  Sallet's  Ztschr.  f.  Num.  XIV, 
S.  120  fg.,  Imhoof  und  P.  Gardner  Num.  comment.  on  Pausan.  p.  43,  2  und 
p.  44  zu  pl.  L,  VII,  Head  Histor.  num.  p.  369  und  sonst.  Vgl.  noch 
den  Kräuterbüschel,  welchen  nach  demCat.  Milani  n.  433  eine  Bronzesta- 
tuette des  Aesculap  in  der  linken  Hand  hält*). 


1)  An  einer  Florentiner  Marmorstatue  (Denkm.  d.  a.  Kst.  11,60,  771,  Dütschke 
Ant.  Bildw.  in  Oberitalien  III,  S.  112,  n.  198)  ist  das  Kraut  mit  der  linken  Hand  er- 
gänzt. Vermuthlich  waren  aber  dem  Ergänzer  Beispiele  dieses  Attributs  bekannt. 
Ygl.  etwa  die  Paste ,  auf  welcher  nach  L.  Müller ,  Descr.  d.  int.  et  cam.  du  Mus.- 
Thorvaldsen  p.  67,  n.  522,  Aesculap  dargestellt  ist  Präsentant  une  brauche  (?)  de  la 
Histor. -philolog.  Classe.  XXXV.  6.  C 
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Wenn  nun  die  Bflchse  in  der  Rechten  des  Florentiner  Aesculap  als 
medicinisches  Geräth  zu  fassen  ist,  so  darf  es  wohl  als  durchaus  wahr- 
scheinlich gelten,  dass  auch  die  Büchse  gleichen  Aussehens  in  der  Hand 
mehrerer  der  in  Rede  stehenden  Bronzestatuetten  für  eine  Medicinbflchse  zu 
halten  sei;  nicht  bloss  bei  denjenigen  unter  ihnen,  welche,  wie  der  Flo- 
rentiner Aesculap,  nur  in  der  Hand  des  einen  Arms  die  Büchse  halten,  den 
anderen  Arm  aber  ohne  einen  Gegenstand  in  der  Hand  zu  halten,  ausstrecken 
oder  erheben.  Ganz  besonders  spricht  gegen  die  Annahme  eine  Weih- 
rauchbflchse  zum  Opfergebrauch  die  Betrachtung  der  Florentiner  Bronzesta- 
tuette bei  Clarac,  welche  in  jeder  Hand  eine  der  des  Florentiner  Aesculap 
entsprechende  Büchse  hält,  die  freilich  von  Zannoni  (s.  oben  S.  1 2)  als  Opfer- 
kuchen, im  Texte  des  Clarac'schen  Werkes  aber  —  ohne  Zweifel  ebenso  un- 
richtig —  als  coupe  gefasst  wird.  Hier  nimmt  sich  die  Büchse  ganz  wie 
ein  blosses  Attribut  des  Trägers  aus,  als  welches  auch  die  bei  der  Flo- 
rentiner Aesculapstatuette  und  den  anderen  eben  erwähnten  zu  fassen  sein 
wird.  Wenn  aber  das  sicher  steht,  so  wird  man  es  nicht  in  Abrede  stellen 
dürfen,  dass  auch  bei  denjenigen  unter  den  in  Rede  stehenden  Figuren,  wel- 
che nur  e  i  n  e  Büchse  halten  und  die  Arme,  ausstrecken  oder  erheben,  die 
Büchse  als  blosses  bezeichnendes  Attribut  gefasst  werden  kann,  ja  man  wird 
es  nicht  für  unmöglich  halten  können^  dass  sogar  die  grosse  Masse  der 
Statuetten,  welche  mit  Fatera  und  Büchse  dargestellt  sind,  diese  nicht  als 
Zubehör  zu  der  Fatera,  also  als  Weihrauchgeföss  eines  Opfernden,  sondern 
als  ein  bezeichnendes  Attribut  des  Wesens  imd  der  Bedeutung  des  mit  der 
Fatera  Versehenen  betrachtet  werden  dürfe,  wenn  es  sich  herausstellt, 
dass  dieser  kein  Mensch,  sondern  ein  Gott  sein  soll. 

Dass  es  sich  um  einen  Opfernden  handelt,  nicht  um  Einen,  der  ein 
Opfer  entgegenzunehmen  im  Begriff  ist,  erhellt  schon  daraus,  dass  die 
Fatera  in  sehr  vielen  Fällen  wie  zum  Ausgiessen  gehalten  wird.  Dass 
aber  der  Opfernde  nicht  für  einen  menschlichen  Priester  zu  halten  ist, 
geht  namentlich  hervor  aus  der  Behandlung  des  Haars,   besonders  über 


droite.    Sicherlich  handelt  es  sich  auch  hier  um  ein  Heihnittel,  vgl.  die  Hygiea  mit 
Heilkräutern  nach  F.  von  Duhn  in  der  Arch.  Ztg.  Jahrg.  XXXV,  S.  173,  n.  110. 


ARCHÄOLOGISCHE  BEITRÄGE.    U.  19 

der  Stirn,  welche  sich  bei  sehr  vielen  der  betretfenden  Figuren  zeigt  und 
der  bei  dem  Sonnengotte  Sol  gewöhnlichen  entspricht,  und  aus  dem  Strah- 
lenkranze oder  aus  dem  strahlenförmigen  Blätterkranze,  welcher  sich  fast 
durchweg  findet.  Wollte  man  etwa  sagen,  dass  der  Priester  in  dem- 
selben Aussehen  dargestellt  sei,  wie  der  Gott  selbst,  wofür  sich 
allerdings  sonst  Analogien  auch  im  Kreise  der  Bildwerke  fimden, 
so  würde  an  Priester  des  Sol  oder  eines  anderen  Sonnengottes  zu  denken 
sein,  was  doch  gewiss  schon  an  sich  nicht  so  wahrscheinlich  wäre 
wie  die  Annahme,  dass  ein  solcher  Gott  selbst  dargestellt  sei,  da  ja,  wie 
wir  gleich    unten   sehen   werden,    auch   opfernde  Götter    vorkommen*). 

1)  Nicht  bloss  Halbgötter  und  untergeordnete  göttliche  Wesen,  sondern  auch 
höhere  Gottheiten  sind  opfernd  gedacht  und  dargestellt  worden;  vor  allen  diejenigen, 
welche  als  Schutz  und  Heilung  und  Glück  bringend  galten.  Wir  wollen  hier,  indem 
wir  die  Vasenbilder,  über  welche  Stephani  imCompte  rend.  de  la  comm.  imp.  arch. 
de  St.  P^tersbourg,  pour  Tann.  1873  gehandelt  hat,  ausschliessen,  nur  Beispiele  von 
Bildwerken  anführen,  welche  den  in  Rede  stehenden  zeitlich  und  sachlich  entsprechen. 
Selbst  Zeus  kommt  opfernd  vor  auf  der  Münze  von  Nagidus  bei  Lajard  Y^nus  p.  229  fg. 
und  auf  der  unter  Antoninus  Pius  geprägten  Münze  von  Bizya  (Beschr.  der  ant.  Münzen 
im  Mus.  zu  Berlin  Bd.  I,  S.  139,  n.  3).  Juno  mit  der  Rechten  eine  Opferschale  über 
die  Flamme  eines  Altars  haltend  an  Rom.  Altären  in  Würtemberg,  zuweilen  fälschlich 
Vesta  genannt:  Leutsch's  Philol.  Anzeiger  VI,  5,  S.  267  fg.,  Venus  auf  der  Münze 
von  Nagidus  (D.  a.  K.  11,  24,  258,  a),  wenn  F.  Lajard,  V6nus  p.  229  Recht  hat. 
Vesta  libirend :  Heibig,  Wandgem.  der  versch.  Städte  Campaniens  n.  66*^.  Zahlreiche 
Beispiele  giebt  es  für  die  opfernde  Athena;  s.  den  Text  zu  den  Denkm.  d.  a.  Kst. 
S.  322  fg.,  auch  die  in  der  Arch.  Ztg.  XL,  1882,  Taf.  2  abgebildete  Bronzestatuette 
von  Herculaneum  und,  wie  es  scheint,  die  Reliefdarstellung  bei  Montfaucon,  Ant. 
expl.  T.  n,  P.  1,  t.  LXXXIII,  n.  3.  Auf  einem  chaton  d'une  bague  d'or  Römischer 
Arbeit  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris  sind  Minerva,  sicherlich  Medica,  und  Aes- 
culap  vor  einem  Altar  opfernd  dargestellt  (Chabouillet  Catal.  g^n^r.  et  descript. 
p.  286,  n.  2625).  Oefter  kommt  Aesculap  allein  opfernd  vor,  vgl.  die  Gemme  bei 
Montfaucon  Ant.  expl.  T.  I,  2,  pl.  CLXXXVI,  n.  2,  die  Münze  bei  Zoega  Num.  Aeg. 
imp.  XVin,  6,  die  beiden  Pasten  bei  Raspe  im  Gat.  der  Tassie'schen  Gemmenabdrücke 
I,  p.  258,  n.  4103  und  4104  und  die  mit  »Aesculapius  coram  imperatore  sacrificans« 
(Rasche  Lex.  univ.  rei  num.  T.  I,  p.  157).  Ein  anderes  Beispiel  mit  dem  opfern- 
den Aesculap  allein  bei  Imhoof-Blumer  Monn.  Gr.  p.  446.  Die  aus  dem  Mus.  Far- 
nese  stammende  Münze  bei  Eckhel  Doctr.  n.  VII,  p.  33  zeigt  ihn  sitzend  neben  der 
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Besonders  spricht  auch  der  umstand ,  dass  die  eine  Wiener  Statuette 
(s.  S.  8  und  9)  sitzend  dargestellt  ist,  gegen  die  Annahme  eines  mensch- 
lichen Opferers,  während  die  sitzende  Stellung  bei  einer  opfernden  Gott- 
heit nachweisbar  ist,  vgl.  z.  B.  Zeus  und  Venus  auf  Münzen  von  Nagi- 
dus  nach  F.  Lajard  Culte  de  V6nus  p.  229  fg.,  den  Aesculap  auf  dem  num. 
aer.  max.  moduli  von  Antoninus  Pius  bei  Eckhel  Doctr.  num.  Vol.  VII, 
p.  33  und  den  bei  Mionnet  Descr.  VI,  p.  325,  n.  2258,  den  geschnittenen 
Stein  in  den  Denkm.  d.  a.  Kst.  II,  21,  226,  und  die  thronende  mit  der  Rech- 
ten eine  Spende  aus  der  Opferschale  darbringende  Fortuna  auf  der  Lampe 
bei  Christ  Führer  durch  das  K.  Antiquarium  in  München  1  878,  S.  32,  n.  249. 
Da  das  Opfern  der  eben  erwähnten  Gottheiten  stets  nur  in  einem 
Libiren  besteht,   haben  wir  auch  deshalb  die  Gegenstände,  welche  von 


ebenfalls  opfernden  stehenden  Hygiea.  Salus  opfernd:  Ameth  Synopsis  num.  Rom. 
p.  89,  n.  225.  Apollo:  etwa  Gadalv^ne  Rec.  de  M^d.  pl  I,  n.  8,  Overbeck  Griech. 
Konstmytb.  lU,  5,  Münztaf.  in,  n.  53  nnd  54  (der  Apollo  Actios  Taf.  V,  n.  42, 
sowie  ahnliche  Darstellungen  auf  Münzen  bei  Stephani  a.  a.  0.  p.  205  gehören  nicht 
hierher).  H&nfiger  findet  sich  ebenfalls  der  opfernde  Serapis,  vgl.  Zoega  Nom. 
Aegypt.  imp.  t.  XIV ,  n.  9  und  Overbeck  a.  a.  0.  1 ,  1 ,  Münztaf.  IV,  n.  30  (wo 
der  Gott  von  der  Tyche  bekränzt  wird),  Catal.  of  the  Gr.  coins  in  the  Brit  Mus., 
Thrace,  p.  138  fg.  (wo  aber  Head  den  Serapis  nur  frageweise  erwähnt),  Michaelis 
Serapis  Standing  im  Joum.  of  Hellen,  stud.,  1885,  pl.  E,  n.  9  und  11,  vgl.  auch  n.ll. 
Zu  den  am  meisten  als  opfernd  dargestellten  Gottheiten  gehört  endlich  Tyche,  Fortuna, 
vgl.  z.  B.  Gori  M.  Etr.  I,  49, 2,  die  Münze  von  Halicamass  unter  Commodus  in  Wiczay's 
Mus.  Hedervar.  t.  XXII,  n.  487,  die  von  Phlius  und  Cleonae  unter  Plautilla  bei  Imhoof 
und  Gardner  Numism.  comment.  on  Pausanias  I,  Abdr.  aus  dem  Joum.  of  Hellen,  stud. 
1885,  p.  32,  n.  6  u.  n.  2,  die  vonDeultum  unter  Caracalla  (Beschr.  d.  ant.  Münzen  zu 
Berlin  Bd.  I,  S.  158,  3),  von  Pautalia  unter  Faustina  jun.  (ebenda  S.  199,  6), 
unter  Septimius  Severus  (ebenda  S.  200,  13),  unter  Julia  Domna  (ebenda  S.  201,  18), 
von  Megara  unter  Septim.  Severus  Cat.  of  Gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Attica  etc. 
pl.  XXn,  5.  Vielleicht  ist  auch  die  opfernde  »Concordia«  auf  der  Münze  von 
Gordian  und  Tranquillina  (Cat  of  Gr.  coins  in  the  Br.  Mus.,  Moesia  p.  40,  n.  91) 
und  die  opfernde  »Concordia«  auf  der  von  Philippolis  unter  Antoninus  Pius  (ebenda 
Thrace  p.  162,  n.  7)  als  Tyche,  Fortuna,  zu  fassen.  Die  opfernde  Stadtgöttin  von 
Nikopolis  u.  Julia  Domna  (ebenda,  Moesia,  p.  44,  21)  ist  auch  eine  Art  von  Tyche. 
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den  in  Rede  stehenden  Bronzen  ausser  der  Schale  gehalten  werden,  nur 
als  deren  nicht  zum  Opfer  gehörende  Attribute  zu  betrachten. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  dem  zweiten  beachtenswerthen  Attribute 
der  in  Rede  stehenden  Figuren,  dem  strahlenförmigen  Blattkranze! 

Der  erste  eingehende  Versuch  den  Blattkranz  zu  erklären,  rührt 
her  von  Caylus  im  Recueil  Vol.  III,  p.  210  fg.  zu  pL  LIV,  n.  I:  La 
plus  grande  singularite  de  ce  Bronze  est  une  couronne  qui  laisse  le  der- 
riere  de  la  t^te  libre  et  döcouvert ;  eile  est  formte  par  six  grandes  feuilles 
arrang^es  en  maniere  de  rayon:  tous  ce  qu'on  en  scait  se  röduit  ä  dire, 
que  ces  couronnes,  en  ces  grandes  feuilles,  sont  attribuöes  aux  Dieux 
Lares.  Festus  in  Donatio  Cor.  *).  Allerdings  finden  wir  die  Laren  meist 
mit  einem  Blätterkranze  geschmückt,  mitunter  auch  mit  einem  strahlen- 
förmigen, der  selbst  als  Strahlenkranz  gefasst  ist*);  aber  solche  Kränze 
mit  aufrechtstehenden  Blättern  trifft  man  mehrfach  bei  Göttern  und 
Halbgöttern,  deren  Kopf  en  face  dargestellt  ist  und  in  Betreff  deren 
es  sich  leicht  nachweisen  lässt,  dass  die  Strahlenförmigkeit  der  Blätter 
ganz  bedeutungslos  ist.  Inzwischen  kann  auch  nicht  geleugnet  werden, 
dass  dieselbe  manchmal  eine  Bedeutung  haben  könne,  nämlich  die  eines 
eigentlichen  Strahlenkranzes,  und  dieses  wird  auch  für  die  in  Rede  ste- 
henden Figuren  als  das  Wahrscheinlichste  gelten  müssen,  da  selbst 
eigentliche  Strahlen  blattförmig  gebildet  werden  konnten  und  das  Wesen, 
welches  die  in  Rede  stehenden  Bronzen  darstellen,  wie  weiter  unten  klar 


1)  In  T.  IV,  p.  185  zu  pl.  LIX,  n.  IV  wiederholt  er  die  Beziehung  des 
Kranzes  auf  die  Laren,  obgleich  die  betreffende  Figur  entweder  den  Bacchusknaben  mit 
Flügeln  oder  Amor  mit  feuilles  de  lierre  dispos^es  en  rayons  darstellt:  TAmour,  et 
sur-tout  Bacchus,  peuvent  etre  ais^ment  regard^s  comme  des  Dieux  domestiques  et 
familiers.  Diese  Ansicht  bedarf  keiner  Zurückweisung.  Ganzanders  und  richtiger  heisst 
es  schon  im  Mus.  Passer.  II,  p.  30  in  Betreff  der  auf  t.  36  abgebildeten  Bacchusbüste : 
Capitis  omatus  qui  tribus  fere  assurgentibus  pampinis  constat,  nequaquam  peculiaris 
est  Bacchi.    Sigilla  aenea  Lariam,  seu  Geniorum  Etruscorum  hoc  omamento  decorantur. 

2)  Vgl.  Stephani  Nimbus  und  Strahlenkranz  S.  39.  Auch  Gaedechens  schreibt 
in  den  „Ant.  d.  Fürstl.  Waldeckschen  Mus.  zu  Arolsen'^  S.  76,  n.  182  einem  Lar 
eine  Strahlenkrone  zu.  Sicherlich  handelt  es  sich  auch  hier  um  einen  strahlenför- 
migen Blatterkranz. 
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werden  wird,  ein  solarisches  ist  und  in  einer  anderen  Darstellung  deut- 
lich mit  einem  eigentlichen  Strahlenkranze  erscheint^). 

Auf  die  Weise  wie  der  Schmuck  mehrfach  am  Kopfe  angebracht 
ist,  nämlich  so,  dass  die  Blätter  hinten  durch  ein  Band  befestigt  sind, 
hat  man  durchaus  nichts  zu  geben*). 

Dagegen  ist  die  Art  der  Blätter  ohne  Zweifel  von  Belang.  Schade 
nur,  dass  dieselbe  in  den  meisten  Fällen  nicht  genügend  erkannt  werden 
kann.  Besonders  häufig  handelt  es  sich  mehr  oder  minder  deutlich  um 
Weinblätter;  auch  scheinen  Lorbeerblätter  sicher  zu  stehen*). 

Scbliesslich  ist  noch  ein  nur  einmal  vorkommendes  Attribut  zu 
berücksichtigen.  Wir  meinen  den  bei  der  Sitzstatuette  zu  Wien  (oben 
S.  9  fg.)  in  der  Mitte  der  sechs  Blätter  des  strahlenförmigen  Blattkran- 
zes    vorkommenden   »punktirten  Ball«   (s.  Vign.  n.  5).     Dass  es  sich  bei 


1)  Auch  von  den  beiden  von  G.  Cuper  Harpocrates,  Traj.  ad  Rhenum 
MDCLXXXYII,  p.  32  zusammengestellten  Harpokratesstatuetten  hat  die  eine  einen 
strahlenförmigen  Blätterkranz  (anscheinend  von  Weinblättem) ,  die  andere  einen 
deutlichen  Strahlenkranz.  Derselbe  findet  sich  auch  in  Betreff  der  Gorgonenköpfe. 
Andererseits  finden  sich  auch  Bronzen,  welche  ohne  Zweifel  dasselbe  Wesen  dar- 
stellen, ohne  alle  Bekranzung,  s.  oben  S.  2,  Anm.  und  die  eigenthümliche  Figur 
in  Gerhard's  Ges.  Abhandl.   Taf.  XXXV,  n.  6. 

2)  Vgl.  die  Taf.  zu  Abth.  I,  n.  4,  a.  Nach  Pinder's  Meinung  (Nachr.  von 
der  K.  Ges.  d.  Wissensch.  zu  Göttingen  1886,  p.  490)  deutet  das  Band  einen  abnehm- 
baren Kranz  an,  der  wohl  zu  bestimmten  Opfern  angelegt  wurde.  Einen  „abnehm- 
baren'^  allerdings ;  aber  daraus  folgt  für  den  Zweck  und  die  Beziehung  des  Kranzes 
durchaus  gar  nichts.  Die  Tänie  fehlt  übrigens  bei  den  in  Rede  stehenden  Figuren 
nicht  selten. 

3)  Ob  auch  Epheu  zu  erkennen  ist,  muss  dahingestellt  bleiben.  Der  bei 
Glarac  Mus.  de  sc.  IV,  726  G,  1607  A  abgebildeten  Pariser  Statuette  schreibt  der 
Clarac'sche  Text  p.  204  zu  eine  couronne  de  lierre  avec  les  corymbes.  Dagegen 
spricht  Ghabouillet  (s.  oben  S.  1,  Anm.  1)  von  einer  couronne  de  pampres.  Die  Blatter 
erscheinen  in  der  Abbildung  gezackt.  Nach  Finder  a.  a.  0.  soll  die  Casseler  Figur 
auf  uns.  Taf.  n.  4  und  4,  a  »eine  eigenthümliche  Krone  aus  sonnenblumenartigen 
Blattern  (erinnernd  an  die  Blatter  der  sog.  Clytia)«  haben,  was  uns  durchaus  un- 
wahrscheinlich ist.  Auch  genaue  Kenner  der  Botanik  haben  die  Blatter  nicht  sicher 
bestimmen  können. 
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diesem  nicht  um  einen  bedeutungslosen  Schmuck,  sondern  um  ein  be* 
deutsames  dem  Kranze  parallel  gehendes  Attribut  handelt,  liegt  wohl 
auf  der  Hand.  Die  Kugel  ist  als  ein  häufiger  vorkommendes  Attribut 
des  Helios,  Sol,  bekannt«  Man  wird  sie  als  die  Himmelskugel  zu  fassen 
haben.     Die  Funkte  können  etwa  die  Gestirne  andeuten  sollen. 

Berücksichtigen  wir  jetzt  die  Frage,  welcher  Gott  dargestellt  sei, 
so  können  wir  schon  nach  dem  bisher  Ermittelten  im  Allgemeinen  die 
Antwort  geben,  dass  es  sich  um  einen  Sonnengott  handle.  Ob  aber  um 
den  eigentlichen  Sonnengott  Sol  oder  um  einen  Sol  Apollo  oder  um  einen 
anderen  solarischen  Gott,  darüber  wird  noch  eine  genauere  Untersuchung 
anzustellen  sein. 

Dass  die  Behandlung  des  Haares  bei  einer  namhaften  Anzahl  der 
betreffenden  Figuren  zunächst  an  die  bei  Sol  erinnert ,  liegt  zu  Tage. 
Doch  finden  sich  auch  andere  zur  Genüge,  bei  denen  der  Haarschlag 
über  der  Stirn  nicht  vorkommt,  sogar  einige,  die  nicht  einmal  langes 
Haar  am  Hinterhaupt  zeigen. 

Die  Bekleidung  und  Schmückung  anlangend,  so  passt  die  Chlamys, 
welche  in  einigen  Fällen  allein  erwähnt  wird,  sehr  wohl  für  den  Sol, 
aber  nicht  das  so  regelmässig  erscheinende,  den  rechten  Arm  und  die 
rechte  Brust  freilassende  Pallium.  Die  Bekränzung  mit  Wein  findet 
sich  bei  Sol  mehrfach,  z.B.  auf  Münzen  von  Rhodos,  vgl.  Fanofka  »Dio- 
nysos und  die  Thyiaden«  in  denAbhandl.  d.  K.  Freuss.  Akad.  d.  Wissensch. 
1852,  Taf.  3,  n.  5,  nach  Fröhner  Mus.  imp.  du  Louvre,  notice  de  la 
sculpt.  ant.  p.  385  fg.,  n.  421  auch  an  der  in  den  Denkm.  d.  a.  Kst. 
II,  75,  970  abgebildeten  Colossalmaske.  Entsprechend  finden  sich  Wein- 
trauben auch  bei  Harpokrates,  vgl.  Cuper  a.  a.  O.  p.  36,  aber  die  Be- 
kränzung mit  Lorbeer,  welche  Gerhard  Ges.  Abhandl.  I,  S.  369  zu  Taf. 
XXXV,  n.  5  (uns.  Vign.  n.  1)  erwähnt,  kommt  meines  Wissens  bei  dem 
»Sonnengotte«  nicht  vor. 

Von  einer  Büchse,  wie  sie  bei  den  in  Rede  stehenden  Figuren  so 
regelmässig  in  der  linken  Hand  gehalten  wird,  findet  sich  bei  dem  Sol 
keine  Spur.  Allerdings  kommt  Helios  auf  einer  Münze  von  Sardes 
in  Gerhardts   Ant.  Bildw.  Taf.  OCCI,   n.  8   mit   einem  Gefasse   in  der 
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linken  Hand  vor.  Vermuthlich  ist  an  einen  Weihrauchbehälter  zu  den- 
ken, da  der  Weihrauch  dem  Cultus  des  Sonnengottes  zunächst  gehört 
und  bei  Sardes  ein  berühmter  Weihrauchbaum  war  (vgl.  C.  Boetticher, 
»Der  Baumkultus  d.  Hellen.«  S.  275,  A.  58  und  C.  Fr.  Hermann,  Lehrb. 
d.  gottesdienstl.  Alterth.  §.  25,  Anm.  1  d.  zw.  Aufl.  von  Stark).  Wir 
wollen  nun  nicht  veranschlagen,  dass  jenes  Gefass  eine  ganz  andere 
Form  hat  als  das  in  der  Hand  unserer  Bronzefiguren  —  lassen  sich  doch 
auch  sichere  Weihrauchbüchsen  nachweisen,  welche  mit  denen  der  Büchsen 
jener  Bronzefiguren  grosse  Aehnlichkeit  haben  — ;  aber  wir  hegen  die 
Ueberzeugung,  dass  es  sich  bei  diesen  um  Medicinbüchsen  handelt.  Nun 
gehört  der  Sonnengott  wesentlich  zu  denen,  welche  die  Gesundheit  för- 
dern und  von  Krankheit  befreien.  Bei  Fausanias  VII,  23,  6  heisst  es: 
^AaxXfiTuov  a€Qa  yirsi  tb  äv9Q(6n(ov  dvm  xäl  näaiv  ofiohog  ioioig  inntj" 
dsiop  TiQog  vyfsMP,  ^AnöXXtjopa  di  ijXiop,  xal  avtov  dQ&orctta  ^AaxXtimio 
nariga  inavofjtdtBO&m  ^  ozi  ig  lo  aQfiotop  taig  iSgmg  noiovfierog  o  ^JL$og 
TOP  dgo/iop  /i€zadCd(oai  rw  äsQi  vyistag.  Den  letzten  Worten  entsprechen 
die  des  Macrobius,  welcher  in  den  Saturn.  1  zunächst  in  Beziehung  auf 
den  Sonnengott  Apollo  sagt :  temperatus  solis  calor  morborum  multorum 
fuga  est.  Auch  Strabo  bezeichnet  XIV,  1,  6,  p.  635  Helios  und  Selene 
als  Ursache  der  gesunden  Luft.  Zu  Mantinea  finden  wir  Helios  mit 
dem  Beinanfen  JSwt^q  (Pausan.  VIII,  31,  4).  In  Timotheos'  Fr.  II  bei 
Bergks  Poet.  lyr.  der  ersten  Ausgabe  heisst  Helios  Uaiccp.  Mehr  über 
des  Gottes  Beziehung  zur  Heilung  bei  Rapp  in  Roscher's  Lex.  d.  Gr.  u. 
Köm.  Mythol.  S.  2023.  Sol  konnte  also,  wie  es  scheint,  immerhin  mit 
einer  Medicinbüchse  dargestellt  werden;  dass  das  aber  je  geschehen  sei, 
bezweifeln  wir  sehr,   da  er  schwerlich  als  praktischer  Arztgott  galt. 

Dazu  kommt  der  Umstand,  dass  eine  von  den  in  Betracht  kom- 
menden Figuren,  die  bei  Adr.  de  Longp^rier  n.  453,  bärtig  ist. 
Allerdings  findet  sich  der  Sonnengott  einige  Male  bärtig  dargestellt  oder 
als  mit  einem  Bart  versehen  erwähnt,  vgl.  das  schwarzfigurige,  aber  doch 
schwerlich  wirklich  alte  Vasenbild  in  Stackeibergs  Grab.  d.  Hellenen  Taf. 
15,  5  und  Roscher's  Lex.  S.  1935,  und  meine  Schrift  Phaethon  S.  33, 
Text  u.  Anm. ,    um  über    den  Kopf  des  Sol  auf  der  Stosch'schen  Paste 
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bei  F.  Lajard  Rech,  sur  Mithra  pL  CII,  n.  1  und  den  Syrischen  Sonnen- 
gott nach  Macrob.  Saturn.  I,  17,  66  und  Lucian  de  dea.Syria  35,  sowie 
auf  dem  Wiener  Carneol  bei  Stephani  Compte  rend.  de  la  comm.  imp. 
arch.  de  St.  P^tersbourg  pour  1864^  p.  102,  zu  schweigen.  Dass  aber 
der  Bart  bei  der  in  Rede  stehenden  Bronzestatuette  des  Louvre  gegen 
die  Beziehung  desselben  auf  Sol  spricht,    scheint  ganz  unzweifelhaft. 

Dagegen  passt  der  Bart  durchaus,  wenn  man  alle  von  uns  aufge- 
führten Figuren  auf  Aesculap  bezieht. 

Dieser  wurde  meist  bärtig  dargestellt,  aber  auch  unbärtig,  und  zwar 
öfter,  als  man  bisher  gemeint  hat,  vgL  meinen  Aufsatz  »Die  bildlichen 
Darstellungen  des  jugendlichen  und  unbärtigen  Aesculap«  in  den  Nachricht, 
von  der  K.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  zu  Göttingen  1888,  n.  6,  S.  143  fg., 
nebst  den  Nachträgen  ebenda  n.   12,  S.  341  fg.  und  n.   16,  S.  413  fg. 

Der  Umstand,  dass  fast  alle  betreffenden  Bronzestatuetten  bartlos 
sind ,  kann  möglicherweise  daher  rühren ,  dass  Aesculap  als  Sonnengott 
genauer  angedeutet  werden  sollte. 

Dass  er,  der  allerdings  ein  Sender  der  gesunden  Luft  war  (Pausan. 
a.  a.  O.),  wie  denn  zu  Athen  auch  die  luftreinigenden  Stürme  unter  seiner 
Obhut  standen  (Schultz,  de  vita  Sophoclis,  p.  124),  nichtsdestoweniger  oder 
gerade  deshalb  auch  ein  Licht-  und  Sonnengott  war,  wie  sein  Vater  Apol- 
lon,  unterliegt  keinem  Zweifel.  Diese  Beziehung,  welche  vielfach  nicht 
gehörig  veranschlagt  ist,  hat  jüngst  auch  AI.  Eschweiler  »Ueber  das  Wesen 
und  den  Namen  des  Griech.  Heilgottes«,  Programm  des  Progymnasiums  zu 
Brühl  aus  d.  J.  1885,  als  von  Haus  aus  ihm  eigen  richtig  hervorgehoben. 

Sie  tritt  in  späterer  Zeit  sowohl  bei  Schriftstellern  als  auch  in 
Bildwerken  zu  Tage. 

Als  Orphische  Ansicht  lehnen  wir  sie  kennen  durch  lo.  Diac.  Allegor. 
inHesiod.  p.  305,  2,  vgl.  Orphica  rec.  Godofr.  Hermann.  Fragm.  XXVIII, 
p.  486,  vs.    10  fg.: 

ij^iog,    8v  xaXiovOiv  ^AnoXXmva  xXvroto^ov^ 
4*oißov  kxtißsXiifiv,  fidvnv  ndvxmv  Ixdegyop, 
irixfiQa  ßfooiop,  ^AoxXtimov  Sp  läde  ndvxa^). 

1)  Die  Interpunktion  rührt  von  Hermann  her.    Nach  meiner  Ansicht  beziehen 
nistor.-phüolog.  Glosse.  XXXV.    6.  D 
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Unter  den  Bildwerken  erwähnen  wir  an  erster  Stelle  den  schon  vor- 
längst herausgegebenen ,  aber  in  neuerer  Zeit  gänzlich  unberücksichtigt 
gebliebenen ,  ohne  Zweifel  antiken  Onyx  bei  Du  Choul  a.  a.  O. 
p.  103  und  danach  in Montfaucon's  Ant.  expL  T.  I,  P.  2,  pl.  (CLXXXVII, 
n.  3,  welchen  wir  nach  Du  Choul  auf  uns.  Vign.  unter  n.  7  in  Abbildung 
mitgetheilt  haben.  Dass  in  der  strahlenbekränzten  Figur  auf  ihm  Aes- 
culap  dargestellt  ist,  wird  zunächst  durch  das  Schlangenscepter  der 
Figur  und  den  Hahn  am  Boden  neben  ihr  (welcher  den  in  den  Nach- 
richten 1888,  S.  157  beigebrachten  Beispielen  dieses  Attributs  Aesculaps 
hinzugefügt  werden  kann)  bewiesen.  Die  vollständige  Nacktheit  bis  auf 
ein  von  der  Achsel  herabfallendes  leichtes  Gewand  (eine  Chlamys)  hat 
Pendants  in  Darstellungen  des  unbärtigen  Aesculap  auf  Bildwerken  aus 
dem  Gebiete  der  Numismatik  und  der  Glyptik,  vgl.  G.  Nachr.  a.  a.  O. 
S.  152  fg.  und  159  fg.  Allem  Anscheine  nach  kommt  auf  der  Münze 
von  Ephesus  bei  Vaillant  Numism.  imp.  a  pop.  Rom.  dit.  Graece 
loq.  percussa,  Append.  icon.  g  auch  ein  bärtiger  Aesculap  vor,  der  bis 
auf  ein  shawlartiges  Gewand  nackt  ist. 

Was  die  kleine  weibliche  Figur  betrifft,  welche  der  Gott  auf  der 
einen  Hand  hält,  so  erinnert  dieselbe  an  die  Nike,  welche  auf  einem  von 
Conze  »Reisen  auf  der  Insel  Lesbos«  Taf.  X,  n.  3  herausgegebenen  und 
S.  22  besprochenen  geschnittenen  Steine  auf  der  Hand  Aesculaps  er- 
scheint. Auch  jene  kleine  Figur  wird  trotz  der  Flügellosigkeit  wohl  als 
Victoria  zu  fassen  sein. 

Dann  erwähnen  wir  die  mehrfach  bei  Aesculap  am  Boden  liegende 
Kugel,  vgl.  die  Statue  in  d.  Denkm.  d.  a.  Kst.  H,  60,  776,  die  Münze 
des  Caracalla  bei  Cohen  M6d.  imp.  IH,  pl.  XI,  n.  465  und  die  des 
Postumus  bei  J.  de  Witte  Num.  d.  empereurs  Rom.  dans  la  Gaule, 
pl.  XVIU,  283.  Dieselbe  findet  sich  auf  einem  Pfeiler  neben  Aesc.  auf 
einer  Münze  von  Bizya  bei  David  Mus.  de  Flor.  VI,  pl.  XL,  n.  J .  Wir 
halten  diese  Kugel  für  ein  von  Apollo  auf  Aesculap  übertragenes  sola- 
risches  Attribut.      Man  findet    sie    ebenfalls    am  Boden  liegend    neben 

sich  alle  Worte  von  fküvr^v  an  allein  auf  'AtrxXfimop^  so  dass  das  Komma  vor  diesem 
Worte  zu  tilgen  ist. 


AKCHÄOLOGISCHE  BEITRÄGE.    H.  27 

dem  stehenden  Apollo  Citharoedus  auf  einem  Relief  des  Stockholmer 
Museums,  über  welches  ich  im  Philologus  XXVIII,  S.  212  Kunde 
gegeben  habe,  in  der  Rechten  des  auf  dem  Omphalos  sitzenden  Gottes, 
welcher  die  Linke  auf  die  Kithar  legt  auf  der  Münze  von  Eleuthemae 
auf  Greta  (Denkm.  d.  a.  K.  II,  12,  135,  a  =  Overbeck  Gr.  Kunstmyth. 
III,  5,  Münztaf.  III,  n.  23,  unter  dem  Fusse  des  Gottes,  der  die  Kithar 
hält  auf  der  Gemme  in  D.  a.  K.  II,  11,  129.  Sie  kommt  dann  und 
wann  im  Dreifuss  (Text  zu  den  Denkm.  d.  a.  K.  II,  1,  Taf.  XII, 
n.  135a,  S.  188  d.  dr.  Aufl.)  vor  und  in  Dütschke's  Ant.  Bildw.  in  Ober- 
italien I,  n.  7,  S.  5,  sowie  auf  der  Münze  von  Bizya  bei  David  Mus. 
de  Florence  VI,  pl.  XL  auf  einer  Säule  neben  Apollo.  Auch  bei  Se- 
rapis, dem  Sonnen-  und  Heilgott,  findet  sie  sich,  z.  B.  auf  dem  Relief 
in  Caylus'  Rec.  T.  VII,    pl.  XV,  n.  II. 

Die  Himmelskugel  desSol  erkannten  wir  oben  S.  22  fg.  auch  bei  der 
Wiener  sitzenden  Bronze  Vign.  n.  5. 

Ebenso  gehört  der  von  Sol  Apollo  auf  Aesculap  übertragene  Om- 
phalos hieher,  welcher,  wie  anderswo  gezeigt  werden  wird,  wesentlich 
dieselbe  Beziehung  hat  wie  die  Kugel. 

Auf  dem  jetzt  im  K.  Mus.  zu  Berlin  befindlichen  Arzneikästchen, 
welches  L.  Urlichs  in  den  Jahrb.  von  Alterthumsfr.  im  Rheinlande  XIV, 
Taf.  II  herausgegeben  und  S.  33  fg.  besprochen  hat,  bemerkt  man  in 
den  Capitellen  der  beiden  Säulen  der  Aedicula,  welche  das  Bild  Aescu- 
laps  umgeben,  »zwei  runde  Scheiben  (vielleicht  Sonne  und  Mond?)«. 
Davon  sagt  Friederichs  Berlins  ant.  Bildw.  11,  n.  122,  S.  258  kein  Wort, 
aber  auf  der  Abbildung  in  den  Jahrbüchern  erscheinen  die  von  Urlichs 
angegebenen  Gegenstände  deutlich ;  an  dem  Säulencapitell  rechts  von  Aes- 
culap innerhalb  der  Scheibe  ein  Gesicht,  wohl  auf  die  Sonne  bezüglich. 
Ob  der  Stern  innerhalb  des  Rundes,  welches  im  Giebelfeld  von  zwei 
Amoren  gehalten  wird,  eine  »gleichgültige«  Verzierung  ist,  wie  Friederichs 
annimmt,  steht  sehr  dahin.  Nach  unserem  Dafürhalten  ist  er  es  eben- 
sowenig wie  die  Amoren  selbst  (Amor  kommt  ja  unter  den  Heilgöttem 
vor,  vgl.  Denkm.  d.  a.  K.  II,  61,  n.  792,  b).    Jene  Scheibe  mit  dem  Stern 

darauf  ist  vermuthlich  als  der  Venusstern  zu  fassen.     Sie  erscheint  auch 

D2 
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in  den  Händen  der  Astarte  in  der  Bronzestatuette  zu  Arolsen  bei  Gae- 
dechens  de  Graeis  p.  1  Vign.  Wenn  anderswo  ein  geflügelter  nackter 
Knabenjüngling  die  Scheibe  trägt,   vgl.  z.  B.  Gaedechens  a.  a.  O.  Taf. 

I,  nr.  9,  so  wird  man  den  als  Phaethon  Phosphoros  zu  fassen  haben,  über 
welchen  zu  vergleichen  Hes.  theogon.  984  fg.  u.  Schömann  Opusc.  acad. 

II,  p.  390,  adn.  20.  Auch  Venus  kommt  neben  den  Heilgottheiten  vor, 
vgl.  D.  a.  K.  II,  56,  785.  Selbst  das  Geräth,  welches  man  auf  dem 
Berliner  Arzneikästchen  innerhalb  der  Aedicula  neben  Aesculap  erblickt, 
steht  vermuthlich  in  Beziehung  auf  cjfiesen  als  Sonnengott.  Urlichs  fasste 
es  als  Candelaber,  Friederichs  dagegen  als  Weihrauchsgefäss,  welche  An- 
sicht entschieden  die  richtigere  ist.  DasThymiaterion,  welches  bei  Apollo 
nur  ausnahmsweise  vorkommt,  z.  B.  auf  der  Münze  von  Chersonesus  auf 
Greta  (Wroth  Cat.  of  Gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Crete,  pl.  IV,  n.  1), 
findet  sich  auch  sonst  in  Beziehung  auf  Aesculap.  Der  Revers  einer 
Bronzemünze  von  Epidaurus  zeigt  nach  Barclay  Head  Histor.  numorum 
p.  369  ein  »Thymiaterion  between  two  cupping  vessels  [aixva^  Pausan. 
II,  27,  5)«.  Auf  einer  schon  oben  S.  19,  Anm.  berücksichtigten  Münze  von 
Sidon  hält  der  Gott  nach  Imhoof- Blumer  Monn.  Gr.  p.  446,  37  une 
patere  audessus  d'un  thymiaterion  (hier  vertritt  also  das  Thymiaterion  die 
Stelle  eines  Altärchens,  wenn  man  nicht  annehmen  soll,  dass  der  Gott 
aus  der  Schale  Weihrauch  auf  dasselbe  schütte  oder  geschüttet  habe). 
Oefter  noch  trifl't  man  das  Thymiaterion  bei  dem  Sonnen-  und  Heilgotte 
Serapis,  vgl.  z.  B.  O verbeck  Gr.  Kunstmyth.  I,  1,  Münztaf.  IV,  n.  31 
und  =  Zoega  Num.  Aeg.  imp.  t.  XXII,  n.  7.  Ja  auf  dem  geschnittenen 
Steine  in  Gori's  Gemm.  astrifer.  I,  tab.  22  erscheint  es  sogar  in 
der  Hand  des  Gottes.  Von  dem  Umstände,  dass  Helios  auf  einer  Münze 
von  Sardes  mit  einem  Weihrauchgefasse  dargestellt  zu  sein  scheint  und 
dass  ihm  der  Weihrauch  heilig  war,  ist  schon  oben  S.  23  fg.  die  Rede 
gewesen. 

Auch  im  Giebelfelde  von  Tempeln  des  Aesculap  auf  Münzen  spä- 
terer Zeit  trifft  man  mehrfach  siderische  Zeichen,  z.  B.  ein  Rund  und 
ein  Rund  nebst  Halbmond  darunter,  vgl.  Num.  Chronicle  Ser.  III,  Vol.  II, 
pl.  II,  n.  1  u.  pl.  III,  n.  2,  Catal.  of  Gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Thrace, 
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p.  41,  n.  5,  Warwick  Wroth  im  Journal  of  Hellen,  stud.  III,  pl.  I,  n.  11, 
pl.  II,  n.   10. 

Sonne  und  Mond  den  Aesculap  umgebend  auf  dem  geschn.  Steine 
bei  Montfaucon  Ant.  expl.  T.  I,  P.  2,  pl.  CLXXXVI,  n.  2. 

Dass  der  Adler,  welchen  wir  auf  dem  Berliner  Arzneikästchen  so 
wie  auf  dem  zu  Sion  (Sitten) ,  vgl.  Jahrb.  für  Alterthumsfr.  im  Rhein- 
lande LH,  Taf.  I,  und  anderswo  auf  Bildwerken,  die  sich  auf  Aesculap 
beziehen,  dargestellt  finden  (Götting.  Nachrichten  1888,  S.  160  fg.  und 
S.  344),  ihn  als  Licht-  und  Sonnengott  angehen  könne,  ist  schon  a.  a.  O. 
S.  161  bemerkt*).  Dasselbe  gilt  von  dem  Hahn,  dem  bekanntesten Thier- 
attribute  Aesculaps,  welcher  auch  dem  Helios  heilig  war  (Pausan.  V, 
25,  5).  Beide  Vögel  kommen  auch  bei  dem  Dens  Lunus  vor  (Drexler  in 
Sallet's  Ztschr.  fürNumism.  1887,  S.  376  fg.),  der  zugleich  Heilgott  war. 

Auch  die  Keule,  welche  in  späterer  Zeit  mehrfach  den  Wanderstab 
vertritt,  halte  ich  für  ein  solarisches  Attribut.  Sie  findet  sich  einmal 
bei  Apollo  Ulios  auf  einer  Münze  von  Milet  (Kenner  Münzsamml.  des 
Chorstifts  St.  Florian  Taf.  IV,  n.  7),  von  dem  wir  durch  Strabo  XIV,  1,  6, 
p.  635  hören,  dass  er  Gesundheits-  und  Heilgott  war;  mehrfach  bei  Serapis, 
besonders  häufig  bei  Horos  -  Harpokrates ,  auch  bei  dem  einen  Mo- 
dius  auf  dem  Kopf  tragenden  Jupiter  Ammon  (Sacken  »Bronzen«  Taf.  II, 
n.  15,  vgl.  S.  16,  wo  angenommen  wird,  dass  die  Keule  den  Donner- 
keil vertrete). 

Wenn  Aesculap  wirklich  einen  »Aehrenkranz«  trägt,  wie  BemouUi 
Mus.  in  Basel  S.  56,  n.  168  freilich  mit  Hinzufügung  eines  Fragezei- 
chens angiebt,  so  dürfte  dieser  auf  jenen  als  Sonnengott  zurückzuführen  sein. 

Endlich  spricht  auch  der  Umstand,  dass  Aegle  als  Tochter  ider 
Heliostochter  Lampetie  und  Aesculaps  galt  (Schol.  z.  Aristoph.  Plut.  701) 


1)  In  der  Darstellung  an  dem  autel  consacr^  ä  Esculape  im  Louvre,  welche 
Fröhner  Notice  de  la  scolpt.  ant.  n.  404  verzeichnet  hat,  findet  sich  ausser  zwei 
Adlern  auch  ein  von  diesen  getrennter  Blitz.  Fröhner  bezeichnet  denselben  als  le  foudre 
de  Jupiter  und  fasst  ihn  als  »talismanc.  Letzteres  ist  mir  aber  durchaus  nicht  wahr- 
scheinlich.   Der  Blitz  kommt  als  Attribut  des  Helios  und  anderer  Sonnengottheiten  vor. 
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und   dass   dieser  den  Beinamen    AiyAaijQ  hatte    (Heysch,  u.  d.  W.),    für 
seine  Auffassung  als  Lichtgottheit*). 

Gehen  wir  jetzt  zu  den  Attributen  und  anderen  Andeutungen  über, 
wegen  deren  die  in  Rede  stehenden  Bronzestatuetten  als  Darstellungen 
Aesculaps  betrachtet  werden  können,  so  mag  zuvörderst  von  den  am 
Meisten  und  Sichersten  vorkommenden  Kränzen,  dem  von  Lorbeer  und 
dem  von  Weinlaub  und  Traube,  die  Rede   sein. 

Dass  der  Lorbeer  als  Heilmittel  der  meisten  Krankheiten  (Festus 
p.  110)  dem  Sohne  des  Apollo  ganz  besonders  heilig  war,  so  dass  er 
selbst  ^AaxAfinidg  genannt  wurde,  ist  bekannt. 

Auch  der  Wein  galt  als  ein  wesentliches  Gesundheits-  und  Heil- 
mittel (Marquardt,  Rom.  Privatalter th .  II,  Leipzig  1867,  S.  360,  A.  11 
=  Privatleben  der  Römer,  I,  Leipzig  1879,  S.  323).  Auf  dem  Berliner 
Arzneikästchen  (S.  27)  findet  sich  nach  der  Abbildung  in  den  Jahrb. 
d.  Vereins  von  Alterthumsfr.  im  Rheinlande  XIV,  Taf.  II  nebst  dem 
Lorbeer  das  Weinlaub.  Ein  von  Conze  Reisen  auf  der  Insel  Lesbos 
Taf,  X,  n.  3  herausgegebener  und  S.  22  besprochener  geschnittener  Stein 
zeigt  neben  Aesculap  einen  Weinstock  mit  einer  Traube  daran.  Auf  dem 
Revers  einer  Münze  von  Pergamum  mit  dem  Averstypus  des  Aesculap- 
kopfes  ist  eine  Traube  dargestellt  (Imhoof-Blumer  »Die  Münzen  der 
Dynastie  von  Perg«.,  Berlin  1884,  Taf.  III,  n.  17).  Auf  einer  unter  Cara- 
calla  geprägten  mit  der  Aufschrift  ACKAÜEIA  versehenen  Münze  von 
Laodicea  ist  nach  Fox  Gr.  Coins  p.  27,  n.  148  dargestellt  um  or 
vase  holding  garlands,  bunches  of  grapes  on  each  side.  Aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  gehört  der  bärtige  mit  Weinlaub  bekränzte  griechi- 
schjB  Terracottakopf,  welcher  nach  Froehner  Une  coUection  de  terres 
cuites  Grecques,  Extrait  de  la  Gazette  des  beaux-arts  (Octobre  et  D6- 
cembre  1887)  p.  20  Vign. ,  in  uns.  Vignette  n.  6  wiederholt  ist,  dem 
Aesculap  an. 


1)  Wenn  es  bei  Saidas  a.  d.  W.  aty^  am  Schlüsse  heisst,  dass  auch  der  Mond 
^"tflfi  genannt  werde  »ai  o  ^AaxXfimoq,  so  steckt  in  den  letzten  Worten  offenbar  ein 
Fehler.    Yermuthlich  war  geschrieben:  nal  airX^€$i  6  'AaxL 
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Die  Haartracht  der  in  Rede  stehenden  Bronzestatuetten,  über 
welche  oben  S.  23  kurz  die  Rede  gewesen  ist,  passt  in  den  meisten 
Fällen  für  einen  Sol-Aesculap  durchaus.  In  anderen  erinnert  sie  an 
die  Haartracht  des  Serapis,  die  auch  auf  Aesculap  übergegangen  ist, 
oder  zeigt  nach  hinten  lang  hinabfallendes  Haar,  wie  es  ebenfalls  bei 
Aesculap  vorkommt,  vgl.  Gott.  Nachrichten  1888,  S.  343.  Aesculap 
mit  langem  wie  weiblichem  aufgebundenem  Haar  bei  Overbeck  Gr.Kunst- 
myth.,  ApoUon,  Mztaf.  I,  n.  26. 

Ganz  besonders  entspricht  die  in  einem  blossen  Pallium  bestehende 
Körpertracht  in  der  Anlage  der  bei  Aesculap  gewöhnlichen.  Allerdings 
kommen  einige  Fälle  vor,  in  denen  man  unter  dem  Pallium  noch  eine  Tu- 
nica  gewahrt,  was  aus  Römischer  Zeit  bei  Aesc.  sonst  nicht  sicher  bekannt 
ist.  Indessen  giebt  es  doch  ein  wahrscheinliches  Beispiel  des  Vorkommens 
beider  Gewänder  zugleich  bei  Aesculap,  die  Statue  bei  Matz-Duhn  Ant. 
Bildw.  in  Rom,  I,  n.  76;  und  selbst  wenn  diese  anders  zu  beziehen  wäre, 
würde  die  Tunica  keinen  genügenden  Grund  eines  Zweifels  an  der  Be- 
ziehung der  betreffenden  Statuetten  auf  Aesculap  bieten  können.  Kommt 
doch  selbst  Zeus  mit  dem  Himation  und  Chiton  vor  und  ganz  besonders 
Serapis,  von  welchem  dieTracht  wohlauf  Aesculap  übertragen  werden  konnte. 
Ueber  die  Chlamys  s.  oben  S.   11,  Anm.  u.  S.  26. 

Selbst  die  Fusstracht,  welche  sich  bei  den  in  Rede  stehenden 
Bronzestatuetten  findet,  passt  sehr  wohl  für  den  Aesculap  und  andererseits 
spricht  die  mehrfach  vorkommende  Baarfüssigkeit  jener  nicht  gegen  diesen. 

Endlich  treffen  die  Geberden,  welche  an  jenen  Statuetten  aus- 
nahmsweise gemacht  werden,  entweder  durchaus  oder  doch  im  Wesent- 
lichen mit  solchen  überein,  welche  man  auch  bei  Aesculap  findet. 

Die  betreffenden  Exemplare  der  ersteren  Art  sind  1)  das  kleinere 
Casseler  auf  uns.  Taf.  n.  5  abgebildete ,  dessen  Rechte  nach  Pinder  (s. 
Gott.  Nachrichten  1888,  S.  490)  »feierlich  erhoben  ist«,  2)  das  Arolsener 
n.  193,  mit  nach  Gaedechens  (s.  oben  S.  6)  »bedeutsam,  wie  sprechend 
erhobener«  Rechten.  Dieser  Gestus  würde  immerhin  auch  zu  dem  Sol 
passen.  Schwierig  ist  es  über  die  grössere  oben  S.  1 1  berührte  Casseler 
Bronze  n.  4  uns.  Taf.  zu  urtheilen.     Pinder  giebt  ihr  in  die  Linke  eine 
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Schale  und  meint,  dass  sie  in  der  Rechten  einen  »Krug«  gehalten  habe. 
Letzteres  ist  ganz  unglaublich.  Die  Schale  in  der  Linken  ist  auch  etwas 
nur  ausnahmsweise  und  nur  unter  besonderen  Bedingungen,  die  hier  nicht 
statthaben,  Vorkommendes.  Wäre  sie  in  der  That  vorhanden  gewesen, 
so  würde  man  für  die  Rechte  eine  Büchse  vorauszusetzen  haben.  Dürfte 
man  für  die  Linke  eine  flache  Büchse  voraussetzen,  vgl.  n.  5  uns.  Taf., 
so  würde  anzunehmen  sein,  dass  die  Rechte  eine  rednerische  Geberde 
gemacht  habe.  Soll  das  aber  die  Figur  mit  der  Linken  thun,  wie  etwa 
die  Trau'sche  männliche  Figur  oben  S.  7,  und  die  Wiener  Statuette 
S.  9  und  1 1  fg.,  80  hat  sie  in  der  Rechten  gewiss  eine  Büchse  gehalten. 
Auch  die  Geberde  von  n.  1  und  2  ist  eine  rednerische;  Geberden  dieser 
Beziehung  finden  sich  mehrfach  bei  Aestulap.  Denen  bei  n.  l  u.  2  steht 
zunächst  die  des  Aesculap  auf  einem  nach  Hirt  Bilderbuch  Taf.  XI,  n.  3  in 
Panofka's  Bild.  ant.  Lebens  Taf.  VII,  n.  2  und  in  unseren  Denkm.  d.  a. 
Kst.  II,  60,  777  wiederholten  Marmorrelief  unbekannten  Auf  bewahrungs- 
ortes,  auf  welchem  der  Gott  den  linken  Arm  mit  geöffneter  Hand 
gegen  einen  Kranken  erhebt,  um  ihm  nach  Hirt  die  Mittel  zur  Wieder- 
genesung anzudeuten,  nach  Panofka  Rath  und  Trost  zu  ertheilen*). 
Ein  Votivrelief,  welches  Aesculap  und  Minerva  als  Heilgötter  vereint 
darstellt,  zeigt  nach  F,  von  Duhn  in  derArch.  Ztg.  XXXV,  S.  155  fg., 
n.  43  jenen  mit  erhobenem  rechten  Arm,  »vielleicht  segnend«,  oder 
wohl  eher  Rath  ertheilend.  Auf  dem  in  Schöne's  Griech.  Reliefs  114  ab- 
gebildeten Relief  streckt  nach  Duhn  a.  a.  O.  S.  172,  zu  n.  106  Aesculap 
stehend  »die  linke  Hand  horizontal  vor  und  scheint  mit  merkwürdigem 
Gestus  die  rechte  Hand  flach  auf  dieselbe  gelegt  zu  haben«.  Duhn 
meint,  der  Gestus  bedeute  vielleicht,  dass  der  Gott  »dem  vor  ihm  ste- 
henden Adoranten  einen  Rath  gab«,  eine  Meinung,  die  jedenfalls  beach- 
tenswerth  ist.  Die  schon  oben  S.  16  wegen  der  Büchse  besprochene 
Florentiner    Bronzestatuette    des   Aesculap    in    D.    a.    K.,  II,    60,    773 


1)  Diese  wesentlich  übereinstimmenden  Erklärungen  treffen  ohne  Zweifel  das 
Richtige.  Dagegen  ist  B.  Starkes  Auffassung  in  der  Arch.  Ztg.  IX,  S.  315,  nach 
welcher  »die  linke  Hand«  des  Gottes  »wie  aufmunternd  und  aufrichtend  ausgestreckte 
sein  soll,  offenbar  ganz  unzulässig. 
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streckt  den  etwas  gesenkten  linken  Arm  mit  nach  unten  geöffneter,  aber 
etwas  nach  oben  gerichteter  Hand  aus,  gewiss  zur  Andeutung  einer  Rede  *). 


1)  Wir  können  nicht  umhin  bei  dieser  Gelegenheit  noch  einige  andere  nicht 
eigentlich  rednerische  Geberden  von  Heilgottheiten  zu  besprechen. 

Auf  dem  in  d.  Mittheil.  d.  Deutschen  archaol.  Instituts  in  Athen  Jahrg.  U> 
1877,  Taf.  XVn  in  Abbildung  gegebenen,  auch  von  F.  von  Duhn  in  d.  Arch.  Ztg. 
XXXV,  S.  146,  n.  14  besprochenen  Votivrelief  an  Aesculap  hat  Hygiea  >den  rechten 
Arm  horizontal  vorgestreckt  über  den  niedrigen  vor  ihr  stehenden  Altar  weg,  wie  seg- 
nend die  Hand  nach  unten  geöffnet,  einem  bärtigen  Adoranten  zu,  dessen  Scheitel 
sich  etwa  in  der  Höhe  der  göttlichen  Hand  vor  ihm  befindet«.  Dass  die  Rechte  »wie 
segnend«  vorgestreckt  werde,  nimmt  auch  L.  von  Sybel  Gatal.  der  Sculpturen  zu 
Athen  n.  4008  an.  Bei  Friederichs-Wolters  Bausteine  zur  Gesch.  d.  Gr.-Röm.  Plastik 
n.  1149  wird  das  Ausstrecken  der  Hand  als  auf  Gewahrung  bezüglich  betrachtet. 
Nach  der  Annahme  von  Duhn  in  der  Arch.  Ztg.  a.  a.  0.  S.  174,  zu  n.  115  hat  auf 
einem  anderen  Votivrelief  einer  der  Söhne  Aesculaps  den  rechten  Arm  vorgestreckt  und 
halt  die  Hand  wie  segnend  über  den  Kranken.     Er  vergleicht  das  Votivrelief  des  Theo- 

pompus  bei  Suidas  U.  d.  W.  Osonofjtnog  naQictfjxs  dl  o  x^ed^  nal  oqiyBh  oi  t^y  nattivioy 

X97^a,  indem  er  hinzufügt :  Jedoch  scheinen  hier^  (nämlich  auf  dem  Relief  n.  115)  ;,die 
niedergebogenen  Finger  etwas  gehalten  zu  haben,  und  glaube  ich  bei  wiederholter 
Betrachtung  in  ihrer  Mitte  einen  runden  Gegenstand  erkannt  zu  haben,  der  wohl 
ein  Flascbchen  oder  eine  Schale  war;  nur  wenn  der  Gott  aus  der  Hand  etwas  Sub- 
stantielles fallen  lässt,  nicht  bloss  den  Segen,  wie  Hygieia  auf  n.  14,  kann  ich  mir 
die  Haltung  der  Finger  erklären^.    Duhn  giebt  also  in  Betreff  des  Asklepiaden  den 
Gedanken,  dass  derselbe  den  Kranken  segne,  auf,  und  gewiss  mit  Recht;  aber  dass 
der  Sohn  Aesculaps  eben  im  Begriffe  sei,   auf  den  Kranken  von  oben  her  ein   hei- 
lendes Nass  zukommen  zu  lassen,   trifft  doch  gewiss  nicht  das  Richtige.    Viel  eher 
ist  glaublich,  dass  es  sich  um  ein  Heilkügelchen  handelte,  wie  wir  deren  gegen  das 
Ende  dieser  Schrift  kennen  lernen  werden.    Weiter  nach  links  gewahrt  der  Beschauer 
den  Aesculap  selbst  auf  einem  Stuhl  neben  der  Kline   sitzend.    Er  hat  gegen  den 
Kranken  hin  seine  Rechte  ausgestreckt,   welche  von  diesem  mit  der  Linken  gefasst 
wird,  wahrend  die  Rechte  die  Geberde   eines  Redenden  macht.    Gewiss  soll  der 
Kranke  zu  dem  Gotte  über  sein  Leiden  sprechen,  etwa  auch  Abhülfe  desselben  er- 
bitten.    Auch  Stephani  benutzte   »Der  ausruhende  Herakles«  S.  91  fg.,  Anm.  6  die 
Worte  bei  Suidas  vgiret  —  x«*^«   zur  Erklärung   der  Geberde,   welche  die  Figur 
hinter  der  Kline  (nach  ihm  Aesculap  selbst)  auf  dem  eben  besprochenen  Relief  macht, 
ohne  zu  sagen,  was  die  Geberde  bedeuten  solle.    Es  liegt  indessen  auf  der  Hand,  dass 
Histör.-phüolog,  Classe.  XXXV.   6.  E 
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Ausserdem  wird  die  Beziehung  der  in  Rede  stehenden  Bronzesta- 
tuetten auf  Aesculap  noch  durch  andere  Gründe  durchaus  wahrscheinlich. 

Mit  der  in  den  Gott.  Nachrichten  1888,  S.  491,  Anm.  und  oben 
S.  2  erwähnten  männlichen  Bronzestatuette  der  archäologischen  Samm- 
lung unserer  Universität  war  eine  weibliche  zusammengestellt,  welche 
sich  gleichfalls  in  dieser  Sammlung  befindet.  Sie  ist  von  G.  Hubo  ver- 
zeichnet in  dem  Catal.  der  »Originalwerke  in  der  arch.  Abteil,  des  arch.- 
numism.  Inst.«  S.  135,  n.  796  und  abgebildet  auf  der  diesen  »Arch.  Beitr.«  I 
beigegebenen  Taf.  n.  7.  Beide  Figuren,  von  denen  die  männliche  9  Cen- 
timeter,  die  weibliche  8  7«  Centimeter  hoch  ist,  sind  ungeschickte  Arbeiten, 
mehr  platt  als  rund  und  auf  der  Rückseite  wenig  ausgeführt.  Die  weib- 
liche trägt  einen  bis  auf  die  beschuhten  Füsse  hinabfallenden  unter  den 
Brüsten  gegürteten  Chiton  und  einHimation,  welches  schleierartig  über 
den  Hinterkopf  gezogen  ist.  Der  Vorderkopf  ist  mit  einer  Stephane  ge- 
schmückt. Die  rechte  Hand  hält  wie  zum  Ausgiessen  eine  verhältniss- 
mässig   grosse    Patera,    die  linke    eine   cylindriche    Büchse   mit   Deckel. 


der  Ausdruck  igir^^  t^y  x^^^  i^i<^t  zu  der  Geberde  passt.  Stark  bezog  die  Worte 
bei  Suidas  (Arch.  Ztg.  IX,  S.  317)  auf  das  Aufrichten  des  Kranken  Theopompns. 
Diese  Auffassung  ist  aber  ohne  Zweifel  falsch.  Man  vergleiche  hinsichtlich  des 
Ausdruckes  SQiye^  x^^Q^  die  von  Stark  angeführte  Stelle  des  Aristides  I,  p.  68,  nach 
welcher  Mehrere  diesem  erzählten  dg  avtotg  nXiova»  *al  &oQvßovfk4yo&g  ^avelg  ^eoq 
Xfi7^o(  iiqslsv ,  wo  schwerlich  Jemand  an  ein  Emporheben  denken  wird,  und  die  des 
Cyrillus  Lib.  VI,  p.  200  u.  287,  wo  es  von  Aesculap  heisst:  inl  näöav  wqc^s  t^v  yfjy 
ti^v  Cf0%fiQ$ov  iavtov  ds^tdv.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  das  Ausstrecken  der  rechten 
Hand  und  das  auf  Bildwerken  nicht  vorkommende  beider  Hände  als  allgemeine  An- 
deutung des  Hülfebringens  zu  fassen  ist.  Diese  Bedeutung  hat  das  Ausstrecken  der 
Rechten  bei  der  oben  erwähnten  Hygiea,  sicherlich  auch  bei  Suidas.  Auf  dem  zuletzt 
von  Duhn  besprochenen  Relief  hat  es  keine  besondere  Bedeutung.  An  ein  Berühren 
des  Körpers  zur  Heilung  kann  nicht  gedacht  werden,  wenn  die  Asclepiade  hinter 
der  Kline  ein  Heilmittel  in  der  Rechten  hält.  Die  Berührung  von  Seiten  des  Gottes 
selbst  würde  ein  solches  Mittel  unnöthig  machen.  Die  Heilung  durch  Berühren  des 
Körpers,  welche  nach  Marinas  Vit.  Prodi  p.  6  Telesphorus  verrichtete,  ist  memes 
Wissens  auf  Bildwerken  nie  dargestellt  zu  sehen.  Sie  wird  vielmehr  durch  jenes 
Ausstrecken  der  Hand  nach  dem  Körper  hin  nur  angedeutet. 
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Patera  und  Büchse  entsprechen  denen  der  männlichen  Figur  n.  6,  wie 
denn  beide  Figuren  auch  hinsichtlich  der  Arbeit  und  der  Patina  durchaus 
übereinstimmen.  Eine  weibliche  und  eine  männliche  Figur,  welche 
äusserlich  etwas  von  jenen  abweichen,  aber  doch  sicherlich  dasselbe  We- 
sen darstellen  sollen  und  auch  Pendants  bilden,  sind  oben  S.  7  verzeichnet. 

Nur  einzeln  erhaltene  weibliche  entsprechende  Figuren  finden 
sich  mehrfach.  Wir  führen  zuerst  die  uns  durch  Abbildung  und  Be- 
schreibung bekannten  auf. 

Eine  der  Göttinger  ganz  ähnliche  ist  in  Caylus'  Recueil  IV,  43,  3 
herausgegeben  und  p.  166  besprochen.  Sie  hält  in  der  Hand  des  aus- 
gestreckten linken  Armes  eine  Patera,  gewiss  nicht  »un  gdteau«*)  und  in 
der  Rechten  einen  der  Patera  ähnlichen,  aber  dickeren  Gegenstand,  nach 
Caylus  »le  thuribulumc».  Zwei  andere  entsprechende  sind  in  Gori's  Mus. 
Etrusc.  I,  48,  1  und  I,  49,  1  abgebildet.  Die  erste  Figur  hat  eine  Art 
Büchse  auf  der  linken  Hand,  auf  der  vorgestreckten  Rechten  aber  keinen 
Gegenstand.  Doch  darf  man  wohl  annehmen,  dass  eine  Patera  verloren- 
gegangen sei.  Ihre  Bekleidung  besteht  in  einem  Unterkleide  und  einem 
über  den  Kopf  gezogenen  Oberkleide.  Anscheinend  ist  sie  nicht  mit 
einer  Stephane  geschmückt.  Dieselbe  von  Gori  als  Ceres  herausgegebene, 
noch  jetzt  in  Florenz  befindliche  Figur  hat  jüngst  Overbeck  Griech. 
Kunstmyth.  II,  2  (Hera),  Taf.  I,  n.  5  in  einer  neuen  Abbildung  ver- 
öffentlicht. Die  zweite  Figur  hat  eine  Stephane  von  der  Form  der  an 
der  Göttinger,  ein  bis  auf  die  Füsse  hinabreichendes  Untergewand  mit 
einem  gürtelartigen  Bande  unter  den  Brüsten  und  einem  Obergewande 
über  der  linken  Schulter,  dem  linken  Arm  und  um  die  Schenkel. 
Sie  hält  in  der  Linken  schräg  wie  zum  Ausgiessen  eine  Schale  und 
in  der  Linken  eine  Büchse.  Dann  kann  etwa  angeführt  werden  die 
dem  Göttinger  Exemplare  nahe  stehende  Figur  von  L.  Coltellini  Due 
ragionamenti  sopra  quattro  superbi  bronzi  ant.  t.  III  herausgegebene 
Figur,  an  welcher  nur  die  Patera  in  der  Rechten  etwas  mehr  vertieft  er- 
scheint und  der  Gegenstand  in  der  Linken  nicht  deutlich  erkannt  wer- 

1)  Von  einem  Kuchen  nnd  einer  Pyxis  giebt  es  sonst  unseres  Wissens  kein 
Beispiel;  sie  passen  anch  nicht  neben  einander. 

E2 
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den  kann.  Nun  zwei  Figuren,  welche  durch  ihren  Kopfschmuck  von  den 
übrigen  abweichen.  Die  erste  ist  die  zuerst  von  Gerhard  in  den  Ges.  Ab- 
handl.  Taf.  XXXVI,  n.  3  herausgegebene  auf  uns.  Taf.  unter  n.  8 
wiederholte  von  Chiusi,  nach  Gerhard  a.  a.  O.  II,  S.  370  »strahlenbe- 
kränzt, Schale  und  Weihrauchbüchse  in  ihren  Händen  haltend«.  Die 
Bekränzung  besteht  indessen  nicht  in  eigentlichen  Strahlen,  sondern  in 
einem  strahlenförmigen  Blattkranze.  Die  zweite  ist  die  aus  dem  wel- 
schen Dörfli  bei  Chur  stammende  in  den  Mittheil,  der  antiquar.  Gesellsch. 
in  Zürich  Bd.  XII,  H.  7,  1860,  Taf  V,  F.  6  abgebildete  Statuette,  über 
welche  man  aus  Bd.  VI,  S.  122  und  Bd.  XII,  S.  325  vernimmt,  dass 
es  sich  um  ein  rohes  Figürchen  mit  einer  Art  Büchse  und  einer  Art 
Kranz  ums  Haupt  handelt,  die  als  Etruskische  Arbeit  gilt.  Die  Ab- 
bildung zeigt,  dass  der  Kranz  dem  der  ebenerwähnten  Bronze  aus  Chiusi 
entspricht,  nur  dass  er  nicht  sechs,  sondern  nur  vier  Hervorragungen 
zeigt,  und  der  Gegenstand  in  der  Hand  des  ausgestreckten  rechten  Ar- 
mes als  Patera  betrachtet  werden  muss,  so  wie  dass  die  Figur  in  der 
Linken  einen  runden  Gegenstand  hält,  welcher  immerhin  als  Opferkuchen 
gefasst  werden  könnte,  wenn  sie  nicht  doch  nichts  Anderes  sein  soll 
als  der  grosse  runde  Deckel  einer  Büchse.  Die  jetzt  in  Zürich  befind- 
liche, einst  vermittelst  eines  Zapfens  eingelassene  Figur  entspricht  auch 
hinsichtlich  der  Bekleidung  der  von  Chiusi  und  den  übrigen  angeführ- 
ten im  Wesentlichen. 

Hienächst  mögen  noch  zwei  durch  Abbildung  und  Beschreibung 
bekannte  Bronzestatuetten  angeführt  werden,  welche  im  Allgemeinen  die 
grösste  Aehnlichkeit  mit  den  oben  erwähnten  haben,  aber  hinsichtlich 
des  Attributs  in  der  Linken  oder  Rechten  abweichen. 

Wir  meinen  die  von  Montfaucon  Ant.  expl.  T.  II,  P.  1,  pl.  VII, 
n.  3  und  die  von  Caylus  Rec.  d'ant.  III,  50,  3  herausgegebenen.  Jene 
hält  nach  p.  43  une  pomme  ou  un  globe  in  der  Linken,  während  sie 
mit  der  Rechten  eine  Schale  ausgiesst;  diese  in  der  Rechten  einen 
kugelartigen  Gegenstand^  nach  Caylus  p.  183  »un  fruit«,  indem  sie  in 
der  Hand  des  vorgestreckten  linken  Armes  eine  Fatera  wie  zum  Opfern 
hält.     Bei  beiden  Figuren  ist  der  Kopf  ohne  Schmuck. 
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Dazu  ist  ausser  der  schon  oben  S.  35  angeführten  bei  Gori  Mus. 
Etr.  I,  4  8,  1  noch  zu  fügen  die  Figur  bei  Micali  Mon.  ined.  t.  XXXVII, 
n.  4  (=  5)  mit  Obergewand  und  Untergewand,  Art  Stephane,  Art  Patera 
in  der  rechten  Hand,    Inschrift  längs  des  Rückens. 

Bedeutend  grösser  ist  die  Zahl  entsprechender  Bronzestatuetten, 
welche  wir  nur  durch  mehr  oder  minder  eingehende  Beschreibung  kennen. 

Adr.  de  Longp^rier  verzeichnet  deren  in  den  Bronzes  du  Louvre 
n.  30  und  32 — 35  fünf  mit  Stephane,  tunique  talaire,  meist  auch  mit 
einem  den  Hinterkopf  bedeckenden  Oberge wände,  und  mit  Patera  in 
der  Rechten  (die  drei  Male  fehlt)  und  Pyxis  in  der  Linken;  Meester  de 
Ravestein  im  Mus.  de  Ravestein  p.  375  fg.,  n.  492  d.  ersten,  p.  266  fg., 
n.  897  d.  zw.  Ausg.  eine  zu  Cometo  gefundene,  welche  in  der  Rechten 
eine  Patera  und  in  der  Linken  eine  »boite  ä  encens«  hält,  mit  einem 
diademe  en  forme  de  fronde  garni  au  milieu  et  des  deux  cot^s  d'un  or- 
nement  (vgl.  etwa  uns.  Taf.  n.  7)  geschmückt  ist  und  ein  long  v^tement 
qui  Cache  jusqu'aux  pieds  trägt.  Nicht  auch  ein  Obergewand?  C.  Frie- 
derichs führt  »Berlins  ant.  Bildw.  n.  2100 — 2109«  eine  Anzahl  ent- 
sprechender Statuetten  an.  Die  vollständig  erhaltenen  zeigen  in  der 
Rechten  eine  »Schale«  und  in  der  Linken  eine  »Weihrauchbüchse«.  Die 
Figuren  sind  theils  mit  unbedecktem  Kopfe ,  theils  mit  einem  »Diadem« 
auf  dem  Kopfe  dargestellt.  N.  2100  ist  ausserdem  mit  einem  gewun- 
denen Halsband  geschmückt  Auch  Christ  verzeichnet  im  Führer  durch 
das  K.  Antiquarium  zu  München  vom  J.  1878,  S.  46,  n.  47 — 52  weibliche 
Bronzefiguren  »mit  Opferschale  und  Weihrauchbüchse  oder  Opferkuchen, 
n.  49  wurde  jenseits  der  Donau  bei  Nassenfeis  gefunden«.  Dem  Züri- 
cher abgebildeten  Bildchen  (oben  S.  36)  ist  nach  Bernoulli  Catal. 
für  die  antiquar.  Abtheil,  des  Mus.  zu  Basel  S.  56  ähnlich  das  von 
ihm  n.  166  so  beschriebene:  »Bekleidete  weibliche  Figur  mit  oben 
und  seitwärts  ausladender  Haartracht,  hinter  welcher  das  Gewand 
schleierartig  emporgezogen.  In  der  emporgestreckten  Rechten  eine 
Schale,  in  der  niedriger  gehaltenen  Linken  ein  ähnlicher  runder  Gegen- 
stand. Mit  einem  Pfosten  zum  Einlassen  unter  den  Füssen.  Geringe 
römische  Arbeit.«      Der  Gegenstand   in    der  Linken  scheint   allerdings 
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derselbe  zu  sein,  wie  bei  der  Züricher  Figur.  Dagegen  möchte  ich  die 
Frage  aufwerfen,  ob  nicht  »die  Haartracht«  vielmehr  eine  Stephane  sein 
soll  der  Art  wie  sie  sich  bei  den  in  Rede  stehenden  Figuren  mehrfach 
wiederholt,  vgl.  die  Göttingische  n.  7  unserer  Taf.  Dann  sei  ein  Exem- 
plar der  mehrere  ähnliche  Bronzen  enthaltenden  Trau'schen  Sammlung 
erwähnt,  welches  von  Gurlitt  Arch.  u.  epigraph.  Mittheil,  aus  Oester- 
reich  III,  S.  186,  n.  69  so  verzeichnet  wird:  »Weibliche  Figur,  op- 
fernd. H.  0'07.  Aus  O.  Szönyi.  Frau,  in  Oberkleid  und  Unterkleid, 
hält  in  der  gesenkten  R.  eine  Schale,  in  der  vorgestreckten  L.  eine 
Büchse,  im  Haar,  das  hinten  in  einem  Schopf  zusammengenommen  ist, 
eine  Stephane«.  Dazu  fügen  wir  zehn  Exemplare  in  dem  Mus.  de 
Bavestein  aus  Cometo,  welche  hinsichtlich  eines  Punktes  von  dem  oben 
S.  37  erwähnten  derselben  Herkunft  abweichen,  sonst  aber  im  Wesent- 
lichen übereinstimmen,  vgl.  Meester  de  Ravest.  a.  a.  O.  n.  493  =898. 
In  ihrer  linken  Hand  befindet  sich  une  »bofte  ä  encens«  und  in  ihrer 
rechten  un  »grain  de  ce  parfum«.  Die  Form  des  »diademe«  ist  ganz  die- 
selbe wie  bei  n.  492=  897.  Die  Kleidung  und  die  Haartracht  weichen 
ein  wenig  ab :  »un  voile  descendant  de  la  t^te,  dont  les  cheveux  pendent 
en  boucles  va  se  reposer  sur  la  bras  gauche«.  Endlich  ist  noch  aufzu- 
führen die  Trau'sche  durch  ihren  strahlenförmigen  Blattkranz  bemerkens- 
werthe,  schon  oben  S.  7  erwähnte  Figur. 

Die  hier  berücksichtigten  weiblichen  Figuren  sind  wesentlich  in 
denselben  Gegenden  gefunden  wie  die  oben  behandelten  männlichen. 

Sie  sind  verschieden  gedeutet,  hauptsächlich  als  Priesterinnen 
(Montfaucon  a.  a.  O.  p.  43,  Caylus  a.  a.  O.  p.  166,  Meester  de  Rave- 
stein  a.  a.  O. ,  Friedrichs  a.  a.  O. ,  Christ  a.  a,  O.) ;  dann  auf  Juno 
(Adr.  de  Longpörier  a.  a.  O. ,  Overbeck  a.  a.  O.),  endlich  auch  auf 
Ceres  (Gori  a.  a.  O.). 

Dass  das  Opfern  nicht  gegen  eine  Gottheit  spreche,  haben  wir 
schon  oben  S  19  fg.,  Anm.  gesehen;  dass  aber  die  Büchse  in  der  einen 
Hand  in  den  Fällen,  in  welchen  die  andere  Hand  eine  Schale  zum  Libi- 
ren  hält,  nicht  einer  jeden  Gottheit  gegeben  werden  konnte,  sondern  nur 
einer  solchen,  die  eine  Büchse  als  ständiges  Attribut  hatte,  erhellt  schon 
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daraus,  dass  die  opfernden  Gottheiten  eine  Büchse  nicht  haben,  weil  sie 
nur  libiren.  Dass  die  Büchse  nicht  mit  Weihrauch  gefüllt  zu  denken  ist, 
erhellt  auch  daraus,  dass  sie  in  der  vorgestreckten  linken  Hand  gehalten 
wird  von  der  oben  S.  38  nach  Gurlitt  erwähnten  Figur.  Das  kann  doch 
nur  auf  ein  Darreichen  bezogen  werden,  wie  bei  der  obenS.  12  bespro- 
chenen männlichen  Figur  zu  Florenz.  Man  hat  auch  dort  an  eine  Me- 
dicinbüchse  zu  denken.  Das  führt  darauf,  die  Figuren  mit  Schale 
und  Büchse  auf  Hygiea  zu  beziehen.  Es  verbietet  auch  eine  mensch- 
liche Priesterin  anzunehmen.  Zu  der  Deutung  auf  Hygiea  passt  zudem 
die  durch  zwei  Beispiele  (S.  34  fg.)  bekannte  Zusammengehörigkeit  der 
männlichen  und  der  weiblichen  Figur.  Als  Pendants  stellen  sich  beide 
mit  Wahrscheinlichkeit  noch  durch  einen  anderen  Umstand  heraus.  Oben 
S.  11 .  Anm.  haben  wir  eine  der  männlichen  Figuren  kennen  gelernt,  welche 
nach  der  von  Caylus  gegebenen  Abbildung  mit  der  vorgestreckten  Lin- 
ken die  Schale,  mit  der  Rechten  aber  die  Büchse  hält  und  das  Pallium 
so  trägt,  dass  es  auf  der  rechten  Achsel  liegt  und  den  linken  Oberleib 
entblösst  lässt.  Es  liegt  nahe  zu  vermuthen,  dass  das  Bild  in  verkekrter 
Ansicht  gegeben  sei.  Inzwischen  finden  wir  auch  unter  den  von  Caylus 
herausgegebenen  betreffenden  weiblichen  Figuren  zwei,  welche  den 
linken  Arm  mit  der  Patera  ausstrecken  und  in  der  rechten  Hand  eine 
Büchse  oder  einen  kugelartigen  Gegenstand,  der  vermuthlich  auch  eine 
Dose  von  besonderer  Form  sein  solF),  halten  (Rec.  III,  43,  3  und  III, 
50,  3).  Wird  man  auch  hinsichtlich  dieser  Figuren  annehmen  wollen, 
dass    sie   verkehrt   gegeben    seien?     Wahrscheinlicher    wäre   wohl  eine 


1)  Caylus  hielt  den  kugelförmigen  Gegenstand  für  eine  Frucht.  Das  hat 
aber  durchaus  keine  Wahrscheinlichkeit.  Auch  an  eine  Kugel  ist  sicherlich  nicht  zu 
denken.  Freilich  kommt  dieselbe,  wie  bei  Aesculap  (s.  oben  S.  26),  so  auch  bei 
Hygiea,  Salus  vor  auf  dem  geschnittenen  Steine  bei  Gorlaeus  Dact.  I,  121);  aber 
nur  neben  den  Figuren  jenes  und  dieser,  nicht  in  ihrer  Hand.  Dass  der  Gegen- 
stand, auf  welchen  Hygiea  auf  der  Münze  von  Hierapolis  in  den  Denkm.  d.  a.  Est 
11,61,791  den  linken  Arm  stützt,  nicht  eine  Kugel,  sondern  nur  ein  Tympanum  sein 
soll,  ist  mir  schon  längst  unzweifelhaft.  Die  Dose  muss  als  unten  etwas  abgeflacht 
und  oben  mit  einem  concaven  Deckel  versehen  gedacht  werden. 
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andere  Annahme,  nämlich  die,  dass  jene  männliche  Figur  und  diese 
weiblichen  zu  drei  Gruppen  gehörten,  in  denen  die  männliche  Figur 
den  Platz  links  vom  Beschauer  und  jede  der  weiblichen  denselben  Platz 
einnahm.  Die  Lage  des  Palliums  auf  der  rechten  Achsel  kann  nicht 
befremden.  Sie  findet  sich  auch  bei  der  Florentiner  Bronzestatuette 
des  Aesculap  in  den  Denkm.  d.  a.  Kst.  II,  60,  773  und  auf  dem  den- 
selben Gott  darstellenden  Relief  ebenda  n.  777,  wo  der  jedesmal  weniger 
oder  mehr  nach  links  hin  dargestellte  Gott  mit  dem  linken  Arm  eine  red- 
nerische Geberde  macht,  welche  an  eine  links  von  ihm  zu  denkende  oder 
wirklich  dargestellte  Person  gerichtet  ist.  Auch  der  Umstand,  dass  die 
Schale  in  der  Linken  gehalten  wird,  welchen  Friederichs  Berl.  ant. 
Bildw.  II,  n.  2098  in  der  Verzeichnung  einer  der  männlichen  hieher- 
gehörenden Figuren  als  »eigen«  und  den  Verdacht  der  Unechtheit  stei- 
gernd betrachtet,  erklärt  sich  durch  die  Annahme,  dass  die  betreflfenden 
Figuren  mit  einem  Gegenstück  verbunden  waren.  Wir  finden  ebenso 
mehrfach  Laren  mit  der  Schale  in  der  Linken,  z.  B.  bei  Gaedechens 
Ant.  zu  Arolsen  S.  76  und  Friederichs  a.  a.  O.  S.  440  fg.,  n.  2015, 
2016,  2019,  2020.  Vgl.  die  Darstellungen  von  zwei  Laren  bei  Gerhard 
Ges.  Abhandl.  Taf.  XLVIIL 

Wenn  nun  die  männliche  und  die  weibliche  Figur  zusammenge- 
hören, welche  andere  weibliche  Gottheit  als  Hygiea  könnte  mit  gleichem 
Scheine  als  Pendant  zu  der  männlichen  gedacht  werden,  die  oben  aus 
mehreren  Gründen  auf  Aesculap  bezogen  ist?  Einen  besonders  wich- 
tigen Beleg  giebt  eine  im  Jahre  1868  in  der  Nähe  des  castello  di  Ma- 
gione  bei  dem  Trasimenischen  See  gefundene  zu  einem  Depot  von 
Heilgottheiten  gehörende  Bronzefigur,  über  welche  Conestabile  im  BuUett. 
d.  inst,  di  corrisp.  arch.  1869  p.  187  fg.,  n.  1,  sich  also  äussert:  la 
figura  ofFre  una  certa  raritä  per  la  forma  del  corpo  a  guisa  di  erma 
che  va  di  mano  in  mano  leggermente  rastremandosi  verso  la  parte  in- 
feriore, per  la  straordinaria  altezza  del  medesimo  in  confronte  della  sua 
sottilitä,  per  la  lunghezza  delle  braccia  ed  in  fine  per  il  carattere  iera- 
tico  che  si  manifesta  nel  suo  tipo,  e  che  ci  richiama  col  pensiero  di 
prodotti  o  tipi  asiatico - fenici.     La   testa  con   corona  radiata,    il 
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Tolto  imberbe  e  donnesco ,  la  destra  mano  munita  di  patera ,  il  braccio 
sinistro  terminato  in  forma  di  serpente,  a  cui  s'intese  di  far  vedere 
ch'essa  porgesse  da  bevere  nella  patera  suddetta,  tutto  cio  insieme  mi 
convince  che  questa  difforme  figura  rappresenti  una  dea  della  salute, 
probabilmente  la  stessa  Hygia.  Ob  mit  der  »corona  radiata«  ein  eigent- 
licher Strahlenkranz  oder  ein  strahlenförmiger  Blattkranz  gemeint  ist, 
muss  dahin  gestellt  bleiben,  da,  wie  Aesculap  (s.  oben  S.  26  und  Vign.  7), 
so  auch  Hygiea  jenen  haben  konnte*).  Ist,  wie  wir  glauben,  ein  Blatt- 
kranz anzunehmen,  so  entspricht  die  Figur  rücksichtlich  dieses  wesent- 
lich den  Figuren  aus  Chiusi  und  dem  Dörfli  (oben  S..  3  6)  sowie  der  Trau - 
sehen  (oben  S.  7)  und  kann  für  die  Beziehung  dieser  auf  Hygiea  mit 
veranschlagt  werden. 

Dass  die  häufiger  bei  den  weiblichen  Figuren  vorkommende  Ver- 
hüllung des  Hinterhauptes  der  Beziehung  derselben  auf  Hygiea  nicht 
entgegensteht,  zeigen  Bronzestatuetten  wie  die  aus  Etrurien  in  Ger- 
hardts Ges.  Abhandl.  Taf.  XXXVII,  n.  6  und  die  bei  Adr.  de  Long- 
perier  Bronzes  duLouvre  n.  330,  sowie  das  Relief  in  denDenkm.  d.  a.  Kst. 
n,  61,  784. 

Es  erübrigt  noch  Einiges  zu  sagen  über  die  im  Obigen  aufgeführten 
weiblichen  Figuren,  welche  denen  mit  Schale  und  Büchse  sonst  ent- 
sprechen, aber  statt  eines  dieser  Attribute  mit  einem  anderen  ausgestattet 
sind,  oder  in  der  einen  Hand  gar  keins  haben.  Dorthin  gehört  die 
oben  S.  30  angeführte  Figur  aus  dem  Mus.  deRavestein  und  die  beiden 
aus  Montfaucon's  Ant.  expl.  und  Caylus'  Rec.  oben  S.  36  erwähnten; 
hieher  die  Trau'sche  oben  S.  7,  die  bei  Micali  oben  S.  37  und  die  bei 
Gori  Mus.  Etr.  I,  48,  1. 


1)  Bei  der  Schwester  der  Hygiea,  der  Aegle,  deutet  sowohl  der  Name  als 
auch  die  Abkunft  von  der  Heliostocher  Lampetie  (Hermipp.  in  den  Schol.  z.  AristopL 
Piut.  701)  auf  ein  Lichtwesen.  Auch  die  Asklepiaden  gehören  in  diese  Kategorie, 
vgl.  Aristides  I,  p.  79  Dind.  Ausserdem  finden  sich  bei  Telesphoms^den  Gerhard  Griech. 
Mythol.  §.  506,  S.  538,  als  »Pergamenischen  Lichtgott  der  MorgenMhec  betrachtet, 
Spuren  der  Beziehung  auf  das  Sonnenlicht,  vgl.  Aristid.  I,  p.  494  und  die  nächstens  er- 
scheinende Göttingische  Doctordissert.  von  L.  Schenck  de  Telesphoro  deo,  Cap.  IV. 
Histor.-phüolog.  Glosse:  XXXV.    6.  F 
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Betrachten  wir  zunächst  die  erste  Reihe  der  Figuren,  so  macht 
die  erste  derselben  allerdings  zunächst  den  Eindruck,  als  handelte  es 
sich  um  eine  Priesterin,  vgl.  die  männliche  Figur  mit  der  acerra  oben 
S.  14.  Darf  man  aber  die  Büchse  in  der  Linken  als  Arznei  ent- 
haltend betrachten,  so  kann  auch  an  Hygiea  gedacht  werden.  Trifft 
femer  die  Annahme  das  Richtige,  dass  die  Kugel  der  Figur  bei  Caylus 
eine  Dose  sei  (s.  oben  S.  33,  Anm.)  und  dass  man  das  Rund  der  bei 
Montfaucon  als  Heilmittel  zu  fassen  habe,  so  ist  auch  hier  an  Hygiea 
zu  denken.  Heilmittel  in  der  Form  von  kleinen  Kugeln  kommen 
mehrfach  vor.  Auf  dem  bei  Tuder  gefundenen  Marmorrelief  in  Luc. 
fict.  mus.  Passerii  II,  t.  LXIX  hält  Hygiea  nach  der  Erklärung  p.  45 
in  der  Linken  globos  tres  sive   pharmacorum  pilulas*). 

Was  dann  die  zweite  oben  S.  41  erwähnte  Reihe  der  Figuren  an- 
betrifft, so  fällt  das  Beispiel  aus  Gori's  Mus.  Etr.I,  84,  1   weg,  wenn  unsere 


1)  Sollte  etwa  in  der  zusammengeballten  Rechten  der  in  Friederichs'  Berlins 
ant.  Bildw.  II,  n.  2098  verzeichneten,  oben  S.  12  Anm.  1  berührten  männlichen 
Figur  ein  Kügelchen  vorauszusetzen  sein?  —  Auch  andere  kleine  rundliche  Gegen- 
stände kommen  bei  Hygiea  und  bei  Aesculap  vor,  die  man  für  eine  Art  von  Kuchen, 
aber  nicht  für  Heilmittel  zu  halten  hat.  Eine  Bronzefigur,  welche  Gerhard  Ges. 
Abhandl.  I,  S.  371  und  Taf.  XXXVH,  n.  5  als  eine  Minerva  Medica  erklart  und 
nach  Gori  Mus.  Etr.  1,37,  2  wiederholt  hat ,  der  sie  für  einen  Aesculap  hielt, 
wahrend  sie  noch  eher  als  Hygiea  gelten  kann ,  halt  mit  der  Linken  einen  kleinen 
runden  Gegenstand,  ohne  Zweifel  nicht  einen  »Apfel«,  sondern  ein  Kügelchen  zur 
Fütterung  der  mit  der  Rechten  gefassten  Schlange.  Dasselbe  gilt  von  den  »pommes«, 
welche  auf  dem  Relief  im  Louvre  bei  Fröhner  Notice  n.  406  von  Aesculap  und  Hygiea 
der  Schlange  dargeboten  werden,  sowie  von  dem  »Apfel«,  mit  welchem  Hygiea  auf 
der  Münze  von  Aezani  bei  Combe  Num.  mus.  Brit.  LIX,  14  =  Panofka  Einfluss  d. 
Gotth.  auf  die  Ortsnamen  II,  12  die  Schlange  füttert.  Schlangen  fressen,  wie  mir 
ein  naturkundiger  College  bemerkt ,  keine  Aepfel.  Auf  dem  Wandgemälde  in  den 
Denkm.  d.  a.  Kst.  U,  61,  782  soll  nach  0.  Jahn  Arch.  Beitr.  S.  221  Hygiea  der 
Schlange  Früchte  und  Eier  darbieten,  aber  von  Früchten  findet  sich  keine  deutliche 
Spur ;  sie  sind  gewiss  als  Kuchen  zu  fassen.  Bei  Fröhner  M6d.  Rom.  p.  X  und  86 
füttert  Hygiea  die  Schlange  mit  l&nglichen  Kuchen.  Desgleichen  bei  King  Ant 
gems  pL  IV,  n.  8  d.  zw.  Ausg.    Auf  der  Münze  von  Apamea  bei  Panofka  Aakl.  n. 
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Annahme  (S.  35),  dass  auf  der  Rechten  eine  Schale  vorhanden  gewesen, 
das  Richtige  trifft,  wie  wir  glauben.  Hinsichtlich  der  beiden  anderen 
Figuren  aber  erregt  die  Abwesenheit  eines  Attributs  in  der  Linken  gar 
kein  Bedenken  gegen  die  Annahme  einer  Hygiea,  welche  bei  der  Trau - 
sehen  auch  durch  den  strahlenförmigen  Blattkranz  wahrscheinlich  wird. 
Giebt  es  doch  auch  für  die  entsprechenden  männlichen  Figuren  mehrere 
Belege,    dass  sie  nur  ein  Attribut  haben. 

Die  eben  besprochenen  als  Heilmittel  zu  fassenden  kugelförmigen 
Kuchen  machen  es  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  auch  runde  aber  platte 
Fladen  als  Heilmittel  dienten.  Das  erinnert  uns  an  die  »liba,  Opfer- 
kuchen«, welche  nach  der  Annahme  verschiedener  Gelehrten  statt  der 
Büchse  vorkommen  sollen,  und  zwar  sowohl  bei  den  männlichen  als 
auch  bei  den  weiblichen  Figuren,  vgl.  über  jenes  oben  S.  12,  Anm.  2, 
über  dieses  S.  35  oben,  etwa  auch  das.  unten,  S.  36  u.  37  fg..  Wir 
kennen  durch  Autopsie  kein  sicheres  Beispiel  und  hegen  die  Ver- 
muthung,  dass  die  Gelehrten  dann  und  wann  eine  Pyxis  mit  einem  runden 
Deckel,  wenigstens  eine  niedrige  dosenartige,  mit  einem  libum  verwech- 
selt haben  ;  inzwischen  wagen  wir  es  nicht,  das  als  sicher  hinzustellen. 
Steht  nun  aber  auch  nur  in  einer  geringen  Zahl  von  Fällen  das  »libum« 
sicher,  so  lässt  es  sich  auch  für  einen  als  Heilmittel  zu  brauchenden 
Fladen  ansehen,  welcher  der  Beziehung  nach  der  Medicinbüchse  ent- 
spricht, so  dass  die  betreffenden  Figuren  auch  in  dieser  Hinsicht  recht 
wohl  auf  Aesculap  und  Hygiea  bezogen  werden  können. 


die  Asklepiad.  Taf.  II,  n.  6  erblickt  man  in  der  Schale  der  Hygiea  einen  pyrami- 
dalen oben  abgestumpften  Kuchen.  Andere,  darunter  auch  minder  deutliche,  Bei- 
spiele beiWroth  Jourii.  of  Hellen,  stud.  V,  1884,  p.  91  und  93.  —  Mehrfach  findet 
man  auf  Pompejanischen  Wandgemälden  die  genii  loci  in  Schlangengestalt  im  Begriff 
von  einem  Altärchen  zu  naschen.  Nach  Jahn  a.  a.  0.  S..223  handelt  es  sich  auch 
hier  um  Früchte  und  Eier.  Gewiss  hat  man  statt  jener  Kuchen  anzunehmen.  Auch 
der  Gegenstand,  welcher  auf  dem  Relief  in  Gerhard's  Ges.  Abhandl.  Taf.  XLVHI, 
n.  3  zwischen  den  beiden  Schlangen  erscheint  und  von  Gerhard  S.  551  als  »Pileus« 
gefasst  wird,  ist  gewiss  als  ein  Kuchen  zu  betrachten.  Ueber  Kuchen  zur  Schlangen- 
fütterung hat  Jahn  a.  a.  0.  S.  223,  Anm.  15  genügende  Belege  beigebracht. 
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Beachtenswerth  ist,  dass  sich  alle  in  Rede  stehenden  weiblichen 
Figuren,  wie  auch  die  männlichen,  nur  in  Bronzestatuetten  finden.  Oder 
lässt  sich  in  Betreff  jener  etwa  ein  Pendant  auf  einer  Münze  nach- 
weisen? Wir  meinen  die  auf  dem  Avers  mit  den  Brustbildern  von 
Gordianus  Pius  und  Tranquillina  versehene  von  Mesembria,  welche 
in  dem  Catal.  of  Gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Thrace  u.  s.  w. ,  p.  134, 
n.  17  und  danach  auf  uns.  Taf.  n.  9  abbildlich  mitgetheilt  und  von 
Head  so  beschrieben  ist :  Female  figure ,  standing  1. ,  wearing  Stephane, 
holding  patera  and  box(?).  Die  Patera  wird  von  dem  vollständig  be- 
kleideten Weibe  in  der  Rechten  wie  zum  Ausgiessen  gehalten.  Der 
Gegenstand  in  der  Linken  ist  cylinderfSrmig  und  müsste,  wenn  es  sich 
um  eine  Büchse  handelt,  mit  einem  konischen  Deckel  versehen  gedacht 
werden.  Sollte  Hygiea  gemeint  sein,  die  auch  sonst,  wenn  auch  in  anderer 
Darstellungsweise,  auf  den  Münzen  der  betreffenden  Stadt  vorkommt, 
vgl.  z.  B.  p.  135,  n.  22?  Indessen  spricht  das  Letztere  eher  gegen  als 
für  die  Annahme  einer  Hygiea.  Auf  der  Münze  des  L.  Antonius  bei 
Oisel.  Thes.  num.  LXXVI,  8  soll  nach  p.  405  dargestellt  sein  Fietas 
tenens  dextra  arulam  accensam.  In  Cohen's  M^d.  imp.  T.  II,  pl.  XVIII, 
n.  199  ist  eine  Mittelbronze  der  Faustina  jun.  abgebildet,  auf  welcher 
nach  p.  600  Pietas  im  linken  Arme  ein  Füllhorn  und  in  der  vorgestreckten 
rechten  Hand  »une  fleur«  haltend  dargestellt  sein  soll.  Mit  der  Blume  ist 
es  ohne  Zweifel  nichts.  Eher  lässt  sich  an  einen  becher-  oder  büchsenar- 
tigen Gegenstand  von  cylindrischer  Form  mit  einer  Flamme  darin  oder 
darüber  denken.  Ist  das  richtig,  so  wird  der  Gegenstand  mit  der  arula  bei 
Oisel.  zusammengebracht  werden  können.  Auch  die  »Büchse«  auf  der  Münze 
von  Mesembria  könnte  recht  wohl   als  arula  accensa  betrachtet  werden. 

Die  Herstellung  der  Werke  in  kleinen  Bronzefiguren  hängt  wesent- 
lich damit  zusammen,  dass  sie  zu  Votivzwecken  gearbeitet  sind. 

Ebenso  spricht  fBir  Votivarbeiten  die  in  den  bei  Weitem  meisten 
Fällen  vorkommende  Rohheit  der  Arbeit,  die  uns  jedoch  nicht  hindern 
kann  die  Erfindung  auf  Griechischen  Vorgang  zurückzuführen. 

Für  keine  Gattung  von  Göttern  war  aber  die  Widmung  von 
bildlichen    Darstellungen    mehr    gebräuchlich    als    für     die    Heilgott- 
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heiten.     Hieraus  erklärt  sich  das  so  häufige  Vorkommen  der  betreffen- 
den Bronzen. 


Verzeichniss 

der  zu  Abtheilung  IT  gehörenden  Abbildungen. 


L    Auf  der  der  Abth.  I  beigegebenen  Tafel: 

n.  4.     grössere  Statuette  zuCassel,  nach  einer  Photographie,  vgl.  S.  11, 

S.  31  fg.,  auch  S.  22,    Anm.   3, 
n.  4,a.  Rückseite  des  oberen  Theils  derselben  Figur,  vgl.  S,  22,  Anm.  3, 
n;  5.     kleinere  Statuette  zu  Cassel,  nach  einer  Photographie,  vgl.  S.  1 1  u.  3 1 , 
n.  6.     Statuette  in  Göttingen,  nach  dem  Originale,  vgl.  S.  2, 
n.  7.     Statuette   in   Göttingen,   nach  dem   Originale   und   einer  Photo- 
graphie,   vgl.  S.  34, 
n.  8.     Statuette  aus  Chiusi,  nach  Gerhard's  Ges.  Abhandl.  Taf.  XXXVI, 

n.  3,    vgl.  S.  36, 
n.  9.     Münze  von  Mesembria,  nach  Catal.,  of  the  Gr.  coins  in  the  Brit. 
Mus.,  Thrace,  p.   134,  n.   if,  vgl.  S.  44. 

n.    Anf  der  Vignette  za  Abtheil.  11: 

n.  1 .     von  einer  Statuette  zu  Florenz,  nach  Gerhard  a.  a.  O.  Taf.  XXXV, 

n.   5,  vgl.  S.  2  u.  23, 
n.  2.     von  der  Göttinger  Statuette  Taf.  n.  6,  nach  einer  Photographie, 
n.  3.     von  einer  Arolsener  Statuette,  nach  einem  Gypsabguss,  vgl.  S.  6  fjg., 
n.  4.     desgleichen;,   vgl.  S.  6  fg., 
n.  5.     von   einer  Wiener  Statuette,   nach  E.  von  Sacken,   Bronzen  des 

K.  K.  Münz-  u.  Ant.-Cabin.  Taf.  XXXVI,  n.  1,  vgl.  S.  9,  S.  22  fjg., 
n.  6.     von  einer  Terracotta,  nach  Froehner  Gaz.  des  beaux-arts  Oct.  et 

D^c.  1887,  p.  20,  vgl.  S.  30, 
n.  7.     von  einem   geschnittenen  Steine,    nach  Du  Choul  Discours  de  la 

religion  Rom.  p.  103,  vgl.  S.  26. 
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Sachregister  zu  Abth.  I  und  II 

(nebst  einigen  Nachträgen). 


Acerra  II,  S.  13  fg. 

Aegle  II,  29,  39  A. 

Aesculap  mit  Schlangenstab  I,  28  fg., 
35,  mit  der  Rolle  oder  einer 
Schreibtafel  I,  51  fg.  0»  n^it  den 
Attributen  des  Hahns,  des  Adlers, 
und  des  Blitzes  II,  26  u.  29,  Ku- 
gel neben  ihm  H,  26,  mitAehren- 
kranz?  H,  29,  Lorbeer  und  Wein 
in  Beziehung  auf  ihn  II,   30  wohl 


auch  mit  Epheukranz '),  mit  Heil- 
krautern in  der  Hand  U,  17,  mit 
Chlamys  allein  II,  26,  mit  Pallium  und 
Tunica  H,  31*),  seine  Haartracht 
II,  31  *),  mit  Victoria  auf  der  Hand 

II,    26,     atylijeig    bei    Suidas     II, 
30,  A.,  Licht-  und  Sonnengott  II, 
25   fg.  *) ,    seine   nicht  bekränzte 
Bronzestatuette  zu  Florenz^. 
Aesculapsöhne,  Lichtheroen  U,  41,  A. 


1)  Die  Rolle  findet  sich  in  der  Hand  Aesculaps  auch  an  der  Statue  hei  Montfancon  Ant.  expl. 
1,  185,  3  und  auf  der  Gemme  hei  Maffei  Gemm.  ant.  II,  55  =  Montfaucon  a.  a.  0.  I,  186,  7. 

2)  Einen  Epheukranz  schreiht  nicht  allein  Clarac  in  der  II,  S.  22,  A.  3  erwähnten  Floren- 
tiner Statuette  IV,  687,  1607  zu  (welche  dort  mit  der  Pariser  IV,  726  G,  1607  A  verwechselt  ist), 
sondern  auch  Wicar  im  Texte  zu  der  Abbildung  desselben  Werkes  zu  Florenz  T.  IV ,  pl.  40.  Dass 
diese  Statuette  deshalb  aber  nicht  auf  Bacchus  zu  beziehen  ist ,  steht  uns  sicher.  Demnach  dürfte 
der  Epheukranz,  wenn  er  unzweifelhaft  ist,  dem  Aesculap  wenigstens  für  eine  der  von  uns  behan- 
delten Bronzestatuetten  zuzuschreiben  sein.  Auch  Sol  und  Harpocrates  kommen  mit  dem  Epheu- 
kranze  vor.    Die  Abbildung  bei  Wicar  entspricht  auch  im  üebrigen  durchaus  der  bei  Clarac. 

3)  Das9  das  alte  Holzbild  des  Aesculap  zu  Titane  einen  wollenen  Chiton  und  darüber  ein 
Himation  hatte,  wissen  wir  durch  Pausanias  n,  11,  6.  Aber  es  giebt  auch  ein  sicheres  Beispiel 
ans  Römischer  Zeit,  nämlich  die  Sitzstatue  im  Palazzo  Farnese,  welche  bei  Matz-Duhn  a  a.  0.  S.  14, 
n.  54  verzeichnet  ist.  »Sie  trägt  einen  Chiton  mit  Halbärmeln,  über  die  Beine  ist  ein  Mantel  ge- 
worfen«. .  .  Wie  alsoDuhn  im  Betreff  der  von  uns  angeführten  Statue  der  Villa  Altieri,  S.  19,  n.  76, 
äussern  konnte,  dass  das  einzig  antik  scheinende  Stück  dieses  zusammengeflickten  Werkes  »Asklepios 
ansschliesse ,  da  über  dem  Mantel  noch  ein  faltenreiches  Untergewand  zum  Vorschein  kommt«,  ist 
nicht  einzusehen. 

4)  Reste  von  tiefherabhängenden  Locken  gewahrt  man  auch  an  der  Sitzstatue  Aesculaps  im 
P.  Farnese  nach  Matz-Duhn  a.  a.  0.  S.  14,  n.  64. 

5)  Der  S.  26  erwähnte  geschn.  Stein  ist  der  in  der  K.  Preuss.  Gemmensamml.  bei  Toelken 
Erkl.  Verz.  IH,  4,  1195.    Ebenda  n.  1194  ein  »Stern«   (doch  wohl  auch  die  Sonne)  vor  Aesculap. 

6)  Die  Beziehung,   die  Clarac  in  dem  Text  zum  Mus.  de  sculpt.  T.  IV  p.  5  zu  der  von  ihm 
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Amor  unter  den  Heilgottheiten  II,  27. 

Amphiaraus mit Scblangenstab I,  30 fg. 

Apollo  mit  Kugel  II,  27,  mit  Keule  II,  29. 

Blattkranz,  aufrecht  stehender  strahlen- 
förmiger, II,  21  fg. 

Caduceus,  oxijfnQoy  I,  26,  A.  1 , gleicher 
Beziehung  mit  dem  Aesculapstab 
I,  34,  bei  Sol  I,  15,  A. 

Concordia  mit  Schlangenstab  I,  35  fg. 

Fortuna  mit  Doppelfiillhorn  I,  9,  mit 
Scepter  und  Dreizack  I,  24  fg. 

Geberden  bei  Heilgottheiten  H,  3 1  fg.  *). 

Hangelampein  Form  eines  Vogels  I,  2. 

Harpocrates,  nicht  Eros,  mit  Köcher  1,38. 

Heilmittel  in  der  Form  von  kleinen  Ku- 
geln, II,  42,  von  Opferkuchen  H,  43. 

Hercules  mit  Keule  und  Caduceus  I,  22, 
erhalt  von  Hygiea  den  Schlangen- 
stab I,  30. 

Her  Cyna  mit  Schlangenstab  I,  30. 


'Innog  ßgotonovg  mit  Schlangenstab 
I,  32. 

Hygiea  mit  kurzem,  seltener,  langem 
Schlangenstab  I,  29,  A.,  mit  zwei 
Schlangen  I,  37,  mit  Schlange  in 
Cista  I,  29,  A.,  38,  mit  Diptychon 
1, 38,  mit  Strahlenkranz  oder  strah- 
lenförmigem Blattkranz,  H,  41,  Ver- 
hüllung des  Hinterhaupts  II,  41, 
mit  Tympanum  II,  39,  A.,  mit  Ku- 
gel neben  ihr  H,  39  A.,  YFIA,  Ge- 
sundheit, I,  34  u.  37. 

Iris  mit  Rolle  I,  12,  mit  Stab  I,  18,  A. 

K  e  u  1  e  in  Beziehung  auf  Sonnen-  und  Heil- 
gottheiten II,  29. 

Kuchen,  nicht  Früchte,  zur  Fütterung  von 
Schlangen  H,  42  fg.,  A.,^. 

Laren  mit  Strahlenkranz?  H,  21. 

Libirende  Gottheiten,  stehend  und 
sitzend  II,  19  fg. '). 


pl.  546,  n.  1151  A  gegebenen,  auch  in  unseren  D.  d.  a.  E.  n,  60,  773  wiederholten  Abbildung  in 
der  R.  Gall.  di  Fir.  äussert,  dass  dieses  interessante  und  gut  ausgeführte  von  den  in  der  vorlie- 
genden Abhandlung  S.  16,  32  fg.,  40,  besprochenen  Bronzestatuetten  wesentlich  nur  durch  das  Nicht- 
vorhandensein einer  Bekränzung  abweichende  Werk  auf  Aesculap,  an  welcher  die  Herausgeber  der- 
selben in  der  R.  Gal.  di  Fir.  Zweifel  hegen  zu  können  vermeinten,  wird  durch  unsere  Besprechung 
der  ähnliehen  Bronzestatuetten  vollkommen  bestätigt.  Dass  auf  das  Nichtvorhandensein  des  Blatt- 
kranzes nichts  zu  geben  sei,  ist  schon  oben  II,  S.  22,  A.  1  bemerkt. 

1)  Einiges  hieher  Gehörende  auch  bei  Aem.  Loewe  de  Aesculapi  figura ,  Argentor. 
MDCCCLXXXVU,  p.  53  fg.,  welcher  gegen  die  Duhn'sche  Erklärung  des  Gestus  auf  dem  von 
Schöne  herausgegebenen  Relief  n.  111  spricht. 

2)  An  einen  Kuchen  wird  auch  in  Betreff  des  ovalen  Gegenstandes  zu  denken  sein,  mit  wel- 
chem Hygiea  auf  der  Münze  von  Las  im  Gat.  of  Gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Peloponnesos,  pl.  XXVI, 
n.  20  die  Schlange  zu  füttern  im  Begriff  ist,  nicht  an  eine  Frucht,  wie  Gardner  p.  135  annimmt. 

3)  Die  für  uns  besonders  wichtigen  Beispiele  des  libirenden  Aesculap,  in  der  Anm.  auf 
S.  19  unten  (wo  die  in  Z.  6  u.  5  stehenden  Worte  »die  Münze  bei  Zoega«  u.  s.  w.  vor  und  in  Z.  4 
zu  setzen  sind)  hat  Loewe  a.  a.  0.  p.  72  nicht  übersehen,  indem  er  die  Pergamenische  und  die  Alexan- 
drinische  Münze  bei  Mionnet  Descr.  d.  m^d. ,  Suppl.  V,  p.  460,  n.  1106  und  Descr.  VI,  p.  392, 
n.  2778  anführt,  aber  nicht  richtig  gewürdigt.  —  Beispiele  der  Tyche  mit  Mauerkrone  auch  im 
Cat.  of  Gr.  coins  in  the  Brit.  Museum,  Peloponnesos,  pl.  V.  n.  15,  IK,  n.  23,  XXYIj  n.  13. 
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Löffel  zum  Eingeben  der  Medicin  1, 16, 

A.  2. 
L  n  na  8  mit  Schlangenstab  I,  32,  mit  Adler 

und  Hahn,  U,  29. 
Mars ,  Bronzestatuette  inRegensbnrg  I,  3. 
Medicinbüchsen  U,   15  u.  A.,   16, 

18'). 
Medicinrsche  Instrumente  bei Aes- 

culap  und  anderen  Heilgöttern  und 

Heilheroen  II,  17. 

Mercur  mit  Helm  I,  14  fg.,   mit  Aegis 

1, 13  u.  14,  mit  Discus  I,   13  fg., 

mit  Köcher  I,  12  fg.,  mit  Schwert 


in  einer  Bronze  ?  1 ,  13,  A. ,  mit 
Rolle  und  Diptychon  I,  11  fg.  n. 
37  fg.,  mit  von  einer  Schlange 
umwundenem  sich  nach  oben  ver- 
dickendem St&bchen  oder  Scepter 
1,10 fg.,  18,  25,  34»),  mit  Stab- 
chen oder  dünnem  Stab  I,  18, 
mit  Pedum  I,  18  fg.,  mit  Keule 
I,  19  fg.,  mit  Fackel  I,  22  fg., 
mit  Schlangen  1, 26  fg. »),  als  Heil- 
gott mit  Hygiea  und  Aesculap  ver- 
bunden I,  82  fg.,  als  Gesundheits- 
gott mit  von  Schlangen  umwunde- 


1)  Als  Beispiele  einer  Medicinbüchse  bei  Aesculap  fübrt  Loewe  a.  a.  0.  p.  72,  Anm.  4  ausser 
dem  schon  oben  n,  S.  16  erwähnten  und  zurückgewiesenen  Berliner  Smaragdplasma  bei  Toelken 
lY,  p.  216,  1197,  wo  Drexler  in  Sallet's  Zeitschr.  f.  Num.  XTV,  S.  121  einen  Schröpfkopf  annimmt, 
an  Clarac  560  A,  1160  «=  Matz-Duhn  68,  Schreiber  Villa  Ludovisi  n.  101.  Aus  der  Clarac'schen 
Abbildung  l&sst  sich  kein  sicherer  Schluss  ziehen.  Bei  Matz-Duhn  wird  »eine  [kleine  tiefe]  Schalec 
erwähnt.  Während  Clarac  im  Text  p.  11  bemerkt,  le  bras  gauche  depuis  la  draperie  avec  la  tasse  sei 
modern,  heisst  es  bei  Matz-Duhn  S.  16  fg.:  »die  1.  Hand  mit  einem  Theil  des  Unterarmes  [obwohl 
angesetzt,  sicher  alt]€.  Eine  Schale  in  der  Linken  kann  in  diesem  Falle  befremden.  Dagegen  kann 
der  Mangel  eines  Deckels  an  einer  capsa  medidnalis  Zweifel  erregen,  da  es  sich  nicht  um  einen  un- 
mittelbaren Gebrauch  derselben]  handelt.  Eine  Art  von  Becher  zeigt  sich  auch  in  der  Linken  bei 
einer  Statue  der  Hygiea  im  Louvre,  vgl.  Fruhner  Notice  de  la  sculpt.  ant.  p.376,  n.  4  fg.:  Hygi^  tient 
de  la  main  droite  un  serpent,  dont  la  t6te  repose  sur  son  sein.  Dans  la  main  gauche,  cachäe  sous 
la  draperie,  eUe  porte  un  gobelet  Dass  dieses  »Gefäss«  f&r  die  Schlange  bestimmt  sei,  steht  doch 
nicht  sicher;  es  könnte  auch  ein  Trinkbecher  fQjr  einen  Kranken  sein  soUen.  So  würden  wir  jedeniaUs 
das  Ge^s  in  der  Linken  der  an  erster  Stelle  erwähnten  Römischen  Statue  fassen.  Dazu  passt  auch 
die  Deckellosigkeit.  Ueber  die  Ludovisische  Aesculapstatue  sagt  Schreiber  S.  121 :  »die  1. ,  an  das 
Gewand  gedrückte  Hand  hält  eine  Kapsel  (?)  (0,26  lang  und  0,06  breit),  welche  der  Länge  nach 
durch  einen  Einschnitt  halbirt  wird«.  Sicherlich  handelt  es  sich  nicht  um  ein  Geräth  bloss  für 
Medicin,  sondern  um  ein  sogenanntes  Arzneikästchen,  wie  deren  uns  mehrere  von  Aerzten  erhalten 
sind,  die  eher  als  Arztkästchen  bezeichnet  werden  sollten,  da  sie,  wenn  auch  Medicin,  auch  medi- 
cinische  Instrumente  enthielten.    Vgl.  oben  H,  S.  17. 

2)  Auf  dem  Revers  der  unter  Severus  Alexander  geprägten ,  I,  S.  84  fg.  erwähnten  Perga« 
menischen  Münze  hat  Mercur  nicht  einen  Schlangenstab  in  der  Linken,  sondern  ein  Gewand,  vgl. 
Nachrichten  1888,  S.  44. 

8)  Die  I,  8.  27,  n.  2,  g.  E.  erwähnte  Pergamenische  Münze  bat  in  der  Rechten  nicht  eine 
Schlange,  sondern  einen  Widderkopf,  vgl.  Nachrichten  von  der  K.  Ges.  d.  Wissensch.  zu  Göttingea 
1888,  8.  841  und  414. 
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nem  Stabe  (aueh  Gaduceos)  I,  33 
fg.,  Tgl.  36  fg.,  0WQOipe9€x$Q'i  I, 
26,  A.  2. 

Minerva  mit  rednerischer  Geberde,  Re- 
genstarger  Bronzestatuette ,  I,  2, 
mit  Schlangenstab,  I,  39  zu  S.  30. 

Nemesis  mit  Scepter  I,  25. 

Opferkuchen  11,12,  A.2,n,  36, 37  fg. 

Opferschale  ü,  36,  39  fg.*) 

Pallium  auf  rechter  Achsd  U,  39. 

Phaethon  Phosphoros  II,  28. 

Pietas  II,  13,  44. 

Serapis  mit  Schlangenstab  von  verschie- 
dener Form  1, 31,  mit  Büchse  II,  16, 
A.,  mit  Kugel  II,  27,  Thymiaterion, 
selbst  in  der  Hand,  U,  28. 

Sonnengott  (Helios,  Sol),  Bronze  zu  Re- 
gensburg 1, 3  fg.,  ganz  nackt  1, 4  fg.  u. 
39  zu  S.  7,  mit  Fackel  I,  7  u.  39 
zu  S.  8,  mit  Helm  *)  und  mützenar- 
tiger Kopftracht  I,    14 — 16,   mit 


Harnisch  I,  16,  mit  SeUld  I,  15, 
A.,  II,  39  zu  S.  15,  mit  Speer  1, 17, 
mit  Köcher  und  Bogen  I,  15,  A., 
mit  Schwert,  I,  15,  A.,  und  16  fg., 
mit  dem  Attribute  des  Adlers  I, 
17,  A.,  des  Gaduceüs  I,  15,  A. 
mit  der  Himmelskugel  II,  23,  mit 
Weihrauchbehalter,  U,  23  fg.,  mit 
Wein  bekränzt  II,  23,  in  Beziehung 
auf  Gesundheit  undH^lung  U,  24, 
b&rtig  II,  24  fg.*) 

Stiere  i n  schönen  Bronzestatuetten  I,  2, 
39  zu  S.  2»). 

Telesphorus  mit  Schriftrolle  oder 
Schreibtafel  I,  37  fg.,  in  Beziehung 
auf  Licht  II,  41,  A.,  durch  Berüh- 
rung des  Körpers  heilend,  II,  34,  A. 

Thymiaterion,  auf  welches  Amor  Weih- 
rauch legt,  II,  13,  bei  solarischen 
und  Heilgottheiten  H,  28*). 

Trophonius  mit  Schlangenstab  I,  30. 


1)  Ein  interessantes  Beispiel  für  den  Umstand,  dass  die  Schale  in  der  Linken  auf  eine 
Gruppirung  hinweist,  bietet  die  unter  Commodus  geprägte  Münze  von  Aegium  im  Cat.  of  Gr.  coins 
in  the  Brit.  Mas.,  Peloponnesos,  pl.  IV,  n.  18.  Der  Beschauer  gewahrt  links  von  einem  mit  einer 
Schlange  umwundenen  Altar  Hygiea,  welche  ihr  Gesicht  nach  links  hin  verdeckt  und  in  der  aus- 
gestreckten linken  Hand  eine  Schale  hält.  Wenn  Gardner  p.  20  für  wahrscheinlich  hält,  dass 
diese  Hygiea  eine  Copie  des  von  Pausanias  YII,  23,  5  erwähnten  Werkes  von  Damophon  sei,  so 
halten  wir  das  für  ganz  unzweifelhaft.  Im  Temenos  standen  die  Bildsäulen  der  Hygiea  und  des 
Aesculap  auf  einem  Bathron  vereinigt.  Vielleicht  lässt  sich  annehmen,  dass,  wie  jene  in  der  Linken, 
so  dieser  in  der  Rechten  eine  Schale  zum  Libiren  hielt. 

2)  Vielleicht  darf  man  auch  den  Helm  auf  dem  Avers  der  Münzen  von  Mesembria  im  Cat. 
of  Gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Thrace,  p.  132,  deren  Avers  mit  unzweifelhaften  Sonnensymbolen 
versehen  ist,   auf  den  Sonnengott  beziehen. 

3)  Einen  schönen  kleinen  Römischen  Stier  aus  gelblicher  Bronze,  mit  kurzen  Hörnern,  den 
Schwanz  nach  der  rechten  Seite  hinüberschlagend,  mit  meist  verloren  gegangenen  Beinen,  aus  Trient 
stammend,  fand  ich  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck. 

4)  Das  Thymiaterion  findet  sich  auf  dem  Revers^  einer  Münze  von  Zakynthos,  deren  Avers 
einen  Apollokopf  zeigt,  neben  dem  Dreifuss,  vgl.  Cat.  of  Gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Peloponnesos, 
pl.  XIX,  n.  16. 

Htsior.-phüolog .  Glosse.    XXXV.    6.  G 


50      FRIEDRICH  WIESELER,  ARCHÄOLOGISCHE  BEITRÄGE.    U. 

Venus,  der  Planet,  H,  27  fg.  Vulcan  in  Bronzestatuetten  I,  2  fg. 

Victoria    auf   der    Hand    Aesculaps    Weihrauchaufstreuen  mit  zwei    and 
n,  260.  mit  drei  Fingern  H,  13  fg. 


1)  Aach  hinter  dem  Haupte  des  thronenden  Aesculap  aaf  dem  Berliner  Smaragdplasma  nach 
Toelken  Erkl.  Verz.  HI,  4,  1197. 


In  Abth.  n,  S.  2,  Z.  16  hat  man  »vorletzter«  in  erster  zu  ändern,  Z.  17 
für  760  zu  schreiben  1607  und  die  Worte  >und  verkehrt«  zu  streichen. 


Zum  Gedächtniss 


von 


0.    Kirchhoff. 


Rede 

gehalten  in  der  öffentlichen  Sitzung  der  K  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

am  5.  December  1887 


von 


W.  Voigt. 


Göttingen, 

Dieterichsche  Verlags -Bachhandlang. 

1888. 


Blickt  man  zurück  auf  den  Weg,  welchen  die  Entwickelung  der 
physikalischen  Wissenschaften  im  Laufe  der  Jahrhunderte  genommen  hat, 
so  kann  man  sich  als  Deutscher  des  drückenden  und  demüthigenden 
Gefühles  nicht  erwehren,  dass  unser  Vaterland  nur  in  sehr  geringem 
Maasse  den  Ruhm  thätiger  Mitarbeiterschaft  in  diesen  Gebieten  trägt, 
in  geringerem  Maasse,  als  selbst  politisch  viel  unbedeutendere  Nationen. 

Zwar  gab  ihm  im  16.  Jahrhundert  ein  Copemikus,  im  Anfang  des 
17.  ein  Keppler  in  dem  Specialgebiet  der  Astronomie  eine  geradezu 
hervorragende  Stellung  unter  allen  Völkern,  aber  an  der  eben  um  die 
Zeit  von  Kepplers  Tod  durch  Galilei  eröflfheten  Bearbeitung  der  allge- 
meinen Physik  haben  zunächst  deutsche  Männer  nur  einen  verschwin- 
denden Antheil,  und  fast  alle  grossen,  Epoche  machenden  Entdeckungen 
knüpfen  sich  an  die  Namen  von  italienischen  und  niederländischen,  be- 
sonders aber  von  englischen  und  französischen  Gelehrten.  Auf  mehr  als 
150  Jahre  ist  der  Name  Otto  von  Guerike  der  einzige  von  Gewicht, 
den  wir  den  Toricelli,  Grimaldi,  Huyghens,  Bernoulli,  den  Boyle, 
Hooke,  Newton,  Th.  Young,  den  Mariotte,  Mairan,  Borda,  Coulomb 
und  noch  vielen  Andern  von  grosser  Bedeutung  gegenüberzustellen  haben. 

Erst  um  die  Wende  des  1 8.  Jahrhunderts  begann  in  Deutschland 
die  physikalische  Forschung  unter  dem  Einfluss  unserer  grossen  Ma- 
thematiker Gauss,  Bessel,  Jacobi  wieder  aufzublühen,  und  erst  um  die 
Mitte  dieses  Jahrhunderts  ist  eine  den  andern  Nationen  ebenbürtige 
Stellung   in  der  Wissenschaft  erkämpft,   bezeichnet   durch   die    grossen 
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Namen:  Fr.  Neumann,  Wilh.  Weber,  H.  Helmholtz,  R.  Clausius, 
G.  Kirchhoff  —  ein  stolzes  Fünfgestim,  dem  keine  andere  Nation  zur  Zeit 
eines  von  gleich  hellem  und  vielseitigem  Glänze  gegenüberzustellen  hat. 
Und  von  diesen  Männern  ist  der  jüngste  der  Wissenschaft  und  seinem 
Volke  entrissen  worden,  G.  Kirchhoff  ist  am  17.  October  gestorben. 
Uns  ist  er  noch  in  dem  besonderen  Sinne  verloren,  als  er  seit  mehr 
als  25  Jahren  zu  den  Mitgliedern  unserer  Gesellschaft  zählte,  und  sein 
Name  einer  der  glänzendsten  in  ihrer  Reihe  war.  Es  mag  daher  mir 
als  dem  einen  Vertreter  seiner  Wissenschaft  an  unserer  Georgia  Au- 
gusta  gestattet  sein,  mit  einigen  Worten  dessen  zu  gedenken,  was  G. 
Kirchhoff  der  Wissenschaft  und  ihren  Jüngern  gewesen  ist. 

G.  Kirchhoff,  geboren  am  12.  März  1824  in  Königsberg,  hat  seine 
wissenschaftliche  Vorbildung  ausschliesslich  in  seiner  Vaterstadt,  erst 
auf  dem  Kneiphöfischen  Gymnasium,  dann  auf  der  Albertus-Universität 
empfangen.  An  letzterer  lehrte,  neben  dem  Astronomen  Bessel  und  dem 
Mathematiker  Richelot,  Franz  Neumann,  der,  obwohl  Professor  der  Mi- 
neralogie, zuerst  auf  einer  deutschen  Universität  Vorlesungen  über  theo- 
retische Physik  hielt.  Er  übte,  gleichwie  auf  so  viele  andere  Schüler, 
auf  Kirchhoff  den  tiefsten  Einfluss ;  und  wie  er  für  die  Richtung  seiner 
geistigen  Entwickelung  bestimmend  wurde,  so  hat  seine  Fürsprache  auch 
auf  die  Entwickelung  seines  äussern  Lebens  förderlich  gewirkt.  Lehrer 
und  Schüler  waren  durch  herzliche  Hochschätzung  einerseits  und  un- 
wandelbare Treue  und  Ehrerbietung  andererseits  dauernd  verbunden; 
selten  gab  es  ein  schöneres  Verhältniss  zweier  wahrhaft  grosser  Forscher, 
und  die  Zeugen  ihres  letzten  Zusammenseins  gelegentlich  Neumann's 
fünfzigjährigen  Doctorjubiläums  im  Frühjahr  1876  werden  das  herzbe- 
wegende Bild  nie  vergessen,  wie  der  Lehrer  den  nicht  sogleich  erkann- 
ten Schüler,  der  als  Abgesandter  der  Universität  Berlin  zu  ihm  kam, 
plötzlich  strahlenden  Auges  an  sich  zog  und  küsste.  Mit  inniger  Theil- 
nahme  gedenken  wir  denn  heute  daran,  in  wie  besonderem  Grade  der 
Tod  dieses  seines  grössten  Schülers  dem  ehrwürdigen,  fast  neunzigjäh- 
rigen Greis  zu  Herzen  gegangen  sein  mag. 

Nach  Beendigung  des  Studiums  habilitirte   sich  Kirchhoff  1848  in 
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Berlin  und  wurde  1850  von  da  nach  Einholung  von  Neumann's  Urtheil 
als  ausserordentlicher  Professor  nach  Breslau  berufen,  wohin  1851  auch 
Bunsen  von  Marburg  her  übersiedelte.  Bunsen  ging  schon  1852  nach 
Heidelberg  und  zog  1854  Kirchhoff  ebendahin  sich  nach;  —  wie  herr- 
liche Früchte  die  gemeinsamen  Arbeiten  der  beiden  Freunde  der  wis- 
senschaftlichen Welt  geschenkt  haben,  ist  bekannt.  1875  nahm  Kirch- 
hoff den  Ruf  als  Professor  der  theoretischen  Physik  an  die  Berliner  Uni- 
versität an,  nachdem  er  zwei  früher  an  ihn  ergangene  Aufforderungen 
abgelehnt  hatte ;  ebenda  hat  er  bis  an  sein  Ende  gewirkt. 

Kirchhoffs  erste  wissenschaftliche  Arbeiten,  beginnend  mit  der  aus 
seinem  zwanzigsten  Lebensjahre  stammenden  Abhandlung  über  das  in 
einem  Neumann'schen  Seminar  behandelte  Problem  der  Verbreitung  ei- 
nes galvanischen  Stromes  in  einer  Platte,  besonders  in  einer  Kreisscheibe, 
stellen  eine  zusammenhängende  Reihe  von  Untersuchungen  dar,  die  sich 
sämmtlich  mit  der  Erweiterung  und  exacteren  Begründung  des  von  Ohm 
herrührenden  Gesetzes  für  die  Stärke  des  galvanischen  Stromes  in  einem 
einfachen  linearen  Leiter  beschäftigen.  Kirchhoff  wendet  zunächst  die 
Grund  Vorstellungen  Ohm's  auf  flächenhafte  Leiter,  sodann  auf  beliebig 
verzweigte  lineare  Leiter  an  und  giebt  für  letztere  in  seinem  22.  Jahre 
jene  einfachen  und  anschaulichen,  in  der  Technik  fortwährend  ange- 
wandten Gesetze,  die  noch  jetzt  seinen  Namen  tragen,  —  er  bestimmt 
sodann  die  Bedingungen,  unter  welchen  diese  Gesetze  auch  in  den  Fäl- 
len anwendbar  bleiben,  dass  —  wie  in  praxi  jederzeit  —  in  dem  li- 
nearen System  körperliche  Leiter,  z.B.  galvanische  Ketten,  einge- 
schaltet sind  —  und  giebt  schliesslich  für  das  allgemeinste  Problem  der 
Stromverzweigung  in  einem  ganz  beliebigen  körperlichen  System  eine 
Ableitung  der  Grundgleichungen,  welche  diese  Aufgabe  zum  ersten  Male 
in  enge  Verbindung  mit  dem  Problem  des  Gleichgewichts  der  Elec- 
tricität  setzt.  An  diese  erste  wichtige  Reihe  von  Abhandlungen  schliessen 
sich  inhaltlich  einzelne  aus  viel  späteren  Jahren  an,  so  über  die  Strom- 
verzweigung in  einer  gekrümmten  leitenden  Fläche,  über  die  Messung 
electriscber  Leitungsfahigkeiten. 

Eine  zweite  Reihe  von  Untersuchungen,    die    sich   des    verwandten 
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Gebietes  wegen  hier  der  Erwähnung  bietet,  bezieht  sich  auf  die  Ein- 
flüsse, welche  die  Inductions-  und  Ladungserscheinungen  auf  das  Ent- 
stehen und  Vergehen  electrischer  Ströme  in  Leitern  ausüben  —  Fragen, 
welche  im  engsten  Zusammenhang  mit  den  Gesetzen  für  die  Electrici- 
tätsbewegung  in  Telegraphenkabeln  stehen. 

In  eine  dritte  Beihe  ordnen  sich  die  Arbeiten  über  electrostati- 
sche  und  magnetische  Gegenstände.  Die  ersteren  behandeln  die  Pro- 
bleme  des  Gleichgewichts  der  Electricität  auf  zwei  einander  genäherten 
Kugeln  oder  Platten,  beide  von  eminenter  practischer  Wichtigkeit,  in- 
sofern sie  beide  mit  der  Theorie  vielgebrauchter  Messinstrumente  in 
Zusammenhang  stehen,  und  die  beide  durch  Kirchhoff  erst  zu  einem  be- 
friedigenden Ende  geführt  sind.  Die  letzteren  beschäftigen  sich  theils 
mit  der  Anwendung  der  Poisson'schen  Theorie  der  Magnetisirung  auf 
neue  specielle  Fälle,  nämlich  auf  einen  unendlich  langen  Kreiscylinder 
und  einen  Kreisring,  theils  mit  einer  Erweiterung  der  allgemeinen  Theo- 
rie durch  Beseitigung  der  Annahme,  dass  die  hervorgebrachte  Magne- 
tisirung der  magnetisirenden  Kraft  proportional  sei,  und  die  magneti- 
sirende  Kraft  ein  Potential  habe. 

Von  fundamentaler  Bedeutung  sind  ferner  die  Abhandlungen  über 
Probleme  der  Elasticitätstheorie ;  hier  wird  zuerst  die  Theorie  des  Gleich- 
gewichts und  der  Bewegung  elastischer  Scheiben  auf  einwurfsfreier 
Grundlage  erbaut  und  an  den  Beobachtungen  über  die  Klangfiguren 
kreisförmiger  Platten  geprüft;  hier  werden  die  Untersuchungen  de  Saint 
Venant's  über  das  Gleichgewicht  cylindrischer  elastischer  Körper  auf 
den  Fall  erweitert,  dass  die  Verschiebungen  nicht  unendlich  klein, 
auch  die  Cylinder  bereits  in  natürlichem  Zustand  gekrümmt  sind,  und 
die  gewonnenen  Resultate  zu  exacten  Beobachtungen  über  das  Verhält- 
niss  der  Elasticitätsconstanten  einiger  Metalle  benutzt;  —  hier  werden 
die  Grundgleichungen  für  die  Deformation  elastischer  Körper  unter  der 
Einwirkung  electrischer  und  magnetischer  Kräfte  aufgestellt,  —  hier 
wird  endlich  bei  Anwendung  der  Elasticitätstheorie  auf  optische  Vor- 
gänge durch  eine  geniale  Anwendung  des  Princips  von  der  Erhaltung 
der  Energie  ein  neues  Gesetz   für  den  Uebergang  der  Bewegung  durch 


die  Grenze  zweier  durchsichtiger  Körper  aufgestellt,  welches  die  Schwie- 
rigkeiten, die  Fresnel  wie  Neumann  in  diesem  Gegenstand  noch  gefun- 
den hatten,  in  glänzender  Weise  beseitigt,  und  das  schwierige  Capitel 
der  »Lichtstrahlen«  in  erheblichem  Maasse  aufgeklärt. 

Den  elastischen  Untersuchungen  schliessen  sich  die  hydrodynami- 
schen an,  von  denen  die  eine  »Ueber  die  Kräfte,  welche  zwei  unendlich 
dünne,  starre  Ringe  in  einer  Flüssigkeit  scheinbar  auf  einander  aus- 
üben können«  wegen  der  frappanten  Uebereinstimmung  dieser  Kräfte 
mit  denen,  welche  zwei  electrische  Ströme  auf  einander  ausüben,  ein 
besonderes  physikalisches  Interesse  beansprucht,  —  sowie  die  thermi- 
schen, von  denen  der  theoretische  Theil  die  Anwendungen  des  Princips 
von  der  Erhaltung  der  Energie  auf  Probleme  der  mechanischen  Wärme- 
theorie, der  experimentelle  die  Ausarbeitung  und  Anwendung  einer 
neuen  Methode  zur  Bestimmung  der  Innern  thermischen  Leitungsföhig- 
keit  bei  möglichster  Beschränkung  des  störenden  Einflusses,  welchen  die 
äussere  Wärmeleitung  bietet,  behandelt. 

Während  aber  alle  diese  grossen  und  wichtigen  Arbeiten  mit  we- 
nigen Ausnahmen  das  Interesse  von  Nichtfachmännem  fast  ausschlies- 
sen,  haben  die  optischen  Untersuchungen  Kirchhoff  einen  so  popu- 
lären Namen  gemacht,  wie  er  bei  einem  Gelehrten  von  seinem  wissen- 
schaftlichen Ernst  und  seiner  persönlichen  Zurückhaltung  fast  beispiel- 
los ist. 

Dass  man  Mittel  gefunden  habe,  durch  die  Auflösung  des  von  einer 
Lichtquelle  gesandten  Lichtes  in  ein  Spectrum  auf  die  Natur  der  in 
dieser  Flamme  verdampfenden  und  glühenden  Elemente  in  einer  ganz 
unvergleichlichen  Schärfe  und  Empfindlichkeit  Schlüsse  zu  ziehen,  Mittel 
von  einer  solchen  Einfachheit,  dass  jeder  Liebhaber  mit  Leichtigkeit  die 
betreffenden  Beobachtungen  wiederholen  und  prüfen  konnte,  war  von 
so  vielseitiger  practischer  Bedeutung,  dass  schon  dieser  eine  Um- 
stand der  bezüglichen  Entdeckung  eine  allgemeine  Anerkennung  ver- 
schaft'te.  Aber  Staunen  und  Bewunderung  erregte  erst  die  Thatsache, 
dass  diese  neue  Methode  auf  Objecto  in  jeder  beliebigen  Entfernung 
anwendbar  war,    dass  sie  uns  Nachrichten  geben  konnte  von  dem  fem- 
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sten  Nebelball  im  Weltenraum,  dessen  Licht  tausende  von  Jahren  braucht, 
um  bis  zu  uns  zu  gelangen,  und  dass  diese  Nachrichten  uns  zeigten, 
wie  alle  die  verschiedenen  Himmelskörper  der  Erde  in  ihrer  chemi- 
schen Zusammensetzung  verwandt  sind,  uns  also  den  Nachweis  einer 
Einheitlichkeit  des  Weltalls  erbrachten,  die  für  unsere  Grundvorstellun- 
gen von  grösster  Bedeutung  geworden  ist. 

Und  doch  trifft  die  von  so  vielen  Seiten  in  berechtigtester  Weise 
gespendete  Bewunderung  nicht  vollständig  den  Kern  der  grossen  wis- 
senschaftlichen That.  Denn  die  Ansicht,  dass  die  Farben  der  Flammen 
in  ihren  Spectren  ausgebreitet  Schlüsse  auf  die  verglühenden  Substan- 
zen gestatten,  ist  schon  vor  Kirchhoff  und  Bunsen  wiederholt  ausge- 
sprochen, —  sie  haben  jene  Idee  nicht  zuerst  gefasst,  aber  sie  haben 
zuerst  durch  systematische,  in  der  mannigfaltigsten  Abänderung  ange- 
stellte Beobachtungsreihen  gezeigt,  dass  wirklich  derselben  Substanz 
in  allen  chemischen  Verbindungen  und  unter  in  weitem  Bereich  va- 
riirenden  Umständen  verdampfend  und  glühend  immer  dasselbe  Spec- 
trum entspricht. 

Und  ebenso  ist  der  merkwürdige  Satz,  »dass  für  Strahlen  derselben 
Wellenlänge  bei  derselben  Temperatur  das  Verhältniss  des  Emissions- 
vermögens zum  Absorptionsvermögen  bei  allen  Körpern  dasselbe  ist« 
— •  dass  also  die  leuchtenden  Körper  umsomehr  an  Licht  derselben  Wel- 
lenlänge absorbiren,  je  mehr  sie  selbst  davon  ausstrahlen,  —  dieser  Satz, 
welcher  die  Grundlage  der  astronomischen  Spectralanalyse  und  der  Er- 
klärung der  Frauenhoferschen  Linien  im  Spectrum  von  Sonne  und  Fix- 
sternen bildet,  von  Kirchhoff  nicht  zuerst  ausgesprochen,  sondern  er 
hat  auch  Andern  mehr  oder  minder  klar  vorgeschwebt  und  ist  von 
Kirchhoff  selbstständig  neu  entdeckt,  —  aber  Kirchhoff  hat  ihn  zuerst  mit 
Strenge  durch  eine  höchst  geistvolle  Anwendung  des  Principes  der  Ener- 
gie bewiesen  und  strenge  Folgerungen  aus  ihm  gezogen,  so  dass  er 
nun  dem  Bereich  der  Hypothese  entzogen  und  zur  sichern,  reiche  Frucht 
bringenden  Erkenntniss  geworden  ist.  — 

In  diesen  grossen  Arbeiten  tritt  uns  Kirchhoffs  eigenthümliche  Be- 
gabung in  klarster  Weise  entgegen.     Was  durch  die  Entwickelung  der 
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Wissenschaft  vorbereitet  oder  hier  und  dort  als  begründete  Vermuthung 
und  unsichere  Behauptung  schon  aufgetaucht  war,  erkannte  er  mit  durch- 
dringendem Scharfsinn  nach  seinem  Werth  und  erhob  es  durch  theore- 
tische Beweise  und  systematische  Beobachtungen  zu  einem  wissenschaft- 
lichen Lehrsatz.  Ihn  trieb  der  Geist  nicht,  absolut  Neues  aufzusuchen, 
und  die  in  so  mannigfacher  Hinsicht  interessanten,  in  neuester  Zeit  er- 
schlossenen Gebiete,  in  welchen  uns  die  Thatsachen  noch  keine  Mög- 
lichkeit des  Verständnisses  und  der  exacten  Behandlung  bieten,  reizten 
ihn  nicht  zur  Bebauung.  Seine  Gabe  war  nicht  das  Anfangen,  son- 
dern das  Vollenden.  Es  ist  gewiss  bezeichnend  für  seine  Arbeiten, 
für  seine  Neigung,  nur  von  den  sichergestelltesten  Grundlagen  und  nur 
in  völlig  mathematischer  Strenge  die  Entwickelung  fortzuführen,  dass  er 
wohl  fast  niemals  gezwungen  gewesen  ist,  auch  nur  in  Kleinigkeiten 
sich  selbst  zu  berichtigen  oder  berichtigen  zu  lassen. 

Und  nicht  weniger  wie  von  seinen  theoretischen  Arbeiten  gilt  dies 
von  seinen  experimentellen ;  Kirchhoff  hat,  verglichen  mit  andern  Fach- 
genossen, wenig  beobachtet,  —  aber  wo  er  mit  der  Beobachtung  ein- 
setzt, nachdem  die  bezügliche  Erscheinung  ihm  theoretisch  vollkommen 
aufgeklärt  ist,  bietet  er  ein  Meisterwerk  an  Durcharbeitung  der  Methode 
und  an  Gewissenhaftigkeit  der  Anwendung. 

Diese  äusserste  Vorsicht  und  Gewissenhaftigkeit,  die  ihn  als  For- 
scher auszeichnete,  war  ihm  auch  in  seiner  Lehrthätigkeit  im  Audito- 
rium wie  im  persönlichen  Verkehr  mit  seinen  Schülern  und  jungem 
Fachgenossen  eigen.  Die  durchsichtige  Klarheit  der  Entwickelung  selbst 
der  schwierigsten  Probleme,  die  vornehme  Eleganz  der  Darstellung,  die 
schon  in  seinen  frühsten  Arbeiten  überrascht,  schmückte  ebenso  seine 
Vorlesungen,  von  denen  er  die  eine,  über  Mechanik,  in  der  Berliner  Zeit 
herausgegeben  hat.  Wie  er  in  der  Aeusserung  von  Urtheilen  äusserst 
vorsichtig  war  und  erst  sprach,  wenn  die  angeregte  Sache  ihm  die  letzte 
Unklarheit  verloren  hatte  —  dann  aber  freilich  oft  mit  erstaunlicher 
Schärfe  den  Kern  der  Frage  herausschälend  —  so  hat  er  sich  auch  nur 
ungern  über  die  Aussichten  neuer  Probleme  geäussert  und  dieselben  zur 
speciellen    Behandlung    den    Schülern    empfohlen.     Er    hat    demgemäss 
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seltener  direct  zu  bestimmten  Untersuchungen  angeregt  und  insofern 
weniger  eine  Schule  gebildet,  als  andere  grosse  Gelehrte,  —  aber  wohl 
keiner  der  lebenden  jungem  Physiker  ist  ohne  die  indirecte  Anregung 
durch  seine  Arbeiten  geblieben. 

In  seinen  letzten  Jahren  hat  Kirchhoff  das  schwere  Geschick  ge- 
habt, mit  vollem  Bewusstsein  sehen  zu  müssen,  wie  ein  körperliches 
Leiden  sich  langsam  und  unaufhaltbar  entwickelte  und  ihn  von  einem 
frühen  Stadium  an  zu  jeder  wissenschaftlichen  Arbeit  unfähig  machte. 
Aber  dieser  furchtbare  Zustand  hat  ihn  mit  Nichten  verbittert.  Ergrei- 
fend und  rührend  war  die  ruhige  unveränderte  Heiterkeit,  durch  die  er 
den  Bann,  den  sein  Leiden  auf  seine  Umgebung,  vor  Allem  auf  seine 
edle  Gattin  gelegt  hatte,  zu  lösen  oder  zu  mildem  suchte,  —  unverändert 
freundlich  und  gütig  empfing  er  CoUegen  und  Schüler  und  scherzte 
wohl  gar  über  seine  Hülflosigkeit. 

Ein  sanfter  und  schneller  Tod  brachte  ihn  am  17.  October  zur 
ewigen  Ruhe. 

Ein  reicher  Geist,  ein  nicht  minder  reiches  Gemüth,  —  ein  wirk- 
lich grosser  Mensch  ist  mit  ihm  dahingegangen;  sein  Name  ist  der 
Geschichte  seiner  Wissenschaft  untrennbar  verbunden. 


Rudolf  Clansius 


(geb.  2.  Januar  1822,  gest.  24.  August  1888). 


Rede 


gehalten  in  der  öffentlichen  Sitzung  der  K.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

am  1.  December  1888 


von 


Eduard  Biecke. 


Göttingen, 
Dieterichsche  Y er lags-B achhandlang. 

1888. 
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Ein  Jahr  ist  verflossen,  seit  der  Schmerz  um  den  Verlust  von 
Kirchhoff  an  dieser  Stelle  einen  warmen  und  beredten  Ausdruck  gefun- 
den hat.  Wiederum  legen  wir  einen  Kranz  nieder  auf  das  Grab  eines 
Mannes,  welcher  durch  epochemachende  Arbeiten  in  den  Gang  der  Wis- 
senschaft eingegriifen ,  welcher  eine  tiefe  Furche  gezogen  hat,  auf  der 
eifrige  Arbeit  noch  lange  bemüht  sein  wird,  die  Früchte  einer  weite 
Gebiete  umspannenden  Erkenntniss  zu  ernten.  Rudolf  Clausiusist  am 
24.  August  dieses  Jahres  einem  bedeutenden  und  gesegneten  Wirkungs- 
kreise entrissen  worden  in  einem  Alter,  in  welchem  nach  menschlicher 
Voraussicht  noch  Jahre  rüstigen  Schaffens  ihm  beschieden  sein  konnten. 
Seit  dem  Jahre  1866  hat  der  Verstorbene  unserer  Gesellschaft  als  eine 
ihrer  ersten  Zierden  angehört;  wohl  ziemt  es  uns,  in  Dankbarkeit  des- 
sen zu  gedenken,  was  er  seiner  Wissenschaft  gewesen  ist.  In  diesem 
Gefühle  habe  ich  es  übernommen,  an  dem  heutigen  Tage  das  Andenken 
an  Clausius  in  unserem  Kreise  zu  erneuen,  ein  Bild  von  der  Arbeit  zu 
entwerfen,  welche  das  Werk  seines  Lebens  gewesen  ist,  die  Bedeutung 
zu  würdigen,  welche  seine  Schöpfungen  für  die  Wissenschaft  besitzen. 
Möge  es  mir  gelingen,  der  Aufgabe,  deren  Schwierigkeiten  ich  in  ihrem 
ganzen  Umfange  empfinde,  wenigstens  in  einem  bescheideneren  Sinne 
gerecht  zu  werden. 

Ku  dolf  Julius  Emanuel  Clausius  wurde  am  2.  Januar  1822 
in  Köslin  geboren  als  eines  der  jüngeren  unter  1  8  Kindern  des  Regierungs- 
schulrathes  Clausius.     In  ückermünde,  wo  sein  Vater  eine  Ruhestelle 
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als  Pfarrer  und  Superintendent  erhalten  hatte,  besuchte  er  die  Privat- 
schule desselben,  darauf  die  beiden  obersten  Classen  des  Gymnasiums 
zu  Stettin.  Seine  besondere  Begabung  für  Mathematik  und  Physik  trat 
schon  damals  heryor.  In  Berlin,  wo  er  1840  an  der  Universität  imma- 
trikulirt  worden  war,  schwankte  seine  Neigung  zu  Anfang  zwischen  je- 
nen Fächern  und  der  Geschichtswissenschaft.  In  dieser  fesselten  ihn 
die  täglich  besuchten  Vorlesungen  von  R a  n k e,  in  jenen  waren  Dirks  an, 
Ohm,  Dirichlet,  Steiner,  Dove  und  Magnus  seine  Lehrer.  Im  Jahr 
1843  übernahm  er,  um  den  jüngeren  Geschwistern  nicht  die  Unterstützung 
des  Vaters  zu  verkürzen,  eine  Hauslehrerstelle;  von  1844 — 50  wirkte 
er  als  Lehrer  an  dem  Friedrich  -  Werderschen  Gymnasium  in  Berlin; 
1848  promovirte  er  in  Halle  mit  einer  Abhandlung  »de  iis  atmosphärä 
particulis,  quibus  lumen  reflectitur«.  Im  Jahre  1850  bot  ihm  eine  An- 
stellung als  Lehrer  der  Physik  an  der  Königlichen  Artillerie-  und  In- 
genieurschule grössere  Müsse  zu  eigenen  wissenschaftlichen  Arbeiten; 
er  habilitirte  sich  im  gleichen  Jahre  an  der  Berliner  Universität  und 
verblieb  in  beiden  Wirkungskreisen  bis  zum  Jahr  1855,  wo  er  als  or- 
dentlicher Professor  an  das  neugegründete  Polytechnikum  in  Zürich 
berufen  wurde. 

Die  Lehrjahre  von  Clausius  fallen  in  eine  Zeit,  wo  auf  dem  Ge- 
biete der  Wärmelehre  ein  Umschwung  der  Anschauungen  sich  vollzog, 
der  durch  das  ganze  Gebiet  der  Naturwissenschaften  eine  Kette  der  tief- 
sten Wirkung  gezogen  hat.  Von  da  entsprangen  die  Anregungen, 
welche  Clausius  zu  der  Entdeckung  eines  der  fundamentalsten  Sätze  der 
neueren  Physik  geführt  haben  und  so  dürfen  wir  es  nicht  unterlassen, 
auf  die  wissenschaftliche  Constellation,  unter  welcher  Clausius  die  ei- 
gene Arbeit  begann,  einen  orientirenden  Blick  zu  werfen. 

Unter  den  mannigfachen  Eigenschaften  der  Wärme  schien  für  die 
Deutung  ihres  Wesens  kaum  eine  wichtiger  zu  sein  als  die  einfache 
Thatsache.  dass  bei  der  Berührung  verschieden  warmer  Körper  die 
Wärme  stets  übergeht  von  den  Körpern  mit  höherer  zu  den  Körpern 
mit  tieferer  Temperatur.  Daraus  entwickelte  sich  die  Anschauung  dass 
Wärme   etwas  sein   muss,    was   bei   gleichbleibender  gesammter  Menge 
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einer  verschiedenen  Vertheilung  auf  die  im  Räume  zerstreuten  Körper 
fähig  ist.  Schon  die  Zeit  Newtons  war  sich  darüber  klar,  dass  das  Et- 
was, welchem  diese  Eigenschaft  zukommen  konnte ,  entweder  selbst  ein 
Körper  oder  ein  Zustand  der  Bewegung  sein  müsse.  Im  Laufe  des  fol- 
genden Jahrhunderts  hatte  die  stoffliche  Theorie  der  Wärme  mehr  und 
mehr  die  allgemeine  Anerkennung  errungen;  der  Wärmezustand  eines 
Körpers  war  nach  ihr  bedingt  durch  den  Gehalt  an  einer  feinen  unwäg- 
baren Flüssigkeit,  dem  Caloricum;  Aufnahme  desselben  machte  sich  als 
Erwärmung,  Abgabe  als  Abkühlung  bemerklich.  Mit  allen  elementaren 
Körpern  theilte  das  Caloricum  die  Eigenschaft  unzerstörbar  und  unver- 
wandelbar  zu  sein.  Noch  in  der  Mitte  unseres  Jahrhunderts  lastete 
diese  Theorie  mit  der  Schwere  eines  Dogmas  auf  den  Gemüthem, 
die  schüchternen  Versuche  einer  anderen  Erklärung,  die  gewichtigen 
Einwände,  zu  welchen  die  Erzeugung  der  Wärme  durch  Reibung  Ver- 
anlassung gab,  durch  die  Macht  der  Gewohnheit  unterdrückend.  Der 
Bann  vurde  erst  gelöst  durch  den  Satz  von  der  Aequivalenz  der  Arbeit 
und  Wärme  ausgesprochen  von  R o b e r t  Mayer,  Prescott  Joule  und 
Hermann  von  Helmholtz  in  den  Jahren  1842,  43  und  47.  Nach  die- 
sem ist  die  Wärme  nicht  mehr  etwas  Unzerstörbares  und  Unverwandel- 
bares ;  Wärme  entsteht  aus  Arbeit ;  die  lebendige  Kraft  eines  bewegten 
Körpers  verwandelt  sich  durch  Reibung  in  Wärme;  Wärme  verschwin- 
det, wenn  sie  in  unseren  Maschinen  zur  Leistung  von  Arbeit  benutzt 
wird.  Wie  schwer  es  aber  dem  menschlichen  Geiste  wird,  sich  den 
Fesseln  einer  gewohnten  Denkweise  zu  entwinden,  das  zeigt  die  kühle 
Aufnahme ,  welche  die  neue  Lehre  fand ,  der  Widerstand ,  der  sich  ihr 
verhältnissmässig  lange  Zeit  entgegenstellte.  Mayer  hatte  das  Princip 
der  Aequivalenz  ausgedehnt  auf  den  ganzen  Kreis  der  physikalischen 
Kräfte,  Joule  hatte  die  Methoden  seiner  experimentellen  Prüfung  uner- 
müdlich verbessert,  Helmholtz  von  allgemeineren  mechanischen  Princi- 
pien  ausgehend  hatte  den  Satz  von  der  Erhaltung  der  Kraft,  von  der 
unveränderlichen  Summe  der  lebendigen  Kräfte  und  der  Spannkräfte 
als  einen  für  alle  Naturprocesse  gültigen  aufgestellt;  die  Anwendung 
desselben   auf  die  Gebiete    der  Elektricität  und  des  Magnetismus  hatte 
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ihn  zu  einer  Reihe  neuer  und  wichtiger  Beziehungen  geführt ;  aber  noch 
im  Jahre  1849  hielt  selbst  William  Thomson  an  der  alten  Theorie 
der  Wärme  fest,  zurückschreckend  vor  den  unzähligen  Schwierigkeiten, 
welche  unüberwindlich  schienen,  ohne  einen  vollständigen  Neubau  der 
Wärmetheorie  von  Grunde  auf.  Hier  nun  ist  der  Punkt,  an  welchem 
Clausius  mit  so  glücklicher  Hand  in  die  Entwicklung  der  Wissenschaft 
eingriff,  indem  er  mit  klarem  Geiste  die  Consequenzen  der  neuen  Lehre 
zog,  mit  sicherem  Muthe  die  morschen  Stützen  der  alten  Theorie  ver- 
warf und  mit  genialem  Scharfblicke  die  Spuren  der  Wahrheit  in  den 
Irrgängen  derselben  erkannte.  Um  aber  zu  verstehen,  was  Clausius  ge- 
leistet, müssen  wir  noch  einmal  zurückgehen  auf  eine  der  Theorie  des 
Caloricums  entwachsene  Arbeit,  welche  von  Sadi  Carnot  im  Jahre  1824 
unter  dem  Titel:  Betrachtungen  über  die  bewegende  Kraft  der  Wärme 
und  über  die  zu  der  Entfaltung  dieser  Kraft  geeigneten  Maschinen  ver- 
öflFentlicht  worden  war.  Die  ungeheure  Rolle,  welche  nach  der  Erfin- 
dung der  Dampfmaschine  der  Wärme  als  bewegender  Kraft  zjLifallen 
musste,  veranlasste  C  a  r  n  o  t  zu  einer  Untersuchung  der  Fragen,  ob  diese 
Kraft  durch  irgend  welche  Bedingungen  beschränkt,  ob  sie  abhängig  sei 
von  den  Körpern,  deren  Veränderungen  durch  die  Wärme  zur  Leistung 
der  Arbeit  benutzt  werden.  Im  Beginn  seiner  Abhandlung  macht  Carnot 
eine  Bemerkung,  durch  welche  das  Wesen  des  Vorganges,  der  in  den 
Wärmemaschinen  zur  Erzeugung  der  bewegenden  Kraft  dient,  losgelöst 
von  allen  Besonderheiten  der  Einrichtung  in  ein  neues  und  überraschen- 
des Licht  gestellt  wurde.  Bei  der  Dampfmaschine  giebt  die  heisse  Luft 
des  Kesselraumes  Wärme  an  das  Wasser  im  Kessel  ab  und  verwandelt 
dadurch  das  Wasser  in  Dampf;  dieser  dehnt  sich  in  dem  Cylinder  der 
Maschine  aus,  indem  er  den  Kolben  vor  sich  her  schiebt  und  dabei  be- 
wegende Kraft  entwickelt  oder  Arbeit  leistet.  Nachdem  er  sich  so  ex- 
pandirt  hat,  tritt  er  in  Berührung  mit  dem  kühlen  Baume  des  Conden- 
sators,  schlägt  sich  in  diesem  in  flüssiger  Form  nieder  und  giebt  die 
überschüssige  Wärme  an  die  Wände  des  Condensators  ab.  Das  We- 
sentliche des  Vorganges  ist  nun  nach  Carnot  der  Transport  von  Calo- 
ricum  von  dem  heissen  Kesselraum  zu  dem  kühlen  Condensator.  Ebenso 


—      7      — 

wie  bei  einem  Mühlrad  der  Sturz  des  Wassers  von  der  Höhe  der  zulei- 
tenden Rinne  in  die  Tiefe  des  Mühlgrabens  eine  Quelle  von  bewegen- 
der Kraft  ist,  ebenso  wird  bei  jeder  Wärmemaschine  die  bewegende 
Kraft  erzeugt  durch  den  Sturz  des  Caloricums  von  einem  Körper  mit 
höherer  zu  einem  Körper  mit  tieferer  Temperatur,  von  einer  oberen 
Wärmequelle  zu  einer  unteren.  Sind  die  Wärmequellen,  mit  welchen 
die  Maschine  arbeitet  gegeben,  so  wird  die  Güte  der  Maschine,  ihr 
Wirkungsgrad,  bestimmt  sein  durch  das  Verhältniss  der  geleisteten  Ar- 
beit zu  der  disponibeln  Wärmemenge.  Hier  erhebt  sich  nun  eine  Frage 
von  fundamentaler  Bedeutung.  Zu  dem  Transport  des  Caloricums  von 
der  oberen  Wärmequelle  zu  der  unteren  können  wir  alle  möglichen 
Körper  benutzen;  ist  nun  der  Wirkungsgrad  einer  Maschine  abhängig 
von  dem  Körper,  der  zum  Transport  des  Caloricums  dient,  oder  ist  er 
für  alle  möglichen  hiezu  verwandten  Körper  derselbe?  Carnot  entschied 
die  Frage  in  dem  letzteren  Sinne ,  er  bewies  den  Satz :  die  bewegende 
Kraft  der  Wärme  ist  unabhängig  von  den  Stoffen,  welche  zu  ihrer  Re- 
alisirung  gebraucht  werden,  ihr  Betrag  ist  allein  bestimmt  durch  die 
Temperaturen  der  Körper,  zwischen  welchen  in  letzter  Instanz  der  Trans- 
port des  Caloricums  sich  vollzieht.  Dabei  führte  die  Voraussetzung  der 
materiellen  Natur  der  Wärme  mit  Nothwendigkeit  zu  der  weiteren  An- 
nahme, dass  dieselbe  Menge  von  Caloricum,  welche  von  dem  arbeiten- 
den Körper  an  der  oberen  Wärmequelle  aufgenommen  worden  war,  an 
die  untere  Quelle  wieder  abgegeben  werden  musste. 

Die  Entwicklung  des  angeführten  Satzes  bildet  nur  einen  verhält- 
nissmässig  kleinen  Theil  der  Carnot'schen  Abhandlung;  ihr  zweiter  grö- 
sserer Theil  stellt  sich  dar  als  ein  erster,  bedeutsamer  Schritt  in  das 
Gebiet  der  merkwürdigen  Sätze  über  specifische  und  latente  Wärme, 
welche  jetzt  einen  wichtigen  Theil  der  mechanischen  Wärmetheorie  bilden. 
Als  ein  imponirender  Bau  ragte  die  Carnot'sche  Theorie  herein  in 
die  neue  Zeit,  welche  mit  der  Begründung  des  Aequivalenzsatzes  ange- 
brochen war.  Die  neue  Lehre,  so  fruchtbar  auf  den  verschiedensten  Ge- 
bieten der  Physik,  hatte  auf  dem  eigensten  Felde  der  Carnot'schen 
Schöpfung  nichts  gegenüberzustellen.     DasFundament  der  Carnot'schen 
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Theorie  aber  war  zerstört,  nachdem  die  immaterielle  Natur  der  Wärme 
bewiesen  war  und  damit  schien  der  ganze  Bau  in  sich  zusammenzustür- 
zen. Clausius  hat  gezeigt,  dass  diese  Befürchtung  keine  begründete  war; 
er  hat  die  bleibenden  Gedanken  der  Carno  tischen  Theorie  erkannt  und 
mit  der  neuen  Anschauung  zu  einem  in  sich  vollendeten  Ganzen  ver- 
schmolzen ,  zu  einer  Theorie  der  Wärme ,  welche  auf  dem  Gebiet  der 
Physik  als  eine  der  grössten  Errungenschaften  unseres  Jahrhunderts  er- 
scheint. Die  Abhandlung,  in  welcher  die  Grundzüge  der  neuen  Theorie 
niedergelegt  sind,  wurde  von  Clausius  im  Februar  1850  der  Berliner 
Akademie  vorgelegt.  Als  unberührt  von  dem  Wechsel  der  Anschauun- 
gen bezeichnet  er  den  Satz,  dass  wo  auch  immer  durch  Wärme  Arbeit 
geleistet  wird,  eine  gewisse  Wärmemenge  von  einem  heissen  zu  einem 
kalten  Korper,  von  einer  oberen  Wärmequelle  zu  einer  unteren  überge- 
hen müsse.  Dagegen  war  die  Annahme,  dass  die  ganze  von  dem  arbei- 
tenden Körper  aufgenommene  Wärmemenge  auch  wieder  abgegeben 
werde,  mit  der  neuen  Anschauung  unvereinbar.  Vielmehr  muss  die  ganze 
aufgenommene  Wärmemenge  sich  spalten  in  zwei  Theile ;  der  eine  der- 
selben wird  verzehrt  durch  die  Arbeit,  in  welche  er  sich  nach  dem  Satze 
von  der  Aequivalenz  verwandelt;  der  andere  Theil  wird  an  die  untere 
Wärmequelle  abgegeben,  wenn  die  arbeitende  Substanz  mit  dieser  in 
Berührung  tritt.  Die  aufgenommene  Wärmemenge  ist  grösser  als  die 
abgegebene  und  zwar  grösser  um  den  Betrag  der  geleisteten  Arbeit. 
Die  C  a  r  n  o  t'sche  Auffassung  des  Processes  würde  nichts  gewesen  sein,  als 
ein  geistreiches  Apercus,  wenn  er  daran  nicht  den  Satz  geknüpft  hätte, 
dass  der  Wirkungsgrad  einer  Maschine  nur  abhängig  sei  von  den  Tem- 
peraturen der  oberen  und  unteren  Wärmequelle.  Dass  dieser  Satz  seine 
Gültigkeit  auch  bei  der  neuen  Anschauung  vom  Wesen  der  Wärme  be- 
hielte, mochte  von  vornherein  nicht  unwahrscheinlich  sein;  aber  bei  dem 
Versuche  ihn  zu  beweisen  versagte  der  von  Carnot  befolgte  Gedanken- 
gang seinen  Dienst.  Er  hatte  den  Satz  gegründet  auf  die  Thatsache, 
dass  kein  Perpetuum  mobile  existieren  kann,  dieselbe  Thatsache,  welche 
auch  dem  Aequivalenzsatze  zu  Grunde  liegt.  Dagegen  zeigte  Clausius 
und  diess  ist  der  fundamentale  Punkt  seiner  Abhandlung,   dass   zu  dem 
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Beweise  des  Satzes  ein  neues  und  von  dem  früheren  völlig  unabhängiges 
Princip  in  die  Wärmelehre  eingeführt  werden  müsse.     Als   ein   solches 
benutzte  er  die  Thatsache,   dass  die  Wärme  überall   das  Bestreben  hat, 
vorhandene  Temperaturdifferenzen  auszugleichen,  von  den  wärmeren  auf 
die   kälteren   Körper   überzuströmen.      Dem   instinktiven  Gefühle   nach 
ist  es  daher  undenkbar,  dass  Wärme  von  selbst,  d.  h.  ohne  irgend  wel- 
chen Kraftaufwand   oder  ohne    anderweitige   Veränderungen   aus    einem 
kalten  Körper  hinübergeht    in    einen   warmen.      Der  Carnot'sche  Satz 
folgt  aus  diesem  Principe   auf  indirektem  Wege.     Bei  seinem  Beweise 
machte  Clausius  zuerst  die  Annahme,  dass  es  zwei  arbeitende  Substanzen 
gebe  von  verschiedenem  Wirkungsgrade;   er  konstruirte  dann  nach  dem 
Vorgange    von  Carnot   eine    ideale  Maschine,    welche   abwechselnd  in 
direktem  Sinn  mit  der  einen,  in  rückläufigem  mit  der  andern  in  Betrieb 
gesetzt  wurde;    er  zeigte,  dass  man  die  Verhältnisse  so  reguliren  kann, 
dass  von  der  Maschine    schliesslich  weder  Arbeit   geleistet   noch  aufge- 
nommen   wurde    und    alle   Theile    derselben    wieder    in    ihrem    anfäng- 
lichen Zustand  sich  befinden,    dass    aber  dennoch  eine  gewisse  Wärme- 
menge von  dem  kalten  Körper,  dem  Condensator,  zu  dem  warmen,  dem 
Kesselraum,  übergegangen  ist.     Die  Annahme  eines  verschiedenen  Wir- 
kungsgrades bei  verschiedenen  Substanzen  führt  somit  zu  einem  Wider- 
spruch mit  dem  Princip,    dass   die  Wärme   nicht   von  selbst  von  einem 
kalten  Körper  in  einen  warmen  überströmen  kann.     Der  Wirkungsgrad 
wird  also  unabhängig  von  der  arbeitenden  Substanz  lediglich  durch  die 
Temperaturen    der  oberen  und  unteren  Wärmequelle  bestimmt  werden. 
Seinen  Betrag   selbst   ermittelte  Clausius    dadurch,    dass  er  in  seiner 
idealen  Maschine  eine  Substanz  sich  bewegen  liess,    deren  mechanische 
und  thermische  Eigenschaften    durch   eine  grosse  Reihe   experimenteller 
Untersuchungen  hinreichend  aufgeklärt  waren,  die  Luft.     Es  ergab  sich, 
dass  für  diese  das  Verhältniss  der  nutzbar  gemachten,  in  Arbeit  verwan- 
delten Wärme  zu   der  ganzen    aufgenommenen   Wärme   gleich    ist     der 
Temperaturdifferenz  der  beiden  Wärmequellen    dividirt  durch  die  abso- 
lute Temperatur  der  oberen  Quelle.     Es  ist  diess  die  Zahl,  welche  sich 
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ergiebt,  wenn  zu  der  an  einem  Celsiusthermometer  abgelesenen  Gradzahl 
noch  273  addirt  wird. 

Ueberblicken  wir  den  Gang  des  von  Clausius  gegebenen  Beweises, 
so  scheinen  die  Schwierigkeiten  des  Problems  mit  spielender  Hand  über- 
wunden zu  sein.  In  der  That  ist  es  für  uns,  die  wir  in  den  Anschau- 
ungen der  mechanischen  Wärmetheorie  gross  geworden  sind,  nicht  ganz 
leicht,  von  der  Gedankenarbeit,  welche  in  der  Abhandlung  von  Clausius 
verborgen  ist,  eine  richtige  Vorstellung  zu  gewinnen.  Wir  müssen  uns 
vergegenwärtigen,  dass  bei  Carnot  und  bei  dem  seine  Gedanken  in 
analytischem  Gewände  weiterführenden  Clapeyron  Wahrheit  und  Irr- 
thum  aufs  innigste  verwoben  sind,  dass  daher  ein  nicht  gewöhnliches 
Maass  von  kritischem  Scharfblick  erforderlich  war,  wenn  diese  Vor- 
arbeiten nicht  ebenso  verwirrend  als  aufklärend  wirken  sollten.  Nur 
in  der  intuitiven  Ueberzeugung,  dass  die  Carnotsche  Theorie  mit  einem 
wenn  auch  schwankenden  Strahl  neue  und  fruchtbare  Gebiete  der  Er- 
kenntniss  getroffen  habe,  konnte  Clausius  die  Arbeit  der  Neugründung 
unternehmen,  welche  dem  weniger  tief  blickenden  als  eine  hoffnungslose 
erscheinen  musste. 

Auf  dem  Gebiete  der  mathematischen  Physik  schliesst  sich  an  die 
Entdeckung  eines  neuen  Gesetzes  die  Aufgabe  die  verschiedenartigen 
Formen  aufzusuchen,  in  welchen  dasselbe  zum  Ausdrucke  gebracht 
werden  kann.  Das  Interesse  der  Aufgabe  besteht  wesentlich  darin,  dass 
von  den  verschiedenen  möglichen  Formen  stets  die  eine  oder  die  andere 
in  der  Anwendung  als  vielseitiger  und  fruchtbarer  sich  erweist;  durch 
den  Processi  der  Umformung  kann  die  Anwendbarkeit  eines  Gesetzes 
auf  Erscheinungen  ins  Licht  gestellt  werden,  welche  vorher  von  dem- 
selben kaum  berührt  zu  werden  schienen.  In  diesem  Sinne  haben  wir 
eine  zweite  Abhandlung  zu  betrachten,  welche  Clausius  im  Jahre  1854 
unter  dem  Titel  »Ueber  eine  veränderte  Form  des  zweiten  Hauptsatzes 
der  mechanischen  Wärmetheorie«  veröffentlicht  hat.  Schon  in  der  Ueber- 
schrift  wird  der  Carnot' sehe  Satz  als  der  zweite  Hauptsatz  dem 
Satze  von  der  Aequivalenz  von  Wärme  und  Arbeit  als  dem  ersten 
Hauptsatze  der  Wärmetheorie  zur  Seite  gestellt  und  damit  der  dualisti- 
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sehe  Aufbau  derselben  auf  Grund  der  beiden  durch  die  Erfahrung 
gegebenen  Sätze  nachdrücklich  betont.  Die  neue  Wendung,  welche  C 1  a  u- 
s  i  u  s  in  seiner  Abhandlung  dem  zweiten  Hauptsatze  giebt,  ist  beeinflusst 
durch  das  Bestreben,  jenen  Dualismus  auch  durch  die  formale  Analogie 
der  beiden  Sätze  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Er  erinnert  daran,  dass 
bei  jedem  in  einer  Wärmemaschine  sich  vollziehenden  Processe  Ent- 
stehung von  Arbeit  aus  Wärme  nach  einem  bestimmten  Maasse  gebunden 
ist  an  den  Uebergang  von  Wärme  von  einer  oberen  zu  einer  unteren 
Wärmequelle;  er  bezeichnet  beide  Vorgänge  als  Verwandlungen  und 
betrachtet  eine  Verwandlung  als  positiv,  wenn  sie  dargestellt  wird  durch 
den  Uebergang  von  Wärme  von  einem  heisseu  zu  einem  kalten  Körper 
oder  durch  Entstehung  von  Wärme  aus  Arbeit.  Die  bei  dem  Kreislauf 
einer  Maschine  sich  wechselseitig  bedingenden  Verwandlungen  bezeichnet 
Clausius  als  äquivalent,  den  zweiten  Hauptsatz  als  den  Satz  von  der 
Aequivalenz  der  Verwandlungen.  Als  Aequivalenzwerth  einer  Wärme- 
menge, welche  bei  dem  Kreislauf  der  arbeitenden  Substanz  vollständig 
in  Arbeit  verwandelt  wurde,  muss  dabei  eingeführt  werden  der  Betrag 
dieser  Wärmemenge  dividirt  durch  die  absolute  Temperatur  der  Quelle, 
von  welcher  sie  stammt;  als  Aequivalenzwerth  einer  Wärmemenge, 
welche  von  hoher  Temperatur  überging  zu  tiefer,  erscheint  diese  Wär- 
memenge dividirt  durch  die  tiefe  vermindert  um  dieselbe  Wärmemenge 
dividirt  durch  die  hohe  Temperatur.  Für  jeden  vollständigen  Kreislauf 
der  Substanz  gilt  dann  der  Satz:  Der  Aequivalenzwerth  der  in  Arbeit 
verwandelten  Wärme  ist  gleich  dem  Aequivalenzwerth  der  von  hoher 
zu  tiefer  Temperatur  übergegangenen,  die  Summe  der  Aequivalenz- 
werthe  der  positiven  und  negativen  Verwandlungen  ist  gleich  Null. 
Der  neue  Inhalt,  welchen  der  Satz  durch  die  mit  ihm  vorgenommene 
Umformung  gewonnen  hat,  stellt  sich  noch  einfacher  in  einer  dritten 
Fassung  dar,  welche  Clausius  unmittelbar  aus  dem  Satze  von  der  Aequi- 
valenz der  Verwandlungen  abgeleitet  hat.  Man  braucht  in  der  That 
nur  die  mathematische  Formel  hinzuschreiben,  in  welcher  dieser  letztere 
seinen  Ausdruck  findet,  um  zu  sehen,  dass  bei  jedem  Kreislauf  der 
arbeitenden  Substanz  die  Summe  der  von   ihr    aufgenommenen  Wärme- 
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mengen,  jede  derselben  dividirt  durch  die  absolute  Temperatur  ihrer 
Quelle,  gleich  ist  der  Summe  der  abgegebenen  Wärmemengen  wiederum 
jede  dividirt  durch  die  absolute  Temperatur  des  Körpers,  auf  welchen 
sie  übertragen  wird. 

Der   zweite  Hauptsatz   gilt   in   den    verschiedenen  Formulirungen, 
welche  ihm  von  Claus ius  zunächst  gegeben  worden  sind,  nur  für  einen 
sogenannten  umkehrbaren  Process.      Der  Beweis  desselben  gründet  sich 
ja  wesentlich  auf  die  Annahme,  dass  das  Spiel  der  Carnot'schen  Maschine 
jederzeit  auch    in  rückläufigem  Sinne   sich  vollziehen  kann,    ohne   dass 
eine  Aenderung  des  Mechanismus  erfordert  wird.     Bei   allen  wirklichen 
Maschinen  finden  Wärmeverluste  statt  überall,  wo  Maschinentheile  sich 
aneinander  reiben,    oder  wo  Körper  von   verschiedener  Temperatur  sich 
berühren.     Bei  der  idealen  Maschine,  deren  Spiel  bei  dem  Beweise  des 
zweiten  Hauptsatzes  von  Cl au si US  benutzt  wird,  ist  reibungslose  Bewe- 
gung   vorausgesetzt;    Berührungen   verschieden   warmer   Körper  werden 
vermieden.     Jede  dem  arbeitenden  Körper  zugeführte  Wärmemenge  wird 
sofort  in  Arbeit  verwandelt,   ohne  eine  Temperaturerhöhung   zu    bewir- 
ken; jede  Temperaturänderung  wird  lediglich  durch  eine  von  ihm  gelei- 
stete oder  auf  ihn  ausgeübte  Arbeit  bedingt,  ohne  dass  er  selbst  Wärme 
von    einem   anderen   Körper   aufnimmt   oder  an   einen   solchen   abgiebt. 
Dadurch   ist    die  Möglichkeit   gewonnen,    einen   solchen   idealen  Kreis- 
process  jederzeit  auch  in  rückläufigem  Sinne  zu  vollziehen,    wobei   nur 
Wärmeaufnahme  und  Wärmeabgabe,    geleistete    und   von  aussen  aufge- 
nommene Arbeit   ihre  Rolle   tauschen.      Der   Kreislauf  einer  Maschine, 
in    welcher    Wärmeverluste    stattfinden,    ist    nicht    in    derselben  Weise 
umkehrbar.     Wenn  Wärme  von  einem  heissen  zu  einem  kalten  Körper 
bei  unmittelbarer  Berührung  durch  Leitung  übergeht,  so  findet  dieselbe 
kein  Aequivalent  in  einer  anderen  in  Arbeit  verwandelten  Wärme;  bei 
rückläufigem    Gang    der    Maschine    wird    sie    nicht    wieder   gewonnen. 
Clausius  hat  auch  diese  nicht  umkehrbaren  Processe  in  den  Kreis  seiner 
Untersuchungen    gezogen.     Dieselbe  Betrachtung,    mit   Hülfe    deren    er 
die  Gleichheit    des  Wirkungsgrades    für   umkehrbare  Processe  bewiesen 
hatte,    wandte  er  an  auf  die  Combination  eines  umkehrbaren  und  eines 
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nicht  umkehrbaren  Processes ;  er  kam  zu  dem  Satze,  dass  die  algebrai- 
sche Summe  aller  in  einem  Kreisprocess  vorkommenden  Verwandlungen 
nur  positiv  sein  kann;  der  umkehrbare  Process  bildet  einen  Grenzfall, 
in  welchem  jene  Summe  gleich  Null  wird.  Unmittelbar  einleuchtend 
wird  die  Richtigkeit  des  Satzes,  wenn  wir  bemerken,  dass  derselbe  auch 
so  ausgesprochen  werden  kann  :  Der  Wirkungsgrad  einer  idealen  Ma- 
schine mit  umkehrbarem  Kreislauf  ist  grösser  als  der  einer  wirklichen 
Maschine  mit  nicht  umkehrbarem  Kreislauf. 

Von  der  gesammten  wissenschaftlichen  Thätigkeit,  welche  Clau- 
sius  in  den  fünfziger  Jahren  entfaltet,  giebt  der  Bericht,  welchen  ich 
im  Vorhergehenden  über  zwei  der  fundamentalen  Arbeiten  gegeben 
habe,  nur  ein  unvollständiges  Bild.  Hand  in  Hand  mit  der  Theorie 
gehen  die  mannigfachsten  Anwendungen  derselben ;  Clausius  behandelt 
die  Gesetze  der  specifischen  und  latenten  Wärme;  er  untersucht  die 
Abweichungen,  welche  der  gesättigte  Wasserdampf  von  den  Gesetzen 
vonBoyle-Mariotite  und  Gay-Lussac  zeigt,  er  berechnet  die  Aenderung, 
welche  der  Schmelzpunkt  des  Eises  durch  Druck  erleidet.  Eine  aus- 
führliche Abhandlung  widmet  er  der  Theorie  der  Dampfmaschine  und 
giebt  so  der  Technik  den  Impuls  zurück,  welchen  sie  ihrerseits  auf  die 
Wissenschaft  ausgeübt  hatte.  Clausius  wendet  sich  weiter  zu  der  An- 
wendung der  beiden  Hauptsätze  auf  elektrische  Erscheinungen,  auf  die 
Wärmeentwicklung  durch  die  elektrische  Entladung  und  den  galvanischen 
Strom,  die  thermoSlektrischen  Wirkungen,  die  Elektricitätsleitung  der 
flüssigen  Leiter,  der  Elektrolyte.  Von  besonderer  Bedeutung  für  die 
Molekularphysik  ist  die  Anschauung  geworden,  welche  sich  Clausius 
von  der  Natur  der  Elektrolyte  gebildet  hat.  Er  nimmt  an,  dass  die 
Moleküle  derselben  in  theilweiser  Dissociation  begriffen  sind ;  die  elek- 
tromotorische Kraft  dient  nicht  dazu,  die  positiven  und  negativen  Be- 
standtheile  der  Moleküle  von  einander  zu  reissen,  sie  wirkt  nur  richtend 
und  regulirend  auf  die  Bewegungen  der  bereits  befreiten  Bestandtheile. 
Neben  dieser  in  einer  grossen  Reihe  von  Publikationen  sich  äussernden 
Thätigkeit  gewahren  wir  die  Spuren  einer  stillen  und  unermüdlichen 
Arbeit,    welche    die   Weiter  -  Entwicklung   und   Vertiefung  des  zweiten 
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Hauptsatzes,    die  Begründung    einer  wirklichen  Molekularmechanik  der 
Wärme  zum  Ziele  hat.     Die  erste  Frucht  derselben  tritt  im  Jahre  1862 
in  einer  Abhandlung  »Ueber  die  Anwendung  des  Satzes  von  der  Aequi- 
valenz  der  Verwandlungen  auf  die  innere  Arbeit«  an  die  Oeffentlichkeit. 
Clausius  geht  aus  von  der  Bemerkung,  dass  die  Wärme,    welche  wir 
einem  Körper  zuführen,  im  Allgemeinen  zwei  verschiedene  Wirkungen 
ausübt;    der   eine   Theil    derselben   erzeugt   eine  Erhöhung  der  Tempe- 
ratur,   der   andere  verrichtet  irgend  welche  äussere  oder  innere  Arbeit. 
Mit  Bezug  auf  den  letzteren  Theil  stellt  er  die  Hypothese  auf,  dass  er 
proportional  sei  der  absoluten  Temperatur,    ausserdem   proportional   mit 
der  Aenderung  einer  Grösse,   welche   von  dem  Zustande   der  Moleküle 
abhängt   und   welche   als  Disgregation    bezeichnet    wird.      In   der   That 
führt  diese  Hypothese  auf  den  zweiten  Hauptsatz    zurück,    sobald   man 
noch  die  Annahme  hinzufügt,  dass  die  zur  Temperaturerhöhung  gebrauchte 
Wärme  nur  von  der  Temperatur  abhängt. 

Ein  Zusatz,  welchen  Clausius  im  Jahre  1864  zu  der  vorstehenden 
Abhandlung  gegeben  hat,  ist  beachtenswerth,  weil  er  sich  in  demselben 
der  von  William  Thomson  in  die  Wärmelehre  eingeführten  Termino- 
logie anschliesst.  Wenn  man  sieht,  dass  Arbeit,  lebendige  Kraft, 
elektrische  Spannung,  chemische  Differenz  in  Wärme  sich  verwandeln, 
dass  umgekehrt  Wärme  zur  Erzeugung  von  Arbeit,  elektrischer  Span- 
nung, chemischer  DiflFerenz  verbraucht  werden  kann,  so  liegt  es  nahe, 
diese  verschiedenen  Zustände,  deren  Aequivalenz  in  dem  ersten  Haupt- 
satze der  Wärmetheorie  begründet  wird,  als  verschiedene  Formen  einer 
und  derselben  unveränderlichen  Eigenschaft  der  Körper  aufzufassen  und 
diese  hat  William  Thomson  als  ihre  Energie  bezeichnet.  Die  Formen 
der  Energie  sind  so  mannigfaltig,  wie  die  Welt  der  Erscheinungen;  die 
gesammte  Summe  der  in  eiijem  abgeschlossenen  System  enthaltenen 
Energie  ist  nach  dem  ersten  Hauptsatze  konstant. 

Die  Bestrebungen  von  Clausius,  für  den  zweiten  Hauptsatz  eine 
möglichst  durchsichtige,  für  weitere  Anwendungen  geeignete  Form  zu 
finden,  haben  mit  den  Abhandlungen  der  Jahre  1854  und  62  keines- 
wegs ihren  Abschluss  erreicht.     Wir  erkennen  in  beiden  Arbeiten  die 
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Keime,  aus  we'lchen  sich  im  Jahre  1865  die  endgültige  Formulirung 
entwickelt.  Bei  dieser  letzten  Umprägung  fehlt  auch  der  Stempel  nicht, 
welcher  den  bequemen  Gebrauch  des  Satzes  im  wissenschaftlichen  Ver- 
kehre sichert;  es  ist  der  Begriff  der  Entropie,  welcher  sich  mit  ihm 
in  ähnlicher  Weise  verbindet,  wie  mit  dem  ersten  Hauptsatz  der  der 
Energie.  In  seiner  neuen  Abhandlung  »Ueber  verschiedene  für  die 
Anwendung  bequeme  Formen  der  Hauptgleichungen  der  mechanischen 
Wärmetheorie«  bemerkt  Clausius,  dass  bei  einem  umkehrbaren  Kreis- 
lauf eines  Körpers  die  während  einer  kleinen  Veränderung  demselben 
zugeführte  Wärme  sich  müsse  darstellen  lassen  durch  das  Produkt  aus 
seiner  absoluten  Temperatur  in  die  Veränderung  einer  Grösse,  welche 
lediglich  von  dem  augenblicklichen  Zustand  des  Körpers  abhängig  ist. 
Diese  Grösse  nennt  Clausius  die  Entropie.  Bei  einem  umkehrbaren 
Processe  ist  die  Aenderung  der  Entropie  gleich  der  Summe  der  dem 
Körper  zugeführten  Wärmemengen ,  jede  derselben  dividirt  durch  die 
absolute  Temperatur,  bei  welcher  sie  aufgenommen  wurde.  Bei  einem 
nicht  umkehrbaren  Process  ist  die  Aenderung  der  Entropie  gleich  jener 
Summe  noch  vermehrt  um  eine  stets  positive  Grösse.  Nicht  umkehr- 
bare Vorgänge  sind  aber  bedingt  dadurch,  dass  Wärme  durch  Leitung 
übergeht  von  einem  heissen  auf  einen  ihn  berührenden  kalten  Körper, 
dass  Arbeit  oder  lebendige  Kraft  durch  Reibung  in  Wärme  sich  ver- 
wandeln. Diese  Aenderungen  treten  jederzeit  ohne  unser  Zuthun  von 
selber  ein,  sie  bedingen  stets  eine  Vermehrung  der  Entropie.  Während 
bei  dem  Kreislauf,  welchen  wir  eine  Substanz  in  der  idealen  Car- 
not'schen  Maschine  durchlaufen  lassen,  jeder  Uebergang  von  Wärme 
von  hoher  zu  niederer  Temperatur  mit  einer  Verwandlung  von  Wärme 
in  Arbeit,  jede  Aufnahme  von  Wärme  bei  hoher  Temperatur  mit  einer 
Abgabe  von  Wärme  bei  tiefer  Temperatur  so  verbunden  erscheint,  dass 
die  Entropie  konstant  bleibt,  verlaufen  alle  natürlichen  Pocesse  so,  dass 
die  Entropie  wächst.  Damit  tritt  nun  die  Bedeutung  des  zweiten 
Hauptsatzes  in  ein  neues  Licht.  Der  erste  Hauptsatz  der  Wärme- 
theorie sagt,  dass  alle  Veränderungen,  welche  in  einem  abgeschlossenen 
System   eintreten    mögen,    dem    Gesetz   der   konstanten   Energie    unter- 
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werfen  sind.  Der  zweite  Hauptsatz  sagt,  dass  nur  diejenigen  Verände- 
rungen wirklich  eintreten,  welche  mit  einer  Vermehrung  der  Entropie 
verbunden  sind ;  dem  allgemeinen  Kahmen  fügt  er  die  besondere  Ten- 
denz hinzu  und  so  ist  er  zu  einem  mächtigen  Hülfsmittel  der  Forschung 
geworden,  dessen  Einfluss  auf  weite  Gebiete  der  physikalischen  und 
physikalisch  -  chemischen  Erscheinungen  sich  erstreckt.  Im  Verfolge 
dieser  Gedanken  charakterisirt  Clausius  nach  dem  Vorgange  von  W. 
Thomson  die  gegenseitige  Stellung  der  beiden  Hauptsätze  der  Wärme- 
theorie in  den  Schlussworten  seiner  Abhandlung :  Die  Energie  der  Welt 
ist  konstant,  die  Entropie  der  Welt  strebt  einem  Maximum  zu. 

Der  Name  von  Clausius  wird  mit  dem  zweiten  Hauptsatz  für  alle 
Zeiten  verbunden  bleiben;  er  hat  denselben  zuerst  für  die  mechanische 
Wärmetheorie  gewonnen,  er  hat  ihn  in  ungestörter,  konsequenter  Arbeit 
zu  dem  schönen  und  fruchtbaren  Theoreme  umgestaltet,  welches  wir 
zuletzt  besprochen  haben.  Auf  den  Ruhm  eines  Mitarbeiters  können 
nur  William  Thomson  und  Rankine  Anspruch  erheben.  Beide  haben 
den  zweiten  Hauptsatz  auf  eine  neue  Weise  zu  begründen  versucht. 
Der  Beweis  von  Rankine  besitzt  aber  nur  ein  geringes  Maass  von 
Zuverlässigkeit.  Thomson,  welcher  in  der  Folge  den  zweiten  Hauptsatz 
zuerst  auf  die  thermoelektrischen  und  thermoelastischen  Erscheinungen 
angewandt  hat,  war  unabhängig  von  Clausius  zu  der  Ueberzeugung 
durchgedrungen,  dass  der  Carno  tische  Satz  auch  bei  der  neuen  Anschauung 
über  das  Wesen  der  Wärme  seine  Gültigkeit  behalte.  Die  Voraus- 
setzungen seines  Beweises,  welchen  er  1851,  ein  Jahr  später  als  Clau- 
sius, veröffentlichte,  sind  aber  weniger  einfach  und  überzeugend  als  die 
von  Clausius  und  Thomson  selbst  schliesst  seine  Betrachtung  mit  den 
Worten:  »Es  ist  nicht  in  dem  Wunsche,  eine  Priorität  zu  reklamiren, 
dass  ich  diese  Auseinandersetzungen  mache,  da  das  Verdienst,  den  Satz 
zuerst  auf  richtige  Principien  gegründet  zu  haben,  vollständig  Clausius 
gebührt«. 

Von  der  Reihe  der  Arbeiten,  welche  sich  auf  den  zweiten  Haupt- 
satz beziehen,  wurde  Clausius  mit  einer  gewissen  inneren  Noth wendig- 
keit  zu   zwei  weiteren  Untersuchungen   geführt,    über   welche    wir    mit 
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der  durch   die  Zeit   und    den  Ort  gebotenen  Kürze  zu  berichten  haben. 
Der  erste  Hauptsatz  der  Wärmetheorie  ruht  zwar  ebenso  wenig  wie  der 
zweite  auf  der  Annahme,    dass  die  Wärme  in  einer  Bewegung  bestehe, 
aber  er  macht  dieselbe  doch  zu  einer  sehr  wahrscheinlichen.     Wenn  man 
aber  Wärme  als  eine  Art  von  Bewegung    betrachtet,    so   fragt    es   sich, 
welches  diese  Bewegung  ist;  man  überzeugt  sich  leicht,  dass  es  sich  nur 
um  eine  molekulare  Bewegung  handeln  kann.     Durch  die  Annahme  ei- 
ner  solchen  verwandelt   sich  aber  die  Wärmelehre  in  eine  Kinetik  der 
Moleküle  und  für  diese  entsteht  dann  eine  doppelte  Aufgabe.     Wie  wir 
in  der  Mechanik  von   der  Statik  fortschreiten  zur  Dynamik,    so  müssen 
wir  auf  dem  Gebiete  der  Molekularerscheinungen  die  älteren  statischen 
Theorieen  ersetzen    durch   dynamische,    in   welchen   die    Bewegung   der 
Moleküle  als  mitbedingende  oder  wesentliche  Ursache  der  Erscheinungen 
betrachtet  wird :  Eine  erste  Aufgabe,  welche  übrigens  mit  der  mechani- 
schen   Wärmetheorie    noch    in    keinem    unmittelbaren    Zusammenhange 
steht.     Wenn  aber   die  Körper  aus  Molekülen  bestehen,   welche  in  ge- 
wissen Bewegungen  begriffen  mit  gewissen  Kräften  auf  einander  wirken, 
so  können  auch  die  beiden  Hauptsätze  der  Wärmetheorie  nichts  anderes 
sein,  als  ein  Ausfluss  der  allgemeinen  Principien  der  Mechanik  in  ihrer 
Anwendung  auf  jene  Molekularsysteme.     In  der  That  hatte  schon  Helm- 
hol t  z  gezeigt,  dass  der  erste  Hauptsatz  unter  dieser  Voraussetzung  sich 
deckt   mit  dem  Princip   von    der  Erhaltung    der  lebendigen  Kraft;    bei 
dem  zweiten  Hauptsatz  dagegen  lag    der  Zusammenhang  mit  den  Prin- 
cipien der  Mechanik  nicht  so  offen;    es  erhob  sich  also  die  zweite  Auf- 
gabe,   den    verborgenen  Zusammenhang  zu   entdecken  und  so  die  Mög- 
lichkeit der  mechanischen  Auffassung  für    das    ganze  Gebiet  der  physi- 
kalischen Erscheinungen  zu  beweisen.     An  der  Lösung  beider  Aufgaben 
hat  Clausius  einen  hervorragenden  Antheil  genommen. 

Wir  beginnen  mit  seinen  Arbeiten  über  die  kinetische  Theorie  der 
Gase.  Schon  im  Jahre  1738  hatte  Daniel  Bernoulli  in  seiner  Hydrody- 
namik die  Ansicht  ausgesprochen,  dass  die  Moleküle  der  Luft  in  einer 
geradlinig  fortschreitenden  Bewegung  begriffen  seien  und  dass  durch  ih- 
ren Stoss    auf   die    begrenzenden  Körper    der  Druck    der   Luft    erzeugt 
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werde.     Er  hatte  damit  seiner  Zeit  vorauseilend  einen  ersten  Anstoss  zu 
der  Begründung  einer  kinetischen  Gastheorie  gegeben,  welcher  aber  un- 
beachtet blieb  und  der  Vergessenheit  anheimfiel.     Mehr  als  hundert  Jahre 
später  wurde  dieselbe  Anschauung  von  Joule,  Krönig  und  Clausius 
aufs  neue  entwickelt.     In  der  Einleitung  zu  der  im  Jahre  1857  erschieneneu 
Abhandlung   über   die  Art   der  Bewegung,    welche  wir  Wärme  nennen, 
giebt  Clausius  an,  dass  er  schon  vor  dem  Jahre  1850  über  die  Art  die- 
ser Bewegung  sich  ganz  bestimmte  Vorstellungen  gebildet  und  den  Plaa 
gefasst  habe,    die  aus  denselben  sich  ergebenden  Consequenzen  in  einer 
besonderen  Abhandlung  darzustellen.     Durch  das  Bestreben ,   keine  Ab- 
handlung der  Oeflfentlichkeit  zu  übergeben,  ehe  er  den  Gegenstand  der- 
selben nach  allen  Seiten  hin  erforscht   und   sich  ganz  zum  Herren  des- 
selben gemacht  hatte,  wurde  Clausius  bestimmt,  mit  der  Verwirklichung 
jenes   Planes   eine  Reihe   von  Jahren   zu   zögern   und    so   ging  ihm  der 
Ruhm,  zuerst  mit  seinen  Anschauungen  hervorgetreten  zu  sein,  verloren. 
Seiner  Abhandlung  bleiben  aber  den  Arbeiten  von  Joule  und  Krönig 
gegenüber  wesentliche  und  eigenthümliche  Verdienste.     Er  hat  den  Beweis 
des  Boyle-Mariotteschen  Gesetzes  ohne  die  willkürlichen  Annahmen, 
deren  sich  Joule  und  Krönig  bedient  hatten,  geliefert;  er  hat  die  Vor- 
aussetzungen genauer  präcisirt,    welche  man  über  die  molekularen  Ver- 
hältnisse der  Gase  machen  muss,  um  zu  jenem  Gesetze  und  zu  dem  von 
Gay-Lussac  zu  gelangen ;  er  hat  gezeigt,  dass  das  Verhalten  der  Gase 
durch  diese  Gesetze  nicht  in  aller  Strenge,  sondern  nur  mit  einer  unter 
gewöhnlichen  Umständen  allerdings  weit  gehenden  Annäherung  bestimmt 
wird.     Er  hat  den  Satz  aufgestellt,    dass  von  allen  Gasen  bei  gleichem 
Druck  und  gleicher  Temperatur  in  gleichen  Räumen  dieselbe  Zahl  von 
Molekülen  enthalten  ist ;  einen  Satz,  der  schon  im  Jahre  1811   von  A  v  o- 
g a d r o  ausgesprochen  worden  war.     Clausius  hat  femer  zuerst  den  Um- 
stand in  Betracht  gezogen,  dass  die  Moleküle  der  Gase  der  Regel  nach 
aus  einem  grösseren  oder  kleineren  Complex  von  Atomen  bestehen,  dass 
also  der  ganze  Wärmeinhalt  eines  Gases  nicht  blos  durch  die  fortschrei- 
tende Bewegung  der  Moleküle,  sondern  auch  durch  die  inneren  Schwin- 
gungen der  Atome  repräsentirt   wird.     Er  hat  berechnet,  dass  das  Ver- 
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•  hältniss  zwischen  der  Energie  der  fortschreitenden  Bewegung  und  der 
gesammten  Energie  umgekehrt  wie  die  auf  die  Volumeinheit  bezogene 
Wärmekapacität  sich  ändert. 

In  einer  zweiten  Abhandlung  beschäftigt  sich  Clausius  mit  der  Be- 
stimmung der  sogenannten  mittleren  Weglänge  der  Gas-Moleküle.     Wir 
verstehen  unter  Weglänge   die   geradlinige  Strecke,    welche   von    einem 
Moleküle  zwischen  je  zwei  Zusammenstösscn  desselben  mit  anderen  Mo- 
lekülen zurückgelegt  wird.     In   Wirklichkeit   wird   die  von  einem  und 
demselben  Molekül  durchlaufene    Bahn   aus  Weglängen   von   sehr   ver- 
schiedener Grösse  bestehen,  welche  sich  unter  allen  möglichen  Winkeln 
aneinandeneihen.     Nehmen    wir   aus   den   verschiedenen  vorkommenden 
Längen  das  Mittel,  welches  bei  einem  und  demselben  Gase  nur  von  der 
Dichte  abhängen  kann,    so  bezeichnen  wir  dieses  als  die  mittlere  Weg- 
länge.    Die  auf  die  Berechnung  dieser  letzteren  gerichtete  Untersuchung 
von  Clausius  ist  für  die  kinetische  Theorie  der  Molekularerscheinun- 
gen von  epochemachender  Bedeutung.     In  derselben  ist  zum  ersten  Male 
ein  tiefer  liegendes  Problem  der  Molekulartheorie  in  Angriff  genommen 
und    es    enthüllt  sich  dabei  der   eigenthümliche  Charakter,    welcher  all 
diesen  Problemen  gemeinsam   ist.      Es    handelt   sich   um   die    Aufgabe, 
das  mittlere  Verhalten  der  Moleküle  in  statistischer  Weise  zu  ermitteln, 
während  es  völlig  unbekannt  bleibt,   welches   zu    irgend  einer  Zeit  das 
wirkliche  Verhalten  der  einzelnen  Moleküle  ist.     Zu  der  Lösung  dieser 
von   den    älteren   Problemen    der   Mechanik   so    abweichenden   Aufgabe 
mussten  neue  Arten  der  Betrachtung,  neue  Methoden  der  Rechnung  er- 
sonnen  werden.      Die   Bedeutung    der    Abhandlung   beruht   ebenso   sehr 
auf  dieser  methodischen  Seite,  wie  auf  dem  erzielten  Resultate ;  das  letz- 
tere besteht  in   dem    merkwürdigen  Satze,    dass    die   mittlere  Weglänge 
der  Moleküle  proportional  ist  ihrem  Durchmesser   multiplicirt  mit  dem 
Verhältniss   des  Raumtheiles,    der   von   der  Masse    der   Moleküle   selbst 
ausgefüllt  wird,    zu  dem  ganzen  Räume,    den  das  Gas  als  solches,    den 
die  Moleküle  zusammt  ihren  Zwischenräumen  einnehmen ;  einem  Satze, 
mit  Hülfe  dessen   es  später  gelungen  ist,    von  der  Grösse  der  Moleküle 
selbst  eine  bestimmte  Vorstellung   zu   gewinnen.     Durch  diese  wird  die 
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Behauptung  von  Clausius,  dass  auch  die  mittlere  Weglänge  eine 
äusserst  kleine  sei,  vollauf  bestätigt.  Clausius  erklärte  so  die  That- 
sache,  dass  ungeachtet  einer  Geschwindigkeit  von  Hunderten  von  Me- 
tern, mit  welcher  die  Gasmoleküle  in  ihren  Bahnen  einherfahren,  doch 
die  Ausbreitung  eines  Gases  in  einem  anderen,  z.  B.  die  Verbreitung 
eines  Geruches  in  der  ruhigen  Luft  eines  Zimmers,  verhältnissmässig 
langsam  vor  sich  geht. 

In  analoger  Weise  hat  Clausius  in  einer  dritten  Abhandlung 
die  Wärmeleitung  der  Gase  behandelt.  Er  traf  auf  diesem  Felde  zu- 
sammen mit  Maxwell;  diesem  war  es  vorbehalten,  die  kinetische 
Theorie  der  Gase  zu  einem  gewissen  Abschluss  zu  bringen,  indem  er 
in  eigenthümlichem  und  selbständigem  Geiste  die  Reibung  und  Diffu- 
sion, die  Wechselwirkung  der  Moleküle  und  die  davon  abhängende  Me- 
chanik ihrer  Zusammenstösse,  endlich  das  Gesetz  der  Geschwindigkeits- 
vertheilung  in  den  Kreis  der  Betrachtung  hinein  zog. 

In  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  den  gastheoretischen  Stu- 
dien steht  das  Interesse,  welches  Clausius  den  Untersuchungen  der 
Chemiker  über  die  Modifikationen  des  Sauerstoffs  entgegen  brachte;  in 
mehreren  Aufsätzen  vertritt  er  die  Anschauung,  dass  das  Molekül  des 
Ozons  aus  drei  Atomen  Sauerstoff  zusammengesetzt  sei,  eine  Ansicht, 
welche  durch  spätere  Untersuchungen  ihre  Bestätigung  gefunden  hat. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  den  Arbeiten,  welche  die  Zurückführunfi^ 
des  zweiten  Hauptsatzes  auf  allgemeine  mechanische  Principien  zum 
Ziele  haben.  Der  erste,  dem  die  Entdeckung  des  Zusammenhanges 
glückte,  war  Boltzmann,  welcher  in  der  Folge  in  so  hervorragender 
Weise  an  dem  Ausbau  der  kinetischen  Gastheorie  sich  betheiligt  hat. 
Mit  einer  in  vielen  Punkten  übereinstimmenden  Lösung  des  Problems 
trat  Clausius  im  Jahre  1870,  vier  Jahre  nach  Boltzmann  hervor, 
ohne  von  der  Untersuchung  des  letzteren  Kenntniss  gewonnen  zu  haben. 
Die  Vorzüge  seiner  Entwicklung  bestehen  in  der  grösseren  Allgemein- 
heit der  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen,  in  der  genauen  und  kla- 
ren Formulirung  der  zu  dem  Beweise  nothwendigen  Hypothesen,  in  der 
Einfachheit  der  mathematischen  Hülfsmittel.     Clausius  betrachtet  ein 
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System  von  Molekülen,  welche  sich  in  geschlossenen  Bahnen  bewegen; 
diese  Moleküle  unterliegen  der  Wirkung  von  Kräften,  welche  sie  theils 
wechselseitig  auf  einander  ausüben,  welche  theils  von  aussen  her  auf 
dieselben  wirken.  Die  Gesammtheit  der  Moleküle  kann  in  verschiedene 
Gruppen  zerfallen,  so  dass  innerhalb  einer  Gruppe  die  Bahnen  und 
Geschwindigkeiten  der  Moleküle  einander  gleich  und  nur  die  Phasen 
der  Bewegung  verschiedene  sind.  Tritt  aber  ein  solches  Zerfallen  des 
Systemes  in  einzelne  Gruppen  ein,  so  muss  die  weitere  Annahme  ge- 
macht werden,  dass  die  mittleren  lebendigen  Kräfte  der  Moleküle  in 
den  verschiedenen  Gruppen  zu  einander  in  einem  unveränderlichen  Ver- 
hältniss  stehen.  Wird  nun  durch  Wärmezufuhr  der  Zustand  des  Sy- 
stems geändert,  so  werden  die  Moleküle  in  neuen  Bahnen  mit  verän- 
derter Geschwindigkeit  sich  bewegen;  es  kann  auch  das  Gesetz  ihrer 
Wechselwirkung  einer  gewissen  Modifikation  unterliegen.  Die  zuge- 
führte Wärme  ist  dann  nach  dem  ersten  Hauptsatz  gleich  dem  Zuwachs 
der  lebendigen  Kraft  vermehrt  um  die  Arbeit,  welche  bei  der  Verschie- 
bung der  Moleküle  in  die  Anfangspunkte  der  neuen  Bahnen  geleistet 
wird.  Clausius  zeigt,  dass  jene  Wärmemenge  durch  ein  Produkt 
zweier  Faktoren  dargestellt  werden  kann.  Der  erste  ist  proportional 
der  mittleren  lebendigen  Kraft  der  Moleküle,  der  zweite  wird  gebildet 
durch  den  Zuwachs  einer  Grösse,  welche  von  den  Massen,  Geschwindig- 
keiten und  Umlaufszeiten  der  Moleküle  abhängt,  welche  also  durch  den 
jeweiligen  Zustand  des  Molekularsystems  vollkommen  bestimmt  ist. 
Identificirt  man  den  ersten  Faktor  mit  der  absoluten  Temperatur,  den 
zweiten  mit  der  Entropie,  so  hat  man  in  der  That  den  zweiten  Haupt- 
satz in  der  letzten  der  früheren  Formen. 

Die  Untersuchungen  von  Clausius  über  die  mechanische  Begrün- 
dung des  zweiten  Hauptsatzes  sind  auch  für  die  allgemeine  Mechanik 
nicht  ohne  Rückwirkung  geblieben.  Clausius  hat  dieselbe  bereichert 
durch  die  Einführung  des  für  die  Theorie  der  stationären  Bewegungen 
wichtigen  Virials.  Für  ein  Punktpaar  erhält  man  dieses  Virial,  wenn 
man  für  eine  sehr  grosse  Zahl  von  aufeinander  folgenden  Zeitabschnitten 
die  zwischen  beiden  Punkten  wirkende  Kraft  multiplicirt  mit  der  halben 
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Entfernung  derselben  und  den  Mittelwerth  der  so  gebildeten  Produkte 
berechnet ;  dieser  ist  das  Virial.  Clausius  bewies  den  die  Grund- 
eigenschaft des  Virials  enthaltenden  Satz:  die  mittlere  lebendige  Kraft 
ist  gleich  dem  Virial.  Er  benutzte  denselben  insbesondere  zu  einem 
allgemeineren  Studium  der  Centralbewegungen  und  gelangte  mit  Hülfe 
desselben  zu  sehr  beachtenswerthen  Beziehungen,  aus  welchen  als  ein 
ganz  specieller  Fall  das  dritte  Keppler'sche  Gesetz  abgeleitet  werden 
konnte. 

Gegen  den  zweiten  Hauptsatz  wurden  von  verschiedenen  Autoren 
Einwände  erhoben,  welche  denselben  als  einen  unrichtigen^  oder  wenig- 
stens nur  unter  beschränkenden  Voraussetzungen  richtigen  hinzustellen 
suchten.  Clausius  wurde  dadurch  zu  einer  Reihe  von  kritischen 
Erläuterungen  veranlasst,  durch  welche  die  vollkommene  Uebereinstim- 
mung  seines  Satzes  auch  mit  den  anscheinend  widerstrebenden  Fällen 
nachgewiesen  wurde.  Unter  jenen  Einwänden  möge  einer  mit  Rück- 
sicht auf  seine  allgemeinere  Bedeutung  besonders  hervorgehoben  werden. 
Wir  haben  früher  erwähnt,  dass  der  zweite  Hauptsatz  zu  einer  eigenthüm- 
lichen  Consequenz  führt,  welche  Clausius  in  dem  Satze  ausgedrückt  hatte: 
die  Entropie  der  Welt  strebt  einem  Maximum  zu;  das  Weltall  nähert 
sich  mehr  und  mehr  einem  Zustande ,  wo  alle  Temperaturdifferenzen 
sich  ausgeglichen  haben  und  die  Kräfte  keine  neuen  Bewegungen  erzeu- 
gen können.  Gegen  diesen  Satz  erhob  Rankine  Widerspruch;  er 
nahm  an,  dass  die  sichtbare  Welt  eine  Grenze  besitze,  an  welcher  alle 
Wärmestrahlen  reflektirt  werden.  Er  hält  es  für  denkbar,  dass  durch 
diese  Reflexion  die  strahlende  Energie  der  Welt  in  Brennpunkten  kon- 
centrirt  werden  könne  von  solcher  Intensität,  dass  in  denselben  ein 
vollkommen  erkalteter  Weltkörper  in  Dampf  verwandelt,  die  ihn  zu- 
sammensetzenden chemischen  Verbindungen  wieder  in  ihre  Elemente 
zersetzt  werden  könnten.  So  würde  dann  ein  Wiederbeginn  des  kos- 
mogonischen  Processes  ermöglicht  werden,  welcher  nach  der  Kant-La- 
place' sehen  Hypothese  zur  Bildung  der  Sonnensysteme  geführt  hat. 
Diesen  Betrachtungen  liegt  die  Annahme  zu  Grunde,  dass  durch  Con- 
centration    von   Wärmestrahlen  Brennpunkte    erzeugt    werden    können^ 
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deren  Temperatur  höher  ist,  als  die  der  strahlenden  Körper;  dies  steht 
aber  in  offenbarem  Widerspruch  mit  dem  zweiten  Hauptsatz.  Clausius 
hat  der  von  Rank  ine  angeregten  Frage  eine  umfangreiche  Unter- 
suchung gewidmet,  welche  auch  abgesehen  von  ihrer  speciellen  Ver- 
anlassung von  grossem  Interesse  ist.  Er  hat  gezeigt,  dass  die  ohne 
Concentration  vor  sich  gehende  Wärme-  oder  Lichtstrahlung  mit  dem 
zweiten  Hauptsatz  im  Einklang  steht,  sobald  angenommen  wird,  dass 
die  Stärke  der  Strahlung  von  dem  den  Körper  umgebenden  Mittel 
abhängt,  dass  sie  dem  Quadrate  seiner  Lichtgeschwindigkeit  umgekehrt 
proportional  ist.  Wenn  diese  Annahme  zutrifft,  so  kann  auch  eine 
Concentration  der  Strahlen  an  dem  Verhältniss  der  Wärmemengen, 
welche  zwei  Körper  in  denselben  sich  zusenden,  nichts  ändern;  es  gilt 
der  zweite  Hauptsatz  also  auch  für  diesen  Fall  und  die  Unmöglichkeit 
der  von  Rankine  gemachten  Annahme  ist  damit  bewiesen. 

Die  Abhandlung  über  die  Concentration  der  Wärme-  und  Licht- 
strahlen führt  uns  auf  das  Gebiet  der  Optik,  welches  von  Clausius 
im  Ganzen  wenig  betreten  worden  ist.  Nur  eine  Gruppe  optischer 
Erscheinungen  hat  er  wiederholt  zum  Gegenstand  scharfsinniger  und 
eingehender  mathematischer  Untersuchungen  gemacht:  die  Licht-  und 
Farben-Erpcheinungen,  welche  die  Strahlen  der  Sonne  in  unserer  Atmo- 
sphäre hervorrufen ;  die  Intensitätsverhältnisse  des  von  allen  Theilen  des 
Himmels  uns  zukommenden  Tageslichtes,  die  Natur  der  Theilchen, 
welche  in  der  Atmosphäre  suspendirt  das  Sonnenlicht  reflektiren,  die 
blaue  Farbe  des  Himmels,  die  Morgen-  und  Abendröthe.  So  lehrreich 
und  anziehend  diese  Arbeiten  sind,  wir  müssen  es  uns  versagen,  auf  ihren 
Inhalt  genauer  einzugehen,  um  so  mehr,  als  nach  neueren  Beobachtungen 
die  allgemeine  Gültigkeit  der  von  Clausius  gemachten  Annahmen 
einigermaassen  zweifelhaft  geworden  ist,  und  eine  kritische  Revision 
seiner  Theorie  den  Rahmen  unserer  Aufgabe  überschreiten  würde. 
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Nächst  der  Wärmelehre  hat  Clausius  kein  Gebiet  der  Physik 
in  so  eingehender  und  umfassender  Weise  bearbeitet,  als  die  Elektri- 
citätslehre.  Sein  Interesse  wandte  sich  zu  Anfang  naturgemäss  denje- 
nigen Erscheinungen  zu,  welche  mit  Wärmewirkungen  verbunden 
unmittelbar  den  beiden  Hauptsätzen  der  Wärmetheorie  untergeordnet 
werden  konnten.  Aber  schon  die  Behandlung  dieser  Probleme  führte 
zu  Untersuchungen,  welche  ausschliesslich  dem  Gebiete  der  Elektricität 
angehören ;  vor  allem  ist  hier  die  Theorie  des  Condensators  zu  erwähnen, 
welche  Clausius  neu  bearbeitet  und  mit  Rücksicht  auf  den  Einfluss 
der  isolirenden  Zwischenschichte  vervollständigt  hat. 

Von  dem  verhältnissmässig  engen  Gebiete  der  Elektrostatik  wandte 
sich  Clausius  mehr  und  mehr  zu  den  fundamentalen  Aufgaben,  wel- 
che sich  aus  der  Mannigfaltigkeit  der  elektrodynamischen  Erscheinungen 
ergaben.  Vom  Jahre  1875  an  traten  diese  so  sehr  in  den  Vordergrund 
seines  Interesses,  dass  wir  dieses  als  den  Beginn  einer  zweiten  elektro- 
dynamischen Epoche  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  bezeichnen 
können.  Ehe  wir  aber  über  die  Ergebnisse  derselben  berichten,  wird 
es  nützlich  sein,  den  Charakter  der  Probleme,  welchen  Clausius  ein 
so  eifriges  und  eindringendes  Studium  gewiedmet  hat,  durch  einige 
allgemeinere  Bemerkungen  zu  erläutern. 

Was  wir  auf  dem  Gebiet  der  elektrodynamischen  Erscheinungen 
beobachten ,  ist  die  gesammte  Wirkung ,  welche  ein  von  einem  galva- 
nischen Strom  durchflossener  Drahtkreis  auf  einen  anderen  ebensolchen 
Kreis  oder  auf  einen  einfachen  Leiter  ausübt.  Die  Aufgabe  der  Beob- 
achtung ist  es,  die  Gesetze  dieser  Wirkungen  zu  ermitteln.  Ist  diess 
gelungen,  so  erhebt  sich  eine  zweite  Aufgabe,  deren  Lösung  Sache  der 
mathematischen  Analyse  ist:  es  muss  festgestellt  werden,  welcher  An- 
thcil  an  der  beobachteten  Gesammtwirkung  den  einzelnen  Stücken  der 
gegebenen  Drahtkreise  zukommt,  es  muss  aus  dem  Gesetz  der  Gesammt- 
wirkung das  Gesetz  der  Elementarwirkung  erschlossen  werden.  Hier 
tritt  nun  eine  erste  Schwierigkeit  ein;  es  zeigt  sich,  dass  die  Aufgabe 
gar  keine  bestimmte  ist,  sondern  eine  unendliche  Menge  von  Lösungen 
zulässt.     Die  Mannigfaltigkeit  derselben  kann  nur  eingeschränkt  werden 
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durch  Hinzufügung  weiterer  Annahmen.  In  der  Wahl  dieser  ist  aber 
ein  gewisser  Spielraum  gelassen;  dieselbe  wird  von  subjektiven  Anschau- 
ungen beeinflusst  in  verschiedenem  Sinne  getroffen,  die  Elementargesetze 
dementsprechend  in  verschiedener  Weise  formulirt  werden  können. 

Ein  zweites  Problem  der  Elektrodynamik  knüpft  sich  an  die  nahe 
Beziehung,  welche  zwischen  den  elektrodynamischen  Wirkungen  und 
den  elektrostatischen  besteht.  Dieselben  Theilchen,  welche  an  der  Ober- 
fläche einer  mit  Wolle  geriebenen  Siegellackstange  gelagert  die  ent- 
gegengesetzte Elektricität  eines  in  der  Nähe  befindlichen  Papierstück- 
chens anziehen,  rufen,  wenn  sie  in  leitenden  Drähten  sich  bewegen, 
die  elektrodynamischen  Erscheinungen  hervor.  Ein  und  dasselbe  höhere 
Gesetz  muss  daher  die  Elektrostatik  und  die  Elektrodynamik  umfassen. 
Das  bekannte  Grundgesetz  der  ersteren  muss  einer  solchen  Ergänzung 
fähig  sein,  dass  auch  die  elektrodynamischen  Wirkungen  durch  dasselbe 
ihre  Erklärung  finden.  Der  so  formulirten  zweiten  Aufgabe  der  Elek- 
trodynamik haftet  aber  eine  Unbestimmtheit  von  ganz  ähnlicher  Art 
an  wie  der  ersten  vermöge  des  nahen  Zusammenhanges,  der  zwischen 
beiden  besteht.  Ist  nemlich  das  allgemeine  Gesetz  der  Wechselwirkung 
zweier  elektrischer  Theilchen  bekannt,  wissen  wir,  wie  dieselben  im 
galvanischen  Strome  sich  bewegen,  so  haben  wir  alles  Nothwendige,  um 
die  Wechselwirkung  beliebiger  von  galvanischen  Strömen  durchlaufener 
Drahtstücke  zu  berechnen,  das  heisst,  wir  erhalten  aus  dem  Gesetz  der 
Wechselwirkung  zweier  elektrischer  Theilchen  ein  Elementargesetz  der 
Elektrodynamik.  Ist  also  dieses  letztere  der  Natur  der  Sache  nach  in 
einem  gewissen  Grade  unbestimmt,  so  muss  dasselbe  gelten  von  dem 
Gesetz  der  Wechselwirkung  zweier  elektrischer  Punkte. 

Der  erste,  welcher  eine  in  ihrer  Art  vollendete  Lösung  des  elek- 
trischen Problemes  gab,  war  Wilhelm  Weber.  Nach  dem  von  ihm 
aufgestellten  Gesetz  hängt  die  zwischen  zwei  elektrischen  Punkten  wir- 
kende Kraft  nicht  allein  von  ihrer  Entfernung,  sondern  auch  von  der 
Geschwindigkeit  ab,  mit  der  sie  sich  einander  nähern  oder  von  einander 
entfernen.  Riemann  hatte  dieses  merkwürdige  Resultat  durch  die 
Annahme  zu  erklären  versucht,   dass  die  von  einem  elektrischen  Theil- 
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chen  auf  ein  anderes  ausgeübte  Kraft  nicht  momentan  der  jeweiligen 
Entfernung  entsprechend  wirke,  sondern  mit  einer  endlichen  Geschwin- 
digkeit, der  Geschwindigkeit  des  Lichtes,  den  Zwischenraum  der  Theil- 
chen  durcheile.  Die  Abhandlung  Rie mann s,  welche  erst  nach  seinem 
Tode  im  Jahre  1867  veröffentlicht  wurde,  bot  Clausius  den  ersten 
Anlass,  seinerseits  in  die  Entwicklung  der  Elektrodynamik  einzugreifen. 
Er  zeigte,  dass  in  der  Rechnung  von  Rie  mann  ein  Fehler  enthalten 
war,  durch  welchen  das  Resultat  der  Untersuchung  hinfallig  wurde. 
Dass  der  Gedanke  Riemanns  trotzdem  ein  richtiger  war,  wurde  durch 
Carl  Neumann  bewiesen,  welcher  im  Jahre  1868  die  Untersuchung 
von  neuem  aufgenommen  hatte.  In  der  Zeit,  welcher  diese  Arbeiten 
angehören,  erfreute  sich  die  Web  er' sehe  Theorie  in  Deutschland  einer 
allgemeinen  Anerkennung.  Vereinzelte  Versuche  einer  anderen  Behand- 
lung konnten  sich  mit  derselben  in  der  Klarheit  der  Entwicklung  und 
der  Weite  des  Gesichtskreises  nicht  messen,  sie  war  die  einzige,  welche 
das  ganze  Gebiet  der  elektrischen  Erscheinungen  durch  einen  einheit- 
lichen Gedanken  in  konsequenter  Weise  beherrschte.  In  England  da- 
gegen war  von  William  Thomson  und  Maxwell  im  Anschluss  an 
Faraday'sche  Ideen  eine  ganz  abweichende  Auffassung  der  elektri- 
schen Wirkungen  ausgearbeitet  worden,  deren  Bedeutung  durch  die 
Fülle  neuer  Beziehungen,  welche  sie  auf  theoretischem  wie  auf  experi- 
mentellem Gebiet  ergab,  eindringlich  bezeugt  wurde.  In  Deutschland 
war  diese  zu  wenig  gekannte  Entwicklung  ohne  Einfluss  geblieben,  bis 
vonHelmholtz  im  Jahre  1870  in  einer  fundamentalen  Abhandlung  das 
Ergebniss  der  beiden  gesonderten  Entwicklungen  zusammenfassend  eine 
Brücke  zwischen  der  deutschen  und  der  englischen  Behandlungsweise 
des  Gegenstandes  schlug.  Er  übte  dadurch  einen  mächtigen  Impuls 
aus,  welcher  die  elektrodynamischen  Untersuchungen  zu  neuem  Leben 
erweckte,  eine  Anregung  ebenso  zu  kritischer  Prüfung  der  bisherigen 
Theorieen,  wie  zu  dem  Versuche  einer  neuen  Lösung.  Auch  Clausius 
nahm  bald  einen  hervorragenden  Antheil  an  der  Bearbeitung  der  fun- 
damentalen Fragen,  welche  sich  so  auf  dem  Gebiete  der  Elektrodynamik 
erhoben  hatten. 
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Den  Ausgangspunkt  seiner  Ueberlegungen  bildete  ein  Punkt  der 
We herrschen  Theorie,  welcher  schon  früher  zu  Bedenken  Veranlassung 
gegeben  hatte.  Weber  nimmt  an,  dass  im  galvanischen  Strom  die 
beiden  Elektricitäten  sich  mit  gleicher  Geschwindigkeit  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  bewegen.  Man  hatte  wiederholt  den  Versuch  gemacht, 
an  Stelle  dieser  komplicirten  Vorstellung  die  einfachere  zu  setzen,  dass 
nur  die  eine  der  beiden  Elektricitäten  sich  bewege,  während  die  andere 
in  Ruhe  bleibt.  Allein  nun  ergaben  sich  Folgerungen,  welche  mit  der 
Erfahrung  in  offenbarem  Widerspruch  standen.  Jener  unitarischen  Vor- 
stellung zu  Folge  muss  ein  galvanischer  Strom  ausser  den  bekannten 
elektrodynamischen  Kräften  noch  Wirkungen  ausüben,  welche  den 
Charakter  elektrostatischer  Anziehungen  und  Abstossungen  besitzen ; 
Wirkungen,  welche  nie  beobachtet  waren.  Clausius  suchte  nun  aus- 
gehend von  einem  sehr  allgemeinen  Ansatz  die  Wechselwirkung  elek- 
trischer Theilchen  so  zu  bestimmen,  dass  bei  Zugrundelegung  der 
unitarischen  Anschauungsweise  jene  der  Erfahrung  widerstreitenden 
Folgerungen  von  vornherein  ausgeschlossen  sind.  Es  zeigte  sich,  dass 
diess  nur  möglich  ist,  wenn  man  die  weitere  Annahme  zulässt,  dass  die 
Wechselwirkung  zweier  elektrischer  Theilchen  von  ihren  absoluten 
Geschwindigkeiten  im  Raum,  nicht  von  der  relativen  Geschwindigkeit 
in  der  Richtung  der  Verbindungslinie  abhängt.  Die  weiteren  Folge- 
rungen, welche  sich  aus  dem  Gesetze  von  Clausius  ergeben,  insbe- 
sondere die  Elementargesetze  der  elektrodynamischen  Wirkungen  stimmen 
mit  den  Beobachtungen  überein,  sofern  sich  diese  auf  die  Wirkungen 
geschlossener  Ströme  beziehen.  Trotzdem  wird  man  einige  Bedenken 
gegen  die  Theorie  von  Clausius  nicht  zurückhalten  können.  Die 
Abhängigkeit  der  Kraft  von  den  absoluten  Geschwindigkeiten  ist  mit 
den  bewährten  Principien  der  Mechanik  nur  in  Einklang  zu  bringen 
durch  die  Annahme,  dass  die  Wechselwirkung  der  elektrischen  Theil- 
chen keine  unmittelbare  sei,  sondern  vermittelt  durch  ein  den  Zwischen- 
raum ausfüllendes  Medium ;  die  völlige  Unbestimmtheit  dieses  letzteren, 
der    Mangel  jeder  Vorstellung    darüber,    welche   Vorgänge   und    welche 

Eigenschaften    desselben    die   Vermittlung    der    Wirkung    ermöglichen, 
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bedingt  eine  Lücke,  welche  das  Ergebniss  der  Untersuchung  als  ein 
nicht  ganz  befriedigendes  erscheinen  lässt.  Wenn  die  Einführung  des 
Zwischenmediums  den  Umstand  rechtfertigt,  dass  nach  dem  Gesetz  von 
Clausius  das  Princip  der  Gleichheit  von  Aktion  und  Reaktion  für 
die  Wechselwirkung  zweier  elektrischer  Theilchen  nicht  gilt,  so  bleibt 
die  Frage  offen,  in  wie  fern  das  Princip  der  Erhaltung  der  Energie 
für  die  beiden  Theilchen  allein  gelten  kann  ohne  Berücksichtigung  des 
Zwischenmediums.  Zu  einer  einwurfsfreien  und  einheitlichen  Vorstel- 
lung über  die  Natur  der  elektrischen  Wirkungen  sind  wir  aber  trotz 
der  vielen  Anstrengungen  der  letzten  Jahrzehnte  überhaupt  nicht  ge- 
langt, und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die  Schwierigkeiten  des 
Problemes  erst  durch  neue  Thatsachen  der  Beobachtung  gehoben  werden 
können.  Wßnn  aber  eine  glückliche  Entdeckung  den  Schleier  zerreisst, 
dann  wird  die  wahre  Bedeutung  der  verschiedenen  Vorarbeiten,  die 
Beziehung  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden  Gedanken  klar  hervortreten; 
dann  erst  wird  es  möglich  sein,  auch  den  elektrodynamischen  Arbeiten 
von  Clausius  ihre  bleibende  Stelle  in  der  Entwicklung  der  Wissen- 
schaft anzuweisen. 

Wenn  in  dem  ersten  Jahrzehnt  nach  1870  die  Bewegung  auf  dem 
Gebiete  der  Elektricität  wesentlich  theoretischen  Fragen  galt,  so  ist 
das  folgende  ausgezeichnet  durch  den  ungeahnten  Aufschwung  welchen 
die  Anwendung  der  Elektricität  auf  die  Technik  nahm.  Wie  Clausius 
seiner  Zeit  den  grossen  Motor  aller  Industrie,  die  Dampfmaschine,  einer 
sorgfältigen  Untersuchung  unterworfen  hatte,  so  behandelte  er  jetzt  in 
vollständiger  und  genauer  Weise  den  mächtigen  Motor  der  Elektricität, 
die  Dynamomaschine.  Die  anhaltende  Vertiefung  in  die  schwierigsten 
theoretischen  Probleme  hatte  ihm  nicht  den  offenen  Blick  für  die  Lei- 
stungen der  Praktiker  getrübt;  auch  hier  suchte  er  in  seinem  Theile 
die  anregenden  und  fruchtbringenden  Beziehungen  zwischen  der  wissen- 
schaftlichen Arbeit  und  dem  thätigen  Leben  zu  befestigen.  Dem  aus 
verwandten  Bestrebungen  hervorgegangenen  Congress  der  Elektriker, 
welcher  im  Jahre  1881  in  Paris  abgehalten  wurde,  wohnte  Clausius 
als  einer  der  Abgesandten  des  Deutschen  Reiches  bei.     Durch  die  Auf- 
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gaben  dieses  Congresses  wurden  seine  Untersuchungen  über  die  Bezie- 
hungen zwischen  Elektricität  und  Magnetismus  und  über  die  beide 
Gebiete  umfassenden  absoluten  und  praktischen  Maasssysteme  veranlasst. 


Die  wissenschaftliche  Wirksamkeit  eines  Mannes  wird  getragen 
von  demselben  Grunde,  auf  welchem  die  ganze  Führung  seines  Lebens 
beruht;  sie  ist  ebenso  bedingt  durch  seinen  Charakter,  wie  durch  das 
Maass  seiner  Begabung.  Wir  haben  uns  im  Vorhergehenden  mit  den 
wissenschaftlichen  Leistungen  von  Clausius  bekannt  zu  machen 
gesucht,  soweit  die  Kürze  der  Zeit  diess  ermöglichte.  Es  bleibt  uns 
übrig  zu  erzählen,  wie  er  sich  in  seinem  Berufe,  in  den  vielfaltigen 
Beziehungen  des  Lebens  dargestellt  hat.  Leider  ist  es  mir  nicht  ver- 
gönnt gewesen,  Clausius  persönlich  näher  zu  treten  und  so  benutze  ich 
im  Folgenden  dankbar  die  Mittheilungen  seines  Sohnes,  welcher  das 
Wesen  seines  Vaters  mit  den  folgenden  Worten  schildert  : 

»Die  Hauptcharaktereigenschaft  meines  Vaters  war  zweifellos  die 
stolze  Wahrhaftigkeit  seines  Wesens.  In  seinem  Handeln  und  Reden 
hat  er  niemals  irgendwie  bedenkliche  Mittel  anzuwenden  vermocht  und 
besonders  in  der  eigenen  Selbstprüfung  gab  er  sich  keinen  Selbsttäu- 
schungen hin.  Daher  er  sich  niemals  zu  scheuen  brauchte,  die  Be- 
weggründe seines  Handelns  aufzudecken,  daher  seine  durch  und  durch 
vornehme  Natur,  daher  ebenso  sehr  seine  seltene  Bescheidenheit,  wie 
die  herzliche  Freude,  welche  er  jedesmal  empfand  und  niemals  auszu- 
drücken zu  stolz  war  bei  einer  Anerkennung  seines  Wirkens,  daher 
seine  Abneigung  gegen  jedes  Halbwissen,  gegen  jede  Oberflächlichkeit, 
in  der  er  etwas  Unwahrhaftes  sah.  Ein  anderer  hervortretender  Charak- 
terzug war  die  eigenthümliche  Art,  wie  er  an  jedem  seiner  Neben- 
menschen fast  nur  die  gute  Seite  sah.  Ihre  Fehler  beachtete  er  kaum 
und  wenn  er  sie  sah,  so  hatte  er  doch  zu  wohlfeilem  Spott  über  sie 
nicht  die  geringste  Anlage.  Der  Gesammteindruck ,  den  er  von  einem 
Menschen  gewann,  ergab  sich  ihm  aus  der  mehr  oder  minder  kräftigen 
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Entwicklung  seiner  tüchtigen  Anlagen  und  wurde  wenig  getrübt  durch 
das  Vorhandensein  dieser  oder  jener  Mängel.  Aus  diesem  Zuge  ent- 
sprang das  herzliche,  liebenswürdige  Entgegenkommen  gegen  jeden,  das 
zu  jeder  Zeit  ihm  aus  dem  Herzen  kam.  Nur  wo  er  Unwahrheit  ent- 
deckte erfasste  ihn  eine  tiefe  Abneigung.« 

Auf  der  Wahrhaftigkeit,  Ruhe  und  Besonnenheit  seines  Wesens 
beruht  auch  der  wohlthuende  Eindruck,  welchen  die  ziemlich  zahlreichen 
polemischen  Aufsätze  von  Clausius  stets  hinterlassen.  Seine  Zurück- 
weisung der  parteiischen  und  einseitigen  Darstellung,  welche  Tait  in 
seiner  historischen  Skizze  der  Thermodynamik  gegeben  hatte,  ist  ein 
Muster  einer  gerechten  und  schlagenden  Kritik ,  welche  von  jeder  per- 
sönlichen Erregung  und  von  jeder  Voreingenommenheit  frei,  nur  die 
Herstellung  der  Wahrheit  im  Auge  hat.  Wenn  er  hier  von  sich  selbst 
sagt,  »ich  bin  gewohnt,  mich  immer  offen  auszusprechen  und  denke  nie 
daran,  etwas  was  ich  nicht  wirklich  sagen  will,  doch  andeutungsweise 
durchblicken  zu  lassen«,  so  bestätigt  das  vollkommen  die  Schilderung 
seines  Sohnes. 

An  der  Hand  dieser  letzteren  möge  endlich  auch  noch  das  ergänzt 
werden,  was  wir  früher  über  den  äusseren  Lebensweg  von  Clausius 
mitgetheilt  haben.  In  Zürich,  wo  er  im  Jahre  1857  auch  zum  Pro- 
fessor an  der  Universität  ernannt  worden  war,  gründete  er  im  Jahr  1859 
mit  Adelheid  Rimpau  einen  eigenen  Hausstand.  Die  Erinnerung 
an  die  Zeiten  ungezwungener  Geselligkeit,  welche  ihn  mit  einer  Reihe 
von  ausgezeichneten  Männern  verband,  an  den  zahlreichen  Kreis  dank- 
barer Schüler,  welche  sich  um  ihn  scharten,  hat  er  noch  in  seinen 
späteren  Lebensjahren  gern  zurückgerufen.  Nach  12  jähriger  Thätig- 
keit  in  Zürich  kam  Clausius  im  Jahr  1867  nach  Würzburg,  1869 
nach  Bonn,  welchem  er  trotz  lockender  Anerbietungen  von  Strassburg 
und  Göttingen  treu  geblieben  ist.  Sein  Wirkungskreis  daselbst  wurde 
von  Jahr  zu  Jahr  ein  grösserer  nicht  nur  durch  die  wachsende  Zahl 
der  Zuhörer,  sondern  auch  durch  zahlieiche  Nebenpflichten,  denen  er 
sich  nicht  entziehen  zu  dürfen  glaubte.  In  Allem  was  er  in  seinem 
Berufe  that,  wurde  Clausius  von  einem  hohen  Pflichtgefühle  geleitet; 
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der  Vorbereitung  für  seine  Vorlesungen  widmete  er  stets  geraume  Zeit; 
kaum  ein  Jahr  liess  er  vergehen,  ohne  ihren  Inhalt  von  neuem  durch- 
zuarbeiten und  umzugestalten,  wo  es  der  Fortschritt  der  Wissenschaft 
oder  seine  bessere  Ueberzeugung  verlangte.  Die  zahlreichen  Prüfungen 
an  der  Universität  und  dem  Oberbergamte  hielt  er  nie  ab,  ohne 
vorher  einen  sorgfaltigen  Plan  für  dieselben  entworfen  zu  haben.  Es 
kostete  ihm  jedesmal  einen  schweren  Kampf,  seiner  Gesundheit  zu 
Liebe  eine  seiner  Pflichten  zu  versäumen ;  selbst  seine  letzte  Krankheit, 
welche  seit  Monaten  von  Woche  zu  Woche  seine  Kraft  vermindert 
hatte,  vermochte  ihn  nicht,  seine  Semesterthätigkeit  früher  abzuschliessen; 
noch  in  den  ersten  Tagen  des  August  hat  er,  zuletzt  vom  Bette  aus, 
die  ihm  obliegenden  Prüfungen  abgehalten. 

Wissenschaft  und  Beruf  nahmen  Clausius  nie  in  solchem  Maasse 
gefangen,  dass  er  nicht  seiner  Pflichten  als  Staatsbürger  in  vollem 
Maasse  sich  bewusst  geblieben  wäre.  Kein  Freund  politischen  Umtrie- 
bes  hat  er  doch  nie  gezögert,  wenn  er  es  für  seine  Pflicht  hielt,  auch 
in  den  Dingen  des  öfi'entlichen  Lebens  seinen  ganzen  Einfluss  einzusetzen. 
Im  Jahre  1870  liess  er  sich  nicht  abhalten,  auf  den  Kriegsschauplatz 
zu  gehen.  Als  Führer  eines  Nothhelferkorps  der  Bonner  Studirenden 
entfaltete  er  Dank  der  Selbständigkeit  seines  Wesens  und  der  Bestimmt- 
heit seines  Auftretens  eine  segensreiche  Thätigkeit.  Den  grossen  Ent- 
scheidungsschlachten bei  Mars  La  Tour  und  Gravelotte  wohnte  er  per- 
sönlich bei  Verwundete  vom  Schlachtfelde  schaffend  und  ihre  Leiden 
lindernd.  Leider  brachte  er  selbst  eine  ernstere  Verletzung  des  Knies 
in  die  Heimath  zurück,  an  deren  Folgen  er  jahrelang  litt.  Erst  als 
der  weit  über  Fünfzigjährige  sich  entschloss  reiten  zu  lernen,  gewann 
er  die  alte  Frische  wieder;  er  brachte  es  aber  auch  in  dieser  Kunst 
noch  zu  solcher  Fertigkeit,  dass  er  in  seinem  hohen  Alter  mit  Eifer  und 
Vergnügen  an  den  Ritten  der  Bonner  Husarenofficiere  theilnahm. 

Im  Jahre  1875  traf  Clausius  das  harte  Geschick  seine  geliebte 
Gattin  zu  verlieren.  Sein  tiefes  Gemüth  und  sein  ausgeprägter  Fami- 
liensinn Hessen  ihn  diesen  Schlag  nur  schwer  verwinden  und  er  hat 
seitdem   fast    nur    seinem   Beruf  und    seiner   Familie    gelebt.      In    der 
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Erinnerung  an  jene  Zeit  schreibt  mir  sein  Sohn:  »Für  seine  6  noch 
unerwachsenen  Kinder  sorgte  er  als  ein  so  liebevoller  und  stets  gedul- 
diger Vater,  dass  sie  nie  das  Gefühl  gehabt  haben,  als  könnten  sie  je 
den  Vater  mit  ihren  vielen  kleinen  Anliegen  und  Wünschen  in  der 
Arbeit  stören.  Ihr  Vater,  den  sie  stets  in  seiner  Studirstube  wussten, 
musste  alle  ihre  Leiden  und  Freuden  erfahren  und  er  in  seiner  sinnigen, 
klar  und  liebevoll  beobachtenden  Weise  Hess  jedes  Kind  in  seiner  Art 
gewähren,  immer  nur  wenig  eingreifend  und  doch  bis  ins  tiefste  hinein 
jedes  Sinn  und  Charakter  beeinflussend.« 

Im  Jahre  1886  vermählte  sich  Clausius  zum  zweiten  male  mit 
Sophie  Sack;  im  folgenden  Jahre  wurde  ihm  ein  Sohn  geboren,  aber 
dem  neuen  Glück,  welches  von  ihm  tief  empfunden  sein  Leben  ver- 
klärte, war  nur  noch  eine  kurze  Frist  gegeben.  Im  Sommer  1888 
erkrankte  er  an  einer  pemicieusen  Anämie;  am  24.  August  ist  er  sanft 
und  schmerzlos  entschlafen. 


Wenn  eine  späte  Nachwelt  hören  wird  von  der  Geschichte  unserer 
Zeit,  so  wird  sie  uns  beneiden,  dass  wir  Zeugen  gewesen  sind  der 
grössten  Thaten,  der  wunderbarsten  Entwicklungen,  welche  das  Deutsche 
Volk  gesehen  hat ;  sie  wird  staunen  über  die  Fortschritte  der  Technik, 
die  Umwälzung  der  Verhältnisse  des  Verkehrs  und  Erwerbes,  sie  wird 
mit  Bewunderung  blicken  auf  die  grossen  Entdeckungen,  deren  sich 
vor  allen  die  Naturwissenschaft  zu  rühmen  hat.  Unter  den  leuchtenden 
Namen,  an  welche  sich  die  Erinnerung  so  glorreicher  Errungenschaften 
knüpft,  wird  dann  auch  der  Name  von  Clausius  nicht  fehlen. 
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Verzeichniss  der  wissenschaftlichen  Veröffentlichungen 

von  Eudolf  Clausius. 

Bei  der  Aufstellung  des  folgenden  Verzeichnisses  habe  ich  eine  von  Herrn  Dr.  Pul  fr  ich  in  Bonn 
mit  grosser  Sorgfalt  ausgearbeitete  Liste  benützt;  ihm  ebenso  wie  Herrn  Beferendar  Julius 
Clausius  sage  ich  für  die  gütige  Unterstützung,  welche  sie  mir  zu  Theil  werden  Hessen,  meinen 

wärmsten  Dank. 

I.     In  Poggendorfs  Annalen  der  Physik  und  Chemie. 

Bd.  72.    üeber  die  Lichtzerstreuung  in  der  Atmosphäre  und  die  Intensität  des  durch  die  Atmo- 
sphäre reflectirten  Sonnenlichtes.    (1847.)    21  p. 
Bd.  76.    Ueber  die  Veränderungen,    welche   in   den   bisherigen  gebräuchlichen  Formeln   für  das 

Gleichgewicht  und  die  Bewegung  elastischer  fester  Körper  durch  neuere  Beobachtungen 

nothwendig  geworden  sind.    (1849.)    21  p. 
Ueber  die  Natur   derjenigen  Bestandtheile  der  Erdatmosphäre,   durch  welche  die  Licht- 

refiexion  in  derselben  bewirkt  wird.    (1849.)    27  p. 
Ueber  die  blaue  Farbe  des  Himmels  und  die  Morgen-  und  Abendröthe.    (1849.)    7  p. 
Bd.  79.    Ueber  die  bewegende  Kraft  der  Wärme  und  die  Gesetze,   welche  sich  daraus  für  die 

Wärmelehre  selbst  ableiten  lassen.    (1850.)    55  p. 
Bd.  81.    Notiz  über  den  Einfluss  des  Druckes  auf  das  Gefrieren  der  Flüssigkeiten.    (1850.)    5  p. 
Bd.  82.    Ueber  das  Verhalten  des  Dampfes  bei  der  Ausdehnung  unter  verschiedenen  Umständen. 

(1851.)    11  p. 
Ueber  den  theoretischen  Zusammenhang  zweier  empirisch  aufgestellter  Gesetze  über  die 

Spannung  und  die  latente  Wärme  verschiedener  Dämpfe.    (1851.)    6  p. 
Bd.  83.    Erwiderung  auf  die  im  Märzheft  der  Annalen  enthaltenen  Bemerkungen  des  Hrn.  Holtz- 

mann  (über  die  bewegende  Kraft  der  Wärme).    (1851.)    9  p. 
Bd.  84.    Bemerkungen  über  die  Erklärung  der  Morgen-  und  Abendröthe.    (1851.)    4  p. 
Bd.  86.    Ueber  die  Anordnung  der  Electricität   auf  einer  einzelnen  sehr  dünnen  Platte  und  auf 

den  beiden  Belegen  einer  Fr  an cl  in' sehen  Tafel.    (1852.)    44  p. 
Ueber   das   mechanische  Aequivalent   einer  electrischen  Entladung  und  die  dabei   statt- 
findende Erwärmung  des  Leitungsdrahtes.    (1852.)    39  p. 
Bd.  87.    Ueber   die   bei  einem  stationären   electrischen  Strome  in  dem  Leiter  gethane  Arbeit  und 

erzeugte  Wärme.    (1852.)    11  p. 
Ueber  die  von  Grove  beobachtete  Abhängigkeit  des  galvanischen  Glühens  von  der  Natur 

des  umgebenden  Gases.    (1852.)    12  p. 
Bd.  88.    Ueber  das  Vorhandensein  von  Dampfbläschen  in  der  Atmosphäre  und  deren  Einfluss  auf 

die  Lichtreflexion  und  die  Farben  derselben.    (1853.)    14  p. 
Bd.  89.    Ueber  einige  Stellen  der  Schrift  von  Helmhol  tz  über  die  Erhaltung  der  Kraft.  (1853).  16  p. 
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üeber  die  Anwendung  der  mechanischen  Wärmetheorie  auf  die  thermoelectrischen  Erschei- 
nungen.   (1853.)    82  p. 
üeber  einige  Stellen  der  Schrift  von  Helmholtz  über  die  Erhaltung  der  Kraft,  zweite 

Notiz.    (1854.)    3  p. 
üeber  eine  veränderte  Form  des  zweiten  Hauptsatzes  der  mechanischen  W&rmetheorie. 

(1854.)    26  p. 
Ueber  die  Anwendung  der  mechanischen  Wärmetheorie  auf  die  Dampfinaschine.  (1856.)  83  p. 
Notiz  Über  den  Zusammenhang  zwischen  dem  Satz  von  der  Aequivalenz  der  Wärme  und 

Arbeit  und  dem  Verhalten  der  permanenten  Gase.    (1856.)    7  p. 
üeber  die  Art  der  Bewegung,   welche  wir  Wärme  nennen.    (1857.)    28  p. 
Ueber  die  Electricitätsleitung  in  Electrolyten.    (1857.)    23  p. 
Erwiderung   auf  einige  Bemerkungen  des  Hm.  Hittorf;   (über  die  Wanderungen  der 

Jonen.)    (1858.)    4  p. 
Ueber  die  Natur  des  Ozons.    (1858.)    9  p. 
Ueber  die  Zunahme  des  electrischen  Leitungswiderstandes  der  einfachen  Metalle  mit  der 

Temperatur.    (1858.)    2  p. 
Ueber  die  mittlere  Länge   der  Wege,  welche  bei   der  Molecularbewegung  gasförmiger 

Körper  von   den   einzelnen  Molecülen    zurückgelegt   werden,    nebst  einigen  anderen 

Bemerkungen  über  die  mechanische  Wärmetheorie.    (1858.)    16  p. 
üeber  die  Wärmeleitung  gasförmiger  Körper.    (1862.)    57  p. 
Ueber  die  Anwendung  des  Satzes  von  der  Aequivalenz  der  Verwandlungen  auf  die  innere 

Arbeit.    (1862.)    40  p. 
Ueber  einen  Grundsatz  der  mechanischen  Wärmetheorie.    (1863).    27  p. 
Ueber  die  Concentration  von  Wärme-  und  Lichtstrahlen  und  die  Gränzen  ihrer  Wirkung. 

(1864.)    44  p. 
Ueber  den  Unterschied  zwischen  activem  und  gewöhnlichem  Sauerstoff.    (1864.)     19  p. 
Ueber  die  Berechnung  der  Dichtigkeit  des  gesättigten  Wasserdampfes.    (1865.)    8  p. 
Ueber  verschiedene   für   die  Anwendung  bequeme  Formen   der  Hauptgleichungen   der 

mechanischen  Wärmetheorie.    (1865.)    49  p. 
Bd.  127.    üeber  die  Bestimmung  der  Disgregation  eines  Körpers  und  die  wahre  Wärmecapacit&t. 

(1866.)    8  p. 
Ueber  die  relativen  Intensitäten  des  directen  und  zerstreuten  Sonnenlichtes.   (1866.)    7  p. 
Ueber   die    von   Gauss    angeregte    neue   Auffassung    der   electrischen  Erscheinungen. 

(1868.)    16  p. 
Zur  Geschichte  des  Ozons.    (1869.)    4  p. 
Bemerkungen  zu  zwei  Aufsätzen  von  W.  v.  Bezold  und  £.  Edlund  über  electrische 

Erscheinungen.    (1870.)    6  p. 
Ueber  einen  auf  die  Wärme  anwendbaren  mechanischen  Satz.    (1870.)    8  p. 
Ueber  die  Zurückfuhrung  des  zweiten  Hauptsatzes  der  mechanischen  Wärmetheorie  auf 

allgemeine  mechanische  Principien.    (1870.)    29  p. 
Bemerkungen  zu  den  Prioritätsreklamationen  des  Herrn  Boltzmann.    (1871.)    9  p. 
Zur  Geschichte  der  mechanischen  Wärmetheorie.    (1872.)    16  p. 
Ueber  die  von  Tait  erhobenen  Einwände  gegen  meine  Behandlung  der  mechanischen 

Wärmetheorie.    (1872.)    6  p. 
Ueber  den  Zusammenhang  des  zweiten  Hauptsatzes  der  mechanischen  Wärmetheorie  mit 

dem  Hamilton' sehen  Princip.    (1872.)    12  p. 
Bd.  150.    Ueber     einen     neuen     mechanischen    Satz     in    Bezug     auf     stationäre    Bewegungen. 

(1873.)    25  p. 
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Bd.  150.  Bemerkangen  zu  einer  Aeasserung  des  Herrn  Avenarius  in  Besag  auf  thermo^ee- 
trische  Ströme.    (1878.)    2  p. 

Jabelband.    üeber  verschiedene  Formen  des  Virials.    (1874.)    13  p. 

Ergänzungsband  YIL  üeber  den  Satz  vom  mittleren  Ergal  and  seine  Anwendung  auf  die  Mole- 
colarbewegnngen  der  Gase.    (1874.)    66  p. 

Bd.  152.    Bemerkung  zu  den  meteorologischen  Notizen  des  Herrn  Budde.    (1875.)    2  p. 

Bd.  156.    üeber  ein  neues  Grundgesetz  der  Electrodynamik.    (1875.)    8  p. 

Bd.  157.  üeber  das  Verhalten  des  electrodynamischen  Grundgesetzes  zum  Princip  von  der  Erhal- 
tung der  Energie  und  über'  eine  noch  weitere  Vereinfachung  des  ersteren.  (1876.)  5  p. 

Bd.  159.  Bemerkungen -^u  dem  Aufsatze  des  Hm.  von  Oettingen  über  Temperatur  und  Adiibate. 
(1876.)    2  p. 

Bd.  160.    Bemerkungen  zu  einem  Aufsatz  von  F.  Kohl  rausch  über  ThermoSlectricität  (1877.)  5  p. 


IL     In  Wiedemanns  Annalen  der  Physik  und  Chemie. 

Bd.  1.      üeber  die  Behandlung  der  zwischen  linearen  Strömen  und  Leitern  stattfindenden  ponde- 

romotorischen  und  electromotorischen  Er&fte  nach  dem  electrodynamischen  Grundgesetz. 

(1877.)    p.  26. 
Nachträgliche  Bemerkung.    (1877.)    1  p. 

üeber  einen  allgemeinen  Satz  in  Bezug  auf  electrische  Influenz.    (1877.)    6  p. 
Bd.  2.      Erwiderung  auf  die  von  Zöllner  gegen  meine  electrodynamischen  Betrachtungen  erhobenen 

Einwände.    (1877.)    18  p. 
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